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Heft  1. 

1.  Januar. 


Genauigkeits-Verhältnisse  der  Polygonzug-Messung, 

TOD  Professor  Jordan. 


Eb  i^ebt  in  der  Messung  und  Berechnung  der  Polf^n-Zttge  manche 
Fragen,  welche  sich  fast  Jedem  aufgedrängt  haben,  der  eich  mit  dieser 
Sache  beBchäftigt  hat.  Manches  ist  schon  darüber  verOffeutUcht  worden, 
wir  erinnern  namentlich  an  das  Werk  „Die  trigonometrischen  nnd  poly- 
gonometrischen  Kechnungen  in  der  Feldmeeakunst  von  F.  G.  Gauss, 
BerUii  1876,  Abschnitt  IH". 

Praktische  Genauigkeits  -  Angaben  hierzu  findet  man  u,  A.  in  der 
Berliner  Stadtvermessung  (Zeitschr.  f.  Venn.  1881,  8.  16 — 17)  in  der 
Schrift  „Die  Co ordinaten- Ausgleichung  in  der  Kleintriangulimng  und 
Polygonalmessung  von  Dr.  J.  H.  Franke,  Mflncben  1884"  und  in  „Gerke, 
Triangnlining  nnd  Polygonisirung  von  M.-GUdbach,  Hannover  1885". 

Zur  Venneidung  der  in  erster  Linie  bei  Polygonmessnngen  schäd- 
lichen Centrirnugafehler  haben  wir  in  der  Zeitschr.  f.  Venn.  1884, 
S.  197,  229,  520  theoretische  Betrachtungen  nnd  eine  fllr  St&dtmessungen 
geeignete  Centrirung  und  Signalisirung  mitgethellt. 

In  der  Zeitschrift  Civilingenienr,  ZXSII.  Band  (1886),  3.  Heft, 
wird  von  Professor  A.  Nagel,  Geh.  Regiernngsrath  in  Dresden,  ein 
zweckmässiger  „  Centrirapparat  fUr  Theodolit-  und  Signalanfstellung" 
in  Zeichnung   und   Beschreibnng  vorgeführt.*) 

Aus  allen  diesen  Citaten  ist  zu  Bchliesaen,  dass  es  ein  allseitig 
empfundenes  Bedtrfniss  ist,  fUr  Polygon-ZUge  in  St&dten  die  bisherige 
MesBungs-Art  namentlich  in  Hinsicht  auf  Centrirungsfehler  zu  verfeinem 
und  die  Nützlichkeit  der  äuge  wandten  Messungsverfeinemngen  durch 
äie  Anschlüsse  zwischen  den  Polygon -Ztlgeu  und  einer  guten  Trian- 
galirung  zu  beweisen. 


•)  Wir  werden  diesen  Nagel'scben  Centrir- Apparat  in  einem  der  nächsten 
Hefte  d.  Ztitschr.  in  einem  besonderen  Artikel  mit  Zeichnung  vorfllliKn. 
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Indem  Verfasser  biemit  eine  Reihe  von  Messunga-  und  Bereehnunga- 
Erg^ebnissen  vorfltfart,  welche  zar  Benntwortnng  der  erwähnten  poly- 
gonometrischen  Fragen  mitzuwirken  geeignet  sind,  hat  er  zuerst  den 
günstigen  Umstand  zu  erwähnen,  welcher  dazu  geführt  hat. 

Wenn  man  Polygonztlge  durch  Anschluss  an  trigonometrische 
Punkte  controlirt,  was  fast  immer  geschieht,  so  weiss  man  meist  nie 
genau,  wie  weit  man  die  Triangulirung  selbst  als  richtig  annehmen 
darf,  welches  die  Winkelgenauigkeit  der  Triangulirung  ursprünglich 
war,  welche  Fanktverrückungen  inzwischen  vorgekommen  sind,  wie  und 
wie  oft  die  zu  den  PolygonzUgen  gebrauchten  Messlatten  verglichen 
wurden  u.  H.  w. 

Die  Triangulirang  und  die  Polygonzlige,  welche  wir  im  Nach- 
stehenden vorführen,  sind  im  Sommer  1887  im  Auftrage  der  Sladt 
Linden  (bei  Hannover)  von  dem  Verfasser  persönlich,  unter  Mitwirkung 
von  Herrn  IngenieurPetzold,  gemacht,  unter  Benutzung  von  Instrumenten 
aus  der  geodätischen  Sammlung  der  technischen  Hochschule  in  Hannover 
und  mit  Benutzung  unserer  besonderen  neuen  Centrirungs- Vorrichtungen, 
Die  Arbeit  ist  also  ganz  ans  einem  Gusse;  PunktverrUckungen  sind 
in  der  kurzen  Messungs-Zeit  von  2  Monaten  ausgeschlossen,  die  Mesa- 
latten  wurden  fast  fllr  jeden  Messungstag  besonders  verglichen. 

Mit  dem  ao  erlangten  günstigen  Material  soll  zunächst  der  mittlere 
Fehler  der  Polygon -Winkelmessung  bestimmt  werden,  dann  der  mittlere 
nnregelmfiseige  Fehler  der  LSngenmessung  und  die  constanten  Fehier- 
theile  der  Längenmessung  im  Vergleich  mit  der  Triangulirung;  hieran 
lassen  sich  noch  manche  Nebenbetrachtungen  anschlieesen. 

I.  TriangaliraDg. 

Von  unserer  Triangulirung,  welche  in  Fig.  1  in  den  Hauptlinien 
dargestellt  ist,  wird  es  genUgen,  Folgendes  anzuführen: 

Als  Basis  diente  die  Linie  Aeg^dius  -  Wasserthurm,  welche  durch 
Anschluss  an  alte  hannoversche  Punkte  gefunden  worden  war: 

Aegidius,  Helmatange ~ Wasserthurm,  Flaggenstange  =  2392,456m  (1) 

Es  wurden  nämlich  die  Coordinaten  von  Aegidius  unverändert  aus 
dem  Gauas-Wittstein'schen  Verzeichnisa  S,  36  beibehalten  und  der  Wasser- 
thurm an  10  entfernte  EirchthUrme  pothenotisch  angeschlossen,  so  dass 
wir  haben: 

Aegidius  y„  =— 13879,790m,    a;«  =  + 93575,890m! 

Wasserthurm  !/„  =  —  16U5,760m,  a;„  ==4- 92  808,280  m  |  ^' 
woraus  die  oben  unter  (1)  angegebene  (vorläufige)  Basis  hervorgeht. 

An  diese  Basis  schliessen  sich  5  weitere  Punkte  an,  so  dass  das 
aus  7  Punkten  und  13  Linien  bestehende  Grundnetz  entsteht,  welches 
'n  Fig.  1.  stärker  ausgezogen  ist. 
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Dieses  Netz  wurde  mit  einem  Bamberg'scheu  Mikroskop  -  Theodolit 
mit  je  8  Sätzen  auf  jedem  Haupt  -  Punkte  gemessen,  wie  ein  zuiäUig 
aus  anderer  Veranlassung  in  dieser  Zeitschrift  1887,  Seite  521 — 523, 
mitgetheiltes  Beispiel  von  1  Sätzen  veranschaulicht. 

Die  Netzansgletchung  mit  26  Richtungen,  2  Seitengleichungen  und 
7  Dreiecksschlüssen,  gab  den  mittleren  Fehler  einer  Richtung: 

m.  =  ±  1,6"  (3) 

Nachdem  die  Coordinaten  aller  7  Hauptpunkte  im  Anschluss  an  die 
oben  unter  (2)  gegebenen  Coordinaten  der  Basispunkte  berechnet  waren, 
erfolgte  das  Vorwärtseinschneiden  von  10  neuen  Punkten,  von  denen 
wir  nicht   die  Coordinaten,  aber   die  bei   der  Ausgleichung  gewonnenen 
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mittleren  Fehler  znHammenstellen,  wobei  die  Zeichen  folgende  Bedeutung 
haben:      n  =:  Anzahl  der  Vorwärts-Einachneide-Strahlen, 
|x  ^  mittlerer  Richtnngsfehler  eines  Strahia, 
irty  =  mittlerer  Ordinatenfehler, 
m„  =  mittlerer  Äbscissenfehler. 

VorwärtBeingeschnittene   Punkte. 


p„... 

n 

1* 

my 

Wlx 

1.  Harkt-Thnrm 

2.  Krem-Thurm 

3.  Neustädter  Thnnn.... 

4.  Waterloo-Saule 

5.  Rathhaus  Linden 

6.  Martin-Thurm 

7.  Kalhol.  Kirche,  Thurm 

4 
6 
4 

6 
7 
6 
4 
5 
6 

±  0.4- 
0.7 
I-' 
3,0 
2.1 
1.4 
2,7 
9.3 
1.1 
1,8 

±26  mm 

4 
11 
19 
13 

3 

9 

8 

3 
12 

±25  mm 
4 

7 

14 
10 

5 

8 

9 

4 

6 

9.  Zuckerfabrik 

la  ChiiBtus-Tburm 

Durchschnitt 

Mittelwerth  y  IM^ 

6,1 

±  1,9" 

±12,8  mm 

±10,9  mm 

M  =Y  12,8  2-1-  10,9  2  =  ±  17  mm.  (6) 

Eine  ähnliche  Tabelle  bekommen  wir  fllr  die  rttckwärteeingeschnittenen 
Punkte,  bei  welchen  auch  die  Zeichen  n,  [i,  m^,  m^  entsprechende  Be- 
deutung haben. 

Rückwärts  eingeschnittene  Punkte. 


Punkt 

» 

?■ 

«ly 

ntj; 

5 
5 
5 
5 
8 
5 
6 
9 
6 

±  2,7- 
13,0 
4,3 
4,4 
4,5 
9,3 
0.6 
0.4 
1,7 
6.0 

±  4  mm 
19 
78 
11 
28 
10 

4 

6 
14 
34 

±12  mm 
19 
41 

26 
10 
17 

6 
5 

22 

2.  Ältenthorplatz 

4.  Victoriastrasse 

6.  Iimmed)racke 

8.  Davenstedter  Strasse.. 

10.  KOterholzweg 

5,8 

±  5,3" 

±29,8  mm 

±19,5mm 

MitW,.r.hyK-)'l 

M=  y  29,8  2  +   19,5'  =  ±  36o 
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Als  Haupt- Resultat  finden  wir,  dass  der  mittlere  Panktfehler  eines 
vorwärts  eingeechnitteuen  Punktes  ^  ±  17  mm,  und  der  mittlere 
Funktfehler  eines  rückwärts  eingeschnittenen  Pnnktes  ungeßthr  das 
doppelte,  nämlich  it  36  mm,  ist. 

Die  Vertheilung  der  Vorwhl«-  und  Ruckwärts-Strahlen  ist  theilweiee 
aus  Fig.  1.  zu  ersehen,  indem  die  Vorwärta-Strahlen  gezogen,  die  RUckwSrts- 
Strahlen  aber,  zur  Venneldnng  von  Undeutlichkeit,  ganz  weggelassen 
sind.  Indessen  greifen  die  beiden  Arten  von  Punktbestimmungen  auch 
insofern  ineinander,  als  einzelne  mit  sehr  vielen  Strahlen  ausgestattete 
pothenotische  Pnnkte  nnr  mit  einem  Theile  dieser  Strahlen  ausgeglichen 
wurden,  und  dann  noch  einige  Strahlen  für  die  schwächer  versorgten 
vorwärts  eingeschnittenen  Punkte  übrig  hatten.  Durch  dieses  theilweise 
Ineinandergreifen  der  beiden  Arten  von  Fnnktbestimmuugen  wurde 
eine  ziemlich  gleichförmige  Vertheilung  der  Strahlenzabl  (dorchschnittUch 
5  bis  6  auf  einen  Punkt)  und  dadurch  auch  eine  möglichst  gleichartige 
Vertheilung  der  Genauigkeit  erreicht. 

Was  die  Äusgleichungs-Rechnungen  selbst  betrifft,  ao  wurden  die- 
selben in  bekannter  Weise  nach  der  Methode  der  kleinsten  Quadrate 
gemacht  (entsprechend  den  Formularen  10.  und  II,  der  Anweisung  D£. 
vom  25.  October  1881).  Da  wir  aber  durchaus  mit  dem  Rechen- 
schieber rechnen,  was  sowohl  in  Hinsicht  auf  Zeitersparung,  als  auch 
auf  UebersichtUchkeit,  viele  Vortheile  bietet,  haben  wir  zwei  besondere 
Formulare  lithographiren  lassen,  welche,  abgesehen  von  den  Azimut- 
berechnnngen,  die  ganze  Einschneide  -  Ausgleichung  eines  Punktes  auf 
einer  Folioseite  bequem  enthalten. 

Vor  dem  Uebergang  zu  den  Polygon-Zttgen  sind  nun  nur  noch  die 
sogenannten  „HerunterbringungeB"  in  der  Nähe  der  Thttnne  zu  er- 
wähnen, mit  geschlossenen  Polygonen  um  den  Wasserthurm  und  um  den 
Martinsthunn,  worüber  jedoch  nichts  Besonderes  zu  sagen  ist. 

U.    FestlegDDg  nnd  Versicherung  der  Polygonpnnkte. 

ITach  dem  Vorgang  der  Stadtvermessungen 
von    BerUn     nnd    Karlsruhe    {vergl,    Zeitschr.  *■ 

f.  Venn.  1881,  S.  18  nnd  1887,  8.  313,)  hatten 
wir  zuerst  die  Absieht,  die  Polygonpunkt- 
Zeichen  einfach  auf  den  Bordquadem  der 
Bttrgersteige  anzubringen,  allein  da  Linden 
eine  erst  in  der  Entstehung  begriffene  Stadt' 
ist,  fanden  sich  nur  wenige  hierzu  geeignete, 
Quader  vor.  Die  Bezeichnung  geschah  auf 
solchen  Quadern  nach  Fig.  2.  durch  ein- 
gegossene eiserne  Bolzeu.  Diese  Bolzen  haben  ein 
oben  eingebohrtes  Loch  von  5  mm  Durchmesser, 
welches  nicht  nur  an  und  für  sich  eine  scharfe  Funktbestinuunng  giebt, 
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Bondem  anch  zum  Aimeleo  anf  50  m  bis  300  m  Entfemang  leicht  und 
genaa  hergerichtet  werden  kann  durch  Eineteckeii  einea  Stiftee 
(n&thigeniaUa  mit  einem  kleinen  Blatt  Papier),  wie  in  Fig.  3.  angedeutet  iBt. 

Solche  Bolzen  wie  Fig.  2.  sind  femer  angebracht  worden  auf 
Steinen,  welche  ursprUng^ch  anderen  Zwecken  dienten,  z.  B.  Straseen- 
Kilomeiersteinen,  Nivellementseteinen  u.  s.  w.  nnd  auf  einer  grOBseren 
Zahl  von  Steinen,  welche  besondere  xa  diesem  Zwecke  gesetzt   wnrden. 

An  vorhandenen  Merkmalen  worden  aach  die  Hydranten  der  Wasser- 
leitung ins  Auge  gefasst.  Es  wurde  mitgetheilt,  dass  die  Hydranten- 
Kästen  nicht  dauernd  seien,  wohl  aber  die  darunter  befindlichen  pris- 
matischen Scbieberstangen.  Solcher  wurden  mehrere  als  Folygonpunktc 
genommen;  indessen  wurde  gleich  nach  der  Messung  die  Erfahrung 
gemacht,  daas  drei  derselben  von  der  Wasser-Behörde  wieder  verlegt 
werden  mussten. 

Diese  Hydranten  führten  aber  dazu,  Belbst  solche  eiserne  Rappen 
zu  setzen,  und  dadurch  tiefer  liegende  Röhren  zu  bedecken.  Damit 
gelangten  wir  zu  der  in  Fig.  3.  angedeuteten  Anordnung,  welche 
Aehnlichkeit  mit  der  froher  von  Herrn  Gerke  in  Altenburg  in  der 
Zeitscbr.  f.  Verm.  1887  S.  201,  beschriebenen  Einrichtung  hat,  jedoch 
weniger  schwer  ist. 

Fig.  3. 


Der  geometrische  Punkt  ist  bestimmt  durch  die  Achse  A  einer 
versenkten  scbniiedeeisemen  Rühre  B  von  30  cm  Länge  und  5  cm  Durch- 
messer, (Solche  Rühren  wurden  als  ausgediente  SiederQhren  erhalten, 
susgeglttht  und  mit  Theer  angestrichen.) 

DigilizecoyCoOglC 
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Die  Rdbre  R  ist  mit  einem  Cement-Uantel  C  umgeben,  und  damit 
sie  von  oben  zugänglich  bleibt,  durch  einen  gusseisernen  Hydranten- 
Kasten  K  von  20  cm  Tiefe  und  9  cm  lichter  Weite  überdeckt,  mit 
Zwischeulage  eines  HolzstUckes  H,  die  lichte  obere  Weite,  9  cm,  dee 
etwas  coniscb  gestalteten  Kastens,  beschränkt  sich  jedoch  auf  7  cm, 
wegen  des  links  oben  angebrachten  Zapfens  Z  zur  FUhmng  des  Deckels  D, 
Dadurch  kommt  auch  die  Achse  A  der  Röhre  gegen  die  Kastenmitte  ge- 
wöhnlich etwas  eicentrisch  zu  liegen. 

Das  in  der  Mtte  durchbohrte  Holzbrett  H,  auf  welches  der  Kasten 
zur  Vermehrung  der  Standfestigkeit  aufgenagelt  ist,  liegt  anf  dem 
Cement  C  nur  lose  anf,  und  die  Röhre  R  ragt  nicht  in  das  Holz  oder 
in  den  Kasten  hinein,  damit  bei  Wegnahme  der  oberen  Theile  im  Falle 
yon  Umpflasterung  n.  s.  w.  doch  die  Röhre  selbst  unverrUckt  bleibt. 

Mit  Einrecbnung  der  in  das  Polygon -Gebiet  fallenden  pothenotlschen 
Punkte  haben  wir: 

Eiserne  Bolzen  Fig.  2.  in  Bordquadem  und  in  solchen  Steinen, 

welche  schon  vorher  da  waren 28 

Eiserne    Bolzen   Fig.   2.  in    solchen    Steinen,    welche   flir    die 

Vermessung  besonders  gesetzt  wurden 33 

Eiserne  Röhren  mit  Kappen  Fig.  3 54 

Hydranten  der  Wasserleitung 8 

Summa 123 

Uauerbotzen.  Zur  Versicherung  fUr  die  Zukunft  haben  wir  eine 
grosse     Zahl    von    Manerbolzen    (etwa    70)  Fig.  i. 

nach  Andeutung  von  Fig.  4.  anbringen  PoiyBon-VerBicherungs-Mauer- 
lassen,  welche  mit  in  das  polygonometrieche 
Netz  aufgenommen  wurden.  Der  Bolzen  B 
ist  in  die  Mauer  M  wie  ein  Nivellements- 
bolzen  eingegossen,  nnd  unterscheidet  sich 
von  letzterem  nur  durch  ein  Loch  zum 
Einstecken  eines  Stiftes  S.  Die  nur  2 — 3  mm 
dicken  Stifte  S  lassen  sich  mit  dem  Theodolit 
unmittelbar  anzielen. 

In  Fig.  5.  sehen  wir  die  Anlage  zweier 
solcher  Versieherungsbolzen  I  und  JI  in  der 
Nähe  eines  Polygonpunktes  (3).  Es  ist 
hier  auch  ein  in  der  Nähe  befindlicher 
Nivellementsbolzen  (21)  mit  eingemessen, 
nnd  7  Hausksnten  a  h  c  d  e  f  g.  Da 
ausserdem  drei  Polygonpunkte  (2),  (4)  und 
(92)  und  ein  trigonometrischer  Punkt,  Ratb- 
hausthnrm,  sichtbar  sind,  so  haben  wir  von 
dem  Punkte  (3)  aus  im  tianzen  14  Strahlen. 

Alle    Punkte     sind    nach    Goordiuaten    berechnet^    nnd^ns    den 


nnd^ns   den 
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Goordinaten  des  PunkteB  (3)  aelbst,  und  der  beiden  Vereicherangs- 
bolzen  Jandi7,  kana  man  auch  die  MaasBe  berechnen  16,366  m,  4,191  m, 
9,330  m  n.  s.  w.,  welche  in  Fig.  5.  eingeechrieben  Bind,  nm  anzudeuten, 
daea  man  damit  den  etwa  verlorenen  Punkt  (3)  wieder  herstellen  kann. 

Fig.  6. 
AnardnoDg  der  Pol;coD>TenlchenmsB -Hauer -Bolzen  an  einer  Btrasgenkreozans- 


Wenn  in  der  Gegend  eines  verlorenen  Punktes  (etwa  (3)  Fig.  5.) 
ein  entfernter  trigonometrischer  oder  polygonometrischer  Punkt  sichtbar 
ist,  was  oft  der  Fall  ist  (z.  B.  Rathhaos  Fig.  5.),  so  genügt  sogar  einer 
der  Manerpunkte  /,  II  (21)  a,  b  n.  e.  w.,  zum  Wiederherstellen  des 
Punktes  (3)  selbst  oder  eines  anderen  Punktes. 

Jedenfalls  sind  Mauerpunkte  (Fig.  i.)  viel  leichter  dauernd  zu 
erhalten  als  Punkte  in  und  anter  der  Strasse. 

Man  kann  allerdings  darch  mancherlei  Mittel  und  durch  Servitute 
in  und  unter  den  Strassenflächen  eine  gewisse  Daner  der  ursprünglichen 
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Polygonpunkte  erzwingen,  die  Geometrie  hat  aber  in  den  gegenseitigen 
Beziehungen  der  Taosende  von  Zahlen  eines  VermesBungB Werkes  ein 
feineres  inneres  Mittel  der  Punktversicherung,  auf  welches  durch  das 
Beispiel  von  Fig.  5  hingewiesen  werden  soll. 

Die  Anordnungen  zu  Punktfestle gangen  können  nnr  im  Einvemehmen 
zwischen  dem  Geodäten  und  dem  Baubeamten  getroffen  werden:  wir 
haben  hier  den  Herren  Stadtbanmeister  Fröhlich  und  Stadtbauftthrer 
Engelke  für  ihre  entgegenkommende  Mitwirkung  zu  danken. 


III.    CentPirangs-VorriclitaDg  fftr  den  Theodolit  und  die 
Signale. 

Mit  theilweieer    Wiederholung    einer   früheren  Veröffentlichung    in 
dieser   Zeitschrift   1884   8.    520—523,   be-  ^e-  6- 

trachten  wir  zuerst  die  Stativ -Signale  mit  v     bh 

ihren  Fusslagem. 

Das  Stativ-Signal  Fig.  6,  welches  mit 
einem  Theodolit  abwechselnd  auf  dem- 
selben Stativ  gebraucht  wird,  besteht  ans 
einem  Dreifues  A  mit  drei  Stellachraoben  B, 
welche  entweder  auf  Unterlagsplättchen  Z>, 
oder  auf  einem  besonderen  Fueslager  Fig.  7. 
aufstehen. 

In  dem  DreifusB  Fig.  6.  bewegt  sich 
centrisch  und  vertical  eine  Eisenstange  E  C, 
welche  mit  C  auf  einen  beliebigen  Punkt 
centrirt  werden  kann,  nnd  mit  ihrem  oberen, 
in  der  Dicke  abnehmenden  Ende  E"  zum 
Anzielen  auf  verschiedene  Entfernungen  dient. 
Zum  Verticalstellen  dient  eine  Dosenlibelle  L, 

Wenn  der  Theodolit  dieselbe  Weite 
der  Stellschrauben  D  hat,  wie  die  Signale, 
so  kann  man  die  gewöhnlichen  Unterlags- 
plitttchen  X>  anwenden. 

Dieses  kann  oft  der  Fall  sein;  wenn 
man  nämlich  den  Theodolit  und  die  Stativ- 
signale  von  demselben  Mechaniker  bezieht, 
80  wird  derselbe  den  Dreifuss  nach  dem- 
selben Modell  giessen,  und  dann  sind  sie 
hinreichend  unter  sich  gleich. 

Wenn  dagegen  der  Theodolit  und  die 
Signale  verschiedene  FusBSchrauben- 
Weite   haben,   so  dient  statt  der  Scheibchen  D 


f: 


Fip  7. 
dei  Stativ -aiBiiali  und 
del  Theadollts. 


•)  Von  Mechaniker  Randhagen  in  Hannover. 
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Fig.  7,  Teiches  drei  unter  Winkeln  von  120^'  auslaufende  scharfe  Rinnen 
darbietet,  in  welche  die  Stativ-  beziehungsweise  Signal -Spitzen  emge^etzt 
werden,  ähnlich  wie  z.  B.  die' St&tivptatten  zuweilen  mit  solchen  drei 
strahligen  Rinnen  ausgerüstet  sind. 

DieUessnngeinesZages^£Ci>£^  ^    ^ 

(Fig.  8.)  geschieht  nun  so:  Man  nimmt    ^  »  ^y  n  r 

drei  Stative  von  möglichst  gleicher     's  t  k  ' 

Construction  der  Oberplatten,  aufweiche 

sowohl  der  Theodolit  als  auch  zwei  Signale  Fig.  6.  abwechselnd  gestellt 
werden  können.  In  Fig.  8.  seien  die  drei  Stative  auf  den  Punkten  ABC 
centriach  aufgestellt.  Änf  dem  Stativ  über  B  steht  der  Theodolit,  auf 
denStativen  über  ^ und  C  stehen  die,SignaleFig.  6.  Mit  dem  Theodolit  T 
misst  man  nach  den  gut  vertical  gestellten  SignalstSbchen  EE'.  Nach 
der  Messung  in  B  bleiben  die  zwei  Stative  Uber  B  und  C  stehen  und 
das  Stativ  über  A  wird  von  dort  nach  D  gebracht.  Der  Theodolit 
wandert  von  dem  Stativ  B  nach  dem  Stativ  C,  und  die  Stative  über  B 
und  D  werden  wieder  mit  den  zwei  Signalen  Fig.  6.  besetzt. 

Es  kommt  bei  dieser  Umstellung  Alles  darauf  an,  dasa  die  TheodoUt- 
mitte  auf  1  mm  genau  an  dieselbe  Steile  kommt,  welche  vorher  das 
vordere  Signal  eiDgenommen  hat,  und  daas  das  hintere  Signal  bei  der 
Wandenmg  zum  mittleren  Stativ  genau  an  Stelle  des  Theodolits  tritt, 
dagegen  ist  es  weniger  wichtig,  dase  die  Äblothung  über  die  Boden- 
punkte ebenso  genau  sei,  hier  kann  man  einige  Millimeter  Escentricität 
eher  verschmerzen,  weil  die  Lattenmeaaungen  der  Polygonaeiten  auf 
dem  Boden  überhaupt  weniger  genau  sind,  und  weil  hierbei  eine 
viel  weniger  ungünstige  Fehler -Fortpflanzung  stattfindet  als  bei  der 
Winkelmeasung.  Innerhalb  der  Ablothungsfehler  von  1  —  2  mm  misst 
man  thatsächlich,  auf  dem  Boden  mit  Latten  und  Uber  dem  Boden  mit 
dem  Theodolit,  zwei  verschiedene  Polygone,  deren  Winkel  aber 
wenigstens  in  sich  richtig  sind. 

Indessen  sind  hier  die  gewöhnlichen  Polygon -Zwiscfaenpunkte  von 
den  Anfangs-  und  Endpunkten  und  von  den  Knotenpunkten  zu  unter- 
scheiden; auf  den  Knotenpunkten  ist  auch  die  Ablothang  auf  den  Boden 
so  genau  als  die  Theodolit -Umsetzung  zu  machen. 

Ein  bekannter  Kunstgriff  besteht  jedoch  auf  Änachlusspunkten  darin, 
daas  man,  wenn  etwa  nur  kurze  Seiten  zum  Anschluss  da  sind,  irgend 
einen  fernen  (vielleicht  gar  nicht  zum  Netz  gehörigen)  Punkt  mit  an- 
zielt, und  später  an  diesem  wieder  anbindet. 

Die  Einzelheiten  des  bereits  in  Fig.  7.  gezeichneten  Fusslagers  haben 
wir  in  der  bei  der  Lindener  Polygonisirung  angewendeten  Form  nochmals 
besonders  in  Fig.  9.  herausgezeichnet. 

Man  denk.e  sich  das  aus  Messing  gegossene  dreizackige  Stück  ABC 
auf  eine  hölzerne  Stativplatte  mit  rundem  Loch  von  etwa  10  cm  Durch- 
messer gelegt.     Dann  hat  man  bei  der  Aufstellung  des  Statives   selbst 
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einen  guten  Spielraum  voD  5  cm.  Fig.  9. 

Steht    das    Stativ,     so     wird     in  FuMl>««r  mit  epitz«,hr«ube:.  s. 

die  Mitte  des  Fusalagera  bei 
dem  aoageschoittenen  Quadran- 
ten Q  ein  gewöhnliches  Schnur- 
Loth  eingehängt  and  das  Fass- 
lager  so  lange  verschoben,  bis 
das  Loth  unten  einspielt.  Ist 
dieses  geschehen,  so  werden 
bei  SSS  drei  Sehraub enspitzen, 
welche  bisher  hochgestellt 
waren,  hinabge  seh  raubt,  dass 
sie  sich  in  das  Holz  der  Stativ- 
platte   eindrucken    lassen    und  u 

damit  die  ganze  Platte  während  des  Messens  und  Umsetzens   genan  in 
ihrer  Lage  erhalten. 

Das  Ablothen  durch  gewöhnliches  Schnur -Loth,  welches  allerdings 
zu  den  unangenehmsten  Verrichtungen  gehört,  ist  in  diesem  Falle  wohl 
zulässig,  weil  das  dreizackige  Fasslager  ohne  aufgesetzten  Theodolit 
oder  ohne  Signal  sich  sehr  leicht  regieren  ISsst,  und  weil,  wie  schon 
mehrfach  bemerkt,  das  Ablotben  an  nnd  für  sich  nicht  ebenso  genan 
zB  sein  braucht,  als  das  Umsetzen  des  Theodolits  und  der  Signale. 

Das  Aufstellen  der  Stative  mit  den  Fusslagem  Fig.  9.  besorgte  in 
unserem  Fall  der  Assistent  des  Polygon ometers,  derselbe  war  dem  Winkel- 
messenden stets  1  —  2  Stationen  voraus,  weshalb  häufig  sogar  vier 
Stative  gleichzeitig  gebraucht  wurden. 

Wir  haben  die  Stativ-Signale  Pj„  jq 

Fig.  6.   auch  mit  einem  optischen  Spiegel  ab  unter  dem  Tbeodalit. 

Ablother,  ähnlich  dem  Eingangs  /, 

citirten     Nagel  'sehen     Centrir-  j 

Apparat  versehen   lassen,  indem  B  . 

in  die  Büchse  A  statt  des  cylin-  i| 

drischen  Stabes  SC  ein   cylin-  BH 

drisches      Visirrohr      eingesetzt  ^L 

wurde,  welches,  wenn  die  Dosen-  r     j  y    i     7p     ' 

libelle  1  einspielt,  eine  verticale    |^    PH  Bj-*    ^^. 

Ziellinie    giebt.     Zwei     solcher    ^•^^■■^^^^^^^         r*^ 

Röhren,   eines    nnr  mit  Diopter, 

ein     zweites    als    Femröhrchen 

construirt,  worden  versuchsweise 

angewendet. 

Ans  frtlheren  Versuchen  können  wir  auch  nach  Fig.  10  den  unter 
dem  Theodolit  unter  45  ^  geneigt  angebrachten  Spiegel  mit  Diopter  oder 
Femröhrchen  erwälmen  (erstmals  von  ans  beschrieben  in  dem  Monatshlalt 
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des  badischen  Geometeirereins,  1871,  8.  75  —  76).  Wir  h&ben  dieses 
hübsche  Instnunentcben  später  nur  deswegen  nicht  mehr  an^wendet, 
weil  die  fortgesetzte  Versicherung,  ob  es  noch  richtig  ist,  zu  mUhsam  wsr. 
Um  den  mit  den  angegebenen  HtUfsmitteln  Fig.  6.  nnd  Fig.  9.  unter 
gleichzeitiger  Anwendung  von  drei  Stativen  mit  einer  10  tägigen  Winkel- 
mesflong  erreichten  Erfolg  zn  veranschaulichen,  geben  wir  im  Folgenden 
eine  Tabelle  von  25  Zttgen  mit  den  Winkelstunmen  -  Widersprüchen. 

IV.  Polygonwinkelmessimg. 

Rß-  u. 

PoIrKonametrisches  Hetz  der  Bt&dt  Linden. 
"    liMOOO.) 
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Die  Anordoong  der  Züge  zeigt  die  nebenstehende  Fig.  11,  deren  trigono- 
metrische Punkte  dieselben  sind,  wie  die  des  Mh«r  mitgetheilten 
Netzes  Fig.  1. 

Die  Aufeinanderfolge  der  Zflge  ist  im  WeseatlicheD  darch  die 
Nnrnmerirnng  ausgedrückt,  jedoch  wurde  mit  dem  geBcblossenen  Poly- 
gon (10)(11)  (63)(62a)(53)(54)  um  den  Wasserthurm  begonnen,  welches 
als  zu  den  Hernnterbringungen  gehörig  in  der  nachfolgenden  Tabelle 
nicht  vorkommt. 

Damit  können  wir  zur  Mittheilung  einer  Tabelle  der  Winkelwider- 
aprüche  tv  übergehen,  n&mlich 

«-=  [?]  —  (%.  —  M,  (10) 

wo  [ß]  die   Summe  der   gemessenen  Brechungswinkel    eines  Zuges   von 
n  Ecken,  a,  das  Anfangs-Anlage-Azimut  und  a«  dag  Absehtuss-Azimut  ist. 


M 

Zug 

w 

w' 

w3 

w'2 

Ton                        bis 

n 

n 

i 

Falke-Altenthor 

8 

+  61" 

325 

3 

Alteathor— (10) 

6 

+  22 

97 

3 

Falte- (20) 

9 

+  17 

32 

4, 

(20)-Victoria 

8 

—  21 

55 

5 

Eflterholz- Kachengarten 

7 

-48 

329 

6 

7 

+  22 

69 

7 

Palke-(12)— Falke 

5 

+  23 

106 

8 

4 

-47 

562 

9 

Vicloria-Köterholz 

3 

+  21 

147 

10 

Victoria—  Kochengarten 

5 

+  41 

336 

11 

(24)— Davensledt.  Strasse 

6 

-  37 

228 

13 

Davensledt.  Str. -Bergfeld 

5 

(+3- 42") 

13 

Bergfeld— (81) 

7 

+  76 

825 

U 

(22)— Bergfeld 

7 

-  47 

316 

15 

(62)— Hamelnstrasse 

3 

-14. 

65 

16 

Hamelnatrasse— Allenthor 

5 

-49 

480 

17 

(16^(6) 

7 

+  12 

21 

18 

Altenlhor— Bahnhof 

8 

+  13 

Sl 

19 

{l)-(78) 

10 

+  34 

116 

30 

(82)~A«e 

5 

+  24 

115 

21 

(3)-(87) 

6 

-  82 

1121 

22 

(16)-(33) 

8 

+  66 

544 

23 

(17)~(G7) 

4 

+  79 

1560 

34 

(15)-(34) 

5 

-    4 

3 

25 

(109-{32) 

3 

—  11 

40 

26 

Victoria-DavenatedL  Str. 

11 

-67 

408 

3022 

4889 

(12) 

,, Google 
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Wir  nnterscheiden  dabei  Bolete  Züge,  welche  nnmittelbar  zwisclien 
zwei  trigonometrischen  Punkten  oder  Beipimkten  liegen,  und  Bolche^ 
deren  einer  oder  anderer  Endpunkt  selber  nur  ein  Polygonpunkt  ist. 
Dem  entsprechend  ist  das  Zeichen  w  oder  w'  gewählt. 

Der  Zug  Nr.  12.  fSllt  wegen  eines  groben,  jetzt  nicht  anfeuklärenden 
Widerspruchs  in  der  Mittelbildnng  aus.  Der  Zug  Nr.  13.  ist  in  Fig.  11. 
bei  (20)  und  (21)  etwa«  anders  gezeichnet  als  er  in  Wirklichkeit  ist. 

Wir  haben  also  für  einen  Zug  erster  Ordnung,  der  zwischen  trigono- 
metriechen Anschlüssen  liegt,  einen  mittleren  Winkelfehler  =  ±  15" 
und  für  einen  Zwischenzug  entsprechend  ±21". 

Die  Winkelmessung  selbst  ist  mit  einem  20  cm.  Nonientheodolit  in 
je  zwei  Sätzen  gemacht,  und  hat  an  und  für  sich  einen  mittleren  Fehler 
von  etwa  10".  Die  Erhöhung  auf  15"  bzw.  21"  erklärt  sich  durch 
Centrirungafehler  und  NetzverBchiebungen, 

Indeeaen  ist  hier  noch  zu  berücksichtigen,  dass  die  Berechnung 
aller  Züge  zweiter  Ordnung,  welche  in  dem  Mittelwerth  (12)  wirksam. 
sind,  deswegen  noch  nicht  endgültig  ist,  weil,  wie  im  Nachfolgenden 
dargelegt  wird,  die  Triangulirung  eine  erhebliche  lineare  Verzerrung 
hat,  die  nur  vorläufig  durch  Proportion -Verth eilen  der  Coordinaten- 
widersprUche  gehoben  wurde,  und  deshalb  auch  den  zu  grossen  Uittel- 
werth  ±  21"  in  (12)  erzeugt  hat. 

V.  Längenmessnng. 

Die  Polygoaaeiten  wurden  mit  gewöhnlichen  süddeutschen  5 -Meter- 
Latten  gemessen.  Die  Linien  sind  meist  nahezu  horizontal,  doch  theil- 
weise  auch  geneigt  bis  zn  4<);  die  Latten  wurden  überall  der  Neigung 
des  Bodens  entsprechend  gelegt,  und  die  Eöhenwinkel  dazu  mit  dem 
Theodolit  bei  der  Horizontal  winkelmessung  gelegentlich  mit  abgelesen. 
Das  genügt  in  den  meisten  Fällen,  wo  aber  eine  merkliche  Äenderung 
der  Neigung  auf  die  Erstreckung  einer  Seite  zu  erkennen  war,  wurden 
besondere  Neigunga -Winkel  mit  einem  der  in  der  Zeitschr,  1887  S.  2 — 13, 
beschriebenen  Freihand-Instmmente  genommen,  oder  sonst  kleine  Corree- 
tionen  angebracht. 

Besondere  Sorgfalt  wurde  anf  die  Vergleichung  der  Messlatten  mit 
dem  Normalmaass  verwendet,  und  zwar  mit  Benutzung  eines  Vergleich- 
Apparats  von  derselben  Art  wie  der  in  des  Verfassers  Handbuch  der 
Vermessungskunde  Band  I,  §  53,  beschriebene.  Mit  einem  Messkeil 
erhält  man  so  die  Vergleichungen  leicht  auf  0,1  mm  genau. 

Die  beiden  dabei  gebrauchten  Messing- Endmeter  sind  von  der  K. 
Normal-Aichungs-Eommission  verglichen  worden. 

In  der  Zeit  vom  15,  September  bis  31.  October  wurde  die  Latten- 
vergleichnng  15  mal  gemacht;  die  am  meisten  gebrauchten  Latten  Nr.  5. 
und  Nr.  8.  gaben  u,  A.  Folgendes: 

DigilizecoyCOOgle 
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Latte  Nr.  5.  Latte  Nr.  8. 

15.  September  1887.         5  m  +  ^A^  nio»         5  m  +  3,34  mm 
28.  September      „  -j-  3,42  2,62 

15.  October  „  +  4,20  2,17 

31.  October  „  5  m  -j-  3,56  mm        5  m  -f-  1,76  mm. 

Diese  MaasB-Vergleichangen  nnd  die  NeignngHwlDkel  zuaammen 
geben  fUr  jede  Strecke  eine  RednctioDsberechnung,  welche  durch  folgendes 
Beispiel  veranschaulicht  wird: 

Gemessen  von  (52)  nach  (53),  t  =  142,579  m  aufliegend. 
Linden,  den  15.  October  1887.  Neigungswinkel  a  =  l^B' 

logT  =  2.154056  I 

log  cos  a  =  9.999  915  i 

log(l  +  e)  =  0.000276  | 


Messlatte  Kr.  5.  5 


Q  -|-  4,20  mm 
Q  -\-  2,17  mm 


logl  =  2.154  247 
/  =  142,642  m. 


10  m  -f-  6,37  mm 
{l-|-e)=  1,000637 
Jede  Linie  ist  hin   nnd   her  gemessen,   meist  mit  denselben  Latten 
nnd  nach  kurzer  Zwischenzeit  von  denselben  Arbeitern.    Aus  den  dadurch 
erhaltenen  Differenzen    kann   man   den  mittleren  unregebnäasigen  Fehler 
der  Längenmessnng  bestinmien. 

Herr   Ingenieur   Petzold,    welcher    diese    Eiängenmessungen    fast 
ganz  übernommen  hat,  hat  darnach  eine  Tabelle  gebildet,  deren  I 
dieses  ist: 


Strecke 

Uessung  1. 

Messung  2. 
h 

d 

d2 

rf2 
T 

Falke-(l) 

(l)-(2) 

m-{S) 

(3)-(+) 

(4}-(5) 

C5)-(6) 
(6)— Altenthor 

153,135  m 

102,180 

158,055 

95,498 
154,86t 

94,400 

81,764 

153,130  m 

102,180 

158,068 

95,4«0 
164,870 

94,408 

81,763 

+  15mm 
0 

—  13 

+  8 

—  8 

—  8 
+   1 

225 
0 
169 
64 
64 
64 
1 

15 
0,0 
1,1 
0,7 
0,4 
0.7 

152  Strecken 

Summa. 

119,6 

Mittlere  Differenz  =    y  "Tko"  =  **'^^'  ™'°-  (^^) 

Dieses  ist  die  mittlere  Differenz  zweier  Messungen  von  1  m.  Der 
mittlere  Fehler  des  Mittels  zweier  solcher  Messungen  ist  m  =  ±  0,444  mm, 
also  der  mittlere  Fehler  des  Mittels  aus  zwei  Messungen  der  Länge/: 


m  =  0,444  y  l. 
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Damit  üt  Folgendes  berechnet: 


Länge  / 

Mittlerer  Fehler  m 

Länge  / 

Mittlerer  Fehler  m 

50  m 
100  m 
150  m 
200m 
300m 

±  Smm 
±4lnm 
±  5mm 
±  6  mm 
±  8  mm 

300m 
500m 
1000  m 
2400m 
18000  m 

±  0,008  m 
±  0,010  m 
±  0,014  m 
±  0,092  m 
±  0,060  m 

Etwaige  constante  oder  einseitig  wirkende  Fehler  sind  hierbei  nicht 
inbegriffen. 

Die  im  rechtseeitigen  Theile  der  vorstehenden  Tabelle  (15)  an- 
gegebenen mittleren  Fehler  ^r  groBae  Längen  von  300  m  bis  18  000  m 
sind  znr  Torbereitnng  einiger  später  zu  behandelnden  Genanigkeita- 
fragen  hergesetzt.  Grössere  Längen  &1&  300  m  kommen  in  Poljgon- 
ztlgen  kaum  vor;  die  Länge  18  000  m  ist  in  mnder  Zahl  die  Summe 
aller  unserer  Polygonseiten ;  denkt  man  sich  dieselbe  ala  eine  Gerade 
hin  und  her  gemessen,  so  ist  der  mittlere  Fehler  des  Mittels  beider 
Hesenngen  nur  ±  0,060  m,  vorauageaetzt  dass  nur  die  unregelmüaaigen 
Fehler  wirksam  seien,  welche  zur  Aufstellung  der  Formel  (14)  gefUlirt 
haben.  Die  Länge  2400  m  der  vorstehenden  Tabelle  (15)  stellt  in 
mnder  Zahl  unsere  trigonometrische  Basis  Aegidins-Was^erthorm  vor, 
und  der  sehr  kleine  mittlere  Fehler  ±  0,022  m  entspricht  der  Annahme, 
dass  diese  Basis  auf  fester  Strasse  mit  unseren  Measlatten  zweimal  ge- 
messen sei  und  dass  alle  einseitig  wirkenden  Fehler  femgehalten  seien. 

Zum  SchlusB  dessen,  was  über  Längenmesanng  zu  sagen  ist,  haben 
wir  noch  anzuführen,  dass  die  Summe  aller  Polygonseiten  =  18495  m 
igt,  die  Zahl  der  Polygonseiten  ist  132,  also  im  Mittel 

eine  Polygonseite  = —-^^  =  140  m  (16) 

DasB  in  der  Tabelle  (13)  8. 15  die  Zahl  der  Strecken  =  152  an- 
gegeben ist,  d.  h.  20  mehr  als  die  Zahl  der  Polygonseiten,  rtthrt  von 
Zerlegungen  einzelner  Seiten,  HBlfelinien  u.  a.  w.  her. 

VI.  Anschlfisse  zwischen  den  Polygonzttgen  nnd  der 
Triangalirnng. 

In  jedem  Zuge  hat  man  den  Widerspruch  w  zwischen  der  Snnune 
der  Brechungswinkel  und  der  Azimut -DifTerenz  zwischen  Anfang  und 
Ende  auf  die  gemessenen  Winkel  zu  vertheilen,  auf  alle  in  Frage 
kommenden  Winkel  gleichförmig,  wie  wir  hier  annehmen  wollen.  Rechnet 
man  dann  einen  Zug  mit  den  gemessenen  Seiten  s  durch,  so  bekommt 
man  wieder  zwei  Widerspruche: 

[s  sin«"]  — (jfft  —y^)  =  tvy 

[s  cos  ol (Xb  —  OSg)  ^  Wg  .  -  I    I 


(17) 


Jordan.    G^iauigkeits-TerhaltnisBe  der  Poljgonzug-Hesgimg.  \J 

wobei  Xajr.diefeetra  Coordinaten  dea  Anfangapunktes  .^  und  ar»  ^a  die  festen 
Coordinaten  dea  Endpunktes  B  {nacii  Fig.  12)  sind. 
Sind  die  Züge  Daheiu  geradlinig  gestreckt,  so 
rechnet   man  zur  Vergleichnng   die   beiden  Entfer- 
nungen AS  =  S  nnd  Äff  =  8"  nebst  den   zugehö- 
rigen  Azimuten  tf  und  f'  (Fig.  12),  indem  ff    den  <p 
Endpunkt  des  Zuges  bedeutet,  welcher  in  S  endigen  ^  "j 
sollte.     Man  hat  hierzu: 


taug(p  = 


=  ltZ 


tangy  = 


[s  sin  g] 


SIT 


n  g]  _  [s  COB  tt] 


}{m 


[s  C08  a] 

Wir  betrachten    die  Differenzen  S*  —  S  und   f'  ~f,    welche   man 
auch  durch  Differentialformeln  controliren  kann: 

vf  ^  S"  —  S  =  w„  sin  (p  -f-  Wi  cos  f    (Längencorrection) 
uf'  ^(<f'  —  (p)  -  =  iPj  cos  9  —  «^2  sin  (p    (Quercorrection). 
(Diese  zwei  Formeln   entepreohen   den  Formeln  füx  q  —  1   und  tp, 
welche   obeii   auf  dem  Coordinaten  •  Berechnungs  -  Formular  19.  der  An- 
weisung Tom  25.  October  1881  angegeben  sind.) 

Nach  diesen  Formeln  haben  wir  die  folgende  Tabelle  berechnet: 


Zug 

S 

&• 

S-8 

fiT-S 
S 

f'-T 

p 

1 

8ä5,84m 

835,63  m 

-0,31m 

—  O.O0026 

tT 

+  0.10 
+  0,01 

3 

613,03 

611,97 

-0,06 

-  0,00010 

3 

'S07,13 

807,3» 

~0il4 

-  0,00017 

—  18 

—  0.07 

4 

647,31 

547,91 

-0,10 

-0,00018 

+  10 

+  0.03 

5 

676,10 

678,88 

-0,32 

—  0,00033 

-    4 

-0.01 

6 

562,18 

662,00 

-0,12 

—  OflOOäl 

+  16 

+  0fl4 

8 

575,65 

575,51 

-0,14 

-0,00034 

--  31 

+  0.09 

9 

480,40 

480,32 

-0,18 

—  0,00037 

+    6 

+  0.01 

10 

474,71 

474,69 

-0,12 

—  O,000fö 

-    2 

—  OflO 

u 

1047,17 

1047,00 

-o;i7 

-  0,00016 

—  19 

-  0,10 

13 

933,07 

923,96 

-0,11 

-  0.00013 

+  I5(?) 

+  0.34 

14 

838,75 

938,56 

-0,19 

-0,00020 

—  38 

-0,17 

15 

643,76 

643.57 

-0,19 

-0,00039 

—    6 

—  0,01 

16 

743,62 

743,73 

—  0,19 

—  0,00036 

-  0,00 

17 

554,62 

.5»4,64 

—0,08 

—  0,00014 

+    6 

+  0,08 

18 

653,30 

653,16 

-0,14 

—  0,00039 

-  12 

-0,04 

19 

1057,65 

1057,57 

-0,08 

-  0,00007 

—    3 

-0,03 

20 

53S,B4 

628,27 

—0.07 

-  0,00013 

t« 

+  0,0» 
+  0,11 

91 

534,81 

524.70 

-0,11 

-  0,00021 

82 

432,84 

43^61 

-0,23 

—  0.00053 

—  16 

-0,03 

23 

174,69 

174,66 

-0iO6 

-  0,00034 

+  31 

+  0,09 

U 

335,98 

325,94 

-0,04 

-  0,00012 

--  U 

--0,09 

35 

156,38 

156,36 

-o;o9 

-  0,00018 

-- 4» 

-0,04 

_36 

1092,52 

1092,49 

-0,03 

-  0,00003 

—  33 

-0,17 

}a.34 

16363,32  m 

15359,23  m 

-3,00m 

-  0.00504 

±163 

±  1,18 

Mittel 

-3,( 
1536 

«  =  _o,a 

0O19 

—  0,00021 
±0,00002 

±19" 

±  0,06  m 

Oesamntmittel  —  0,00030 

Z«IlBclirlft  f6r  Vanneainngsweaeii.    ISSS.    Heft  1. 


(19) 

,, Google 


18  SombarL    Zur  inneren  Colonisation. 

Wir  wollen  von  dieser  Tabelle  zuerst  den  weniger  wichtigen  Theil 
erledigen,  nämlich  die  Verdrehungen  ip' — cp  mit  dem  Mittelwerthit  19" 
und  die  Quercorrectionen  mit  dem  Uittelwerth  ±.  0,06  m. 

Dieee  Werthe  sind  befriedigend,  sowohl  nach  Grösse  als  nach 
Vorzeichen  Wechsel.  (Eine  Ansnahme  beim  Zog  13.  kann  jetzt  nicht 
näher  untersucht  werden.) 

Viel  mehr  Interrease  bieten  die  Längenfehler  S' — S,  welche  alle 
in  gleichem  Sinne  auftreten  und  im  Mittel  rund  —  0,00020  oder  0,30  m 
auf  1000  m  aosmachen.  Da  unsere  trigonometrische  Basis  schlechthin 
vorläufig  war,  wie  wir  schon  zu  Anfang,  9.  2,  angegeben  haben,  können 
wir  daran  denken,  nicht  unsere  Züge  nach  dem  trigonometrischen  Netze 
zu  corrigiren,  sondern  die  Basis  unseres  Netzes  zu  verbessern,  d.  h.  jetzt 
anzunehmen  (nach  19): 

Basis  =  2392,456  (1—0,00020)  ^2391,978m.  (20) 

Um  zo  einer  Oenauigkeitsschätzung  hierfür  zu  gelangen,  haben  wir 

fbr  die  24  Einzelwerthe  — = — '  welche  in  der  vorstehenden  Tabelle  S.  17 

aufgeführt  sind,  einen  mittleren  Fehler  berechnet  durch  Vergleichung 
des  Mittels  —0,00021  mit  jenen  24  Einzelwertben.  Es  fond  sich 
±  0,00002,  wie  auch  schon  auf  der  Tabelle  3. 17  unten  beigeschrieben  ist, 
und  hiemach  können  wir  (20)  so  schreiben: 

Basis  =  2391,98  m  ±  0,05  m. 
Diese  Basislänge  ist  so  anzusehen,   als  ob  sie  unmittelbar  mit  hblzemen 
Hesslatten  auf  Stadtstrassen  gemessen  wSre. 

Solche  Messungen  sind  aber  jedenfalls  mit  kleinen  einseitig  wirkenden 
(positiven)  Fehlem  behaftet,  fUr  welche  kaum  irgendwie  Zuverlässiges 
bekannt  ist,  (vergi.  die  Nürnberger  Versuche  des  dentecheo  Geometer- 
Vereins,  Zeitechr.  f.  Venn.  1S73,  S.  358),  weshalb  wir  die  weiteren 
Untersuchungen  bis  zum  Bekanntwerden  der  neuen  Resultate  der 
trigonometrischen  Abtheilung  der  Landesaufnahme  verschieben. 

Hannover,  1.  December  1887.  Jordan 


Zur  inneren  Colonisation. 


Steesow,  ein  projectirtes  Baneradorf  in  der  Priegnitz, 
Prov.  Brandenburg, 

von  Sombart-Ermaleben.*) 

In  Verfolg  meiner  vorjährigen  Hittheilungen  über  die  hiesige 
Colonisation  gestatt«  ich  mir.  Nachstehendes  au  veröffentlichen: 

Des  ESnigs  Majestät  haben  mittelst  Allerhöchsten  Erlasses  vom 
I.V.  M.  den  selbstständigen  Gutsbezirk  Steesov  im  Kreise  Westpriegnitz 

•)   Vergleiche  Band  XVI,  Heft  2  vom  15.  Januar  1887. 
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anfznlSBen  nnd  die  commmulfrei  werdenden  Qrandsttioke   desselben  in 
einen  demeindebezirk  gleicben  Namens  zu  erklären  gembt.     Amtsblatt-    , 
bekanntmscbnng. 

Nachdem  inzwischen  durch  das  königliche  Katasteramt  211  Ferleberg 
der  TOD  mir  entworfene  Golonisationsplan  in  die  gesetzlichen  Formen 
gekleidet  und  das  Material  sowohl  fUr  die  BepEandbriefung  als  Auf- 
lassung der  einzelnen  Colonate  fertig  gestellt  war,  ich  auch  die  ritter- 
schafttiche  PbndbriefsGhuld  abgetragen  hatte,  war  ich  in  der  Lage,  den 
völlig  echuldenfreien  Gntscomplex  Ton  756  Hectar  ia  27  einzelne  Bauer- 
bez.  EossathenbOfe  aufzulösen  nnd  fUr  jeden  derselben  im  Gmndbnche 
ein  besonderes  Folium  anlegen  nnd  die  Besitzungen  sftmmtlich  auf 
meinen  Namen  eintragen  zu  lassen. 

Diese  umfangreiche  Arbeit  wurde  in  kürzester  Frist  von  dem  könig- 
lichen Amtsgericht  in  Lenzen  bewältigt  nnd  ich  nnnmehr  in  den  Stand 
gesetzt,  auf  den  neu  gebildeten  OrnndbnchblSttem  für  jeden  einzelnen 
Hof  die  Beleihung  mit  3'/2  procent.  Central  -  Pfandbriefen  seitens  des 
„neuen  brandenburi^schen  Credit-Instituts"  bei  der  Direction  in  Perieberg 
zu  beantragen.  Auch  hier  sowie  bei  der  Hanpt  -  Ritterschafts  -  Direction 
in  Berlin  wurden  die  Taxen  nach  den  Grundsteuer  -  Reinerträgen  rasch 
angefertigt,  geprüft  nnd  bez.  festgestellt,  so  dsss  mit  dem  Schluss  des 
Monats  Juni  auch  diese  schwierige  Arbeit  ihren  Abscblnss  gefunden,  die 
landschaftlichen  HTpotheken  in  das  Onindbuch  der  einzelnen  Colonate 
eingetragen  und  Termin  znr  „Auflassung"  von  dem  Königlichen  Amts- 
gericht in  Lenzen  auf  den  14.  Juli  1887  anberaumt  werden  konnte. 
Hier  wurden  nun  an  diesem  Tage  ftir  15  Bauer-  bez.  Eossathengttter, 
sowie  fUr  zwei  Häuslerstellen  die  Auflassung  und  die  bedungene  An- 
zahlnng  oder  mehr  auf  das  Kaufgeld  bewirkt,  während  fVr  weitere  ver- 
kaufte H9fe  dieselbe  noch  vorbehalten  blieb. 

Inzwischen  sind  dann  noch  einzelne  HOfe  verkauft,  deren  Auf- 
lassung An&ng  Januar  erfolgt,  so  dass  augenblicklich  noch  ein  Bauer- 
gut von  60  und  ein  Restgut  von  120  Hectar  unverkauft  sind. 

Was  die  Gemeinde-  nnd  Seknlangelegenheiten  anbetrifft,  so  ist, 
nachdem  das  Stinunreoht  höheren  Orts  festgestellt  war,  im  Monat  August 
der  Gemein  devorstaiid,  bestehend  aus  einem  Schulzen  und  zwei  Schaffen, 
von  der  Gemeinde  gewählt  und  vereidigt  worden.  Alsdann  wurde  im 
October  ein  Gemeindebeschlnsa  dahin  gefasst,  dass  Steesow  eine  eigene 
Schulsooietat  bilden  nnd  von  der  benaehbarten  Gemeinde  Dritow  nach 
dieser  Richtung  hin  abgezweigt,  mit  derselben  aber  wie  bisher  im 
Kirchen-  und  Pfarr-Verbande  verbleiben  solle.  Im  vergossenen  Sommer 
sind  die  Wohn-  nnd  Wirtbsch&ftsgebände  erat  tbeilweise  von  den  ver- 
schiedenen Colonen  anfgefUbrt  und  bezogen  worden,  während  im  nächsten 
Jahre  sämmtliche  Bauten  vollendet  werden,  so  dass  alsdann  das  Dorf 
mit  ca.  30  FeuersteUen  als  voUendet  angesehen  werden  kann,  indem 
auch  mit  dem  1.  October  1888  der  neue  Schnllehrer  sein  Amt  antreten  wird. 
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Vergleicht  man  dag  nrsprtlngllcbe  Colonisations  -  Project,  wie  ea  in 
Heft  2,  Jahrgang  1887  dieser  Zeitschrift  mitgetheilt  ist,  so  ergiebt  sich 
Folgendes: 

Es  waren  daselbst  6  BaDemhtffe  k  60  Hectar,  4  HalbspännerhUfe 
i  40  Hect.  und  10  KossathenbÜfe  k  20  Hect.  in  Aussicht  genommen, 
wobei  die  vorhandenen  Gutsgebäade  den  6  Bftnerhöfen  zngetbeilt  waren. 
Es  stellte  sieh  nnn  bald  heraus,  dass  ftir  kleinere  WirthBchaft«n  eine 
grossere  Nachfrage  als  für  die  uhrigen  war,  so  dass  im  Lanfe  der  Zeit 
ich  mich  genOthigt  sah,  3  Halbsp&nnerhOfe  dergestalt  ün  zerlegen,  dass 
dieselben  zunächst  in  je  2  KossathenhSfe  k  20  Hect.  nnd  dass  dann 
3  KossathenhSfe  in  je  2  HalbkoseathenbOfe  k  10  Hect.  zerlegt  werden 
mnssten. 

Wie  die  beiden  Restguter  beweisen,  ist  bei  der  gedrückten  Lage 
der  dentschen  Landwirthschaft  der  grossere  Bauer,  welcher  Tagelöhner 
und  Qesinde  halten  moss,  nicht  mehr  in  der  Lage  mit  Erfolg  zu  wirth- 
Schäften,  wahrend  die  kleineren  Besitzer,  welche  nur  mit  der  eigenen 
Familie  nnd  höchstena  1  Dienstmädchen  wirthschaften,  also  keine  oder 
wenig  haare  Auslagen  baben,  noch  zn  proeperiren  hoffen.  Hieran  kommt 
noch,  dasa  die  Pferdeanspannimg  thenrer  als  die  von  Efiben  ist  and  dasa 
die  Au&ncht  von  Rindern  and  Schweinen,  w^che  vorzugsweise  von  den 
kleineren  Wirthen  betrieben  wird,  verhSltnissmllBsig  noch  besser  renürt 
als  der  KSmerban,  anf  den  der  grössere  Bauer  mehr  angewiesen  ist. 
HinnchtUch  der  socialen  nnd  agrsrpoli tischen  Seite  finde  ich  fUr  die 
Landstriche  der  Norddeutschen  Tiefebene,  in  welcher  mehr  als  1/3  des 
Areales  auf  den  Domanialbesitz  entfällt,  nnd  in  welcher  die  kleineren 
Landwirthe  nicht  zu  Orandbeaitz  gelangen  können,  in  der  Colonisation, 
d.  h.  in  der  Besetzung  von  Rittergütern,  welche  znr  Zwangsverateigerung 
gelangen,  mit  kleinen  Wirthen  einen  Schlflssel  znr  theilweisen  Hebong 
unserer  socialen  und  landwirthschaftlieben  Zustände. 

Fasse  ich  speciell  die  Friegnitz,  einen  Landstrich  auf  dem  rechten 
Elbnfer  von  ca.  50  geographisehen  Qnadratmeilen  ins  Ange,  so  gehört 
dieslbe  nach  ihrer  Bonitirung  der  Durcfaschnittaqualität  des  prenssiachen 
Staates  an,  in  welcher  die  Landwirthschaft  im  Laufe  der  letzten  50  Jahre 
zu  einer  gewissen  Blttthe  gelangt  ist,  sodass  allgemeiner  Wohlstand, 
abgesehen  von  den  nachÜLeiligen  Folgen  der  letzten  Jahre,  herrscht. 
Während  im  Jahre  186i  die  ländliche  BevUlkerung  in  der  Priegnitz 
100,000  Seelen  betrug,  ist  dieselbe  nach  der  Volkszählting  von  1885 
anf  87,300  Einwohner  —  also  um  %  —  zurückgegangen.  Ana  diesen 
Zahlen  erhellt,  dass  die  landwirthachaftliohen  Arbeitskräfte  in  er- 
schreckender Weise  abgenommen  haben,  ao  dass  Knechte  and  Hägde 
nur  von  geringerer  QnaUtät  gegen  hohen  Lohn  zu  hsbra  sind.  Bei 
der  allgemein  herrschenden  Strömung  ist  dieser  Abzug  theils  in  die 
Industriebezirke,  nach  Bertin,  Hamburg,  theOa  tlbers  Meer  gegangen,, 
weil  nun  einmal  die  ganze  Menschheit  eine  Sprosse  höher  bioanf  steigen 
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will.  —  Bietet  man  dahingegea  dieeen  sog.  kleinen  Leuten  auf  dem 
Lande  Oelegenheit  Bich  eesBhaft  za  muchen  und  fUr  sich  seibat  zu  arbeiten, 
daun  schaffen  sie  mit  doppelten  Kräften  und  legen  sich  die  gräSBten 
Entbehrungen  auf,  sodass  sie  ia  der  Lage  sind,  sieh  ein  eigenes  Heim 
zu  grand  en. 

Die  Golouisatioaen,  welche  anter  Friedrich  Wilhelm  L,  Friedrich  II. 
und  während  der  ersten  Regienmgsjahre  Friednch  Wilhelms  III.  in 
Preussea  ausgeführt  sind,  legen  Zengnies  von  deren  segensreichen  Folgen 
ab,  es  dflrfte  deshalb,  wie  aus  politischen  Orttnden  heute  in  den  pol- 
nischen Landestheilen  geschieht,  anch  vom  socialen  nnd  wirthschaftlichen 
Gesichtspunkte  ans,  Aufgabe  der  Staatsregiemng  sein,  der  Ansiedelungs- 
firage  auch  in  den  übrigen  Provinzen  des  preuasischen  Staates  zwischen 
Elbe  und  Weichsel  unter  erleichternden  Umständen  näher  zu  treten. 
Unter  diesen  hebe  ich  besonders  hervor,  was  auch  der  Verein  für 
iSocialpolitik  in  seiner  letzten  General  Versammlung  empfohlen  hat,  mittelst 
des  Rentenprincips  die  Unbemittelten  sesshait  zn  machen. 

Ein  Privatmann,  wie  ich  in  Steesow,  konnte  natürlich  die^e  Er- 
leichterungen nicht  gewähren,  deshalb  musste  ich  '/^  des  Kaufpreises 
als  Anzahlung  bedingen,  wobei  die  Kolonien  ausserdem  das  Inventarinm 
zu  heschafTen  nnd  der  grifsete  Theil  von  ihnen  aus  eigenen  Mitteln 
selbst  aufzubauen  genöthigt  waren.  Dessen  ungeachtet  verdient  hier 
hervorgehoben  zu  werden,  dass  bis  auf  etwa  6,  sämmtLche  dortige  An- 
siedler ca.  die  Hälfte  des  Ean^reises  angezahlt  haben.  —  Dieselben 
stammen  fast  sämmtlich  aoa  der  Priegnitz  und  verdienen  das  Prädilcat 
ordentlicher  Leute. 

Für  die  Ethnographen  anter  meinen  Lesern  mQchte  ich  schliesslich 
mir  gestatten,  noch  Über  einen  interessanten  Fund  zn  berichten:  Bei  dem 
Ausroden  von  Fnndamentsteinen  auf  dem  Acker,  d.  h.  der  nordischen 
Findlinge,  welche  bekanntlich  in  der  ganzen  norddeutschen  Tiefebene 
angetroffen  werden,  fanden  die  Arbeiter  in  der  Tiefe  von  ^/2  m  unweit 
der  Qutsgehöfle  eine  Anzahl  von  mehr  als  20  Urnen,  von  denen  bei 
vorsichtiger  Behandlung  mehrere  ganz  unversehrt  an  die  Oberfläche  be- 
iSrdert  wurden.  Auf  meine  Einladung  fand  sich  ein  Kustos  des  Berliner 
YSlkerrnnseums  in  Begleitung  mehrerer  anderer  Sachverständiger  im 
Mai  dieses  Jahres  in  Steeaow  ein,  und  stellte  sich  heraus,  dass  die 
Urnen  mit  Knochen-  und  Asche  von  Verstorbenen  angefüllt  waren,  und 
dass  in  mehreren  derselben  broncene  Ringe,  Nadeln  nnd  Spangen  sich 
vori'anden.  Aus  der  Form  und  Beschaffenheit  der  Urnen  folgerten  die 
Herrn  Sachverständigen,  dass  dieselben  der  prähistoriBchen  Zeit  an- 
gehörten, also  etwa  3000  Jahre  alt  wären.  Besucher  des  Beriiner  Volker- 
museums  wierden  einige  Exemplare  dieser  Urnen  aus  Steesow  daselbst 
antreffen. 
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Das  Deutsche  Gesetzbuch  und  das  Vermessungs-Wesen. 

I. 

Der  dem  Reichstage  vorliegende  Etat  der  Reichs -Justiz -Verwaltung 
enthält  die  amtliche  BeetHtigang,  daes  an  dem  Entwürfe  des  Deutschen 
bürgerlichen  Gesetzbuches  nur  verhältniasmüssig  geringe  Abschlusg -Arbeiten 
noch  auBsteben  und  dass  demnach  die  Veröffentlichung  dieses  hoch- 
bedeuteamen  Werkes  in  naher  Zeit  bevorBteht.  Es  dürfte  daher  nicht 
Übel  angebracht  erscheinen,  wenn  auch  in  den  Kreisen  unserer  Bemfs- 
genoBsen  die  Äuänerksamkeit  neuerlich  auf  die  Frage  gelenkt  wird, 
welche  Folgen  wohl  die  Einführung  eines  Grundbuches  in  ganz  Deutschland, 
wie  sie  zweifellos  das  künftige  Gesetzbuch  bringen  wird,  tür  das  deutsche 
VermesBungs -Wesen  haben  könnte. 

Freilich  wird  man  bei  einer  Erwägung  dieser  Folgen  nach  Allem, 
was  über  die  künftige  Gestaltung  des  deutschen  Sachenrechtes  bisher  in 
die  Oeffentlichkeit  durchgedrungen  ist,  die  Erwartungen,  welche  man 
bei  einer  abstracten  Abwägung  der  zwischen  Grund eigenthum  und  Ver- 
meBStings -Wesen  logisch  und  thatsSchlich  bestehenden  Beziehungen  an 
die  künftige  Gesetzgebung  steUen  sollte,  —  wie  sie  Verfasser  schon 
auf  der  VI.  Hauptversammlung  des  deutschen  Geometer -Vereins  zu 
entwickeln  unternommen  hat  (vergl.  Band  VI,  Seite  626  und  fgde,),  — 
wesentlich  herabstimmea  mUsaen. 

So  wird  man,  was  zanächst  das  künftige  Sachenrecht  selbBt  anlangt, 
nicht  erwarten  dUrfen,  dass  das  beweiskräftige  Grundbuch  uns  auch 
allgemein  die  beweiskräftige  Gmndkart«  bringen  werde.  Theoretisch 
betrachtet  sollte  man  es  freilich  nicht  fUr  möglich  halten,  dass  von 
irgend  welcher  Seite  verkannt  werden  könne,  dass  diese  beiden  Dinge 
geradezu  unzertrennlich  sind.  Ohne  beweiskräftige  Grundkarte  hat  das 
beweiskräftige  Grundbuch  filr  den  Gnmdbesitz  nur  einen  sehr  beschränkten 
Werth;  denn  bei  aller  Beweiskraft  schützt  der  Eintrag  eines  Grund- 
stückes für  einen  bestimmten  EigenthOmer  im  Gmndbuche  denselben  in 
der  Regel  nur  so  lange,  als  er  eben  nicht  in  die  Lage  kommt,  sein 
verbuchtes  Recht  in  der  Natur  auch  in  dessen  vollem  Uffl£uige  geltend 
zu  machen.  Die  Fälle,  in  welchen  das  Eigenthum  ganzer  BesitzBtücke 
in  Frage  kommen  kann,  sind  ja,  wenn  bei  Anlage  und  Fortführung  des 
Grundbuches  einigermaassen  mit  der  niJthigen  Sorgfalt  vorgegangen  wird, 
—  ein  Gegenstand,  auf  welchen  ich  später  noch  zurückkommen  werde  — 
verschwindend  seltene.  Dagegen  tritt  die  Frage  nach  dem  Umfange 
der  im  Grundbuch  vorgetragenen  Objeote  im  praktischen  Lehen  alltäglich 
auf.  Sobald  aber  diese  Frage  auftritt,  kommt  man  nicht  über  die  nun 
einmal  unabänderliche  Thatsache  hinaus,  dass  das  freie  Verftlgungsrecht 
über  einen  bestimmten  Theil  der  Erdoberfläche,  als  welches  sich  das 
concrete  Grundeigenthum  darstellt,  im  Grundbuche  lediglich  mittelst  der 


Steppes.     Das  Deutsche  Gesetzbuch  und  das  VernLessnngs -Wesen.  ^ 

PaTsellen-Nunimeni  als  Unaserer  Erkenn  lU^csMicheii  verbackt,  thateftchlich 
aber  nur  diireh  Umfimg  und  geogntphisohe  Lage  jenes  bestimmten 
Theilea  der  Erdoberfläche  definirt  «erden  kann,  wie  sie  eben  in  der 
Oruttdkarte  angegeben  bezw.  dnrch  die  xa  ihrer  Constmction  benutzten 
Elemente  bestimmt  sind. 

So  bestimmt  also  den  Omndbeützem  die  Vortheile  eines  beweis- 
kräftigen Gmndbnohee  nur  durch  eine  beweiskrflJtige  Omndkarte  voll 
zugewendet  werden  kOnnen,  ao  wird  man  sich  doch  gerade  vom  technischen 
Standpunkte  ans  bescheiden  mHasen,  wenn  das  kOnftige  Sachenrecht  die 
Beweiskraft  der  Orundkarte  vorerst  noch  nicht  in  allgemein -gültiger 
Weise  festsetzt  und  zwar  desehalb,  weil  leider  die  in  Dentschland  vor- 
handenen Ornndkarten,  bei  deren  Herstellung  vielfach  ja  zumeist  nicht 
der  Zweck  der  Wahrung  des  Grundeigenthnms,  sondern  der  der  Be- 
steuerung ins  Auge  gefasst  war,  jene  Eigenschaft,  den  Umfang  und  die 
Lage  der  einzelnen  Besitzstücke  ausser  allen  Zweifel  zu  stellen,  nicht 
in  einwandfreiem  Haasee  beeitzen.  Man  wird  sich  vielmehr  bei  dieser 
Sachlage  auf  der  seinerzeit  vom  k.  prenssischen  Central  -  Direetorium  der 
Vermesenngen  bei  Begutachtung  der  Sombart'schen  Denksehrift  ein- 
genommenen Standpunkt  stellen  mUesen,  wonach  die  Beweiskraft  der 
Grnndkarte,  richtiger  der  in  Zahlen  niedergelegten  Hessnngs- Ergebnisse, 
als  eine  Nothwendigkeit  ftlr  die  Interessen  des  Qmsdbesit^ee  zwar  an- 
zuerkennen, ihre  praktische  Durchführung  aber  auf  jene  6ebiet«theile 
zu  beBchrSnken  ist,  fttr  welche  Hesenngswerke  vorhanden  sind,  welche 
mit  einer  dieser  wichtigen  Aufgabe  entsprechenden  Genauigkeit  und 
ZuverlSBsigkeit  ausgeftlhrt  sind.  —  Vergl.  Band  X,  Heft  2  dieser  Zeit- 
schrift, Seite  49—51. 

Ueber  diesen  Standpunkt  hinans  wird  das  künftige  Sachenrecht 
wohl  keinesfalls  gehen,  wenn  es  anoh  wohl  nnr  im  Interesse  der  grund- 
besitzenden BerOlkernng  selbst  liegen  würde,  wenn  ganz  allgemein, 
also  auch  da,  wo  minder  vorzügUehes  Kartenmaterial  vorhanden  ist,  in 
ähnlicher  Weise,  wie  dies  jetzt  bei  Beleidigangsklagen  bezUglich  des 
Stlhneversnebes  der  Fall  ist  und  also  anf  die  Gefahr  hin,  dass  damit 
in  den  Civilprozess  ein  nenes,  bisher  ungewohntes  Moment  getragen 
wOrde,  die  Legitimation  zum  Beginn  eines  Granzprozefises  von  dem  Nach- 
weis eines  versnobten  Ausgleichs  auf  Gmnd  der  Karten  abhängig  ge- 
macht würde.  Es  wUrde  das  zweifellos  die  Zahl  dieser  am  Marke  der 
Landbevölkerung  zehrenden  Prozesse,  in  welchen  nach  meinen  Erfahrungen 
ungeahnt  viele  Meineide,  wenn  auch  meist  optima  fide  geschworen  werden, 
wesentlich  vermindern. 

Andererseits  darf  aber  wohl  erwartet  werden,  dass  das  neue 
Gesetz  anch  nicht  wesentlich  hinter  jenem  Standpunkte  zurflckbleiben 
werde.  ZunächBt  lässt  eich  zwar  nicht  gerade  behaupten,  dass  in  den 
Gesetzgebungen  jener  Staaten,  welche  schon  bisher  ein  Grundbuch 
hatten,   die  Theorie  der  Uni^lrennlichkeit  der  beweiakrltftigen  Gmnd- 


24         Steppes.    Das  Deateche  Gesetzbuch  und  das  VeimessuBgs -Wesen. 

karte  vor  dem  beweiBkräfti^en  Gnmdbache  einen  hervorragend  sdb- 
geprägten  Änsdrack  gefunden.  Ja  man  darf  wohl  getrost  behaupten, 
dase  Überhaupt  in  Kreisen  der  mm  richterlichen  Amt  beKhigten  PerBonen 
Über  den  Znaammenbang  Ewüchen  Grundbuch  and  Onmdkarte  besw. 
zwischen  Flurbuch  und  EataBterpUa  ungeklärte  Begriffe  recht  weit  ver- 
breitet sind,  wie  dies  beispielswdse  die  so  hSufig  an  den  Techniker 
von  Anwalten  wie  Richtern  gestellte  Zornnthung  beweist,  eine  Grenz- 
veränderung  zwischen  zwei  Grundstücken  durch  einen  Vergleich  ihrer 
Ertlich  ermittelten  Fläche  mit  dem  verbuchten  FlScbenstande  direct 
nachzuweisen.  Immerhin  wird  ein  Znrtlckbleiben  hinter  jenem  Stand- 
punkte wohl  schon  dadurch  ausgeschlossen  sein,  daas  denjenigen  Bundes- 
staaten, deren  Gesetzgebung  eine  mehr  oder  minder  weitgehende  Be- 
weiskarte schon  bisher  kannte,  wohl  kaum  ein  Räckschritt  auf  diesem 
wichtigen  Rechtsgebiete  wird  zugemuthet  werden  können.  Und  jeden- 
falls ist  zn  hoffen  (und  meine«  Erachtens  von  Seite  des  Deutschen 
Geometer -Vereins  mit  allen  £rSften  anzustreben),  daas  die  üffentliebe 
Besprechung  des  Gegenstandes,  die  sich  nach  vollendeter  Drucklegung 
des  Entwurfs  wohl  recht  ausgiebig  einstellen  wird,  jene  Heziehnngen 
zwischen  Grundbuch  und  Grandkarte  in  das  gebührende  Licht  zu  stellen 
wissen  werde.  Gelingt  es  aber,  bei  den  für  die  Gesetzgebung  selbst 
massgebenden  Personen  und  Behörden  die  Ueberzeugung  zu  befestigen, 
dass  das  beweiskräftige  Grundbuch  ohne  beweiskräftige  Grundkwte 
immerhin  nur  eine  halbe  Haassregel  ist,  dann  wird  nothwendig  das 
Gesetz  selbst  von  dem  Bestreben  aa^;elien  müssen,  auch  da,  wo  oder 
scblinunsten  Falles  auch  dann,  wenn  augenblicklich  wegen  Mangels  der 
ntSthigen  Unterlagen  die  vollen  Wohlthaten  des  sogenannten  deutschen 
Redites  dem  Grundbesitze  noch  nicht  zugewendet  werden  können,  eine 
solche  Zuwendung  wemgsteus  für  die  Zukunft  anzubahnen.  Es  wird 
dann  nicht  ausbleiben  können,  dase  entweder  im  GesetEbuche  selbst  oder 
doch  in  den  EinfUhrungs- Gesetzen  der  Inselstaaten,  die  Bedingungen 
fonnnlirt  werden,  w^dche  an  die  Herstellung  von  Karten  bezw.  au  die 
Durchführung  von  Vermessungen  zn  stellen  sind,  nm  denselben  sofort 
oder  später  Beweiskraft  beMiglich  der  Eigenthumsgrenzen  beilegen  zu 
köniAn.  Ha«  wird  nun  allerdingB  nicht  erwarten  können,  dass  etwa 
sofort  einem  Räohs-VennessungB-Amte  die  Anfgabe  gestellt  würde,  jene 
Bedingungen  fUr  ezacte  VennessUigen  neu  zu  fermutiren  und  deren 
iSnhaltnng  zu  Überwachen.  Aber  schon  die  Thatsa^Ae  einer  für  das 
ganze  Reich  maas^ebmden  gesetzlichen  Aufstellung  wenigstens  der 
Hauptgmndlagen  für  neue  Vermessungs -Werke  wäre  für  die  Wäter- 
eatvickelnng  desdeutscken  Vermessungs -Weseas  ein  nnradlicher  Gewinn. 
BiA  (ftewian  schon  fttr  jene  Staatm,  wie  Preussen,  in  welchen  thatsächlich 
<die  versehiedenen  Vwwaltusgs -Ritzen,  anter  welchen  grossere  Ver- 
■MMnngea  vo^onmiea,  auf  Grundlage  des  ebta  schon  angeführten  Gut- 
achteas  des  Oentral-Bireotorrums  der  Vennassuogen   gesunde  Frincipien 
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fftr  die  Durchführung  freiwillig  eoi  gleichraSsfflgen  Anwendung  an^oommen 
haben,  ohne  dasB  aber  gegen  einen  Wechsel  in  dieser  erfreniichen  Er- 
aoheiniing  nnnmBtiteBUohe  Bürgschaften  gegeben  wfiren.  Ein  ungleich 
höhere  Oewinn  aber  noch  ^r  jene  Staaten,  in  welchen  üeh  an  msas»- 
gebender  Stelle  die  üeberzengang  von  der  nnumatSsslichen  RicMigfceit 
des  in  dem  mehr  erwähnten  Gutachten  enUialteBen  Satzes:  „Wo  die  alten 
Karten  nicht  mehr  genügen,  da  ist  es  unbedingt  als  nothwendig  zu 
beeeichnen,  in  voller  praktisch  erreichbarer  Scharfe  an  die  Neubearbeitung 
zu  gehen;  jede  schlechtere  Ausführung  wBre  eine  naMoBe  Vergeudung 
öffentlicher  Mittel",  trotz  aller  trüben  Erfahrungen  bisher  noch  immer 
nicht  genSgend  gefestigt  hat. 

Wenn  also  auch  das  Reichsvermessungaamt  wohl  noch  auf  lange 
Zeit  als  schlfner  Traum  wird  gelten  müssen,  den  ersten  Keim  zu  einer 
«inheitlichen  Entwickelnng  des  Dentaehen  Vermessungswesess,  zu  einer 
wenn  auch  langsamen  Beseitigung  der  Uebelstände,  welche  auch  anf 
diesem  Gebiete  die  politische  Vergangenheit  des  Reiches  im  Gefolge 
gehabt,  kennte  dos  Deutsohe  bürgerliche  Gesetzbuch  immerhin  bringen. 
TJnd  dazu,  dass  dieses  geschehe,  in  jeder  möglichen  Weise  beizutragen, 
dürfte  wohl  eine  dankbare  und  kaum  von  der  Hand  zu  weisende  Auf- 
gabe nicht  allein  des  einzelneu  Berufogenossen,  sondern  vor  Allem  des 
Deutschen  Geometer -Vereins  als  der  berufenen  Standesvertretung  in 
nächster  Zukunft  bieten.  — 

ünterfragen  bezüglich  der  künftigen  Gestaltung  des  Sachenrechtes 
«elbst,  wie  insbesondere  das  Verbot  der  Auflassung  von  unvermarkten 
OmndstUoken  (fUr  Neumessungen  würde  sich  die  Vermsrkung  als  eine 
der  oben  erwähnten  Aasführ ougsbedingongen  ohnedem  darstellen)  ktinnen 
hier  vorerst  ttbe^ongen  werden,  bis  die  Einzelheiten  des  Entwurfes 
'öffentlich  bekannt  geworden.  — 

(Fortsetzung  folgt) 
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Nr.  40716.  Instrument  fllr  sphSriBch-trigonometrische  Bestimmungen. 
—  Ch.  Perks  in  Manchester,  56  Pinney  Street. 

Nr.  40837.  Instrument  zum  Messen  der  Weglängen  auf  Karten 
und  Zeichnungen.  —  E.  Kranss  in  Mailand. 


*)  Wir  werden  in  der  Folge  r^elmOsug  die  Patent -Ertheilnngen,  welche  sich 
anf  VermesBungswesea  beziehen,  nach  Mittheiluog  von  W.  Waokrowin  Berlin  S.O., 
Onmienstrasse  181,  veröfTentlichen,  nach  Umständen  auch  Patent -Anmeldungen  und 
Patent- Erlöschungen,  ferner  einzelne  ausfObrliche  Patent- BeschreibungeD  mit  Zeich- 
nungen, In  letzterac  Hinsicht  können  auch  WOnsdie  der  Vereinsmilglieder  be- 
rOckaichtJgt  werden.  D.  Red. 
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Nr.  40842.  TheiWorrichtnng  fUr  Endecken  an  HMSsstäben.  — 
£.  Goedel  in  Leipzig. 

Nr.  40  999.  Oeechwindigkeitsmeaeer,  velcher  gleichzeitig  ala  Re- 
gulator Verwendung  finden  kann.  —  Alb.  Kapteyn  in  London, 

Nr.  41017.    WaBsemesset.   —  J.  W;  Stawitz  in  Frankfnrt  a. M. 

Nr.  41060.    SchifTskompass.  —  F.  A.  Paget  in  London. 

Nr.  41248.    Stockzirkel.  —  A.  Wernicke,  Halle  a.  S. 

Nr.  41227.  Neuerungen  an  eelbatthatigen  Änslanf- Regnlatoren. 
für  FlflBsigkeiten.  —  Selwig  &  Lange  in  Brannschweig. 

Nr.  41284.  Zirkel  mit  drei  Annen.  —  A.  Dnbaaton  in  WaBsy, 
Haute  Marne,  Frankreich. 

Nf.  41390.  Verfahren  zur  Herstellung  durchsichtigen  biegsamen 
Materials,  geeignet  für  photograpbische  Zwecke,  fttr  Fabrikation  durch- 
sichtiger Karten,  für  Kunst  and  andere  Zwecke.  —  F.  H.  Froedman 
in  23  Mary  Str.,  Dublin,  Irland. 

Nr.  41411.    FltlssigkeitsmeBser.  —  A.  Scbmid,  Zürich. 

Nr.  41 416.  Einrichtung  zam  Measen  oder  Registriren  von  meohanischer 
Kraft  oder  znm  Anzeigen  geleisteter  Arbeit.  —  C.  Dihlmann  in  Berlin. 

Nr.  41417.    Neuerung  an  Gelenkmaaasstaben  mit  Federspermngen. 

—  Gebrüder  Ullrich  in  Maikammer. 

Ar.  41472.  —  Militär-  und  Marine -Doppelfemrohr.  —  Dr.  0.  E. 
0.  Neumann  in  Dresden. 

Nr.  41492.  Nivellir-  und  Winkelmessinstrument.  —  Goldammer, 
Forst- Assessor  in  Knpker  MUhle  b.  Zirke,  Posen. 

Nr.  41 495.  Apparat  zur  gleichzeitigen  selbstthätigen  Anihahme  d,  Topo- 
graphie und  des  Nivellements  eines  Ortes.  —  A,E.  D.  F.  de  Villepigne, 
71  Rne  Legendre  nnd  M.  Panon,   34  Avenue  Kleber,  Beide  in  Paris. 

Nr.  41606.  Neuerung  an  FlUgelradwagenmessem.  —  H,  Wolff 
in  Breslau. 

Nr.  41 723.  Zählwerk  f.  Lauige  wicht»  waagen.  —  G.  Wi  gan  d,  Hannover. 

Nr.  41724.  Entfernungsmesser. — W.Tb.Unge,  Hauptmann  beim 
schwedischen  Generalgtabe  in  Stockholm,  Stureparken  7. 

Nr.  41796.  Geschwindigkeitsmesser.  —  J.  Boy  er  in  8t.  Louis, 
Missouri,  V.  St.  A. 

Nr.  41809.  Neuerung  an  Reissfedem.  —  Ch.  A.  F.  Orlob  in 
46  Cast  Sixth  Scuth  Street,  Salt  Lake  City,  Utah,  V.  St.  A. 

Nr.  41816.  Neuerung  an  dem  durch  das  Patent  Nr.  39  259  ge- 
schützten elektromagnetischen  Zeigerwerke,  um  die  Temperatur  in  ent- 
fernten RSumen  erkennen  zu  kfnnen.     Zosatz  zum  Patente  Nr.  39  259. 

—  K.  G.  Hoffmann,  Leipzig. 

Nr.  41849.  Differentlaltbermomcter  fUr  Dampfkessel.  —  Ph.  Bonte 
in  Chicago,  lUin.,  V.  St.  A. 

41880.  Apparat  zur  Addition  und  Uebertragung  von  Maassen  in 
ein  anderes  Massssystem.  —  H.  Hagemann  in  Berlin. 
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Apparat  snr  ffleioluseititron  eelbetthätiffen  Aufhahme  der 
Topographie  und  des  Nivellemente  einee  We^ee, 

A.  E.  D.  F.  da  VtHtpIgne  und  Mariui  Panon  in  Paris. 
D.  R.-P,  Mr.  41405. 


Der  vorliegende  Apparat  zur  BelbstthStigen  Aufhahme  der  Topo- 
graphie und  des  Nivellemente  eines  Weges  besteht  im  wesentlichen  aas 
einem  dreirädrigen  Fahrzeug,  dessen  Räder  sich  vollständig  unabhSngig 
von  einander  bewegen  können  and  beim  Fahren  des  Fahrzeuges  Über 
die  betreffende  Gegend  zwei  Mechanismen  in  Thätigkeit  setzen,  von 
welchen  der  eine  dazu  dient,  die  horizontalen  Winkel,  BOgen  und  son- 
stigen Elemente  des  znrflckgelegten  Weges  auf  einem  auf  einer  Tisch- 
platte ausgespannten  Bogen  aufzuzeichnen,  während  der  andere  auf  einer 
verticalen  Trommel  in  entsprechendem  Maassetabe  gleichzeitig  das  Ni- 
vellement des  durchfahrenen  Terrains  verzeichnet, 

IKe  Einrichtung  wird  zweckmässig  so  getroffen,  dass  beispielsweise 
von  Kilometer  zu  Kilometer  neue  Papierbogen  aufgespannt  werden 
mUssen.  Man  bringt  in  diesem  Falle  noch  ein  Lsatewerk  an,  welches 
nach  jedem  zurückgelegten  Kilometer  ertSnt  und  hierdurch  auf  die  Er- 
nenemng  der  Papierbogen  aufmerksam  macht.  Beistehende  Zeichnung 
veranschanlicht  den  Apparat  im  Verticalschnitt. 

Das  Wagengestell 
C  mht  am  hinteren 
Ende  auf  zwei  Rädern, 
wovon  hier  nur  das 
Rad  R  sichtbar  ist; 
das  unsichtbare  ist  auf 

der  Achse  ^festgekeilt,  , 

während  dasandereda- 
gegen  auf  einer  lose  um 
E    drehbaren   Büchse 

sitzt,  auf  welcher  ein  Zahnrad  festgekeilt  ist.  Das  vordere  Ende 
des  Gestelles  C  besteht  ans  einer  Hülse  D,  welche  auf  dem  in  D 
drehbaren  Zapfen  einer  Gabel  A  ruht,  in  welcher  das  Lenkrad  B 
des  Fahrzeuges  gelagert  ist.  Die  vorerwähnte  Achse  E  ist  im  mitt- 
leren Theil  mit  einem  Schneckenge  winde  versehen.  In  geringem 
Abstände  von  £  iat  in  besonderen,  an  der  Unterseite  des  Gestelles  C 
befestigten  Lagern  eine  zweite  parallele  Welle  E"  gelagert,  welche 
im  mittleren  Theil  ebenfalls  mit  Schneckengewinde  versehen  ist,  nnd  auf 
welcher  ein  Zahnrad  aufgekeilt  ist,  das  mit  dem  oben  erwähnten  Zahn- 
rad in  Eingriff  steht.  Mit  beiden  Schnecken  steht  ein  Schneckenrad  / 
in  Eingriff,  dessen  Drehzapfen  in  einer  zu  den  beiden  Achsen  E  und  E' 
parallelen  nnd  mittelst  Querarme  auf  denselben  verschiebbar  e 
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Traverse  J  befesfigt  ist.  Auf  dem  nxcb  oben  verlängerten  Zapfen  des 
Schneckenrades  J  ist  lose  drehbar  eii.i  doppelter  Zahnradsector  K 
moDtirt,  der  Sector  mit  grosserem  Radios  ^eift  in  einen  Triel)  P,  der 
kleinere,  diametral  gegmAberliegende  Seetor  in  eine  gerade  Zahnstange 
V  ein,  welche  an  dem  Gestell  C  befestigt  ist.  Die  Welle  des  TriebcB 
P  ist  in  einem  Qnersteg  T  des  Gestelles  gelagert.  Auf  der  Welle  ist 
centriseb  ein  kreisrunder  Tisch  S  befestigt,  welci!>er  am  Rande  mittelst 
Jtollen  n  auf  einem  kreisrunden,  auf  Oestell  C  bt^MtigteB  Rahmen  läuft, 
^nf  dem  Rshmen  C  ist  ein  erhöhtes  Gestell  angeordnet,  welches  zwei 
Pührongsschieiien  0'  enthält,  zwischen  denen  eso  Schieber  T  angeordnet 
ist.  Dieser  Schieber  sitzt  auf  einer  zwischen  den  Ftthrnngsschienen  O' 
gelagerten  Schraubenspindel  0,  deren  vorderes  Ende  in  dem  nach  auf- 
wärts gerichteten  vorderen  Theil  des  Bahmeas  C  gelagert  ist  unä  hier 
ein  Kegelrad  S.  trägt,  welches  mit  einem  zvNten  auf  dem  Zapfen  der 
Gabel  A  montirten  Kegelrad  X  in  Eingriff  steht.  Der  Schieber  T 
trägt  einen  Arm,  in  welchem  der  Schreibstift  befoitigt  wird,  welcher  amf 
dem,  aof  dem  Tisch  S  befestigten  Blatt  zeichnet.  Anf  der  Welle  des 
Lenkrades  £'  ist  ein  Kettenrad  ü  befestigt,  dessen  Rotation  durch  eine 
GaU'scbe  Kette  auf  ein  zweites  Kettenrad  W  ttbertragen  wird,  dessen 
Welle  in  Ansätzen  am  oberen  Ende  der  Gabelscbenkel  gelagert  ist. 
Diese  Welle  ist  mit  Schneckengewinde  versehen,  welches  in  ein  Schnecken- 
rad S'  eingreift,  das  mit  dem  oben  erwähnten  Kegelrad  X  ein  Ganzes 
bildet  und  sich  demnach  mit  diesem  um  den  Zapfen  der  Gabel  A  dreht. 
Die  Wirkungsweise  der  vorbeschriebenen  Theile  ist  folgende: 

Die  drei  Räder  B' ,  R'  nnd  das  unsichtbare  stehen  im  gleichschenk- 
ligen Dreieck;  das  Lenkrad  R'  bildet  die  Spitze  desselben.  Nimmt 
man  an,  dass  der  Wagen  in  gerader  Richtung  vorwärts  gefahren  wird, 
so  werden  sich  die  Räder  hierbei  in  parallelen  £benen  bewegen  und 
genau  gleiche  Strecken  abrollen,  da  die  Räder  denselben  Durchmesser 
haben.  Die  Spindel  0  wird  hierbei  durch  den  oben  beschriebenen 
Mechanismus  in  Rechtsdrehung  versetzt.  Der  Schieber  T'  wird  dem- 
nach allmählig  vorgeschoben,  und  der  Stift  beschreibt  also  auf  dem  auf 
dem  Tisch  S  ausgespannten  Papier,  von  dem  Mittelpunkt  des  Tisches 
ausgehend,  eine  gerade  Linie.  Macht  nun  das  Fahrzeug  aber  eine 
Schwenkung,  so  legt  nur  noch  das  voini  gelegene  Lenlcrad  die  wahre 
Weglfinge  zurfick,  während  sich  das  unsichtbare  Rad  relativ  auf  der 
Stelle  drehen  und  das  Rad  B'  sich  mit  besohlennigter  Bewegung  drehen 
wird.  Mit  dieser  beschleunigten  Bewegung  des  Rades  B'  erlangt  auch 
die  Schnecke  £*  eine  sohndlere  Rotation,  während  der  Gang  der  Sohnecke 
E  sich  infolge  der  verlangsamten  Bewegui^  des  unsichtbaren  Rades 
entsprechend  vermindert.  Diese  verschiedenartige  Gesohwindigkrät  dw 
sich  in  entgegengesetzten  Richtungen  drehenden  Schnecken  E  und  E 
verursacht  eine  Verschiebqng  des  Schneokeurades  j  länge  der  Sehneckon, 
Im  gegebenen  Falle   erfolgt   diese  Verschiebung  des  Rades  j  mit  dem 
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Steg  J  nach  linke,  d.  h.  nach  dem  Rade  B'  zn.  Der  kleine  Zahnkranz 
des  Sectors  K  rollt  hierbei  anf  der  Zahnst'Ange  U  ab;  der  grUssere 
Zahnkranz  veranlaBat  dagegen  dnrch  Eingriff  in  den  Trieb  P  eine  dec 
Schwenkung  des  Wagena  genau  enteprechetide  Drehung  des  Tiachee  S  von 
recht«  nach  linka,  bo  daas  der  Tisch  alfl'o  an  sich  im  Ranm  genau  die- 
selbe Achscnlage  wie  zuvor  behSit.  Der  Zeicheiutifl,  welcher  dagegen 
mit  de»  Fahrzeug  die  Schwenkung  riütmacht,  zeichnet  demzufolge  auf 
dem  Tisch  einen  Kreiabogen  und  'oeBChr^bt  «rat  wieder  eine  gerade 
Linie,  wenn  der  Wagen  wieder  in  genan  g^jvder  Richtung  Ahrt. 

Das  Nivellement  des  von  dem  Pahrzeng  zorttckgelegten  Weges 
wird  anf  einem  Bogen  verzeicimet,  weldier  nm  eine  verticale,  am  Ge- 
stell drehbar  gelagerte  Trommel  V  hemmgelegt  wird.  Am  Boden  der 
Trommel  V  ist  ein  Schneckenrad  befestigt,  in  welches  ein  auf  dem 
vorderen  Theil  der  Spindel  0  abgeordneter  Schseckengang  eingreift, 
80  dass  die  Trommel  V  also  in  dnrchaos  gleichmässiger  Weise  von  dem 
Rade  S!  aus  in  Drehung  versetEt  wird.  Unks  unterhalb  der  Trommel 
V  ist  anf  dem  Rahmen  C  eine  «TÜndrische,  an  der  einen  Seite  erweiterte 
Baehse  t  befestigt.  In  dem  Oahänse  i  ist  eine  horizontale  Welle  be- 
festigt, nm  welche  sich  äse  Tronmiel  t  aua  dünnem  Blech  dreht.  Ein 
Theil  der  Trommel  wird  dnrch  einen  Einbau  eingenommen,  welciier 
einen  henoetisch  abgesdilossenen  BehUter  m  bildet.  In  der  seitlichen 
Erweitenmg  des  Cylinders  i  flihrt  sieh  eine  Schiene  r,  welche  unter  ge- 
eigneter Abdichtoug  oben  aus  der  hier  offenen  Erwdtemng  herausreieht 
und  einen  auf  der  Trommel  v  gleitenden  Zeicheostift  trfigt.  An  der 
Schiene  r  ist  unten  bei  o  und  oben  bei  p  je  ein  äusserst  biegsames 
Stahlband  befestigt  Diese  beiden  Stahlbänder  sind  unter  Kreuzung  Über 
die  IVommel  t  gewickelt  und  an  dem  Umfang  derselben  bei  n"  be- 
festigt, so  dasa  also  eine  Drehung  der  Trommel  nach  links  ein  verticales 
Anheben  der  Schiene  r,  eine  Drehung  der  Trommel  nach  rechts  ein 
Senken  dw  Schiene  r  hervorbringt. 

Der  Behälter  i  wird  mit  Quecksilber  gefilllt  nnd  hermetisch  ge- 
schlossen. Der  in  die  Trommel  eingebaute  Luftbehälter  m  bildet  nun 
einen  Schwimmer,  dessen  Schwerpunkt  stets  senkrecht  Über  der  Rotations- 
aohse  der  Trommel  verbleibt,  nnd  weicher  demnach  die  Trommel  be- 
ständig in  derselben  verticalen  Lage  erhält,  gleichviel  welche  schräge 
Lage  der  Rahmen  C  des  Fahrzeuges  einnimmt.  Bei  einer  solchen 
Sehrägstellung  des  Fahrzeuges  dreht  sich  also  thatsäcfalicb  der  Behälter 
t  am  die  Trommel  (,  und  nur  hierdurch  verändert  sich  die  relative 
Lage  der  Schiene  r  in  der  Erweiterung  des  Behälters  i.  An  sich  ver- 
bleibt die  Schiene  r  mit  dem  Zeichenstift  in  derselben  Lage. 

Da  sich  nun  bei  Fahrt  zu  Thal  mit  dem  Vordertheil  des  Fahr- 
zenges  auch  die  Fapiertrommel  V  senkt,  so  erzeugt  der  Zeichenstift 
eine  entsprechend  ansteigende  Linie.  Umgekehrt  wird  bei  Fahrt  zu 
Berg  die  Papiertrommel   V  gegen  den  Schreibstift  gehoben,  so  dass  also  • 
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eine  entsprechend  absteigende  Linie  gezeictinet  wird.  Man  wird  daa 
Papier  aa«li  Abnahme  von  der  Trommel  V  alao  umkehren  müBaen,  um 
das  Kivellement  richtig  ablesen  zu  können.  Cm  für  dasselbe  bei  der 
umgekehrten  Art  der  Aufzeichnung  auf  der  Trommel  fUr  die  riobtige 
Lage  die  gebräuchliche  Längenentwickelnng  zu  erhalten,  ertheilt  man  der 
Trommel  V  eine  entsprechende  Rotation.  Die  Drehung  der  Trommel 
Fist  zweckmässig  eine  solche,  daas  der  Maassetab  der  Längenentwickelnng 
des  Nivellements  genan  mit  dem  Maassstab  für  die  topographische  Zeichnung 
übereinstimmt,  doch  kann  bei  dem  Kivellement  für  die  Längenentwickelnng 
auch  ein  kleinerer  Maa^stab  benutzt  werden.  Diese  Längen  können  auf 
dem  Papier  auch  aclion  vorgezeichnet  sein. 


Instrument  für  sphärisch-triffonometrisohe  Beetimmunffen, 


Bekanntlich  bestehen  in  der  sphärischen  Trigonometrie  fllr  recht- 
winkelige, sphärische  Dreiecke  mit  der  Hypotenuse  D,  den  beiden 
Katheten  B  und  E,  sowie  den  letzteren  entsprechend  gegenüberliegenden 
Winkeln  y  und  a  folgende  drei  Beziehungen: 

I.    sin  B  =  tang  E  •  cotg  a ;  * 

II.    sin  D  =  ain  E-  cosec  a ; 

TIT  '^"^  ß 

lU.    cos  y  = . 

"         cosec  a 

Unter  Zugrundelegung  dieser  Sätze,  welche  auf  die  Erdkugel 
angewendet  werden,  hat  Erfinder  ein  Instrument  constmirt,  mittelst 
welches  die  Entfernung  zweier  durch  ihre  bekannten  Längen-  und  Breiten- 
grade bestimmten  Orte  der  Erdkugel,  wie  auch  der  von  Tag  zu  Tag 
einzuhaltende  Kurs  eines  nach  einem  gegebenen  Punkte  und  auf  einem 
Scheitelverticalhreise  fahrenden  Schiffes  bestimmt  werden  soll.  Auch 
sollen  mit  dem  Instrument  Amplituden  und  Azimute  berechnet  werden. 

Die  Anordnung  des  Instruments  ist  in  nebenstehender  Figur  im  Orund- 
riss  dargestellt,  a  ist  die  Grundplatte,  auf  deren  oberer,  etwas  erhöhter 
Kante  b  die  von  einem  Punkte  g  ausgehenden,  den  Strahlen  der 
Winkel  von  1  bis  90*^  entsprechenden  Theilstriche  angebracht  oder 
eingravirt  sind.  Unter  diesen  Strahlen  befindet  sich  bei  c  eine  Scala, 
deren  Theilstriche  die  Tangenten  der  Winkel  von  1  bis  90"  angeben. 
In  der  Grundplatte  a  ist  eine  Tafel  d  verschiebbar  eingelegt,  auf  welcher 
Borizontallinien  aufgetragen  sind;  der  Abstand  einer  jeden  solchen 
Linie  giebt,  von  der  untersten  Nulllinie  an  gerechnet,  den  Sinus  jedes 
Winkels  zwischen  1  und  90"  an.  Um  bei  etwaigen  ErschütterungcD 
die  Teilung   der  Tafel  gegen  die  Theilstriche  auf  der  Erhöhung  C  zu 
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sichern,   können   zwiBchen  die  Tafel  und  deren  Fllhrungskanten  Federn 
eingelegt    werden,      e  f  sind   zwei    bei  g   drehbar  befeatigte    Lineale, 


deren  Theilstriohe  die  nach  demselben  Maassstabe  wie  die  Tangenten 
nnd  Sinns  bestimmten  Secanten-  und  Cosecantenwerthe  der  Winkel  von 
1  bis  90*^  angeben.  An  diesen  Linealen  kttnnen  behnfs  genauen  Ab- 
lesens  zwei  Drähte  e'  f^  befestigt  aein,  die  jedoch  auch  am  Lineal 
selbst  sitzen  kOnnen.  Statt  der  länglichen  Form  kann  die  Grundplatte  a 
auch  die  Form  eines  Quadranten  haben. 


Vereinsangelegenheiten. 


Neaeingetretene  Mitglieder 

in  der  Zdt  von  JqU  bis  December  1887. 
Nr.  2372.     Heuvelink,  H.  J.,  [ngenienr  in  Delft,  Niederland. 
„     2373.     Wildeboer,  N.,  Ingenieur  in  Delft,  Niederland. 
„    2371.     Ramann,  Landmesser  in  Neuwied  a.  Rh.,  PreuBsen. 
„    2375.     Rensch,   Landmesser    und   Knlturtechniker    In    Bromberg, 

Preussen. 
fl     2376.     Fischer,  Landmesser  in  Janowitz,  Preussen. 
^    2377.     Knkntsch,  Landmesser   und    Kulturtechniker    in    Gassei, 

Preussen. 
„     2378.     MS  bring,    Landmesser    und    Kulturtechniker    in    Cassel, 

Preussen. 
„     2379.     Kab  ns,  Landmesser  und  Eultnrtechniker  in  Gasset,  Preussen. 
„     2380.     Ehr  h  ar  d  t ,    Landmesser    und   Kulturtechniker    in    Cassel, 

Preoesen. 
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fir.  2381.     Reinecke,  F.,  Mechaniker  in  Berlin,  Preuaaen. 
„    2382.     Äbendroth,  Landmeeeär^Oändidat,  Berlin,  FreiiBseii. 
y,    2383.     Mstthee,  0.,  VermeBsangB-Revisor,  Wolfhagen,  PrenBsen. 
„     2384.     JOrgeoB,  k.  Landmesser,  Wolfliagen,  Preueaen. 
„     2385.     Knpp,  ChriBtof,  Vermesaungs  ■  Ingeniear,   Greding,   Bayern.. 
y,    2386.     Birkenbach,  LandmeBser  nnd  Knltnrtechniker,  Berleburg,. 

Prenssen. 
^    2387.     Mex,  Kataster -Supemnmerar  in  Stade,  Prensaen. 
T,    2388.     Thierfelder,  H.,  technischer  Revisor  in  Bayreuth,  Bayern. 
„    2389.     Alter,  Ereiswegebaumeister  in  önfarau,  Preuesen. 
^     2390.     ÄBsmuth,   Landmesser    nnd    Enlturtechniker    in   Höxter,^ 

FreuBeen. 
„     2391.     Bnerbanm,    Emil,    LandmeBSer    nnd     Kultnrtechniker    ia 

Höxter,  PreuBsen. 
„    2392.     FritzBche,  Ewald,  k.  Geometer  in  DreBden,  Sachsen. 
„    2393.     Philipp,  D.  H.,  k.  Geometer  in  Tautenhein,  Sachsen. 
y,    2394.     Boyena,  Knnd,  Ingenieur  in  Hamburg,  Hamburg. 
„    2395.     Verein   Grossherzoglich    Heasiacher   Geometer  in  Darmstadt,. 

Hessen. 
„     2396.     Hermann,  Frz.,    k.   Landmesser   in   Magdeburg,  Preusaen. 
„     2397.     Brieger,  k.  Landmesser  in  Lippstadt,  Preussen. 
„    ^398.     Engelmann,  Felix,   k.  Landmesser  in  BreBlau,   PreosBen. 
.     2399.     Koziel,  LandmesaernndEultiirtechnikerinRatJbor,  Prenssen. 
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den  8.  Mftrz  18SS 
an  bewerkatelilsen,  nach  dIeaAn  'Taye  aber  keine  9!l»> 
■aUnnsen  mehr  an  machen^  nan  Mrenanncen  und  nn- 
nSthlce  P«rt*aiuwaben  >»  vermetden,  da  aodann  der 
nttsiledabeltras  nach  %  !•  der  Satan nsen  per  ]Poat> 
machnahme  ertiaben  «vlrd. 
Coburg,  am  31  Decemher  1887. 

Die  Cassaverwaltung  des  Deutschen  Geometervereins. 

G.  Kerschhaum. 
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ZErrSCHRIFT  FOR  VERMESSUNGSWESEN. 

Organ  des  Deutschen  Geometervereins. 

Heransg^eben  voa 

Dr.  W.  Jordan,  und  0.  Steppes, 

Professor   in    Haunover.  Steuer-Ralh  in  München. 


Die  Pen nsy Ivanische  Gradmessung  ^)  von  Mason  und 
Dixon  (1764-1768), 

von  Prof.  J.  Ho'ward  in  Washington. 

Die  Namen  Hason  und  Dixon  rafen  bei  verechiedenen  Leaten 
verschiedene  Qedanken  hervor,  mit  einer  Beltgamen  Hischung  von  Wahr- 
heit und  Dichtung. 

Die  Wahrheit  ist: 

1)  Magon  und  Dixou  beetinunten  die  Länge  eines  Meridiim-ärades  in 
Amerika  darcb  anmittelbare  Messung. 

2)  Sie  stellten  die  Grenzlinie  zwiacheu  Maryland  anf  der  einen,  und 
Delaware  und  PenoBylTania  auf  der  andern  Seite  fest. 

Dies  sind  Thatsachen;  doch  der  Volksglaube  fUgt  die  eine  oder 
die  andere  der  folgenden  Vorstellungen  hinzu: 

a.  Sie  sollen  den  Bogen,  nach  welchem  sie  die  Länge  des  Grades 
feststellten,  gleichzeitig  mit  Fixirung  der  Grenzlinie  gemessen  haben. 

b.  Man  sagt,  die  Grenze,  welehe  sie  zwischen  Maryland  und  Penn- 
sylvania bestimmten,  sei  die  nördliche  Scheidelinie  der  Sklaverei, 
die  durch  den  Oompromiss  von  Missouri  im  Jahre  1830  festgesetst 
wurde. 

Die  erste  irrthflmliohe  Vorstellung  wird  in  dem  Folgenden  be- 
richtigt werden,  und  was  die  Sklaverei  -  Grenze  betriiR,  so  wird  jene 
Vorsteilong  durch  die  Thatsache  widerlegt,  dass  die  Linie,  Aber  welche 
der  Gompromiss  entscbieden  hatte,  unter  der  Breite  36**  30'  lag,  Während 
die  west-dstliche  Maryland -Pennsylvania -Grenzlinie  unter  der  Breite 
39<*43'  16"  oder  39<*43'  36,3"  liegt,  wie  es  von  Oberst  Graham  im 
Jahre  16&0  gefunden  wurde. 

*)  Dime  dankenanerthe  Hittheilimg  von  Washington  ist  nicht  nur  fltr  die 
Gescluehte  der  Erdmessung  von  Wichtigkeit,  sondern  giebt  auch  eine  Antwort 
auf  die  wohl  oft  schon  aufgeworfene  Frage,  wie  und  wie  genau  etwa  die  eigen- 
tbOmlidien  geradlinigen  politischen  Grenzen  von  Nordamerika  verslanden  und. 


ZeltKhilR  fOr  Vermguiuigsweien.    18§8.    Heft  2. 


Igle 


34       Howard.    Die  PennsyWanische  Gi'admessung  von  Mason  und  Dixon. 

Nach  dem  Uebereinkommen,  das  im  Jahre  1732  Über  die  Grenze 
zwiscben  Delaware  uod  Maryland  getroffen  war,  sollte  Mne  Linie  über 
die  Halbinsel  ausgelegt  werden  von  Cap  Henlopen*)  in  gerader  Rich- 
tung nach  Westen;  dann  Bollte  eine  andere  Grenze  von  dem  mittleren 
Punkte  dieser  Linie  nordwärts  ausgelegt  werden  in  solcher  Weise,  dasB 
sie  die  Tangente  eines  um  New-Oaatle  gelegten  Kreises  mit  einem 
Radius  von  12  Meilen  bilden  wUrde.  Von  diesem  Berührungspunkte 
sollte  die  Linie  in  gerader  Richtung  nach  Norden  fortgesetzt  werden 
nach  einem  Punkte  hin,  gerade  15  Meilen  aUdlich  von  dem  südlichsten 
Punkte  Philadelphia.  Prozesse  und  andere  Verzßgerungsgrtlnde  folgten, 
so  dass  erst  im  Jahre  1760  Commissäre  ernannt  wurden,  welche  die 
Linie  quer  durch  die  Halbinsel  auslegten,  die  Mitte  bestimmten,  den  Be- 
rUbrungiBpunkt  berechneten,  und  die  Tangente  zogen.  Da  die  ganze 
Linie  durch  dichte  Wälder  ging,  war  es  nöthig,  Sichtlinien  (Viaten)  aus- 
zuschneiden, was  die  Arbeit  so  langwierig  machte,  dass  3  Jahre  mit  der 
Ausführung  des  eben  erwähnten  Theiles  vergingen.  Die  EigenthUmer, 
die  in  London  wohnten,  wurden  so  ungeduldig,  dass  sie  sich  entschlossen, 
Landmesser  von  England  zur  Untersuchung  und  zur  Weiterillhrung  zu 
schicken.  Die  erwählten  Personen  waren  Charles  Mason  und  Jeremiah 
Dixon.  Sie  kamen  am  15.  November  1763  in  Philadelphia  an,  und 
begannen  ihre  Arbeit  mit  der  Einrichtung  eines  kleinen  hölzernen  Obser- 
vatoriums auf  dem  südlichsten  Punkte  jener  Stadt.  Hier  beobachteten 
sie  die  Breite  mittelst  eines  von  Bird  conatniirten  Sectors  von  6  Fuss 
Radius  mit  angehängtem  Bleiloth.  Während  des  folgenden  FrUhlings, 
als  sie  die  durch  ihre  Vorgänger  ausgelegten  Linien  prUften,  bemerkten 
sie,  dass  die  Tangente  eine  fast  direkt  nördliche  Richtung  hatte,  und 
die  Beschaffenheit  des  Bodens  derart  war,  dass  sie  die  Linie  ohne  MHbe 
mit  hmreichender  Genauigkeit  messen  konnten,  um  das  Ergebniss  zu  der 
Bestimmung  der  Länge  eines  Grades  zu  gebrauchen.  Femer  fand  sich, 
dass  die  Amplitude  des  Bogens  einfach  durch  Beobachtung  der  Breite  an 
einem  südlichen  Punkte  gefunden  werden  konnte,  da  die  Breite  des 
nördlichen  Endes  des  Bogens  schon  b^timmt  war. 

Es  ist  wahrscheinlich,  dass  Mason  und  Dixon  die  Anregung  zur 
Ausfuhrung  dieser  geodätisohen  Arbeit  von  Boscovich  erhielten,  den  sie 
in  London  während  seines  Aufenthaltes  dort  im  Jahre  1760  kennen 
gelernt  haben  mögen.  Boscowicb  war  zum  „Mitglied  der  Royal  Society" 
erwählt  worden,  aus  Anerkennung  fUr  seine  Gradmessnngen  in  Italien 
vom  Jahre  1751  bis  1753,  und  Mason  und  Dixon  hätten,  während  sie 
in  den  Sümpfen  der  Halbinsel  waren,  durch  die  „Vista",  in  welcher  sie 
arbeiteten,     den    ersehnten    Weg   sehen    können,    ein    „Fellow    Really 

*)  Jede  Karte  von  Nord -Amerika  wird,  wenn  auch  nicht  das  Cap  Henlopen 
{Breite=38*  28'),  so  doch  die  von  dort  nach  Westen  gehende  und  die  dann  nach 
Norden  (genauer;  Azimut  356"  16')  schroff  abgehende  etwa  1*  lange  geradlinige 
Grenze  zwischen  Delaware  und  Pennsjrlvanien  (die  .Gradmessung*)  deutlich  zeigen. 
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Scieatific"  za  werden,  wie  de  Morgan  BAgU.  In  der  That  «rhielten 
beide  den  Titel  einee  „F.  B.  8."  in  Folge  dieBoa  Unternehmens. 

Sie  stellten  MaBkelyne,  welcher  dann  „Astronomer  Royal"  war, 
die  Vortheile  vor,  welche  diese  Linie  fUr  genaue  Messungen  bot,  und 
gaben  ihre  Bereitwilligkeit  kond,  die  Arbeit  anf  Kosten  der  GesellBchaft 
zu  abernehmen.  Am  34.  October  1864  erklärte  der  Rath  der  „Ro]ral 
Society",  daes  die  genaue  Messung  eines  Breitengrades  in  Nordamerika 
in  der  Gegend  von  Pennsylvania  dem  Käthe  and  dem  „Astronomer 
Royal",  der  bei  dieser  Gelegenheit  bereitwilligst  Beistand  leistete,  als 
ein  Werk  von  grosser  Wichtigkeit  erscheine,  und  dass  die  bekannte 
Qeacbicklichkeit  der  Herren  Mason  and  Dixon,  die  Vortreffliahkeit  der 
Instramente,  mit  denen  sie  anfigerttstet  seien,  die  günstige  ebene  FlSche 
des  Landes  und  ihr  im  Vermessen  wohlgetthtes  Personal  sa  der 
Hoffiinng  berechtigen,  dass  die  Sache  sich  mit  grSsserer  Genanigkeit  als 
je  zuvor  nnd  mit  geringeren  Kosten  ausfahren  lassen  werde,  als  die 
Gesellschaft  in  Zakunft  erwarten  könne. 

Es  wurde  demnach  beachlusBen:  „Den  Herren  M&aon  und  Din>n  die 
besagte  Messung  eines  Breitengrades  zu  ttbertragen,  nnd  ihnen  die 
Summe  von  200  Pf.  St.  fttr  die  besagte  Arbeit  zu  gewähren;  femer 
im  Falle  die  EigenthUmer  von  Maryland  und  Pennsylvania  die  ans- 
bedungene  Summe  fllr  ihre  Rflckreiae  verweigern  sollten,  jedoch  in  keinem 
anderen  Falle,  die  weitere  Summe  von  40  Pf.  St.  für  die  besagte  Fahrt," 
Maskelyne  stellte  einen  Flau  für  die  Arbeit  auf.  Dieser  wurde  den 
Ausführenden  geschickt  nebst  einem  5  Fnss  langen  metallenen  Nonnal- 
maasse, mit  welchem  die  Gebrauchsmaasse  (mit  Rücksicht  auf  Thermo- 
meter) hänfig  verglichen  werden  sollten. 

Die  Arbeit  an  der  Pennsylvania-Uaryland-Grenzlinie  wurde  im 
Jahre  1767,  15  Meilen  vor  der  Erreichnng  des  Endpunktes  durch  die 
Indianer  unterbrochen,  welche  erklärten,  es  sei  gegen  den  Wuusch  der 
Häuptlinge,  einen  gewissen  Kriegsfpad  zu  tiberschreiten.  Mason  und 
Dixon  kehrten  in  Folge  dessen  nach  Philadelphia  zurUck  und  machten 
sich  sofort  bereit,  die  Vermessung  vorzunelunen,  für  welche  sie  so 
ermuthigenden  Zuspruch  erhalten  hatten. 

Während  sie  die  Linie  prüften,  die  sie  zu  messen  beabsichtigten, 
fanden  sie,  dass  die  Geradrichtung  der  Linie  vollkommen  war  und  nur 
noch  die  Länge  und  die  Amplitude  zu  bestimmen  blieben.  Der  Apparat 
den  sie  zum  Längenmessen  erfanden,  bestand  aus  horizontalgelegten 
Messlatten  („levels").  Da  der  Boden  nicht  vollkommen  horizontal  war, 
wurde  der  Apparat  so  constmirt,  dass  er  an  verschiedenen  FlSchen  mit  dem 
Boden  in  BerUhrnug  kam.  Jede  der  Messlatten  war  20  Faas  lang  und 
4  Fnss  hoch  in  rechtwinkeliger  Form  aus  zolldickem  Fichtenholz  gemacht. 
Die  Breite  des  Grandbrettes  war  7^/2  ZoU,  die  des  obersten  3  Zoll 
und  die  Endstücke  4'/2  Zoll,  während  die  obersten  und  untersten  durch 
rechtwinkelig   angebrachte   Bretter    fest   und  haltbar   gemacht  wurdei 


cht  wurden. 
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Die  zuBammengeftt^en  Stellen  waren  mit  eiserneu  Platten  versichert, 
und  die  Enden  mit  Messing  pl&tirt.  Diese  Meeslatten  wurden  vag^erecht 
aufgestellt  vermittelst  eines  3  Fnss  und  2  Zoll  langen  Senkbleie,  das 
in  der  Hitte  aufgehängt  war,  eo  dass  die  Spitze  des  Bleilotbee  ein 
gegebenes  Zeichen  im  unteren  Brett  gleichtheilig  durchschnitt.  Das 
Senkblei  war  innerhalb  einer  RShre  aufgehängt,  nm  nicht  von  dem 
EinfluBB  des  Windes  beeinträchtigt  zu  werden.  Wären  die  Gestelle 
genau  rechtwinkelig  gewesen,  so  würde  jeder  Punkt  in  den  Enden  in 
derselben  rerticslen  Richtung  gewesen  sein,  wenn  die  obersten  und 
UBtersten  Theile  horizontal  waren.  Im  Fall  der  Boden  Unebenheiten 
zeigte,  wnrde  das  eine  Ende  der  Messlatte  dnrcb  einen  Flsschenzug 
gehoben.  Die  genaue  Art  ond  Weise,  wie  dies  geschah,  ist  nicht  an- 
gegeben. Wenn  eine  Uesslatte  (level)  aufgestellt  wurde,  so  trieb  man  einen 
kurzen  P&hl  in  den  Boden,  dem  Senkblei  sehr  nahe  nnd  demselben 
gerade  gegenflber;  in  dem  oberen  Theile  desselben  bewegte  sieh  eine 
dünne,  ungeßhr  12  Zoll  dicke  Eisenplatt«.  An  beiden  Enden  dieser 
Platte  waren  Spitzen,  welche  gegen  den  Dnrehschnitt  von  Querlinien 
auf  dem  Gestell  gerichtet  werden  konnten. 

Wenn  diese  Spitzen  in  eine  Linie  mit  dem  Durchechnittapunkte  ge- 
bracht wurden,  so  konnte  die  Messlatte,  wenn  man  sie  rflckte  während 
sie  mit  dem  Boden  in  Bertihrang  kam,  in  ihre  frühere  Lage  gebracht 
werden.  Die  erste  Messlatte  wurde  aufgestellt,  während  die  Gerad- 
richtnng  durch  Zielen  nach  dem  Endpunkte  der  Heseungslinie  erfolgte. 
Dann  wurde  eine  zweite  Uesslatte  angelegt  u.  e.  w.  Parallel  der 
Messungslinie  wurde  ein  Strick,  der  12  Mal  die  Länge  einer  Messlatte 
hatte,  aosgeapannt  and  die  Zahl  der  Strickl£ngen  notirt.  Die  von  den 
ersten  Vermessem  errichteten  Meilensteine  dienten  gleichfalls  zur  Ver- 
sicherung der  Zählung. 

Die  Meselatten  wurden  häufig  mit  dem  von  der  „Royal  Society" 
gelieferten  Kormalmaasse  verglichen,  wobei  auch  die  Temperatur  zur  Zeit 
des  Vergleichens  beobachtet  wurde.  An  den  Enden  der  Oruudbretter 
jeder  Latte  war,  in  der  Richtung  ihrer  Länge  ein  Stück  Messing  an- 
gebracht, worauf  eine  feine  Linie  ein  zehntel  Zoll  vom  Ende  gezogen 
war.  Das  letzte  zehntel  Zoll  war  in  Hundertel  getheüt,  so  dass  mit 
Hülfe  eines  Vergrössemngsglases  der  Unterschied  zwischen  der  acht- 
maligen Länge  des  IKormalmaasses  und  den  beiden  Latten  sich  ganz 
leiclit  mit  Genauigkeit  angeben  liess. 

Die  Normaltemperatur  war  62"  Fahrenheit  (=  16,70  c.),  dieselbe, 
welche  ehedem  beim  Vergleichen  angenommen  wurde,  und  der  Aus- 
dehnungscoSfficient  für  Messing  0,0000  108  war  aus  Grahams  Beetimmungen 
geaonunen. 

Flüsse  wurden  überschritten  durch  das  Mess^i  einer  kurzen  Basis 
und  Winkelmeseung  mit  einem  Hadley  Quadrant.  .  , 
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Daa  Azimat  der  TangentenUnie  wurde  durch  die  Beobachtung  von  S 
Ursae  Majorie  an  drei  Abenden  ^  3*  43'  30"  gefunden. 

Nun  handelte  ee  sich   um  die  Reduction  p^^  , 

der  gemesaenen  Linie  auf  den  Meridian.  Dieses 
ist  in  Fig.  1  reranschanlicht,  in  welcher  AB  =s= 
iZi  011,64  Fufls  (bezogen  auf  die  Normal- 
temperatur  SS"  F.)  die  gemessene  Linie  vor- 
stellt.*) 

A  M  ist  dw  Meridian  von  A,  ferner  B  R 
der  Parallelkreis  von  B,Bt  sei  ein  Bogen  recht-  "^ 
winklig  zu  A  M.  Das  Dreieck  A  Bt  wurde 
als  ein  ebenes  Dreieck  bshandelt  mit  der  An- 
nahme, dass  die  Kleinheit  des  Winkels  bei  A 
und  die  Etlrze  der  Seiten  verglichen  mit  dem 
Erdhalbmesser  es  nicht  erheblich  von  einem 
ebenen  Dreieck  unterscheiden  würde.  Dies  gab 
At  =  433  094  Fnss;  dann  subtrahirte  man  Bt, 
die  Entfernung  des  grossen  Kreises  von  dem 
Parallel -Kreise,  welche  15,8  Fuss  gefunden 
wnrde. 

Der  verbesserte  Werth  für  A  R  = 
433  087,2  Fuss;  N  P,  durch  Messung  bei 
620  F  =  78  290,7  Fufls.  CD,  durch  Messung 
bei  62«  F  =  26  608,0  Fnss;  DG,  durch  Be- 
rechnung [C D  M  =  860  Sa'/,',  naheau)  = 
89,7  Fnss,  indem  als  Entfernung  Bwisofaen  den 
Parallelen  von  ^  und  A^=  538  067,2  Fuss  angegeben  ist. 

Die  HQbe  (Amplitude)  des  Bogens,  wie  sie  mit  dem  bereits  erwähnten 
Sector  gemessen  worden,  war  10  28'  45".  Die  Breite  von  N  war  vor- 
her =  39i>56'  18,9"  bestimmt  worden,  woraus  sieh  390  n'  5g"  aAe 
Hittelbreite  ergebt;  fUr  diese  'Mittelbreite  ist  also  nach  Linear- Messung 
und  BogenhOhe  l«  =  363  763  Fnss. 

Ee  war  angenommen  worden,  dass  der  französische  Fnss  verglichen 
mit  dem  englischen  wie  114  zn  107  sei,  woraus  sich  fllr  einen  Grad 
56  904,5  Toisen  ergaben.  Die  Genauigkeit  dieses  Wertbes  hSngt  von 
der  Temperatur  des  Nonnalmaasses  während  der  Vergleichnng  ab.  Da 
die   Toise  Eisen   ist  und  die   5   Fnss  lange  Stange  Messing,   so   würde 


*)  Wenn  «  ein  gwieseener  Bogen  mit  dem  Azimut  1  ist  und  m  der  ent- 
sprechende Heridiuibogen,  f  die  mittlere  Breit«  und  r  der  ErdtialbmesBer  (nur 
genfthert  nCthig},  eo  besteht  die  Begebung: 

1»  ^  g  cos  a —  sin*  a  tang  f. 

Vie  Ausrechnung  nach  dieser  Formel  gibt  sehr  nahe  dasselbe  was  im  Text 
angegeben  ist  D.  Red.,^,|.> 
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die  VerBchiedenheit  ihres  Auadehnnngsvermögene  ihuen  verschiedene 
Längen  bei  wechselnder  Temperatur  geben.  Die  Temperatur  auf  welche 
alle  Mesaangen  reducirt  wurden,  war  62^  F;  es  ist  jedoch  nicht  bekannt, 
dasB  dies  die  Temperatur  des  englischen  and  französischen  Nonnal- 
maaeses  während  der  Vergleichungen  war.  —  Nach  der  Vollendung  der 
Vermeraung  wurde  die  5  Fnss  lauge  Stange  wieder  mit  dem  „Royal 
Society"  NormalmaasBe  verglichen,  und  es  ergab  sich,  dass  der  Bogen 
13  FusB  zu  lang  war.  Ee  ist  wahrscheinlich,  -  daes  die  Länge  eines 
Meridian-Grades.  10  oder  30  Fusb  zu  klein  genommen  worden  ist,  daas 
der  Punkt  C  zu  weit  sÜdwiWs  gerückt  wurde,  was  vielleicht  die  kleine 
in  Frage  stehende  VerbesBerung  ausgleichen  wUrde.  Der  genaue  Grund 
für  diese  Vermuthung  ist  nicht  angegeben.  Es  wurde  auch  noch  eine 
-  Vergleichnng  mit  der  „toise  du  P4roa"  vorgenommen,  wobei  sich  eine 
Grad  ^  56  888  Toisen  ergab.  Es  scheint,  daBS  2  Exemplare  dieser 
Toise  von  unbedeutendem  Längeunnterschiede  vorhanden  gewesen  sind, 
und  es  ist  möglich,  dass  nicht  dieselbe  fttr  beide  Vergldchungen 
gebraucht  wurde.  Der  letztere  ist  der  am  häufigsten  angegebene 
Werth. 

Die  thatsächlich  prakÜBche  Bedeutung  dieber  Arbeit  ist  verBchieden- 
artig  geschätzt  worden.  Maskelyne  sah  sie  als  eine  itlr  die  Gradmeaeung 
werthvoUe  Zugabe  an,  besonders  da  die  ebene  Beschaffenheit  des  BodenB 
nördlich  und  Bildlich  von  der  Linie  eine  Loth -Abweichung  unwahrschein- 
lich machte.  Cavendish  andererseits  stellt  die  Vermuthung  auf,  dass 
das  AUeghany-Gebirge  den  Grad  um  60  oder  100  Toisen  verkürzt 
haben  möge.  Airy  hielt  die  Oradmessung  JlUr  genau  genug,  um  in  der 
BcBtimmang  der  Figur  der  Erde  gebraucht  zu  werden,  desgleichen 
Schubert,  Listing  und  Laplace.  Bessel  nahm  diesen  Bogen  nicht  in 
seiner  AuBgleichang  auf,  weshalb  er  in  Besael's  Schlnas  -  Ergebniss  sich 
nicht  geltend  macht.  Ein  Grad  in  der  Breite,  in  welcher  diese  Ver- 
messung vorgenommen  wurde,  ist  nach  Besael'B  Formd  56  956  Toisen, 
d.  h.  51,5  Toisen  länger  alB  Mason  und  Dixon'B  erste  Werthangabe  und 
67  Toisen  mehr  als  ihre  zweite  Angabe,  dieses  ist  ein  grässerer  Wider- 
spruch  ala  zwischen  irgend  einem  nördlich  gemessenen  und  berechneten 
Grad  nach  Beseel  besteht.  Clarke  lässt  diesen  Bogen  gleichfalls  aus 
seiner  Untersuchung  fort;  seine  Formel  giebt  diesen  Grad  467  Fuss 
oder  73  Toisen  grösser  als  ihn  die  Messung  gab. 

Wenn  die  Längenmessung  und  die  Amplitude  dieses  Bogene  zuver- 
lässig ist,  so  ergiebt  sich  auf  Gmnd  der  Hypothese,  die  Erde  sei  ein 
Rotationskörper,  dass  Bessel'«  Sphäroid  der  Genauigkeit  näher  kommt 
als  Clarke's.  In  der  Arbeit  der  ü.  S.  Geodetic  Survey  ist  jedoch 
gefunden  worden ,  dasa  Clarke's  Sphäroid  Bich  den  amerikanischen 
Messungen  am  besten  fügt,  woraus  wir  entnehmen  können,  dass  die 
Arbeit  von  Maaon  und  Dixon  heute  wenig  Werth  mehr  hat,  obgleich 
die  Messung  in  ihrer  Art  genau  war. 

DigilizecoyCoOgle 
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Indessen,  wir  mUssen  warten  bis  wir  in  der  westlichen  Hemisphäre 
Bögen  haben,  die  gat  genug  sind,  nm  in  der  BeBtimmnng  der  Fignr 
der  Erde  in  Betracht  konunen  zu  kSnneu,  ehe  wir  definitiv  Aber  de» 
Charakter  dieser,  der  ersten  geodätischen  Unternehmung  entscheiden. 


Centrirapparat  für  Theodolit-  und  Signalaufstellung.'') 

Von 
Professor  A.  Nagel  in  Dresden. 

Nothwendigkeit  der  centrischen  Änfst  ellnng.  Bei  jeder 
WinkelmeBsung  ist  darauf  zu  sehen,  dass  das  WinketmeBsinstrnnient  mög- 
lichst genau  centrisch  aufgestellt  wird,  d.  h.  dass  der  Mittelpunkt  des 
eingetheilten  Kreises  mit  dem  Scheitel  des  zu  messenden  Winkels  zu- 
sammenföUt.  Bei  eseentriacher  Aufstellung  des  Instruments  wird  im 
Allgemeinen  ein  Fehler  in  der  Winkelmessnng  entstehen,  welcher  um 
so  grosser  auftritt,  je  grCsser  die  Excentricität^  der  Aufstellung  ist  und 
je  kleiner  die  Längen  der  Winkelschenkel  sind. 

Es  sei  der  Winkel  A  CB  =  0  zu  messen,  äaa  Instrument  werde 
aber  nicht  im  Scheitet  C,  sondern  in  einem  danebenliegenden  Funkte  Q 
aufgestellt,  so  erhält  man  durch  die  Winkelmessung  den  Winkel  .^C|£  =  C|, 
der  von  dem  gesuchten  Winkel  ACB  je  nach  der  Lage  des  Punktes  C\ 
zu  dem  letzteren  Winkel  mehr  oder  weniger  abweicht.  Wird  die  GrOsse 
der  Excentricität  der  An&tellung  C  Ci  ^e,  der  Richtungswinkel  dieser 
Ezcentricität  mit  der  Richtung  Ci  A  nach  dem  linken  Objecte  A,  näm- 
lich Winkel  CCi  -4  ^  fl,  werden  ferner  die  Längen  der  Winkelschenkel 
CA^a  und  CB^b  gesetzt,  und  bedeutet 

p-=m  264,8"  _'?^»^i^  =  -i;„, 

so    erhält  man   bekanntlich   zwischen   dem   gemefiseneu  Winkel   C^    und 
dem  gesuchten  C  die  Gleichung 

c-c,4-p  ey ^^ — j, 

so  dass  der  Fehler  x  in  der  Winkelmessnng  durch 

X    =C-C,=p    .( f^3 __^ 

repräsentirt  wird. 

*)  Mit  Genehmigung  des  Verfassers  mitgetheilt  als  Auszug  aus  .CivilinganJeur* 
XXXII.  Band,  1886,  3.  HefL  Aussei-  den  in  Holzschnitt  wiedergegebenen  Fig.  1.. 
3.  und  3.  enthält  die  Originalobhandlung  noch  ein^  weitere  Figuren,  deren  Be- 
deutung in  diesem  Abdruck  nur  durch  die  Beschreibung  des  Textes  angedeutet  ist. 

Die  Redaction. 
n,: u-./CoOgIc 
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Di^er  Fehler  kftnn  ausser  fUr  e  =^  0  aach  dann  zu  Null  werden,  wenn 

a   «'«  9 

T  ~~  sini»-\-Ci) 

stattfindet;  in  allen  anderen  Fällen   wird    er   aber  von  Null  abweichen. 

In  Bezng  auf  d  und  Ci  erhält  er  sein  Maximnm  fllr 

sin  »  =  —  sin  (ü -{- Ci)  =  ±  1, 

welcher  Fall  eintritt,  wenn 

I    90" 
ft=  I  und  zugleich  f,  =±  180» 

ist,  d.  h,  wenn  die  Richtung  der  Aufstellnngsexcentricität  den  zu  messen- 
den Winkel  halbirt  und  der  Winkel  seibat  =  180"  oder  sehr  nahe 
=  180"  ist.     Dann  nimmt  der  Fehler  x  den  Werth 

'•"  ~  "" '{t  +  ir}'> 

an,  welcher,  wie  oben  bereits  angeführt,  um  so  grösser  wird,  je  kleiner 
die  Längen  a  und  b  der  Winkelachenkel  auftreten.  Mit  Hilfe  dieses 
Ausdruckes  kann  man  leicht  beurtheilen,  mit  welcher  Genauigkeit  man 
das  Centriren  des  Instrumentes  bei  der  Aufstellung  vornehmen  mnss,  um 
einen  gewissen  Genauigkeitsgrad  in  der  Winkelmessung  zu  erlangen. 

Sind  die  Winkelscbenkel  1000  m  nnd  darflber  lang,   so   erhält  man 
den  Maximalwerth  des  Fehlers  zu 
206265"  ■ 


-     -         1000 ^-«V3"-e. 

Soll  dann  x  eine  Secunde  nicht  überschreiten,  so  muas 
e  <  :  ,  das  ist  e  <  2,4mm 

sein,    die    centrische    Anfstellung    mtlsste    also    bis    auf   3,4  mm    genau 
erfolgen. 

Haben  die  Winkelschenkcl  nur  200  m  Länge,  so  ist 
xj'  =  2062,6  -e, 
und  wenn  der  durch   die  escentrische  Aufstellung  des  Instrumentes  ent- 
stehende Fehler  1"  nicht  Überschreiten  soll,  so  muss 

d.  h.  das  Instrument  musH  bis  auf  0,5  mm  genau  centrisch  aufgestellt  sein. 
Bei  Messungen  in  der  Grube  treten  die  Schenk  ellängcn  der  Winkel 
noch  viel  kleiner,  von  wenigen  Metern  bis  etwa  zu  20  m,  anf.  Es  würde 
dann,  um  obigen  Genauigkeitsgrad  zu  erreichen,  im  günstigsten  Falle 

6  <  XX, „^  ^,  ödere  <■  0,05  mm 
20626,5'  ' 

sein  müssen. 

Bei  Folygonisirungen  fUr  Stadtvermessungen  kommen  kurze 
Stationen  von  50  bis  200  m  Länge  vor,  und  es  tritt  dabei  vielfach  der 
Fall  ein,  dass  die  zu  messenden  Winkel  stumpfe  sind  und  in  der  Nähe 


^oyGoogle 
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von  160"  liegen.  Dann  ist  die  Gefahr  vorhanden,  daes  die  excentriBche 
Aufstellnng  des Instnunentes  achon  auf  einem  Standpunkte  eine  weaent- 
IJche  Schwenkung  dee  PolygonzQges  herbeifuhren  kann,  Ist  z.  B.  auf 
der  ersten  Station  der  Polygonwinkel  nahe  180*  und  das  InBtmment 
um  5  mm  excentriech  so  aufgestellt  worden,  dass  die  Richtung  der  Ex- 
centricität  nahe  rechtwinkelig  auf  den  beiden  WinkeUcfaenkeln  steht, 
und  sind  beide  WinkeUchenkel  im  gUoBtigsten  Falle  von  der  grosseren 
Länge  von  200  m,  so  ist  der  Fehler  in  der  Winkelmesenng 
X„  =  2062,6  .  0,005  =  10,31". 

Hat  alsdann  der  ganze  Folygonzng  nur  500  m  Längte,  so  schwenkt 
derselbe  von  dem  Standpunkte  aus,  wo  die  escentrische  Winkelmesenng 
stattgefunden  hat,  um  10,3'  nach  der  einen  Seite,  und  der  letzte  Funkt 
wird,  wenn  die  Zugrichtung  immer  nahezu  dieselbe  geblieben  tst^  von 
seiner  wahren  Lage  um  500  X  10,3"  .  sin  l"  ^  25,75  mm  seitwärts 
abweichen. 

Da  nun  in  einem  Polygonzuge  auch  kürzere  Strecken  auftreten  und 
nicht  bloss  auf  einem  Standpunkte,  sondern  auf  allen  Standpunkten  der- 
artige Abweichangen  vorkommen  können,  die  sich  dann  snmmiren,  so 
sieht  man  ohne  Weiteres  ein,  wie  nothwendig  es  ist,  grade  bei  Folygo- 
nisirungen  auf  die  centrische  Aufstellung  des  Theodoliten  die  grfisst- 
mOgliche  Sorgfalt  zu  verwenden. 

Princip  des  Centrirapparates.  Bei  der  Stadtvermessung  in 
Leipzig  genügten  mir  infolge  solcher  Betrachtungen  die  gewöhnlichen 
Centrirvorriehtungen,  bestehend  in  einer  Stengel-  oder  Federschraobe, 
womit  der  Theodolit  auf  das  Stativ  aufgeschraubt  wird,  nebst  Oehr  mit 
angehMngtem  Lothe,  nicht,  weil  man  damit  die  centrische  Aufstellung 
höchstens  bis  auf  5  mm  verbürgen  kann  und  Überdies  es  bei  einigenli 
Lnftznge  schwer  ist,  das  Loth  mit  Sicherheit  znm  Einspielen  zu  bringen. 
Ich  bedurfte  vielmehr  einer  Vorrichtung,  mit  der  man  die  centrische 
Anfetellnng  des  Theodoliten  mindestens  bis  auf  1mm  genau,  womöglich 
aber  noch  genauer,  bewirken  kann. 

Zunttchst  hoffte  ich  eine  solche  in  einem  kleinen  Femrohre  mit 
prismatischem  Ansätze  au  finden,  das  unter  dem  Theodolitdrei  fuss  hori- 
zontal angebracht  und  so  Justirt  werden  sollte,  dass  bei  centrisoher 
Aufstellung  des  Theodoliten  der  durch  das  als  Wiakelprisma  geschliffene 
Grlasprisma  nach  dem  Fernrohre  reflectirte  Anfstellungspnnkt  an  der 
Erdoberfläche  von  dem  Fadenkreuz  gedeckt  würde. 

Eine  Besprechung  mit  Herrn  Mechaniker  Hildehrand  in  Freiberg 
führte  mich  aber  zu  der  Ueheizengnng,  dass  die  Justirung  und  die 
Handhabung  eines  solchen  Instmm entchens  zu  complicirt  sein  würde,  als 
dass  es  mit  Vortheil  Verwendung  finden  künnte. 

Nachdem  sich  sonach  diese  Idee  als  nnausfUhrbar  heransgestellt 
hatte,  kamen  bei  der  weiteren  Berathung  noch  zwei  Methoden  flir  die 
genaue  centrische  Aufstellnng  des  Instrumentes  zur  Sprache: 

.c., Google 


42  Nagel.    Centrirap parat  für  Theodolit-  und  Signalaufatellnng. 

1)  mit  Hilfe  der  vertiealen  Visirebenen  zweier  kleinen,  seitwärts 
vom  Standpunkte  —  von  einander  etwa  um  90**  entfernt  —  aufgestellten 
Paeaageinetrnmente  den  an  der  Erdoberfläche  markirten  Standpunkt  auf 
das  vertical  darüber  gestellte  Stativ  in  ähnlicher  Weise  zu  projiciren, 
wie  dicLothung  eines  Messstabendea  bei  Basism^sungen  auf  den  Boden 
alsFeatiegungspunkt*),  oder  wie  bei  den  Pfeilerbaulen  für  das  sächsiscbe 
trigonometrische  Netz  die  Projicirung  der  in  der  Tiefe  gelegenen  Fest- 
punkte anf  die  obere  Fläche  der  errichteten  Pfeiler**)  geschieht; 

2)  die  Anwendung  des  Principe,  welches  ich  seiner  Zeit  für  ein 
Instrument  zu  Schach tlothun gen  aufgestellt  und  angewendet  hatte***), 
nämlich  mit  einem  auf  das  Stativ  zu  setzenden  vertiealen  Fernrohre  zu- 
nächst den  Lothpunkt  auf  das  Stativ  überzutragen  und  dann  Über  dem- 
selben das  Instrument  centrisch  in  der  Weise  aufzustellen,  wie  die  Auf- 
stellung der  Instrumente  auf  Steinpfeilern  zu  erfolgen  hat. 

Da  es  sich  nicht  ohne  Weiteres  Übersehen  liess,  ob  sich  das  unter 
2)  aufgestellte  Princip  in  zweckmäs'^iger  Weise  praktisch  verwerthen 
lasse,  die  Zeit  aber  zu  einer  raschen  Entscheidung  drängte,  entschloss 
ich  mich,  die  unter  1)  erwähnte  Methode  in  Anwendung  zu  bringen  und 
bestellte  daher  bei  den  Herren  Hildebrand  &  Schramm  zwei  kleine, 
auch  für  andere  Zwecke  leicht  verwendbare  Taschentheodoliten,  wie  ein 
solcher  mir  von  genannter  Firma  in  bester  Ausführung  vorgelegt  wurde. 

Mittlerweile  hatte  aber  Herr  Hildebrand  das  unter  2)  erwähnte 
Princip  nicht  aus  den  Augen  gelassen,  vielmehr  mannigfache  Versuche 
angestellt,  um  es  praktisch  zu  verwerthen,  was  ihm  auch  endlich  durch 
eine  glflckliche  Combinimng  desselben  mit  der  von  ihm  herrührenden 
sogenannten  Freiberger  Aufstellung  f)  in  der  vorzüglichsten  Weise  ge- 
lungen ist. 

Er  legte  mir  infolge  dessen  alsbald  den  Entwurf  des  Instrumentes 
in  einer  Zeiefannng  vor  nnd  da  bei  demselben  alle  einschlagenden  Ver- 
hältnisse bestens  berUeksichtigt  waren,  liess  ich  die  nach  1)  doch  zu 
umständliche  Methode  der  centrischen  Aufstellung  fallen  und  bestellte 
bei  der  Firma  Hildebrand  &  Schramm  in  Freiberg  nach  diesem  Entwürfe 
zwei  Instrumente,  das  eine  fUr  das  Königl.  Polj'technikum  zu  Dresden 
dag  andere  fllr  die  Stadtvermessnng  zu  Leipzig. 


*)  Siehe  .Civilingenienr',  Jahrg.  1878,  Bd.  XXIV,  S.  637. 
")  Ebend-,  S.  634. 
'•')  Ebend.,  S.  644  u.  f. 
tl  Die  .Freiberger  Aufstellung*  wurde  von  Herrn  Hildebrand  im  Jahre  1876 
construirt  und  befindet  sieb  jetzt  im  Betriebe  in  Gruben  der  verschiedenen  Erd- 
theile.     Sie   ist  wiederholt  in   Fachschriften   beschrieben   und  besprochen   worden, 
namentlich  auch  von  Bauernfeind  in  seiner  Vermessungskunde,  6.  Auflage,   Bd.  I, 
S.  322  u.  f.  .-,  , 

DiqilizecoyCjOOgle 
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Beide  Ingtramente  Bind  ala  tiOchBt  gelangeii  zu  betrachten  und 
liaben  sich  bei  der  im  vorigen  Jahre  Btattgefundenen  Meesang  der 
Winkel  fllr  daB  tertiäre  Netz  in  Leipzig  vorzüglich  bewährt,  indem  mit 
ihrer  Hilfe  die  centrische  Aufstellung  des  Theodoliten  in  sehr  kurzer 
Zeit  und  bis  auf  wenige  Zehntel  eines  Millimeters  genau  ausgeführt 
werden  konnte.  £s  kann  dieses  Instnimentchen,  das  der  Intelligenz  des 
Herrn  Hildebrand  zu  verdanken  ist,  als  eine  wahre  Bereicherung  der 
praktischen  Geodäsie  betrachtet  werden,  und  ich  stehe  daher  nicht  an, 
hier  Hber  dasselbe  unter  Beifügung  einer  detaillirten  bildlichen  Dar- 
stellung Fig.  1.  zu  berichten. 

Centrirapparat.  ^'  '■ 

Die  Fig.  1.  giebt  eine 
perspectivische  Ansicht 
des  auf  dem  Stativ  auf- 
gestellten InBtramenteB, 
wie  es  vertical  auf  den 
unter  dem  Stativ  liegen- 
den Fixpunkte  C(Fig.  la) 
gerichtet  ist. 

Fig.  1.  zeigt  den 
Kopf  des  über  dem  Lo- 
thungspnnkte  C(Scheitel 
des  zu  messenden  Win- 
kele) stehenden  Stativs, 
welcher  in  der  Mitte  ein 
verticales  cylindriaches 
Loch  von  5  cm  Durch- 
messer hat.  Auf  diesem 
Kopfe  ISsstsich  eine  drei- 
seitige Messingplatte  P, 
die  Centn rplatte,  welche 
mit  einer  nach  unten 
gerichteten  verticalen 
Mesaingröhre  R  (Fig.  2) 
von  16mm  lichterWeite 
aus  einem  Stücke  ge- 
gossen ist,  nach  allen 
Seiten  verschieben  and  dann  befestigen. 

Beim  Aufliegen  der  Centrirplatte  auf  der  oberen  Fläche  des  Stativkopfes 
geht  deren  Röhre  R  durch  das  Loch  des  letzteren  und  ragt  unter  der 
unteren  Fläche  desselben  noch  um  13  mm  hervor,  kann  auch,  da  dieses  Ende 
mit  einem  Scliraubengewinde  versehen  ist,  mit  einer  PlUgelmutter,  welche 
sich  an  eine  Gegenplatte  anlegt,  festgestellt  werden.  Daa  obere  Ende  dieBer 
Röhre  ist  im  Innern  genau  cylindnsch  gearbeitet  und   die  Achse   dieses 
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Cylindere  ist  es,  welche  vertical  auf  den  Pankt  C  einzustellen  ist.  Ist  dies 
geschehen,  so  kann  ein  kurzer  Cylinder,  der  in  den  Hohlcylinder  genau 
passt  und  auf  dem  der  obere  Aclisenpuukt  c  durch  ein  eingerissenes  recht- 
winkeliges LinienkreuB  dargestellt  ist,  eingeschoben  werden,  welchenfalla  c 
genau  vertical  über  dem  Lothpnnkte  C  liegt  und  auf  letzteren  die  am  unteren 
Ende  der  Achse  oder  der  Büchse  de«  Theodoliten  angebrachte  Centrir- 
spitze  leicht  eingestellt,  somit  die  centriache  Anfstellong  des  Theodoliten 
bewirkt  werden  kann. 

Anstatt  einer  Centrirapitze  kann  gerade  für  den  vorliegenden  Zweck 
besser  die  zur  Freiberger  Aufstellung  gebärende  Centrirkugel  am  Theo- 
Fig.  1  dolit     unten     so     ange- 

schraubt werden,  dass 
deren  Hittelpunkt  in  der 
Verlängerung  der  Verti- 
oalachse  liegt  und  der 
Eugeldurchmesser  genau 
dem  inneren  Cylinder- 
dnrchmesser  am  oberen 
Röhrenende  B  entspricht. 
Stellt  mau  alsdann  den 
Theodolit  auf  dem  Stativ 
so  anf,  daas  die  Kugel 
mit  dem  inneren  Cylinder- 
mantel  in  Berührung  ist 
tind  die  verticalen  Stell- 
Bchranben  auf  dem  Uolz- 
kopfe  des  Stativs  ruhen, 
so  ist  die  centrische  Anf- 
Stellung  des  Theodoliten 
bewirkt.  Diese  Art  Auf- 
Btellnng  wird  in  der  Fi- 
gur 2  dargestellt,  wo  in 
ähnlicher  Weise  die  Kugel 
k  mit  dem  Dreifuss  eines 
Signals  in  Verbindnng 
steht.  Die  verticale  Dreh- 
achse A  des  Signals  kann  dann  ebensowohl  die  Verticalächse  des 
Theodoliten  repräsentiren. 

Um  nun  die  Achse  der  Centrirröhre  R  auf  den  Funkt  C  genau 
vertical  einzustellen,  zu  centriren,  dient  der  in  Fig.  1.  dargestellte  Centrir- 
apparat, bestehend  in  einem  kleinen  Dreifusse  D  mit  verticalem  Fernrohre. 
Der  Dreifuss  ruht  mit  seinen  drei  Stellschrauben  v  anf  der  mehr 
erwähnten  Centrirplatte,  wo  ftlr  die  unverttnderliche  Lage  des  Fnss- 
pnnktes    der    einen   Schraube     ein    kleiner    spaltfSrmiger    Einschnitt    s 
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(Fig.  1.)  enthalten  Ut.  Der  Kern  des  Dreifnaaea  wird  f^bildet  durch 
eine  im  Lichten  etwas  coniBche  Büchse,  in  welcher  ücli  das  genan 
eingeschliffene  Objectivrohr  nm  seine  Achse  drehen  lässt.  Das  nntere 
Ende  dieses  Objectiyrohres  ist  kngelfönnig  gestaltet  nnd  paset  scharf 
in  die  cylindriache  ROhre  E.  In  die  cylindrische  Anshählnng  dieses 
kugelförmigen  Endes  ist  die  in  besonderer  Fassung  befindliche  Objectiv- 
linse  eingeschraubt. 

Um  den  äusseren  Hantel  des  Rohres  läuft  eine  Nnth,  in  welehe 
ein  Schränbchen  mit  seinem  £nde  eingreift,  das  in  einer  Bllcluie  aeibe 
Hntter  hat.  Dasselbe  verhindert  das  Heransheben  des  Rohres  ans 
der  Buchse. 

Mit  dem  oberen  Ende  des  Objectivrohres  ist  mne  Platte  in  feste 
Verbindung  gebracht,  welche  das  nach  oben  zur  Ftthrang  der  Ocnlar- 
röhre  nothwendige  nnd  die  Fortsetzung  .des  Objectivrohres  bildende 
äussere  Rohr  enthält,  Überdies  aber  die  beiden  in  rechtwinkeliger  Kreu- 
zung angebrachten  Libellen  L  und  Jji  trägt,  durch  welche  die  verticale 
Stellung  des  Femrohres  erkannt  werden  kann. 

Die  Ocularröbre  wird  durch  Zahnstange  und  den  Trieb  t  in  der 
Richtung  der Gollimationslinte  bewegt;  durch  ^e  vier  Schrauben  d  wird 
der  Diaphragmaring  mit  dem  Fadenkreuze  gehalten.  Das  Ramsden'sche 
Ocnlar  ist  verschiebbar  gegen  das  Fadenkreuz  zur  Beseitigung  des  paral- 
laktiechen  Visurfehlers. 

Handhabung.  Um  mit  diesem  Apparate  die  mit  der  Platte  P 
verbundene  Röhre  centrisch  in  die  verticale  Lage  nach  dem  an  der 
Erdoberfläche  befindlichen  Pankte  C  zu  bringen,  ist  der  letztere  zunächst 
am  besten  durch  zwei  über  ihn  gespannte  Kreuzfäden  c  f  nnd  g  h 
(Fig.  la)  sichtbar  zu  machen.  Man  stellt  alsdann  das  Stativ  über  diesen 
Pnnkt  so,  dass  die  runde  Oefinung  des  Stativkopfes  nach  dem  Augen- 
maasse  vertical  über  demselben  liegt,  tritt  das  Stativ  fest,  aber  der- 
gestalt, dass  eine  anf  die  CentrirplatteP  aufgesetzte  Dosenlibelle  nahezu 
einspielt.  Hierauf  wird  der  Centrirapparat  mit  seinem  Dreifusse  auf 
diese  Platte  und  zugleich  das  kugelförmige  Ende  des  Femrohres  in 
die  cylindrische  Oeffnung  der  Platte  P  gebracht,  während  gleichzeitig 
eine  Fnssschraube  v  in  den  Schlitz  s  der  Platte  passt.  Durch  letzteres 
Eingreifen  wird  eine  drehende  Bewegung  des  Dreifusses  auf  der  Centrir- 
platte  verhindert.  Alsdann  bringt  man  mit  Hilfe  der  verticalen  Stell- 
Bchrauben  ^  die  beiden  Libellen  zum  Einspielen,  worauf  unter  der  Vor- 
aussetzung, dass  das  Instrument  justirt  ist,  die  Visirachse  vertical 
steht.  Nun  visirt  man  vertical  und  verschiebt  die  Centrirplatte  mit  dem 
Gentrirapparate  auf  dem  Stativkopfe  bei  einspielenden  Libellen,  bis  das 
Fadenkrenz  sich  mjt  dem  Bilde  des  Punktes  C  deckt.  Nach  dem  An- 
ziehen der  Flu  gels  chranbe  hat  man  sich  von  der  Unveränderlickkeit 
der  Vißur  anf  C  zu  äberzeagen,  worauf  die  Centrirplatte  P  mit  ihrem 
oberen  BOhrenende  als  centrirt  zu  betrachten  ist.     Nach   dem  Abheben 
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des  Centrirapparates  kann,  wie  bereite  bemerkt,  der  Theodolit  entweder 
mit  dem  KugelaDaatze  oder  mit  der  Centrirspitze  —  in  letzterem  Falle 
unter  Anwendung  eines  Hilfeapparates  —  mit  Leichtigkeit  aufgestellt 
werden. 

In  Bezog  auf  den  Hilfaapparat*)  mag  gleichzeitig  hier  mit  bemerkt 
werden,  daas  in  eine  Platte  desselben  von  tinten  ein  Oehr  eingeschraubt 
ist  zur  Aufnahme  eines  kleinen  Hakene,  an  den  ein  Lotfa  gehängt  werden 
kann..  Diese  Vorrichtnng  dient  bei  der  Äu&tetlnng  des  Stativs  dazu,  die 
Oentrirplatte   nSherungsweise  vertical  Ober   den   Pnnkt  C  zu  bringen. 

Prüfnng  und  Berichtigung.  Was  nun  die  Prüfung  und  Be- 
richtigung des  Instrumentes  anlangt,  so  besteht  diese  im  Centriren  des 
Fernrohres  und  iu  der  Jnstirung  der  Kreuzlibellen  dergestalt,  dass  bei 
einspielenden  Libellen  die  Visirachse  vertical  ist. 

1)  Die  Prüfung  und  Bericlitignng  der  Libellen  geschieht  genan  in 
derselben  Weise,  wie  die  Stellung  irgend  welcher  Libelle  rechtwinkelig 
zu  ihrer  verticalen  Drehachse.  Man  bringt  beide  Libellen  mit  Hilfe  der 
drei  Stellsehranben  v  zum  Einspielen  und  dreht  sie  um  die  verticale 
Achse  nm  ISO**,  worauf  die  Libellen  wieder  einspielen  müssen,  Ist  dies 
nicht  der  Fall,  so  halbirf  man  die  Ausschläge  mit  den  verticalen  Libellen- 
schranben  und  beseitigt  die  anderen  AusscblaghElften  mit  den  Stell- 
schraaben  v.  Diese  Berichtigung  wird  so  lange  wiederholt,  bis  die 
Libellen  vor  und  nach  dem  Drehen  um  180<>  einspielen. 

2)  Die  Centrirung  des  Fadenkreuzes  im  Fernrohre  wird  bewirkt, 
indem  man  das  letztere  auf  einen  scharf  markirten  Punkt  am  Boden 
genan  einstellt  und  das  Femrohr  in  seiner  Führung  um  180"  dreht, 
dann  muss  derselbe  Punkt  noch  durch  den  Fadenkreuzpunkt  getroffen 
werden.  Im  entgegengesetzten  Falle  ist  das  Fadenkreuz  durcb  die  vier 
Diaphragmascbräabchen  d  horizontal  zu  verschieben.  Ucberhanpt  findet 
hier  dasselbe  Verfahren  Anwendnng,  welches  für  das  Centriren  des  um- 
legbaren oder  auch  nur  drehbaren  Femrohres  eines  Kivellirinstrumentes 
maasegebend  ist. 

Es  ist  daher  auch  selbstverständlich,  dass  die  Visirachse  nach  der 
hier  unter  2)  aufgeführten  Correction  nnr  dann  wirklich  centriseh  ist  — 
also  mit  der  mechanischen  Feriirohrachse  zusammenfällt  — ,  wenn  audi 
die  Objectivlinse  centrirt  ist.  Wenn  man  jedoch  die  Justirung  des  Faden- 
kreuzes  in  der  erwähnten  Weise  genau  ausführt,  so  wird,  wie  man 
sich  leicht  überzeugen  kann,  der  viairte  Punkt  auch  bei  excentrischer 
Stellung  der  Objectivlinse  in  der  verlängerten  mechanischen  Achse  des 
Fernrohres  liegen.    "Sui  bei  wesentlich  veränderter  Entfernung  des.  ZieL- 

*)  Dieser  Hilfsapparat,  aber  ohne  Kreuzlinien,  dafltr  eine  kleine  centrische 
Spitze,  findet  sich  in  gleicher  Form  bereits  bei  der  Freiberger  Aufstellung.  In  dem 
Preisverzeichnisse  der  Herren  Hildebrand  &  Schramm  vom  Jahre  1880  ist 
derselbe  unter  Nr.  149  und  unter  dem  Hamen  ,HülfecentrirvorTichtung'  au^efflhrt. 
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pnnktes  von  der  Objeotlvlinse  vllrde  eine  erneute  CentrlruDg  des  Faden- 
krenzes  —  wenn  in  einem  solchen  Falle  noch  von  einer  Centrirnng 
des  Fadenkreuzes  gesprochen  werden  darf  —  nothwendig  werden. 

Genanigkeit.  Das  Femrohr  hat  eine  vier-  bis  fünfmalige  Ver- 
grösBenmg  und  der  14  mm  grosse  Änszug  der  OcularrObre  gestattet  die 
scharfe  Einstellung  von  unendlich  entferaten  bis  zu  Objecten  in  der 
Mini  malen  tf er  nung  von  55  cm.  Die  Libellen  haben  eine  Empfindlichkeit 
von  33"  auf  1  mm  Blasen  a  nsscblag,  so  äasa  der  Punkt  C  auf  1  m  Ent- 
fernung noch  mindestens  auf  0,|  mm  sicher  vertical  eingestellt  werden 
kann,  welcher  Genauigkeitsgrad  auch  fflr  die  Centrimng  des  Theodoliten 
erreicht  wird. 

Die  Genauigkeit  der  centriachcn  Anistellung  des  Theodoliten  hängt 
aber  nicht  allein  von  der  Richtigkeit  des  Centrirapparates,  sondern  auch 
von  der  richtigen  Lage  der  Centrirspitze  oder  der  Gentrirkugel  am 
Theodolit^  ab.  Da  beiderlei  Vorrichtungen  so  angebracht  sind,  dass 
sie  sich  nicht  gleichzeitig  mit  der  Verticalachse  des  Theodoliten  drehen, 
so  ist  die  Untersuchung  ihrer  ccntriscben  Lage  nicht  gerade  sehr  bequem. 

Die  Prüfung  des  Theodoliten  in  dieser  Beziehung  kann  erfolgen, 
wenn  man  sich  auf  dem  Femrohre  oder  überhaupt  auf  einem  oberen 
Theile  des  Instrumentes  den  sogenannten  todten  Punkt  markirt,  der  sich 
nicht  bewegt,  wenn  man  den  oberen  Theil  des  Instrumentes  um  seine 
Verticalachse  dreht.  Derselbe  liegt  in  der  Verlängerung  der  letzteren. 
Wenn  man  nun  den  Theodolit  so  aufstellt,  dass  die  Verticalachse  ver- 
tical ist,  so  kann  man  mit  einem  zweiten  Femrohre,  Ana  sich  genau 
in  einer  Vertiealebene  bewegt,  erst  den  todten  Punkt  und  dann  die 
Centrirspitze  oder  den  Kugel mittelpunkt  einstellen.  Beide  müssen  in 
derselben  Visirebene  liegen.  Dann  stellt  man  das  Hilfsferarohr  in 
einem  zweiten  Standpunkte  auf,  der  von  dem  ersten  um  90**  entfernt 
liegl,  nnd  verfährt  ebenso. 

Unter  Umständen  kann  die  Untersncbnng  noch  einfacher  mit  Hilfe 
des  todten  Punktes  erfolgen,  wenn  der  Theodolit  über  der  Centrirplatte 
des  Stativs  so  aufgestellt  ist,  dass  entweder  die  Kngel  im  Centrir- 
cylinder  oder  die  Centrirspitze  auf  dem  Kreuzschnittpunkte  c  des  Hilfs- 
apparates  sich  befindet.  Man  stellt  solchenfalls  das  vorerwähnte  Hilfs- 
femrohr  auf  den  todten  Funkt  ein  und  dreht  nach  und  nach  deu 
ganzen  Theodolit  auf  seinem  Stativ  bei  verticaisteh ender  Achse  um  die 
Achse  des  Centrircy linders.  Hierbei  darf  in  den  verschiedenen  Stellungen 
der  todte  Punkt  niemals  von   der  Visur   des  Hilfsfernrohres  abweichen. 

Man  kannte  auch  das  Fadenkreuz  des  Theodolitenferarohres  statt 
des  todten  Punktes  visiren.  Da  man  aber  vorher  untersuchen  müsste, 
ob  auch  die  Collimationslinie  des  Fernrohres  centrisch  ist,  d.  h.  ob  die 
verlängerte  Verticalachse  die  Visirachse  schneidet,  so  ist  jedenfalls  die 
Methode  mit  HUIfe  de»  todten  Punktes  bequemer. 
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Signalisirnng.  Mit  der  centrisehen  ÄnfsteUung  des  Theodoliten 
steht  in  engster  Beziebnng  die  centrische  Aufstellung  der  Signale,  wenn 
eine  genaue  Wiakelmeasung  erzielt  werden  soll. 

Bei  der  Leipziger  StadtrermeaBnng  sind  die  acht  Stationap unkte 
I.  Classe  durch  2  bis  4  m  hohe  Backsteinpfeiler  mit  eingelasseaem 
HessiDgcylinder  fixirt,  welche  zur  Ao&tellung  des  Theodoliten  dienen, 
so  dasB  hier  nur  die  Centrirspitze  des  letzteren,  ohne  Hilfe  des  Centrir- 
app&rates,  in  Anwendung  kommt.  Signalisrt  werden  diese  Punkte 
durch  weisse  rectangniare  Tafeln  mit  schwarzem  verticalen  Striche  in 
der  Mitte,  welche  so  auf  die  Pfeiler  befestigt  werden,  daas  die  Mittel- 
linie des  verticalen  Striches  genau  auf  den  Kreuzpunkt  der  Messing- 
cjUnderdeckääche  einsteht. 

Die  Standpunkte  III.  Classe  sind  durch  vertical  in  den  Boden  ge- 
setzte Granitsteine,  0,35  m  im  Quadrate  stark  und  1  m  lang,  mit  verti- 
cal gebohrtem,  8  cm  weitem  Loch  zur  Aufnahme  einer  7  cm  starken 
SignalBtange,  fixirt.  Damit  der  Achsenpunkt  der  Signalstange  im  Trian- 
golirungssteine  beim  Aufstellen  des  Theodoliten  sowohl  als  beim  Wieder- 
aufstellen des  Signals  genau  innegehalten  werden  kann,  sind,  nachdem 
die  Signalstange  zum  ersten  Uale  senkrecht  aufgestellt  und  mit  Holz- 
oder Eisenkeilen  befestigt  worden  war,  in  gleichen  Entfernungen  von 
der  Stange  in  den  Stein  vier  Messingprismen  eingelassen  und  darauf 
Kreuzschnitte  so  eingerissen  worden,  dass  diese  Funkte  genan  in  8  cm 
Entfernung  von  der  Peripherie  der  Stange,  aber  auch  zugleich  in  der 
Diagonale  des  quadratischen  Steines  liegen,  so  dass  die  Verbindungs- 
linie je  zweier  diagonaler  Punkte  durch  das  Centrum  des  Stangenquer- 
schnittes,  also  durch  den  Äufstellungspnnkt  C  geben.  Ftir  die  centriscbe 
Aufstellung  des  Theodoliten  braucht  man  aladann  nur  die  beiden  Fäden 
über  die  Marken  e  f  nnd  ^  A  zu  spannen,  um  den  Kreuzpunkt  als 
Zielpunkt  fUr  das  Centrirfernrohr  zu  erhalten.  Beim  Wiederanfstellen 
der  Signalstange  ist  aber  darauf  zn  sehen,  dass  die  oben  erwähnten  Ab- 
stände der  Peripherie  des  Stangenquerschnittea  von  den  vier  Kreuzpunkten 
der  Messingprismen  innegehalten  werden. 

Waren  die  Zielpunkte  von  den  Stationspunkten  nur  in  geringer 
Entfernung,  so  dass  eine  3  cm  starke  Signatstange  zur  Signalisirung 
ausreichte,  so  wurde  ein  wenig  weiteres  Stück  Gasrohr  in  den  Stein 
vertical  zunächst  unten  mit  Gyps,  dann  oben  mit  Cement  eingelassen 
und  zur  Centrirung  des  Theodoliten  die  analoge  Ueberspannnng  des 
Loches  mit  zwei  weissen  Kreuzfäden  vorgenommen. 

Freiberger  Signal.  Die  zur  Polygonisirung  notbweudigen 
Eckpunkte  werden  entweder  durch  in  Beton  vertical  zu  setzende  Gas- 
rohrstflcke,  oder  durch  eiserne  Pfähle  mit  Loch  für  die  Signalstange, 
wie  solche  in  Mlinchen-Gladbach  in  Anwendung  gekommen,  fixirt. 

Die  Signalisirung  dieser  Punkte  sott  aber,  da  die  Polygonseiten  nnr 
verhältnissmässig  geringe  Länge   haben,   durch   besondere^  Signale,   wie 
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MC  ahnlieh  achon  seit  längerer  Zeit  in  Freiberg  beim  Bergbau  in  der 
Grabe  verwendet  werden  und  fUr  die  „Freiberger  Änfatellung"  rerbesäert 
worden  sind,  erfolgen. 

Die  Fig.  2  stellt  ein  solches  Signal  in  theilwei&er  Ansicht  und 
theilweisem  Verticalaehnitte  dar.  Mit  einem  Dreifosee  ateht  die  Büchse 
N  in  Verbindung,  die  am  unteren  Ende  die  Centrirongskugel  h  enthält 
nnd  znr  Aufnahme  der  Achse  A  dient.  Letztere  trägt  das  Signal,  be- 
stebeod  in  einem  starken  Hetallrahmen  mit  den  in  der  verläng«ten 
Achse  A  liegenden  und  durch  dnrchb  rochen  es  Schwarzblech  sichtbar 
gemachten  Uetallmarken  m,  fllr  welche  als  Eintei^und  in  den  Rahmen 
von  oben  eine  weisse  Milchglasplatte  hei-ab  gesell  oben  und  befestigt 
werden  kann.  Die  fttr  Messungen  in  der  Grube  nothwendige  Milch- 
g^aaplatte  kann  aber  fUr  Arbeiten  über  Tage  entbehrt  nnd  besser  durch 
eine  weisse  Metallplatte  ersetzt  werden,  anf  welche  die  Signalmarken 
mit  schwarzer  Farbe  aufgetragen  sind.  Die  Verlängerung  der  mathe- 
matischen Verticalachse  von  A  muss  durch  die  Marken  m  gehen  und 
daher  auch  in  der  Ebene  dieser  Marken  liegen.*) 

Unmittelbar  über  der  Achse  A  ist  eine  Röbrenlibelle  L2  mit  dem 
Signalrahmen  verbunden,  mit  welcher  in  bekannter  Weise  die  Achse  A 
genau  vertical  gestellt  werden  kann.  Mittelst  einer  Klemmvorrichtung 
U  wird  die  drehende  Bewegung  des  Obertheils  gehemmt  und  damit  die 
Marke  festgestellt. 

Um  die  centrische  Lage  der  Marken  m  zn  prflfen,  richtet  man  ein 
Uilfsfernrohr  auf  dieselben,  nachdem  man  vorher  die  Milchglasplatte 
herausgezogen  hat.  Beim  Drehen  des  Rahmens  um  die  Verticalachse 
muss  das  Fadenkreuz  des  Hilfsfemrohres  immer  die  Marken  decken 
und  insbesondere  auch  dann  noch,  wenn  der  Rahmen  um  180<*  gedreht 
worden  ist. 

Ist  die  Milchglasplatte  durch  eine  feste  Metallplatte  ersetzt,  so 
kann  die  eine  Marke  sowohl  auf  der  Vorder-,  als  auf  der  Rückseite  so 
dargestellt  werden,  dass  beide  Marken  sich  genau  decken,  selbst  wenn 
auf  der  Rückseite  die  Marke  nur  durch  einen  Punkt  bezeichnet  wird. 
Dann  visirt  man  erst  die  Vordermarke  in  versohiedenen  Stellungen  der- 
selben und  dreht  endlich  den  oberen  Theil  um  180",  worauf  auch  die 
BUcbmarke  von  der  Visur  getroffen  werden  muss. 

Die  centrische  Lage  der  Centrirkngel  k  kann  gleichzeitig  mit  unter- 
sucht werden,  indem  man  das  eine  verticale  Visirebene  repräsentirende 
HilfsfemroliT  auf  die  Marke  m  bei  einspielender  Libelle  des  Signals 
und  dann  anf  die  Kugel  des  letzteren  einstellt,  oder  indem  man  den 
Signalapparat  mit  der  Engel  in  der  Gentrirptatte   P  des  Stativs  bis   zu 

*)  Die  in  der  F^^  S  die  Harken  umschliessende  Figur  ist  bezQglich  ihrer 
Form  keineswegs  als  maassgebend  zu  betrachten;  sie  richtet  sich  eineslheils  nach 
der  grössten  Entfernung,  auf  die  sie  noch  eingestellt  werden  soll,  anderentheik 
nach  der  Bntfemnng  der  Doppelfäden  im  Femrohre.  ^-^  ■ 
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90"  nach  beiden  Seiten  dreht,  wobei  das  anf  die  Marke  gerichtete  Fern- 
rohr mit  dem  Fadenkreuze  immer  die  Marke  decken  mnss. 

Diese  Signale  werden  fUr  die  PoIygonwinkelmesBung  analog  wie 
der  Theodolit  auf  Stativen  vertical  Über  die  zu  signalisirenden  Funkte 
ebenfalls  mit  Uulfe  des  Centn rapparates  gestellt.  Damit  sie  aber  auch 
auf  den  Stativen  nicht  leicht  durch  den  Wind  oder  andere  BinflÜSBe 
aus  der  ihnen  gegebenen  Lage  gebracht  werden  können,  ist  in  die 
Kugel  k  von  unten  eine  Schraube  q  mit  verticaler  cylindriecher  Bohrung 
eingeschraubt,  die  zur  Aufnahme  eines  Drahtes  oder  einer  Schnur  dient, 
um  daran  einen  schweren  Körper,  einen  durch  Erde,  Steine  oder  dergl. 
beschwerten  Sack  so  anzuhängen,  dass  er  eben  noch  den  Boden  berührt 
und  eo  das  Signal  beschwert. 

Mit  diesen  Signalen,  in  Verbindung  mit  der  mOglichst  genau  cen- 
tiirten  Theodolitaufetellung  ist  ein  guter  Erfolg  von  der  vorzunehmenden 
Pöly  gon  wink  elm  easung  zu  erhoffen. 


Bericht 

über  die  XV.  Haupt-Versammlung  des  Deutschen 

Geometer-Vererns. 

(Hamburg,  31.  Juli  bis  3.  August  1887.) 
Erstattet  von  Beich,  z.  Z.  SchriftfQhrer. 
(Schluss.) 
Der  Antrag  lautete: 

„Der  deutsche  Geometer -Verein  wolle  mit  allen  Mitteln  be- 
müht sein,  beim  PreuBsischen  Staatsministerinm,  resp.  bei  den 
betreffenden  Regierangen  die  Reform  und  Organisation  des  Vermessungs- 
wesena  anzustreben."    — 

In  der  Sitzung  der  VorBtaadBchaft  und  der  Delegirten  war,  was 
hier  vorausgeschickt  sein  mag,  bei  Besprechung  des  Antrages,  dessen 
Form  und  Fassung  bemilngelt  wurde,  nach  der  näheren  Begründung  ge&agt 
worden,  worauf  der  Herr  Vereinsdirector  die  Anskunfl:  ertheilte,  dass 
der  Herr  Antragsteller,  auf  eine  dahin  zielende  schriftliche  Anfrage, 
geantwortet  habe,  die  Begründung  werde  in  der  Haupt -Versammlung 
erfolgen.  Die  Dele^rten -Versammlung  sah  sieh  darauf  hin  nicht  in  der 
Lage,  zu  dem  Antrage  bestimmte  Stellung  zn  nehmen  und  wurde  be- 
achloBsen,  zunächst  die  in  AusBicht  gestellte  Begrflndung  zu  erwarten.  — 
Der  Herr  Antragsteller,  welchem  in  der  Haupt berathung  der  Vereing- 
Angelegenheiten  das  Wort  zur  Begründung  seines  Antrages  ertheilt 
worden  war,  verlas  hierauf  ein  längeres  Schriftstück,  welches,  nach 
einem  geBchichtlichen  Rückblick  auf  die  verschiedenen,  in  den  letzten 
20Jahren  hervorgetretenen,  auf  anderweite  Organisation  des  Vermessungs- 
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weseuB  abzielenden  Seetrebungen,  das  Erreichte  als  nnzulänglich  be- 
zeichnete, und  eine  lange  Reihe  ins  Kleinste  gehender  Vorschläge  Hber 
einheitliche  Regelung  des  Vermessungsdienstes  durch  Schaffung  einer 
leitenden  Behörde,  Einrichtung  besonderer  Äbtheilnngen  für  die  ein- 
zelnen Zweige,  Änswerfang  von  Stellen  n.  s,  w.  enthielt.  — 

War  die  Versammlung  Anfangs  der  Verlesung  des  Schriftstücks  mit 
Aufmerksamkeit  gefolgt,  so  nahm  diese  Änfmerksamkeit  doch  wesentlich 
ab,  als  der  Vorleser,  anscheinend  im  selbst  empfundenen  Gefühl  zu 
grosser  Länge  des  Schriftstückes,  die  Geschwindigkeit  in  der  Verlesung 
von  Minute  zu  Minute  steigerte,  so  dass  es  unmöglich  war  den  Aus- 
fiihruDgen  des  Schriftstückes  zu  folgen. 

Der  Herr  Vereinadirector  sah  sich  daher  genitthigt,  den  Herrn 
Antragsteller  darauf  aufmerksam  zu  machen,  daas  es  in  grösseren  Ver- 
sammlungen nicht  Üblich  sei,  längere  schriftliche  Ausarbeitungen  zu  ver- 
lesen, und  wenn  auch  in  den  Vereins -Versammlungen  in  dieser  Beziehung 
kein  so  scharfer  Maassstab  angelegt  werde,  als  in  den  Verbandlungen  der 
Volks -Vertretungen,  so  milsee  er  doch  bitten,  die  der  Versammlung  zu 
machenden  Hittheilnngen  auf  mündliche  AustUhnmg  des  wesentlichsten 
Inhalts  seiner  Ausarbeitung  an  der  Hand  derselben  zu  beschränken. 
Der  Herr  Antragsteller  erwiedert  hierauf,  dass  er,  da  ihm  die  nöthige 
Uebung  fUr  die  freie  Rede  in  grösserer  Versammlung  fehle,  seine  zur 
Sache  zu  machenden  Ausführungen  zu  Papier  gebracht  und  geglaubt 
habe  der  gnten  Sache  zu  dienen,  wenn  er  dieselben  zur  Eenntniss  der 
Versammlnng  durch  Verlesung  bringe.  Der  Herr  Verein sdirector  macht 
nun  den  Herrn  Antragsteller  darauf  aufmerksam,  daas  wohl  kaum  Jemand 
aus  der  Versammlung  im  Stande  gewesen  sei,  seiner  Ausarbeitung  bei 
der  Schnelligkeit,  mit  welcher  die  Verlesung  zuletzt  erfolgt  sei,  voll- 
ständig zu  folgen.  Dieselbe  werde  aber  doch  vermnthlich  in  einem 
bestinunten  Antrage  an  die  Versammlung  endigen,  zu  dessen  Begründung 
die  Mittheilung  weniger  Hauptpunkte  seiner  schriftlichen  Ausarbeitung 
genügen  wUrde, 

Herr  Colwe  stellt  nun  den  Antrag,  dem  Redacteur  für  den  socialen 
Theil  der  Zeitschrift  eine  ständige  Commission  zur  Seite  zu  stellen, 
welche,  im  Verein  mit  diesem,  die  nöthigen  Schritte  für  die  Erzielung 
einer  Reform  und  Organisation  des  Vermessungswesens  bei  den  einzelnen 
Landesrei^erungcn  zu  than  habe. 

Der  Herr  Vereins  director  führt  nun  aus,  dass  die  Frage,  ob  man 
sich  mit  dem  in  Bezug  auf  die  Organisation  des  Vermessungswesens 
bisher  Erreichten  begnügen  solle  oder  weitere  Schritte  zu  unternehmen 
seien,  sehr  wohl  einer  Besprechung  unterzogen  werden  könne,  und  er 
eröffne  somit  die  Besprechnng  über  den  gestellten  Antrag,  Da  sich 
hierauf  Niemand  zum  Worte  meldet,  wird  der  Antrag  zur  Abstimmung 
gebracht,  welche  die  Ablehnung  desselben  ergab. 
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Da  damit  die  für  die  Berathnngen  aufgestellte  TagesordnaDg  er- 
schöpft .war,  fragt  der  Vereins  director,  ob  noch  irgend  Jemand  Etwas 
znr  Besprechung  zu  stellen  habe?  worauf  Herr  Gerke-Altenhurg  auf 
die  vielen  im  Vermessungswesen  von  Alters  her  gebräuchlichen  Fremd- 
wörter aufmerksam  macht.  Obgleich  nun  in  der  Neuzeit  Vieles  von 
Seiten  der  Behürdcn  zur  Beseitigung  der  Fremdwörter  durch  Anwendung 
deutscher  Ausdrucke  bei  der  Ausarbeitung  von  Dienstanweisungen  u,  s.  w. 
geschehen  sei,  so  würden  diese  Bestrebungen  nicht  unwesentlich  ge- 
fördert werden,  wenn  auch  jeder  die  Landmesskunst  Ausübende  sich 
nach  Mög^lichkeit  deutscher  Kunstausdrücke  bedienen  wflrde.  Damit 
aber  in  diesen  Bestrebungen  Zersplitterung  vermieden  wttrde,  wäre  es 
wohl  eine  des  Vereins  wfirdige  Aufgabe  die  im  Vermessungswesen  bisher 
gebräuchlichen  termini  technici  zusammen  zu  stellen  und  gute  deutsche 
KnnstausdrUcke  dafUr  in  Vorschlag  zu  bringen.  Er  bäte  daher, 
einige  Hitglieder  der  Versammlung  oder  des  Vereins  zu  wählen,  welche 
die  erwähnte  Zusammenstellung  zu  liefern  und  der  nächsten  Haupt- 
versammlung Vorschläge  fUr  die  gute  Verdeutschung  der  fremdaprachlichen 
Kunstausdrucke   zu   machen   haben. 

Herr  Professor  Jordan  begrUsst  die  in  neuerer  Zeit  hervorgetretenen 
Bestrebungen  auf  Beseitigung  der  Fremdwörter  aus  der  Fachsprache 
mit  Freuden,  glaubt  aber,  dass  es  mehr  Aufgabe  der  Behörden  und 
der  einzelnen  Fachmänner  ist,  in  der  erwähnten  Weise  die  bessernde 
Hand  anzulegen,  obgleich  nicht  zu  verkennen  wäre,  dass  die  Veröffent- 
lichung einer  solchen  Zusammenstellung  in  der  Zeitschrift  fUr  Vermessungs- 
wesen  von  Nutzen  sein    und  fSrdernd  wirken  werde. 

Herr  NUsch-Elberfeld  glaubt  nicht  nur  die  VerOffentUchnng  in 
der  Zeitschrift,  sondern  auch  die  Unterbreitnng  der  beztlglichen  vereins- 
seitig  zu  macheaden  Voi-schläge  an  die  Behörden  empfehlen  zu 
sollen. 

FUr  die  gemeinsame  Ausarbeitung  der  erwähnten  Zusammenstellung 
und  der  entsprechenden  Vorschläge  werden  hierauf  gewählt  die  Herren: 
Verm. -Director  Qerke- Altenburg, 
Professor  Jordan- Hannover, 
Decent  KoU-Bonn, 
Qeheimer  Reg.-Bath  Nagel -Dresden, 
Kataster  -  Inspector  Steppes-  München, 
welche  auch  die  Wahl  annehmen. 

Der  Herr  Vereins  -  Director  schliesst  hierauf  die  geschäftlichen  Ver- 
handlungen {11^4  Uhr  Vorm.),  die  weitere  Leitung  der  Haupt-Ver- 
sammlnng  in  die  Hände  des  Orts-Ausschusses  niederlegend. 

Es  erfolgte  nun  der  Aufbruch  nach  der  Seewarte  und,  nach  kurzer 
Erfrischung  in  dem  derselben  benachbarten  Elbpavillon,  die  Besichtigung 
der  Seewarte.     In  drei  Gruppen   getheilt,   wurden  die  Theilnehiner  der 
n,. ,.., .Google 
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HanptrerBaniinlnng  gleichzeitig  auf  verachiedeneo  Wegen  durch  alle 
Räume  gefuhrt,  keine  die  andere  stäreud,  jede  aber  geleitet  von  einem 
Beamten  der  Seevarte,  welcbe  in  umfassendster  Weise,  theila  vortragend, 
theils  gestellte  Fragen  beantwortend,  über  Zweck  der  RSnme  und  der 
in  denselben  befindlichen  Hilfsmittel  für  Beobachtungen  und  Unterricht 
belehrten.  —  Vom  Thurm  der  Seewarte  mit  seinen  rastlos  sich  drehenden 
Windgeschwindigkeitsmessern,  durch  die  Seekarten -Abtbeilnng  und  die 
der  Wetterkunde  gewidmeten  Räume,  vorflber  an  dem  Foucault'schen 
Pendel,  an  den  zur  Prüfung  von  Schiffs -Chronometern  und  Barometern 
bestimmten  Instrumenten  und  Einrichtungen,  durch  den  Schifi^-Modellsaal 
bis  hinab  eu  den  unterirdischen  Rannten,  welche,  seitKch  aus  dem  Haupt- 
gebäude herauBgebant,  jeder  oberirdischen  Erschflttemng  enteogen,  für 
die  Bestimmung  der  Declination  und  Inclination  sowie  der  täglichen 
Schwanknugen  der  Uagnetnadel  benutzt  werden,  bot  sich  den  Besuchern 
eine  FllUe  des  Anziehenden  und  WisBenswerthen,  so  dass  dieselben 
hoch  beMedigt  und  dankbar  fUr  die  freundliche  Führung  die  Seewarte 
verliessen. 

Nach  etwa  zweistflndiger  Pause  fanden  sich  die  auswärtigen  Besucher 
der  Hauptversammlung  in  zwangslosen  Gruppen  im  Vermessungsbureau 
ein,  wo  sie  von  Herrn  Obergeometer  StUck  bezw,  den  Herren  Beamten 
des  Bureaus  in  Empfang  genommen  und  durch  die  Räume  geführt 
wurden.  Der  am  Vormittage  durch  den  Vortrag  des  Herrn  Stück  gewonnene 
Ueberblick  ttberdasHamburgischeVennessnngswesen  wurde  durch  die  6e- 
w^rung  eines  Einblicks  in  die  Durchführung  der  Arbeiten  vervollständigt. 
Besondere  Anziehnngskraft  übten  auf  die  Besucher  die  Vorrichtung  für  das 
Vergleichender  Mess -Latten  mit  der  eisernen  Normal -Latte,  diejenige  zum 
Auftragen  der  Karten  -  Netze,  sowie  die  geschäftliche  Behandlung  von 
Verttndernngen  der  Grundstücke,  von  der  Anmeldung  an,  bis  zum  Ein- 
gange der  Anzeige  über  die  erfolgte  Aufnahme  in  das  Grundbuch. 
Auch  die  Arbeiten  in  der  Kupferstich  -  Abtheilung  des  Vennessungs- 
Burean  wurden  mit  besonderer  Aufmerksamkeit  in  Augenschein  ge- 
nommen. 

Gegen  6'/^  Uhr  Abends  fanden  üch  die  Feattheilnehmer  in  dem  an 
der  AuBsenalfiter  belegenen  Fährhause  auf  der  Uhlenhorst  zusammen. 
Leider  war  inzwischen  Regenwetter  eingetreten,  so  dass  die  wohlwollende 
Absicht  des  Orte  -  Ausschusses,  den  auswärtigen  Festtheilnehmem  die 
Gelegenheit  zur  Besichtigung  des  sommerabendlichen  Lebens  und  Treibens 
auf  der  Aussenalater  zu  verschaffen,  leider  scheiterte.  Kamen  und 
gingen  auch  die  kleinen  Dampfschiffe  mit  der  fahrplamnässigen  Rcgel- 
mässigkeit,  so  fehlten  ihnen  doch  die  Erholung  suchenden  Bewohner, 
vor  Allem  aber  fehlten  die  unzähligen  Lustkutter  und  Ruderboote, 
welche  an  schOnen  Sommerabenden  das  Bild  der  Aussenalster  zu  einem 
so  wechselvollen  gestalten.  Die  Gesellschaft  half  sich,  so  gut  es  ging, 
mit  der  guten  Musik  nnd  heissen  Getränken  über  das  in  der  ungünstigen 
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Witterung  begrtlndete  MisBgeschiek  hinweg  und  trennte  sich  gegen 
10  Uhr  mit  den  beaten  Wünschen  fUr  den  folgenden  Tag.  — 

Am  3.  Äuguet  Vonnittags  9  Uhr  fanden  sieh  die  Besucher  der 
Haupt -Versammlung  am  „Messherg"  zur  Besichtigung  der  ZoUanachluss- 
bauten  Hamburgs  zusammen.    — 

Ehe  ich  iu  die  Schilderung  dieser  Besichtigung  selbst  eintrete, 
mttgen  hier  einige  aufklärende  Worte  über  den  Zweck  dieser  Bauten 
TorauBgeschickt  werden. 

Die  freie  und  Hansestadt  Hamburg  nahm  und  nimmt  bisher  unter 
den  Staaten  des  vormaligen  Korddeutschen  Bundes  bezw.  des  Deutschen 
Reiches  insofern  eine  Änanahme-Stellung  ein,  als  die  Stadt  selbst  und 
die  nächste  Umgebung  derselben  dem  Zollgebiet  des  Deutschen  Reiches 
nicht  angehören.  Es  können  daher  in  Hamburg  Rohstoffe  und  Er- 
zeugnisse des  Auslandes  eingeführt,  gelagert  und  wieder  ausgellihrt 
werden,  ohne  einer  Zoll-Abgabe  an  das  Reich  zu  unterliegen.  Der 
Ausfall,  welchen  die  Reichs -Einnahmen  aus  dem  Umstände  erlitten,  dass 
Hamburgs  Bewohner  die  Erzeugnisse  des  Auslandes  zollfrei  erhielten, 
wurde  dadurch  beglichen,  dass  Seitens  Hamburgs  eine  Baar- Abgabe 
in  Gestalt  einer  Pauschsumme  an  das  Reich  entrichtet  wird.  Diese 
Stellung  Hamburgs  ermöglichte  den  ungehinderten  Verkehr  ausländischer 
Erzeugnisse  aus  den  Seeschiffen  zu  den  Speichern  innerhalb  der  Stadt 
und  umgekehrt. 

Sollen  jedoch  Rohstoffe  oder  Erzengniase  von  Hamburg  aus  in  das 
Innere  des  Reichs  geführt  werden,  so  unterliegen  dieselben  der  Ver- 
zollung, oder  wenn  sie  durch  das  Reich  nur  hindurch  geflthrt  werden, 
der  zollamtliehen  Abfertigung  unter  Verschluss  der  Waaren  durch  die 
Zollbehörde.  Der  Umstand  nun,  dass  die  fertigen  Erzeugnisse  bei  der 
EinfUlirung  in  das  Reich  einem  hohem  Zollsätze  unterliegen  als  die 
Rohstoffe,  hat  schon  früher  daliin  gefUhrt,  dass  innerhalb  Hamburgs 
eine  umfangreiche  ZoU-Vereina-Niederlage  errichtet  wurde,  in  welche 
die  Rohstoffe  zu  dem  dafUr  entfallenden  Zollsatze  eingeführt,  und  unter 
Aufsicht  der  Zollbehörde  verarbeitet  werden  konnten.  Die  in  der  Zoll- 
Vereins -Niederlage  hergestellten  Erzeugnisse  unterliegen  bei  der  Ab- 
sendung ins  Inland  einer  Zollabgabe  nicht  mehr.  Auch  in  den  inner- 
halb des  Zollgebiets  belegenen  Nachbarstädten  Hamburgs,  wie  Ottenseti, 
Wandsbek,  Bergedorf,  befinden  sich  Fabriken  und  Niederlagen  Hambuger 
Firmen.  Der  Wunscli  nach  grösserer  Auedehnung  der  gewerblichen 
Anlagen  zur  Verarbeitung  der  Rohstoffe  in  Hamburg  selbst,  so  wie  die 
Hindernisse,  welche  dem  Klein -Verkehr  Hamburgs  mit  seiner  ländlichen 
Umgebung  ans  den  um  die  Stadt  gezogenen  Zollschranken  erwachsen, 
veranlassten  Hamburg  zur  Stellung  des  Antrages  anf  Eintritt  in  das 
deutsche  Zollgebiet  unter  Wahrung  der  Freihafen- Stellung  bezw.  Be- 
achrSnkitng  des   Freihafengebietea   anf  den  Hafen  selbst.     Da  nun  zur 
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Zeit  anBgedehnte,  zur  unmittelbaren  Ueberladnng  von  und  nach  dem 
Wasser  eingerichtete  Speicher  -  Anlagen  sich  innerhalb  der  Stadt  befinden, 
Bo  wurde  die  Errichtung  neuer  Speicher-Anlagen  für  zollfreie  Lagerung 
in  unmittelbarer  Nähe  des  Hafens  erforderlich. 

Es  wird  nun  ein  Theil  der  Elbe,  und  zwar  deijenige  zwischen  der 
EiaenbahnbrUcke  oberhalb  Hamburgs  und  der  Qremse  mit  der  VorBtadt 
St.  Pauli  unterhalb  dee  eigentlichen  Stadtgebiets  HambnrgB,  zum  zu- 
ktlnütigen  Freihafen  ausgewählt,  ein  entsprechender  Theil  des  linken 
und  rechten  Elbufera  jener  Strecke  als  zukünftiges  Freihafengebiet  zu- 
geschlagen und  daB  letztere  wird  nun  auBaehlieselich  zu  Hafenzwecken 
umgebaut.  Es  muBste  zu  diesem  Zweck  ein  eng  mit  Wohnungen  be- 
bauter Stadttheil,  der  sogenannte  „Kehrwieder"  abgebrochen  werden, 
um  den  erforderlichen  Raum  für  die  Errichtung  neuer,  vom  Wasser  aus 
zugängiger  Speicher  zu  gewinnen.  Um  die  Möglichkeit  des  Verkehrs 
von  Flnss-Schiffen  ans  der  Oberelbe  nach  der  Unterelbe,  ohne  Durch- 
&hrung  des  Preihafengebiets,  zu  gewähren,  mnas  ein  neuer  Zoll-Kanal 
von  genügender  Breite  (beiläufig  gesagt  ca  60  m)  durch  die  Stadt  geführt 
werden,  was,  allerdings  unter  Benutzung  vorhandener  Wasserlänfe, 
bereitB  geschehen  ist.  Indessen  besassen  diese  Wasserlänfe  nicht  Überall 
die  erforderliche  Breite  und  da  auch  die  Schaffung  von  FahrBtrassen 
entlang  des  Zoll-Eanales  erforderlich  ist,  so  musaten  wiederum  ganze 
Reihen  von  Hänsem  diesem  Kanal  und  Strassen  weichen.  Die  Fahr- 
nud  f^issgänger -Verbindung  zwischen  dem  Freihafen-  und  Stadtgebiet 
erfordert  wiederum  mehrere  Brücken  über  den  Zoll-Kanal  und  da  die 
Landatrasse  zwischen  Harburg  und  Hambui^  das  zukünftige  Freibafen- 
gebiet  durchschneidet,  so  ist  dieselbe  um  das  Freihafengebiet  herum  und 
oberhalb  Hamburgs  mit  fester  Brücke  Über  die  Elbe  und  den  Oberhafen- 
Eanal  geführt.  Durch  den  vorerwähnten  Zoll  -  Kanal  wird  der  bisherige 
Segetschiffhafen  geschnitten  und  ist  auch  daftlr  ein  neuer  (ca.  350  000  qm 
Wasserfläche  von  8  m  Tiefe)  in  das  linke  Eibufer  eingeschnitten  worden, 
wie  auch  auf  demselben  Ufer  ein  Flussschiff- Hafen  (ca.  420000  qm 
Waserfläche)  angelegt  worden  ist.  tileichzettig  werden  die  jetzt  schon 
über  4  km  langen  Quais,  zur  unmittelbaren  Ueberladung  aus  dem  See- 
schiff in  Eisenbahn -Fahrzeuge  und  umgekehrt,  nahezu  um  das  Doppelte 
verlängert  durch  Einrichtung  des  neuen  Baakenbafena  auf  dem  rechten 
Eibufer.  Der  ursprüngliche  Bau- Anschlag  ^ng  anf  80  MiUionen  Mark 
aus  und  Übernahm  das  Deutsche  Reich  die  Hälfte  der  filr  die  Umbauten 
aufzuwendenden  Kosten  bis  zur  Höhe  von  40  MiUionen  Mark.  Im  Laufe 
der  seit  Beginn  der  Bauten  verflossenen  vier  Jahre  sind  jedoch  wesentliche 
Erweiterungen  des  ursprünglichen  Entwurfs  eingetreten,  so  dass  die  Pertig- 
stelloDg  der  Bauten  im  jetzt  geplanten  Umfange  einen  Kosten- Aufwand 
von  120  MilUonen  Mark  erfordern  wird,  wodurch  indessen  der  Beitrag 
des  Reiches  eine  Erhöhung  nicht  erfährt.  Doch  nun  zurück  zur  eigent- 
lichen Besichtigung. 
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Herr  Oberingenienr  F.  Andreas  Heyer  Übernahm  am  „Meesberg" 
nach  einigen  einleitenden  Worten  die  Ftthrang.  Unter  derselben  nahm 
die  Gesellschaft  ihren  Weg  entlang  am  neuen  ZoUk&nal,  die  neue  tlfer- 
straase  und  die  an  ihr  bereits  aofgeftlhrten  nenen  Häuserbaut«n  in 
Äugenschein  nehmend.  Es  mag  hier  erwähnt  sein,  dass  diese  Strasse 
in  eine  obere  nnd  eine  untere  zerßtllt.  Die  obere  liegt  tlber  dem 
hßchfiten  bekannten  Wasserstande,  sie  bleibt  mithin  anch  zu  Stnrmfluth- 
Zeiten  wasserfrei;  die  nntere,  durch  Rampen  mehrfach  mit  der  oberen 
verbunden,  liegt  aber  der  mittleren  FluthfaShe  und  gestattet  das  Ueber- 
laden  ans  Schiffsgefässen  in  Landfahrzeuge.  An  der  Bauatelle  der  Kom- 
hanshrttcke  war  das  Modell  dieser  Brücke  aufgestellt,  nnd  machte  Herr 
Oheringenieur  Meyer  besonders  auf  die  eigenartige  Lagerung  der  Träger 
dieser  Brtlcke  aufmerksam.  Dieselbe  wird  nämlich  den  hanptsächlichsten 
Verkehr  zwischen  Freihafen  nnd  Stadt  aufzunehmen  haben  Für  den  ge- 
wöhnlichen Fussj^ger  -  Verkehr  werden  die  ausaerhalb  der  Träger  an- 
gebrachten FusBwege  ausreichen.  Zn  gewissen  Tagesaeiten,  namentlich  aber 
Tor  Beginn  der  Arbeits-,  2ur  Mittagszeit  und  mit  Schluss  der  Arbeit  im 
Freihafen  wird  der  Fussgänger- Verkehr  unverhältniasmässige  Ausdehnung 
annehmen,  so  dass  dann  voraussichtlich  anch  die  Fahrbahn  der  Brücke 
ftir  den  Fussgänger- Verkehr  in  Anspruch  genommen  werden  muss.  Um 
nnn  den  Uebertritt  von  den  Fnsswegen  zur  Fahrbahn  an  jeder  Stelle 
der  Brücke  zu  ermöglichen  und  dennoch  die  Träger,  der  lichten  Durch- 
fluashohe  halber,  über  der  Fahrbahn  zu  belassen,  werden  die  Trftger 
auf  hohen  tlturmartigen  Pfeilern  gelagert  und  wird  die  Fahrbahn  an  die 
Träger  mittelst  senkrechter  Zugstangen  angehängt. 

Weiter  fflhrt  der  Weg  durch  die  letzten  Reste  des  Abbruchs- Viertels, 
von  dessen  Vorhandensein  noch  einzelne  von  den  Bewohnern  bereits 
geräumte  Häuser*)  Zeugniss  geben,  zur  nenen  Fussweg - UnterfUhmng 
unter  die  Geleise  des  Sandthorquais  zurück  zu  den  5  Stockwerke  hohen, 
in  prächtigem  Ziegel- Rohbau  ansgefllhrten  Reihen  von  Speicherbanten, 
deren  je  2  Reihen  durch  einen  Kanal  für  Schiffsgefässe  zugängig  sind, 
während  die  Vorderseiten  an  neu  angelegten  Strassenzfigen  liegen. 

Wieder  angekommen  am  linken  Ufer  des  Zollkanales  wird  eine  der 
neu  erbauten  eisernen  Zoll  ■  Äbfertigunga  -  Hallen  betreten,  in  welcher 
eine  Sammlung  von  bei  den  Grtlndungsarbeiten  gefundenen  Gegenständen 
niedergelegt  und  eine  Reihe  von  Zeichnungen  und  Plänen  aufgehängt 
worden  ist.  An  der  Hand  der  letzteren  erörterte  Herr  Oberingenieur 
Meyer  in  3/4  stund igem  hochbelehrenden  und  fesselnden  Vortrage  den 
Zustand  der  ungeheuren  Bansteile  vor  Beginn  des  Baues,  Art  der  Ana- 
führung und  Zweck  der  einzelnen  Bauwerks  -  Gruppen,  Anforderungen 
der  Zoll  -  Behörden,  Anlagen  für  den  Betrieb  der  an  den  Speichern  an- 
gebrachten Hebekrähne  dnrch  Wasserdruck  und  für  elektrische  Belenchtnng, 


*)  Eines  derselben  trug  die  Inschrift  .Erbaut  1883.' 
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Betriebskraft  für  Erahne  und  Belenchtung  geliefert  von  einem  ziemlich 
in  der  Mitte  der  Bansteile  gelegenen  Maschinenhause  und  einem  daneben 
gelegenen  Kesselhause.  Besondere  Heiterkeit  erregte  die  sinm-eiche  Ge- 
Htaltnng  der  auf  dem  Freihafen-Ufer  des  ZoUkanales  angelegten  eisernen 
Steuer  -  Abfertignnga  •  Hallen,  deren  mächtige  eiserne  Schiebethore  das 
Hinablassen  von  Frachtstücken,  nach  in  der  Halle  bewirkter  Abfertigung, 
in  die  im  Zollkanal  bereit  liegenden  Schiffsgefttsse  gestatten.  Der  dem 
Wasser  zugekehrte  Dachtiberstand  der  Halle  Überragt  einen  Laufgang 
fHr  Steuerposten,  so  dass  letztere  zur  Nachtzeit,  obgleich  selbst  dem 
Lichte  entzogen,  den  während  der  Nachtzeit  in  seiner  ganzen  Ansdehnug 
elektrisch  beleQchtet«D  Zollkanal  tlbersehen  und  Haassregeln  zur  Ver- 
hinderung der  Beförderung  zollpflichtiger  Waaren  von  dem  Freihafen- 
Ufer  nach  dem  Zollgebiets- Ufer  des  Zollkanales  treffen  können. 

Ein  vom  Herrn  Vortragenden  voi^efUhrter  Orundriss  der  Bauten 
und  ein  Querschnitt  durch  dieselben,  vom  rechten  Ufer  des  Zollkanales 
beginnend,  alle  neuen  8traaaen,  Gebände  und  Kanäle  bis  zum  bestehenden 
Sandthor-Hafen  schneidend,  gewährte  einen  Ueherblick  über  die  innere 
Einrichtung  der  Gebäude  und  den  Zustand  nach  der  Fertigstellung.  So 
wurde  die  Eäntheilnng  der  Speicher -Reihen  in  Blöcke  und  die  Theilung 
dieser  in  einzelne  Speicher  auseinandergesetzt,  es  wurde  darauf  auf- 
merksam gemacht,  dass  jeder  Speicher  vom  andern  dnrch  Brandmauern 
geschieden  und  alles  Holzwerk  vom  Bau  ansgeschlossen  ist. 

Wieder  wurde  der  Gang  durch  die  Bauten  aufgenommen,  vorüber 
an  in  der  Orttndnng  begriffenen  Kanal-Ufermauem  und  8peioher-0«bäuden, 
ans  deren  Baugruben  fauchende  Maschinen  das  Wasser  fem  hielten  und 
in  d«ren  Grund  zischende*)  Rammbären  riesige  Pßihlc  eintrieben,  welche 
zum  Rost  vereinigt  die  ungeheuren  Lasten  der  Gebäude  und  Ufermauem 
tragen  sollen. 

Zum  Maschinen -Hause  nnd  dem  ihm  benachbarten  Eesselhause  ge- 
langt, wurden  diese,  bereits  theilweis  im  Betriebe  befindlich,  besichtigt 
und  erregte  wiederum  die  sinnreiche  Einrichtung  zur  steten  Aufrecht- 
erhaltnng  des  höchsten  zulässigen  Wasserdruckes,  in  dem  zu  den  Erahnen 
nnd  AubUgen  fahrenden  Röhrennetze,  die  Bewunderung  Äiier.  Drei 
mächtige  eiserne  Gewichte  mhen  auf  Kolbenstangen,  deren  Kolben  nach 
Maaasgabe  des  im  Rithrennetz  vorhandenen  Druckes  angehoben  werden. 
Werden  die  Druck  erzengenden  Pumpen  in  Thfttigkeit  gesetzt,  so  steigen 

*)  Der  hier  gebrauchte  Ausdruck  ist  wörtlich  zu  nehmen,  da  bei  den  ver- 
wendeten Dampframmen  die  Rammbären  zugleich  die  Dampf  -  Cylinder  bildeten, 
welchen  der  Dampf  durch  Schläuche  zugeführt  wurde.  Die  Kolbenstange  stützt 
^ch  beim  Heraustreten  ans  dem  Cylinder  auf  den  zu  rammenden  Pfahl,  welcher 
dem  Drucke  nur  wenig  nachgiebt.  In  Folge  des  Widerstandes  wird  der  Cjhnder 
gehoben,  bis  der  Kolben  lu  dem  entsprechenden,  nacb  der  erwünschten  Fallhohe 
bemessenen  Ablaashabn  gelangt  ist,  worauf  der  Dampf  entweicht  und  der  CyUnder, 
d.  b.  der  Bär,  an  der  Kolbenstange  herabstürzt,  und  der  Aufsti^  von  Neuem 


beginnt. 
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die  erwähnten  Gewichte  so  lange,  bia  der  hdchate  zulässige  Druck  im 
Rührennetze  erzielt  ist,  womit  die  Gewichte  gleichzeitig  ihren  höchsten 
Standpunkt  erreichen.  Auf  dieser  Höhe  angekommen,  sehalten  die 
Gewichte  selbstthätig  die  Pumpen  aus  und  die  Thätigkeit  der  letzteren 
hört  auf.  Wird  nun  Wasser  aus  dem  Röbrennetz  zum  Betriebe  der 
Krähne  u.  s.  w.  entnommen,  so  sinkt  der  Druck  im  Netz,  mit  ihm  sinken 
die  Gewichte,  welche  sinkend  sofort  wieder  die  Pumpen  so  lange  in 
Thätigkeit  setzen,  bis  der  höchste  Druck  wieder  erreicht  ist. 

Wieder  wurde  die  Baustelle  betreten  und  ein  Speicher  in  Augen- 
schein genommen,  dessen  Längswände  und  eisernes  Gebälk  bis  zum 
Dachfirst  fertig  gestellt  war,  dessen  unfertige  Giebelwand  indessen  einen 
Einblick  in  das  Innere  gestattete.  Da  auch  die  Fussböden  der  Geschosse 
noch  nicht  eingebracht  waren,  so  gewannen  die  Beschauer  einen  üeber- 
blick  über  die  ungeheuren  Eisenmassen,  welche  jeder  dieser  Speicher 
umaehliesBt. 

Ein  kurzer  Unweg  über  den  Sandthorquai  gewährte  einen  Blick 
tlber  den  Betrieb  einer  solchen  Anlage.  Entlang  am  Ufer  lagen  die 
Sehitfsriesen  und  Hessen  sich  dnrch  Dampfkrähne  an  jeder  ihrer  Lnken 
den  Leib  füllen  und  leeren.  Unheimlich  rastlos  hoben  die  auf  Lauf- 
rädern beweglichen  Dampfkrähne  die  Guter  vom  daneben  liegenden 
Schuppen  oder  Eisenbahn- Fall rz enge  hoch,  drehten  sich  demnächst  soweit, 
daM  die  Last  über  der  Scbiftsluke  schwebte  und  senkten  sie  dann 
rasselnd  in  den  Laderaum  des  Dampfers,  wo  geschäftige  Hände  die 
Lasten  in  Empfang  nahmen  und  wegstanten.  Auf  dem  entgegengesetzten 
Ende  des  Schiffes  fand  das  umgekehrte  Verfahren  statt,  dort  schlangen 
geschäftige  Hände  die  Lasten  an  die  Krahnketten,  sicher  schwebten 
dieselben  empor,  wurden  zum  Schuppen  gedreht  und  schnell  aber  behutsam 
niedergesetzt,  worauf  die  Krahnkette  zur  Schiffaluke  zurükkehrte  und 
ihre  scheinbar  spielende  Thätigkeit  von  Neuem  begann.  —  Auf  der  dem 
Quai  abgekehrten  Seite  des  Schuppens  standen  Eisenbahnfahrzeuge, 
deren  Ent-  bezw.  Beladung  bewirkt  wurde. 

Nochmals  wurde  die  Zollanschluss -Baustelle  an  ihrer  Westfront 
gekreuzt  und  dann  der  Weg,  am  jetzigen  Segelschiff-Hafen  entlang  zur 
Eibhöhe  und  dem  Elbpavillon  angetreten.  Es  sei  hier  noch  der  an 
hervorragender  Stelle  in  der  Giebelwand  einer  Speicherreihe  angebrachten 
Uhr  gedacht,  deren  Zifferblatt  bei  Tage  und  bei  Nacht  die  Zeit  gleich 
gut  erkennen  lässt.  Das  Zifferblatt  selbst  besteht  aus  farblosem  Glase, 
die  Zeiger  und  die  Ziffern  aus  Milchglas,  ein  hinter  dem  Zifferblatt 
angebrachter  scliwarzer  Schirm  lässt  dieses  schwarz  erseheinen,  so  daas 
die  Milchglas-Ziffern  und  Zeiger  sich  scharf  weise  abheben.  Zur  Nachtzeit 
wird  das  Zifferblatt  durch  unterhalb  der  Uhr  angebrachte  Flammen 
und  entsprechende  Lichtschirme  beleuchtet.  Die  Lichtstrahlen,  welche 
das  Zifferblatt  treffen,  treten  ungehindert  durch  dasselbe  und  fallen 
gegen  den  Nachthinunel,  gelangen  also  nicht  in  das  Auge  des  Beschauers. 
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Das  Zifferblatt;  erscheint  somit  schwarz  und  unbeleuchtet,  während 
Zeiger  und  Ziffern  von  Milchglas  beleuchtet  sind,  also  wiederum  in 
Weise  auf  schwarzem  Grande  erscheinen. 

Im  Elbpayillon  hatten  sich  inzwischen  die  Damen  der  Gesellschaft 
eingefunden  und  wurde  das  vom  Wirth  bereit  gehaltene  Frilhstllck 
eingenommen.  Das  im  Laufe  des  Vormittags  eingetretene  gute  Wetter 
gestattete  den  Aufenthalt  im  Garten  und  von  sächsischen  Gardereitem 
aufgespielte  Weisen  Hessen  die  Zeit  zur  Dampferfahrt  schnell  herankommen. 

Zwei  im  Fest-Flaggenschrauck  prangende  Staats -Dampfer,  von  der 
Hohen  Hamburgischen  Behörde  in  wohlwollendster  Ausübung,  der  weit 
gerühmten  Gastlichkeit  Hamborgs  zur  Verfligang  gestellt,  nahmen  die 
Festgesellschaft  auf  und  trugen  sie  elbaufwärts  durch  den  jetzigen  Hafen 
zum  neuen  Segelseh  iff  hafen.  Hier  wurde  angelegt  und  Herr  Wasser- 
bau-Director  Nehls  übernahm  die  Führung,  demnächst  ebenfalls  an  der 
Hand  von  Zeichnungen  und  Plänen  die  neu  hergestellten  Anlagen 
erläuternd  und  auf  jede  gestellte  Frage  bereitwilligst  und  in  liebens- 
würdigster Weise  Auskunft  ertheilend. 

Auch  der  zwischen  Segelschiffhafen  und  Eibufer  zur  Aufstellung 
gelangende  grosse  Krahn  wurde  besichtigt  und  selbstverständlich  bewundert. 
Derselbe  war  zwar  noch  nicht  aufgerichtet,  doch  war  das  Krahngebälk 
zusammengestellt  und  gerade  der  Umstand,  dass  der  Krahn  zur  Zeit 
der  Besichtigung  noch  auf  seiner  zakUnfligen  grössten  Höhen- Abmessung 
mhte,  gestattete  eine  um  so  ausgiebigere  Bewunderung  seiner  Grössen- 
Verhältnisse. 

Dem  Erahn,  nach  seiner  Fertigstellnng  der  grösste  der  Welt,  wird 
die  Aufgabe  zufallen,  Lasten  bis  zu  150  000  kg  (3000  Centner)  zu 
fördern  und  es  mag  hier  angeführt  werden,  dass  er  jetzt,  zur  Zeit  der 
Berichterstattung,  bereits  seine  Probe  durch  Hebung  einer  Last  von 
3500  Centnem  bestanden  hat. 

Auf  den  wieder  bestiegenen  Dampfern  elbaufwärts  fahrend,  gelangte 
die  Gesellschaft  unter  der  Eisenbahn  -  Eibbrücke  hinweg  zur  neuen 
Eibbrücke,  an  deren  rechten  Landpfeiler  angelegt  und  ausgestiegen 
wurde.  Wiederum  übernahm  Herr  Oberingenieur  Meyer  die  Führung; 
der  grossartige,  geschmackvoll  mit  bunten  glaeglänzenden  Steinen- 
verblendete Brückenkopf  wurde  besichtigt,  die  ThUrme  desselben 
bestiegen  und  die  Aussicht  über  die  Oberelbe  und  die  neuen  Hafen-Anlagen 
genossen.  Demnächst  wurde  die  wenige  Tage  vorher  dem  Verkehr  Uber- 
gebene  Brücke  überschritten  und  an  der  neuen  städtischen  Bade-Anstalt  be- 
stieg die  Gesellschaft  wieder  die  inzwischen  ebenfalls  zum  linken  Ufer  ge- 
brachten Dampfer.  Unbemerkt  von  Allen  hatte  Herr  Oberingenieur  Meyer 
eine  kleine  Dampfjolle  bestiegen  und  entzog  sich  dem  Danke  der  Gesell- 
schaft für  die  aufopferndste  Erfüllung  der  freiwillig  übernommenen  Pflicht 
der  Fuhrung.   Diesem  unansgesproclien  gebliebenen  Danke  sei  daher  an 
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dieser  Stelle  Ausdruck  gegeben,  ist  sich  der  Berichterstatter  doch 
bewusst,  damit  jedem  Festtheilnehmer  ans  dem  Herzen  zu  sprechen. 

Stromabwärts  drehten  die  Dampfer,  vorllber  an  Hamburg,  an  Altona, 
entlang  am  landbausgeschmUckten,  parkbewaldeten  rechten  Elbnfer  bis 
hinab  zum  lieblichen  Blankenese  und  darClber  hinaus  bis  Falkenthal  nnd 
Wittenbergen,  von  wo  ab  das  Ufer  sich  verflacht,  und  wieder  wendend, 
zurück  nach  Blankenese,  wo  gelandet  und  der  im  Fährhanae  bereit  ge- 
haltene Imbies  eingenommen  wnrde.  Wieder  wflrzten  ernste  und  heitere 
Reden  das  Mahl,  Worte  der  Anerkennung  für  das  genossene  Schöne 
aber  anch  die  ersten  Abschiedsworte.  In  diese  hinein  erklang  plötzlich 
der  überrascbende  Ruf:  „Extrablatt!  Extrablatt!"  Ueberraschend  schnell 
vertheilt,  wurden  dieselben  durchflogen  und  —  die  begreifliche  Spannung 
löste  sich  in  Heiterkeit  auf  —  ein  „Extrablatt  des  XV.  deutschen 
Geometertages"  war  den  Festtheilnehmern  behändigt. 

War  da  anscheinend  mit  unheimlicher  Geschwindigkeit  ein  Fest- 
bericht in  gebnndener  Rede  nicht  nur  geschrieben,  sondern  auch  gedruckt 
worden.  Ein  Auszug  aus  dem  Strassen -Verzeichniss  Hamburgs  zeigte 
die  Benennungen  einzelner  Strassen  und  Plätze  in  scherzhafter  Weise  zu- 
sammengestellt u.  zw.  als  sehenswerth  itlr  Geometer:  „Bakendamm, 
Parallelstrasse,  Messberg"  u.  s.  w.,  zur  Erholung  und  zum  Vergnügen 
empfohlen:  „Frauenthal,  Jungfematieg,  Rutschbahn,  Springeltwiete,  Hohe- 
luft,  Dombnsch"  u.  s.  w.,  zum  Sehluss:  „Beim  letzten  Heller,  Brandsende, 
Borgweg,  Bei  den  Pumpen,  Scheideweg,  Heimweg,  Kehrwieder"  u.  s.  f. 
Als  Gedankensplitter  waren  unter  anderen  aufgeführt:  „Es  ist  doch 
merkwürdig,  dass  2  Baken  immer  in  einer  geraden  Linie  stehen."  — 
„Jetzt  geht  mir  ein  Licht  auf,  rief  der  Geometer,  da  wurde  er  endlich 
den  Heliotropen  gewahr."  Unter  Vereins -Angelegenheiten  folgte  ein 
Bericht  über  ein  Preis-Ausschreiben  zur  Erlangung  singbarer  Abschieds- 
üeder,  deren  2  aufgetUhrt  waren,  von  denen  eins  gesungen  wnrde.  Scherz- 
hafte Preisfragen,  wie:  „Warum  haben  Zirkel  rait  einer  Spitze  eine  so 
ungemein  geringe  Verbreitung?"  und  andere  bildeten  den  üebergang 
znm  Anzeigentheil,  in  welchem  „dehnbare  Maassstäbe  zum  bequemen 
Ausgleichen  von  Unstimmigkeiten;  Häringe,  Mittel  gegen  die  Seekrank- 
heit" u.  8.  w.  empfohlen  waren.  Unter  dem  Strich  fand  sich  die  Mttnch- 
hausiade  eines  Geometers,  der  im  Felde  einen  Stein  XfÖo;,  den  Theodolit, 
fand,  welch'  letzterer  einen  solchen  Limbus  um  sich  verbreitete,  dass  er 
in  dessen  Strahlenkegel  die  Linsen  aus  dem  Femrohr,  convexe  wie 
concave,  sammelte,  kochte  und  mit  der  Einlothgabel  als  Erstgeburts- 
gericht verzehrte,  während  ihn  Dosen-  und  ROhrenlib eilen  nmspielten, 
die  Heliotropen  dufteten,  bluhten  u.  s.  w.  An  derselben  Stelle  des 
Blattes  fand  sich  ein  Trostlied  für  den  durch  den  Normal-Nullpunkt 
in  Berlin  ausgestochenen  Pegel  zu  Amsterdam,  welcher  seiner  wohl- 
klingenden Verse  halber  gesungen  wurde  nnd  zum  Zwecke  weiterer 
Verbreitung  nnter  den  Fachgenossen  hier  folgen  mag: 

.c., Google 


Auf  des  Heeres  kühlem  Qmnde 

An  dem  Strand  bei  Amsterdam 

Steht  der  wichtigste  der  Pegel 

Halb  bedeckt  mit  Sand  und  Schlamm. 

Zwischen  Austern,  Krebsen,  Fischen, 

Die  bekanntlich  kaltes  Blut, 

Taucht  nur  selten  eine  Latte 

Zu  ihm  in  die  dunkle  Fluth. 
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Der   Pe^l  zu  Amsterdam. 

Melodie:   DeDtschluid,  Dentachluid  über  Alles. 

An  Gebäuden,  festen  Punkten, 
^ramiden  ohne  Zahl, 
Auf    den   Strassen    sieht  man   Bolzen, 
Jeder  dünkt  sich  recht  normal 
Am  normalsten  dünkt  sich  jener, 
Den  man  in  Berlin  gesetzt, 
Er  vergisst  jedoch  nur  leider, 
Dass  er  Kindespflicht  verletzt. 
TrOste  dich,  du  armer  Pegel, 
Bleib'  httbsch  nih^  und  normal, 
Alle  sind  sonst  null  und  nichtig, 
Richtig  keine  HOhenzahl: 
Denn  die  Bolzen,  denn  die  Harken, 
Alle  Punkte  gross  und  klein 
Sind  bezüglich  ihrer  Hohe 
Nur  basirt  auf  Dich  allein. 
Nach  Schlues  des  Essens  und  nachdem   der  Kaffee  im   Garten  des 
FährhaoBeB  eingenommen,   wobei    die    liebliche  Aussicht   über    die  Elbe 
und   die  jenseitige  Uferlandschaft   gebührende  Würdigung  fand,    wurde 
die  Rückfahrt  mit  anbrechender  Dunkelheit  angetreten. 

Die  während  der  Sdckfahrt  eintretende  Mondfinsterniss  wurde  vom 
Orts- Ausechnss  ale  fUr  die  Rückfahrt  besonders  bestellt  in  Ansprach 
genommen. 

Glegen  9  Uhr  legten  die  Dampfer  wieder  an  der  LandnngsbrUcke 
St,  Panli  an  und  die  letzte  Stunde  fröhlichen  Beisammenseins  wurde 
in  Ludwigs  Concertgarten  auf  St.  Pauli  verbracht.  Leider  nöthigte  die 
Abendkohle  zu  baldigem  Aufbruch  und  mit  Worten  des  Dankes  gegen 
die  Hitglieder  des  Ortsausschusses  und  mit  dem  Wunsche  „Auf  Wieder- 
sehen in  Strassburg"  trennte  man  sich.  — 

Es  sei  nun  noch  mit  wenigen  Worten  der  Ansstellong  von  In- 
strumenten nnd  Kartenwerken  gedacht.  Dieselbe  war  bezüglich  der  ersteren 
weniger  reichlich  beschickt,  als  dies  bisher  bei  den  VereinB-Versamm- 
longen  der  Fall  war.  Vermnthlicli  hatte  die  Beaorgniss  vor  Weiterungen 
mit  der  Zollbehörde  bei  der  Rücksendung  die  Herren  Mechaniker  von 
ier  Beschickung  abgehalten,  obgleich  diese  Besorgniss  unbegründet  war, 
da  die  ZollbebSrde  den  AntrSgen  des  OrtsaneschoBBes  auf  Erleichtenuigeii 
bei  der  Abfertigung  bereitwilligst  entgegen  gekommen  war. 

Herr  Dennert,  Inhaber  der  Firma  Dennert  &  Fape  in  Altona,  hatte 
eine  Sammlung  aller  nur  vorkommenden  geometrischen  Winkel-,  Höhen-, 
Längen-  und  Flächen- Mesainstrumente,  Kartirungsgeräthe,  Rechenstabe 
n.  8.  w.  in  gewohnter  sauberster  Ausführung  und  geschickter  mannigfaltiger 
Auswahl,  bestehend  in  47  Nummern,  ausgestellt;  Herr  Georg  ButenschSn 
in  Bahrenfeld  bei  Altona  sein  neues  Taschen-Nivellir-Instrument  (D.  R.  F.) 
mit  im  Femrohr  sichtbarer  Libelle.    Herr  Julius  Raschke,  Glogau-Berlin 
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stellte  eine  ebenfalls  reichhaltige  Sammloug  von  Stahlmessbündern  nnd 
anderer  geodätischer  Instrumente;  Herr  F.  Kloht,  Landmesser  in  Hambnrg, 
Beinen  Combinations -PUnimeter,  Herr  Eammeringenieur  F.  Günther, 
Schwerin,  seinen  Minimal-Zirkel,  seinen  Aequidistanz-Planimeter  und 
seinen  MaasB-Planimeter  zum  Berechnen  schmaler  langgestreckter  Figuren 
aus.  —  Bedauerlich  war  es,  dass  die  von  Herrn  Mechaniker  Tesdorpf 
in  Stuttgart  fUr  die  Ausstellung  angemeldete  Sammlung  von  Instrumenteo 
nicht  zur  Absendung  gelangte,  da  Herr  Tesdorpf  noch  in  letzter  Stande 
durch  einen  in  seiner  Familie  eingetretenen  Todesfall  an  der  Abreise 
zur  Versammlung  verhindert  wurde. 

Die  vom  Hamburgischen  Vermessungsbureau  veranstaltete  Ausstellung 
von  Kartenwerken  enthielt  als  älteste  Nummer  eine  Karte  von 
Deutschland  von  Georg  von  Alten,  erschienen  zu  Nürnberg  im  Jahre 
1493.  Hieran  schloss  sich  eine  Sammlung  von  Karten  des  Hamburgischen 
Gebiets  sowohl  wie  einzelner  seiner  Ortschaften,  nach  der  Zeit  ihrer 
Entstehung  geordnet,  bis  herab  auf  die  neuesten  1886/87  erschienenen 
amtlichen  Kupferstich-Ausgaben.  Eine  zweite  Abtheilung  bildeten  die 
Eibkarten,  deren  erste  im  Jahre  1568,  deren  jüngste  in  1884  erschienen 
ist.  Die  erwähnenswerthesten  StUcke,  soweit  sie  Marksteine  in  der 
Entwickelung  der  Togographie  und  des  Hambnrgischen  Vermessungs- 
wesens bilden,  liiiden  sich  aufgeführt  in  dem  Vortrage  des  Herrn  Ober- 
geometers  Stück,- Seite  530  —  533  des  Jahrganges  1887  der  Zeitschrift, 
weshalb  hier  von  weiteren  Ausführungen  Abstand  genommen  werden  kann. 

An  sonstigen  Stadt vermessungsplSnen  war  nur  ausgestellt: 

Section  I  der  Stadtvermessung  von  Schwerin  mit  F ortschreib ung&- 
arbeiten,  von  Herrn  Kammeringenieur  Alban,  und  das  Nivellementsnetz 
von  Hannover,  durch  Herrn  Professor  Jordan. 

Lebhaft  bedauert  wurde,  dass  die  Vermessnngswerke  der  Stadt  Berlin, 
die  auf  den  sonstigen  Ausstellungen  des  Vereins  vertreten  gewesen 
sind,  diesmal  fehlten;  ein  Vergleich  zwischen  diesen  und  den  Hamburgischen 
gleichartigen  Werken  würde  besonders  lehrreich  gewesen  sein. 

Ausser  der  bereits  erwähnten,  von  der  Hambnrger  Bau-Deputation, 
Section  1  und  2,  ausgesteUten  „UebersichtÜchen  Znsammenstellung  von 
Zeichnungen  der  in  Ausführung  begriffenen  Bauten  für  den  Zollanschluss 
Hamburgs  an  das  deutsche  Zollgebiet"  erfreuten  sich  die  vom  Hambur- 
gischen Vermessungsburean,  Herrn  Obergeometer  StUek,  der  Lithogra- 
phischen Anstalt  von  Ä.  Hensel  und  der  Land-  und  Seekarten-Handlung 
von  L.  Friedrichsen  &  Comp,  in  Hamburg  ausgestellten  Schichtenreliefs 
besonderer  Beachtung  und  war  in  dieser  Beziehung  die  Ausstellung 
reichhaltiger  beschickt,  als  irgend  eine  vorher.  Auch  die  von  der 
Firma  Strumper&  Comp,  in  Hamburg  ausgestellten  photo-lithographiBchen 
VervieliSltigungen  und  Vergrössernngen  erregten  durch  die  Sauberkeit 
ihrer  Ausführung  die  Aufmerksamkeit  der  Beschauer. 
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Nach  allem  dieeen  kann  der  dieemaligen  ÄUBstellang  die  Anerkennung 
nicht  veniagt  werden,  daee,  wenn  sie  auch  in  Bezug  auf  Zahl  der 
abgestellten  Gegenstfinde  hinter  den  früheren  Ausstellungen  zurUcketand, 
doch  in  Bezng  auf  Mannigfaltigkeit  wenig,  in  Bezug  auf  Sorgaamkeit 
in  der  Anordnung  jedoch  Nichte  zu  wünechen  flbrig  liesfi. 

Iteick. 

Gesetze  und  Verordnungen. 

Der  Reichsanzeiger  Nr.  305  vom  29.  December  18S7  enthält 
folgende,  für  das  Vermessungsfach  in  Frensaen  wichtige  Verfügungen : 
Anf  den  Bericht  des  Staatsministeriums  vom  28.  October  d.  J.  genehmige 
Ich  hierdurch  die  Ueberweisung  der  Fei d-(Land-)messer- Angelegenheiten, 
soweit  dieselben  zur  Zeit  bei  der  Allgemeinen  Bauverwaltung  bearbeitet 
werden,  an  den  Finanz-Minister.  Mit  der  AnsfHhrung  dieses  durch  die 
öesetz-Sammliing  bekannt  zu  machenden  Erlasses  sind  der  Hinister  der 
öffentlichen  Arbeiten  nnd  der  Finanz-Miniater  beauftragt. 

Berlin,  den  4.  November  1887.  Wilhelm 

von  Puttkamer.     Maybach.     Lucios.     Friedberg. 

von  Boetticher.     von  Gossler.     von  Scholz. 

Bronsart    von    Schellendorff. 

An  das  Staats-Hinisterium. 

Ministermm  der  öffentlichen  Arbeiten. 

Abänderung 
des  Reglements  für  die  Öffentlich  anzustellenden  Land-(Feld-}messer 
vom  2.  März    1871  (G.-S.  1871,  S.  101/112)/26.  August  1^85  (G.-S. 
1885,  S.  31D/323). 
Nachdem    durch   Allerhöchsten   Erlass  vom    i.  November  1887  die 
Ueberveiflung  der  Feld -(Land-)measer- Angelegenheiten,  soweit  dieselben 
znr  Zeit  bei  der  Allgemeinen  Bauverwaltung  bearbeitet  werden,  an  den 
Finanzminister    genehmigt   worden   ist,    werden  die    nach  den  §§    3,  34, 
35  und  49  des  FeldmcBser-Reglements  vom  2.  März  1871/26.  August  1885 
bisher  von  dem  Minister  der  äffeutlichen  Arbeiten  ausgeübten  Functionen 
in  Zukunft  von  dem  Finanzminister  wahrgenommen. 
Berlin,  den  22.  December  1887. 

Der  Minister  Der  Minister  Der 

der  öffentlichen  Ulr  Landwirthschaft,  Finanz- 

Arbeiten.  Domänen  und  Foreten.  Minister. 

Maybach.  Lncins.  von  Scholz. 

Personalnachrichten. 

Prenssen.  Die  Kataster  -  Secretaire  Jahr  in  Hildesheim  und 
Sehnieber  in  Münster,  sowie  dieKataster-Controleure  ArenzinSchweich, 
Brostowski   in    Flensburg,    Debra;   in    Gsttingen,    Hartm«nn   iil 
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GroBs-Strehlitz,  Jung  in  LaogeDSchvalbaeh,  Klein  in  Liegnitz,  Konkiel 
in  Breslau,  Kreuder  in  Knneberg  und  Lentz  in  Lyckaindzu  Steuer- 
Inspectoren  ernannt. 

Die  Eataat  er  -  Control  eure  Lorenz  in  Wandsbeck,  Mahler  in 
Schmalkalden,  Massmann  in  Bochum,  Regh  in  Stendal,  Richie  in 
Pr.-Eylau,  Rinck  in  Frankfurt  a.  0,,  Scharf fenorth  in  Schrimm, 
A.  Schroeder  in  Wiesbaden,  Vallbracht  in  Schwetz,  Vee|rhoff 
in  Wipperfürth,  Wels  in  Insterburg  und  Wunder  in  Mülheim  a.  d, 
Ruhr  sind  zu  Steuer-Inspectoren  ernannt. 

Den  Kataster -Controleuren,  Steuer-Inspectoren  Plitt  in  Hanau, 
Schäfer  in  Soran,  Junk  in  Boppard,  Stern  in  DUren,  Schupp  in 
Prenzlau,  BettgenhSuserin  DUsseldorf,  EloseinHirsGhberg,Madert 
in  Münster,  Carl  in  Dramburg,  sowie  dem  Kataster-Secretair,  Steuer- 
Inepector  Brtlhl  in  Wiesbaden  ist  der  Charakter  als  Rechnungs-Rath 
verliehei»  worden. 

Der  Vermessungs-Revisor  Bai  due  zu  Wallmerod  im  Kreise  Weater- 
burg  ist  der  Kgl.  Kronenorden  IV.  Klasse  verliehen. 

Bayern.  Bezirksgeometer  Wilhelm  DUll  in' Bayrenth  wurde 
auf  den  erledigten  MesBungsbezirk  Hflnchen  Land  versetzt.  —  Zum 
Steuerrath  beim  Katasterbureau  wnrde  der  bisherige  Steneraseessor, 
Katasterinspector  Steppes  befördert,  ferner  dem  Katasterboreau  ein 
Steuerassessor  extra  statum  beigegeben  und  diese  Stelle  dem  Trigonometer 
A.  Waltenberger  verliehen. 

Dem  Obergeometer  Befelein  des  kgl.  Katasterbureaus  wurde  die 
nachgesuchte  Enthebung  von  seiner  Function  bewilligt.  Zum  Trigonometer 
beim  Katasterbureau  wurde  Obergeometer  A.  Altinger  befördert. 

Vereinsangelegenheiten. 

IMeJeiilCAn  nitslleder  des  ])«at»clien  CteometcrvcrelMS, 
welche  seattnnen  alnd,  den  mtclledsbeltrac  von  •  Mftrk 
pro  1S8S  xnm  Deataelieii  Oeo  meter  verein  per  Po«t- 
»■iHeiAuiiB  einzaznialeia,  werden  hiermit  eraacht,  diese* 
bl«  Iftnysteiui 

den  S.  inftrx  t»BS 
zu  bewerkstelllsen)  naeh  dIesCHi  Tage  «ber  Uelne  Kln- 
xMhluniren  mehr  zu  maehen,  um  Kreuzancen  and  nn- 
nfitblge  PortftanaffMben  zu  vermelden,  da  aodann  der 
Mltrlledabeltrag  nach  §  !•  der  Satanns^n  per  Poat- 
naehnahme  erhaben  vrird* 
Coburg,  am  31  December  1887. 

Die  Cassaverwaltung  des  Deutschen  Geometerrereins. 
G.  Kerschbavm. 
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Organ  des  Deutschen  Geometervereins. 


Dr.  w.  Jordan,  und  0.  Steppes, 

ofesBOr   in    Hannover.  Stener-Rath  in  München. 


Heft  3. 

1.  Februar. 


Die  Polygonisirung  bei  der  Stadtvermessung  Altenburg, 

vom  Vermessungs- Di  rector  Qerke. 


Obwohl  die  Grundaätze  der  Polygonisining  bli  allen  Aufnahmen 
im  Allgemein en  mehi  oder  weniger  dieselben  eind,  so  wird  jedoch 
besonders  bei  StadtvenneBBUDgen  die  Polygonisirung  in  eo  verseil ieden er 
Art  und  Weise  ansgefllhrt,  dass  es  nicht  unangebracht  zu  sein  scheint, 
auf  die  Methode  aufmerksam  zn  machen,  welche  wir  bei  der  Stadtver- 
meeaung  Altenbnrg  anwenden.  Wir  bemerken  hierzu,  daas  die  Foly- 
gomsirnng  des  Stadtgebietes  mit  den  Einzelaufhahmes  eich  erst  in  den 
Anfängen  befindet,  dase  jedoch  verschiedene  Versuche  der  einzelnen 
PolygonislningasTSteme  gemacht  worden  sind  und  daes  wir  unter  Ver- 
gteichnng  der  erzielten  Qenauigkeitsresnltate,  unter  Beobachtung  der 
Arbeitszeit  und  der  Kosten  der  einzelnen  verschiedenen  Anordnungen 
zu  den  nachfolgenden  Aosfllhrungen  gekommen  sind.  Ob  freilich  im 
Laufe  der  nächsten  Jahre  bei  der  WeiterfUhrung  der  geaammten  Arbeit 
nicbt  noch  Gesichtspunkte  auftreten  werden,  welche  eine  Aeaderung  der 
nachfolgenden  Anordnungen  mit  sich  bringen,  muss  der  Zeit  Überlassen 
bleiben  und  behalten  wir  uns  weitere  diesbezügliche  MittJieilnngen  dem- 
nächst vor. 

Die  PolygoniBirnng  aller  Vermeesnngen  ist  eine  der  wichtigsten 
Arbeitsstadien  einer  Neuaufnahme;  sie  muss  mit  grfisater  Sorgfalt  und 
Ueberlegung  ausgeführt  werdeu,  besonders  bei  Stadtvermessungen,  bei 
denen  der  6rund  und  Boden  von  grossem  Werthe  ist  und  wohl  bei 
allen  Stfidten  jährlicb  an  Werth  zunimmt.  (Für  ein  Quadratmeter  Bau- 
fläehe  wurden  in  Berlin  kürzlich  3180  Hark,  in  Dresden  2000  Mark 
gezahlt.)  Besonders  bei  der  Polygoniarung  dtlrfen  weder  Arbeit  noch 
Kosten  gescheut  werden,  um  für  die  Detailaufnahme  eine  solche  Unter- 
lage zu  bilden,  die  dauernden  Werth  bat.  Als  Grundsatz  an  eine  gnte 
Vermessung  stellen  wir  daher  in  erster  Linie  die  Anforderung,  dass 
alle  aufzumessenden  Grenzen  und  Einzelheiten  direct  auf  eine  Polygon- 
Seite   bezogen  werden  und  daes  nicht  etwa  ein  Einzelgehäude  :nüt  Hilfe 
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benachbarter  Baalichkeiten  festgelegt  wird.  Dieses  gUt  hauptsScIüich 
auch  TOu  allen  Nachmeesungea,  welche  im  Laufe  der  Jiüire  dnreh  Neu- 
bauten nothwendig  werden.  Treten  durch  letztere  solche  Aendernngen 
ein,  dasB  das  vorhandene  Polygonnetz  nicht  ansreicbt,  so  mnss  ersteres 
eine  solche  Grnndlage  haben,  daas  mit  Leichtigkeit  neue  und  sichere 
Folygonzüge  eingeschaltet  werden  können. 

Bei  der  Wichtigkeit  der  Folygoniairung,  besonders  in  Städten  und 
rUcksichtlich  des  Umstandes,  dass  von  den  Vereinemitgliedem  mehr  und 
mehr  praktische  Mittheilnngen  gewünscht  werden,  wollen  wir  auf  die 
einzelnen  Ausführungen  obengenannter  Arbeit  näher  eingehen. 

Bei  allen  Anordnungen  einer  Vermessung  ist  es  selbstredend,  dass 
dieselben  den  örtlichen  Verhältnissen  sich  anschliessen,  bei  Stadtver- 
messungen sind  Lage,  Bauart  und  Verkehrs  Verhältnisse  diejenigen 
Factoren,  welche  die  verschiedensten  Anordnungen  und  Hilfsmittel  der 
Vermessung,  also  ^uch  der  Polygonisirung,  bedingen.  Es  darf  daher 
zum  Verständniss  der  Angaben  einer  Vermessung  die  Beschreibung  der 
Eigenheiten  des  Vermessnngsgebietes  niemals  unterbleiben  und  es  sei 
daher  letztere  vorausgeschickt. 

Die  Lage  des  Vermegsangsgebietes. 

Die  Stadt  Altenburg,  Haupt-  und  Residenzstadt  des  Herzogthums 
Sacbsen-Altenburg,  zählt  etwas  über  30  000  Einwohner.  Sie  liegt  in 
sehr  hügeligem  Gelände,  weiches  von  einem  kleinen  Bach,  dem  Stadt- 
bach, bezw.  der  blauen  Flath,  durchschnitten  wird.  Dem  Bach  entlang 
ziehen  sich  zunächst  Hügelketten,  welche  vielfach  durch  Seitenthäler 
und  Einschnitte  unterbrochen  werden;  das  Herzogliche  Schtoss  thront, 
romantisch  gelegen,  auf  einem  Felsen,  welcher  theilweise  fast  vertical 
abfällt,  theilweise  sich  einem  Hügel  anlehnt.  Die  Stadt  Altenburg  hat 
nur  wenige  Verkehrsstrassen  von  massigem  Gefälle,  vorwiegend  sind 
grosse  Steigungen  bis  1 ;  15  zu  Überwinden.  Mehrere  verkehrsreiche 
Strassen  haben  selbst  eine  Steigung  bis  1 :  10,  ja  es  kommen  dem  Wa- 
genverkehr ttb ergebene  Strassen  vor,  welche  eine  Steigung  1:7  aufweisen. 
Es  sind  verschiedene  Mittel  angewandt,  um  theils  in  den  verkehrsreichen 
Strassen  mit  starkem  Gefälle  letzteres  zu  massigen  und  theils  den  Zu- 
gang zu  den  in  verschiedenen  HOhen  liegenden  Häuserreihen  zu  ermög- 
lichen; beispielweise  hat  man  in  einigen  Strassen  Parallelwege  in 
verschiedenen  Höhen  angelegt,  bei  denen  Höhenunterschiede  his  zu  4  m 
vorkommen.  Für  den  Fussverkehr  sind  vielfach  Wege  von  änsaerst 
grosser  Steigung  mit  Treppenanlagen  vorhanden.  Die  grossen  GefäUs- 
verhältnisse  der  Strassen  sind  in  den  Höfen  und  Hausg&rten  meistens 
durch  verticale  Abstände  ausgeglichen,  sei  es  durch  Gebäude  oder 
durch  Anbringung  von  Mauern.  Es  kommt  vielfach  vor,  dass  eine  nach 
der  Strasse  zn  gelegene  Wohnung  sich  im  zweiten  Geschoss  befindet 
und   einen   horizontalen  Ausgang   nach   dem   Hofe  oder  Garten  bat. 
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Beispielsweiee  mOgen  umBtehend,  S.  68,  einige  HOhenangaben  ana  dem 
Polygon-  and  Blocknetz  der  Pig.  1  mitgetheilt  verden,  wodurch  die  Oharak^ 
teristik  des  VennesBungdgebieteB  dargestellt  wird. 

Wie  in  allen  älteren  Städten  befinden  Bich  In  der  Altstadt  viele 
krumme,  schmale  Strassen  und  Gaseeu,  deren  Fasssteige  theilweise 
gepflastert,  theilweise  mit  Bchmalen  Streifen  Qranltplatten  versehen  sind. 
Die  FnsBsteige  der  breiteren  und  neueren  Strassen  sind  aus  schönen  und 
sehr  starken  Granitplatten  hergestellt,  welche  theilweise  sich  direct  an 
die  Pflasterung  der  Gossen  schliessen,  meistens  jedoch  durch  besondere 
Bordsteine  mit  denselben  verbunden  sind. 

Was  die  Verkehrsverhättnisse  der  Stadt  anbelangt,  so  sind  die- 
selben, durch  besondere  Umstände  hervorgerufen,  im  Allgemeinen  wohl 
etwas  grflsser  zu  bezeichnen  wie  in  anderen  gleich  grossen  Städten, 
aber  dennoch  nicht  derart,  dass  die  Venn  essungs  -  Operationen  auf  den 
Strassen  bei  der  von  uns  getroffenen  Anordnung  wesentlich  gestört 
werden;  nur  zu  bestimmten  Tagesstunden  und  an  den  Wochenmarkt- 
tagen sind  die  Yermessungsausflthrnngen  in  den  Hanptstrassen  nicht 
möglich;  grosse  Anfmerkeamkeit  ist  jedoch  in  den  starkfallenden  Strassen 
jedem  einzelnen  Fuhrwerk  zu  widmen,  da  dessen  Führer  oft  nicht  in 
der  Lage  ist,  sein  Gespann  sofort  zum  Halten  zu  bringen. 

Nicht  unerwälint  dürfen  auch  die  Kelleranlagen  der  Altstadt 
bleiben.  Der  Baugrund  der  Stadt  besteht  vorwiegend  aus  einer  sehr 
hohen  Schicht  festgewachsenen  Lehmboden,  auf  welchen  in  früheren 
Zeiten  die  Gebäude  auf  einem  geringen  Fundament  erbaut  sind.  Die 
Eelleranlagen  scheinen  frflher  grösstentheüs  erst  nach  Errichtung  eines 
Hauses  ausgeführt  zu  sein,  wenigstens  sind  die  einfach  in  den  Lehm 
eingewühlten  Höhlen  meistens  ohne  Rücksicht  auf  das  Fundament  angelegt. 
Die  Kelter  bestehen  vorwiegend  aus  Gängen  mit  weniger  grossen  oder 
kleinen  Seitennischen,  denn  da  eine  dünne  Bodenschicht  verhältnissmässig 
noch  einen  grossen  Widerstand  ausznhalten  vermag,  so  sind  die  Aus- 
grabungen selten  durch  Mauerwerk  vor  dem  Einsturz  gesichert;  sie 
sind  im  Laufe  von  Jahrhunderten,  je  nach  dem  BedflrAiisse  des  zeitigen 
Besitzers  angelegt,  erstrecken  sich  weit  unter  die  Gebäude  der  benach- 
barten Grundstücke,  ziehen  sich  unter  den  Strassen  und  öffentlichen 
Plätzen  entlang,  Uegen  planlos  über  und  neben  einander,  ohne  dass  die 
Wand  oder  Sohlenstärke  bekannt  sei  und  greifen  öfters  durch  verticale 
Abstände  ineinander.  Dass  diese  unterirdischen  Anlagen  dem  Kanahietz, 
dem  Strsfisenbau  und  selbst  den  Gebäuden  sehr  verhängnissvoll  werden 
können  und  schon  oft  geworden  sind,  beweist  ein  in  jüngster  Zeit  vor- 
gekommener Häusereinsturz,  dem  —  Dank  dem  energischen  Eingreifen  der 
Feuerwehr  —  gottlob  kein  Menschenleben  zum  Opfer  fiel.  Die  Stadt 
Altenburg  ist  im  Begriff  der  AusAlhrung  einer  allgemeinen  Kanalisation 
und  für  die  Anlage  der  Kanäle  ist  es  notbwendig,  von  vielen  Keller- 
anlsgen   die  horizontale  und  verticale  Lage  zu  kennen.    Die  Aufnahmen 
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dieser  Keller,   welche   durchweg  markscheideriache  Arbeiten  sind,   ßlllt 
dem  StadtvermeBsungBamte  za  und  sind  diegerhalb  hier  erwähnt. 


Die  Triangulation. 

Eine  nähere  Besprechung  der  Triangulation  behalten  wir  uns  für 
später  vor.  Es  sei  nur  bemerkt,  dass  die  Triangulation  einen  directen 
Anschluss  an  das  von  Herrn  Geh.  Regieningsrath  Nagel  im  KCnigreich 
Sachsen  ausgeführte  Sächsische  Dreiecksnetz  der  Europäischen  Grad- 
messung  erhalten  hat.  Das  von  uns  festgelegte  Netz  II.  Ordnung 
erstreckt  sich  Über  den  gesammten  Ostkreis  des  Herzogthnms,  schliesst 
an  5  Punkte  I,  Ordnung,  enthält  ausserdem  10  Punkte  und  umfasst 
eine  Fläche  von  rund  20  Quadratmeilen.  Die  trigonometri selten  Funkte 
III.  und  IV.  Ordnung  sind  ausschliesslich  zum  Zwecke  der  Vermessung 
des  Stadtgebietes  angeordnet,  erstere  ist  mit  5,  letztere  mit  18  Punkten 
bestimmt.  Das  Netz  zweiter  Ordnung  wird  mit  dem  von  der  KOnigl. 
Prenssischen  Landesaufnahme  in  der  Ausführung  begriffenen  Thüringischen 
Dreieckanetze  später  in  Znsammenhang  gebracht  werden. 

Unter  den  äusserst  schwierigen  Bodenverhältnissen  haben  wir  es 
uns  zum  Grundsätze  gemacht,  die  Triangulation  soweit  wie  möglich  bis 
zu  der  Einzelanjiiahme  der  GrandatHckgrenzen  zu  fuhren.  Die  tri- 
gonometrisch festgelegten  Punkte  der  letzten  Ordnung  befinden  sich 
sämmtlich    zu  ebener   Erde,    liegen    an   Schnittpunkten    der   Strassen, 
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auf  öffentlichen  Plätzen  oder  sonst  geeigneten  Orten  und  gestatten  stets 
einen  unmittelbaren  AnBchlnss  der  Pol^gonztlge.  Im  Innern  der  Stadt 
sind  dieselben  ebenso  vermarkt  wie  die  Po tygonp unkte,  durch  eiserne 
Pßihle  mit  Schntzkästen,  wie  auf  S.  197,  Jahrgang  1887,  dieser  Zeitschrift 
angegeben.  Die  Festlegong  dieser  trigonometrischen  Punkte  wird  vor- 
wiegend durch  RDckwärtgeinschneiden  auf  die  festgelegten  Dachpunkte 
hCherer  Ordnung  bewirkt. 

Figur  1.    MtuueaUb  1:1000. 


Verbindung  der  BlockzDge  mit  den  PoljgonzQgen. 
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Die  EintheilDDg  der  Polygooznge. 

Im  Allgemeinen  dienen  die  PolygonzUge  zur  directen  Anfnabme 
der  einzelnen  Grenzen  der  verschiedenen  GrundstUclce,  indem  die  Brech- 
punkte  der  Grenzen  meistens  durch  Abseisse  und  Ordinate  auf  die 
Polygonaeiten  direct  bezogen  werden.  Bei  Aufnahme  von  Ortschaften 
sind  durch  Festlegung  der  verschiedenen  Gebäude  soviel  Einzelheiten 
zu  bestimmen,  daas  eine  grosse  Anzahl  Nebenzöge  erforderlich  werden, 
welche  in  die  Höfe  und  Hausgärten  der  einzelnen  Grundstllclie  geführt 
werden  mlissen.  Es  entstehen  somit  bei  Stadtaufnahmen  zwei  Arten  von 
Polygonzflgen  und  zwar  die  HanptzHge,  welche  den  Strassen  entlang 
gefuhrt  werden  und  direct  an  die  trigonometrischen  Funkte  anschliessen, 
und  die  NebenzUge,  welche  von  den  HauptzUgen  abzweigen,  in  die 
einzelnen  Höfe  und  Gärten  ansmUnden,  oder  kleinen  Gassen,  Schlippen 
oder  Wasserläufen  auf  kurze  Strecken  entlang  laufen.  Die  Haupt- 
polygonzUge  führen  bei  der  Altenburger  St  a  dt  Vermessung  einfach  die 
Bezeichnung  „Poly  gonzUge",  während  die  NebenzUge,  welche  stets 
innerhalb  eines  zu  bearbeitenden  Blockes  fallen,  als  „BlockzUge"  be- 
zeichnet werden.  Hierbei  ist  unter  „Block"  ein  HÄusercomples  ver- 
standen, welcher  von  gröaaeren  StrassenzUgen  eingeschlossen  ist  und  je 
nach  den  baulichen  Verhältnissen  ungefähr  50^100  Besitzungen  —  Haus- 
nummern —  umfasst. 

Zur  Aufnahme  der  oben  erwähnten  Keller  kommt  bei  der  hiesigen 
Vermessung  noch  eine  dritte  Art  untergeordneter  Polygonzilge  vor, 
welche  wir  „KellerzUge"  nennen. 

Bei  der  Stadtvermessung  Altenburg  unterscheiden  wir  daher: 

A.  PolygonzUge, 

B.  BlockzUge, 

C.  Kellerzüge 

und  dementsprechend  „Polygonpunkte,  Blockpunkte  und  Kellerpunkte. " 
In  Fig.  1,  Seite  69  sind  die  Polygonpunkte  durch  Zahlen,  ein.  Theil 
der  Blockpunkte  durch  Doppelbuchstaben  bezeichnet,  so  dasa  die  stark 
ausgezogenen  Linien  die  Polygonzilge,  die  schwach  gezeichneten  Linien 
die  Blockzttge  angeben.  Kellerpunkte  und  KellerzUge  sind  in  Fig.  1 
nicht  eingezeichnet. 

Ä.  Die  PolygoBzüge. 

Die  Polygonzüge  liegen  in  den  Hauptstrassen  und  erhalten  directen 
Anschluss  an  die  trigonometrisch  festgelegten  Punkte.  Die  Züge  haben 
möglichst  eine  gestreckte  Form,  nnd  thunlichat  wird  vorgesehen,  dass 
die  Längen  der  Polygonaeiten  nicht  zu  aehr  von  einander  abweichen. 
Letzteres  lässt  sich  bei  Stadtvermessungen  freilicli  schwer  erreichen,  da 
der  Stand  der  Folygonpunkte  durch  die  Kreuzungen  der  Strassen  ge- 
geben   ist.      Parallele    Polygonzttge    werden     durch    die   Verbindungs- 
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strecken   einzeler  Polygonpnnkte  der  Probe  wegen   durch  Winkel-   und 
LängenmeBBung  Btete  miteinander  verbunden. 

Die  FolygonzUge  dienen  nicht  znr  Detailanfnahme  der 
Str&Bsen  und  Gebäude,  wie  biBher  wohl  allgemein  üblich,  Bondem 
sie  halten  lediglich  den  Zweck  den  Blockzttgen,  anf  welche  jene  Einzel- 
heiten bezogen  werden,  zur  Unterlage  zu  dienen.  Hierbei  werden  auch 
nicht  die  Polygons eiten,  sondern  einzig  und  allein  die  Polygonpunkte 
als  Ausgangspunkte  der  Blockzttge  angenommen. 

Der  Standpunkt  der  Polygonpunkte  wird  möglichst  geBChUtzt 
derart  gewählt,  dass  er  zunächst  von  den  anterirdiscben  Bauten  soweit 
wie  möglich  entfernt  ist,  theils  um  diese  nicht  zu  gefährden,  theils  bei 
eventuellen  Reparaturen  und  Neoanlagen  selbst  nicht  berührt  zu  werden; 
dann  aber  auch  so  bestimmt,  dass  die  Winkel  und  Streckenmessungen 
unter  dem  Verkehre  möglichst  wenig  leiden.  Da  die  Hauptkanäle 
meistens  in  der  Strassenmitte,  die  Gas-,  Wasser-  und  Telegraphenleitungen 
vorwiegend  in  der  Nähe  der  Bordsteine  angelegt  werden,  so  wird  der 
Polygonzng  bei  geraden  Strassen  meistens  auf  ungefähr  '/s  der  Strassen- 
breite  geführt.  Bei  gekrümmten  Strassen  muss  man  von  letzterem 
natürlich  Abstand  nehmen,  da  der  Standpunkt  selbstredend  derart 
bestimmt  werden  muss,  dass  die  benachbarten  Punkte  sich  gut  an- 
Bchneiden  lasBen  und  die  Streckenmessungen  nicht  durcli  bauliche  Hinder- 
nisse, z.  B.  vorgebaute  Treppen  u.  s.  w.  gestört  werden.  Trigonometrische 
Berechnungen  von  Polygonseiten  sind  fllr  die  Hauptzflge  ausgeschlosBen. 

Die  Markirung  der  Polygonpunkte  geschieht  durch  eiserne  PfXhle 
mit  Verschlusskasten,  wie  anf  S.  197,  Jahrgang  1887,  dieser  Zeitschrift 
angegeben  ist.  Diese  Pfähle  werden  gleichzeitig  einnivellirt  und  dienen 
somit  auch  als  Festpunkte  filr  kleinere  Nivellements. 

Was  die  Einmeasung  der  Polygonpunkte  anbelangt,  bo  hat  die- 
selbe nur  den  Zweck,  den  eisernen  Polygonpfahl  rasch  wiederfinden  zu 
können.  Der  mit  dem  Pflaster  in  gleicher  Höhe  stehende  eiserne  Ver« 
echlusskasten  hat  bei  20  cm  Durchmesser  eine  solche  Grösse,  daBS  er 
ohne  sorgfältige  Einmessnng  sehr  leicht  au&ufinden  ist.  Für  die  Zeit 
der  Neumessung  genügt  daher  meisteuB  die  Festlegung  des  Polygon- 
punktes durch  Einschreiten,  während  nach  der  Ansführong  der  Detail- 
anfnahme  die  nächste  Umgebung  des  Polygonpnnktes  1 :  100  aufgetragen 
bezw.   dem  Haudriss  eine  betr.  Copie  entnommen  wird. 

Die  Festlegung  der  Polygonzüge  geschieht,  wie  allgemein  üblich, 
durch  Messung  der  Polygonseiten,  also  der  Streckenmessnng,  und  dem 
Beobachten  der  Winkel.  Hierbei  sind  folgende  Verfahren  und  Hilfsmittel 
eingeführt: 

a.   Die  Streckenmessung. 

Die  Ausrichtung  der  Linie  geschieht  mittelst  eines  kleinen 
Theodoliten  und  zwar  derart,  dass  ewischen  das  StrasBenpflaster  grössere 
Nägel,  bezw.  angcBpitzte  Eisenstäbe  ^oder  EisenrohreJ   provisorisch   ein- 
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geschUgen  werden.  Diese  Markirungapiinkte  werden  nach  und  naeh 
durch  eine  straff  gespannte  Schnur  miteinander  Yerbnnden  nnd  entweder 
wird  dieeer  direct  entlaug  gemeeeen,  oder  bei  gutem  Pflaster  und  trockenem 
Wetter  wird  die  Richtnogslinie  mittelst  Kreide  abgeschnürt,  genau  ebenso 
wie  der  Zimmermann  auf  einem  zu  bearbeitenden  Baumstamm  die  ao- 
genanute  Fluchtlinie  bezeichnet. 

Zur  StreckenmesBung  werden  hölzerne  5  Meter-Latten  benutzt  und  zwar 
sind  in  Altenburg  dieselben  Latten  eingefllhrt,  die  nach  der  Angabe  des 
Herrn  Geheimen  Regierungsrath  Nagel  bei  der  Leipziger  Vermessung 
verwandt  werden.  Die  Latten  bestehen  aus  astfreiem  polnischen  Kiefern- 
holz und  werden  aus  geradfaserigen  Mittelbohlen  eines  Stammes  geschnitten. 
Die  Latten  werden  der  Länge  nach  aus  zwei  Tbeilen  zusammengesetzt, 
welche  verleimt  und  Terschraubt  sind.  An  den  Enden  beträgt  ihre  Höhe 
40,  ihre  Breite  30  mm,  in  der  Mitte  dagegen  50  und  38  mm;  es  ist 
hierbei  die  Verstärkung  derart  angeordnet,  dass  die  auf  den  Boden  zu 
legende  Flüche  eine  Ebene  ist,  so  dass  also  die  Ueberböbnng  nur  nach 
oben  zu  stattfindet.  An  den  Enden  befinden  sich  polirte  Stahlschuhe 
*^8"'' ^-  nebenstehender  Form,   welche  derart  befestigt 

sind,  dass  die  Rippe   an  einem  Ende  horizon- 
k  tal,   am   andern  Ende  vertical  ist.     Während 
der  Messung  stösst  die  horizontale  Rippe   der 
einen    Latte   gegen    die    verticale   Rippe    der 
andern  Latte.     Diese  Anordnung   der  Enden  hat  den  bisher  üblichen 
ebenen  Endflächen  gegenüber   den  Vortheil,  dass  kein  Schmatz  an  den- 
selben haften   bleibt.     Die  Latten   werden  vor  dem   Anstrich  in   einem 
besonders  construirten  Behälter  in  Leinöl  ausgekocht,  um  den  Witteruugs- 
einflüssen  möglichst  viel  Widerstand  zu  bieten. 

Die  Decimetereintheilnng  der  Latten  ist  mittelst  einer  Tbeilmaachine 
ausgeführt,  die  Markirung  der  Theilung  bat  durch  fein  eingebrannte 
Striche  stattgefunden.  Der  Meter  -  Anstrich  der  Latten  ist  derart  aua- 
gefUlirt,  dass  bei  der  Messung  weiss  stets  mit  schwarz,  bezw.  roth  ab- 
wechselt und  alle  vier  Latten  verschieden  sind.  Es  hat  demnach  folgender 
Anstrich  stattgefunden. 
Lattenpaar  L  Nr.  1  w.  sckw.  w.  schw.  w.  —  Nr.  2  r.  w.  r.  w.  r. 

„        II.     „     3  schw.  w.  sckw,  w.  schw.  —  Nr.  4  w.  r.  w.  r.  w. 
wobei  w  ^  weiss,  schw  =  schwarz  und  r  =  roth  bedeutet. 

I^n  Paar  solcher  Latten  kostet  50  Mark. 

Die  Untersuchung  der  Lattenlänge  geschieht  vor  und  nach 
der  AosfUhrung  einer  ohne  Unterbrechung  vorgenommenen  Polygonisining 
und  findet  mit  Hilfe  eines  Comperators  von  folgender  Beachafi'enheit 
statt.  Eine  Bohle  von  b  cm  Stärke,  32  cm  Breite  und  5,5  m  Länge 
wird  durch  drei  Paar  Böcke  vertical  der  Breite  eingespannt;  auf  ihr  ist 
eine  zweite  Bohle  von  derselben  Stärke  und  Länge  und  20  cm  Breite 
in  horizontaler  Lage   aufgeschraubt.     Dieses   letzte  Brett  bildet   für  die 
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EU  untersuch  ende  Latte  den  TiBcfa,  während  die  erstere  die  Durchbiegung 
derselben  verhindert.  An  den  Enden  des  1,1  m  hoben  Tisches  ist  mit 
Hilfe  TOD  eisernen  UnterlagspUtten  je  eine  verticale  2,5  cm  hohe  Stahl- 
Bcbneide  derart  befestigt,  dass  die  Schneiden  einander  zugekehrt  äad 
nnd  nngefHhr  5,015  m  Abstand  von  einander  haben.  Die  eine  dieser 
Schneiden  ist  dauernd  befestigt,  während  die  andere  durch  Schranben 
nun  Abnehmen  eingerichtet  iat;  letzteres  hat  seinen  Ornnd  darin,  um 
den  Ooinperator  zur  Untersuchung  von  Latten  verschiedener  Länge  — 
auch  NivellirUtten  —  und  verschiedener  Stärke  an  den  Enden  benutzen 
zu  können,  dieserhalb  sind  auch  2  Schneiden  verwandt,  während  bei 
der  Untersuchnng  einer  bestimmten  Latte  es  zweckmässiger  wäre,  eine 
Schneide  und  einen  Kngeibolzen  anznordnea.  Der  Abstand  der  beiden 
Schneiden  wird  bestimmt  unter  Berttcksichtignng  der  Temperatur  mit 
Hilfe  zweier  fformalmaassstAbe  und  mittelst  eines  Stahlkeiles,  welcher 
eine  solche  Verjflngnng  hat,  dass  0,1  mm  direct  abgelesen,  0,01  mm 
aber  noch  geschätzt  werden  kOnnen.  Zwischen  die  beiden  Stahlscb neiden 
wird  die  zu  untersuchende  Latte  gelegt,  und  nachdem  der  Unterschied 
zwischen  der  Lattenlänge  nnd  Schneidenabstanden  mit  Hilfe  desselben 
Stahlkeiles  bestimmt  ist,  die  wirkliche  Länge  der  Latte  ermittelt. 

Das  hölzerne  Gestell  des  Comperators,  von  einem  Tischler  angefertigt, 
kostet  33  Mark.  Die  Stafalschneiden  mit  Keil  nebst  besonderer  Vorrichtung 
zur  Untersuchung  von  Latten  von  5  verschiedenen  Längen,  sowie  beide 
End-Normalmaassstäbe  mit  eingelegtem  Thermometer  sind  vom  Mechaniker 
Bamberg  in  Berlin  für  den  Preis  von  150  Mark  geliefert  worden. 

Ueber  die  Untersuchung  der  Länge  der  gesammten  Latten  wird  ein 
beeonderee  Aktenstück  geführt. 

Die  Ausführung  der  Streckenmessnng  geschieht  selbst  bei 
den  grCssten  Strassen-Steigungen  nie  staffelfönnig,  sondern  es  wird 
stets  auf  den  Boden  der  Strasse  entlang  gemessen.  Während 
der  Hesanng  hat  der  Arbeiter  bei  dem  Aufheben  jeder  einzelnen  Latte 
die  Anzahl  der  Latten  anzugeben,  so  dass  von  Seiten  des  Landmessers 
die  Lattenzahl  beobachtet  werden  kann;  diese  Controle  ist  in  sofern 
wichtig,  da  durch  den  Strassenverkehr  mancherlei  Störungen  entstehen, 
wodurch  die  Aufmerksamkeit  des  Zählers  abgelenkt  wird.  Der  Land- 
messer führt  in  Form  eines  Taschenbuches  ein  Formular,  welches  ausser 
den  Angaben  der  benatzten  Latten,  die  Richtung  der  gemessenen  Strecke, 
die  Anzahl  der  Latten,  den  Ueberschnse  derselben  und,  ans  den  beiden 
letzteren  berechnet,  die  Länge  der  geneigten  Strecke  angiebt.  Die  End- 
ablesung geschieht  bis  auf  Millimeter,  wobei  die  Mitte  des  tiefstehenden 
Polygonp fehles  durch  Lothung  bestimmt  wird. 

Jede  Strecke  wird  doppelt  gemessen  und  zwar  wird  der  Grundsatz 
innegehalten,  dass  beide  Messungen  mit  verschiedenen  Latten,  von  ver- 
schiedenen  Personen  in   entgegei^esetzter  Richtung  ausgefllhrt  werden. 
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Die  Abweichung  der  beiden  Messnngen  soll  den  mittleren  Fehler 
einer  doppelt  ausgeführten  L&ngenmessung  nieht  Überschreiten.  Indem 
wir  uns  vorbehalten  auf  diese  Abweichungen  später  znrUckzukominen, 
wenn  die  gesammte  Polygonisirung  beendet  sein  wird,  bemerken  wir, 
dasB  nur  ein  Achtel  der  hOchetenB  znläseigen  Abweichnngen  der  Ver- 
messnngBanweianng  IX  vom  35.  October  1881  für  die  hiesige  Vermessung 
als  zulässig  erachtet  wird.  Ist  die  Abweichung  grösser,  so  findet  eine 
Nachmessung  statt. 

Die  Reduction  der  geneigt  gemessenen  Folygonseiten 
wird  durch  ein  Nivellement  bestimmt,  welches  gleichzeitig  mit  einer  der 
beiden  Strechenmessungen  ansgefllhrt  wird.  Die  Polygonseite  wird  bei 
starker  Neigung  auf  je  10  m,  bei  massiger  Steigung  auf  je  20  m  £nt- 
femiing  einnivellirt ;  ausserdem  wird  die  Höhenlage  von  jedem  merklichen 
Brecbpunkte  der  Straase  innerhalb  der  Polygonseite  festgelegt.  Das 
Nivellement  wird  an  die  bereits  festgelegten  Höhenmarken  angeschlossen 
und  verglichen.  Das  in  Tinte  geitlhrte  Nivellementsformular  unterscheidet 
sich  von  den  Üblichen  Tabellen  nur  darin,  dass  eine  Spalte  für  die 
Entfernung  der  einzelnen  Lattenstände  und  ein«  solche  fBr  die  Verkür- 
zung dieser  Strecke  hinzugefllgt  ist.  Die  Ermittelung  der  Redaction 
geschieht  mit  Hilfe  einer  besonders  entworfenen  Tabelle.  Die  Vermin- 
derung der  geneigt  gemessenen  Strecke  s  ist  bekanntlich 
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wenn  h  den  Höhenunterschied  bedeutet. 

Die  Tabelle  ist  nun  derart  entworfen,  dass  die  obere  horizontale 
Spalte  die  geneigt  gemessene  Strecke  in  Meter  angiebt,  und  zwar  ist 
itr  jedes  Meter  von  0—20  eine  besondere  Verücalspalte  angelegt.  Die 
äusseren  verticalen  Spalten  jeder  Seite  zeigen  die  Höhenunterschiede  in 
Centimeter  von  0 — 150,  während  die  mittleren  Spalten  die  nach  obiger 
Formel  berechnete  Vermin demng  v  in  Millimeter  angeben.  Mit  Hilfe 
dieser  Tabelle  ist  man  im  Stande  (bis  zu  1,50  m)  ftlr  jeden  einzelnen 
Centimeterunterechied  und  jede  einzelne  Meterlänge  (von  1 — 20  m)  die 
erwünschte  Reduction  sofort  abzulesen. 

(  der  Reductionstabelle. 
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DasNiveUementsfeldbuchenthlUt  die  Entfernung  jezweier  Lattenstände, 
und  giebt  den  HShennnterachied  derselben  in  den  Spalten  „Faüen  und 
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Steigen"  an  (wobei  eB  fllr  die  Keduction  natltrUch  gleichgültig  ist,  ob 
das  Terrain  fällt  oder  steigt).  Die  Yerminderung  v  wird  fUr  den  Ab- 
stand je  zweier  Lattenstfinde  eingetragen;  die  Snmme  der  i^-Werthe 
aller  Lattenabstände  giebt  die  Geaammtredaction  der  geneigt  gemessenen 
Strecke  an. 

Zum  Strecke nmeasen  sind  ein  Landmesser  und  zwei  Messgehilfen, 
zum  Nivelliren  ein  Landmesser,  ein  Schreiber,  ein  Lattenträger  und  ein 
Arbeiter  nothwendig;  letzterer  bescliäftigt  sich  auch  beim  Längenmeasen 
dnrch  verscliiedene  Dienstleistungen. 

Die  nothwendige  Arbeitszeit  beim  Streckenmessen  nnd  Nivelliren  ist 
als  gleich  zu  erachten.  Bei  starker  Stetgang  nnd  kürzeren  Polygoneeiten 
vermag  der  Nivellear  mit  dem  LSngenmessen  nicht  mitzukommen,  während 
er  bei  geringer  Steigung  und  langen  Polygonseiten  das  Längenmessen 
überholt.  Selbstredend  ist  es  besser,  wenn  das  Längenmessen  stets  um 
ein  Geringes  voraus  ist;  es  wird  dann  der  einzunivellirende  Funkt  durch 
einen  Kreidestrieh  anf  dem  Pflaster  angegeben,  wobei  natürlich  der 
Nivellenr  mit  dem  streckenmessenden  Landmesser  in  Plihlnng  bleiben 
mofis,  damit  beim  Nivelliren  keine  Verwechselungen  der  Längen  vor- 
kommen. 

Die  Zusammenstellung  der  beiden  Messungen  einer  Strecke  nnd  die 
Ermittelung  der  horizontalen  Streckenlänge  geschieht  unter  Berllcksichti- 
gung  der  Lattencorrectiou   und   der  Strecken  Verkürzung  in    einem   be- 
sonderen Formular,  dessen  Kopf  anf  Seite  76  angegeben  ist. 
b.     Die  Winkelmessung. 

Die  grössten  Fehler,  welche  gewöhnlich  bei  der  Winkelmeasung  von 
PolygonzUgen  gemacht  werden,  liegen  in  der  excentrischen  Aofstellung 
des  Theodoliten  und  der  Signale,  sowie  in  der  Wahl  der  letzteren,  bezw. 
in  der  nicht  verticalen  Stellung  derselben.  £s  ist  daher  bei  genauen 
Aufnahmen  dem  Centriren  nnd  Signalisiren  ganz  besondere  Aufmerksamkeit 
zu  widmen  Die  Aufgabe  des  Ceotrirens  nnd  Signalisireng  wurde  uns 
allerdings  leicht  gemacht  dnrch  die  Anordnungen,  welche  Geheimer 
Begiemngs-Rath  Nagel  in  Dresden  bei  der  von  ihm  ausgeftlhrten 
Leipziger  Stadt-Vermessung  gleichzeitig  einführte  und  welche  wir,  da 
uns  kein  besseres  Verfahren  einfacher,  genauer  und  rascher  zum  Ziele 
zu  fahren  schien,  einfach  angenommen  haben.*)  In  dem  vorigen  Heft 
B.  39  dieser  Zeitschrift  ist  der  Nagel'sche  Centrir-  und  Ablothe -Apparat 
nebst  Signalaufeteilung  eingebend  beschrieben,  weshalb  wir  uns  be- 
schränken können  hieranf  zu  verweisen. 

Dieser  Centrirapparat  bietet  neben  der  grossen  Genauigkeit,  die  mit 
demselben  erzielt  wird,  auch  noch  den  YortheÜ,  dass  das  Centriren 
bedeutend  schneller  von  Statten  gebt,  wie  nach   der  bisherigen  Senkel- 

*)  Auch  bei  mehreren  anderen  Stadtvermeasungen,  z.  B.  Bremen,  Belgrad 
u.  B.  w.  sind  die  Nagel'schen  Centrii^  nnd  SignahsirungB-Apparate  neuerdings  ein- 
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method e,  bei  welcher  eioe  möglichete  Rahe  des  LotheB  abgewartet 
werden  muse  und  ein  geringer  Luftzug  erst  durch  Vorkehrongen ,  z.  B. 
Ausapannen  eines  Schirmes  abzuhalten  ist.  Bei  einiger  üebnng  währt 
das  Aufatellen  und  Centtiren  des  Stativs  nicht  lilnger  wie  3  —  3  Minuten. 

Die  zur  Signaliairung  verwandte  „Freiberger  Aufstellung",  welche 
anf  8.  44  in  Fig.  2  dargestellt  ist,  hat  mittlerweile  nur  die  Abänderung 
erhalten,  dass  auf  der  weiss  angestrichenen  Metallplatte  statt  der  kreuz- 
förmigen Figur  ein  verticaler  schwarzer  Streifen  gebracht  ist,  welcher 
all  deu  Enden  in  Spitzen  ausläuft.  Der  zum  Polygon-Winkelm essen  be- 
stimmte Theodolit,  der  Gentrir-Apparat  und  die  Signalscheiben  sind  an 
ihrer  verticalen  Drehachse  mit  Ceutrirkugeln  von  gleichem  Durchmesser 
ausgerllsfet,  welche  genau  in  die  RShre  der  Centrirplatte  der  einzelnen 
Stativ^  hineinpassen;  ist  also  mittelst  des  Centrir- Apparates  die  Centrir- 
platte des  Stativs  genau  tlber  den  betreffenden  Polygonpunkt  eingestellt, 
so  ist  auch  die  auf  dieselbe  Centrirplatte  gestellte  Signalscheibe,  bezw. 
der  Theodolit  centrirt. 

Die  Firma  Hildebrand  &  Schramm  (frflher  Lingke  &  Comp.)  in 
Freiberg  i.  S.  liefert  den  Nagel  -  Hildebrand'schen  Centrirapparat  für 
90  Mark,  und  2  Signalscheiben  für  105  Mark. 

Zum  Messen  eines  Potygonwinkels  sind  natürlich  2  Signalscheiben, 
also  3  Stative  nothwendig,  während  bei  der  Winkclbeobachtung  eines 
Polygonzuges  mindestens  4  bis  5  Stative  mit  Centrirplatten  erforderlich 
werden,  wenn  die  gesammte  Arbeit  der  Winkelmessung  mit  Vortheil  aus- 
geführt werden  soll;  denn  ein  Stativ  wird  während  der  Winkelbeobach- 
tung bereits  wiederum  centrisch  aufgestellt,  während  ein  zweites  sich 
fortwährend  auf  dem  Transporte  befindet. 

Die  Ausführung  der  Winkelmessung  eines  Polygonznges  a  b  c 
de  .  .  .  geschiebt  nun  derart,  daas  wenn  ein  Winkel,  beispielsweise  auf  J 
beobachtet  worden  ist,  der  Theodolit  auf  das  Stativ  des  nächstfolgenden 
Punktes  c  gestellt  wird,  während  die  Signalscheibe  des  Folygonpnnktes  a 
auf  dem  Instmmeutatative  b  Stellung  erhält  und  die  bisher  in  c  auf- 
gestellte Signalscheibe  auf  dem  nunmehr  in  d  centrisch  gestellten  Stativ 
ihren  Stand  bekommt.  Während  der  Winkelbeobachtung  anf  c  wird  das 
frei  gewordene  Stativ  auf  a  nach  vom  gebracht  und  in  e  centrisch 
aufgestellt;  so  wandern  Signalscheiben  und  Theodolit  mit  dem  Fortschreiten 
der  Arbeit  von  Stativ  zu  Stativ,  so  dass  ftlr  die  Winkelmessung  die 
Polygonpnnkte  sich  eigentlich  auf  den  StativkCpfen  befinden. 

Was  die  Ausführung  der  Winkelmessung  anbelangt,  so  möge  zu- 
nächst bemerkt  werden,  dass  jede  Operation  einer  Vermessung  in  einem 
Stadtgebiete  mit  grösster  Ruhe  auageflihrt  werden  muss,  um  die 
Aufmerksamkeit  des  Publikums  nicht  mehr  wie  absolut  noth wendig 
auf  sich  zu  ziehen;  es  ist  daher  jedes  laute  Zurufen  durchaus  zu 
vermeiden;  wie  das  Einrichten  der  Baken  nur  durch  Zeichen,  so  sind 
die  Ausfahrungen  der  Einzelheiten  beider  Polygon-Winkelmessnngen  am 
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zweckmäBsigsten  durch  ein  Pfeifensignal  den  Betfaeiligten  zum  VerständniBB 
ZD  bringen,  wobei  durch  kurze  und  Ungezogene  Pfiffe  die  verachieden- 
artigsten  Befehle  ertheilt  werden  ktinnen.  Eine  Einführung  solcher 
Signale  ist  besondere  beim  Winkelmessen  erforderlich,  denn  es  iet 
unbedingt  nothwendig,  dase  der  Leitende  der  Arbeit  die  Ftlhrung  des 
gesammten  Personals,  welches  mehr  oder  weniger  weit  von  ihm  entfernt 
ist,  nicht  aus  der  Hand  ISest.  Besonders  wichtig  ist  das  Signal,  welches 
Auftnerksamkeit  von  dem  einen  oder  andern  Betheiligten  fordert,  Bei 
es,  dass  ee  irgend  einem  Ausftlhrungssignale  vorangeht,  oder  ais  letzteres 
selbst  dient  und  beispielsweise  die  Freimachung  der  Visirlinien  fordert  u.  s.  w. 
Zur  Polygon  -  Wink elmeasung  verwenden  wir  folgende  Instmmente 
und  Gerätbschaften : 

1)  einen  Mikroekoptheodolit,  dessen  Limbus  25  cm  im  Durchmesser  hat 
nnd  dessen  Tromm eltheile  direct  5  Secunden  angeben,  wobei  eine 
Schätzung  bis  anf  0,5  Secunden  stattfinden  kann. 

2)  5  —  7  Stative  mit  je  einer  Centrirplattenhölse.  Hierbei  sind  5  Stative 
für  die  WinkelmesBung  eines  glatten  Zuges  bestimmt  und  2  Stative 
für  je  2  weitere  Abzweigungen  (mehr  wie  4  Polygon  -  Richtungen 
gehen  selten  von  einem  Polygonpunkte  aus); 

3)  einen  Nagel-Iüldebrand'schen  Centri  rap  parat ; 

4)  vier  Signalscheiben,  von  denen  2  für  den  glatten  Zug  und  2  fUr 
seitliche  Abzweigungen  bestimmt  sind; 

5)  einen  Schirm  von  1,5  m  Spannweite  nebst  Gestell  zum  Aufstellen  des 
ersteren. 

Die  gesammten  Oeräthschaften  werden  auf  einem  kleinen  Kasten- 
Handwagen  befördert,  welcher  eigens  zum  Transport  der  Messgeräth- 
Bchaften  constmirt  und  mit  guten  Federn  versehen  ist.  Auf  dem 
Wagen  nimmt  ein  mit  Polster  ausgefütterter  Kasten ,  welcher  zur 
An&ahme  des  Theodolitkastens  bestimmt  ist,  den  meisten  Platz  in 
Anspruch.  Dieser  Kasten  dient  dem  Schreiber  gleichzeitig  zur  Unter- 
lage bei  der  Ftthrang  des  Winkelregisters.  Der  Instrumentenwagen, 
welcher  besonders  dei  der  Triangulation  sehr  wesentliche  Dienste  leistet, 
ist  derart  eingerichtet,  dass  alle  Gerätbschaften,  von  denen  jedes  einen 
ganz  bestimmten  Plal^  hat,  durch  Schndre  und  Riemen  anf  eine  einfache 
Weise  fest  mit  dem  Wagen  verbunden  werden.  Ausser  den  zu  jeder 
Arbeit  nothwendigen  Geräthsehaften,  befindet  sich  auf  dem  Wagen  stets 
ein  Handwerkskasten,  welcher  Beil,  Hammer,  Zange,  Säge  (Fuchsschwanz), 
Bohrer,  Meieel,  grosse  Schraubenzieher,  Drahtnägel  verschiedener  Art, 
grosse  eiserne  Nägel,  kleine  Gasröhren  u.  s.  w.  entJiält.  Ausserdem 
wird  eine  Spitzhacke  und  Schaufel  stets  mitgefltlirt.  Der  zur  Trian^- 
lation  ausgerüstete  Wagen  wiegt  genau  100  Kilo  und  wird  auf  der 
Eisenbahn  stets  voll  gepackt  befördert. 

Bei  dem  Folygonisiren  in  einem  Stadtgebiete  ist  zunächst  noch  zu 
berücksichtigen,    dass    kein   Bodensignal   ohne   Aufsicht    stehen   bleiben 
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kann,  es  muss  also  Während  der  Beobachtung:  hei  jedem  aufgestellten 
Stativ,  bei  jeder  Signalscbeibe  ein  Posten  gestellt  werden,  wodurch  ein 
grJiseeres  Personal  erforderlich  wird  wie  bei  denselben  Arbeiten  im  freien 
Felde.  Bei  einer  zweckmässigen  Anordnung  und  AnsfUhrung  der  Poly- 
gon-Wink elm  essnng  ist  folgendes  Personal  nothwendig,  welches  wir  zur 
beaeeren  Bezeichnung  mit  Buchstaben  benennen  wollen. 

Zwei  Beobachter  zur  Bedienung  des  Theodoliten,  welche  G.  und  Th. 
heissen  mOgen; 

ein  Oehülfe  0.  zum  Centriren  der  Stative; 

zwei  Mesagehaifen  B.  und  W.,  von  denen  wenigstens  einer  mit  der 
Horizontalstelinng  der  Signalscheibe  vertraut  sein  moss. 

ein  Schreiber  F.  zur  Fuhmng  des  Winkelregisters  und  je  nach 
der  Anzahl  der  seitlichen  Abzweigungen  der  PolygonzUge  ein  bis  drei 
Arbeiter  R.,  S.  nnd  T.  zum  Transport  nnd  zu  provisorischer  Aufst«llung 
der  Stative;    im  Ganzen  7  —  9  Personen. 

£b  ist  zweckmässig,  wenn  jeder  der  Betheiligten  den  Standpunkt 
und  event,  auch  die  Bezeichnung  der  einzelnen  Polygonpunkte  genau  kennt, 
und  es  empfiehlt  sich,  durch  Ueberdmck  hergestellte  Skizzen,  welche 
jene  Angaben  enthalten,  jedem  Betheiligten  einzuhändigen. 

Die  gesammten  Winkel  der  PolygonzUge  werden  dreimal  (natürlich 
in  beiden  Lagen  des  Fernrohrs)  gemessen.  Die  Einstellnng  der  Parallel- 
fäden  geschieht  bei  jedem  Mikroskop  vorwärts  und  rückwärts,  so  daas 
bei  jeder  Richtung  einer  einmaligen  Winkelmessung  8  Ablesungen  statt- 
finden. Vortheilhatt  ist  es,  stets  mit  der  Einstellung  auf  den  rückwärts 
gelegenen  Punkt  zu  beginnen,  da  man  hieraus  theils  in  der  Berechnung 
der  Winkel,  theils  in  der  praktischen  Ausfllhrung,  der  entgegengesetzten 
Anordnung  gegenüber,  einen  kleinen  Nutzen  zieht. 

Eine  zweckmässige  Einarbeitung  des  gesammten  Personals  ist  bei 
den  Winkelmessungen  eines  Polygonzuges  von  grosser  Wichtigkeit,  da 
ein  richtiges  Ineinandergreifen  der  Arbeiten  eines  jeden  Betheiligten  ftlr 
die  rasche  Ausführung  der  gesammten  Arbeiten  erforderlich  ist,  letzteres 
ist  aber  theils  für  die  Genauigkeit  der  Beobachtungen  nothwendig,  theils 
ist  ein  rasches  Fortschreiten  der  Arbeit  in  belebten  Strassen  des  Verkehrs 
wegen  äusserst  erwünscht  und  ermässigt  schliesslich  auch  die  Kosten. 
Nach  vielfachem  Ausprobiren,  Versuchen  und  Einüben  des  Personals 
haben  wir  bis  jetzt  folgende  Anordnnngeu  getroffen. 

Es  sei  zunächst  angenommen,  dass  bei  einem  glatten  Polygonzi^  — 
ohne   seitliche  Abzweigungen    —    die   Winkel   gemessen  werden   sollen. 

Die  Polygonpunkte  mögen  a  h  c  d  e genannt  werden   und   in 

der  alphabetischen  Reihenfolge  soll  die  Winkelmessung  fortschreiten; 
der  Theodolit  möge  auf  dem  Punkte  b,  nnd  die  beiden  Signal  Scheiben 
auf  den  Punkten  a  und  c  centrisch  aufgestellt  sein.  Alsdann  hat  das 
Personal  folgende  Stellung:  Die  beiden  Beobachter  G.  und  Th.  sowie 
der  Schreiber  F.  befinden  sich  auf  der  Station  b,  der  Gehilfe  0.  centrirt 
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auf  dem  Polygoopunkte  rf,  der  mit  der  Aufstellung  der  Si^ale  vertraute 
Gehilfe  B.  Bteht  auf  der  Station  c  und  der  Meaegehilfe  W.  auf  dem 
Poljgonpunkte  a.  Der  Messgehilfe  R.  befördert  das  fUnfte  Stativ  nach 
dem  Folygonpunkte  e.  Es  sei  femer  vorausgesetzt,  dass  die  Beobachtungen 
auf  der  Station  b  vollendet  sind  und  zum  Zeichen  giebt  einer  der 
beiden  Beobachter  einen  langgedehnten  Pfiff.  Auf  dieses  Signal  nimmt 
der  Messgehitfe  W.  auf  der  rückwärtsliegenden  Station  a  die  Signal- 
scheibe ab  und  beigebt  sich  mit  dieser  im  lebhatten  Schritt  nach  der 
Station  b.  Gleichzeitig  hebt  der  Beobacht«r  Th.  den  Theodolit  auf  und 
trägt  denselben  vorsichtig  bis  zur  nächsten  Station  c,  während  der 
Schreiber  F.  den  Instrumentenschirm  auf  den  Handwagen  packt  und 
letzteren  ebenfalls  zur  Station  c  befördert.  Der  Beobachter  G.  verbleibt 
auf  dem  Polygonpnnkte  b  zur  Wache  so  lange,  bis  der  Gehilfe  W.  dort 
ankommt,  stellt  dann  die  von  letzterem  mitgebrachte  Signalscheibe  ein 
und  begiebt  sich  ebenfalls  nach  der  nächsten  Station  c,  während  der 
Messgehilfe  W,  zur  Bewachung  der  Signalscheibe  auf  Station  b  zurückbleibt. 
Der  Gehilfe  B.,  welcher  sich  bisher  auf  der  StatJon  c  befand,  verbleibt  hier 
so  lange,  bis  der  Beobachter  Th.  mit  dem  Theodoliten  dort  ankommt, 
nimmt  dann  die  Signalscheibe,  an  deren  Stelle  der  Theodolit  gestellt 
wird,  ab  und  begiebt  sich  nach  der  nächsten  Station  d,  auf  welcher  der 
Gehilfe  0.  soeben  das  Stativ  centrirt  hat,  und  stellt  hier  seine  mit- 
gebrachte Signalscheibe  auf.  Der  Gehilfe  0.  geht  jetzt  zur  nächsten 
Station  e,  wo  er  das  von  dem  Arbeiter  R.  gebrachte  fUnfte  Stativ 
vorfindet  und  beginnt  mit  dem  Centriren.  Sobald  der  Schreiber  P;  mit 
dem  Handwagen  von  der  Station  b  nach  c  gelangt  ist,  stellt  er,  wenn 
es  notb wendig  ist,  den  Instrnmentenschirm  auf  und  macht  sich  zur 
Führung  des  Winkelregisters  bereit.  Wenn  der  Beobachter  G.  nach  der 
Aufstellung  der  Signalscheibe  auf  Station  b  die  Station  c  erreicht,  so 
ist  während  der  Zeit  der  Theodolit  horizontrirt  und  es  beginnt  sofort  die 
Winkelraessung.  Während  dieser  Zeit  befördert  der  Arbeiter  K.  das 
in  a  freigewordene  Stativ  nach  der  nächsten  Station  f,  öffnet  dort  den 
Polygon-Verschlussk asten  und  stellt  das  Stativ  provisorisch  auf,  damit 
der  Gehfllfe  0.  sofort  zum  Centriren  schreiten  kann,  wenn  er  nach  der 
betr.  Station  gelangt.  Dieser  Arbeiter  R.  hat  im  Wesentlichen  nichts 
zu  thun,  wie  das  letzte  freigewordene  Stativ  nach  der  jedesmaligen 
nächsten  Station  zn  befördern.  Er  mnss  also  vor  dem  Beginn  der 
Polygon-Winkelmessung  Über  den  einznschlageuden  Weg,  Über  die  Richtung 
des  Polygonzuges  instruirt  werden. 

Die  eigentliche  Winkelmessung  wird  von  den  beiden  Beobachtern 
derart  ausgeführt,  dass,  wenn  einer  derselben  das  Fernrohr  auf  die 
Signalscheibe  einstellt,  der  andere  das  Mikroskop  1  abliest,  während 
ersterer  die  Werthe  des  Mikroskop  2  angiebt  und  hierbei  gleichzeitig 
die  Grad-  und  Minutenangaben  der  ersten  Mikroskopablesung  controlirt. 
Hit   dieser  Arbeitseintheilnng  wechseln   beide  Beobachter   bei   den   ver- 
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schiedenen  Sätzen.  Hierbei  geht  die  WinkelmeBBung  Itiueerst  rasch  von 
Statten  und  zwar  so  Bchnell  wie  der  Schreiber  nur  zu  schreiben  venuag. 
Die  MesBQng  eines  Winkels  (natürlich  in  beiden  Lagen  des  Fernrohrs) 
nimmt  etwas  mehr  wie  2  Minnten  in  Anspruch,  wobei  der  Schreiber 
also  i  Angaben  über  Grade  nnd  Minuten  und  16  Ablesungen  Über 
Secundenwerthe  in  Tinte  niederzuBchreiben  hat.  Eine  dreifache  Winkel- 
mesenng  ohne  Störung  währt  nicht  länger  wie  7  —  8  Minuten.  Allerdings 
treten  bd  den  Winkelmessungen  im  Innern  eines  lebhaften  Stadtgebietes 
öfters  Störungen  durch  den  Verkehr  ein,  welche  znweilen  sehr  viel  Zeit 
in  Anspruch  nehmen  j  wenn  auch  die  Fussgänger  nnd  ein  passirendes 
Geführt  nur  wenig  Zeitverlust  verursachen,  so  sind  es  die  Lastwagen, 
-welche  theils  durch  Erschtltterang  des  Pflastere,  theils  durch  längeres 
Halten  ihres  Gefährtes  in  der  Visirlinie  äusserst  störend  wirken  können 
und  die  Geduld  des  Leitenden  auf  die  Probe  stellen.  Die  grösste 
Leistung,  welche  bei  den  Polygon-Winkelmessungen  bis  jetat  erzielt  ist, 
betrug  die  Abwickelung  von  18  Stationen  in  i  Arbeitsstunden,  wobei 
die  Hälfte  der  Stationen  mit  3  Richtungen  vorkamen,  das  Arbeitsgebiet 
aber  theilweise  auf  freiem  Felde  sich  befand,  wo  keine  Verkehrsstöningen 
eintraten. 

In  den  meisten  Fällen  müssen  auf  den  einzelnen  Stationen  innerhalb 
des  Stadtgebietes  mehr  wie  2  Richtungen  beobachtet  werden,  im 
Durchschnitt  sind  mindestens  3  Richtungen  anzunehmen.  Zum  Transport 
und  provisorischen  Aufstellen  der  Baken  bedarf  man  dann  mehr  wie 
einen  Arbeiter  und  zweckmässig  iet  es  dann  3  zu  verwenden,  von 
denen  der  eine  stets  in  der  Richtung  des  Zuges,  die  beiden  andern 
aber  zu  je  einer  Seite  der  Zugabzweigungen  die  provisorische  Auf- 
stellnng  der  Stative,  die  eventl.  Einstellung  der  Signalscheiben  und 
deren  Bewachung  besorgen.  Diese  Arbeiter  bezw.  Messgehilfen  mttssen 
natürlich  genan  über  ihr  Arbeitsfeld  instruirt  sein  und  den  Stand  der 
betr.  Polygonpnnkte  kennen.  Hierbei  sei  bemerkt,  dass  der  Gehilfe, 
■welcher  das  Centriren  besorgt,  sehr  flott  zu  arbeiten  hat,  wenn  fllr  die 
Beobachter  kein  Warten  entstehen  soU. 

(Schluss  folgt)  ; 
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lieber   die  Pensiongrerhältnisse  der  älteren  Vermessangs- 
beamten  bei  den  AoseinandersetzungsbeliSrden. 

Im  Hinblick  auf  das  Seite  1  des  Jahrgangs  1887  dieser  Zeitschrift 
in  Abdruck  gebrachte  Programm  und  das  Seitens  des  Deutschen  Geometer- 
Vereins  zu  verfolgende  Ziel,  die  socialen  und  materiellen  Fragen  der 
Landmesser  zur  gehörigen  Zeit   durch   geeignete  Besprechung  der  Wfli^ 
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äigang  an  maassgebender  Stelle  zu  nnterbreiten,  bin  ich  veranlasat,  hier 
in  diesem  unseni  Organ  ein  Missverhältnise  bei  der  Pensionirung  der 
etatsmäesigen  Vermeasangsbeamten  der  Auaeinandersetzungsbehörden  zur 
Sprache  zu  bringen. 

Weit  entfernt,  weitausgreifende  Parallelen  zu  ziehen,  mass  doch 
hervorgehoben  werden,  dass  die  Landmeeser  den  heutigen  Provinzial- 
Snbalternbeamten  in  vielfacher  Weise  nachstehen,  obschon  die  Vorbildung 
der  Landmesser  eine  höhere  nnd  ihre  praktische  Änsbildung  eine  kost- 
spieligere ist,  und  in  keinem  Verhältniss  zur  Besoldung  und  Sangstellnng 
steht,  die  ihnen  im  Staate  gewährt  wird. 

UeberflUssig  wäre  es,  hier  speciell  auf  die  Kenntnisse  hinzudeuten, 
welche  das  Landmesser examen  erfordert,  nur  sei  hierbei  bemerkt,  dass 
die  nothwendigen  mathematischen  Kenntnisse  nicht  auf  dem  Gymnasium 
mit  der  zum  Examen  geforderten  Primareife  erreicht  werden,  dass  diese 
vielmehr  dnrch  ein  l'/j-  bis  2jährige8  obligatorisches  Studium  auf  der 
technischen  Hochschule  ergänzt  werden  müssen ;  dass  ferner  der  Eintritt 
in  das  Ressort  der  Auseinandersetz nngsbehßrden  ein  weiteres  einjähriges 
Studium  aber  Culturtechnik  auf  derselben  Hochschule  erfordert.  Dass 
diese  Studien  ausser  dem  Verbrauch  dreier  Jahre  mit  bedeutenden  Oeld- 
kosten  verknüpft  sind,  wird  wohl  Kiemand  bezweifeln.  Es  sind  dies 
Alles  Erfordernisse,  welche  man  znr  Erreichung  der  Stellung  eines  Pro- 
vinzialsubalternbeamten  nicht  nöthig  hat. 

Dies  vorausgeschickt,  komme  ich  nun  zur  eigentlichen  Besprechung 
meines  Themas. 

Wenn  auch  anerkannt  wird,  dass  in  den  letzten  Jahren  viel  ge- 
schehen ist  zur  Regelung  der  Verhältnisse  der  bei  den  Auseinander- 
eetzungsbebttrden  beschäftigten  Landmesser,  so  darf  man  sich  doch  der 
Erkenntnisa  laut  sprechender  Zahlen  nicht  verschliesseu. 

Im  letzten  Etat  1887/88  fUr  die  landwirthschaftliche  Verwaltung 
sind  unter  Capitel  101  „Auaeiuandersetzungsbehörden"  die  neben  deu 
Oehältem  bewilligten  Sxirten  Monatsdiäten  der  etatsmässigen  Vermessunga- 
beamten  nicht  mitaufgefUhrt.  Dieselben  be^nnen  mit  120  Mark  und 
steigen  bis  zum  Hßchstbetrage  von  180  Mark  monatlich,  betragen  also 
im  Durchschnitt  ^  150 Mark;  es  ist  somit  das  Durchschnittsgebalt  eines 
Vermessungsbeamten  auf  1600  Mark  +  1800  Mark  =  3400  Mark  nor- 
mirt;  dennoch  ist  der  Beamte  nicht  von  dieser  Summe  pensionsberechtigt, 
sondern  nur  von  2550  Mark,  wie  im  Etat  aufgeführt;  er  ist  also  um 
850  Mark  geschädigt;  eine  solche  Zwitterstelluug  dtlrfte  wohl  in  keiner 
anderen  Beamtenkategorie  anzutreffen  sein. 

Während  die  ältesten  Gerichtssecretäre  mit  2700  Mark  pensionirt 
werden,  beträgt  die  höchste,  zu  erreichende  Pension  der  Landmesser  nur 
2250  Mark;  diese  Zahlen  sprechen  mehr  als  Worte  wiederzugeben  ver- 
möchten. 
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Mit  dem  oben  angefllhrten  Durchschnittegehalt  beziehen  die  Land- 
messer knapp  das  Gelialt  der  Snbalternen  der  Provinzi&lbefaörden,  welche 
doch  von  ihrem  ganzen  Oehalte  pen  Bionsb  er  echtigt  sind,  obgleich,  ab- 
gesehen von  dem  Erforderniss  der  geringereu  wiasenschaftljchen  Vorbit- 
diing  deren  amtliche  Arbeiten  doch  mit  den,  Geist  nnd  Körper  gleich 
sehr  anstrengenden  Arbeiten  der  Landmesser,  liauptsacfalich  aach  in 
iBetreff  der  grossen  Verantwortlichkeit  fltr  dieselben,  in  keinen  Vergleich 
gestellt  werden  können.  Hierbei  muas  ganz  besonders  hervorgehoben 
werden,  daes  durch  die  Thätigkeit  der  Landmesser,  welche  den  grßssten 
Theil  des  Jahres  auf  dem  Lande  bei  den  verschiedenen  Witteningsver- 
hJUtnissen  vorgenommen  wird,  eine  frflhere  körperliche  Abstampfnng  ein- 
tritt, auch  die  lange  Abwesenheit  während  jeden  Jahres  von  Hans  social 
wie  materiell  ungtlnstig  anf  die  Familie  dieser  Beamtenklasse  einwirkt, 
—  social  auf  die  mangelhafte  Erziehung  der  Kinder,  besonders  der 
Knaben,  ohne  monatelange  Aufsicht  des  Vaters,  —  materiell  —  weil 
jener  Hangel  der  väterlichen  Aufsicht  nnd  Nachhilfe  durch  thenre  Frivat- 
stiinden  ersetzt  werden  muse. 

Es  ist  also  nicht  zu  leugnen,  dass  die  Landmesser  nach  ihren 
Leistangen  und  ihrem  Bildungsgrade  nicht  bezahlt  und  eingereiht 
sind,  nnd  dass  gerade  diese  Nichtanerkennung  niederdrflckend  auf  sie 
einwirken  muse. 

Anschliessend  hieran  will  ich  noch  eines  Umstandes  Erwähnung 
thun,  der  au  maassgebender  Stelle  die  richtige  Würdigung  finden  möge. 
Es  ist  die  Frage  der  BUreanunkosten ;  zweifelsohne  bedarf  der  Land- 
messer eines  gegen  das  Tageslicht  günstiger  gelegenen  nnd  umfang- 
reicheren Bureaus  als  der  Special- Commissar,  und  hat  er,  um  ein  solches 
fflmmer  in  seiner  Wohnung  zu  haben,  viel  theurere  Miethe  zu  zahlen; 
dennoch  erhält  der  Landmesser  keine  Büreanmiethenentschädigung,  wie 
der  Commissar.  Ferner  gehört  hierher  die  Anschaffnng,  Unterhaltung 
und  Erneuerung  theurer  Winkelmoss-,  Berechnungs-  und  Zeicheninstm- 
mente,  worin  ein  verlorenes  Capital  steckt,  da  beim  Ableben  des  Land- 
messers diese  Instrumente  erfahrangsgemäss  keinen  oder  nur  einen  gering- 
fügigen Erlös  ergeben.  Dies  sind  Thatsachen,  die  Schattenseiten  der 
Stellung  der  Landmesser,  welche  geeigneten  Orts  anerkannt  nnd  beseitigt 
werden  möchten. 


Ein  Wort  an  jüngere  Landmesser. 

Schon  mehrfach  ist  in  der  Zeitschrift  für  Yermessungswesen  die 
Stellung  des  Landmessers  bei  den  General  ■  Commissionen  in  Preussen 
besprochen  worden;  fast  jeder  dieser  Auisätze  hat  hervorgehoben,  dass 
die  Abhängigkeit  des  Landmessers  vom  Special- Commissar  eine,  dem 
Werthe  der  beiderseitigen  Arbeitsleistungen  nicht  entsprechende  und  bei 

ungerecht. 
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fertigte  ist.  Darüber  ist  gonag  geschrieben  und  die  VerbKltnisse  müssen 
als  Battsam  bekannt  vorausgesetzt  werden.  Es  iBt  aneb  nicht  der  Zweck 
dieser  Zeilen,  Vorschläge  Über  die  Art  und  Weise,  wie  Äbhlife  geschaffen 
werden  kVnnte,  zu  machen,  sondern  sie  sollen  nur  die  jüngeren  CoUegen 
warnen,  ohne  reifliche  Ueberlegang  einen  Lebenebemf  zu  wählen,  in 
welchem  sie,  trotz  der  TerhftItnisamäsBig  guten  pecnniären  Lage,  sehr 
bald  die  unangenehmsten  Erfahrungen  machen  wQrden  und  zu  gewKrtigen 
haben,  dasB  sie  ihr  ganzes  Leben  mit  Missmnth  und  Bitterkeit  im  Herzen 
arbeiten  müssen. 

Von  dem  Eintritt  bei  den  General-Commisaionen  ist  den  jnngen  Land- 
messern um  so  mehr  abzuratben,  als  die  Aussichten  derselben  bei  der 
Kataster-Verwaltung  schon  jet^t  durchaus  nicht  nngOnstig  sind. 

Nach  dem  Eintritt  als  Supemamerar  kann  man  in  5  bis  6  Jahren 
Eataetercontroleur,  mithin  in  angesehener,  selbstständiger  Lebensstellung 
seän.  In  den  6  Jahren  erhfllt  der  Landmesser  allerdings  nur  massige 
Bezahlung.  Wenn  nicht  Alles  täuscht,  so  sollen  jedoch  die  fixirten 
Diäten  schon  in  nächster  Zeit  erhöht  werden,  so  dass  der  Supernumerar 
bereits  von  Anfang  an  ein  massiges  Gehalt  beziehen  würde  und,  wie 
oben  gesagt,  in  kurzer  Zeit  die  Aussicht  hat,  sich  eine  geachtete  und 
angenehme  Stellung  zu  erwerben. 

Wie  ergeht  es  dagegen  dem  Landmesser  bei  den  Preussischen 
General- Oommissionen  ?  Er  tritt  mit  einem  Gehalt  von  125  Uark  jeder 
Zeit  widerruflicher  Monatsdiäten  ein,  bleibt  unter  Controle  eines  älteren 
Vermessungsbeamten  einige  Jahre,  je  nach  Fähigkeit,  rilckt  während 
dessen  im  Gehalte  auf,  je  nachdem  die  Vordermänner  Platz  machen, 
erhält  dann  eine  sogenannte  Selbstständigkeits  -  Erklärung  Seitens  der 
Gteneral- Commission  und  hat  nun,  ausser  dem  Vorrücken  im  Gehalt,  alles 
erreicht,  was  für  gewöhnlich  zn  erreichen  ist.  Betrachtet  man  aber  die 
ihm  beigelegte  Art  von  Selbstständigkeit  näher,  so  findet  man,  dass  die 
bisherige  Unselbstständigkeit  zwar  eine  andere,  aber  keineswegs  an- 
genehmere geworden  ist. 

Ueber  die  Arbeiten  des  neu  eingetretenen  Landmessers  führt  der 
ältere  Vermessungsbeamte  die  Aufsicht  and  über  die  Arbeiten  eines 
älteren  Landmessers  —  doch  wohl  ein  htfher  stehender  Vennessungs- 
heamter?  Gott  bewahre!  ein  Regierungs-Asaessor,  ja  ein  jugendlicher 
Gerichts- Assessor  ist  durchaus  befähigt,  die  Thätigkeit  eines  alten  Land- 
messers oder  Vermessungs  -  Revisors  zu  beurtheilen.  Sollte  einer  der 
Letzteren  aber  glauben,  dass  sein  Urtheil  —  mindestens  in  technischen 
Dingen  —  ein  besseres  und  daher  maassgebendes  sein  müsste,  sollte  er 
in  Folge  dessen  sich  gar  für  berechtigt  halten,  nicht  allen  Anordnungen 
des  Commissars  auf  das  Strengste  nachzukommen,  dann  wehe  ihm!  Er 
wird  wegen: 

„Unbotmässigkeit  gegen  den  Commissar" 
unweigerhch  bestraft. 
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Und  wie  schneidig  geben  die  jungen  Herren  vor:  „Ich  veraalaaae 
£w.  Wohlgeh oren " ,  „Ängesiclits  dieses  haben  Ew.  Wohlgeboren"  etc. 
das  sind  die  Eingänge  der  Schriftstttcke  in  mustergültigem  Curi&lstyl  an 
De&mte,  welche  nirgends  als  die  Untergebenen  des  Commigaara  bezeichnet 
sind.  Ist  nicht  die  Annahme  berechtigt,  dsee  man  von  oben  her  diese 
„Schneidigkeit"  der  jagend&ischen  Beamten  begünstigt? 

In  der  That  ist  in  den  letzten  10  Jahren  von  oben  immer  mehr 
dahin  gedrängt  worden,  den  Landmesser  zum  Untergebenen  des  Special- 
Commissars  zu  machen;  welches  die  Gründe  sind,  entzieht  sich  ja  der 
Beurtbeilnng  aller  Uneingeweihten,  aber  man  wird  es  den  Landmessern 
nicht  verdenken  können,  wenn  sie  alle  erlaubten  Mittel  znr  Bekämpfung 
dieses  fUr  sie  nahezu  nn erträglichen  Zustandes  anwenden  und  heute  haben 
sie  ja  solche  glücklicher  Weise  mehr  denn  je  in  den  Händen.  Es  ist 
allgemein  bekannt,  dase  nicht  alle  General- Commissionen  mit  gleicher 
Strenge  dem  Special- Commissar  die  geschäftliche  Führung  allein  über- 
antwortet wissen  wollen,  sondern  den  Bestrebangen  der  Landmesser  nach 
Selbstständigkeit  wohlwollend  gegenüberatehen ;  aber  wer  giebt  dem 
jnngen  Landmesser  die  Gewissheit,  dass  er  bei  der  einen  General- 
Commission,  bei  welcher  er  eintritt,  verbleibt  ?  Noch  jüngst,  bei  Bildung 
der  General-Commission  Düsseldorf,  sind  zahlreiche  Landmesser  von  der 
General- Commission  Cassel  in  den  Bezirk  der  Ersteren  versetzt  worden. 
Auf  ihren  Wunsch?  wohl  kanm.  Und  nicht  nur  von  dort,  von  Ost  und 
Nord  wurden  Kräfte  herangezogen,  wie  das  ja  in  einem  grossen  Staats- 
wesen nicht  anders  mOglieb  ist.  Bei  dieser  UnBicherheit  in  der  Ver- 
wendung, bei  der  Mtiglichkeit  für  den  Landmesser,  in  ganz  ungewohnte 
und  peinliche  Lagen  kommen  zu  können,  in  welchen  er  nur  mit  Weh- 
math an  die  Freudigkeit  bei  seinem  früheren  Schaffen  zurückdenken 
kann,  ist  es  gewiss  schlimm  genng,  dass  dies  einen  Theil  der  bereits 
bd  Zusammenlegungsbehördea  angestellten  Vermessnngsbeamten  betrifft. 
Damit  möge  es  aber  auch  sein  Bewenden  haben  und  möge  nachstebende 
Warnung  von  jüngeren  CoUegen  nicht  leichtsinnig  in  den  Wind  ge- 
schlagen werden,  sie  würden  es  später  bitter  bereuen: 

£s  ist  für  jange  Landmesser  vor  der  Hand  nieht  ratb- 
sam,  bei  einer  Freussischen  General-Commission  einzu- 
treten, denn  die  dort  gebotene  Stellung  ist  zwar  pecuniar 
auskömmlich,  aber  mit  Rücksicht  auf  die  häufige,  Monate 
lang  dauernde  Abwesenheit  von  der  Familie  keineswegs 
glänzend  und  ausserdem  eine  durchaus  nnselbststäudige, 
einen  strebsamen  Uann  nicht  befriedigende.  Auch  der 
älteste  und  erfahrenste  Techniker  bleibt  dem  jüngsten 
Juristen  nntergeordnet  und  es  hat  den  Anschein,  als  solle 
sich  dieses  Verhältniss  in  Zukunft  noch  schroffer  aus- 
bilden.    Darum    wende    sieh    der  junge   Landmesser   sofort 
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nach   der  Prttfang  dem  Katasterfache   zn,    er   wird   diesen 
Schritt  Die  im  Leben  zn  bereuen  haben. 

Sollte  jemals   in  den   Anechanungen   der  maaeegebenden  Behörden 

die   gewünschte   und  berechtigte  Aendernng  eintreten,   daea  endlich  das 

Verhältniss  der  LandmeBser  zum  Commissar  g«setzlich  dahin  geregelt  wird : 

„der   aelbstständige   Landmesser    ist    vom   Commissar 

unabhängig    und    demselben    coord inirt;    beide   haben 

Hand    in    Hand    zn    arbeiten    und    sich    gegenseitig    zn 

unterstützen", 

so   müge  auch  jene  Warnung  aufgehoben  und  das  schOne  und  dankbare 

Fach  wieder  durch  junge  Kräfte  erweitert  und  ausgebaut  werden. 


Für  die  Herren  Mechaniker. 

£s  giebt  manche  Kleinigkeiten  bei  der  Anordnung  der  einzelnen 
Theiie  eines  Instrumentes,  welche  erst  bei  den  Messungen  selbst  beachtet 
werden,  und  dann  oft  unerledigt  bleiben. 

Libellen.  Jeder  Theodolit,  Tachymeter,  jedes  Nivellirinstrument  u.  s.w. 
soll  ausser  den  eigentlichen  Einstell-Libellen  eine  wenig  empfindliche 
Dosenlibelle  haben,  welche  zum  vorläufigen  Einstellen  dient.  Dadurch 
wird  viele  Zeit  und  vieles  Umdrehen  um  die  verticale  Achse  gespart. 

Diopter.  Zum  Zielen  auf  kurze  Entfernungen  bei  Gentrirungen 
u.  s.  w.  goll  auf  dem  Fernrohr  eine  einfache  Zielvorrichtung,  „Korn"  und 
„Visir"  nur  ans  Einschnitten  bestehend  angebracht  sein,  nicht  ein 
eigentliches  Fadendiopter,  weil  dieses  schon  zu  umständlich  und  der 
Gefahr  ausgesetzt  ist,  entfernt  zu  werden,  wenn  es  lange  nicht  gebraucht 
würde. 

Durchschlagen.  Bei  kleinen  Theodoliten  zum  Peldgeb rauch  für 
Folfgouisimng  muss  das  Fernrohr  unbedingt  direct  durchgeschlagen 
werden  kOnnen,  geht  das  Durchschlagen  mit  dem  Ocular,  so  muss 
auch  der  Ocular- Auszug  fUr  50m  Entfernung  noch  durchgehen. 

Verpackung.  Das  Herauenehmen  des  Instruments  ans  dem  Kasten 
und  das  Wiedereinsetzen  soll  mit  wenigen  Handgriffen  gehen  ohne  viele 
Schrauben  oder  Vorreiber  u.  s.  w.,  welche  nur  in  einer  gewissen  Lage 
dienen  können.  Der  Mechaniker  hält  in  seiner  Werkstatt  manche 
Verpackung  für  gut,  welche  dem  Landmesser  bei  täglich  viermaliger 
Anwendung  unbequem  ist.  Eine  sogenannte  Reiterlibelle  auf  der 
horizontalen  Achse  hat  fVr  den  Landmesstheodolit  nicht  die  Bedeutung 
wie  fUr  den  astronomischen  Theodolit.  Die  Reiterlibelle  als  einzige 
feine  Lihelle  ist  unbequem,  weil  sie  vor  jedem  Durchschlagen  abgenommen 
werden  muss. 

Die  Theilstriche  des  Limbns  sind  oft  zu  lang.  Die  Striche  aollen 
keine  grössere  Länge   als  das  zweifache  Intervall  haben,   und  auch   die 
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Hanptatriche  z.  B.  bei  l",  bei  5"  n.  b.  v.  sollen  bSchstens  dae  4fache 
Intervall  alB  LSnge  haben. 

Doppelsecunden.  Bei  Schrauben-Mikroskopen  hat  man  häaüg  Bezlf- 
ferang  nach  Doppelsecunden,  um  bei  der  Hittelbildung  das  Halbiren  zu 
ersparen.  Dem  stehen  aber  manche  Nachtbeile  gegenüber.  Wenn  es 
nicht  besonders  gewünscht  wird,  sollte  der  Mechaniker  wie  bei  Nonien 
so  auch  bei  Mikroskopen  einfache  Secundenbeziffemng  angehen. 

Lothhaken  und  Centrirstift  Wenn  ein  Theodolit  abwechselnd  auf 
einem  Steinpfeiler,  einer  Eiaenplatte  a.  s.  v.  und  dann  wieder  auf  einem 
Stativ  gebraucht  wird,  so  soll  er  mit  einem  Centrirstift  und  mit  einem 
Haken  zum  Anhängen  eines  Lothes  versehen  sein,  welche  beide  gut 
centrisch  und  sich  nicht  gegenseitig  hindernd  angebracht  sein  müssen. 
£8  darf  dadurch  auch  keine  Hervorragung  entstehen,  welche  das 
Aafstellea  auf  beliebiger  Unterlage  oder  im  Kasten  hindert. 


Venaessangswesen  der  Stadt  Berlin. 

Dem  seitens  des  Magistrats  zu  Berlin   herausgegebenen  „Gemeinde 

blatte"    entnehmen    wir    aus    dem   Berichte    Über    die   stüdtische    Bau- 

Verwaltnng  fUr  die  Verwaltungsperiode  vom  1,  April  1886  bis  31.  März  1887 

nachstehende  Notiz  über  V^nnessungs- Angelegenheiten  der  Stadt  Berlin: 

Die  Plankammer. 

Ftir  die  städtische  Plankammer  ist  die  mit  dem  April  des  Jahres 
18S5  in  Kraft  getretene  Organisation  und  die  Gliederung  in  zwei 
Abtheilungen : 

1.    die    eigentliche  Ptankammer,    d.   h.    die   Verwaltung   des   ge- 

aammten  Materials  an  Karten  und  Plänen,  nnd 
II.   Bureau  tllr  die  Neuvermessung  von  Berlin  nnd  Fortachreibnng 
'  der  eingetretenen  Veränderungen 

unverändert  in  Wirksamkeit  geblieben,  doch  hat  sich  die  Arbeit  in  ganz 
aasaerordentliehem  Maasse  gesteigert. 

Dies   gilt   namentlich  von   der  Abtheilung  I,   bei   welcher  die   zur 

Erledigung  gekommenen  Aufträge  sich  auf 8  953  Nummern 

beliefen  gegen     6  966  „ 

im  Vorjahre. 

Ein  grosser  Theil  dieser  ganz  ungewöhnlichen  und  plStzlichen 
Steigerung  ist  auf  Rechnung  der  neuen  Bauordnung  zu  setzen,  weil  bis 
zu  ihrer  Einführung,  nm  noch  die  milderen  Bestimmungen  der  älteren 
Bauordnung  zu  benutzen,  eine  ausserordentlich  grosse  Anzahl  von  Bau- 
consetuen  beantragt  wurde,  deren  Prüfung  in  Bezug  auf  die  Bauflucht- 
liaien  der  Plankammer  obliegt,  und  weil  ausserdem  die  Parzellirungspläne 
für  grSasere,  im  Besitz  der  Stadt  befindliche  Grundstücke  vielfach 
umgearbeitet   werden    mussten,    um   Baustellen    zu   gewinnen,    wie    sie 
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gegenllber  den  BestJmmnDgen  der  netten  Banordnang  zweckmlUsig  änd. 
Die  mit  dieser  Abtheilnng  verbundene  tecbniBche  Bibliothek  wurde  nach 
Muaegabe  der  Btatgmittel  durch  zahlreiche  Jonrnale  nnd  räiige  grUseere 
Werke  vermehrt. 

Die  Arbeiten  der  II.  Abtheilung  wurden  in  planmäBsiger  Weise 
weitergeführt  und  bewegten  eich  neben  den  vorbereitenden  polygono- 
metrieeheu  Hesinngen  hauptsächlich  auf  dem  Gebiete  der  StUckvermesBung. 

Daneben  gingen  die  Eartirnngaarbeiten  gteichmaseig  einher. 

BeBchäfügt  wurden  mit  Einechlnes  dea  TermeBannga-Directors 
16  LandmcBser, 
44  sonstige  Techniker  nnd 
6  Eleven.  - 

Daneben  wurden  5  bis  7  Hilfearbeiter  zeitweise  und  im  Bflreau 
2  nicht  technische  Beamte  nnd  4  BUreaudiener  ständig  beecbäftigt. 

Die  Arbeiten  der  Neuvermeeeung  litten  ganz  auseerordentlich  unter 
dem  Mangel  an  geprüften  Landmessern,  neben  denen  eine  unverhältniss- 
mäesig  grosse  ^hl  von  niigeprflften  Technikern  beschäftigt  werden  musste, 
nnd  sie  wurden  ausserdem  dadurch  erschwert,  dass  ein  Theil  der  BUreaus 
ausserhalb  dea  Rathhauses  liegt.  —  Der  Mangel  an  Landmeseern  wird 
durch  die  verschärften  Bestimmungen  des  PrUfunge-Reglementa  voraoa- 
sichtUch  noch  gesteigert  werden  nnd  nur  dadurch  beseitigt  werden  können, 
dass  den  bei  der  Neuvermessung  beschäftigten  Landmessern  dnrcb  feste 
Anstellung  oder  Zusicherung  von  Pensionen  eine  grössere  Sicherheit  für 
ihre  Zukunft  gewährt  wird. 

Für  die  in  beiden  Abtheilnngen  der  Plankammer  gefertigten  Arbeiten 
und  beschatften  Materialien  sind  folgende  Kosten  erwachsen: 

1)  für  die  eigentliche  Neuvermessung 78  402,71  j^, 

2)  für  Erhaltung  der  fertigen  Vermeasungswerke 

(sog.  Fortschreibnng) 18  923,53     „ 

3)  ßlr  einzelne  Arbeiten  der  städtischen  Baa- 
verwaltung  und  Werke,  welche  auf  Grimd 
besonderer   Beetimmungen    speoiell   zur   Ver- 

reobnnng  kommen 8  420,40     „ 

4)  flJr  Anfertigung  von  Auszügen  aus  den  Ver- 
messungswerken für  Private 8  898,61     „ 

welchen  eine  Einnahme  von  12456i/Ä  gegen- 
übersteht. 
6)   fUr    Vervielfilltigung    von   Plänen     der    Neu- 
vermessung      2  610,14     „ 

6)  fUr  Anfertigung,  Vervollständigung  und  Emene- 
mug  von  Plänen  etc.,  Zeichenhilfe,  Messungen, 

örtliche  Absteckung  etc 45  892,96     „ 

vereinnähmt    wurden    fUr    diese    Arbeiten 
17  689,35  J(- 
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7)  für  AnkAnf  von  Karten  and  Plänen 2499,13  JC 

8)  für  ertliche  Markirung  des  BebuungepkneB  .  2  312,28     „ 

9)  fUr   AaiBabme     der    Situations-    und    Nivel- 
lementBplXne 9  798,96     „ 

Berlin,  den  13.  Juli  1887. 

Blankenstein, 
Bt&dtbutratb. 


Literaturzeitung. 


ZasBlf  Muaterblätter  für  Siaszeichnm  nebst  erläuternden  Bemerkungen  Ober  die 
Anfertigung  der  Grubenrisse  ¥on  Dr.  M.  Schmidt,  Prof.  der  Markscheidekunde 
a.  d.  Königl.  Be[^akademie  zu    Freiberg  i.,  S.  Verlag  von  Croz    &  Gerlach 
■  (Job.  Stetlfier)  in  Freiberg  i.  S.  1887. 

Weil  bisher  eine  ayatematische  Zueammenstellang  der  Begeln  fltr 
die  Anfertigung  von  Grubenrissen  noch  fehlte,  hat  der  Verf.  die  vor- 
liegenden, mit  ausführlichen  Erläuterungen  versehenen  Blätter  ang«fertigt, 
die  infolge  ihrer  esacten  Ausführung  als  wahre  Unsterblätter  gelten 
kSnnen.  Die  Blätter  1  bis  8  enthalten  die  im  Bächsischen  Erz-  und 
Kohlenbergbau  üblichen  Daratellungsmethoden;  sie  bieten  der  Reihe 
nach  die  Risselemente,  den  Grundriss  von  Strecken,  Schächten,  Abbauen 
etc.,  den  Grundrias  eines  Berggebäudea,  den  Grundriss  eines  Steinkohlen- 
werkes, einen  Seigerrias,  einen  Aachen  Riss,  ein  allgemeines  Gruben- 
profil und  schliesslich  einen  Gefällriss.  Die  vier  letzten  Blätter  hingegen 
geben  die  für  den  Schemnitzer  Erzbergbau  aufgestellten  „Vorschriften 
zur  Darstellung  bergmännischer  Grubenkarten  von  Gabriel  Svaiczer" 
wieder.  Der  Handlichkeit  wegen  ist  der  zn  Grunde  gelegte  Maassstab 
auf  die  Hälfte  des  tiblichen  redncirt.  Petzold. 


Gesetze  und  Verordnungen. 

Durch  die  Gute  des  Herrn  Rittergutsbesitzers  Sombart-Ermsleben 
sind  wir  in  den  Besitz  des  Wortlauts  für  das  Organisations-Statut  des 
Central -Directoriums   der  Vermessungen  im  Preussischen  Staate  gelangt. 

Das  Statut  ist  unseres  Wissens  in  der  Vereins  -  Zeitschrift  noch 
nicht  zum  Abdruck  gelangt  und  auch  in  den  interessirten  Kreisen  wenig 
bekannt;   wir  bringen  dasselbe  daher  nachstehend  zum  Abdruck. 

Einige  in  Folge  anderweiter  Organisation  der  betheiligten  Ministerien 
bezw.  der  Abtbeilungen  des  Generalstabes  der  Armee  seit  dem  Erscheinen 
nothwendig  gewordene  Abänderungen  im  Wortlant  des  Statuts  sind 
gleicbseitig  berücksichtigt.  T. 
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Ich  ^nehmi^e  das  hier  beifolgende  Or^nisationB-Statnt  tut  dsB 
Central  -  Directorium  der  VermesBnngen  im  Preaseiechen  Staat.  Die  im 
§  13  des  Statuts  angegebene  Dotation  des  Bureaus  des  CeBtr&l-DirectoriamB 
bat  das  Haupt -Extraordinarium  bei  der  General-Staats- Kasse  zn  be- 
wirken. Von  dem  Staats  ■  Ministeriuni  ist  hiernach  das  Weitere  zn 
veranlassen. 

Berlin,  den  11.  Jnni  1870.  gez.   Wilhelm. 

Bismarck,  von  Roon,  Gr.  v.  Itze n plitz,  vonMUbler, 

V.  Selchow,  Gr.  Eulenbarg,  Leonbardt,  Camphansen. 

An  das  Staals-Hinisterium. 


Organisations -Statut  für  das 
Central-Directoriom  der  VermessungeD  im  Preossischen  Staat. 

§  1- 
Bestimmung  des  Central- Directoriums. 

Dem  Königlichen  Staatsministerium  unterstellt,  hat  das  Central- 
Directorinm  der  Vermessungen  fUr  den  PreuBsischen  Staat  die  Aufgabe, 
durch  Leitung  und  Entwickelung  des  Vermessungswesens  die  Oekonomte 
und  die  Ergebnisse  desselben  zu  fordern,  indem  das  Directorium  in 
abwägender  Rtick siebt  anf  die  Interessen  eines  jeden  Staatsdienst- 
zweiges,  vorzugsweise  die  Grenzen  erweitert  und  bezeichnet,  innerhalb 
welcher  die  einzelne  Arbeit  dem  Bedürfnisse  mehrerer  oder  aller  bei 
den  Vermessungen  betb eiligten  Ressorts  dienstbar  wird. 

§2. 
Zusammensetzung. 
In  das  Central- Directorium  werden  berufen: 

1)  der  Chef  des  Oeneralstabes  der  Armee,  als  Vorsitzender, 

2)  die  Commissare  der  einzelnen  Ministerien,  als  Hitglieder. 

Die  Wahl  und  Anzahl  dieser  zu  entsendenden  Commissare  wird  im 
Allgemeinen  dem  Befinden  der  einzelnen  Ministerien  anbei mgestellt, 
jedenfalls  aber  mllssen  unter  denselben  sich  die  Vorstände  oder  Vertreter 
derjenigen  Abtheilungen  der  einzelnen  Ministerien  befinden,  von  welchen 
die  in  das  betreffende  Ressort  fallenden  Vermesaunga-Arbeiten  ausgeführt 
werden.  Hiemach  sind  unter  allen  TJmstSnden  zur  Theilnahme  an  den  Be- 
rathungen  und  Geschäften  des  Central-Directorii  Commissare  zn  deputiren: 
1)  Vom  Finanz-Ministerium 
für  die  Abtheilung  fUr  directe  Steuern. 

2)  Vom  Ministerium   der  öffentlichen  Arbeiten 
fUr  die  Abtheilung  für  Verwaltung  der  Eisenbahn-Angelegenheiten, 
„      „  „  „  „  des  Land-,  Wasser-  und  Chanssee- 

Bauwesens. 
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3}  Vom   Hinieterium   für   Landwirthscbaft,    Domainen    und 
ForsteD 
ftlr  die  Bearbeitnng  der  LandeB-HelioraKonen, 
für  die  AuBfahmng  der  Gemeinheitetheilungen, 
fUr   die   Äbtheitung   der   Domainen   nnd   Forsten   und   das  Foratein- 

ricbtungsbUreau. 
4)  Vom  MiniBterinm  der  Ünterrichts-Angelegenheiten 
für  das  geodätische  Institut. 

5)  Vom  Kriegaministerium  und  Generalatab 
für  die  trigonometriBclie  Abtheilnng  der  Landesaufnahme, 
fttr  die  topographische  Abtheilung  der  Landesaufnabme, 
für  die  kartographische  Abtheilung  der  Landesaufnahme. 

6)  Von  der  Admiralität 
fUr  Hydrographie  und  KUstenautiiabme. 
Auaser    den  vorgenannten  Ministerien  ist  zur  Entsendung  von  Com- 
missaren  noch  berechtigt: 

Das  Ministerium  des  Innern. 
Von  jedem    Wechsel   in    der   Zahl    der   Conunissare    oder  in   den 
FereBnlicbkeiten  ist   dem  Vorsitzenden    des   Central -Directoriums  durch 
das  betreffende  Ministerium  Kenntniss  zu  geben. 

§  3. 
Angelegenheiten  und  Befugnisse. 
Dem  Gentnil-Directorium  wird  tibertragen: 

a.  Die  Befngniss,  von  allen  deiiü^"i^i  Projecten  und  Arbeitsplänen 
Kenntniss  zu  nehmen,  welche  fUr  Vermessungen  und  Kartirungen 
aufgestellt  werden,  die  aus  Staatsmitteln  ausgeführt  werden 
sollen.     (§  4.)  — 

b.  Die  Befugniss  der  Kenntnissnabme  und  Einsicht  alter  aus  Staats- 
mitteln bewirkten  Vermessungen  und  Kartirungen.    (§  4.) 

e.  Die  Feststellung  der  bei  den  Vermessangs-  und  Kartirangsarbeiten  des 
'   Staates  zu  Grunde  zu  legenden  Methoden  und  Anforderungen.   (§  5.) 

d.  Die  obere  Leitung  der  im  allgemeinen  Staats-Iuteresse  zu  be- 
treibenden Vermessungen  nnd  Earteuarbeiten  (§  6),  sowie 

6.  die  Verpflichtung  znr  Registrimug  aller  mit  Staatsmitteln  aus- 
geführten Vermessungen  und  Kartenarbeiten.   (§  7.) 

§  4. 
(Zu  g  3a  und  b.) 
JSbrlich    wird    dem   Central  -  Directorinm   an   einem  von  dem   Vor- 
sitzenden näher  zu  bestimmenden  Termine  durch  die  Gommissare  derjenigen 
ßessorts,  welche  zu  eigenen  Zwecken  Messungen  für  das  sweitnächste  Jahr 
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beabeiehtigen,  hiervon  Anzeige  gemxcbt,  damit  das  GeDtral-Directorinin 
im  Stande  ist,  WtiDsche  zur  Sprache  zu  bringen,  deren  BerttcksichtiguDg 
eich  nach  Methode  und  Ausdehnung  der  Arbeiten  empfiehlt.  Angaerdem 
Btebt  ee  jedem  Ministerium  frei,  dureb  seinen  Commiesar  dem  Central- 
Directorium  eine  Vorlage  über  beabNchtigte  MeBsnngen  und  Eartinuigen 
jederzeit  zu  machen. 

Dem  Central-Direotorinm  eind  ferner  durch  die  ihm  angebfirenden 
Commiesare  der  Ministerien  tbeils  regelmässig,  theils  anf  besonderes 
Erfordern  oder  in  eigener  Yeranlassang  der  Commissare  die  Ergebnisse 
der  VermeBsnngs- Arbeiten  etc.  der  betreffenden  Ressorts  nßthigenfallB 
mit  einem  erläuternden  Berichte  der  aosfUhrenden  Dienststelle  zur  Einsicht 
vorzulegen.  Die  gewonnenen  Resultate  jeder  einzelnen  Verraltnngs- 
Bebörde  werden  dadurch  allen  übrigen  zugSnglich  gemacht. 

§6. 
(Zu  §  3  c.) 

Die  bei  den  Vermessungs-  and  Karten-Arbeiten  des  Staates  zu 
Grande  zu  legenden  Methoden  und  Anforderungen  sollen  innerhalb  des 
Directoriums  geprüft  werden,  wiefern  sie  der  fortschreitenden  Wissen- 
schaft, der  gesteigerten  Technik  und  den  wachsenden  Ansprüchen  des 
wirthscbaftlicben  Bedürfnisses  entsprechen.  Das  Directorium  hat  den 
Ausgleich  zu  ermitteln  zwischen  diesen  Anforderungen  und  den  verfUg- 
baien  Mitteln  sowohl,  wie  der  gegebenen  Zeit.  Die  desfallsigen  Fest- 
setzungen unterliegen  der  Genehmigung  des  Eünigliehen  Staats-Ministe- 


(Zu  8  3  d.) 

Dem  Central- Director!  um  ist  sonach  auf  alle  ausführenden  Dienst- 
stellen, welche  in  ihrem  bisherigen  Ressortvertaältniss  für  die  Zwecke 
eines  in  sich  abgeschlossenen  Dienstzweiges  weiter  arbeiten,  nur  eine 
indirect e  Einwirkung  im  Sinne  des  vorigen  Paragraphen  verliehen, 
dagegen  werden  seiner  directen  oberen  Leitung  diejenigen  Organe 
unterstellt,  welche  für  das  gemeinsame  Interesse  des  gesammten  Staats- 
dienstes zu  wirken  haben;  es  sind  dies: 

die  trigonometrische,  die  topographische  und  die  kartographische 
Abtheilung  der  Landesaufnahme. 

Das  Central- Directorinm  hat: 

1)  die  allgemeinen  Betriebspläne  fUr  die  trigonometrische  Abtbeilung, 
für  topographische  und  fUr  die  kartographische  Abtbeilnng  der 
Landesaufnahme  festzukeilen  nnd  die  Organisation  der  genannten 
Anstalten  dem  Königlichen  Staats-Ministerinm  vorzuschlagen; 

2)  jährlich  im    Herbst    deren   speoielle  Arbeitsdispositioaen   fUr    das 
'  zweitnächste  Jahr  sich  vorlegen  zu  lassen,  um  dieselben  nSthigenütUs 
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den   Wllnfichen  und  Bedflrfniesen  einzelner  Ressorts   entsprecbend 
zn  modificiren; 

3)  ebenso  jährlich    die  eingehenden  Arbeits- Berichte    dieser   Organe 
zn  prtlfen. 

8'- 
(2»  §  3  ..) 

Das  Central-Directorium  wird  nach  den  ihm  znflieesenden  Hitthei- 
Inngen  alle  ausgeführten  Vermessungen  nach  Ort,  Zweck,  Umfang,  Organ 
ttnd  Zeit  der  AusfHhrang,  sovie  Anfbewahrungsort  re^striren  lassen  und 
damit  jeder  Dienststelle  des  Staates  direct  Auskunft  über  das  Vorhandensein 
etwa  gewUnacbter  VermeBsungaresuhate  zn  geben  vermögen. 
§  8. 

Jahres  •BericM. 

Das  Central-Directorium  erstattet  alljKhriich  einen  Berieht  an  das 
Staats-Minifiterinm;  demselben  dienen  als  Grundlage  einmal  die  Resultate 
der  Prüfung  der  Berichte,  welche  die  dem  Central-Directorium  direct 
unterstehenden  Oi^ane:  die  trigonometrische,  topographische  und  karto- 
graphische Abtheilung  der  Landesaufnahme  demselben  nach  §  6  einzureichen 
haben,  andrerseits  die  ans  den  Mittbeilungen  Über  aosgefuhrte  Arbeiten 
derjenigen  Ressorts,  welche  zu  eigenen  Zwecken  Vermessungen  ausfuhren, 
{§  ^)  gewonnenen  Erfahrungen. 

Dem  Jahresberichte  sind  sogleich  etwaige  Anträge  an  das  Staats- 
Hinisterium  nebst  Motivirung  anzuftlgen. 

§9. 
Gsschfiftsverkehr.    Obliegenheiten  des  Vorsitzenden. 

Das  Central-Directorium  wird  durch  den  Vorsitzenden  —  den  Chef 
des  Generalstabes  der  Armee  —  in  dem  Geschäftsverkehr  nach  Aussen 
repräsentirt  und  zu  den  Sitzungen  versammelt,  denen  er  präsidirt  und 
deren  Gegenstand  den  einzelnen  Mitgliedern  vorher  mitgetheüt  wird. 

Sollte  in  Abwesenheit  des  Chefs  des  Generalstabes  der  Armee  ein 
Zusammentritt  des  Directoriums  nothwendig  werden,  so  hat  das  rang- 
älleste  Mitglied  desselben  das  Präsidium  zu  führen. 

Der  regelmässige  Zusammentritt  des  Central -Directoriums  findet 
jährlich  im  November  zur  Berathuug  der  eingehenden  Dispositionen  für 
das  zweitnächste  Jahr,  und  ausserdem  so  oft  statt,  als  es  zur  Bewältigung 
der  Aufgaben  des  Central  -  Directoriums,  namentlich  zum  Abschlüsse  des 
Jahresberichts  an  das  Königliche  Staats-Ministerium  bis  Hitte  April 
erforderlich  ist, 

§  10. 
Obliegenheiten  der  Mitglieder. 

Die  Hitglieder  des  Central-Directoriums  sind  so  berechtigt  wie 
verpflichtet,  ihre  auf  den  Wirkungskreis  dieser  Behörde  bezüglichen 
Wahrnehmungen   und  Anschauungen   dem  Zwecke  der  Centralstelle   ent-^ 
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sprechend  in  dersetben  zur  Sprache  zu  bringen,  AntrHge  dnrch  den 
VorBitzenden,  event,  in  besonders  anznberanmeuden  Sitznng'en  znr  Dis- 
cnsBiOD  stellen  zu  lassen,  auch  in  allen  der  Entscheidung  des  Königlichen 
Staats-Ministerinrns  vorzulegenden  Fragen  ihre  nach  den  ErOrternngen 
im  Directoriam  von  der  Ansicht  der  Mehrheit  etwa  dennoch  abweichenden 
Motive  und  Forderungen  dem  bezflglichen  Berichte  separatim  durch  den 
Vorsitzenden  anachliessen  zu  lassen. 

Die  Ansicht  der  Mehrheit  wird  durch  eine  Abstimmung  nach  Mini- 
sterien ermittelt,  bei  welcher  jedes  der  an  den  Berathnngen  betheiligten 
Ministerien  und  der  Generalstab  eine  Stimme  haben.  Die  Stimme  des 
Generalstabes  wird  durch  den  Chef  des  Generalstabes  der  Armee,  in 
dessen  Abwesenheit  durch  den  nächsten  anwesenden  Offizier  des  General- 
stabes abgegeben. 

§11. 
Remuneration. 

Der  Vorsitzende  und  die  Mitglieder  des  Central-Directoriums,  Über- 
nehmen, soweit  sie  zu  den  besoldeten  Staatebeamten  gehören,  die  ans 
ihrer  Bestimmung  erwachsenden  Obhegenheiten  unentgeltlich.  Ist  ein 
Ministerium  veranlasst,  zur  Wahrnehmung  seiner  Interessen  Männer  von 
hervorragender  wissenschaftlicher  oder  technischer  Bedeutung  für  die 
vorliegenden  Zwecke  ausser  dem  Kreise  der  Staats-Beamten  zu  wählen, 
so  wird  denselben  eine  Remuneration  von  dem  betreffenden  Ministerium 
zu  gewähren  sein;  —  wird  dagegen  von  dem  Central-Directorium  die 
SOtwirknng  derartiger  wissenschaftlicher  Persönlichkeiten  in  Anspruch 
genommen,  so  ist  diese  Remuneration  aus  „dem  Remunerationsfonds" 
des  Bureaus  des  Central-Directoriums  (§  12)  zu  zahlen. 

§  12. 

BQreau  des  Central-Directoriums. 

Zur   Erledigung   der   mit  den  Functionen  des  Central-Directoriums 

der    Vermessungen    verbundenen    BUreauarbeiten,    besonders    auch    zur 

Re^trirung   der  Vermessungen,  wird  zur  Disposition  des  Vorsitzenden 

ein  „Btlreau  des  Central-Directoriums"  gebildet. 

%  18. 
Dotation  (fes  Bltreaus  des  Central-Directoriums. 

Vorläufig  wird  diese  jährliche  Dotimng  nach  den  Ubertragnugs- 
fähigen  Positionen  des  anliegenden  Etats  auf  6000  Thlr.  bemessen. 

§  14- 
Organisations-Veränderungen. 
Das   Central-Directorium    ist   befugt,   dem  Königlichen  Staats-Mini- 
sterium  motivirte  Vorschläge   zur  event.   Abänderung  des  genehmigten 
Organisatione-Statuts  einzureichen. 
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Neue  Scbriflen  Ober  VermessungsveseD. 

Neue  Schriften  über  Vermessungswesen. 


Topographisebe  Spezialkarte  (Reymann)  von  Mittel -Europa 
im  MaasBstabe  1 :  200  000. 

Im   Änschluaa   an   die  dieeeeitige  Anzeige  vom  16.  September  d.  J. 

wd  hierdurch  bekannt  gemacht,   daae  nachstehend  genannte  Sectionen: 
359.  Siegen, 
396.  Hohenelbe, 
519.  Trentechin, 
529.  le  Hans  und 
548.  Leopoldsstadtl 

dnrch  die   Kartographische   Äbtheilnng  in  einer  nenen  Bearbeitung  ver- 
öffentlicht worden  sind. 

Der  Vertrieb    der    Karte    erfolgt   durch   die   Verlagsbuchhandlung 

R.  EiBenschmidt  hierselbst,  KurfUrstenstra^e  Nr.  12.     Der  Preis  einer 

jeden  Section  beträgt  1  ^. 

Berlin,  den  26.  December  1887. 

Königliche  Landes -Aufnahme.    Kartographische  Abtheilung, 
von   Usedom,   Oberst  -  Lieutenant. 

Istmmenti  e  metodi  modenii  di  geometria  appticata  per  A  n  ge I o 
Salmoiraghi,  ingegnere,  Direttore  delV  Ofßcina  detta  La  Filo- 
tecnica  fondata  in  Milano  dal  Prof.  Forro.  Parte  prima.  Teoria 
degli  istrumenti  misnratori,  descrizione  e  norme  pratiche  pel  loro 
use,  Volume  1".  Con  circ«  350  fra  figure  intercalate  nel  testo 
e  tavole.  Fascicolo  13.  Milano,  Premiata  tipo-litografia  degli 
ingegneri,  dell'  editore  B.  Saldini,  prem.  con  medaglia  d'argento 
all'  Esposiz.  di  Torino  1884.     840  8.     80. 

Pnblicazioni  del  reale  osserratorio  di  Brera  in  Milano.  Kr.  XXXI. 
Azimut  aseoluto  del  segnale  trigonometrico  del  monte  palanzone 
suir  orizonte  di  Milano,  determinato  nel  1882  da  Michele  Bajna, 
IIP  astronomo  deli'  osservatorio  di  Milano.  Ulrico  Hocpii  editore 
librario,  Milano  Galleria  De  Christoforia  59—63.  Napoli,  Hazza 
dei  Martiri.     1887.     125  S.     i». 

The  final  results  of  the  triangulation  of  the  New  York  State  Survey, 
together  with  a  description  of  the  methods  employed.  Also,  the 
eleventh  annual  report  of  the  Commiseioners  of  the  state  Survey. 
Transmitted  to  the  legislature,  march  22,  1887.  Albany,  N.  Y.: 
Weed,  Parsons  and  company,  printers,  1887,  214  S.  4"  mit 
5  Karten. 

Die  Kataster- Vennessnng  auf  Grundlage  der  in  den  schweizer  Concor- 
datskantonen  und  dem  eidgenossenschaftlichen  Forstgebiet  geltenden 
Vorschriften  von  J.  Brönnim&nn,  Stadtgeometer  in  Bern,.^  Bern^ 
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Verlag  von  üUegger.  &  B«nm^rt,  Noehfolger  von  B.  F.  Haller's 
Verlag  nnd  Sortiment.  1668.  8».  231  8. 
Die  Königlieti  Prenasisebe  Laadea-TriMigalatioii.  Hanptdreieeke.  Vierter 
Tbeii.  Die  Eibkette.  Erste  AbtbeiluDg:  Die  ErgebuiBae.  GemeBaen 
und  bearbeitet  von  der  Trigonometriseben  Abtheilang  der  Landes- 
aufnahme. Mit  einer  Tafel.  Berlin,  1887.  Im  Selbstrerlage.  Zu 
beziehen  darch  die  ESniglicfae  Hofbnebhandlnng  von  E.  S.  Mittler 
&  Sohn.  

Personalnachrichten. 


Preussen.  Der  Kataster -Assistent  Bnndies  in  Schleswig  ist 
zum  Kataster-Controleur  iu  Töaning  bestellt  worden. 

Bayern.  Der  erledigte  Meseungebezirk  Bayreuth  wnrde  dem  Be- 
zirkageometer  Rasp  in  Forchheim  (Oberiranken)  verliehen,  nach  Forcbheim 
Bezirksgeometer  Flach  in  Eandel  (Rheinpfalz)  versetzt  nnd  zum  Bezirks- 
geometer  in  Kandel  der  Geometer  Pfleger  eniannt. 


Vereinsangelegenheiten. 


Diejenigen initslleder  deBDentRclienCleometerverelniT 
welche  Beaannen  sind,  den  MKclledsbeltriiv  von  •  IHark 
pro  ISSS  Kum  Dentschen  Gcometepvepeln  per  Po«t- 
»nwelauns  elnBuxikfclen)  werden  hiermit  ersncHt,  dieses 
ble  Ittngatena 

den  S.  m&FZ  18S8 
KH  bewerhstel Ilsen,  nach  diesem  Tage  aber  keine  Ein- 
zahlnngcn  mehr  zu  niaelten,  um  HreuKunscn  nnd  un' 
wSthlge  Portoaiissaben  zu  vermelden,  da  sodann  der 
nitslledsbeltra«  nach  g  !•  der  Satznnsen  per  Fost- 
nachnahme  erhoben  wird. 
Coburg,  am  31  December  1887. 

Die  Cassaverwaltung  des  Deutschen  Geometervereins. 
G.  Kerschbaum. 


Inhalt. 

OritHsre  MitHiailung:  Die  PoljgoiÜEirung  bei  der  Stadtvermessung  Altenburg.  — 
Kleinere  Mltthellungen:  lieber  die  Pensions  verbal  toisae  der  alteren  Vermessungs- 
beamten  bei  den  Ansein andersetzungsbehörden.  —  Ein  Wort  an  jUngere  Land- 
messer. —  Für  die  Herren  Mechanifeer.  —  Vermessungswesen  der  Stadt  Berlin.  — 
Uteraluneitung:  Zwölf  Musterblatter  for  Rissieichneii.  —  fiaulM  und  Verordnuii|Mi.  — 
Neue  Schriften  UImf  VermMiungswwen.  —  Persoiulnachrichten,  —  VBralnsangalegwhellen. 
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Organ  des  Deutschen  Geonietervereins. 

Herausgegeben  von 
Br.  W.  Jordan,  und  0.  Steppes, 

Professor   in    Hannover.  Sleuer-Bath  in  München. 


Heft  4. 

15.  Februar. 


Das  Deutsche  Gesetzbuch   und  das  Vermessungswesen. 

(Vergl.  Heft  l.) 
II. 
Aehnlich,  wie  bezüglich  der  Gestaltung  des  Sachenrechtes  selbst, 
liegen  die  Dinge  in  Hinsicht  auf  die  Organisation  der  GrundbudifUhrung, 
Man  wird  auch  in  diesem  Punkte  schwerlich  erwarten  dürfen,  dass  die 
Dinge  sich  vollkomoien  und  sofort  so  gestalten  werden,  wie  man  mit 
liecht  fordern  müsste,  wenn  es  sich  darum  handelte,  jetzt  erst  mit  einem 
Sprunge  von  gänzlich  anderen  Rechtsnormen  zum  Grundbuchrechtc  llber- 
znlreten, 

Ich  habe  diese  Forderungen  bei  dem  schon  erwähnten  Anlasse 
(vergl.  Bd.  VI.,  Q.  636  und  folgende)  dahin  zosammengefasat,  daas  das 
aus  den  drei  unzertrennhaxen  Bestandtheilen:  Grundkarte^  Objectiv- 
kataster  und  Subjectivkataster  zusammengesetzte  Grundbuch  von  den 
bezw.  unter  der  Verantwortung  der  heutigen  Easterbeamten  mit  der 
unentbehrlichen  geometriechen  Vorbildung  geführt  werden  müsse,  und 
es  mag  etwas  drastisch  klingen,  wenn  ich  zur  nSheren  Begründung  den 
Satz  beigefügt: 

„Es  wäre  wahrhaftig  nicht  rühmlich  für  das  Volk  der  Denker, 
wenn  in  Deutschland  ein  Verbältniss  festen  Boden  gewinnen  sollte, 
wonach  für  die  Gmndsteuer,  welcher  die  Ermittelung  des  Besitz- 
standes lediglich  Idjttel  zum  Zweck  ist,  ein  logisch  vollkommen  durch- 
gebildetes System  der  Buchführung  und  ein  sorgfältig  evident  gehaltenes 
Kartennetz  als  Commentar  des  Buehes,  beides  unter  der  einzig  rich- 
tigen Verantwortung  von  Fachmännern  geführt  wflrd«,  während  dem 
eigentlichen  Zwecke  der  Eigent hums- Sicherung  ein  bruchsttlck weiser 
Abklatsch  jenes  Buches  dient,  geführt  unter  der  Psendo- Verantwortung 
von  Männern,  denen  unbedingt  die  zur  selben  allein  befähigenden 
Fachkenntnisse  fehlen,  ein  Abklatsch,  der  geradezu  in  nichts  zerfallen 
mOsste,  wenn  es  heute  oder  morgen  der  Stenerbehörde  einfallen 
voUte,  ihr  Eartennetz  nicht  weiter  evident  zu  halten." 

Zeltachrtn  fBr  VBnneeiauBBwesen.    1S88.    Heft  1  7    i.c  ^,  C  j(^OQ  IC 
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Mag  er  aUo  auch  drsBtisch  klingen,  unbestreitbar  richtig  ist  dieser 
Satz  nnd  bei  dem  Umstände,  daas  die  in  den  einzelnen  deutschen  Staaten 
bestehenden  Grundbücher  fast  nirgends  sich  bisher  schon  die  Aufgabe 
stellten,  das  gesammte  Ornndeigenthum  eines  bestimmten  Verbandes  zit 
verzeichnen  nnd  ein  im  Grundbuche  nicht  verzeichnetes  Eigenthum  an 
(bestenerten  oder  nnbesteuerten)  Liegenschaften  gänzlich  auszuscbliesseii, 
so  Bttlnde  wohl  nirgends  ein  erhebliches  Hindemiss  entgegen,  die  jetzigen 
Grund-  nnd  Hypothek enbtt eher  ais  PfandbOcher  zu  belassen  und  das 
Kataster,  das  eben  jener  Änfgabe  der  Verzeichnung  jeglicher  Scholle 
von  Grund  und  Boden  entspricht,  unter  den  entsprechenden  Rechts- 
fSrmlicfakeiten  znm  Gnindbnche  umzuwandeln.  Ein  derartiges  Vorgehen 
hätte  den  Vortbeil,  dass  alsdann  das  Grundbuch,  da  erhebliche  Rechts- 
fragen bezüglich  der  Legalisirung  des  Auflassenden  nicht  in  Frage 
kommen  konnten,  in  der  That  von  einem  technischen,  das  Hypotheken- 
buch aber  von  einem  juristischen  Beamten  gefllhrt  werden  könnte,  wobei 
dem  ersteren  die  Aufgabe  des  bisherigen  Eatasterbeamten  Übertragen 
bleiben  könnte,  der  Steuerbehörde  das  Material  für  die  wegen  Eigen- 
thum sveränderuug  eintretenden  Steueränderungen  zu  liefeni. 

Nun  stellt  aber  bereits  ausser  Zweifel,  dass  eine  einheitliche,  nm- 
fassende  Grundbucbordnung  in  dem  neuen  Gesetzbuche  Überhaupt  nicht 
gegeben  werden  wird,  dass  vielmehr  neben  den  gesetzlichen  Rechts- 
normen Uber  Eigen thnmserwerb  nur  die  wesentlichsten,  durch  diese 
Rechtsnormen  unabweisbar  bedingten  Bestimmungen  in  die  Grundbuch- 
ordnung aufgenommen  werden  sollen,  während  der  nähere  Vollzug  in 
Rücksicht  auf  die  wesentlichen  Verschiedenheiten,  welche  sowohl  bezflgUch 
der  technischen,  in  den  Ornndsteuerkat astern  zunächst  niedergelegten 
Gmndlagen  fUr  die  künftigen  Grundbücher,  als  bezüglich  der  bisherigen 
Rechtsveiiiitltnisse  auf  dem  Gebiete  des  Sachen-  und  Pfandrechtes  und 
damit  bezüglich  des  Ueberganges  von  den  bisherigen  in  die  neuen  Zu- 
stände bestehen,  den  Einzelstaaten  überlassen  bleiben.  Und  wenn 
es  auch  erwünscht  nnd  nothwendig  sein  wird,  Vorsorge  zu  treffen,  dass 
die  den  Einzelstaaten  zu  überlassenden  Maaasnabmen  auf  ein  bestimmtes. 
wenn  audi  in  noch  so  femer  Zukunft  überall  zn  erreichendes  Ziel 
sich  hinbewegen  mUssen,  so  lässt  sich  doch  nicht  in  Abrede  stellen, 
dass  die  sofortige  Anfetellnng  einheitlicher  Vorschriften  Uber  Buchanlage 
u.  s,  w.  in  Rücksicht  auf  jene  Verschiedenheit  des  Vorhandenen,  ab- 
gesehen von  der  Kostenfrage,  so  umfangreiche  Vorarbeiten  bedingen 
würde,  dass  für  einen  ungewöhnlich  langen  Zeitraum  Uebergangs-  und 
Einführungsbestimmungen  getroffen  werden  müseten,  die  sich  eben  doch 
an  das  bestehende  anznlehnen  hätten  und  daher  im  Wesentlichen  gleich- 
faUs  darauf  liinaus  laufen  mUssten,  den  Einzelstsaten  vorerst  in  den 
Fragen  mehr  organisatimacher,  als  rechtlicher  Natur  freie  Hand  zu  lassen. 

Je  roehr  aber  den  Einzelstaaten  freie  Hand  gelassen  wird,  desto 
weniger  ist  leider  zu  hoffen,  dass  diese  sich  von  den  seit  Jahrhunderten 
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Sbererbteu  Ansch&unngeii,  wonsch  der  darch  Einführung;  des  Grundbucfaea 
aDgeetrebte  erhdbte  Schntz  dea  unbeechränkten  Eigenthumsrechtes  zanXchat 
nnr  behafa  Erhöhung  dee  Schutzes  fUr  ein  beschränktes  E igen thum erecht, 
das  Pfandrecht,  begehrenswerth  erscheint,  werden  losmachen  können, 
dase  sie  aich,  aofem  nicht  etwa,  wie  in  Meiningen,  ein  getrenntes  Grund- 
buch und  H7pothekenbach  bereite  vorhanden  sind,  2Q  solcher  Trennung 
wirklich  entschlieasen,  dass  eie  die  üebertragnng  des  Grundbuchamtea 
an  ^nen  zam  richterlichen  Amte  nicht  befähigten  Techniker  Uberhanpt 
oder  doch  so  aehr  fUr  wtlnschenswerth  halten  werden,  nm  dafUr  den  Ve^ 
zieht  auf  die  kleinen  Vortheile,  welche  eine  Vereinigung  des  Grund-  und 
Hypothekenbncbes  immerhin  bietet,  bereitwillig  in  den  Kauf  eu  nehmen. 

Man  wird  daa  im  Interesse  der  Sache,  im  Hinblicke  anf  die,  wie 
mir  wenigstens  scheinen  will,  ganz  annmstOssliche  Richtigkeit  der  im 
VI.  Bande  dieser  Zeitschriß  anf  Seite  634  bis  639  niedergelegten  Gründe 
flir  die  gegentheilige  Anordnung  lebhaft  beklagen  müssen;  man  wird  es 
aber,  wenn  nicht  unerwartet  in  juristischen  Kreisen  selbst  ein  Umschwung 
der  Anschanangen  in  nächster  Zeit  eintreten  sollte,  kaum  zu  ändern 
Tennügen.  Es  fragt  sich  also  nur,  ob  man  damit  den  Zweck  der 
ganzen  Haaaaregel  von  vornherein  als  auf  alte  Fälle  verfehlt  betrachten 
muss,  oder  ob  man  sich  in  diesem  Punkte  mit  einem;  Habeant  sibil 
auf  den  Zeitpunkt  späterer  Einkehr  besserer  Einsicht  vertrösten,  den 
allgemeinen  Uebergang  zum  Grundbuchayatem  aber  gleichwohl  noch  als 
einen  bedeutungsvollen  und  Überhaupt  begehrenewerthen  Fortschritt 
wird  betrachten  kOnnen, 

Zu  der  letzteren  Anschauungsweise  kann  man  eich  aber  nur  unter 
einer  Bedingung  bescheiden: 

£b  muss  dann  mindestens  in  den  Vorschriften  tiber  die  Art  und 
Controle  der  Buchfühmng,  in  der  Stellung  die  dem  Vermessungs- Be- 
amten eingeräumt  wird  und  in  der  Regelang  der  organiachen  Beziehungen 
zwischen  Grundbuchamt  und  Vermessungsamt  klar  und  bestimmt  zum 
Ausdruck  gelangen,  daas  daa  Princip  der  Auflasanng,  die  Einführung  dea 
Qrudbnches  nur  eine  neue,  allerdings  geeignetere  Rechts-Form  ist, 
dass  diese  an  aich  also  aaeh  nur  den  formellenBestand  der Immobiliar- 
Verträge  zu  schätzen  vermQgen,  dass  aber  eine  wirkliche  Erh&bung 
des  Rechtsschutzes  fttr  die  Vertragsmaterien  nur  dann  erzielt  werden 
kann,  wenn  dafllr  gesorgt  ist,  daae  die  Bncbetnträge  auch  dem  that- 
sächUcheu  Rechts  •  Zustande  in  der  Natur  und  dem  natürlichen  Vollzug 
der  Eigenthumeverändemngen  entspreehen.  Das  Letztere  kann  aber  nur 
dadurch  verbürgt  werden,  wenn  dem  Veimesaungsamt  —  sofern  ihm  nun 
doch  einmal  die  Ftthrung  des  Grundbuches  nicht  übertragen  werden  will 
und  dasselbe  demnach,  wie  achon  jetzt  im  räumlich  grOssten  Theile 
Deutschlands,  ebensowohl  den  Grundbuchämtem,  als  den  Finansbehörden 
die  nöthigen  Unterlagen  zu  liefern  haben  wird,  —  die  entsprechende, 
nur  durch  fachmännische  Leitung  und  Aufsicht  beschränkte  Selbständig- 
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keit  und  insbesondere  dem  VermesBungsb  earn  ten  selbst  die  nöthige 
Autorität  in  «einer  äuaeeren  Stellung  den  Parteien  gegenüber  gewährt 
und  bezw.  gewahrt  wird. 

Betrachtet  man  die  Stellung  der  VermeseungBtechniker  in  den  ein- 
zelnen dentschen  Staaten,  so  mUsste  es  einen  komischen  Eindruck  machen, 
wenn  der  Gegenstand  nicht  so  ernster  Natur  wäre,  zu  sehen,  wie  ver- 
schiedenartig und  vielfach  wie  wunderlich  diese  Stellung  bisher  auf- 
gefasst  und  geregelt  Ist,  zu  sehen,  wie  ttlr  die  Buchführung  über  die 
Pfandrechte  besondere,  mit  aller  Autorität  des  i-ichterlichen  Amtes  aus- 
gerüstete Behörden  eingesetzt  sind,  während  man  die  Beurkundung  der 
Eigenthu  ms  Veränderungen,  die  ihrem  inneren  Wesen  nach  nun  ein- 
mal technischer  Natur  ist,  dem  freien  Gewerbebetriebe  überlassen  zu 
dürfen  glaubte,  zu  sehen,  wie  man  den  Verroessungstechnikern  das  Ver- 
stand niss  für  den  Ue bertrag  ihrer  eigenen  Arbeiten  in  die  Kataster 
nicht  zutrauen  zu  sollen  und  sie  darin  durch  die  Hilfsarbeiter  irgend 
einer  Finanzbehörde  oder  durch  ein  Gemeinde -Organ  überwachen  zu 
lassen  für  gut  hielt,  wie  die  Dienstesleitnng  and  die  Qualiticlrung  der 
Techniker  in  der  Hand  von  Collegien  liegt,  in  welchen  dem  einzigen 
sach verstündigen  Beamten  der  Celle gialst eile  keine  Stimme,  ja  nicht 
einmal  der  Sitz  eingeräumt  ist,  zu  sehen,  wie  hier  die  Stellung  des 
Vermeesnngsorgaues  gerade  soweit  als  Beamtenstellung  aufgefasst  wird, 
als  die  letztere  Stellung  Pflichten  auferlegt,  während  In  den  Richtungen, 
wo  die  Beamteneigenscbaft  Vortheile  bringen  könnte,  urplötzlich  wieder 
der  öffentliche  Diener  oder  gar  dei'  Gewerbetreibende  hervorgekehrt 
wird,  wie  anderwärts  wieder  dem  Vermessungstechniker  in  materieller 
und  damit  eben  leider  in  socialer  Hinsicht  eine  Stellung  trotz  der  hinter 
glücklicheren  Berufskreisen  keineswegs  zurückstehenden  Anforderungen 
an  allgemeine  und  fachliche  Bildung  zugewiesen  ist,  die  ihm  nachgerade 
insbesondere  in  Bezug  auf  Alters-  und  Eelicten  -  Versorgung  den  Neid 
gegenüber  den  Bediensteten  und  schliesslich  selbst  den  besseren  Arbeitern 
des  nächstbesten  Industriellen  in  die  Seele  pressen  möchte. 

Das  Alles  wird  anders  werden,  wird  einheitlich  und  sachgemäss 
geregelt  werden  müssen,  wenn  die  neue  Einrichtung  wirklich  Nutzen 
schaffen,  wenn  sie  im  Volke  selbst  Vertrauen  gewinnen  soll.  Denn 
darüber  wird  man  sich  keiner  Täuschung  hingeben  dürfen:  Das  Volk 
selbst,  die  grosse  Masse  der  Grundbesitzer  wird  man  nie  dahin  bringen, 
dass  sie  das  Wesen  der  Sache  in  dem  Uebertrag  des  geometrischen 
Arbeitsergebnisses  in  das  öffentliche  Buch  und  nicht  vielmehr  in  der  an 
Ort  und  Stelle  und  unter  ihren  Augen  vollzogenen  technischen  Aufnahme 
der  zu  verbuchenden  EigenthumsUbertragung  sehen  werde,  und  wenn  die 
Grundbesitzer  zu  dem  Geometer  als  technischem  Urkundsbeamten  per- 
sönlich und  sachlich  kein  Vertrauen  fassen  kfinnen,  ihn  der  ntsthigen 
Autorität  entkleidet  sehen,   so  werden  sie  sehr  wenig  darauf  geben,    ob 
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man  den  Beamten  der  BuchfQtirun^  selbst  auch  mit  noch  go  vielem 
Ximbas  ntngebeu  möge. 

Und  es  steht  in  der  That  um  so  mehr  zu  hofl'en,  daas  in  diesem 
Punkte  eine  gedeihliche  Regelung  eintreten  werde,  als  in  dem  grössten 
deutschen  Staate  gerade  unter  einer  Q es etzeslage,  wonach  dasEatasteramt 
selbständig  zwischen  den  Ornndbnch-  und  Steuer-Behörden  steht,  die 
Stellung  des  Beamten  und  sein  organisches  VerhältnisB  zum  Örundbuch- 
amt  in  durchaus  sachgemässer  Weise  schon  bisher  geregelt  waren. 

Damit  will  Übrigens  niclit  gesagt  sein,  dass  die  preussischen  £in- 
riclitimgen  nicht  in  manchen  Einzelheiten  noch  der  Verbesserung  fähig 
nnd  bedürftig  wären,  so  in  organ isato  rise li er  Hinsicht  bezüglich  der 
Stellung  und  Aufgabe  der  Privatgeometer  und  wohl  auch  der  Dienstes- 
Aufsicht  und  Leitung.  Dazu  kommen  dann  verschiedene  sachliche 
Fragen,  insbesondere  die  Regelung  der  Entscheidung  ■  darüber,  ob  und 
wann  überhaupt  die  örtliche  Beurkundung  des  Vermessnngsbeamten  ein- 
zutreten habe,  da  die  gewöhnliche  Anschauung  der  Laien,  dasR  jedes 
mit  einer  besonderen  Nummer  bezeichnete  Grundstück  auch  ein  .in  der 
Katar  zweifellos  ausgeschiedenes  Besitzstück  sein  milsse,  eine  durchaus 
unberechtigte  ist,  ferner  die  Regelung  der  Frage,  ob  es  —  in  Gegenden 
parzellirten  Besitzes  —  überhaupt  den  Betheiligten  gänzlich  überiasseu 
bleiben  soll,  über  die  richtige  Angabe  der  aufzulassenden  Objecte,  auch 
wenn  sie  zweifellos  selbständige  Bcsilzstücke  sind,  zu  entscheiden. 

Allein  diese  Einzelfragen  werden  zweckmässiger  erst  dann  ein- 
gehender erörtert,  wenn  einmal  der  Entwurf  des  neuen  Gesetzbuches 
zur  ötFentlichen  Beurtheilung  vorliegt.  Vorerst  galt  es  hier  zu  zeigen, 
dass  das  Deutsche  Gesetzbuch  wenn  anders  nur  die  innigen  Beziehungen 
zwisehen  Vermessungswesen  und  GrundbuehfUlirung  in  das  gebührende 
Licht  gesetzt  werden,  wie  auf  die  Anforderungen  an  die  V^^rmesaungs- 
werke  selbst,  so  auch  auf  die  Dienstesorganisation  klärend  und  festigend 
wirken  und  die  Entwickelung  nach  einem  einheitlichen  Ziele  hin  fördern 
mUaae. 

in. 

Da  der  Gesetzentwurf  in  der  ausgesprochenen  Absicht,  eine  thun- 
liehst  vielseitige  Erörterung  seiner  Bestimmungen  zu  ermöglichen,  durch 
Druck  veröffentlicht  werden  wird,  wird  es  eine  dankbare  Aufgabe,  ja 
eine  ernste  Pfliciit  auch  der  freigewählten  Berufsvertretungen  sein,  durch 
Klarstellung  der  unter  I  und  II  angedeuteten  Punkte  zu  einer  gedeih- 
lichen Gestaltung  des  deutschen  Sachen-  bezw.  Liegenachafts- Rechtes 
nach  Kräften  mitzuwirken.  Es  wird  ein  solches  Vorgehen  in  den  Augen 
der  vernünftigen  Leute  um  so  weniger  als  eine  einseitige  Vertretung  von 
Sonderinteressen  der  Berufsangeiiörigen  gedeutet  werden  können,  als  ja 
gerade  die  nun  allgemein  wieder  einzuführenden  Grundsätze  des  soge- 
nannten Deutschen  Rechtes  ausser  allen  Zweifel  stellen,  dass  jede  Ver- 
bessemng,  jeder   Fortschritt   auf  dem   Gebiete    des   Vermessungswesens 
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lediglich  dem  Schütze  des  GmndeigeDthums  vi  Gate  kommen  mnsB,  wie 
ja  Dem,  der  die  Geschichte  einerseits  des  deutschen  Sachenrechts,  an- 
dererseits des  dentschen  Vennessimgswesena  einigermaßen  kennt,  auch 
kein  Zweifel  darttber  bestehen  kann,  dass  jene  altdeutschen  Recfats- 
OrundsXtze  niemals  in  unserem  Vaterlande,  insbesondere  in  dessen  Gauen 
mit  DorfVerfasBung  verlassen  worden  wären,  wenn  eben  nur  die  Ent- 
wicklnng  der  Messkunst  mit  der  Umbildung  des  irUbereo  Gemeineigeii- 
thnms  zum  Sondereigenthum  gleichen  Schritt  hätte  halten  können. 

Indessen  scheint  ea  mir  geboten,  dass  nicht  allein  die  Beziehungen 
zwischen  dem  Vermessungawesen  und  der  künftigen  GrundbuchfUhrnng 
thnnlichst  klargestellt  und  auf  deren  gedeihliche  Hegelung  hingewirkt 
werde,  dass  vielmehr  zunächst  diese  Klarstellung  auch  auf  die  Bezie- 
hungen zwischen  dem  derzeitigen  Zustande  der  einzelnen  Grundsteuer- 
kataster  und  der  für  viele  Bundesstaaten  als  nächste  Aufgabe  gebotenen 
Anlage  der  Grundbtlcber  sich  ausdehne.  Ja,  es  kann  gerade  diese 
letztere  Klarstellung  gar  nicht  rückhaltlos,  aber  auch  gar  nicht  frühzeitig 
genug  erfolgen,  weil  eine  Verkennnng  etwaiger  Mängel  der  Kataster 
rUcksichtlicb  der  Anforderungen,  welche  an  selbe  bei  ihrer  Verwerthnng 
fllr  die  Grundbuchanl&ge  gestellt  werden  müssen,  von  vorneherein  von 
den  verhängn issvoll sten  Folgen  werden,  ftlr  Viele  den  Segen  der  neuen 
Einrichtung  zum  Fluche  umgestalten  müsste,  weil  andererseits  bei  Er- 
kenntniss  solcher  Mängel  nach  der  Natur  der  Sache  ein  längerer  Zeit- 
raum zu  deren  Beseitigung  erforderlich,  ein  sofortiges  Einschreiten  ge- 
boten wäre,  wenn  die  Orundbuchaulage  in  glatter  Weise  ohne  Be- 
einträchtigung der  Rechtssicherheit  und  damit  ohne  Beunrnhigung  des 
Realcredits  vor  sich  gehen  soll. 

Es  ist  aof  Seite  33  des  ersten  Heftes  bereits  anerkannt  worden, 
dass  die  in_  Deutschland  vorhandenen  Orundsteuerkataster  den  strengen 
Anforderungen  an  ein  beweiskräftiges  Grundbuch  deshalb  nicht  ent- 
sprechen können,  weil  die  Grundkarten  in  ihrer  überwiegenden  Uebrzahl 
leider  nicht  von  jener  technischen  Beschaffenheit  sind,  um  denselben 
Beweiskraft  für  den  Nachweis  der  Eigenthumagrenzen  nnbedenklich  bei- 
legen zu  können.  Es  kann  sich  also  nur  mehr  um  die  Frage  handeln, 
ob  die  einzelnen  Kataster  den  Nachweis  der  Elgenthttmer  der  einzelnen 
Eigenthnmsstücke  (abgesehen  von  ihrer  Begrenzung)  mit  jener  Zuver- 
lässigkeit bieten,  um  sie  im  Augenblicke,  da  die  Einfuhrung  des  Grund- 
buchs erfolgt,  als  Unterlage  fUr  die  Aufstellung  der  neuen  Grundbücher 
direct  verwerthen  zn  können. 

Die  Beantwortung  dieser  Frage  ist  von  ungeheurer  Wichtigkeit  fllr 
die  Grundbesitzer,  zunächst  in  jenen  Staaten  und  Gebietstheilen  von 
Staaten,  in  welchen  das  Grundbuch  im  hier  fraglichen  Sinne  neu  ein- 
geführt wird.  Es  wird  natürlich  hier  den  Grundbesitzern  eine  Reclamations- 
frist  gesteckt  werden,  innerhalb  welcher  sie  gegen  die  Vorträge  in  den 
'.ur  Anlage  der   Grundbücher   zu  benutzenden  Katastern,   Guterbflchem 
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oder  wie  sie  in  den  einselnen  Staaten  heiBsen  mSg«n,  Einspruch  erheben 
können.  Allein  das  wird  in  allen  Fällen,  in  welchen  nicht  etwa  die 
Unrichtigkeiten  der  Kataeterrorträge  vor  kürzerer  Zeit  von  den  der- 
zeitigen EigenthUmem  selbst  durch  geflissenÜiche  und  ihnen  also  derzeit 
noch  klar  bewusate  ünterlassungsstinden  herbeigeführt  wnrden,  den  Be- 
troffenen sehr  wenig  nutzen.  Diese  werden,  wenn  die  fraglichen  Un- 
richtigkeiten schon  von  ihren  Vorbesitzern  (durch  nicht  angemeldeten 
Orandtansch  oder  sonstige  Besitzverändernng)  oder  auch  von  ihnen  selbst 
durch  nnbewasste  Verwechslungen  und  Unvollständigkeiteu  bei  der  Ver- 
lautbarung herbeigeführt  wurden,  überhaupt  keinen  Anlass  zu  näherer 
Prüfung  zn  haben  glauben  nnd  wenn  sie  auch  vorsichtig  sein  wollten, 
es  wird  ihnen  vor  Allem  die  Fähigkeit  zur  sicheren  Erkenntniss  der 
Unrichtigkeiten,  zu  der  eben  ein  gewisses  Maas«  technischer  Kenntnisse 
gehört,  mangeln  und  es  mliBsten,  wenn  nicht  die  Keclamationsfrist  auf 
eine  schliesslich  die  Sicherheit  des  Eigentbums  und  des  Realcredits  ge- 
fährdende Dauer  verlängert  würde,  die  vorhandenen  Techniker  nicht  aus- 
reichen, um  fttr  alle  Grundbesitzer  die  Prüfung  ihrer  EatastervortrSge 
rechtzeitig  zu  besorgen.  Wenn  also  auch  die  Beseitigung  einzelner 
Irrthümer,  wie  aie  echliesslich  ttberall  Torkommen  und  bezw.  bestehen, 
gerade  Zweck  der  Aussteckung  einer  angemessenen  ReclaDuttionsfrist  ist 
und  in  dieser  sehr  wohl  vollzogen  werden  kann,  die  PrUfnng  der  zu 
benutzenden  Unterlagen  anf  eine  weitergreifende  Unzuverlässigkeit  der 
Besitzvorträge,  soweit  sie  über  das  in  der  Unvollkomsienheit  jeglichen 
MenBchenwerkes  begründete  Vorkommen  einzelner  Irrthllmer  hinausgeht, 
mnss  vor  der  Einfuhrung  des  Qesetzbuches  selbst  erfolgen,  es  muss  bis 
dahin  gebotenen  Falles  die  Beseitigung  solcher  ünznverlKssigkeit 
unbedingt  bethätigt  sein. 

Jene  Prflfnng  der  vorhandenen  Untertagen  auf  ihre  Zuverlässigkeit 
darf  aber  nicht  etwa  zunächst  von  dem  Wortlaut  der  über  die  Anlage 
und  Fortfuhrung  derselben  besiehenden  Vorschriften  ansgehen.  Diese 
Vorschriften,  die  zwar  nirgends  darauf  verzichtet  haben  können,  die 
fortdauernde  Richtigkeit  der  Besitzvorträge  prineipiell  zu  fordern,  sind 
naturgemäsB  zunächst  auf  Sieb  erst  ellung  der  Ordnung  nnd  Zuverlässig- 
keit der  Buchführung  selbst  gerichtet,  setzen  jedoch  bezUgUeh  der  Ge- 
währ dafUr,  dasa  die  Buchführung  auch  allen  Vorgängen  in  der  Natur 
getreu  and  zuveriäsug  folge,  fast  allgemein  in  Deutschland  bei  den 
Grundbesitzern  selbst  das  Verstfindniss  fttr  die  Nothwendigkeit  der 
Veriautbarung  aller  eintretenden  Veränderungen  bezw.  das  Pflichtgefühl 
zur  pllnktlichen  EifUllong  der  darttber  getroffenen  Bestimmungen  voraus, 
indem  sie  auf  die  Anordnung  von  regelmässig  wiederkehrenden  um- 
fassenden Besitzstands -Revisionen  an  Ort  nnd  Stelle  verzichten. 

Osss  aber  ohne  solche  Ortliche  Revisionen  eine  Gewähr  fUr  die 
Uebereinstinimnng  der  Buchführung  mit  dem  Naturzustande  auch  die 
besten  Vorschriften  nicht   bieten   können,   beweist  gerade  das  baTriscfae 
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Kataster,  dessen  EinrlchtiiDsen  in  Bezug  anf  system atiache  Bnch-Anlage 
und  FortfUhrung  denen  keines  anderen  Staates  nachstellen,  vielmehr 
geradezu  als  mustergiltig  betrachtet  werden  können.  Gleichwohl  haben 
die  von  der  bayrischen  Staataregiernng  aus  Anlass  der  Amendirung  der 
dii'ecten  Steaergesetze  zu  Anfang  dieses  Jahrzehnte  gepflogenen  Erhebungen 
ein  Ergebniss  geliefert,  welches  in  den  Motiven  zu  dem  inzwischen  perfect 
gewordenen  Gesetzentwurf  Über  Abänderung  der  Gesetze  Über  die  all- 
gemeine Grund-  und  Häusersteuer  niedergelegt  ist,  wie  folgt: 

„Obwohl  es  die  Staatsregierung  an  weiteren  Anweisungen  nnd  Be- 
lehrungen zum  Zwecke  eines  fürderlichen  Ineinandergreifens  der  Umschreib- 
und' NotariatsbehUrden  und  einer  sachgemSssen  Uebereinstimmung  der 
Vorträge  in  den  Umschreibkatastern  und  öffentlichen  Urkunden  nicht 
fehlen  liess,  so  ergaben  sich  dennoch  nach  Einfflhi-ung  des  Notariats- 
gesetzes  vielfache  Differenzen  zwischen  den  notariellen  Urkunden  un<l 
dem  Kataster  vortrage  in  objectivet  und  sabjectiver  Richtung,  deren  Be- 
reinigung vom  Rentamte,  bevor  die  Umschreibung  in  Vollzug  gesetzt 
werden  konnte,  versucht  werden  musste.  Hierzu  kam,  dass  ungeachtet 
der  Bestimmung  in  Art.  14  des  Notariatsgesetzes  die  Parteien  in  der 
Umgehung  der  Tax-,  Stempel-  nnd  Notariatsgeblihren  einen  nicht  un- 
wirksamen Anreiz  erblickten,  Rechtsgeschäfte  über  Immobilien,  so  namentlieb 
geringfligigere  Austäuselie  und  Grenzberichtiguugen,  Strassen» niagen, 
Ueberlassung  einzelner  Trennstücke  für  bauliche  Anlagen  u.  dergl.  ohne 
notarielle  Urkunde  zu  vollziehen.  Die  hierüber  anfgenommenen  Messungs- 
operate  blieben  für  die  Katastemmschreibung  unwirksam,  spätere  Ver- 
änsserungen  wichen  von  dem  katastermässigen  Besitzstände  ab,  und  e& 
ergab  sich  namentlich  bei  der  Vornahm e  von  Renovationsmessungeii 
einzelner  Ortschaften  und  Ortsfluren  eine  solche  Anzahl  von  Differenzert 
im  Stande  der  Natur  und  jenem  des  Katasters,  dass  die  Bereinigung 
dieser  Differenzen  oder  der  Versuch  zu  einer  solchen  Bereinigung  einen 
grösseren  Zeitaufwand,  als  die  Neuvermessung  zu  erfordern  pflegte.  Auf 
diese  Weise  ist  seit  dem  Beetehen  des  Notariatsgesetzes  das  Vorhanden- 
sein der  sogenaamten  behinderten  Umschreibfälle  mit  grosser  Häufigkeit 
zu  Tage  getreten.  Dieselben  bestehen  zu  handerten  bei  einzelneu  Um. 
sclu;eibbehi>rden  und  sind  für  die  Richtigkeit  des  Katasters 
und  für  dessen  Brauchbarkeit  als  Grundlage  der  Beschreibung 
der  Iiiegenechaften  im  Immobiliarverkehrc  eine  ernste 
Gefahr.  Die  ViBitationsheriehte  der  Regiemngsflnanzkammem  liber 
den  Umsehreib  Vollzug  in  den  letzterem  Jahren  haben  für  36  Rentämter 
des  Königreichs  eine  Anzahl  von  8784  solcher  behinderten  Umschreibfitlle^ 
sohin  darchschnitdioh  für  ein  Rentamt  244  Fälle  ergeben,  welche  in 
gesonderten  Verzeichnissen  evident  gehalten  werden  mlissen  und  behufs, 
der  Bereiniguug  Actenfascikel  der  verschiedenartigsten  Correspondenzen 
zwischen  den  Rentämtern,  Notaren,  Gerichtes  nnd  Gemeindebehörden 
füllen." 
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„Nun  bedroht  zwar  der  Art.  14  des  Notariatagcsetzes  Verträge, 
weiche  die  Besitzverfinderung  oder  das  Eigenthum  unbeweglicher  Sachen 
betreffen,  mit  der  Strafe  der  Nichtigkeit,  uofern  über  dieselben  keine 
Notariat Burkun den  errichtet  werden.  Allein  diese  Urohimg  ist  eine 
wirkungaloae  in  jenen  Fällen,  in  welchen  sicli  auch  oline  Rechtsförmlichkeit 
die  Besitzveränderung  durch  äussere  unzweifelhafte  Merkmale  in  nahezu 
irreparabeler  Weise  vollzieht,  wie  dies  in  den  oben  angegebenen  Fällen 
durch  Grenzversleinnng,  Umplankung,  Ausscheidung  der  Strasse  ans  der 
tandwirthechaftlichen  Benützung,  Antflihrung  eines  GebSades  u.  dergl. 
geschieht.  In  solchen  und  anderen  Fällen  eines  that  säe  hl  ich,  aber 
nicht  reclitlich  vollzogenen  Eigenthumsweehsels  erfordert  ee  die  Ordnung 
des  Kataster  und  der  Werth,  welcher  demselben  fllr  den  Immobilien- 
verkehr  beigelegt  werden  muas,  dass  die  gesetzlichen  Erfordernisse, 
welche  die  Rechtsform  einer  derartigen  Besitzänderung  und  hiemit  die 
Umschreibung  im  Kataster  bedingen,  von  den  Parteien  mittetet  Anflegung 
einer  Ordnungsstrafe  erzwungen  werden.  Es  könnte  ansserdem  bei  dem 
Umfange,  welchen  das  UmachreibrUckstandsweeen  schon  gegenwärtig  in 
Folge  derartiger  Behinderungen  eingenommen  hat,  seitens  der  Staats- 
regientng  eine  Garantie  fltr  die  Ordnung  des  Katasters  und  die  thatsächliche 
Richtigkeit  der  in  dasselbe  eingetragenen  FlSchenbeschreibungen  in  keiner 
Weise  mehr  Übernommen  werden,  da  es  nach  dermaliger  Sachlage  ganz 
ausser  der  Macht  der  Vollzugsorgane  liegt,  dem  Bestreben  der  Parteien, 
Immobiliarverträge  der  geaelzlichen  Form  za  entziehen,  wirksam  entgegen 
zu  treten." 

Nun  sind  allerdinga  in  den  erwähnten  Gesetzeszusfttzeu  die  Umschreib- 
beht^rden  zum  Erzwingen  der  notariellen  Verbriefung  der  ihnen  bekannt 
werdenden  Besitz  Veränderungen  darch  empfindliche  Ordnungsstrafen  er- 
mächtigt worden  und  in  den  Instructions  -  Bestimmungen  vom  Jahre  1882 
ist  den  Bezirksgeometent  znr  Aufgabe  gestellt,  die  stete  U  ehe  rein  Stimmung 
der  Steuerpläne  und  der  Nachträge  derselben  mit  dem  jeweiligen  Stande 
des  Flächeninhaltes  und  der  Grenzen  der  Parzellen  in  der  Natur  zu 
tibernehmen.  Allein  abgesehen  von  den  Erschwerungen,  welche  den 
Bezirksgeometem  ihre  derzeitige  äussere  Stellnng  bezüglich  der  Erfilllung 
dieser  Aufgabe  nothwendig  entgegenstellen  mues,  liegt  es  auf  der  Hand, 
dass  das  gelegentliche  Aufgreifen  der  zufällig  wahrnehmbar  gewordenen 
Abweicbnnge»  zwischen  Kataster-  und  Besitz -Stand  während  der  letzten 
sechs  Jahre  nicht  ausreichen  konnte,  um  die  während  langer  Jahrzehnte 
eingeriasenen  Schäden,  die  selbst  zu  förmlichen  Zusammenlegungen  ganzer 
Flartbeile  ohne  Bereinigung  der  ötTentlichen  Bücher  geführt  hatten,  in 
der  nöthigen  Gründlichkeit  und  Allgemeinheit  zu  beseitigen.  Es  sind 
daher  die  in  der  erwähnten  Instruction  vorbehaltenen  Örtlichen  Besitz- 
recherchen  tlber  ganze  Oemeindeduren,  welche  nach  den  Absichten  der 
Kataaterverwaltung  die  gründliche  Beseitigung  jener  Hissstände  zunächst 
hätten  herbeiführen    sollen,   bislang  in   so   geringer  Zahl   angeregt  und 
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äurchgefUhrt  worden,  dass  nach  dem  Gesaglen  wohl  Jedermann  Bedenken 
tragen  muse,  die  Frage,  ob  in  Bayern,  als  dem  grOsBten  Bundesstaate, 
an  welchen  die  Ornndbachanlage  vollständig  nea  herantritt,  das  Kataster 
eine  zuverlässige  Unterlage  fllr  das  Grundbuch  zu  bieten  vermtfge,  ohne 
Weiteres  zu  bejahen. 

Und  wenn  es  im  Sstlichen  Freussen,  wo  der  Katasteranlage  nach' 
verhältniss massig  kurzem  Zeiträume  die  Anlage  eines  die  künftigen 
Rechtsverhältnisse  im  Wesentlichen  vorwegnehmenden  Grundbuches  folgte, 
in  dieser  Hinsicht  besser  bestellt  sein  mag,  so  ist  fUr  umfangreiche 
Gebiete  SUd-  und  Mittel -Deutschlands,  wie  längs  des  Rheines,  leider 
nicht  unwahrscheinlich,  dase  die  dortigen  Verhältnisse  mit  denen  in 
Bayern  sich  in  vieler  Hinsicht  decken. 

Wenn  es  nun  auch  keinem  Zweifel  nnterliegen  kann,  dass  die 
leitenden  Behörden  der  Katast erver waltung  sich  einer  sorgfältigen  Prtlfnng 
der  hier  angeregten  Frage  nicht  entschlagen  und  erfordeiüchen  Falles 
die  entsprechenden  Maassregeln  zur  Abhilfe  einleiten  werden,  so  kann 
es  doch  andererseits  auch  gewiss  nicht  als  ein  vorwitziger  Eingriff  in 
die  Entschlüsse  jener  Behörden  betrachtet  werden,  wenn  diese  Frage 
aus  den  Kreisen  der  Praktiker  heraus  zur  Anregung  und  Besprechung 
gebracht  wird.  Es  kommt  dabei  in  Betracht,  dass  die  ganze  Maassregel 
zunächst  von  den  Justizbehörden  ausgeht,  die  vermuihlieb  geneigt  sein 
werden,  die  Zuverlässigkeit  der  vorhandenen  Unterlagen  für  die  Grund- 
buch-Aufstellung ebenso  als  selbstverständlich  vorauszusetzen,  wie  sie 
schon  bisher  der  Kataster- Vorträge  als  Grundlagen  des  Immobilien- 
verkehrs  und  der  Hypothekenbuchführung  thatsächlich  sich  bemächtigten, 
ohne  dass  dieser  Thatsache  der  entsprechende  Ausdruck  in  der  Gesetz- 
gebung selbst  verlieben  worden  wäre.  Den  Steuerbehörden  dagegen 
konnte  bisher  von  ihrem  eigensten  Standpunkte  aus,  solange  nur  über- 
haupt für  jedes  ertragsfähige  Grundstück  jemand  die  Steuer  anstandslos 
entrichtete,  schliesslich  wenig  daran  gelegen  sein,  wenn  einzelne  aus 
eigenem  Verschulden  den  Ertrag  von  Grundstücken  besteuerten, 
deren  EigenthUmer  sie  nicht  mehr  waren. 

Neben  der  mehr  allgemeinen  Frage  der  Zuverlässigkeit  des  Eigen- 
thumsvertrags  kommen  allerdings  je  nach  den  Bestimmangen  der  ein- 
zelnen Steuergesetze  und  den  Vorschriften  über  die  Katasteranlage  in 
den  einzelnen  Staaten  noch  andere  Fragen  in  der  vorwürfigen  Richtung 
in  Betracht,  insbesondere  bezüglich  der  unsteuerbaren  Grundstücke. 
Die  anfängliche  Weglassung  dieser  Grundstücke  aus  dem  Grundbuch 
hat  in  Oesterreich  zu  der  eigenthttmlioben  Einrichtung  geführt,  dass  bei 
späterer  „Intabulirung"  solcher  Objecte  eine  sogenannte  poUtisebe  Com- 
mission erst  an  Ort  und  Stelle  von  dem  wirklichen  Vorhandensein 
solcher  Grundstücke  bezw.  Grundsttlckstheile,  sich  überzeugen  muss.  Da 
dabei  die  Commissionskosten  vielfach  den  Werth  der  aafzanehmenden 
Grundfläche    Übersteigen,    wird   num   in   Deutschland    wohl   von    einem 
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gleichen  Vorgehen  absehen  wollen;  es  wird  dies  zudem  bei  dem 
hentigen  Stande  dea  Verwaltnogsrechtes  schon  deshalb  geboten  sein, 
weil  die  Öffentlichen  Körperschaften,  die  vielfach  Eigeuthtlmer  dieser 
Weg-  und  Waseer-StUcke  sind  und  auf  deren  Anlage  etc.  namhafte 
äammen  verwenden,  anf  den  Vortrag  ihrer  Eigenthumsrechte  kanm  ver- 
zichten wollen  oder  kfinuen.  Nun  sind  aber  beispielsweise  in  Bayern 
erst  in  der  letzten  Zeit  der  Katasteranlage  die  einzelnen  Wege  und 
Gewässer  mit  besonderen  Nummern  und  Flächen  ausgeschieden  worden, 
während  jahrzehntelang  alle  Wege  und  alle  Gewässer,  gleichviel  ob  sie 
dem  Staate,  den  Districten  (Verwaltungskttrper,  die  annähernd  dem 
prensBiscben  Kreise  entsprechen),  den  Gemeinden  oder  sdbst  Privaten 
gehörten,  unter  je  Einer  Oeaammtfläche  zusammengefasst  wurden.  Soll 
aber  für  das  Gmndbnch  die  Ausscheidung  dieser  verschiedenen  un- 
besteuerten  Parzellen  erfolgen,  so  wird  man  die  dafUr  gebotenen  um- 
fangreichen Arbeiten  nicht  wohl  bis  znm  Aagenblicke  der  Grundbuch- 
sniage  selbst  verschieben  kttnnen,  da  in  diesem  Augenblicke  ohnedem 
der  Arbeit  und  Mühe  genug  herantreten  wird,  wobei  nnr  an  die  vor- 
aossichtlich  zahlreichen  Differen«en  zwischen  den  Einträgen  der  Kataster 
und  der  Hypothekenbücher  erinnert  werden  will.  — 

Es  konnte,  wie  schon  berührt,  nicht  Anfgabe  dieser  Abhandlung 
sdn,  alle  hierher  einschlägigen  Fragen  erscbttpfend  zu  erOrtem.  Zunächst 
war  es  dem  Verfasser  nur  darom  zu  thnn,  im  Verfolge  des  im  1.  Hefte 
angegebenen  Zweckes  dieser  Zeilen  zu  zeigen,  wie  das  Dentsche  Gesetz- 
buch dem  heimischen  Vermessungswesen  nicht  allein  fOr  die  Zukunft 
msnchen  Anstoss  zu  gedeihlicher  und  einheitlicher  Entwickelnng,  sondern 
auch  zunächst  gar  mancherlei  Lssten  bringen  werde,  deren  Uebernahme 
aber  nnr  wieder  dem  Yermessungs-  und  Katasterwesen  selbst  znm 
Segen  gereichen  muss.  M9ge  Alles  zusammenwirken,  damit  Jedem 
einzelnen  deutschen  Grnndbuche  die  Aufschrift  gegeben  werden  kOnne, 
die  ein  hervorragender  Rechtsgelehrter  dafür  verlangte: 

„Was  in  diesem  Bnche  geschrieben  steht,  ist  Wahrheit 
und  diese  Wahrheit  schätzt  das  Gesetz."  Steppet. 


Die  Polygonisirung  bei  der  Stadtvermessung  Altenburg, 

vom  Vermessungs- Director  Oerke. 

(Schluss.) 
Ueber  die  Berechnung  der  PolygonzUge  lassen  sich  zur  Zeit  noch 
keine  Mittheiinngen  machen,  da  die  Arbeit  noch  nicht  weit  genug 
Torgeschritten  ist.  Der  constante  Längenmeasnngsfehler  lässt  sich  Uber- 
haapt  erst  angeben,  wenn  die  Polygonisirung  der  gesammten  Gemarkung 
beendet    ist.     üeber    die    erreichte    Genauigkeit    der  Wiukelmes- 
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Bungen  im  Anschluss  an  die  Triangulation  kann  ebenfalle  auch  erst 
später  belichtet  werden;  ana  den  Zusammenstellungen  geschlossener 
PolygonzUge  ergiebt  sich  jedocli  jetzt  schon,  dass  die  Winkel  Ver- 
besserungen nnter  I  Secunde  bleiben. 

Das  Akt  eiimatei'ial,  welches  für  die  Po  lygo  nisi  rung  geführt 
wird,  umfasst  folgende  Handrisse  und  Formulare: 

1.  UandrisB  über  die  Lage  und  Bezeichnung  der  Polygonpunkte. 

2.  Nivellement  der  gemessenen  Strecken.     Form.  36. 
S.  Streck enmesBung.     Form.  37.     Heft  1  und  2. 

4.  Zusammenstellung  der  Strecken.     Form.  38,  siehe  S.  76. 

5.  Winkel  register     Form.  1. 

6.  Bildung  des  Mittels  aus  den  einzelnen  Beobachtungen.     Form.  2. 
7    HandriSB  Uber  die  Anordnung  der  ZUge. 

8.  Coordinalenberechnung.     Form.  19. 

9.  Controlbereehnung  der  Coordinatenunterachiede.     Form.  20. 

10.  Berechnung  der  Knotenpunkte.     Form.  21. 

11.  Ooordinateuverzeichniss.     Form.  25. 

12.  Einmessung  der  Polygon  punkte. 

Zu  den  Formularen  19,  20,  21  und  25  werden  die  der  preuesischen 
Anweisung  IX  vom  25.  October  1881  verwendet. 

Nachträglich  möge  noch  auf  die  Versicherungen  der  Polygon- 
punkte hingedeutet  werden,  welche  man  neuerdings  einfuhrt  und  die 
den  Zweck  haben,  einen  verloren  gegangenen  Polygonpunkt  auf  Grund 
ausgeführter  Winke  Ibeo  bachtun  gen  wiederum  au  derselben  Stelle  her- 
zustellen. Diese  Methode  ist  entschieden  von  Vortheil  der  alteren  Aus- 
führung gegenüber,  nach  welcher  ein  verlorener  Polygonpunkt  mittelst 
LSngenmessung  allein  wieder  hergestellt  wird.  Abgesehen  von  event, 
sichtbar  trigonometrischen  Festpunkten  und  von  den  benachbarten  Polygon- 
punkten eines  verlorenen  Polygonpfahles,  befinden  sich  hierorts  in  der 
Nähe  des  letzteren  eine  so  grosse  Anzahl  scharf  markirtev  Blockpunkte, 
von  denen  die  Coordinaten  bekannt  sind,  dass  man  auch  ohne  vorher- 
gehende besondere  Winkelmessungen  im  Fall  der  Noth wendigkeit 
in  der  Lage  sein  würde,  den  aUen  Punkt  durch  neue  Winkel  be  obachtungeii 
wiederfinden  zu  kOnnen.  Allein  zunächst  ist  zu  berücksichtigen,  dass 
schwer  wiegende  GrUnde  bei  der  iu  Altenbitrg  ausgefilhrten  Vermarkung 
—  siehe  S.  179,  Jahrg.  1887  d.Zeitsehr.  —  vorhanden  sein  müssen,  welche 
die  Fortnahme  des  60  cm  langen  und  unter  dem  Strassenpflaster 
stehenden  eisernen  Pfahles  nebst  Verschlussk asten  bedingen,  denn  eine 
Neupflasterung  der  Strasse  geikhrdet  den  Pfahl  nicht  und  kleinere  Wasser- 
und  Gaslei tungsrOhren,  welche  neu  zu  verlegen  sind,  können  in  genügender 
Entfernaag  dem  Polygonpfahl  entlang  geführt  werden.  Tritt  daher  die  Noth- 
wendigkeit  der  Fortnahme  eines  Polygon  pfähl  es  ein,  so  ist  meistens  der  Um- 
stand damit  verkntipft,  dass  der  betreffende  Platz  zum  Setzen  eines  Polygon- 
pfahles überhaupt  nicht  mehr  benutzt  werden  kann.  Sollte  letatere& 
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aber  dennoch  erreicht  werden  können,  so  ist  es  einestheiia  änsserst 
schwierig,  den  betreffenden  Polygonpfahl  genau  an  dieselbe  Stelle  zu 
bringen,  welche  die  Winke  Im  essang  nebet  Berechnung  ergeben  hat,  anderen- 
theils  ist  die  gesatnmte  Operation  der  Wiederherstellung  des  alten 
Polygonpunktes  mit  solchem  Zeitaufwande,  also  solchen  Kosten  ver- 
knüpft, die  mit  dein  Nutzen  nicht  im  Einklänge  Stehen.  Für  weitere, 
später  auszufUhrenile  Einzela ufaahmen  ist  es  nimtich  vollkommen  gleich- 
gültig, ob  durch  die  Blockallge  der  frühere  Polygonpnnkt  benutzt  wird, 
oder  ob  dieserhaJb  ein  neuer  eingeführt  wird,  dessen  Coordinaten.  bekannt 
sind.  Die  Einschaltung  eines  beliebigen  neuen  Punktes  ist  aber  äusserst 
einfach,  da  man  nur  auf  3  Stationen  die  Polygonwinkel  und  2  Strecken 
zu  messen  hat.  Wir  haben  daher,  das  Princip,  einen  verloren  ge- 
gangenen Polygonpunkt  nie  auf  demselben  Standpunkte 
durch  einen  neuen  zu  ersetzen,  sondern  bringen  letztern  absichtlich 
möglichst  weit  von  dem  früheren  Stande  entfernt,  um  IrrthUmer  durch 
Verwechselung  zu  vermeiden;  aus  diesem  Grunde  bekommt  der  neue 
Polygonpunkt  auch  eine  andere  Bezeichnung  wie  der  alte,  welcher  in 
der  Folge  nur  auf  dem  Papiere  esisUrt. 

B.  Die  Blockzüge. 

Auf  die  BlockzUge  werden  die  Grenzen  der  einzelnen  Grundstücke 
unmittelbar  bezogen  und  zwar  meist  dnrch  rechtwinklige  Coordinaten, 
doch  auch  durch  Schnitte  und  Construe tionen  verschiedener  Art, 
-welche  wir  später  bei  den  Einzelaufiiahroen  ausführlicher  besprechen 
werden. 

Die  BlockzUge  werden  mit  den  Polygonzügen  nur  mittelst  der 
Folygonpunkte,  niemals  aber  mittelst  der  Polygonselten  ver- 
bunden und  ebenso  bauen  die  einzelnen  BlockzUge  sich  nur  diiivh  die 
Block  punkte,  niemals  aber  mittelst  einer  Seite  aufeinander.  Wenn 
hierbei  einzelne  Winkel  der  BlockzUge  in  Fig.  1  8.  69  nahezu  gestreckt, 
also  180"  werden,  so  ist  dieses  mehr  Zufall,  da  auf  eine  gestreckte 
Form  der  Züge,  als  einer  idealen  Anstrebung,  üedaeht  genommai 
wird,  wenn  die  Grenzverhältnisee  dieses  gestatten.  Die  allgemeine 
.Anordnung  der  BlockzUge  ist  hierbei  derart,  dass  von  den,  an  einem 
Ereuzungspunkte  zweier  Strassen  gelegenen  Polygonpunkten  die  Block- 
zUge nach  beiden  Häuserreihen  der  betretfenden  Strassen  abzweigen, 
in  unmittelbarer  Nähe  an  diesen  entlang  geführt  werden  und  an  den 
näcbstgelegenen  Polygonpunkt  wieder  anachliessen  (vgl.  Fig.  1  Seite  69}. 
Diese  Strassen -BlockzUge  haben  ihre  Brechpunkte  vor  demjenigen  Ein- 
gange eines  jeden  einzelnen  Hauses,  der  am  bequemsten  zu  den  Hof- 
räunien,  den  Hintergebäuden  und  den  Hansgilrten  führt.  Von  jedem 
einzelnen  dieser  Blockpunkte  zweigen  in  die  Hofräume  neue  BlockzUge 
ab,  welche  im  Gegensatz  zu  den  Strassen-BlockzUgen  „Hof- BlockzUge" 
genannt  werden  mögen. 

DigilizecoyCoOgle 


110         Qerke.    Die  Foljgonieirung  bei  der  Stadtvenuessung  Altenburg. 

Bei  FeatlegiiDg  der  BlockzUge  sei  zunächst  nochmals,  auf  die  grossen 
Höhenunterschiede  aafinerkBam  gemacht,  velche  im  Stadtgebiete  Altenburg 
zu  «herwinden  und  die  aus  den  Bemerkungen  zu  Fig.  1  der  Tabelle 
8.  68  ersichtlich  siud.  Um  mit  den  ZUgen  von  der  Strasse  nach  den 
HSfen  oder  Hausgärteu  zu  gelangen,  tritt  für  ganze  Strasaenreihen 
vielfach  der  Fall  ein,  daae  der  Zug  engen,  dunklen  Hausfluren  entlang 
gefllhrt  werden  muss,  dass  er  zu  Haustreppen  hinauf,  bezw.  herab  ge- 
leitet wird,  dass  er  unter  Benatzung  von  Thilren  und  Fenstern  öfters 
durch  Läden  und  Waarenränme,  durch  Wohn-  und  Wirthschafträunoe 
hindurch  geführt  werden  mnss.  Bei  der  Verbindung  der  einzelnen  Hof- 
Blockztlge  hat  man  sehr  oft  grosse  Verticalabstände,  Mauern  und  Ge- 
bäudeflächeu,  oder  grosse  Steigungen,  Treppenanlagen  und  Pfiaster- 
böschungen  zu  überwinden. 

Bei  Festlegung  der  Blockzdge  ^nd  folgende  Bedingungen  zu  Grunde 
gelegt. 

1)  Es  wird  eine  Verbindung  der  einzelnen  Blockztlge  in  den  benach- 
barten Grundstücken  nach  Hßglicbkeit  angestrebt;  todte  Züge 
werden  nur  im  änssersten  Nothfall  angewendet. 

2)  Die  Anordnung  der  BlockzUge  gescideht  in  ansgedehntester  Weise, 
d.  h.  es  werden  soviel  Punkte  durch  Polygonisirung  festgelegt, 
dass  der  StUckvermesser  zur  Aufiiahme  der  gesammten  Einzelheiten 
keine  wesentlichen  Hilfsconstructionen  mehr  nöthig  hat. 

3)  Die  Seiten  der  Blockzttge  werden  den  aufzunehmenden  Grenzen 
möglichst  nahe  gelegt. 

4)  In  einem  abgeschlossenen  Hofe  oder  Garten  sind  mindesten» 
2  Punkte  zu  bestimmen. 

5)  Jeder  Blockpunkt  ist  SrtUcb  zu  markircn. 

Der  erste  Grundsatz  dient  zar  Sicherheit  der  BlockzUge  selbst,  zur 
rationellen  Ausgleichung  der  Züge  and  zur  Probe  für  Rechnung  und 
Messung,  während  die  übrigen  Bedingungen  den  Zweck  haben,  die 
Grenzen  der  einzelnen  Gebäude  und  Grundstücke  auf  die  vorhandenen 
Blockztlge  mit  gross  möglichster  Genauigkeit  festlegen  zu  können  und 
dem  Stück vemieBser  die  oft  sehr  schwierige  Arbeit  der  Einzelaufnahme 
thunlichst  zu  erleichtem.  Hierbei  ist  es  nothw endig,  die  Abscissen, 
weldie  zur  Festlegung  der  Grenz-Brechp unkte  von  den  Seiten  der  ZUge  aua 
gemessen  werden,  möglichst  kurz  zu  schaffen  und  aus  diesem  Grunde  mUssen 
die  ZUge  den  Grenzen  so  nahe  wie  mOglich  gelegt  werden.  Die  Block- 
zttge sind  daher  auf  den  Strassen  hart  den  Häuserreihen,  auf  den  Höfen 
nahe  den  Gebäuden  und  in  den  Hausgärten  in  unmittelbarer  Sähe  der 
Grün dstttcksgre uzen  entlang  geführt.  Die  Züge  sind  von  den  aufzuneh- 
menden  Bauwerken  nur  soweit  entfernt,  dass  die  Messang  der  Winkel 
auf  den  Blockpunkten  einigennassen  beqnem  ausgeführt  werden  kann. 
Auf  den  Strassen  liegen  die  Blockpunkte  vorwiegend  vor  den  Hausein- 
gängen, so  dasB  die  Seiten  der  ZUge  meistens  bis  unter  0,5  m  an   die 
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HäuBerreihen  heTsinrlicken  kOnnen.  Durch  diese  letzte  ÄDOrdnung  und 
«larch  den  umstand,  dass  die  Seiten  der  BlockzUge,  da  sie  nnr  von 
Hans  zu  Haue  reichen,  sehr  kurz  sind,  wird  der  StttckTermeseer  bei 
Altenbnrger  Verhältnissen  durch  den  Verkehr  wenig  oder  gar  nicht  ge- 
stört. (Dies  durfte  auch  in  Städten  mit  grSBserem  Verkehr  der  Fall 
Bein.)  Durch  die  Anordnung,  dass  auf  jedem  Hofe  mindestens  zwei  Block- 
pnnkte  bestimmt  sind,  also  eine  gerade  Linie  festgelegt  ist,  wird  der 
StHckTermesser  bei  der  Eimselanfnahme  der  Hof^ume  ganz  und  gar 
unabhängig  von  dem  Strassenverkehre,  ein  Vortheil,  der  bei  den  oft  sehr 
schwierigen  und  viel  Zeit  in  Anspruch  nehmenden  Hansgrenzbestimmungeu 
nicht  zu  unterschätzen  ist. 

Die  Festlegung  der  BlockzUge  geschieht  folgendermassen: 
Um  den  obengenannten  Anforderungen  der  BlockzUge  unter  den 
obwaltenden  Verhältnissen  mVgUchst  gerecht  zn  werden,  bedarf  es  zunächst 
einer  eingehenden  Besichtigung  des  aufzunehmenden  Blockes,  mit 
welcher  eine  provisorische  Absteckung  der  Ztlge  verbunden  ist.  Hierbei 
wird  zunächst  nur  die  zweck  massigste  Verbindung  der  BlockzUge  be- 
nachbarter Grundstücke  in's  Auge  gefasst.  Bei  den  herrschaftlichen 
Bauten  und  den  Gebäuden,  welche  in  den  letzten  Jahrzehnten  ausgefUhrt 
sind,  findet  das  Projekt  der  Zugverbindungen  im  Allgemeinen  eine  rasche 
Erledigung,  denn  meistens  ist  dieselbe  entweder  bequem,  oder  absolut 
gar  nicht  herzustellen.  Bei  den  älteren  Gebäuden  ist  diese  Zugverbindnng 
um  so  schwieriger.  Hier  kommt  es  darauf  an  in  den  Hintergebäuden, 
in  den  Lagerräumen  und  Stallungen  irgend  ein  Fenster  oder  irgend 
eine  Schlippe  (Spalte  zwischen  2  GebXuden)  oder  Gang  ausfindig  zu 
machen,  durch  die  der  Zug  in  die  benachbarten  Grundstücke  gefllhrt 
werden  kann.  Hierzu  ist  sehr  oft  ein  theilweises  Ansräumen  der  betr. 
Lagerräume,  provisorisches  Erbauen  von  Gerüsten,  bezw.  Benutzung  von 
Leitern  u.  s.  w.  nothwendig.  Ist  eine  Verbindung  dringend  erwünscht, 
aber  durch  dUnne  Mauern  oder  Wände  absolut  unausführbar,  so  wird 
nicht  zurückgeschreckt  in  die  Mauer  eine  Oeflhung  zu  schaffen.  Sind 
die  Verbindungen  der  Hof-BlockzUge  benachbarter  Grundstücke  weder 
direct  durch  Längen-  und  Winkelmessungen,  noch  durch  trigonometrische 
Berechnungen  zu  erreichen,  so  muss  man  sich  zur  Anordnung  von 
todten  Zügen  bequemen.  Hierbei  wird  jedoch  zunächst  noch  versucht, 
ob  eine  Controle  des  todten  Blockpunktes  durch  eine  Längenmessnug 
allein  noch  ausfllhrbar  ist;  denn  es  tritt  öfters  der  Fall  ein,  dass  durch 
hohe  Mauern,  durch  kleine  Gebäude  mit  horizontalen  Dächern  u.  s.  w.  die 
Winkelbeobachtung  zwar  unmügtich  wird,  ein  staffelmäsaiges  Längen- 
meesen  aber  dennoch  stattfinden  kann.  Bei  den  Becognoscirungen  sind 
gleichzeitig  die  Einzelanfoahmen  der  gesammten  Gebäudegrenzen  mit 
in's  Auge  zu  fassen,  indem  man  einen  Plan  entwirft,  wie  der  StUck- 
vermesser  in  allen  Einzelheiten,  besondere  bei  der  Bestimmung  der 
unzugängigcn  Gebfiudegrenzcn  anu&hemd  zu  verfahren  hat, 
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Ist  man  mit  der  zu  erreichenden  Verbindung  der  einzelnen  Hof- 
Blockzüge  yollkommea  vertraut  und  hat  man  sidi  in  Bezug  der  Eiuzel- 
aufnahmeu  über  die  zweckxuäesigBte  Lage  der  Blockzüge  entBchieden,  so 
wird  zunäcliat  von  der  proviaorisclien  Absteckung  der  Züge  eine 
Skizze  entworfen.  Auf  Grund  letzterer  erfolgt  dann  der  Entwurf 
für  Anordnung  der  einzelnen  Züge  in  Betreff  der  Berechnung,  es 
erfolgt  die  Auswahl  der  Knotenpunkte,  die  Einschaltung  von  Zwischen- 
zttgen,  die  Bestimmung  etwa  trigonometrisch  zu  bestimmender  Seite». 
In  Folge  der  grossen  Höhenunterschiede,  welche  zu  überwinden  sind, 
kommt  es  öfters  vor,  dass  verschiedene  Züge  eich  kreuzen,  oder  dasa 
ein  Zug  in  der  Nähe  eines  Blockpunktes  vorbei  gefulirt  werden  muss, 
ohne  ^n  diesen  angeschlossen  werden  zu  können,  wie  aus  Fig.  1  8.  69  an 
einigen  Stellen  ersiclitlich  ist.  Unter  Berücksichtigung  von  etwa  zweck- 
entsprechenden Aenderungen  erfolgt  nunmehr  die  definitive  Absteckung 
der  Blockzüge,  indem  hei  der  Festlegung  jedes  einzelnen  Ulockpunktes, 
jeder  einzelnen  Seite  auch  auf  einen  möglichst  geachützteu  Standpunkt  des 
Markirungszeichens,  auf  eine  gute  Theodolitstellnng  bei  der  Winkel- 
messung und  auf  eine  direct  auefUhrbare  Längenmessung  ganz  besonders 
geachtet  wird.  Für  die  etwa  trigonometrisch  zu  bestimmenden  Seiten 
der  Zug  verbin  düngen  werden  gleichzeitig  die  Unterlagen  zweckent- 
sprechend ausgewählt  und  bestimmt.  Die  Anordnung  dieser  Züge  ist 
aus  der  schon  früher  (S.  69)  mitgetheilten  Fig.  1  zu  ersehen. 

Wie  aus  Obigem  ersichtlich  sein  dürfte,  ist  die  Auswahl  und 
Festlegung  der  BlockzUge  eine  der  wichtigsten  Vermessungsarbeiten  bei 
Stadtaufnahmen;  sie  bedarf  einer  reiflichen  Cebej-legung. 

Die  Markirung  der  Blockpunkte  wird  durch  kleine  Eisenrohre 
und  Stahl-  hezw-  Eisennägel  ausgeführt.  Ausgediente  Gasrohre  von  5 
bis  20  mm  Durchmesser  werden  auf  25  bis  30  cm  Länge  abg^chnitteu 
und  mit  einer  Spitze  versehen.  Diese  Eisenrohre  werden  zwischen  das 
Pflaster  eingetrieben  nnd  schneiden  mit  der  Bodenoberfläche  ab.  Die 
kleineren  Rohre  werden  bei  den  besseren  Pflasterungen  oder  bei  Ziegel- 
eteinlagern  verwandt,  während  die  grösseren  bei  den  gewöhnlichen  Pflaste- 
rungen und  Steinaufschüttungen  derart  verwandt  werden,  dass  die  grössten 
von  20  mm  Durclimesser  nur  einen  solchen  Platz  erlvalten,  der  von 
Pferden  nicht  betreten  wird;  denn  es  ist  der  Fall  nicht  ausgeschlossen, 
dass  ein  Pferd  zufällig  auf  das  Eisenrobr  derart  tritt,  dass  der  Haken  des 
Hufeisens  in  die  Röhre  dringt,  wodurch  das  Tbier  eich  leicht  einen  Bein- 
bruch zuziehen  kann.  (Dergleichen  Unglücksfälle  sind  bei  Hydranten- 
deckeln öfters  vorgekommen.)  In  den  Höfen,  welche  keine  Pflasterung 
oder  SteinschUttung  haben,  sowie  in  den  Haasgärten  werden  zur  Mar- 
kirung der  Blockpunkte  gusseiserne  Röhren  verwandt,  welche  bis  30mm 
Durchmesser  und  bis  60  cm  Länge  haben;  sie  werden  in  den  Bodeo 
eingetrieben  und  festgestampft.  Die  Fusssteige  (Trottoir)  sind  wie  oben 
erwähnt,  mit  Granitplatten  belegt,  deren  Fugen  das  Eintreiben  von  kleinen 
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Eisenrohren  nicht  zulassen.  Hier  sind  nan  Nägel  verwandt  und  zwar  zu- 
nächst Bajonettepitzen.  Eine  grosae  Partie  alter  Bajonette  wurde  er- 
worben, in  der  Mitte  durchgeschlagen  und  angespitzt,  dann  als  Nägel 
zwischen  die  Fugen  zweier  Ciranitplatten  hineingetrieben. '  Diese  Bajo- 
nettepitzen, welche  bekanntUch  ans  dem  besten  Stahl  bestehen,  bewähren 
sich  aiiagezeichnet  und  zeigen  durch  den  stemfürmigen  Querschnitt  sehr 
scharf  den  betreffenden  Blockpnnkt  an.  Zur  Harkirung  der  Blockpunkte 
m  den  Hantduren,  auf  den  Treppen  und  auf  den  mit  Mosaikplatten  aus- 
gelegten Höfen  werden,  wenn  irgend  möglich,  Eisen-  oder  DrahtnSgel 
Ewischen  die  Fugen  getrieben,  um  den  Blockpnnkt  durch  dieselben  zu 
markiren.  Wenn  dieses  theils  wegen  der  Cementeinlagen  nicht  mSgUch, 
oder  bei  theurem  Uusterparket  in  den  Hausfluren  herrsch afüicher  Oeb&ude 
nicht  zulässig  ist,  so  muss  m^  sich  auanahmsweiBe  mit  der  negativen 
Vermarknng  behelfen,  d.  h.  es  wird  ein  Blockpnnkt  durch  ein  kleines, 
aber  vergangbares  Zeichen  angegeben  und  genau  eingemessen.  Diese 
Bezeichnung  kommt  Jedoch  sehr  selten  vor  und  da  der  betreffende  BICFek- 
punkt  zu  den  Einzelaufiiahmen  nicht  in  Anwendung  kommt,  die  Winkel 
und  die  Seiten  nach  dem  benachbarten  Bloekpunkte  aber  hintereinander 
gemessen  werden,  so  kann  eine  weitere  Vermarknng  auch  ausnahmsweise 
unterbleiben.  Bei  eventuell  späteren  Nachmessungen  nnd  Äufiiahmen  ist 
an  solcher  Funkt  aber  stets  durch  Winkel-  und  LängenmesBungen  wieder 
von  Neuem  einzuschalten,  denn  die  Annahme,  einen  Polygon-  oder  Block- 
pnnkt, auch  wenn  er  noch  so  genau  eingemessen  ist,  durch  Liniencon- 
stnictionen  wieder  finden  zu  wollen,  ist  ein  leerer  Wahn.  Es  ist  unsers 
Erachtens  nach  ein  grosser  Fehler,  wenn  Punkte,  auf  denen  zu  ver- 
schiedenen Zeiten  Winkelbeobachtungen  stattfinden,  nur  durch  Einmessungen 
and  nicht  durch  Örtliche  Harkirungen  festgelegt  werden;  leider  wird 
dieser  Fehler  selbst  bei  Vermessungen,  welche  Anspruch  auf  grössere 
Genauigkeit  erheben,  nur  noch  zu  häufig  begangen. 

Was  den  Preis  der  Eisenrohr^  anbelangt,  so  stellt  sich  derselbe 
äusserst  billig.  Wir  erwerben  zu  dem  betreffenden  Zwecke  meistens  aus- 
gediente Gasrohre  und  zahlen  für  dieselben  den  Werth  von  altem  Eisen 
und  zwar  nur  1,75  Mark  für  100  Kilo.  Durch  einen  Schmied  werden 
die  GaBTohrenden  abgeschnitten  nnd  angespitzt.  Ein  zu  einem  Bloek- 
punkt  verwandtes  Gasrohrende  kostet  im  Durchschnitt  4—5  Pfg.,  ist 
also  billiger  wie  ein  hölzerner  Pfahl,  welcher  mindestens  mit  ö  Ffg. 
bezahlt  werden  muss.  Ans  diesem  Grunde  werden  Holzplähle  bei  der 
hiesigen  Vermessung,  selbst  bei  provisorischen  Punktbezeichnungen  auch 
wenig^  oder  garnicht  benutzt,  sondern  nur  Eisenrohre  in  der  verschie- 
deosten  Länge  und  Stärke  verbraucht.  Die  Verwendung  solcher  Gasrohr- 
pßthle  zu  provisorischen  Punktbestimmungen  hat  auch  noch  den  Vortheil, 
dass  die  Arbeiter  unwillkürlich  bestrebt  sind,  die  Pfähle  nach  dem  Ge- 
brauch zu  sammeln,  während  dieses  bei  Holzpßthlen  nicht  der  Fall  ist. 
Die  Btü^uettspitzen  kommen  nur  auf  3  Ffg.  pro  StBck  zu  stehen. 
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Die  Bezeichnung  der  Blockpunkte  geschieht  durch  Doppelbnch- 

staben,  z.  B.  aa,  oÄ,  (w: ba,  he,  bd m,  eb,  cc,  cd 

innerhalb  eines  Blockes.  Bei  jedem  Bloeke  beginnt  die  Bezeichnimg 
wieder  von  Anfang. 

Znr  Längen messnng  der  Seiten  der  Blockzflge  werden  meistens 
5-Heter-Latten,  ßfters  nach  kürzere  benatzt,  und  zwar  wird  die  Messung 
dem  alten  Grundsätze  getreu,  zweimal  in  entgegengesetzter  Richtui^, 
von  verschiedenen  Personen  mit  versehiedenen  Latten  ansgefllhrt;  faierbei 
wird  einer  Schnur  entlang  gemessen,  welche  von  Block-  zu  Blockpunkt  aus- 
gespannt ist.  Die  Messung  geschieht  staffelfBrmig  und  wird  bei  grosserem 
Oeßille  derart  ausgeführt,  dass  zunächst  zwei  Baken  mittelst  eiserner  Ge- 
stelle innerhalb  der  Seite  des  Blockzuges  genau  eingerichtet  werden; 
jeder  Stab  trägt  einen  v erstellbar eu  Ring  mit  Haken,  in  welchen  die  mit 
einer  Bjfhrenlibelle  versehene  Messlatle  genau  hinein  passt,  aber  mit 
derselben  horizontal  verschoben  werden  kann.  Nachdem  der  eine  Ring 
fest  angezogen,  wird  der  andere  so  lange  vertical  geschoben,  bis  die 
Latte  horizontal  liegt,  dann  wird  mit  Hilfe  eines  Senkels  die  nothwendige 
Längsverschiebung  vorgenommen.  Unter  Berflcksiehtigang  der  Lattencor- 
rectionen  wird  die  endgültige  Länge  der  Bloekseite  in  Formular  96, 
Seite  76  berechnet. 

Was  die  Winkelmeesung  der  Blockpunkte  anbelangt,  so  wird 
Hv  die  Strasse n-Blockponkte  dasselbe  Verfahren  angewandt,  wie  für  die 
Polygonpnnkte.  Es  finden  derselbe  Theodolit  und  dieselben  ^gnal- 
scheiben  Verwendung,  welche  mit  dem  Nagel -Hildebrand'scfaen  Centrir- 
apparat  aufgestellt  werden;  die  Winkel  werden  jedoch  nur  zwei  Ual 
gemessen.  Zu  den  Winkelmeasungen  der  Blockpunkte  in  den  HOfen 
and  Hausgärten  wird  vorläufig  ein  kleiner  Theodolit  von  15  cm 
Ereisdurchmesser  gebraucht,  dessen  Fernrohr  sich  durchschlagen  lässt 
und  dessen  Nonien  allerdings  nur  30  Secnnden  angeben.  Die  Winkel 
werden  dagegen  drei  Ual  beobachtet.  Dass  die  Strassen  -  Blookzüge, 
d.  h.  di^enigen  Zflge,  welche  sich  den  Hausreihen  entlang  ziehen,  mit 
einem  besseren  Instrumente  and  nach  vortheilhafterer  Methode  festgelegt 
werden,  wie  die  Hof-Blockzüge,  hat  seinen  Grund  einestheils  darin,  das« 
die  ersteren  die  Grundlagen  fUr  letztere  bilden,  und  dieserhalb  einer 
genaueren  Bearbeitung  unterzogen  werden  können,  zumal  da  auch  die 
Streckenmessungen  den  Häusern  entlang  sich  genauer  ausführen  lassen, 
wi«  die  LängenbestimmuQgen  durch  die  Gebäude  und  in  den  Höfen, 
andemtheils  kann  mau  sich  mit  einem  grossen  Theodolit  in  den  schmalen 
Hansfluren,  den  engen  Höfen  und  dem  oft  sehr  gering  bemessenen  Platz 
fär  die  Instrumentenaufstellung  nur  massig  bewegen  und  sehliesslieh  genllgt 
die  Winkelmessang  der  Hof •  Bloekpunkte  auch  mit  einem  kleineren 
Instromenbe. 

Zum  Anvisiroa  werden  bei  den  Wlnkelmessnagen  der  Hof-Blookzüge 
eiserne  Baken  verwandt,  welche,  ans  sogenanntem  MObolrohr  hergestellt. 
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1,5  m  lang  sind,  aber  durch  Ausziehen  einea  mit  einer  Scheibe  versehenen 
Eisenstabee  bis  auf  3  m  verlängert  werden  liönnen.  Sin  Paar  solcher 
Baken  liefert  Uechaniker  Easchke  in  Glogau  für  4  Mark.  Diese 
Bake  hat  in  dem,  den  Blockpunkt  markirenden  Gasrohre  eine  feste 
Stellung.  Selbstredend  soll  sie  beim  Winkelmessen  nur  am  Fassende 
anvisirt  werden,  ist  dieses  niclit  möglich,  so  geschieht  ihre  verticale 
Aufstellung  mit  Hilfe  eines  eisernen  Dreifuss-G-estelles  und  eines  äenkels. 

Das  feste  Loth  von  MUIler  und  Reinecke. 

Zum  Centriren  des  Theodoliten  wird  eine  neue  Einrich- 
tung, Fig.  3  bis  5,  verwandt,  welche  sich  fllr  kleine  Instrumente  ganz  ans- 
gezeichnet  bewährt,  und  da  sie  noch  wenig  bekannt  sein  dürfte,  eingehender 
besprochen  werden  mag.  Es  ist  dieses  das  sogenannte  feste  Loth,  welches 
von  den  Mechanikern  H.  Müller  und  F.  Reinecke,  in  Firma  A.  Meiss- 
ner in  Berlin,  erfunden  und  unter  der  Bezeichnung  „Horizontrir Vor- 
richtung ftlr  Messinstrument e"  neuerdings  unter  Nr.  36  577  patentirt 
wurde.  Die  Erfindung  bezieht  sich  auf  die  Construction  einer  Vor- 
richtung,   welche  mit    dem  Kopf  eines   beliebig  constrnirleu  Stativs    in 


n  Hüller  und  Bibiecke. 


Verbindung  gebracht  werden  kann  und    dazu   dient,   ein  Messinstrument 
schnell  und  sicher  horizontal  zu  stellen. 
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Die  Vorrichtiing  ist  dabei  derart  constrnirt,  daas  bezüglich  der  Be- 
feetiguag  ftnf  dem  Stative  Messinstrnmente  verschiedener  Systeme,  d.  b. 
solche,  welche  auf  einen  Gewindezapfen  aufgeschraubt  werden  oder 
solche,  welche  einen  Dreifuss  haben,  auf  das  Stativ  aufgestellt  werden 
können.  Als  Vorzug  der  nenen  Horizontrirvorrichtung  muss  die  Mög- 
lichkeit bezeichnet  werden,  das  Meesinstrument  schnell  und  sicher  hori- 
zontriren  zu  kOnnen,  selbst  wenn  der  Stativkopf  eine  stark  geneigte  Lage 
hatj  ftr  welche  die  übliche  Höhe  der  Stellschrauben  nicht  mehr  ansreichen 
würde.  Dann  hat  die  Vorrichtung  den  grossen  Vortheil,  dass  sie  als  Loth- 
apparat  dient,  welcher  von  allen  Witterungsverhältnissen  unabhängig  ist. 

In  Fig.  3  ist  die  an  einem  Stativ  anzubringende  Vorrichtung 
dargestellt:  dieselbe  ist  ein  axialer  Verticalschnitt  mit  theilweiser  Ansicht 
durch  die  an  dem  Stativkopf  angebrachte  Vorrichtnng  bei  horizontaler 
Lage  des  letzteren.  Im  linken  Theil  von  Fig.  3  ist  in  verkleinertem 
Haassstabe  Schnitt  und  theilweiae  Ansicht  des  zum  Loth  ausgebildeten 
Centralzapfens  des  Horizontrirapparates  angegeben.  Fig.  4  und  5  zeigen 
Ansicht  und  Grundriss  von  der  Einrichtungj  welche  die  Verwendung  von 
Mes^nstrumenten  mit  Dreifuss  in  Verbindung  mit  dem  Horizontrirapparat 
ermöglicht. 

Das  Messinstrument  wird  entweder  direct  auf  den  Schraub enzapfen  a 
aufgeschraubt  oder  mit  seinem  Dreifuss  auf  eine  dreieckige  Zwischen- 
sofale  a',  Fig.  4  und  5,  gesetzt,  welche  auf  den  Zapfen  a  geschraubt 
wird.  Diese  letztere  Einrichtung  ist  unseres  Erachtens  die  beste.  Der 
Zapfen  a,  Fig.  3,  bildet  das  obere  Ende  eines  Einstellhebels  b,  der 
zwecks  Horizontrirung  des  Instruments  mit  der  Hand  hin-  nnd  herbewegt 
wird.  Der  kugelförmig  abgedrehte  Eopf  c  des  Einstellhebels  bewegt 
sich  in  einem  schalenförmigen,  ebenfalls  kugelförmig  ausgedrehten 
Ringe  d,  der  sich  auf  der  Ftihrungsscheibe  e  verschieben  lässt.  Auf 
der  inneren  Seite  der  Scheibe  e  bewegt  sich  eine  planparallele  Scheibe  f, 
welche  eine  centrale  Oelfnnng  hat,  durch  die  der  Stellhebel  h  hindurchtritt 
nnd  deren  Rand  nach  beiden  Seiten  abgeschrägt  ist,  um  Neigungen  dea 
Stellhebels  nach  allen  Seiten  bin  zu  gestatten.  Gegen  die  untere  Seite 
der  Scheibe  f  legt  sich  ein  Ring  g,  der  auf  der  ftasseren  Seite  nach 
einer  Kugel  abgedreht  ist  und  auf  der  Scheibe  f  gleiten  kann,  während 
der  Ring  g  von  einem  kugelcalotteuförmigen  Ringe  h  umschlossen  wird, 
gegen  welche  sich  wiederum  der  kugelscbaleniörmige  Flantsch  i  eines 
Rohres  k  legt,  welches  den  Stellhebel  umschliesst  und  sich  genau  auf 
demselben  l^hrt.  Der  untere  Theil  des  Rohres  k  ist  erweitert,  zur 
Aufnahme  einer  um  den  Stellhebel  gelegten  Schraubenfeder  l,  gegen 
welche  eine  Flügelmutter  m  wirkt,  die  auf  einen  Oewindetheil  des 
Stellhebels  b  geschraubt  ist  und  mittelst  deren  das  Rohr  k  nach  oben 
gedrückt  werden  kann,  um  durch  Vermehrung  der  Reibung  zwischen  den 
erw&hnten  Kagelflächen  eine  Feststellung  des  das  Instrument  tragenden 
Stellhebels  zu  bewirken. 
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D&  die  obere  ebene  Fläche  des  kugelförmigen  Kopfes  c,  auf 
welchem  die  Lorizontale  Sohle  dee  Instrumentea  aufsitzt,  genau  Benkrecht 
zur  Achse  des  Stellhebels  b  steht,  ist  das  Messinstrument  horizontrirt, 
sobald  der  Stellhebel  b  eine  vertioale  Lage  einnimmt;  und  umgekehrt) 
spielt  die  Libelle  Fig.  i  oder  bei  Instrumenten  ohne  DreifnsB,  die  In- 
Btramenteulibelle  ein,  so  steht  der  Stellhebel  b  vertical.  Die  Bewegung 
des  Hebele  erfolgt,  wie  erwähnt,  nachdem  die  Flügelmutter  m  gelöst  ist. 

Die  in  Fig.  4  und  5  dargestellte  Zvischensohle  a'  wird  dann  auf 
den  Zapfen  a  des  Stellhebels  b  geschraubt,  wenn  Instrnmente  mit  einem 
DreifiiBS  iu  Anwendung  kommen.  Die  Zwischensohle  a'  ist  mit  Prismen- 
rinnen  0  verseben,  so  dass  Instrumente  von  verschiedener  SpitEenentfemung 
auf  das  Stativ  aufgestellt  werden  können.  Die  Fussschranben  des  Drd- 
fusses  werden  dann  sweckmässig  so,  wie  bei  p,  Fig.  5,  geseigt,  aus- 
gebildet und  die  feste  Lage  des  Instruments  durch  eine  auf  die  Zwisehen- 
Bohle  zu  schraubende  Unterlage  s  mit  federnden  Armen  gesichert,  die 
über  die  FUsee  p  greifen.  Hit  der  Zwischensoble  muss  eine  Dosen- 
libelle (  verbunden  werden. 

Das  Rohr  x  und  auch  die  oylindrische  Stange  y,  Fig  3,  lassen  sich 
Dach  ihrer  Längsrichtung  versellieben,  damit  fKr  jede  Instmmentenh&he 
das  Fnssende  des  festen  Lothes  anf  den  Scheitelpunkt  des  zu  messenden 
Winkels  gesetzt  werden  kann.  Zum  Festhalten  desselben  dient  ein 
Zapfen  v,  anf  welchen  man  mit  dem  Fusse  tritt,  Falls  man  sich  von 
der  Centrirnng  des  Instruments  nach  der  Ginstellnng  flberzengen  will, 
BO  kann  man  auch  das  feste  Loth  unter  dem  Stativkopf  durch  LQsung 
einer  in  den  Figuren  nicht  sichtbaren  Drnokfeder  mit  Leichtigkeit  abheben 
nnd  darnach  einen  Senkel  anfbängen. 

Die  Handhabung  des  Instramenta  ist  nun  folgende: 

Uan  setzt  die  Spitze  des  festen  Lothes,  Fig.  3,  auf  den  Scheitel  des 
zn  meseenden  Winkels,  und  httlt  dieselbe  fest,  indem  man  entweder 
auf  den  Zapfen  v  oder  einen  besonders  hierzu  oonstruirter  Schuh  tritt, 
oder  indem  ein  Arbeiter  die  Stange  zu  halten  hat;  dann  bewegt  man 
den  Stativkopf  so  lange,  bis  die  Dosenlibelle  annäbrend  einspielt  und 
tritt  hiemach  die  StativfUsse  ein.  Nachdem  man  unnmehr  das  Kopf- 
ende des  Einstellhebels  so  verschoben  hat,  dass  die  Dosenhbelle  genau 
einspielt,  zieht  man  die  Flflgelmutter  an,  wodurch  der  Einstellhebel 
mit  dem  Stativkopfe  fest  verbunden  ist.  Jetzt  stellt  man  das  Instru- 
ment auf  und  befestigt  dasselbe  mit  der  Scheibe  s,  Fig.  4  und  6. 
Ke  gesammte  Operation  wShrt  bei  geringer  Üebnng  kaum  eine 
Minute.  Diese  äusserst  einfache  und  ebenso  zuverlässige  Handhabung 
des  Centrirens  und  der  Horizontalstellnng,  welche  unabhängig  von  jedem 
Windzüge  ist,  die  grosse  Schnelligkeit  mit  welcher  diese  Operationen 
vorgenommen  werden  können,  machen  die  Erfindung  zu  einem  schätz- 
baren Oute  des  Vermesannggwesens  und  wir  können  diese  Einrichtung 
fttr  Winkelmeeeungen  untergeordneten  Ranges  anf  das  WSrmste  empfehlen« 
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Herrorzul leben  ist  noch,  dass  das  Stativ  ku  verschiedenen  Instrumenten 
verwandt  werden  kann,  eodass  bei  kleinen  Aufnahmen,  bei  denen  Winkel- 
mesenngen  und  Nivellements  vorkommen,  nur  ein  Stativ  mitgenommen 
zn  werden  braucht.  Die  oben  genannte  Firma  H.  Mtlller  und  F.  Bei- 
necke, Berlin  W.,  Friedriclistr.  71  liefert  das  oben  beschriebene  Stativ 
mit  festem  Lothe,  eingerichtet  fllr  jedes  Messinstniment,  zum  R-eise 
von  100  Mark. 

E^  ist  neuerdings  die  Ansicht  ausgesprochen  worden,  daas  der 
Nagel'flche  Centrirappar&t,  welcher  S,  39  beschrieben  wurde,  und  das 
feste  Loth  von  Reinecke  bei  Polygon -Winkelmessungen  sich  gegen- 
seitig Goncttirens  bereiten  wUrden.  Dieses  ist  anserer  Ansicht  nach  durchaus 
nicht  der  Fall:  während  der  Nagel'sche  Gentrirspparat  mit  grossem 
Vortheil  dann  angewandt  wird,  wenn  auch  gleichzeitig  ägnalscheiben 
zur  Verwendung  gelangen,  ist  das  feste  Loth  nur  zweckmässig,  wenn 
Baken  anvisirt  werden.  Beiden  Erfindungen  gcbflbrt  das  grUsste  Lob. 
Ohne  Anwendung  einer  dieser  beiden  Apparate  wird  von  ans  keine  Stativ- 
Winkelbeobachtung  mehr  ausgeführt. 

Ueber  die  Berechnung  der  Blftokztlge  und  deren  erreichte 
Genauigkeit  behalten  wir  nna  spätere  Hittheilnngen  vor,  da  die  Arbeiten 
noch  nicht  weit  genu^  vorgeschritten  sind. 

Was  die  Einmessung  der  Bloekpunkte  anbelangt,  so  ist  dieselbe 
nicht  nothwendig,  wenn  die  Einzelaufnahme  gleich  nach  Markinmg  der 
Blockpunkte  in  den  Längen-  und  Winkelmessungen  folgt,  denn  durch 
die  Detailaufnahme  erhält  man  die  sichere  Lage  des  Gasrohrs.  Aus 
Autographien  des  Handrisses  wird  die  nächste  Umgebung  des  Block punktes 
herausgeschuitten  unä  die  einzelnen  Octavbiätter  zu  einem  Hefte  vereinigt. 
Dieses  Einmessungsverzeichnias  hat  lediglich  nur  den  Zweck,  bei  Ifach- 
mesBungen  fUr  neue  Anlagen  den  Blockpunkt  wieder  finden  zu  können. 
Folgt  die  EtnEelaufuahme  bedeutend  später  wie  die  Markirung  der 
Blockpunkte,  eo  ist  ein  fluchtiges  Einmessen  der  Eisenrohre  erforderlich, 
damit  der  Stllckvermesser  die  Punkte  örtlich  finden  kann. 

Ist  ein  Markirungsseichen,  Eisenrohr,  Bt^onettspitze,  Nagel  u.  s.  w., 
abhanden  gekommen,  so  ist  dasselbe  unter  keinen  Umständen  auf 
Grund  bereits  früher  ausgeftlhrter  Einmessungcn  wiederum  zu  erneuern, 
indem  man  denselben  Funkt  wieder  herzustellen  glaubt,  sondern  ee  ist 
stets  in  der  Nähe  des  verlorengegangenen  Punktes  ein  neuer  Blockpnnkt 
zu  bestimmen,  welcher  durch  Winkel-  und  Längen m essungen  auf  die 
benachbarten  Blockpunkte  feslzulegen  ist.  Dieser  neue  Punkt  erhält 
zur  Vermeidung  vouIrrthUmern  nicht  wieder  die  Bezeichnung  des  alten 
Blockpunktes,  sondern  wird  mit  dem  nächsten  freien  Doppelbuchstaben 
des  Blockes  bezeichnet  und  in  den  alten  Blockzug  besonders  eingerechnet. 

Die  Anzahl  der  markirten  Blockpunkte  beträgt  in  der 
Altstadt  durchschnittlich  ungefährl30  bis  150  für  ein  Uektar  Gntndfläclie, 
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C.  Die  Eellerzüge. 

Die  auf  S,  70  bereits  erwähnten  Eellerzflge  sind  für  vorliegende 
Zwecke  giinz  untergeordneten  Kangee.  Die  Eellerpankte  werden  doreh 
kleine  Gasrohrenden  —  da  diese  billiger  wie  Holzpflthle  sind  —  vennarkt 
oder  anch  dnrch  Nägel  verschiedener  Orttsse  festgelegt.  Die  Längen 
werden  ataffelfbrmig  gemessen,  wobei  die  Htthenanterschiede  der  Latten- 
enden gleichzeitig  das  Nivellement  ergehen.  Znr  Vermeidung  grober 
Fehler  werden  sowohl  die  Längen-,  wie  die  Winkebnessungen  doppelt 
ausgeftlhrt.     Letztere  unter  Anwendung  des  festen  Lothes. 

Die  Einzelanfiiahmen. 

Die  EiDzel-  oder  DetaÜaufhahmen  werden  wir  später  ausfllhrlicber 
besprechen,  mttchten  jedoeh  hier  nur  darauf  hindeuten,  dass  bei  der 
grossen  Anzahl  der  Blockpunkte  die  Grenzen  der  hebaueten  Flächen 
äusserst  genau  und  sehr  rasch  bestimmt  werden  kttunen,  da  die  zu 
mesBenden  Oriiinaten  sehr  kurz  sind.  Wir  wollen  jedoch  nicht  unterlassen 
auf  die  sehr  grossen  Schwierigkeiten  hinzuweisen,  welche  zur  BestimoinDg 
der  zusammengebautes  Gebäudegrenzen  hervortreten.  Diese  Grenzlinien 
können  theilweise  nur  ermittelt  werden  durch  Aufnahme  einiger  Wohn- 
und  WirthschaftsrSume  der  anliegenden  Gebäude,  und  durch  Einmessung 
von  Gebändekanteu,  welche  Aber  die  Dachfläche  kleinerer  Gebäude 
hervorragen.  Diese  Hausecken  werden  bestimmt  theila  durch  Einschneiden 
mit  dem  Theodolit  von  verschiedenen  festen  Punkten  der  einzelnen 
Hufe  oder  Strassen  aus,  theile  durch  verschiedene  Operationen  den 
jedesmaligen  Lokalverhältnissen  entsprechend,  oder  schliesslich  auch  durch 
Längenmessungen  auf  eiser  Dachfläche  entlang.  Diese  bßcb^t  lebens- 
gefährlichen Längenmessunges  werden  von  einem  Messgebilfen  ansgefUhrt, 
welcher  als  Feuerwehrmann  Uefoung  im  Begehen  der  Dächer  hat  und 
mit  Hilfe  von  Rettnngsgurten  —  Fenerwehr-  Utensilien  —  so  gehalten 
wird,  daas  er  vor  einem  event.  Sturze  bewahrt  bleibt. 

Die  Führung  des  Handrisses  geschieht  bei  Gebäudeauf  nahmen  in 
dem  Maassstabe  1:100.  Wir  halten  diesen  Maassstab  keineswegs  fUr  zu 
gross,  da  jeder  Sockel-Vorsprung  eines  Gebäudes  von  mindestens  5  cm, 
jede  Dachrinne,  jede  Fenster-  und  Thtlrachse  u.  s.  w.  u.  s.  w.  eingemessen 
wird ;  bei  einem  kleineren  Maassstabe  wäre  das  Eintragen  aller  Zahlen- 
werthe  nicht  möglich.  Dieser  Maassatab  des  Handrisses  ist  auch  deshalb 
gewählt,  weil  die  Hausbesitzer  zur  Entwässerung  ihre  Gebäude  für  die 
in  der  Ansfübrung  begrifi'enen  Ranalanlagen  dem  städtischen  Bauamte  das 
betr.  Project  im  Maassstabe  1:100  einreichen  mllssen.  Es  werden  daher 
die  Handrisse  anter  Fortlaasnng  der  Zahlenangaben  zu  diesem  Zwecke 
verriellältigt  und  an  die  Hausbesitzer  abgegeben. 

Der  Stiickvennesser  erhält  fUr  seine  Authahmen  die  nach  Coordinates 
im  Maassstabe  1 :  100  auigetragenen  Bloekpunkte  und  hat,  da  er  die 
gemess«ien  Strecken  mittelst  Maassstab  an  Ort  und  Stelle  aaftrSgt,  filz 
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seine  Messungen  sofort  eine  Probe,  ein  Verfahren,  welches  für 
die  Feldarbeit  zwar  viel  Zeit  beansprucht,  aber  vor  vielen  IrrthUmem 
bewahrt 

Seliliesslich  mag;  noch  erwähnt  werden,  dass  die  Aufnahme  der 
zn^gigen  Oebttudegrenzen  derart  ausgeführt  wird,  daae  von  Block-  zu 
Blockpunkt  eine  Schnnr  gespannt  wird,  an  welcher  einestheils  znr  Fest^ 
legnng  der  Äbscisee  entlang  gemessen  wird,  anderntheils  aber  einem 
htilzemen  Winkel  von  1  und  1,5  m  langen  Schenkeln  znr  Bestimmung 
der  Ordinaten  als  Richtschnnr  dient. 

Altenbnrg,  im  October  1887,  Gerke. 


Kleinere  Mittheilungen. 

Die  genaue  Bestimmnng  (les  wirklichen  Wärmegrades 
der  Lnft 

sttSsst  bekanntlich  anf  vielfache  Schwierigkeiten.  Die  örtlichen  Verhält- 
nisse des  Auf  hänge  pnnktes  des  Wärmemessers,  Slrablnngserscheinungen 
und  Niederschläge  wirken  verändernd  auf  den  Wärmezustand  der  Luftmassen 
ein  und  rufen  erhebliche  Abweichungen  gegen  die  mittlere  Durcbschnitts- 
Laftwärme  hervor.  Beim  Aufhängen  des  Wärmemessers  im  Freien  sind 
es  vorwiegend  die  Kiederschläge,  bei  der  Messung  im  Schatten  die 
umgebenden  Gebäude,  welche  die  UntersuchungsergebnisBe  unsicher 
machen.  Vor  allem  leiden  die  Messungen  an  dem  Uelbelatande,  dass 
der  Zutritt  der  freien  Aussenluft  ein  zu  geringer  ist,  dass  infolge  dessen 
die  den  Wärmemesser  zunächst  umgebenden  Luftschichten  häufig  einen 
andern  Wärmegrad  als  die  zu  untersuchende  Aussenluft  aufweisen.  — 
Diesem  Mangel  sucht  das  ECnigUche  Meteorologische  Institut  in  Berlia 
neuerdings  dadurch  abzuhelfen,  dass  ein  starker  künstlicher  Luftstrom 
dem  Wärmemesser  zugeführt  wird.  Letzterer  wird  zu  diesem  Zweck  in 
ein  System  von  Röhren  eingeschlossen,  welche  infolge  Ansangens  mittels 
eines  einfachen  Saugebalges  die  Luft  mit  einer  Geschwindigkeit  von 
1,2  m  in  der  Secunde  durchstreift.  Ein  Anstauen  und  eine  abweichende 
Erwärmung  der  Lufttheilchen  in  den  Höhren  wird  hierdurch  unmöglicb. 
Das  Ergebniss  war  ein  durchaus  befriedigendes,  da  bei  den  Versuchen 
im  Schatten  und  in  der  Sonne  genau  dieselben  Messungswerthe  sicli 
ergaben.     (Centralblatt  d.  Bauverw.  1887,  S.  513  —  514.) 


Afrikanische  Glesellschaft  in  Dentsohland. 

Die  Afrikanische  Gesellschaft  in  Deutschland  wurde  im  Jahre  1878 
zu  dem  Behufe  gegründet,  die  Erforschung  Afrikas  durch  wissenschaftliche 
Expeditionen  zu  fördern,  und  erhielt  zu  diesem  Zwecke  vom  Reiche 
ine  jährliche  Beihtllfe  von  100000  JC-    Sie  bat  damit  in  den  10  Jahren 
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ihres  Bestehens  die  Expeditionen  von  OUssfeldt,  Homeyer  nnd  Pogge> 
Dr.  Lenz,  Pog^  nnd  Wisemann,  Dr.  Buehner,  Flegel,  Dr.  BShm,  Reichert 
nsd  Kaiser  ansgerHetet  bezw.  nntersttitzt.  Ds  jettt  aber  das  Räch  in 
den  eigenen  eolonialen  Bedtzangen  von  A&ika  eine  passendere  Ter- 
wendung  für  jene  100  000  M  li"',  so  Iiat  es  der  Gesellschaft  die  Unter- 
BtUtzQDg  entzogen,  nnd  hat  diese,  velche  ans  eigenen  Mitteln  ihre 
Zwecke  nicht  im  Entferntesten  erreichen  kann,  infolge  dessen  Ihre  Aof- 
löanng  heschloseen. 

Der  PrSeident  Dr.  Pape  hat  am  31.  December  1887  dem  Deutschen 
Reicbekanzler  den  in  erster  Lesnng  festgestellten  Entwurf  eines  bürger- 
lichen Gesetzbuches  aberreicht. 


Im  Jahre  1887  wurden  dem  Eisenbahnnetz  der  Vereinigten 
Staaten  12  724 Heilen  neae  Hauptbahnen  hinzngefUgt,  DieGesammt- 
länge  beziffert  sich  auf  150  710  Meilen.  Der  grtSsaere  Theil  der  Zu- 
Dahme  entfUlt  anf  einige  der  westlichen  Staaten.  (R.-A.) 


Da^im  Herbst  1886  anf  neue  Grundlagen gestellteinternationale 
ErdmesBungBunternehmen  befindet  sich  fortgesetzt  in  erireulicber 
Entwickelnng  nnd  ÄUBdefanung.  Keuerdings  sind  demselben  die  Staaten 
Mexiko,  Chile  und  Griechenland  beigetreten  und  es  stehen  noch  weitere 
Beitrittserklärungen  in  Aussicht.  -  -  (R.-A.) 


Literaturzeitung. 


Hit  Katoiter-Vermessunff  auf  Grundlage  der  in  den  achipeiier.  Contördatakantonm 
und  dem  eidgen.  Forsfgebiet  gellenden  VorRchriften,  »on  F.  Brönnimann 
Stadtgeometer  in  Bern.  Bern,  Verlag  von  Nydegger  &  Baiuogati,  1888. 
Im  Jahre  1866  erschien  unter  dem  Titel  „das  Theodolit-Verfahren 
fUr  den  Katsster  von  R.  Rohr*'  ein  Werk,  welches  die  in  den  Vor- 
schriften der  Concord atskantonen  enthaltenen  Principien  klarlegte  und 
dieses  damalB  noch  wenig  bekannte  Verfahren  in  der  Schweiz  einbUi^erter. 
Hit  der  Heransgabe  einer  wdteren  Auflage  anf  Orand  der  in  den  genannten 
Kantonen  wie  im  Forstgebiet  geltenden  neneren  Vorschriften  wurde 
Ter&sser  von  dem  anderweitig  zu  sehr  in  Anspruch  genommenen  frOberen 
Autor  veranlasst.  Da  die  erwähnten  Vorschriften  eine  grossere  Freiheit 
in  den  Anfnahmsmethoden  gestatten  als  jene  anderer  Länder  —  gewiss 
eine  wohlberechtigte  Eigenheit  der  Normen  fttr  ein  Land,  wo  der  Charakter 
der  Bodenbeschaffenheit  ein  so  ganz  verschiedenartiger  ist,  so  glaubte 
Verfasser  mit  Recht  sein  Werk  auch  fiber  andere  Aufhahmsinethoden 
ausdehnen  zu  müssen. 

Der  Autor,   ein  Praktiker,  welcher  schon  1873  ZoBammenlegungen 
ausführte,  hat  gewiss  den  richtigen  Blick  i&t  das, .  was  dsn  versohiedea«^ 
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scbveieer  FeldmeBsern  nach  deren  Vorstudien  wissena-und  wflnachenswerth 
aein  musB.  Wenn  Referent  Bich  nnn  mit  der  Bebsmllang  dea  Stoffes  nicht 
überall  einverstanden  erklären  k&nn,  so  geschielit  dies  nur  auf  Qrund 
der  Bemeriiang  in  der  Vorrede,  dass  die  Arbeit,  wiewohl  sie  eich  in 
erster  Linie  anf  spezitisch  bemische  Erlasse  beiieht,  doch  aach  anderswo 
nützliche  Dienste  erweisen  liOnne.  Das  soll  nicht  bestritten  werden  in 
air  den  Fällen,  wo  sich  Verfasser  anf  seinem  eigentlichen  Gebiete,  der 
EataelermeBsang  im  engeren  Sinne  befindet.  Das  andere  ist  fllr  eine 
Uebersicht  oder  Formelsammlung  zn  viel,  für  ein  Eindringen  in  den 
Gegenstand  zu  wenig. 

Die  meisten  besseren  Lehrbücher  der  niederen  Mathematik  geben 
in  der  Planimetrie  und  Trigonometrie  die  für  die  Folygonometrie  einschlä- 
^g«n  Satze,  während  Hammer  der  meines  Wissens  erste  ist,  welcher 
die  Trigonometrie  mit  specieller  Bedachtnahme  für  den  künftigen  Ingenieur 
und  Geometer  auch  auf  die  Aufgaben  von  Pothenot  und  Hansen 
ausdehnt.  Referent  war  daher  erstaunt  S.  85  als  Anmerkung  zu  lesen; 
„Wir  haben  die  Ableitung  der  beiden  Aufgaben  unterlassen,  da  sie, 
unseres  Trachtens  zur  Dtsciplin  der  Trigonometrie  gehörend,  Sache  der 
Schule  oder  Lehrbücher  ist."  Dagegen  leitet  Verfasser  8.  150  die 
viel  bekanntere  Formel  fUr  den  Inhalt  eines  n-£cks  aus  den  Coordinaten 
n  n 

2  J=  2?»  (a;-  +  1  —  *-  -  i)  =2^'  (1/n  +  i  —  y,-  i) 
1  1 

für  ein  Sechseck  ab  (hier  eine  irrthttmliche  Behauptung  beim  Durch- 
kreuzen einzelner  Seiten).  Daes  er  bei  dieser  Gelegenheit  die  obige 
Snmmenformel  nicht  anschreibt,  sondern  eine  Regel  in  Worten  giebt, 
dass  er  bei  den  Polygonzügen  die  Summeaformel  ebenfalls  meidet,  bei 
der  Reduction  escentriscb  gemessener  Winkel  lieber  4  Formeln  aufstellt, 
als  eine  allgemein  gültige  durch  Einführung  von  Richtungen  —  diese 
wie  andere  Stellen  haben  den  Ref.  in  der  Ansicht  bestärkt,  dass  das  Werk 
nur  sehr  einfache  mathematische  Kenntnisse  voraussetzt.  Verfasser  giebt 
auch  die  Beschreibnng  und  Theorie  dreier  Instrumente,  nKmlich  eines 
grösseren  Repetitions- Theodolits  (zur  Triangulirung),  eines  kleineren 
(zur  Polygonmessung  sowie  zum  Nivelliren  und  Distanzmessen),  und 
eines  Messtisches  mit  distanzroessender  Kippregel.  Die  Abschnitte  über 
die  Beriehtigangen  der  Instrumente,  enthalten,  wie  auch  die  Kapitel 
über  Kartenprojectionen  und  Netze  mancheB  Unrichtige,  was  einzeln 
aufEUzählen  hier  wohl  unterlassen  werden  darf. 

Das  ganee  Werk  gliedert  sich  nnn  in  3  Hauptabschnitte. 
I.    Triangulation. 

II.   Parzellen  Vermessung  (nach  dem  Theodolitverfabren). 
III.   A ufnahms verfahren  im  Gebirge. 

Im   ersten   Absebnitt,  welcher  in   einen   allgemeinen   Teil   und  die 
Winkelmesaung  3.  und  4.  Ordnung  zerßUlt,  wären  die  §§  6j  7,  9,  welche 
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von  Bechnungen  in  der  Ebene  handeln,  letsterer  Abtiieilnug  zuzuweisen 
gewesen.  Der  Verwendung  übereehflssiger  Beetimmungen  ist  nur  bei 
dem  Horizont- AbschlnsB  und  der  EinachaltungemesBung  (nach  Regel 
78 — 79  dee  trigonometrischen  Formulars  16  der  Preiiansohen  Anweisnng  IX 
vom  25.  October  1881)  gedacht.  Die  sonst  gegebenen  Formnlare  unter- 
scheiden eich  nicht  zu  ihrem  Vortheil  von  den  betreffenden  preus^ischen, 
ein  Vorwurf,  welcher  jedoch  den  Autor  in  keiner  Weise  trifft.  Die 
Berechnung  eines  Dreiecknetses  4.  Ordnung  einschliesslich  der  Coor- 
dinaten  ist  durch  ein  Zahlenbeiapiel  erläutert^  es  wird  mit  siebenstelligen 
Logarithmen,  in  Hundertel  Secandcn  Decimalth eilung  gerechnet;  bei 
Pothenot-  und  Haneen'scher  Aufgabe  sind  Zehntel  Secanden  und  alles 
andere  wie  oben  beibehalten. 

Vom  zweiten  Abschnitt  an  befindet  sich  Verfasser  in  seinem  eigentlichen 
Gebiet.  Wir  erfahren  die  geeignetsten  L9n gen  der  Polygonseiten  (60  bis 
150  m),  ihr  Hinimalmaass  (30  m),  die  Bestimmung,  zu  Polygonpnnkten 
für  Hauptzüge  ausschliesslich  Grenzsteine  zu  wfihlen  (im  Gegensatz  zur 
Preuaaischen  Anweisung  IX  vom  25.  October  1881  §  30,  Absatz  7)  u. 
a.  m.  Die  Nothwendigkeit  der  MaaasTergleichnngen  ist  geliGrig  betont. 
Dagegen  sind  bezüglich  der  LSngenmessung  zwei  Bedenken  zu  erheben. 
Erstlich  will  Verfasser  bei  geneigtem  Boden  wo  die  5-m-Latten  noch 
ganz  verwendet  werden,  immer  nur  aufwKrts  messen,  „weil  alsdann  das 
vordere  Ende  auf  die  Erde  zu  liegen  kommt  und  damit  ein  seitliches 
Äosscliwenken  oder  Nachziehen  vermieden  wird",  im  Bergland  nur 
abwärts  messen.  Zweitens  wird,  wenn  das  Gefälle  auf  Strassen  regelmässig 
ist,  „erstmals  mit  der  Messstange  auf  dem  Boden  gemessen  und  das 
Maass  später  mit  dem  Cosinus  des  Neigungswinkels  multiplicirt,  oder  die 
Differenz  zwischen  horizontaler  und  schiefer  Lage  durch  Absenkein  be- 
stimmt" nnd  die  Zahl  der  Latten  entsprechend  oft  in  Anrechnung  gebracht. 

Bei  der  Aninahm«  der  Grenzen  und  Einzelheiten  theilt  Verfasser 
die  Arbeit  ab  in  1)  Einmessung  der  Stücke  und  2)  Einbindung,  ein 
Vorschlag,  welcher  bei  der  Messtischaufnalmie  Verwendung  fand,  aber 
auch  hier  in  vielen  Fällen  gewiss  am  Platte  ist.  Gelegentlich  der 
Aufnahme  durch  rechtwinklige  Coordinaten  wird  das  Prismenkreuz  trotz 
seiner  Zweckmässigkeit  nicht  erwähnt.  Sehr  ausführlich  und  treffend, 
dabei  doch  allgemein,  ist  die  Behandlung  der  Handrisae  gegeben,  womit 
nebst  der  Aufnahme  des  Besitzverzeichniases  der  erste  Theil  des  zweiten 
Abschnitte  „die  Feldarbeit"  abschliesst. 

Die  Bureauarbeit,  der  andere  Theil  dea  Abschnitte,  be^nnt  mit  der 
Berechnung  der  Coordinaten  der  Folygonp unkte.  Es  ist  ein  Anachluss- 
fehlerim  Asümntvon  4  )/»  Decimalminuten  gestattet,  (3  |/m  Preussische 
Anweisnng  IX  §  39,  Absatz  3);  die  Differenzen  der  Anschlnss coordinaten 
wachsen  proportional  der  absoluten  Samme  der  Projectionen  der  Polygon- 
seiten auf  die  Achsen,  die  Grenzbetrttge  sind 
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bei  Haaptzflgen  %  %, 
bei  NebenzUgen  ^4  %, 

im  Gebirge  das  l'/2  fache  hierroa. 

Die  Art  nnä  Weise,  die  auftretenden  Differenzen  xa  beseitigen, 
lautet:  „Ist  die  Fehlergrenze  (im  Anschlnssazimut)  nicht  tlberHchritten, 
eo  darf,  der  Fehler  auf  die  einzelnen  Zagswinkel  vertheilt  werden,  wozu 
man  in  erster  Linie  die  passenden  Auf-  oder  Abrnndungen  vontimmt  und 
die  Wiakel  mit  kurzen  Schenkeln  belastet.  Nach  dieser  Ausgleichung 
werden  die  Azimute  der  Polygonaeiten  und  die  Coordinatendifferenzen 
berechnet"  und  die  Abweichungen  beim  NichtflberBchreiten  der  Grenz- 
betrKge  proportional  vertheilt. 

Anschlieesend  an  die  Berechnung  der  Coordinaten  theilt  Verfasser 
mit,  auf  welche  Art  ein  bei  der  Messung  begangener  grober  Fehler  noch 
nachträglich  gefunden  werden  kann. 

Liegt  ein  Winkelfehler  vor,  so  werden  die  Züge,  wenn  sie  vor  und 
rückwärts  gerechnet  werden,  in  einem  Fnnkte  sich  schneiden,  „fUr 
welchen  die  mathematische  Wahrscheinlichkeit  als  Fehlwort  spricht". 
Statt  jedoch  diese  Rechnung  durchzuführen,  sei  es  einfacher  die  Coordi- 
naten des  Punktes  zu  finden  ans  den  Gleichungen: 

,,  _   yp  +  yp '    +    %  — '^o' 

^  2  ^  tg« 

^0+^'    4.   yp  —  yo ' 

^=  2  +  tga 

wo  x\  y\  die  gerechneten,  x^f  y^  die  gegebenen  Coordinaten  des  Anschluss- 
Punktes,  «  den  Winkelfehler  (im  Endazimut)  vorstellt.  Diese  Näherungs- 
formel ist  jedoch  nur  gttltig,  wenn  der  Zug  von  dem  Funkte  an,  wo 
der  Fehler  begangen  wurde,  gestreckt  verläuft, 

„Steckt  der  Irrthum  in  den  Distanzen,  so  ist  derselbe  in  der 
Polygonseite  zn  vermuthen,  för  welche  das  Verhältniss 

Ay"     _     Ay' 

Ä  a: "  Ä  j; ' 

zutrifft."  A  y"  ^  x"  Differenzen  der  Anschluss -Coordinaten,  A  y' 
Sx'  die  Projectionen  der  fehlerhaften  Seite  auf  die  Achsen.  „Diese 
Auskunftsmittel  sind  in  der  Beziehung  werthvoll,  als  sie  die  immerhin 
vorzunehmende  Nachmessung  auf  eine  möglichst  kurze  Strecke  begrenzen, 
und  man  nicht  genOtbigt  ist,  unter  Umständen  einen  langen  Zug  nochmals 
durchzumessen. "  Wir  wollen  nicht  unterlassen,  an  die  Beschränkungen 
zu  erinnern,  welche  hier  bekanntlich  bestehen,  zunächst  die  Voranssetznng, 
dasB  nur  ein  Fehler  gemacht  wurde.  Haben  bei  der  Län genta eetimmung 
die  beiden  Messungen  unter  sich  die  zulassige  Differenz  nicht  Überschritten, 
so  würde  ein  etwaiger  grober  Fehler  bei  der  späteren  Klein  Vermessung 
jedenfalls  gefunden.  Was  nun  den  Winkelfehler  anlangt,  so  käme  es 
namentlich  darauf  an,  den  Zeitaufwand  überhaupt  zu  vermeiden,  welchen 
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eben  jede  Kachtnessnng  erfordert,  wenn  man  sich  nicht  mehr  an  Ort 
und  Stelle  befindet. 

An  die  Berechnung  der  Coordinaten  acbli^st  sich  die  der  HShen 
der  Polygon  punkte.  Die  folgenden  Paragraphen  handeln  von  der  Äuf- 
tragung  des  Ketzplanes,  der  StUekvermessiings-  und  Uebersichtspläne, 
der  Anfertigung  der  BesitzetandeverzeichnisBe.  Verfasser  verwendet  zum 
Interpoliren  der  Horizontalknrven  nur  den  Rechenschieber,  nicht  das 
Diagramm.*)  Insofern  der  Vermessungstechniker  mit  dem  Rechenschieber 
möglichst  vertrant  sein  soll,  ist  hiegegen  nichts  zu  erinnern.  Wo  angttngig 
tritt  auch  Verfasser  fttr  das  gleichzeitige  Operiren  zweier  Personen 
ein,  was  bei  vielen  technischen  Arbeiten  sehr  angezeigt  erscheint  (Auf- 
tragen von  LangennivetlemeDts,  Polar-Coordinaten  etc.).  Ausfuhrlich  sind 
bei  der  Fläch enberecfanung  die  Planimeter  neuerer  Construction  besprochen. 

Der  dritte  Abschnitt  nmfasst  das  Aufnahme  verfahren  im  Gebirge. 
Verfasser  sagt  hier:  „Während  in  den  unteren  Landestheilen  ein  zer- 
bröckelter Grundbesitz  mit  scharfen  Abgrenzungen  und  ein  hoher  Boden- 
werih  eine  möglichst  genane  Vermessung  und  einen  grossen  Haassstab 
erfordern,  weist  uns  das  Gebirge  mit  seiner  beschwerlichen  Formation, 
Beinen  grossen,  unbestimmt  begrenzten  Wald-  und  Weideoomplexen, 
seiner  geringeren  Abträglichkeit  auf  eis  billiges  Verfahren  hin."  Referent 
kann  dem  nur  beistimmen  und  wünschen,  dass  solche  Erörterungen  auch 
bei  unseren  bayerischen  Verhältnissen  in  Erwägung  gezogen  würden. 
Weit  davon  entfernt,  die  preussische  Vermessungs- Anweisung,  welcher  die 
bayerische  nachgebildet  ist,  nicht  als  das  einzig  richtige  ftlr  die  Verhält- 
nisse Freussens  in  Bezug  anf  Bodenbeschaffenheit  wie  Gesetzbestimmungcn 
zu  halten,  muss  immer  wieder  betont  werden,  dass  beides  in  Bayern 
ganz  anders  liegt.  Wo  Grenzen  aufzumessen  sind,  ohne  dass  der  Besitzer 
zur  Vermarkung  gezwungen  werden  darf,  wo  diese  Grenzen  meist  sehr 
anregclmässig  verlaufen,  ist  die  etwas  grössere  Genauigkeit  der  Coordi- 
aatenmesBung  gegenüber  der  Distanzmessung  nicht  stets  am  Platze, 
lieber  dem  Aufräumen  mit  der  graphischen  Triaagiilation  und  Eleinver- 
messuDg  ist  man  zu  weit  gegangen.  Wflrden  sich  unsere  Kataster- 
Aufnahmen  nicht  nur  auf  die  horizontale,  sondern  auch  auf  die  verticale 
Beschaffenheit  des  Bodens  zu  beziehen  haben,  so  zweifelt  Ref.  nicht, 
dass  der  Distanzmesser  schon  längst  zum  Durchbruch  gekommen  wäre. 
Was  aber  den  schweizer.  Karten  ihren  wohlbogrUudeteu  Ruf  verschaffte, 
war  eben  die  nicht  einseitige  Darstellung  des  Terrains;  in  diesem  Punkte 
Verden   wohl   mit  der  Zeit  die  andern  Staaten  nicht  nachstehen  wollen. 

Nach  den  einleitenden  GrundzUgcn  folgt  die  Theorie  des  Distanz- 
messers mit  Huyghens'schcm  Ocular,  dann  werden  verschiedene  Tachy- 
meter  erwähnt,  welche  die  Arbeit  mit  dem  Rechenschieber  ersparen. 
Autor  verspricht  sich  wohl  mit  Recht  nicht,  viel  von  deren  Anwendung. 


*)  oder  E^filzeichnung  auf  Hillimeter-P^ier. 
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Zur  Genauigkeit   der   Distanzmesser  liefert   er  einen   Belbständigen 
Beitrag;  er  liat   6   getrennte  Waldcomplexe  mit   1000  ha   Areal   tacliy- 
metrisch   vermessen,   zum    Theil  nater  ungünstigen  Verhältnissen.     Die 
93  aufgenommenen  Polygonzllge  zeigten  Abscblnssfehler: 
68%  zwischen  0,0  und  0,2% 
20  „  „  0,2     „     0,4  „ 

10  „  „  0,4     „      1,0  „ 

2  „      über       1,0     „ 
im  Mittel  0,196  "/q.  {Poygonaeiten  nicht  grSeser  als  100  m). 

Weit  geeigneter  noch  als  zur  Aufnahme  von  PolygonzUgen  unter- 
geordneten Ranges  erscheint  der  Distanzmesser  zur  Bestimmung;  der 
Einzelheiten  und  dazu  mächte  ihn  Ref.  beigezogen  wissen. 

Autor  bespricht  noch  das  Aufnahmeverfahren  mit  ätm  MesBtische 
(gleichzeitige  Bestimmung  der  Horizontal-  und  Yerticalprojection)  und 
das  eombinirte  Verfahren.  Beide  Methoden  wurden  bei  der  generellen 
Projectirung  der  Gotthard-  und  Simplon  •  Bahn")  und  theilweise  bei  dem 
Detailproject  in  umfassender  Weise  verwendet,  und  die  Horizontalcnrven 
während  der  Aufnahme  coustruirt. 

Das  eombinirte  Verfahren  nimmt  nur  Details  mit  dem  Messtisclie 
auf  Grund  vorhergehender  Theodolit-  und  Längenmessungen. 

Die  graphische  Punktbestimmung  und  ein  Abschnitt  „über  neue 
Feldereintheilungen"  bilden  den  Schloas. 

Das  in  guter  Ausstattung  gegebene  Werk  bietet  daher  für  tlae 
Studium  der  Eatastennessung  im  engeren  Sinne  interessante  Beitj-äge. 

München,  Januar  1888.  '  Bischoff. 
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Fefalergreozen  in  Württemberg.**) 

Die  in  Württemberg  bisher  zuU^igen  Fehlergrenzen  für  Längen- 
messungen, Plächenbesttmmnngen  und  Win  keim  essungen  sind 
durch  den  £rIasB  vom  8.  Februar  v,  J,  aufgehoben  und  treten  nach- 
folgende an  deren  Stelle.  Wir  theilen  die  beiden  ersteren  mit,  weil  sie 
dem  praktischen  Bedflrlniss  besser  entsprechen,  als  die  in  unserer  Kataster- 
anweisnng  YIII  enhaltenen  Bestimmungen. 


*)  Vergl.  Memoire  sur  la  stadia  topographique  et  son  application  aux 
levfe  de  plans  ei  aux  etudes  de  chemins  de  fer,  rootea  etc.  par  M.  S.  Heyer,  Paris 
1885  (eztrait  des  Mämoirea  de  la  Soci^t^  des  Ingenieurs  cirils). 

••)  Zeitschr.  d.  Rhein.-Weatf.  Landmesser-Vereins  1888,  S.  7—8. 

:  ..., Google 
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A.    Fehlergrensen  fUr  Linien  Ewiscben  sicheren 
Endpunkten. 
Die  sulässige  Abweichnng  d  sweier  Uessungeo  einer  Linie  von  der 
Länge   a,   welche  von    2    sicheren   Endpunkten   begrenzt   ist   (wie    bei 
PolfgonzUg^n),  beträgt: 

I.  anf  wenig  nnebenem  Terrain,   wo  bei  der  M^snng  mit  Messstange 
nnr  ansnahmsweiae  zu  aenkeln  ist: 

d  =  0,01  Vy-h  0,0005  a 

II.  auf  mittlerem  Terrain: 

d  —  0,015  ]/ä~+  0,0006  a 
III.  auf  sebr  unebenem  Terrain,  wo  regelmiUsig  zu  senkelii  ist: 
d  =  0,02  y  0  +  0,0007  a 
Hieraus  ergiebt  sich  folgende  Tabelle; 

10  20  30  40  50  100  150  200  300  400  500  1000  m 
I.  0,(4  0,06  0,07  0,08  0,10  0,15  0,80  0,U  0,32  0,40  0,17  0,89  m 
II.  0,(6     0,08     0,10    0,13    0,14     0,S1    0,37    0,33    0,44    0,54    0,64     1,07  m 

III.  0,07     0,10     0,13    0,15    0,18     0,27    0,35    0,42    0,56    0,68    0,80     1^3  m. 
B.  Fehlergrenzen  für  Linien  zwischen  Grenzsteinen. 

Wird  die  Lime  durch  gewöhnliche  Marksteine  abgegrenzt,  so  ist 
wegen  Unsicherheit  der  Lage  des  Qrenzpunktes  zu  dem  zulässigen  Fehler 
nach  A.  noch  ein  Zuschlag  von  je  0,05  m  zu  jedem  Harkstein  zu  machen. 

C.  Fehlergrenzen  für  Linien,  deren  Längen  von  einer  Karte 
abgegriffen  sind. 
Beim  Nachmessen  einer  von  einer  Karte  abgegriffeneB  Liaie  darf 
unter  Berücksichtigung  des  Papiereingangs  die  Gesammtdifferenz  die 
Fehlergrenzen  unter  A.  und  B.  nur  am  4  um  wirkliches  Uaass  über- 
schritten werden. 

D.  Fehlergrenzen  für  Flkchenbestimtanngen. 

Die   beiden   unabhängig  von  einander   atug^übrtea   BestiffimuDgen 

des  Flächeninhalts  F   eines   Grundstücks   oder  Grundatückstheils   dürfen 

die  nachstehenden  Fehlergrenzen   d  (Quadratmeter)  nicht   überschreiten. 

I.  bei  ebenem  Terrain  d  =  0,25  ]/f  +  0,00075  F. 

IL  hei  mittlerem       „      d  =  0,5    /F~+  0,00075  F. 

ni.  b.  sehr  unebenem  „      d  =  0,75  V^+  0,00075  F. 

Hieraus  ergiebt  sich  folgende  Tabelle: 

10      20     30     40      50      80      100    200    300   400   500    1000  qm 
I.  1        i        1        2        2        2~      3        4         5        5        6       9     qm 

II.  2        2        3        3        4         5  5        7  9        10       12      17  qm 
m.  2        3        4        5        5        7          8        11        13       15        17      24  qm. 
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Personalnachrichten. 

Bayern,  Die  geprüften  Geometer  Franz  Biber,  bisher  Äseistent 
beim  MesBiingBbezirk  Donauwörth,  und  Andreas  Sehreiner,  bisher 
AsBistent  beim  Messungsbezirk  Ansbach,  sind  bei  der  ktfnigl.  Flor- 
bereinigungscommission  in  Verwendung  getreten.  Die  Kataatergeometer 
Karl  Lo^u  und  Georg  Kraus  wurden  zu  Obergeometern  beim  Kataster- 
btlreau  befördert, 

Prenssen,  Den  Rötheu  Adler-Orden  vierter  Etasae  haben  er- 
halten: Czygan,  Stenerrath  nnd  Katasterinepector  zu  Köln,  Spitzer, 
Rechnnngsrath  und  Kataatereontroleur  zu  Nordhausen,  Steffain,  Ober- 
Katasterinapeetor  im  Finanzministerinm ,  StrÖbelt,  Stenerrath  und 
Kataeterinspector  zu  Düssetdort,  Textor,  Vermessnngsrevisor  zu  Hers- 
feld, Wienholt,  Steuerinspector  und  Kataatereontroleur  zu  Siegburg. 


Briefkasten. 

Herrn  F.  B.  in  Turin. 

Die  im  ersten  Hefte  dieser  Zeitschrift  1888,  S.  9— It,  beBchriebenen 
Stativ-Signale  und  Fuaslager  werden  von  Herrn  Mechaniker  Randhagen 
in  Hannover  (KarmarschstraBse).  geliefert,  und  zwar  ein  Stativ-Signal 
(Fig.  6,  S.  9)  zu  50  Mark,  ein  Fueslager  mit  Schraubenspitzen  (Fig.  9,  S.  11) 
zu  15  Mark.  J. 


Vereinsangelegenheiten. 


INt^enlcen  Mlt^leder  de«  DenMetaen  ee*»ie«erTer«lM«, 
welche  iresonnea  sind,  den  mtylledebeitras  von  •  Mttrfc 
pro  I8S8  zum  DeutBcben  CieometerverelM  per  PoM- 
nnwelsnnc  elnzuKHIilen,  werden  taicmtU  ersueht,  dieeea 
bia  lHiigstena 

den  S.  n&rz  1S98 
zn  bewerhstelUcen,  naelt  'dieeeni  Voce  ober  keine  Ein- 
xnhlnncen  mehr  ku  mnehen»  um  ILreuKans*"  und  un- 
iiSthlBe  Porto«ussitben  ■«  vermelden*  d«  «»dann  der 
mtKlIedsbcItrsc  ntueh  §  1«  der  Satacunsen  per  Poat- 
n«chn«hine  erbeben  ^Ird. 
Coburg,  am  31  December  1887. 

Die  Cassaverwaltung  des  Deutschen  Geometervereins. 
G.  Kerschhaum. 
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ZEITSCHRIFT  for  VERMESSUNGSWESEN. 

Organ  des  Deutschen  Geometervereins. 

Herausgaben  von 

Dr.  W.  Jordan,  and  O.  Steppes, 

Professor   in    Hannover.  Steuer-Rath  in  München. 


Heft  5. 

1.  März. 


Kurzer  Bericht  über  die  Versammlung  der  Permanenten 

Commission  der  Internationalen  Erdmessung  zu  Nizza 

in  der  Zeit  vom  21.  bis  29.  October  1887. 

Unter  dem  reinen  Himmel  der  Rivi«ra  ist  seit  einigen  Jahren  auf 
dem  372  m  bohen  Mont  Gros  bei  Nizza  eine  prächtige  Sternwarte 
erstanden,  welche  der  Wissenschaft  von  dem  ans  Frankfurt  a.  M. 
gebürtigen  Pariser  MillionSr  Herrn  Raphael  Bischoffsbeim  bescheert 
wnrde.  Die  Erbauung  und  Einrichtung  dieser  Stei-nwarte  hat  mehrere 
Millionen  Franken  erfordert,  Herr  Bischofl^heim  sorgte  aber  auch  durch 
weitere  Millionen  für  die  Dotirung  des  Personals  und  die.  Erhaltung 
aejner  Schifpfung.  Der  Director  der  Sternwarte,  Herr  Ferrotin,  hat 
kürzlich  bereits  einen  ersten  Band  Beobachtungen  verdffentlicht.  Ein 
zweiter,  iUr  die  Beschreibung  der  Sternwarte  bestimmter  Band  ist  in 
Vorbereitung. 

Um  seine  Scböpfung  einem  gr&sseren  Kreise  von  Gelehrten  yorzu- 
jähren,  hatte  Herr  Bischoffsheiro  schon  im  Jahre  1864  die  Permanente 
Kommission  der  Internationalen  Erdmessnng  eingeladen,  ihre  Sitzungen 
aui  der  Sternwarte  in  Nizza  abzuhalten.  Jedoch  kam  weder  in  diesem 
noch  auc)i  im  folgenden  Jahre  eine  Versammlung  der  Permanenten 
Commission  ZD  Stande.  1886  fand  eine  Allgemeine  Conferenz  zu  Berlin 
«tatt,  und  80  wurde  es  der  Permanenten  Commission  erst  1887  möglicb, 
der    wiederholten   Einladnng    des  Herrn  BiBchoflsheim    zu    entsprechen. 

Die  Sitzungen  wurden  in  der  Zeit  vom  21.  bis  29.  October  fbeils 
«hen  auf  der  Sternwarte  in  dem  prächtigen  Bibliotfaeksaale  derselben, 
theils  unten  in  der  Stadt  in  dem  nicht  minder  interessanten  Saale  der 
Municipalität  abgehalten.  Das  hen^Ucbste  Wetter  begünstigte  die  von 
Herrn  Bischoffsbeim  zu  Ehren  der  Permanenten  Commission  und  der 
ausserdem  Erschienenen  veranstalteten  Festlichkeiten,  sowie  die .  unter 
seiner  FBhrung  nntemonunenen  Änsfifige.  Die  Röize  jener  Gegend  sind 
bekannt   genug;   die  Erinnerung   an   dieselben   wird  in  Verbindung   mit 
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d«m  ßedco^HfV  4*^  8rt(fflsyffrdife»  QaatfreundBchaft,  w«Icb^  picht  nar 
U^n  ^ctloi^b<äm  Qp^  (l«E  ätea:»W!iit«QdiD8otor  Berr  Beirotin,  aondem 
anch  die  Uunicipalität  von  Ntzzti  der  Verssnuiiluii^  erwiesen,  bei  jedem 
der  Theilnehmer  BtetB  freudige  Gefühle  wachrafen,  zumal  die  Ergebnisse 
der  Zasammenktuifit  in  wisse nechaftli eher  Beziefaung  äusserst  befriedigend 
aoBfielen. 

Ton  den  11  Mitgliedern  der  Permanenten  Commission  waren  ausser 
dem  PrtLsidei^ten  Heim  General  IbaSez  aus  Madrid,  dem  ständigen 
SecretSr  Herrn  Director  Hirsch  aus  Neufchätel  und  dem  unterxeiclinetenr 
Director  des  CentralbUreaus  noch  erschienen:  Herr  Director  van  de  Sande 
BakhnyEen  aus  Leyden,  Herr  H.  Faye  ans  PariB,  Herr  General 
Fenero  aus  Florenz,  Herr  Geheimer  ^ath  Foerster  »us  Berlin,  sowie 
Herr  Oberstlieutenant  von  Zachariae  aus  Kopenhagen.  Dagegen  meldeten 
Herr  C^elieüna  K«tb  Nagel  ans  Breaden  uiad  Hen;  General  Stdinttzki 
aus  Pet«rsbnifg  Itriedi^h,  diase  ^  verhindert  seien;  anüsenJem  war 
wie  bekannt  der  berühmte  Wiener  ÄBtronom  von  Oppolzer  Ende  De- 
cember des  Jahres  1886  verstorben.  Die  infolge  dieses  Todesfalles 
nothwendige  Ergänzung  der  Mitgtiederzahl  bildete  eines  der  ersten 
Geschäfle,  dessen  sich  die  Permanente  Oonunission  in  Nizza  unterzog, 
und  zwar  wurde  der  als  OsterreJchiseher  Delegirter  erschienene  Herr 
Linienschi ffscapitän  ron  Ealm^  ans  Wien  gewählt,  welcher  auch  die 
Wahl  annahm. 

Lediglich  in  ihrer  Eigenschaft  als  Delegirte  der  Erdmes.^uug  hatten 
sich  eingefunden:  Herr  Major  d'Ayila  aus  Lissabon,  Herr  Con^oandant 
BasBot  ans  Paris,  Herr  Generalinspector  Betocchi  ans.  Rom,  Herr 
Capitän  Defforges  ans  Paris,  Herr  Director  Loren^oni  ans  Padna,  Herr 
General  Perrier  ans  Paris,  Herr  Oberst  de  Stefanis  aus  Florenz  ujid  Heir 
Tisserand  ans  Paria. 

Von  den  aifSBei;dem  zur  Theilnahme  an  den  Sitzungen  Geladenen 
nenne  Ich  Herrn  Bischoffsheim,  Herrn  director  Perrotin,  den  Gouverneur 
von  Nizza  ^erm  General  de  Coatpont,  Herrn  Bergingenieur  Lalje- 
mand  aus  Paris,  die  Mitglieder  des  Instituts  von  Frankreich,  Bouquet 
de  la  Grye,  Cahour^,  Comu  mtA  Maacart  ans  Pa^s,  Herrn  Di^'ector  Stephan 
aas,  H.arseill^  nnd  Herrn  Emile  Brunner  ans  Paris^ 

AU  Slanpibtutgahe  far,  dM  SH^unges  v^  sokoa  in  der  AUgemeiaen 
CmtflQifi  zif,  BecUn  im  Oktober  l,SSi6  die  Eptgegenn^hin^  D^  Diwfsaion 
eifls^  ÄwabJi  Speci^mriiChte  fjb^r  die.  wcfa^i^tw  i^^wtogijuBBen  ^er 
Erdme^WPg,  ^ifm^ifi!;  im  Ans.i;lflusB  s^n  b^rei;ts.  in  früher«»  Jabr^,  g«g^ene 
Bsöcljt^,  btejj^iehijet  worden.  Detqg^ijaiMw  ff^fngljWi  aacb  mehreire  solche 
Sp^cialberiokte  vuxi.  Vortrag;.  4.ifSB^4^'>'  witfd;;i)  t^ifiy  Siebte  itber 
dj«;  Tb^t^gkeifi  auf  dem  Gebipte  der  ^rd»»S«8iuiS  wJMw««i  ^^  I^tMiea 
J^rcB.  fUi;  eipfj^  Länder  x^rgol^  E^uUicli  atfiüM,  d^.  i^envanent« 
Commisflion    in.   qinei;    der  Siti^niKen   R<;$]«i)tentß,  0ti    gif;b|  «elb^  qpd 
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für  dsB  Centnlbttrexa  auf  Grand  der  VorsehlKge  einer  &bs  den  HeiT«n 
Femro,  Hirsch,  vor  Kalmir,  Perrier  und  dem  Untcrseiehneten  ge- 
bildete« Commissi^  fest. 

In  der  ersten  Sttsung  kam  zunächst  der  Bericht  Über  die  Thfttigkeit 
der  Permanenten  Commission  seit  der  Tersammlnng  im  Herbst  1886 
durch  den  ständigen  Secretär  Dr.  Hirsch  zur  Verlesnng,  wobei  derselbe 
in  warmen  Worten  der  grossen  Verdienste  Oppolzer's  gedachte. 
Sodann  gab  Unten eichneter  den  Bericht  Über  die  ThXtigkett  des  Central- 
bflreans,  welche  in  wissenschaftlicher  BeEiehnng  hauptsächlich  in  der 
UaterstttlZDng  der  Berichterstatter  fUr  die  oben  erwähnten  Specialberichte 
bei  Sammlung  des  Materials  bestand. 

Folgende  Specialberichte  gelangten  zum  Vortrag: 

lieber  die  Dreiecksmessungen,  von  General  Ferrero, 

über  die  BasisnieBBungeii,  von  General  Perrier, 

aber  die  astronomisch-  geodtttischen  Arbeiten,  von  Director  van  de  Sande 
Bakhnyzen, 

über  die  Lothabweichnngen  and 

über   die  Fendelmessungen   der   letzten   Jahre,    vom   Unterzeichneten, 
endUch 

llber  die  Yerwerthnng  von  Mondbeobachtungen  fUr  die  Erdmessung, 
von  Director  Foerster. 
Die  von  General  Ferrero  in  1:  6000000  zusanunengeatellte  Dreiecks- 
karte  zeigt  gegen  1883  manohen  Zuwachs;  so  hat  sich  jetzt  dnreh  die 
neuen  ä-anisttsischen  Mesaungeu  in  Algier  nm  d«a  westlichen  Theil  des 
MittelJiieeTeB  herum  ein  geschlossenes  Dreiecksneta  gebildet,  von  d«m 
allerdings  einige  Partien  anf  Sicilieo  and  ijt  Italien  vorerat  nur  Project 
sind,  während  dagegen  eine  bei  Nizza  bestehende  uad  bereits  zur 
ADSfUlIting  ins  Ange  gefasate  LUcke  aui^  nördlich  umgangen  werden 
kann.  Von  dem  idlgemein  bekannten  englisch-fraozäaisehen,  auf  der 
nördlichsten  Shetland-Insel  Unst  in  Gsst  61 "  Breite  beginnenden  Meri- 
diftDbogen  hat  General  Furier  dem  südfranzOsischen  Theil  von  Paris 
bis  Perpignan  neugemessen;  aosaerdem  kltnneB  tut  seinen  in  Spanien 
liegenden  Theil  neae  Angaben  aus  der  unter  General  IbaSez  in  den 
letzten  Deeennien  durchgeführten  und  jetjit  vollendeten  Hanpttriangulation 
von  Spanien  abgeleitet  werden.  Diese  Haupttriangalation  und  ihre  vor 
einigen  Jahren  erfolgte  Verbindung  mit  Algier  g^en  femer  eine  sUdUche 
FoEtsetzung  des  Ueridiaabogens,  die  dureh  aeujere  Messungen  in  Algier 
bis  zur  Breite  von  33i/g<>  geführt  worden  ist.  Dia  Gesammtläuge  des 
Heridjanbogsns  ist  dadurch  auf  Über  %Z  <*  gestiegen. 

Aber  muht  uir  im  Western^  sondern  anefa  in  dtmjeu^n  Thaila 
Suregas;,  don.  naeh-  Baayu's  erstam  Plaoe  die  nktalearvfaisehe  Qntd- 
messoBg  umftwsan  sollte,  isfe  die  Dteieehdiette  geganwäMig  in  einem 
hSehat   enfeeoUchen  Zustande  und   dar  Vollendung  recht  lab«  garlii^ 
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Allerdinge  konnten  in  mehreren  Staaten  wie  Oeaterreich,  Italien  und 
Schweden  die  Piiblicationen  mit  den  Mesaungen  nicht  gleichen  Schritt 
halten.  Deshalb  stellen  sich  umfangreicheren,  über  grosse  Oebiete 
ansgedehnten,  trigonometrischen  Rechnungen  noch  mehrfach  unüber- 
windliche Schranlien  in  den  Weg.  £a  ist  u.  a.  zur  Zeit  nicht  möglich, 
von  Dänemark  nach  Norwegen,  oder  von  Deutschland  über  Oesterreich 
nach  Italien  zu  rechnen,  obwohl  die  Messungen  dazu  ausgefllhrt  sind. 

Im  Osten  Europas  verfügt  Russland  Über  ein  ungeheures  Dreiecks- 
netz,  das  bis  zur  Krym  und  zum  Kaukasus  reicht  (was  man  allerdings 
aus  Ferrero's  Karte,  die  hauptsächlich  nur  West-  und  Uitteleuropa 
umfasst,  nicht  ersehen  kann);  jedoch  ist  die  Längengradmessung  auf 
dem  52.  Breitengrade,  die  von  Valencia  in  Irland  bis  zum  Ural  reichen 
soll,  in  Russland  selbst,  von  wo  vor  30  Jahren  die  Anregung  zn  der 
grossartigen  Arbeit  ausging,  immer  noch  nicht  ganz  fertig  gestellt. 
Indessen  darf  man  hoffen,  dass  in  nicht  zu  langer  Frist  sowohl  dieser 
wie  den  oben  erwähnten  Verzögerungen  abgeholfen  werden  wird,  da  es 
an  Bemühungen  dazu  unseres  Wissens  nicht  fehlt.  Was  insbesondere 
den  russischen  Theil  des  Parallelbogens  auf  dem  52.  Breitengrade 
anlangt,  so  theilte  mir  Herr  General  lieutenant  Stebnitzki  unter  dem 
28.  Januar  mit,  dass  die  astronomischen  und  geodätischen  Arbeiten  mit 
Erfolg  auf  demselben  fortgesetzt  werden. 

Das  mit  der  Dreieckskarte  verbundene  tabellarische  Verzeichniss 
der  Punkte  entbehrte  bisher  sehr  eines  erläuternden  Textes.  Auf 
bezügliche  Anregung  General  Fenero's  haben  verschiedene  Commissare 
den  betreffenden  Tabellen  kurze  historische  Einleitungen  beigegeben. 
Um  auch  die  erreichte  Genauigkeit  der  verschiedenen  Dreieckssysteme 
zu  charakterisiren,  schlug  General  Ferrero  in  Nizza  vor,  der  üebersiclit 
fUr  jedes  Dreieckssystem  den  mittleren  Fehler  eines  auf  der  Station 
ausgeglichenen  Dreieckswinkels  beizufügen.  Eine  mit  der  Berathnug 
dieser  Sache  betraute  Commission,  bestehend  aus  den  Herren  Ferren), 
Foerster,  Ferner,  Tisserand  und  dem  Unterzeichneten  trat  dem  Ferrero- 
sehen  Vorschlage  bei,  ao  dass  derselbe  von  der  Permanenten  Commission 
angeiiommen  wurde.  Es  wird  somit  für  Jedes  selbständige  Netz  an- 
gegeben werden  die  Grösse 

'     3n 

worin  «■  die  Absehlüsafehler  der  n  Dreiecke  eines  Netzes  bezeiclinet, 
und  die  Summirung  über  alle  Oberhaupt  möglichen  Dreiecke  des  Neties 
erstreckt  werden  soll.  In  dieser  Form  ist  m  ein  leicht  zu  ermittelodes, 
von  Willkür  freies  Genauigkeitsmaass,  dessen  Angabe  natürlich  Niemand 
abhalten  soll  und  wird,  die  Genanigkeitsverhältnisse  eines  Dreiecksneties 
eingehender  zu  untersuchen,  wenn  die  Verhältnisse  darnach  angethan  täaä. 
Die  Zahl  der  brauchbaren  Grundlinien  im  europäischen  Dreiecks- 
letz  ist  gegenwärtig  94,   wenn   man   in  Russland  nur  Rücksicht  nimmt 
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auf  die  bekannte  Breiten-  und  die  oben  erwähnte  Lfingengradmessung, 
sowie  auf  die  VerbindungBketten  mit  den  pre uBsi sehen  und  Österreichischen 
Drei ecksBy Sternen.  -  Eb  ist  io  Aussicht  genommen,  diese  Grundlinieo  in 
der  Perrero'schen  Dreieckekarte  symbolisch  zur  Darstellung  za  bringen, 
um  einen  Ueberblick  Über  ihre  ränmliche  Vertheilnng  zu  erlangen.  Die 
bezügliche  Vorarbeit  ist  vom  Centralbtlreau  bereite  ausgeführt. 

Wae  die  Vergleichung  der  angewandten  Längeneinheiten  anbelangt,  so 
kann  darauf  hingewiesen  werden,  dass  gegenwärtig  von  dem  Internationalen 
Maagg-  und  Oewichts-BUreau  in  Breteuil  eine  grössere  Anzahl  Basisapparate 
nntereinander  und  mit  dem  Normalmeter  verglichen  werden,  und  dass 
anoh  ältere  Nonnalmaasse,  insbesondere  die  gut  beglaubigten  Copien  der 
Toise  von  Peru,  zur  Vergleichung  herangezogen  werden  sollen,  wozu 
die  Permanente  Commission  mit  Unterstlltzang  des  Central bUreans  bereits 
im  Fröhjahr  1887  die  erforderlichen  Schritte  gethan  hat.  Eine  Ver- 
gleichung der  Grundlinienmessnngen  durch  Kessung  einer  und  derselben 
Strecke  mit  verschiedenen  Apparaten  hat  leider  bis  jetzt  nur  in  ganz 
geringem  Umfange  stattgefunden. 

Die  astrono  ml  sehen  Grad  meesungsarb  ei  ten  haben  seit  dem  Jahre  1683 
einen  erfreulichen  Znwacbs  erfahren;  für  die  Längen dilferenzen  beab- 
sichtigt der  oben  genannte  Herr  Berichterstatter  in  das  Druckwerk  über 
die  Nizzaer  Verhandlungen  eine  vollständige  Zusammenstellung  aufnehmen 
zu  l.issen.  Um  die  weitere,  systematische  Vervollafändignng  der  astro- 
nomischen Arbeiten  in  dem  europäischen  Tlieile  der  Erdmessnng  zu 
sichern,  wurde  auf  Vorsehlag  Herrn  Bakhuyzen's  das  CentralbtJreau 
beauftragt,  auf  Grund  der  von  dem  genannten  Herrn  gegebenen  Ueber- 
»ichten  sowie  mit  Benutzung  der  bekannt  gewordenen  Untersuchungen 
über  die  Lotbabweichungeii  unter  entsprechender  Verhandlung  mit  den 
betreffenden  Laudeacommissaren  diejenigen  Orte  zu  ermitteln  und  der 
Pennanenten  Commission  vorzuschlagen,  deren  astronomische  Bestimmung 
weiterhin  ins  Auge  zu  fassen  sein  wird. 

Die  Berichte  des  Unterzeichneten  über  Lothab  weichungen  und  Über 
die  in  den  letzten  Jahren  ansgefuhrten  Pendelbeobachtungen  zogen  ausser 
Europa  und  Nordafrika  entsprechend  der  Ausbreitung  der  Internationalen 
ErdmesBung  auch  Nordamerika  in  Betracht,  welches  Land  auf  beiden 
Beobachtungsgebieten  durch  die  Bemühung  der  Geodäten  und  Astronomen 
der  Vereinigten  Staaten  höchst  werthvolle  Beiträge  geliefert  hat.  Der 
Lothab  w  ei  chungsberi  cht  war  den  Verhältnis  sen  angemessten,  wie  alle 
derartige  Berichte,  in  erster  Linie  compilatoriach.  Der  günstige  Umstand 
jedoch,  dass  Unterzeichneter  im  Geodätischen  Institut  seit  1886  verschie- 
dene bezügliche  Rechnungen  hatte  anstellen  lassen,  durch  welche  England, 
Frankreich,  Dänemark,  Bayern,  die  Schweiz  und  Oberitalieu  mit  Preuesen 
verbunden  worden  waren,  gestattete  ihm  ein  gemeinsames  System  von 
Lothabweiehungen  für  Mittel-  und  Westeuropa  aufzustellen,  welches  sich 
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auf  dasselbe  Clai^e'sclie  RotatioasellipBoid  besieht,  dos  in  den  Clarke- 
echen  EUipsoidberechnungen  von  1880  (vergl.  die  „Geodeey")  zu  dem 
englisch-  iriuizOBischen  Meridianbogen  gehttrt.  Eb  war  da  vor  allem 
anderen  intereciaant  in  Erfahrung  su  bringen,  dass  dieses  Ellipsoid  auch 
die  günstigste  Lage  zu  dem  centraleuropKischen  Meridianbogen  Skagen- 
Garthago  hat,  was  fllr  eine  grosse  Regeimäesigkeit  des  Geoids  in  West- 
und  Centralenropa  spricht.  Gleichwohl  zeigt  der  Gang  der  Lothab- 
weichangen  in  Breite  in  Centraleoropa  aasgedehnte  regionale  Anomalien : 
während  an  der  KUete  der  Nord-  and  Ostsee  die  Lothabweichung  in 
Breite  im  Allgemeinen  der  Null  nahekommt,  zeigen  sich  etwas  sUdlich 
davon  —  bis  etwa  zur  Breite  von  Leipzig  —  auch  in  den  ganz  ebenen 
Gegenden  Norddeutachlands  starke  positive  Abweichnngswertke  von  über 
5"  im  Sinne  astronomische  Breite  minus  geodätische  Breite;  in  Bayern 
dagegen  macht  sich  der  Einfluss  der  Alpen  auf  Vergrifsserung  der 
geographischen  Breiten  nicht  in  dem  Uaasse  geltend,  als  man  erwarten 
sollte.  Ebenso  stimmen  in  Italien  bei  Nizza,  Genua,  Florenz,  Pisa  die 
Abweichungen  in  Breite  bei  weitem  nicht  mit  den  durch  die  Gebirgs- 
formen  gegebenen  Werthen  Uberein,  was  alles  auf  ausgedelmte  unter- 
irdische Ungleichförmigkeiten  der  Massen  dt  chtigkeit  hinweist,  welche 
sowohl  in  ebenen  Gegenden,  wie  im  Gebirge  vorkommen. 

Man  braucht  dabei  aber  nicht  an  wanderbare  Gest alt ungs Verhältnisse 
zu  denken,  wie  den  bekannten  Hohlraum  von  ^/4  Kubikmeiie  Inhalt 
unterhalb  Moskaus,  der  Ubrigens  (wie  ich  gefunden  habe)  seine  Entstehung 
nur  der  missverständlichen  Auffassung  der  betreffenden  sehr  beachtens- 
werthen  Schrift  Schweizer's  durch  einige  Referenten  verdankt,  sondern 
es  geniigen  vermnthtich  Annahmen  des  Dichtigk ei te wechseis  in  der  Erd- 
kruste, die  die  Geologie  selbst  bei  ein  und  derselben  Gesteinsart  kennt. 

Recht  erhebliche  Unregelmässigkeiten  zeigt  das  Geoid  in  Europa 
und  Nordamerika  in  geographischer  Länge.  Während  Clarke's  Ellip- 
soid von  1880  die  Breiten  in  Europa  und  Nordamerika  im  Allgemeinen 
sehr  gut  darstellt  (genau  genommen  ist  in  Nordamerika  nicht  das  1880er 
Ellipsoid,  sondern  das  nur  wenig  verschiedene  von  1866  benutzt),  ist 
dies  bei  den  Längen  nicht  der  Fall.  Jedoch  ist  zur  Zeit  das  System 
der  Stationen  mit  Loth  ab  weich  ungen  in  Länge  wegen  der  geringen 
Anzahl  derselben  weit  weniger  als  dasjenige  der  Breiten  zu  Schlüssen 
geeignet.  Es  liese  sich  demgemäss  über  die  Anomalien  in  Länge  noch 
wenig  sagen. 

Das  Druckwerk  Über  die  Verhandlungen  in  Nizza  wird  je  eine 
üebersichtskarte  der  Lothabweichnngen  in  Enropa,  Nordamerika  und 
dem  Kaukasus  zur  Veröffentlichong  bringen.  In  der  Nizzaer  Ver- 
Sfunmlung  konnten  nur  die  Ergebnisse  fUr  Europa  an  einer  Wandkarte 
demonstrirt  werden,  doch  darf  ausgesprochen  werden,  daas  diese  erste 
amfaseende  Ausbente  der  seit  einem  Viertel  Jahrhundert  geleisteten  Grad- 
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messuDgeiirbeit  in  Hitteleuropft  daa  Interesae  der  V6rB&ibm!uhg  er*«ckte. 
Herr  Faye  beantragte  eine  Daratellaiig  des  Btttichte  anch  ih  fratiiöeiBCher 
Sprache. 

Der  Bericht  fiber  die  PendelmesaüDgen  erstrebte  nieht  eine  gleiche 
Vollständigkeit,  wie  der  vMige,  Sondern  stellte  attr  die  Jßr^bnisSe  ver- 
schiedener Reihen  zosätnbien,  die  iü  den  letstetl  Jaht-en  beobachtet  oder 
completirt  worden  sind,  was  mit  KUckaicht  auf  mehrere  rorbandfene  voll- 
stKndige  Ztisaintnenstellungen  aller  Hessangen  frtlh^t-en  DatuniB,  ini- 
besondere diejenige  des  Unterzbichueten  selbst,  ihi  3.  B&tide  sefAer 
C^eodMsie,  Töllig  ausreicht.  Die  DiniuSSfOtl  dieser  an  über  50  Ol-ten 
angestellten  Beobachtungen  bestätigt  bis  int  eiueA  Fall  dito  schdh  Mhet- 
gemaehte  WahmehmuBg,  daSs  bei  der  R«diieti6ii  ahf  den  HeereShdrizout 
die  Beachtuhg  der  Anziehung  der  Erdschicht  Aber  dem  MeereSnitean 
weniger  übereinstimmende  Ergebnisse  liefert,  tllS  die  Reduction  wie  in 
fixier  Luft  oder  noeh  besser  die  Reduction  nach  deS  Unterzeichneten 
Condensationsmethode:  Wenn  somit  die  bekannte  Anschauung  fiber  die 
Constitution  der  Erdkruste,  wonach  in  der  Regel  deii  Erhebungen  der 
Oberfläche  Dichtigkeitsverminderungen  in  den  darunter  liegenden  ScUichten 
der  Erdkruste  entsprechen,  durch  die  discntirten  Hesehngen  wiederum 
gestfitzt  wird,  so  mnSs  man  doch  weitere  Erßthrnngen  und  auch  das  ein- 
geliend ere  Studium  der  Lothabweichnngen  abwarten,  the  man  auf  definitive 
Resultate  hoffen  darf. 

Aus  dem  Berichte  des  Herrn  Oeheimen  Ratlis  Foerster  fiber  die 
Anwendung  der  Mondbeobaehtnngen  zUr  Erforachung  der  Erdgestalt 
dürfte  hervorgehen,  dass  wir  in  nächster  Zöit  AufachlSsse  über  die 
letztere  auf  diesem  Wege  nicht  zu  erwarten  haben,  dass  aber  eine 
Discussion  von  umfassenden  Hondbeobachtnngsrelhen  verschiedener  Stem- 
-warten  recht  Wohl  Anhaltspunkte  fut-  die  Beurtheilung  der  ^ignr  der 
Erde  geben  kann. 

Nächst  der  Entgegennahme  der  ebeh  erw&hnten  Spectillberichte 
war  es,  wie  bereits  oben  angedeutet,  der  Vortrag  mehi'ei'ei'  Berichte 
Über  die  im  letzten  Jahre  in  verschiedenen  Lsndera  aosgeJfihtten  Erd- 
meseungs-Arbeiten,  welcber  das  Inierease  d^r  Versammlung  IXUgefe 
Zeit  auf  sich  zog.  Vor  allem  mfichte  ich  hier  der  PendelbeobachiungeU 
des  Herrn  Capitän  Deffoirges  gedenken^  welche  deraelbb  in  den  letzten 
Jahren  in  Paris  und  an  anderen  Orten  Frankreichs  angestellt  hat. 
Seine  Untersuchungen  haben  ihn  zu  einet  AtoSlflcatiön  SeS  Revbrsions- 
pendelapparats  fUr  absolute  Bestimmungen  gefllbrt  und  anch  fSt  relative 
Bestironmngen  mit  ttnverKitderUcheii  Apparaten  Ihm  eine  eigenartige 
Methode  an  die  Hand  gegeben. 

Was  die  absolnten  Bestimmungen  anbelangt,  so  Wendet  De^rges 
2  gleich  schwere  Revendoinspendel  von  äahe  du  Meter  und  b^£w.  ein 
halb  Meter  Länge  an.  Indem  der  Sebwerpunkt  bei  beider!  t*endeln  die 
Strecke    zwischen    den    Schneiden   in    gleithejn    VerhältUläa    theilt,  und 
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anseerdem  dasselbe  Schneidenpaar  für  beide  Pendel  zur  Anweadun^ 
gelaugt,  ist  es  in  einfacher  Weiee  möglich,  aus  den  beobachteten 
Schwingnngszeiten  beider  Pendel  znsammen  die  Lang«  des  mathe- 
matischen Secnndenpendele  frei  von  der  Bewegung  des  Aufh&ngep unkte» 
und  von  der  Form  der  Schneiden  zu  bereohnen.  (Vei^l.  die  Comptes- 
Rendns  der  Pariser  Akademie  von  1888  CVI,  p.  126^191).  Zu  gleichem. 
Zwecke  wandte  man  bisher  ein  schweres  und  ein  gleich  langes,  halb  so- 
schweres  Pendel  an.  Der  Uaterechied  der  Methoden  besteht  nun  zu- 
nächst darin,  dass  man  im  letzteren  Falle  bei  jedem  Pendel  einzeln 
auch  mit  verwechselten  Schneiden  beobachten  muss,  während  im  vorigen 
es  gentigt,  dieselben  Schneiden  in  einer  bestimmten  Lage  bei  beiden 
Pendeln  anzuwenden.  Wichtiger  ist  jedoch,  dass  hei  der  älteren  Combination. 
die  Länge  L  des  Secnndenpendele  proportional  (2Xi  —  Xg)  ist,  wenn 
X]  und  Xj  die  Schneidenentfemungen  beim  leichten  und  schweren  Pendel 
bezeichnen,  \vShrend  nun  hei  der  neuen  Combination  an  Stelle  dieser 
Differenz  die  andere  2  (X|  —  Xj)  tritt,  worin  X,  und  Xj  die  Schneiden- 
entfemungen beim  langen  und  kurzen  Pendel  sind,  Aus  der  Differenz; 
(Xi  —  Xq)  verschwinden  aber  gewisse  constante  Fehler  der  LSngenmessung,. 
die  in  (2  Xj  —  X^)  nicht  verschwinden  (während  alterdinge  die  vom 
Gewicht  bedingte  Schneidendeformation  wohl  auch  bei  der  altem  Combi- 
nation eliminirt  wird).  Es  dürfte  aber  die  von  Defforges  angewandte 
Combination  noch  dadurch  der  älteren  überlegen  sein,  dass  die  Schwingungs- 
zeit eines  kurzen,,  schweren  Pendele  sich  genauer  bestimmen  läest,  als 
die  eines  langen  Pendels  vom  halben  Gewicht,  weil  dieses  letztere  sehr 
viel  rascher  zur  Ruhe  kommt. 

FUr  relative  Bestimmungen  benutzt  Defforges  nicht  ein  unsymmetrisches,, 
invariables  Pendel,  sondern  ein  Reversionspendel  von  wesentlich  cylin- 
drischer  Form  mit  festen  Schneiden  und  der  Einrichtung,  dass  die  in 
den  Rohrenden  sitzenden,  ungleichen  Gewichte  vertauscht  werden  können. 
Beobachtet  man  in  beiden  Lagen  der  Gewichte,  so  hat  man  dasselbe, 
als  ob  die  Schneiden  vertauscht  worden  wären.  In  dieser  Gestalt  ver- 
einigt das  Reversionspendel  die  Vortheile  des  unveränderlichen  und 
des  gewöhnlichen  Reversionspendels  mit  Vermeidung  der  wesentlichsten. 
Mängel  beider.  In  der  That  giebt  einerseits  der  Umstand,  dass  hei  den 
Revwsionspendeln  tiblicher  Einrichtung  die  Sehneiden  nicht  vollkommen 
fest  mit  dem  Pendelkörper  verbunden  sind,  zu  erfahrangsmässig  gerecht- 
fertigten Bedenken  Veranlassung,  während  andrerseits  die  bekannten 
Beobachtungsreihen,  welche  unter  Anw  end  nag  von  zwei  oder  mehr 
ganz  gleichen,  unveränderlichen  Pendeln  der  üblichen  Art  angeetellt 
worden  sind,  oftmals  Unterschiede  in  den  Ergebnissen  der  verschiedenen 
Pendel  zeigen,  die  unerklärbar  sind.  Man  wird  diese  Unterschiede  auf 
Fremdkörper,  Gewichtaveränderungen  überhaupt  und  Aenderungen  der 
Oberfiächenbcscbaffenheit  eowie  des  Luftzustandcs,  welche  beide  da» 
Quantum  der  mitbewegten  Luft  bedingen,  surUckführen  mUssen—  alles  Ein.- 
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ftUase,  denen  rechnun^mäasig  nicht  beizukommen  ist.  Das  Reversionspendel 
dagegen  ist  io  seinen  Erg^ebniasen  frei  von  alledem,  insbesondere  wenn 
es  in  beiden  Lagen  der  Gewichte  angewandt  wird,  indem  dann  im 
Mittel  der  Sinflnss  einer  zum  Pendeischwerpunkt  unsymmetriBchen  Obei'-  - 
flächeBbeachaffenheit  herausfällt,  Ein  derartiges  Reversionspendel  ist 
somit  in  seinen  Ergebnisacn  bei  der  Anwendung  als  unveränderliches 
Pendel  nur  abhängig  von  der  Conetanz  der  Schneidenentfernung.  Aller- 
dings hat  das  Reversionspendel  gegenüber  dem  unveränderlichen  in  der 
üblichen  Form  u.  a.  den  Kachtheil,  dass  die  Fehler  in  der  Beobachtung  der 
Schwiagungezeit  bei  ihm  etwas  stärker  einwirken,  als  bei  dem  letzteren^ 
weil  die  Länge  des  mathematischen  Seen ndenp endeis  ans  zwei  Schwingnngs- 
zeiten  (schweres  Gewicht  unten  nnd  oben)  hergeleitet  wird  und  dabei 
eiu  kleiner  Divisor  auftritt.  (Das  Vcrhältniss  der  Fehlereinfllisse  ist  bei 
den  Üblichen  Pendeln  etwa  1:5  bis  1:3.)  In  dieser  Beziehung  wird 
es  sehr  interessant  sein,  sowohl  einerseits  die  speciellen  von  Herrn  Capitän 
Deftbrges  erzielten  Resultate,  wie  andrerseits  die  von  Herrn  Major  von 
Sterneck  mit  seinem  neuen,  weiterhin  zn  erwähnenden,  unveränderlichen 
Pendel  erhaltenen  kennen  zu  lernen. 

Herr  Capitän  DefForges  hatte  seine  Pendeleinrichtungen  im  Erd- 
geschoss  des  grossen  Refractortbunnes  der  Sternwarte  aufgestellt,  dessen 
Riesenkuppel  (der  Refractor  hat  bei  0,76  m  Objectivöffnung  über  18  m 
Rohrlänge)  nach  Angabe  des  bekannten  Ingenieurs  Eitfel  dadurch  leichte 
Beweglichkeit  erhalten  hat,  dass  sie  unter  Ausnutzung  der  klimatischen 
Verhältnisse  auf  Wasser  schwimmt.  Die  ungewöhnlich  starken  Mauern 
sichern  dem  Erdgeschosa  eine  schöne,  fUr  Peiid  elm  essungen  sehr  vortheil- 
hafte  Temperaturconetanz.  Um  die  Bewegung  der  das  Pendel  tragenden 
Platte,  welche  zwischen  zwei  starken  Steinpfeilern  befestigt  war,  zn 
messen,  bediente  sich  DefTorges  der  Erzeugung  von  Interfereozfranzen 
durch  das  Licht  einer  salzhaltigen  Weingeistflamme,  welches  eine  Glas- 
platte durchdringt,  an  einer  zweiten,  dicht  dahinter  befindlichen  reflectirt 
wird  und  zurückkehrend  ins  Auge  gelangt.  Wenn  die  zweite,  am 
Consol  des  Pendels  befestigte  Glasplatte  sich  gegen  die  erstere,  an 
einem  besonderen  Festpfeiler  angebrachte  in  Folge  der  Pendelbewegung 
verschiebt,  so  verschieben  sich  anch  die  Interfere nzfranzen  und  man  ist 
im  Stande,  noch  0,01  Mikrons  der  Verschiebnngen,  also  ein  Hundert- 
tausendelmillimeter,  zu  schätzen.  Die  Einrichtung  ist  als  das  Fizeau'sche 
Verfabren  für  grosse  Gangunterschiede  des  interferirenden  Lichtes  be- 
kannt; sie  erweist  sich  also  als  überaus  empfindlich.  Zu  gleichem  Zwecke 
benutzte  der  Amerikaner  Peirce  vor  einigen  Jahren  Newton'sehe  Far- 
benringe. 

Bei  den  relativen  Pendelmessungen  legt  Defforges  nach  dem  Vor- 
gänge von  Stemeck's  den  grössten  Werth  auf  die  Eüminirung  der 
UngleichfUrmigkeiten  im  Gange  der  Uhr  durch  gleichzeitige  Beob- 
achtungen  an  je  zwei  Stationen,  die  in  telegraphischer  Verbindung  mit 
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der  Uhr  stehen.  Wihrend  Herr  von  Stemeck  aber  nnmittelbar  mit  den 
tlbertragenen  Zeitsignalen  arbeitet,  benntxt  Herr  Defforges  den  von  der 
Uhr  kommenden  Strom  nnr,  nra  einem  Pendel  gvnau  den  gleichen 
.  Gang  vie  der  Uhr  in  ertheilen,  W^obei  er  sich  des  von  Cortaa  angege- 
benen nnd  1687  in  mehreren  Mittfaeilnngen  der  Comptes-Rendne  der 
Pariser  Akademie  besprochenen  SynchronisationsverfohretiB  bedient.  Mit 
diesem  regolirten  Pendel  werden  die  Schwingungen  des  Reversions- 
pendels  nach  einer  Coinzidenzenmethode  Vergehen,  die  der  BeBSerschen 
sehr  ähnelt,  die  aber,  wie  mir  scheint,  noch  schSrfere  Resultate  zu 
geben  geeignet  ist  und  die  noch  fUr  Amplitnden  von  nur  2  Hinnten 
brauchbar  sein  soll. 

Herr  Major  von  Sterneck  hat  im  Sommer  1887  eine  hochinteressante 
Arbeit  begonnen:  die  Anftiahnie  der  Schwerkraft  längs  eines  Alpen- 
Klvellements-Polygones.  Zunächst  sind  18  Stationen  auf  der  130  km 
langen  Linie  von  Innsbruck  bis  Bozen,  mit  tJeberschreitung  des  Brenner 
in  1372  m  Hohe,  bestimmt  worden.  Jede  der  Stationen  erforderte  nur 
einen  Nachmittag,  so  dass  an  20  Tagen  die  Sache  erledigt  war.  Die 
Zeit  wurde  dabei  telegraphisch  von  Brixen  aus  Übertragen  und  zur 
Messung  der  Schwerkraft  ein  neuer,  von  E.  Schneider  in  Wien  nach  Angabe 
Sterneck's  construirter,  höchst  compenditfser  Pendelapparat  benutzt,  dessen 
Pendel  nur  *i^  m  lang  ist.  Im  neuesten  Bande  der  „Mittheilungen  des 
mtlitär-geographischen  Instituts  1887,  VII"  findet  sich  dieser  Apparat 
genau  beschrieben.  Ohne  auf  weitere  Details  hier  einzugehen,  mag 
nur  das  Eine  erwähnt  sein,  dass  nftmlich  Sterneck  einen  ans  i  Sand- 
steinblOcken  bestehenden  Pfeiler  von  320  kg  Gewicht  mitfUhrt  und 
sich  dadurch  in  allen  Fällen  eine,  ohne  Zeitverlust  zu  beschaffende 
stabile  Aufstellung  des  Apparates  sichert. 

£s  ist  zu  wünschen,  dass  Herr  von  Sterneck  baldigst  seine  Arbeit 
auf  der  Linie  über  Meran  und  Landek  bis  Innsbruck  fortzusetzen  und 
abzuscb Hessen  in  der  Lage  sein  möge,  welchem  Wunsche  auch  die  Per- 
manente Commission  durch  ein  Votum  Ausdruck  gab.  Vollendet  wird 
sie  ein  doppeltes  Interesse  befriedigen.  Erstens  wird  sie  Aufechloss 
aber  den  Verlauf  der  Schwerkraft  im  Hochgebirge  geben,  worüber  noch 
wenig  Messungen  vorliegen,  und  zweitens  wird  sie  gestatten,  das  betrefi'ende 
Nivellementspolygon,  in  welchem  Höhenunterschiede  bis  rund  1200  m 
vorkommen,  streng  zu  reduciren  und  dadurch  in  Erfahrung  zu  bringen, 
ob  der  gegen  2  Decimeter  betragende  Schlussfehler  von  der  Schwer- 
kraft oder  von  Beofoachtungsfehlern  herstammt. 

Herr  Bergingenieur  Lallemand,  SeeretSr  des  Comit^  fUr  daa  neue 
französische  Nivellement,  berichtete  Aber  den  Fortgang  des  leteteren, 
die  angewandten  Reductionsmethoden  nnd  Ober  die  in  Frankreich  be- 
nutzten Mareographen ;  auch  demonstrirte  derselbe  der  Versammlung 
seine  Apparate.     Er   versichert,   dass  das  neue  Nivellement  im  Gebirge 
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ebenso  genau  ausfllllt  wie  in  der  Ebene,  Dank  der  fortlanfenden  Be- 
stimmung der  Aendernng  der  Latteneinheit  mittelst  des  in  der  Latte 
befind  Hellen  Eisenstabes  mit  Metalltfaermometer.  Bei  der  Rednction 
wird  der  regelmässige  Theil  der  Schwerkraft  in  Rechnung  gezogen. 
Seit  dem  Jahre  18ä4,  wo  das  neue  Kivellement  von  Frankreich  in  An- 
griff genommen  wurde,  sind  rund  5000  km  fertig  gestellt,  7000  noch  im 
Bückstande  befindliche  werden  nach  Haasagabe  des  bisher  erzielten 
Fortscliritts  in  den  nächsten  vier  Jahren  vollendet  werden. 

Die  von  Lallemand  constmirten  Mittel -Wassers tan dszeiger,  M^- 
dimar^m^tre  genannt,  bestehend  aus  verticaler,  etwa  2  cm  weiter  ROhre, 
in  welche  das  Wasser  von  unten  durch  einen  porösen  Thoncylinder 
«indringt,  sollen  sich  nach  Vergleichungen  mit  den  Ergebnissen  anderer 
Mareographen  bewährt  haben.  Herr  Lallemand  legte  auch  eine  Theorie 
des  M^dimar^metre  vor. 

Unter  den  Hittheilungen  Über  die  letzten  Arbeiten  in  den  verschie- 
denen Ländern  trat  noch  besonders  diejenige  des  Delegirten  von  Portugal, 
Herrn  Major  d'Avila  hervor,  indem  derselbe  über  den  Beginn  einer 
Oradmessung  in  den  afrikanischen  Golonien  Portugals  berichten  konnte. 
Diese  Messung  ist  ein  Anfang  zur  Ausfallung  der  allerdings  riesenhaften 
LUcke  zwischen  den  franztfeischen  Arbeiten  in  Algier  und  Tunis  einerseits 
und  den  englischen  am  Cap  der  guten  Hoffnung  andrerseits. 

In  Bezug  auf  letztere  theilte  mir  Herr  David  Qiil,  Director  der 
Sternwarte  am  Cap,  in  einem  vom  12.  December  1887  datirten  Schreiben 
mit,  dass  das  Vermessungswerk  im  östlichen  Theile  des  Caplandes  (vgl. 
diese  Zeitschrift  XVI.  1887,  S.  59)  guten  Fortgang  nimmt.  Die  im 
nSrdlichen  Theile  Natals  in  27^  30'  begonnene  Triangulation  wurde 
bis  Port  Elizabeth  fortgesetzt,  hat  also  nunmehr  beiläufig  6<*  Ausdehnung 
gewonnen.  Die  lineare  Länge  ist  auf  2  Orundlinienm essungen,  davon 
die  eine  bei  Pietermaritzburg,  die  andere  bei  Port  Elizabeth,  also  in 
«twa  40  Abstand  von  einander  liegend,  gestfltzt.  Zahlreiche  geogr.  Breiten, 
Längen  und  Azimute  wurden  bestimmt. 

Es  hat  sich  Übrigens  England  der  neuen,  im  Herbst  1886  gebildeten 
Vereinigung  der  Internationalen  Erdmessung  nicht  angeschlossen,  wohin- 
gegen,  wie  hier   bemerkt   werden   darf,  im  Laufe  des  Jahres  1887  die 
Beitrittserklärungen  mehrerer  anderer  Staaten  erfolgt  sind,  so  daas  gegen- 
wärtig  folgende  23  Staaten  der  Internationalen  Erdmessnng  angehören: 
RuBsland 
Sachsen 
Schweden 
Schweiz 
Serbien 
Spanien 
Württemberg. 


Bayern 

Italien 

Belgien 

Mexico 

Chile 

Niederiande 

Dänemark 

Norwegen 

Frankreich 

0  est  erreich 

Griechenland 

Portugal 

Hamburg 

Preussen 

Hessen-Darmstadt 

Rumänien 

,, Google 
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AusBerdem  iet  der  Beitritt  Brasiliens  nach  der  mÜDdlicheii  Erklänm^ 
dea  Kaieers  von  Brasilien  zweifellos.  Seine  Majestät,  zur  Zeit  in  Cannes 
aufhftltlich,  kam  zum  Zweck  dieser  Erklärnng  eigens  nach  Nizza,  wo 
er  in  der  letzten  VersammluDg  der  Permanente  Commission  erschien, 
eine  Zeitlang  darnn  Theil  nahm  und  zum  Scblnss  jeden  der  Anwesenden 
mit  einigen  Worten  beehrte.  Helmert. 


Die  einfache  und  die  Doppelpunkteinschaltung  In 
Dreiecks- Netze*) 

von  Dr.  O,  Decher,  Privaldocent  a.  d.  königlichen  Technischen 
Hocbschule  in  Hünchen. 


Bei  der  Anordnung  von  Dreiecken  aus  gegebenen  und  zu  bestimmen- 
den Punkten  kann  man  im  Allgemeinen  folgende  drei  Fälle  in  Bezug 
auf  Messung  und  Rechnung  unterscheiden: 

1)  Sämmtliche  Winkel  sowohl  auf  den  gegebenen  als  auf  den  gesuchten^ 
Punkten  werden  gemessen; 

2)  die  Winkel    können   nur    auf    den   gegebenen   Punkten   gemessen 
werden  und 

3)  die  Winkel  können  nur  auf  den  zn  bestimmenden  Punkten  gemesaer» 
werden. 

In  beiden  ersten  Fällen  erfolgt  die  Ableitung  der  neuen  Dreiecks- 
punkte mit  Benutzung  der  einfuchen  Drei  eck  erechnung  und  im  Anschluss 
hieran  jene  der  Coordinaten  der  gesuchten  Punkte;  im  letzten  Falle  hin- 
gegen sind  die  nicht  gemessenen  Winkel  in  den  aus  gegebenen  und  ge- 
suchten Punkten  entstehenden  Dreiecken  vorerst  abzuleiten,  worauf  die 
Berechnung  der  unbekannten  Dreiecksseiten  sowie  die  Coordinate nrech- 
nung  der  Eckpunkte  erfolgen  kann. 

Vorzugsweise  zwei  Anordnungen  sind  es,  welche  im  letzten  Fallet 
zum  Ziel  führen,  je  nachdem  nur  ein  Punkt  allein  in  das  gegebene. 
Dreiecksnetz  eisgeschaltet  wird  oder  zwei  Punkte  zugleich,  welche 
jedoch  so  gewählt  werden  mllssen,  dass  sie  gegenseitig  gesehen  werden 
können.  Die  erste  Anordnung  führt  in  der  Vermessungskunde  die  Be- 
zeichnungen: Pothenot'sche  Aufgabe,  Kückwärtseinsch neiden  oder  Problem 
der  drei  Punkte;  fUr  die  zweite  Anordnung  findet  man  die  Benennungenr 
Hansen'sche  Aufgabe,  Aufgabe  der  zwei  unzugänglichen  Punkte,  Problem 
der  zwei  Punkte. 

FUr  beide  Aufgaben  kennt  man  verschiedene  Auflösungen  und  findet 
dieselben  in    den   Lehrbtichem  über  Vermessungskunde   ausführlich   be- 

*)  Die  VeröiTentlichung  dieser  schon  vor  längerer  Zeit  eingesandten  Abhandlung- 
ist durch  verschiedene  äussere  Umstände  wiederholt  verzögert  worden.         0.  Red. 
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handelt,  ausserdem  auch  in  einigen  besonderen  Abhandlungen.  Beide 
Aufgaben  laeaen  eine  gewisse  Verwandtschaft  nicht  nur  in  der  Messung, 
sondern  auch  in  der  graphisclien  AasfUhrung  und  in  der  Rechnung  er- 
kennen, indem  erster«  sich  nur  auf  die  Winkelmesaniig  auf  den  zu  be- 
stimmenden Punkten  beschrfinkt,  wie  oben  schon  hervorgehoben  ist,  die 
graphischen  Litsungen  der  Aufgaben  sich  vorzugsweise  auf  die  Eigen- 
schaften der  Dreiecke  und  Vierecke  im  Kreise  stützen,  während  die 
analytische  Behandlung  vor  Allem  dahin  geht,  die  nicht  gemessenen 
Winkel  abzuleiten.  Im  Felgenden  ist  diese  analytische  Behandlang  beider 
Aufgaben  auf  die  Eigenschaften  der  Dreiecke  und  Vierecke  im  Kreise 
gestutzt,  welche  den  graphischen  Lösungen  zu  Grunde  liegt  und  hiermit 
eine  Beuennung  verbunden,  welche  sowohl  die  Beziehungen  der  dnzelneu 
Aufgabe  zum  Dreiecksnetz  als  auch  die  Verwandtschaft  beider  unter 
sich  znm  Ausdruck  bringen  soll,  ohne  dass  wir  befürchten  zn  mfleaen 
glauben,  mit  dem  generellen  Begriff  der  Funkt  einschalt  ang,  welche  auch 
das  „Vorwärtaeinschneiden"  in  sich  begreift,  in  Widersprach  zu  gerathen. 
Bei  der  hervorragenden  Bedeutung  und  der  Vielseitigkeit,  welche 
beide  Aufgaben  in  der  Anwendung  besitzen,  dürfte  deren  ausführlichere 
Behandlung  auf  geometrischer  Grundlage  nach  manchen  Seiten  bin  «ilt- 
kommen  sein. 

1)  Einfache  Pankteinschattang. 

(Pothenot'scfae  Aufgabe.) 
Die  Coordinaten  dreier  Punkte  P]  P^  P3  mit  X|  yi,  x^  ^21  '^a  1/3 
in  Bezug  auf  ein  Coordinatensystem  in  der  Ebene  sind  gegeben,  auf 
einem  vierten  Punkte  Pq  sind  die  Winkel  ßi  und  ^2  gemessen,  welche 
die  Richtungen  Pq  Pj,  P«  P2,  Pq  P3  uuter  einander  einschliessen ;  es 
sollen  die  Coordinaten  fllr  Pq  bestimmt  werden.     (Fig.  1.) 

Die  Coordinaten  fUr  P(,  lassen  '*^-  '■' 

sieh  ableiten,  sobald  man  die 
T  ^Entfernungen  P^  Pj  =  ej, 
J*Q  P3  ^  63  nnd  ihre  Neigungs- 
winkel «1  und  «3  gegen  die 
positive  Abscissenliehse  kennt. 
Zur  Ableitung  dieser  Grössen 
braucht  man  jedoch  die  Winkel 
cp  und  '}  bei  Pj  und  P3.  In  den 
ans  den  gegebenen  und  dem  zu 
bestimmenden  Punkt  entstehen- 
den beiden  Dreiecken  kennt  man  je  eine  Seite,  den  ihr  gegenüber- 
liegenden Winkel  nnd  die  Summe  der  Winkel  •;,  nnd  -[2  bei  Pj,  daher 
auch  die  Summe  der  beiden  Winkel  9  nnd  i  bei  P]  und  P3.  Geo- 
metrisch betrachtet  ergiebt  sich  der  Funkt  Pq  als  Schnittpunkt  zweier 
Kreise,  welche  die  gegebenen  Seiten  P]  P2  =  Si  und  Pj  P3  «=  «2 
als  Sehnen  (mit  dem  gemeinschaftlichen  Funkt  P^)   nnd  die  gemessenen 
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Winfeel  Pi  und  fij  aU  Peripherie- Winkel  Über  diese  Sehnen  fMsen.  Zieht 
Dun  vom  Punkt  Pq  die  Durchmeaeer  P^  ^  ^  dj  und  ffl  B  =  t/3 
dieser  Kreüw  und  verbindet  die  Endpunkte  A  und  B,  eo  geht  diese 
VerbindungeliuJe  AB  dwreh  Pj  nnd  ist  senkrecht  aaf  der  beiden  Kreisen 
gemeinsohaftUchen  Sehne  P^  P^  wie  leicht  einzusehen  ist.  Die  Winkel 
des  Dreiecks  AB  Pf,  sind  9,  i^  nnd  tu.  Sk  9  -f*  '>  bekannt  ist,  hat 
man  fUr  (u  1=  180  —  (9  -}-  ^)-  Ferner  sind  die  Dwchmesaer  df  und 
dj  bekannt,  daher  im  Dreieck  ABP^  swei  Seiten  und  der  eing^eaehloBBene 
Winkel,  womit  dieses  beetimmt  ist.  Sofern  nun  die  Winke)  cp  und  ^ 
des  Dreiecks  AB  Pf,  gleich  jesei  im  Yi^eck  P«  A  -^s  ^3  ^»^1  ^*'"'^ 
man  ersteres  zur  Berechaung  derselben  zu  Grande  legen. 

Um  die  versohiedenen  mttglichen  Fxlle  in  der  gegenmtigen  Lage 
der  vier  Punkte  2a  beurthcilen,  ist  zanflchii  id  bemerken,  daae  fllr  die- 
selbe Durchmesser  nnä  gleichbleibend ea  Winkel  to,  die  Punkte  P|  nnd 
und  Pj  jede  beliebige  Lage  auf  ihren  zugebdrigen  Kreisperipherien  P] 
A  Pi  und  Pj  B  P^  haben  kSnnen,  ohne  dass  nch  9  und  '}>  ändern. 

Denkt  man  sieh  nun  die  Lage  beider  Kreise  veränderlich,  so  zwar, 
daas  sieh  diese  um  P«  bewegen  und  die  Punkte  P,  nnd  P3  stets  auf 
demediben  Kreise  gewiihlt  werden,  während  P^  stets  zweiter  Schnittpunkt 
bleibt,  so  erhält  man  folgende  besondere  Fälle:  zunächst,  wenn  A  oder 
B  mit  P2  zusammeDtriSt,  wird  cp  resp.  <^  ^  dO*,  fiemer  wenn  beide 
Kreise  sich  von  Innen  berilhie«,  wird  m  =  0,  endlich  wenn  diese  Be- 
rührung von  Aussea  stattfindet,  wird  u  =,  160  <*.  In  beiden  Fällen  ist 
daher  das  Dreieck  ABP^f  in  eine  Gerade  ttbergegangea. 

Nimait  man  femer  einen  der  Durchmesser  verfinderlieh  zwischen 
den  WerÜian  0  und  oc,  so  hat  man  folgende  besondere  Fälle:  wenn  dj 
=  (^,  wird  gp  =^  <{,  und  das  Dreieck  ^  ^  P^^  ein  gUiebscbenklig»; 
für  dl  =  0  fällt  P]  nnd  P,  mit  P^  zusammen,  hingegen  für  (/|  =?  a> 
geht  der  Kreis  in  eine  Gerade  durch  Pq  Aber;  endlich  wenn  dj  =  dj 
und  to  =^  0  wird,  fallen  beide  Kreise  zusammen,  womit  die  Aufgabe 
unbestimmt  wird. 

Benfitzt  man  diese  geometrischen  Resultate  fltr  die  analytische  Be- 
handlung, 80  erhält  man  folgende  DurehfHhenng  derselihen: 

Ans  den  Coordinaten  der  gegebenen  Puikte  Pj  Pj  -^3  ^^^^^  ^'•^ 
zunächst  die  Rtchtungs-Winkel  V|  und  V3  gegen  die  Abacisaen-Aclise  nnd 
die  Sehnenlängen  S|  und  s^  durch  die  Glei<^BOgea; 


tang  V3 


=  »=»  „„a ,.  =  s>=a  =  s=ä. 


ferner  den  eingcBcbloBseuen  Winkel 

2)  Tl  +  Tl  ="  *1  -  V8 
Aus  dem  Vieredt  Pq  P^  Pj  P3  gibt;  sieh 

3)  'f  +  <f  =  3^  -  ih -^h -\^  "Sl  +  tth 

n,.„l,:,;c;.;CJ(Xlglc 
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wag   man   aacli  erhslt,   wenn   aian  in  P^  d,ie  beidco  Tangeitteit  an  die 
Kreise  legt. 

Nun  Bind  die  beiden  nicht  bekannten  Winke)  cp  und  i{i  einzeln  ab- 
zuleiten, vobei  nian  mit  Einnhmng  der  Diirchnesaer  </]  nnd  d^  erhxlt: 


-  und  dj  = 


Bin  ^ 


nnd  fOr  die  Winkel  cp  und  <^  im  Dreieck  AB Pq: 


oder  äa 

5) 

man 

«- 180 -(<,  +  <,) 
-p  — -1        d»  — rfi      ,0» 

Sattt 
6) 

tg=?=ff-|r5  und  ■i,.=  a  —  6} 

ferner  findet  man  die  Winkel 

7)  7,  =  180  -  (<p  +  ßi)  u»d  f,  =  180  -  (^  +  pi). 
Nachdem  faierdureh  alle  Winke)  bekannt  sind,  erfolgt  die  Dreieck»- 

und  Coordinatra-Eechnnng  i»  bekannter  W«iee,  ind«oi  «an  erhftU 

8)  _8i_ 


e,  =- 


1  +  ?)  *=  f^t  sin  7i 
-  Bin,  (^  +  -Ij)  =  d,  ein  -[a 


■*        Bin  p2 

£ndlich  findet  man  die  Richtnnge- Winkel  «i  und  «3  der  abgeleiteten 
Seiten  ei  und  e^  gegen  die  Absciseen-AcbBe  ans 

9)  S(j  =  vt  -f-  "P  ond  ora  =  V3  +  -J/, 

femer  die  Projectionen  derselben  auf  die  Coordinaten-Achsen 

10)  Aar,  < 
Ay,  = 

Setzt  nun  die  Werthe 


so  hat  man  anmittelbar: 


10a) 


Äa^i  = 


_     H 


Bin  9, 


4x3  = 


stnßj 


A  X3  ^  «3  cos  «3 
fUr  «1  nnd  63  auB  den  Gleichungen  8)  ein. 


sin  (^1  -\-  If)  cos  «j  ac  <j|  sin  71  cos  «i 


A  yi  =  -A-  ""  (ßl  +  T)  8in  «1  =  d,  Bin  Yi  »in  «2 


Bin  (p2  +  t})  cos  K3  ^  d)  sin  -fj  eo«  «3 


4  y3.^  "^V  ""  '^  "^  "^^  ""■  =9  =^  ''^^  ^°  7;^  ^"  "3, 

D,„l,zccDyG00gIC 
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Die  Coocdiiiaten  fur  Pq  ergeben  sich  endlich: 

11)  Xo  =  Xi  -{-&Xi  =X3-\-Ax2 

Die  Gleichungen  4)  and  5)  lasaen  in  sllen  Falten  gleich  ersehen, 
wie  die  Winkel  <^  und  iji  anafallen,  ausserdem  giebt  das  Dreieck  ABP^^ 
unmittelbar  die  Beziehnag: 

12)  dj :  d2  =' Bin  <^  :  s\a  rf 
daher  wird 


') 


i  stets  positiv,  weon  d^  —  di  positiv  ist,  also  (^  ^  (^ 


«) 


J— — --i;=5  =Nall,    wenn  (^=(2|  ist,   womit   »  =  1}.   wird    aus 

Gleichnng  3):     2^  =  360  -  (3,  -[-  ßj  +  7,  -|-  -f,)  =  2^. 

■i— T— '■«S^aegativ,    wean    dj  —  d|    negativ    aasfältt,     also 


d;  <  rf]  ist.    Hierbei  ist  vorausgesetzt,  dass  die  Winkel  ßi  uad  ßj 
von  der  gemeinschaftlichen  Sehne  aus  nach  entgegengesetzten 
Richtungen  positiv  gerechnet  werden,  womit  fUr  Winkel  p  <  180 
die  Grdssen  df  nnd  d^  stets  positiv  anafalten. 
Die  Gleichung  5) 

y  -  ^  _  (^  -  d,  ^ 
d^  +  di 

giebt   fllr   gleieäe   Durchmesser   «jj  sa  (^   und   u>  =  0  (wenn  also  beide 
Kreise  zusammenfallen) 


tang- 


-cotg- 


^"^  2-=dPMr"' 

daher  ist  in  diesem  Falle  die  AuflSsung  unbestimmt. 

Untersucht  man,  welche  Lagen  die  Punkte  Pj  und  P3  in  Bezug: 
auf  die  gemeinschaftliche  Sehne  Pq  P2  haben  kSnnen,  so  unterscheidet 
man  leicht  folgende  drei  Fälle: 

1)  beide  Punkte  auf  verschiedenen  Seiten  derselben,  jedoch  auf  dem 
änsseren  Theil  der  Ereisperipherie  (Fig.   1.); 

<Fte.  2.)  me-  3 


2)  beide   Punkte   wieder  auf  verschiedenen  Seiten  der  Sehne,  jedoch 
auf  dem  inneren  Theil  der  Kreisperipherien  (Fig.  2.);    endlich 
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3)  beide  Punkte   auf  dergelben  Seite   der  gemeinscluiftlichen  Sehne, 
wobei    dann    einer    der  Punkte    nar  auf  dem   inneren  Theil  der 
Kreisperipberie  liegen  kann,   wenn  der  andere  anf  dem  Xtuseren 
lie^  und  umgekehrt  (Fig.  3.). 
Im  ersten  Falle  hat  man,  wie  in  der  allgemeinen  Ableitung  (Fig.  1) 
<P  +  +  «  360  -  (p, -t- p5  +  Ti  +  72) 
to  ^  180  —  (?  -^- '}') 
-Pl+fe  +  7l+Ts-180 

Im  zweiten  Falle  findet  man  nmnittelbar  aus  Fig.  i.: 
-p  +  -^  =  360  -  (pi  +  ß,  +  Y,  +  tt) 

w  «■  >p  -|-  t).  —  180 
=  180-(ß,  +ßj+Y,  +  ^j)  und 

jedoch    iet  hierfUr   die  allgemein   aufgestellte   Formel  5)  ebenso  gdltig, 
wie  leicht  einsnsehen  Ist. 

SetEt  man  180  —  tp  =  ^'  und  180  —  •^  =  t^',  so  hat  man 

(p'  —  i},'  =  i{i  —  ^  nnd 

<p'+.5,'=360-(y  +  ^) 
daher  ?  ~ '{' 


d3  +  d,  • 
-tang^=-.^^eotg-^ 


<h  —  ^i 
dj+di 
FUr  den  besonderen  Fall  der  Fig.  3.  hat  man  geometrisch 

^  +  tp  =  360  -  Ol  +  >i  +  Y,  +  Yl)  ""d 


Nimmt  man  nun  ^  nnd  Y2  negativ,  so  erhXlt  man 

■    -V  +  Pj -ßi=T  +  Ti -72  oder 

^  -  ?  ==  ßi  —  Ps  +  71  -  T2  =  M- 
dann  wird  auch  d^  =   .    „     negativ,  {wie  sich  auch  ergiebt,  wenn  man 

statt  ßj   den   erhabenen  Winkel   ß'j  •=  360  —  ß;  einfUwt)  somit  erhStt 
man  in  diesem  Falle 

da 

9  +  4'  =  180  4-  ?  —  -^  nnd 

y  _,}■■=- 180 +  T+<,, 
ZdMebiift  rar  VwiDeuaiipwaeD.    iSSS.   Hrfl  i.  ni.niftc  3,  V  j(10Q  IC 
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FQt  die  RechDung  mit  LogariÜiiiien  wird  man  die  Form 

nnbeqnem  finden,  wenn  m«o  nicht  etwa  von  den  Ganas'Bcben  Logarithmen 
ftir  die  Summe  nnd  Differenz  zweier  Zahlen  Gebrauch  machen  will. 
Aus  Gleichung.  13)  hat  nüm 

^  ^  sin  9 
dl       sintji 
nnd  mit  Einflihrung  eines  Hfllfswinkels 
da       sin» 
-r-  =  -r-T  =•  ^^B I* 
<I(         Sin  ij; 

nach  bekauirter' Umformung 


womit  cp  und  ^  bestimmt  ist. 

Diese  Auflösung  kann  asch  wie  folgt  geschehen:  Setzt  man 

flO  wird 

tang  £^:  taug^m^  =  (tang  ^2  ~  1) :  (tang^2  -|-  1) 


und  da 
wird 


coa  2[ji  =  (1  —  taug  ^y.) :  (1  -J-  taug  ^ji) 


2)  Doppelpunkt -Einschaltnng. 

.  (Hansen'sche  Aufgabe.) 

Sind  gegeben  die  Coordinateu  zweier  Punkte  P]  und  P3  ferner 
zwei  Funkte  P3  und  P^  so  gewählt,  da,B8  sie  gegenseitig  gesehen  werden 
kOnnen,  cadlich  die  Winkel-  ß|  ^  yi  "(2  geBiesBen,  welche  die  Blu- 
tung der  Gegenvisur  mit  den  beiden  Kichtnngen  nach '  Pj  uod  Pj  anf 
jedem  der  beiden  Punkte  P3  und  P,  einschlieesen  j  es  sollen  die  Coor- 
diuaten  fUr  P3  und  P^  bestimmt  werden. 

Die  Coordinateu  für  P3  und  P^  lassen  sich  unmittelbar  aus  jenen 
für  Pf  und  P2  ableiten,  sobald  man  die  Entfernungen  rj  1*2  r3  f4 
bestimmt  hat,  nebst  ihren  Richtungs-Winkeln  gegen  die  Abscissen-Achae- 
Demnach  sind  die  noch  unbekannten  Winkel  cp|  ^2  sowie  'J'i  ^2  vor- 
erst abzuleiten,  deren  Summen  unmittolbar  bekannt  sind. 

■■ri.„l,:,;c;.;'CJ(>Oglc    ■■ 
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Gieht  num  wieder  ron  d«T  geometoiKfaen  Bedeutung  der  An^be 
aas,  so  hat  man  zanächst  fUr  jeden  der  beiden  Pnnkte  P3  und  P^  als 
geometri  gehen  Ort  einen  Kreis,  welcher  Hber  der  gegebenen  Seite  Py  P^ 
als  Sehne  die  Peripherie  -  Winkel  ^i  4-  ß2 
and  -(i  +  f]  faast;  auBserdem  ist  durch  die 
in  den  Pnnkten  P3  nnd  F^  gemessenen 
Winket  ßi ,  ^  sowie  -fi  r  Ys  ^^  Gerade 
P3  P4  bestinunt.  Die  Verbindungslinie  P3 
?4  schneidet  jeden  der  beiden  Kreise  in 
einem  Punkt.  Verbindet  man  diese  Schnitt- 
pnnkte  A  nnd  B  mit  den  gegebenen  Punkten 
P|  nnd  Pi^,  80  erhält  man  zwei  Dreiecke  | 
?!  Pj  A  und  Pj  Pj  Bj  welche  dieselben 
Winkel  Yi  Ts-  ßi  h>  ?i  ?3  »"*  ^\'  '^2  ent- 
halten, wie  leicht  einzusehen  ist,  jedoch  sind 
hier  die  gemessenen  Winkel  ßi  ß] ,  ti  Y2 
unmittelbar  anli^^nd  an  die  gegebenen 
Seiten,  somit  sind  die  Winkel  cpj  ^,  <<<j  '{/^  ans  diesen  Hulfs-Dreiecken 
bestinunt  und  kdnnen  so  wie  sie  gefnnden  werden,  zur  Ableitung  der 
Pnnkte  P3  und  P4  benutzt  werden. 

Fuhrt  man  non  die  analytische  Berechnung  mit  Bertlcksicbtignng  dieser 
geometrischen  ReBattate  und  mit  Einfllhrung  der  Durchmesser  e^i  nnd  d% 
beider  Kreise  ans,  so  erhält  man: 

Aus  den  Coordinaten  Xy  yi,  x^  ^j  der  gegebenen  Pnnkte  P,  und 
P2  findet  man  die  Neigung  der  gemeinschaftlichen  Sehne  s  gegen  die 
Absei eeen-Achse  nnd  ihre  LXnge. 

'^'       tang  V  =  y'  ~  ^'  «.^  ,^yz-y\  _  ^-^i 

ferner  kendt  man 

14) 


-  und  8  = 


sin  1 


coa  11 


■  ?i  +9j  =  180-(ß,  +1,) 
^,  +  ^,  =  180  -  (ßi  +  1:3). 
Ans   s   und   den  gegebenen  Wiakelmmmen   ^  +  ßa  sowie  -fj  +  fj 
erhSIt  man: 

und  damit  die  Seiten  der  Httlfsdreieeke  P,  Pj  J  und  Pj  Pj  ß: 
16)  e|  s=  ii^I  sin  fi         63  =  dj  sin  ß, 

ßj  =3  dl  sin  Yi         64  =  dj  sin  ßj 
In  den  Httltsdr decken  AB Py  und  ABP-i  sind  daher  je  swei  Seiten 
nnd  der  eingeschlossene  Winkel  bekannt  und  man  hat  die  Gleichungen 


IT) 


tang 


<fl  --^2 


'  tang 


■l-l  +'h 


Sl   +C3 

^=.'^7^«tang-!gi±^ 
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oder  mit  £inflihrang  der  gemeBeenen  Winkel  ß|  ^  "Si  fi- 


tons 

iL 

2 

= 

«1 
«1 

-»4 

+  «1 

cotg 

h+l2 
2 

.»e 

il_ 

2 

= 

cotg 

P.+1, 
2- 

=  8, 


f,„„  »L+«   =  ,„  Sl^l  ^  5, 

Bo  erhält  man  die  gesachteu  Winkel 
18)  tpl  = '^i -[- 8i  ys^^"!.",^! 

■}l  =  02  +  ^2  ')'2  =  02  —  Sj. 

Demnach  Bind  sfimmtliche  Winkel  bekannt  nnd  kann  somit  die  Drei- 
ecks- und  Coordinatenberechnnng  in  frllher  schon  gegebener  Form  erfolgen. 
Han  berechnet: 
19) 


««9,  +  fe)  »»•!•.  ='^»'»'>. 


r  _5     ..     .  .-■■ — — .  Bin  (04  =  (/i  sin  ifi, 
«        Bin  (fi  +  f2)         ^         1        TS 

femer  die  Neignngs-Winkel  dieser  Seiten 

20)  a,  =  V,  +  (p,  «1  =  Vi  ±  180  —  ^, 
(xj  =  vi—  92          oj^vii  180  —  ij^j 

und  endlich  die  Projectionen  auf  die  Coordinaten-Aehaen 

21)  A  a!|  =»  1*1  COB  «i  =  dj  Bin  i)i,  cos  oj 
A  yi  =  ri  sin  «1  =  f^  sin  <]q  Bin  «i 
A  3^  =  r2  cos  ctj  B=  (^  sin  (p|  cos  ecj 
A  y2  ^  ^I  sin  ^2  =  <^  sin  cp]  sin  «t« 
A  a!;3  ==  r3  cos  «3  =  dj  sin  tJjj  cos  ctg 
^  y3  =  »'s  ^'■'  "3  =  f^l  *'*»  '!'2  ^'ß  "3 
A  iC4  BS  r4  COB  «4  ^  d|  sin  ^j  cos  «4 
A  ^4  =  r4  Bin  04  =  (^i  sin  cpj  sin  04. 

Damit  erhält  man  dann  die  Coordinaten  für  P3  nnd  P4: 

22)  X3  =  3!,  +  Aaii  =»  3^  +  Aa52 
^3  =  i/j  +  Ay,  =  yj  +  Ayj 
314  2n  xi  -]-  Aa^  1=  a^  4-  Aa?4 

^4  =  yi  +  Ays  =  a^  +  'iy4- 

Aus    den  Gleichungen  15)  16)  nnd  17)  lässt  sich  unmittelbar   ent- 
nehmen, wie  die  Grössen   V'  "^Va.  „^^  '92      V2   a,,gfi,uen,    da   rf,    tij 
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«I  «J  «^  Qud  e^  stetB  positiv  «ein  müssen,  wenn  die  Winkel  ßiß2'riT2 
von  der  GegenviBor  ab  nach  entgegenge  setzt  enRichttmgeu  positiv  ge- 
rechnet Verden;  aasserdem   ergeben  sich   ans   der   Figur  folgende  Be- 


23)  £| '  63  =  sin  ilij  :  sin  tL2 

62'^^  =  sin  cpi  :  sin  cp^ 
somit  gelten  hier  dieselben  SehlDseEalgemngen,  wie  sie  früher  anter  12a), 
b)  nnd  c)  gemacht  wurden, 

Tfie  Untersuchung  tlber  die  möglichen  Lagen  der  beiden  Punkte  P3 
und  Pf  in  Bezug  auf  die  gegebene  Sehne  P|  P^  Ittsst  ebenfalls  drei 
Falle  unterscheiden,  nSmlich:  1)  beide  Punkte  auf  verBchiedenen  Seiten 
derselben,  wobei  beide  entweder  auf  dem  äusBern  Theil  der  entsprechenden 
EreiBperipherte  oder  beide  auf  dem  innem  Theil  derselben  liegen  können, 
wie  man  sofort  aus  Fig.  i  ersieht,  wenn  die  Bezeichnungen  P3,  P^  mit 
jenen  A  und  B  vertanscht  werden; 

2)  beide  Punkte  auf  derselben  Seite  der  Sehne  jedoch  so  liegend,  dass 
ihre  verlängerte  Richtung  die  Sehne  unmittelbar  Bchneidet  (Fig.  5),  endlich 

3)  beide  Punkte  auf  derselben  Seite  bo  liegend,  dass  sich  die  beiden 
Geraden  Pf  P;  und  P3  P4  in  der  Verlängerung  schneiden  (Fig.  6). 

Flg.  5.)  (F!g,  8.) 


In  beiden  unter  1)  genannten  Fällen  hat  man  unmittelbar: 

.1,,  +  .^j  =  180  -  (ßi  +  Ti) 


taug-* 


-72_ 


cotg 


a +  72 


tang-! 


«1+^3 

«3  +  ^4  * 

mr  Bestimmung  der  unbekannten  Winkel. 
Im  zweiten  Falle  (Fig.  5)  wird 

,h  -  ^j  =  180  -  (p2  +  la) 
(p,  -  72  =  180  -  Ol  -I-  Y,) 

femer  mit 
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^'  ss  180  —  ^i  ond  (pi'  ^  180  —  (pi 

tong  [180  -  (^,  +  «1  =a^  eotg  fe±a 

fnellSO  -  (T,  +  t,)]  =  SJ=^  eo>g8l±a, 
«ndlich  im   dritten   Falle   (P^-  6)  wird  ^  und  ^j  negativ,  somit  zrar 
(ij  und  d,  poMtJT,  bingegegeu  «2  ^  t^i  ^  Ta  "»nd  «4  =  (^2  sin  ßj  negativ; 
daher  wird  im  Hilfsdreieclc  AB Pg: 

«1  +«3 


tang  J 


^i±&^^l^„^|i±i 


oder 


da  hier  4^  —  ij-,  =  180  —  (ß2  + 12)  "*• 

Endlich  erhxlt  man  im  tBIfedreieck  AB P^: 

tang-?L+5! 
-  ^  +  «4  „         *  g 


tangJ 


I  +  7l)- 

Somit  sind  auch  die  Formeln  unter  Gl.  17  s)  fUr  alle  Fälle  gUltig. 
Zar  bequemeren  Rechnung  mit  Logarithmen  kann  man  setzen: 

So       sin  dij 

—  = -T—p  =  tang  u 

«j       sin  ^i  °'^ 

^  <h  «■"  h  ^  ^°  (ti  +  ^^) ""  h 

d,  Bin  Yi       Bin  (ß,  +  pj)  sin  7, 
and  erhält  hiermit  wie  im  vorhergehenden  Falle : 


cotg  (45  +  v)  t*nff  - 


cotg  (45  +  (*)  ™*S 


,il_ZJl. 


'     Femer  auf  gleichem  Wege  der  Entwickelung  findet  sich 
cotaug  (45  +  X) c«%  t±Il  =  ung  "»  ~  T', 
wenn  man  setzt 


64  _  Bin  ^3  _ 


tangX 


^2       am  ^ 
_  «^  »i"  ßi  ^  Bin  fe  ™  (Ti  +  Ti) 
rf,Binyi       8mYi8in(ß,  +P,)' 
iBserdem  lassen  sich  die  Winkel  (pj  und  ^ 2  äus  den  Dreieckes  i^Pifs 
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mid  P|  Pj  -^4  unmittelbar   nach  Butimmnag  der  Winkel  ^[  und  (jij  lUi- 
leiten,  da 

180  =  ßl  +  fe  +  'ti+<Pi 

and 
180  =  Yi  +t2+h-\-.f2 

ist. 
Besondere  Fälle  der  Aufgabe  kOnäen  insofern  eintreten,  als 
1)  flir  «1  s=B  «3  auch  t}i|  —  lij  =  0  werden  kann,  wobei  dann 
2.|,i  =  I8b-(^  +  -f2)  =  2,^j 


2)  femer  für  f i  +  T2  =  *80  «der  ;=  Ö  erhält  mi 

,  s         8 

'"^  sin  1800  "~"riS^ 


wird; 


somit  aneh 


$1  =  rf|  ein  Yi  ■=  ="  =  ßj  =  *^  sin  Tj ; 
d&her  bat  man  einen  Kreis  von  nnendlichem  Durchmesser  oder  die 
Gerade  durch  die  gegebeneu  Punkte  P]  und  P2  als  geometrischen  Ort 
für  P4.  Im  ersten  Falle  liegt  der  gesuchte  Punkt  P4  zwischen  den 
beiden  Paukten  Pj  und  P2,  im  letzten  Falle  in  der  VerlAngerung  der 
Geraden  P,  Pj. 

Unbestimmt  kann  daher  vorliegende  Aufgabe  nur  dann  werden, 
-wenn  beide  Punkte  P3  und  P4  auf  die  dorck  P,  und  P2  gegebene 
Gerade  treffen,  ein  Umstand,  welcher  schon  durch  die  Meseang  allein 
erkannt  wird. 

Schliesslich  sei  bemerkt,  dass  aus  der  vorstehenden  Entwickelung 
der  Aufgabe  der  „Doppelpunkt -Einschaltung"  eine  directe  Lösung 
durch  Construction  als  Analogon  zu  dem  von  Bohnenberger  angegebenen 
Verfahren  für  die  Aufgabe  des  „Rück wärtseinschneid ens"  hervorgeht, 
welche  in  dieser  allgemein  gültigen  Form  unseres  Wissens  soch  nicht 
hervorgehoben  wurde. 

Hat  man  die  Lage  der  beiden  Punkte  P]  und  P2  auf  dem  Tisch- 
blstt  eines  UesstischeB  verzeichnet  and  zwei  Funkte  P3  und  P4  auf 
dem  Felde  so  auBgewählt,  dass  von  jedem  derselben  die  drei  übrigen 
Punkte  geeeheo  werden  ktSnnen,  so  lassen  sich  die  beiden  Fankte  A 
und  B  unmittelbar  auf  dem  Tischblatt  bestimmen  und  kann  darnach 
dasselbe  orientirt  werden,  worauf  die  Bildpnnkte  t^r  P3  und  P^  dnrcli 
„Seitwärtsabschneiden "  auf  die  gegebenen  Fankte  Pj  und  Pj  gefunden 
werden  können. 

Bringt  man  mit  dem  MeBstiseh  über  P3  stehend  zuerst  den  Bild- 
pankt  Pj  in  das  Loth  des  Auf  Stellungspunktes  und  orientirt  die  gegebene 
Linie  Pj  P2  nach  der  Richtung  P3  P4,  so  erhält  man  den  Winkel  (Ij 
<Fig.  1.)  an  der  Linie  P]  P2  angetragen,  wenn  man  die  Kippregel  auf 
P2  einstellt  und  sodann  die  Linie  Pj  A  am  -Lineal  derselben  zieht- 
femer  ei^ebt  sich  der  Winkel  ßj  bei  P2  angetragen,  indem  man  hierauf 
das   Tischblatt   so    dreht,    dass  der  Bildpunkt  Pj  in  das  Loth  des  Anf- 
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steUungepnaktes  P3  zn  lieg«a  kommt  und  die  Linie  P2  Pi  nach  der 
Richtang  P3  P4  orientirt  ist,  worauf  die  Kippregel  auf  den  I%ikt  P, 
eingestellt  und  die  Linie  Pj  A  zTipi  Durchschnitt  mit  der  ersten  P|  A. 
gebracht  wird.  Wiederholt  man  nnn  die  eben  gezeigten  Operationen^ 
indem  man  den  Tisch  nach  P^  bringt  und  dort  die  Winkel  yi  und  yj 
anträgt,  so  erhält  man  den  Schnittpunkt  B  und  hat  somit  die  Orientining' 
des  Tischblattes  nach  P^  P3,  indem  man  die  Linie  ^  £  in  die  dorch 
P^  nnd  P3  gegebene  Oerade  einrückt.  Stellt  man  nnn  das  Femrohr 
der  Eippregel  auf  Pj  ein,  ao  ergiebt  sich  zunächst  der  Bildpunkt  P^r 
wenn  die  Linie  P|  P4  durch  P,  gehend  mit  der  Linie  A  B  sum  Schnitt 
gebracht  wird.  Gleichzeitig  hat  man  eine  sehr  empfindliche  Probe,  da 
auch  die  Linie  P^  P4  denselben  Schnittpunkt  P^  ergeben  mnss.  Bringt 
man  endlich  den  Heastisch  auf  den  Punkt  P3  znrflck  und  orientirt 
nach  der  Richtung  B  A,  bo  erhalt  man  auch  den  Bildpnnkt  fltr  P3 
durch  Seitwärtsabschneiden  auf  Pj  und  P^  mit  derselben  Probe.  Das- 
Verfahren  fUhrt  in  allen  Fällen  um  so  correcter  zum  Ziel,  je  weiter  die 
Punkte  A  nnd  B  auaeinandertitUen,  je  achärfer  also  die  Orientirung* 
wird;  und  in  c|en  durch  Fig.  5  g«kennzeiohneten  Fällen  kann  es  vor- 
kommen, dass  einer  der  gesuchten  Schnittpunkte  oder  beide  über  da» 
Tischblatt  hinaus  fallen.  Bei  einiger  Uebersicht  in  der  Auswahl  der 
Punkte  P3  nnd  P4  im  Felde  wird  man  diesen  Umstand  jedoch  leicht 
vermeiden  kCfnnen. 

Kleinere  Mittheilungen. 

Das  Tacbymeter  „Cleps"  von  Salmoiraghi  in  Mailand, 

von  M.  Petzold. 
Da  in  den  letzten  Jahrzehnten  die  verschiedenartigBten  Tacbymeter- 
theodolite  zur  topographischen  Aufnahme  nach  der  Methode  der  zerstrenteD 
Punkte  angefertigt  worden  sind,  wird  manchen  Qeometer  auch  der 
Apparat  iutereseiren,  der  in  Italien  schon  vor  50  Jahren  solchen  Zwecken. 
dient«  und  zagleich  fUr  die  genauere  Katastervermessung  bestimmt  war. 
Der  italienische  Major  Porro  (gest.  1875)  conatmirte  einen  Theodolit 
mit  distanzmessendem  Fernrohr,  den  er,  weil  Horizontal-  und  Vertical- 
kreis  in  einen  Kasten  eingeschloasen ,  d.  h.  verborgen  sind,  „Cleps"- 
nannte.  Im  Laufe  der  Zeit  ist  dieses  Instrument  noch  etwas  verbessert, 
worden.  Die  geodätische  Sammlung  der  Technischen  Hochschule  ia 
Hannover  hat  in  letzter  Zeit  ein  solches  Instrument  von  Mittelgr^sse 
angeschafit,  wie  es  gegenwärtig  von  Salmoiraghi  angefertigt  wird,  das- 
im  Princip  aber  dem  Porro'schen  gleicht :  In  einer  Dreifnsebflcbee 
(vgl.  Fig.  1)  sitzt  eine  hohle  .Vertiealachse,  an  deren  oberem,  etwas 
dünnerem  Ende  der  Horizontalkreis  befestigt  ist.  Diese  Achse  wird 
umschlossen  von  der  zweiten  Verticalachse,  mit  welcher  oben  ein. 
parallelpipedischer  Kasten,    dessen   Deckel  eine  Dosenlibelle  trägt,  ver- 
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bnnden   Ist.     Dnrch   zwei   gegenüberliegende  SeitenwHnde   des   Kaeteos 

geht   die   horisontale   Femrohrachse  ^   an  dem   einen  £nde  derselben  ist 

dae  Femrohr  befestigt,  wäbreud  sich  an  dem  anderen  der  in  der  perspec- 

fig.  I. 


tivischen  Zeichnung  sichtbare  verticale  Ann  mit  einem  Gegengewicht 
befindet.  Im  Innem  des  Kastens  ist  mit  der  hurizontslen  Achse  der 
Verticalkreis  fest  verbunden.  Klemmschrauben  und  Federmikrometer- 
werke fUr  das  zweifache  Verticalachsensystem  und  fHr  die  Vertical- 
bewegung  des  Femrohres  sind  wie  bei  jedem  Repetitionstheodolit.  In 
dem  unteren  Theile  der  erst  genannten  Verticalachse ,  da,  wo  die 
cylindrischen  Ansätze  sichtbar  sind,  ist  noch  ein  ROhrencompass  zur 
Orientirnng  angebracht.  Die  in  den  Kasten  eingeschlossenen  Kreise, 
welche  das  . Eigen thtlmliche  des  Instruments  ausmachen,  haben  nur  einen 
Durchmesser  von  50  mm.  Sie  bestehen  aus  hartem,  weissem  Uetall  und 
sind  auf  polirter  Fläche  in  Zehntel  Centesimalgrade  getheilt.  Beleuchtet 
werden  sie  durch  zwei  in  gegenüberliegenden  Seitenwänden  des  Kastens 
befindliehe  Fenaterchen.  Von  zwei  festen  mit  Horizontalfitden  ver- 
sehenen Hikrosicopeu  <1>  und  9  dient  das  erste  zum  Ablesen  des  HShea- 
kreises,   das  andere,  welches  im  Kasten  durch  ein  Prisma  nach  abwärta 
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^brechen  ist,  zntn  Ablesen  des  Horizontalkreises.  Da  jedes  Hikroskop 
ausser  dem  durch  die  optiscbe  Achse  gehenden  Faden  noch  ivei  davon 
gleichweit  entfernte  Fttden  enthxlt,  eo  kann  die  Ablesung  inr  "Er- 
hShiiug  der  Genauigkeit  an  drei  Fäden  erfolgen,  was  jedoch  in  der 
Tschymetrie  nicht  in  Betracht  kommt.  Der  zehnte  Thell  eines  Ereis- 
intervalles,  also  0,01^  (cent)  kann  noch  sicher  geschätzt  werden. 
Das  Fernrohr  mit  40  mm  Oefbnng  und  Sä&cher  TergrfSsaemng  ist 
anallatisch,  d.  h.,  es  befindet  deh  zwischen  dem  Objectir  nnd  dem 
znsammeugeisetzten  OenUr,  das  dem  orthoskopischen  Kellner'schen  ähnlich 
ist,  noch  eine  Collectivlinse  in  nnverttnderlidier  Entfernung  vom  Objecttv- 
glase,  damit  der  Punkt,  von  welchem  aus  die  Entfernung  bis  zur 
anvisirten  Latte  dem  zwischen  den  Fäden  gesehenen  Lattenab schnitte 
proportional  ist,  in  die  verticale  Drehachse  des  Instrumentes  ßUlt. 
Ausser  dem  Fadenkreuz  sind  zur  't>iBtanzmesBung  noch  zwei  Paar  Hori- 
zontalfäden,  wie  in  Fig.  2  angedeutet,  vorhanden, 
wovon  oj  b  und  abi  je  Reichen  Abstand  vom  Mittel- 
faden  haben.  Der  Zweck  dieser  vier  Fäden  ist,  zwei 
von  einander  unabhängige  Lattenablesungen  für  die 
Entfernung  maelien  zu  kSnnen,  theits  zur  Controle, 
theila  zur  Erhöhung  der  Genauigkeit  durch  Mittel- 
bildnng.  Für  das  Fadenpaar  a  b  sowohl  als  fllr  a^  &[  ist  die  Constante  =  100, 
so  dasB  jede  der  Ableaungs-DIfTerenzen  a~b  und  a, — ij  —  eine 
Centimeterlatte    vorausgesetzt   —    die   Entfernung    in   Metern    darstellt, 

wofUr  man  genauer  also   — T~" — ~    erhält.     Für  das  Paden- 

paar  a|  b,  das  bei  grossen  Encferuungen  angewandt  werden  kann,  ist 
die  Constante  =  350.  Damit  das  Instrument  auch  zum  Nivelltreu 
benutzt  werden  kann,  ist  noch  eine  genaue  Röhrenlibelle  znm  Aui^tzen 
auf  das  Ferm-ohr  beigegeben. 

Ohne  Über  die  praktisch  erreichbare  Genauigkeit  bereits  ein  bestimmtes 
TJrtheil  abgeben  zu  wollen,  theilen  wir  hier  nur  einige  Winkelbeobachtungen 
mit,  um  ein  Bild  davon  zu  geben,  was  mit  so  kleinen,  genau  getheilten 
Kreisen  und  mikroskopischer  Ablesung  immerhin  erlangt  werden  kann. 
Für  einen  zweimal  in  beiden  Fernrohrlagen  an  verschiedenen  Stellen  des 
Theilkreises  gemessenen  Horizonlalwinkel  wurden  die-Werthe  72,780  <* 
und  72,7900  erhalten,  also  im  Mittel  72,785»  (cent)  =  650  30'  23,  4" 
(sex).  Derselbe  Winkel  war  früher  mit  einem  20  cm. -Mikroskop- 
Theodolit  ira  Mittel  aus  4  Beobachtungen  gleich  65  »30'  22,3  " 
-fa-  1,1''  erhalten  worden.  Ein  zweimal  in  beiden  Lagen  gemessener 
HQhenwinkel  ei^ab  die  Werthe  3,735  und  3,750  (cent).  Die  Ablesung 
wurde  hierbei  nur  an  einem  Faden  jedes  der  beiden  Mikroskope  gemacht; 
es  kann,  wie  schon  gesagt,  die  Genauigkeit  dnrch  die  Ablesung  an  den 
beiden  anderen  Fäden  noch  erhöht  werden.  So  genau  wie  die  Horizontai- 
winkelmessaug  wird   wohl  die  HShenwinkelmeBSung  schon   deshalb  nicht 
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auabllen,  weil  mao  ds)>«i  anf  die  Dosenlibette  allein,  deren  Empfindltctikeit 
hOehetenB  0,01 "  (cent)  «nf  1  mm  Ansschlag  betrügt,  angewiesen  ist. 
In  dem  Salmoiraghi'Bohen  Institut  wird  das  Cleps  noeh  in  zwei  anderen 
GrSsBen  angefertigt.  Näheres  darflber  Hudet  sicli  in  dem  von  Salmoi- 
ragfai  im  Jahre  1884  herausgegebenen  Werke  „latraroenti  e  Hetodl 
Hodemi  di  Gleometria  Applicata". 

Soweit  diese  wenigen  ersten  Venucbe  sn  einem  Urtheil  Über  das 
Instrument  im  Altgemeinen  ein  Recht  geben,  ist  ao  viel  iweifellos,  dass 
an  meehaniscfaer  Feinheit  bei  kleinsten  Dimensionen  (Kreisdnrchmeeser 
^  5  cm)  alles  geleistet  ist,  was  erwartet  werden  kann;  es  ist  aber  zur 
Ableaung  dieser  kleinen  Kreischen  mit  scharfen  Uikroskopen  eine  gate 
Beleuchtung  n&thig,  welche  bei  der  Anwendung,  z.  B.  in  Wsldern, 
nicht  immer  zu  haben  ist,  nnd  die  Frage  können  wir  nicht  unterdrücken, 
-welche  Vortheile  im  Oanzen  dnrcb  die  scharfe  Ablesung  so  kleiner 
Kreise  erwachsen  sollen  im  Vergleich  zo  unserer  Methode,  Kreise  von 
Hittelgrösse  mit  gewöhnlichen  Lnpen  abzulesen? 


Das  Fahrrad  im  Dienste  des  Vermessun^weseos. 

In  Heft  21  Jahrg.  1887  d.  Zeitschr.  ist  die  Verwendung  des  Zwei- 
raäes  bei  Vermeasungsarbei  ten  besprochen.  Praktischer  dürfte  für  unsere 
Zwecke  nach  meinen  persönlichen  Erfahrungen  das  Dreirad  sein,  weil  man 
anf  diesem  nicht  nur  Akten  und  kleine  Instrumente,  sondern  ausserdem  auch 
noch  dieses  oder  jenes  Reservekleidnngsstttck  bequem  mit  befördern  kann 
nnd  unvergleichlich  viel  sicherer  t&hrt,  als  auf  dem  Zweirad.  Insbesondere 
kann  man  auch  im  Dunkeln  mit  Laterne  noch  schnell  und  sicher  fahren, 
was  beim  Zweirad  wegen  der  Oefabr  zu  sttlrzen  thatsäehlich  aus- 
geschlossen ist. 

Ich  bin  diesen  ganzen  Herbst  hindurch,  von  Anfang  September  bis 
Anfang  November,  fast  täglich  mit  einem  Dreirad  auf  ziemlich  ebener 
aber  mangelhaft  unterhaltener  Strasse  von  meinem  Wohnort  aus  zur 
Arbeitsstelle  gefahren,  16  Kilometer  weit.  Dazu  brauchte  ich  bei  trockenem 
Wetter  55  Minuten  (ausnahmsweise  sogar  nur  50  Minuten),  bei  nassem 
Wetter  oder  Gegenwind  steigerte  sich  der  Zeit  verbrauch,  doch  habe  ich 
hei  ganz  nassem  Wetter  und  starkem  Gegenwind,  also  im  ungünstigsten 
Falle,  nicht  mehr  als  100  Minuten  uöthig  gehabt.  Im  letzteren  Falle 
wäre  auf  der  vorliegenden  vom  Regen  durchweichten  Strasse  ein  Zweirad 
überhaupt  nicht  mehr  zu  verwenden  gewesen.  Ebenso  hätte  ich  im 
Spätherbst  auch  bei  gutem  Wetter  mit  einem  Zweirad  nicht  mehr 
im  Dunkeln  zurückfahren  können  der  hier  und  dort  auf  der  Strasse 
liegenden  grösseren  Rollsteine  wegen.  Man  sieht  nSmlich  bei  bester 
Blendlaterne  infolge  der  grossen  Fahrgeschwindigkeit  die  Steine  nicht 
rechtzeitig  genug,  um  noch  ausbiegen  zu  können  und  läuft  beim  Zweirad 
Gefahr  zu  stürzen,  was   beim   Dreirad   nahezu  ausgeschlossen  ist.     Ich 
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bin  noch  jiieraalB  gestürzt,   obgleich  ich  schon  mebrf&ch  Über  20  Kilo- 
meter weit  ÄbendB  in  völliger  DoiAelheit  bei  Lampenlicht  gefahren  bin. 

Herrorheben  will  ich  noch,  daes  wir  LaBdmesaer,  die  wir  gewöhnt 
sind,  die  Fttsee  sosostrengen,  dag  Dreiradfahren  sehr  schnell  lernen. 
Sind  die  betreffenden  Mnskeln  erat  ausgebildet,  so  enntidet  das  Fahren 
ktlrzerer  Strecken  nicht  mehr.  Ich  fuhr  dieeen  Sommer,  nachdem  ich 
3  Wochen  lang  täglich  etwa  eine  Stunde  geübt  hatte,  eines  Sonntags 
ohne  UeberMietrengang  anf  der  bergigen  Strasse  ron  Frankenberg  nacb 
Marburg  ond  BarDck,  70  Kilometer  weit  in  5'/:  Standen  —  (einschlieBslieb 
zweimaligen  kurzen  Aufenthalts  unterwegs),  —  davon  20  Kilometer  im 
Dunkeln  bei  Lampenlicht.  Hierbei  hatte  ich  einen  ganzen  Reserve  -  Adzh^ 
in  der  Geptektasche,  ausserdem  einen  leichten  Gummi-Regenrock  vom  aaf 
der  Lenkstange.  ~  Ueberdies  kann  ich  versichern,  dass  ich  diesen  Herbst 
von  der  Feldarbeit  trotz  der  je  16  Kilometer  weiten  Hin-  und  BUokfahrt 
niemals  so  ermlldet  worden  bin,  als  vor  einigen  Jahren,  wo  ich  bei  gleicher 
Wittemng  aber  besserer  Strasse  nur  einen  Weg  von  je  5  Kilometern 
zur  Arbeitsstelle  und  zurück  zn  gehen  hatte.  —  Die  geringere  Er- 
müdung kommt  vermuthlich  daher,  dass  bei  dem  Treten  der  Kurbeln 
vorzugsweise  andere  Hnskdn  in  Anspruch  genommen  werden,  als  beim 
Gehen.  Jedem  von  uns,  der  öfters  weitere  Wege  auf  fester  nieht  gar  zu 
bergiger  Strasse  zurtlokzulegen  hat,  kann  ich  auf  Grund  meiner  Erfahrungen 
das  Dreirad  empfehlen.  Obwohl  der  Preis  eines  solchen  bis  jetzt  noch  ein 
nnbegreiflich  hoher  ist,*)  so  rentiit  sich  die  Anschaffung  desselben,  5%  Zinsen 
und  10%  Abnutzung  vorausgesetzt,  doch,  da  man  nicht  bloss  an  Wagen 
spart,  sondern  bei  nicht  allzu  weiten  Entfernungen  auch  an  Uebernachtungs- 
kosten,  indem  man  Abends  wieder  nach  Hause  zurückfahren  kann.  — 
Uebrigens  werden  in  der  Zeitschrift  „der  Radfahrer"  —  Bertin,  Zimmer- 
strasee  87  —  fast  regelmässig  gebrauchte  Maschinen  zu  billigeren  Preisen 
angeboten.  —  Als  Leetüre  empfiehlt  sich  vor  der  Anschaffung:  „Da» 
Dreirad",  von  Dr.  med.  Ekarins,  Hamburg  bei  Temps,  1687,  1,50  Mark, 

Frankenberg  in  Hessen,  November  1887. 

^__^^__  Plähn. 
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Kassenbericht  pro  1887. 

Der  Deutsche  Geometer  -  Verein  zählte  zu  Anfang  des  Jahres  1687 
nach  dem  in  Heft  5  Seite  156  der  Zeitschrift  filr  Vermessungswesen 
pro  1887  als  Organ  des  Vereins  veröffentlichten  Kassenbericht  112& 
Mitglieder. 

•)  550  bis  600  Mark  mit  allem  Zubehör  einschliesslich  Gepäcklrflger  und 
wasserdichter  Tasche,  wofür  man  doch  schon  einen  vonQK'lichen  Theodolit  erbfilt, 
der  eine  wesentlich  sorgfältigere  Arbeit  bedingt  und  nicht  in  gleicher  Weise  fabrik- 
mässig  hergestellt  werden  kann.  _^ 
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Von  dem  UeberschuBS  dee  Jahies  1886  von  66fi,18  Hark  wurden 
nsch  BesobtusB  320  Hark  dem  Reservefonds  und  346,18  Mark  den 
Einn^men  des  Jahres  1687  zugewiesen. 

Neu  eingetreten  sind  im  Laufe  des  Jahrea  d9  Mitglieder,  worunter 
der  OroB^erzoglich  Hessische  Oeometer-Verein  als  Zweigrerein. 
Gestorben  sind  während  des  Jahres  11  Mitglieder,  ninüich: 
Nr.    406.  Stock,  H.,  k.  Feidmesser  in  Fnld«. 
„     50S.  Harms,  Kammer-Ingenieur  und  Senator  in  Hagenow. 
„     577.  Ooebel,  k.  Bezirksgeometer  in  BlieskasteL 
„     638.  Walther,  Ernst,  VermessangB-Ingenleur  in  Bemburg. 
„      706.  Glotten,  Steuer -Inspector  in  Karthaus. 
„     929,  Oottwaldt,  Steuer- Inspector  in  Lauban. 
„  1300.  Reiumuth,  Geometer  I.  Klasse  in  Osthofen. 
n  1469.  Nockter,  Karl,  Mechaniker  in  Halle  a.  d.  Saale. 
j,  2125.  HochhoUner,  Ä.,  k.  Bezirksgeometer  in  Oreding. 
„  2167.  Kerschbanmer,  Max,  Messungapraktikant  in  München. 
„  2360.  Dnnker,  Landmesser  in  Dierdorf. 
Den  Austntt  ans  dem  Verein  flir  1888  haben  20  Mitglieder  erklärt 
und  18  Mitglieder  sind  mit  der  Zahlung  des  Mitgliederbeitrags  im  Rtlck- 
stand  geblieben. 

Nach  HinznzXhIung  der  neueingetretenen  und  Abrechnung  der  ge- 
storbenen, ausgetretenen  und  in  Rückstand  gebliebenen  Hitglieder  zählt 
daher  der  Deutsche  Oeometer-Verein  mit  dem  Beginne  des  Jahres  1888 
mit  13  Zweigrereinen  1135  Mitglieder. 

Von  den  ne neingetretenen  59  Hitgliedem  kommen  56  auf  Deutsch- 
land, nämlich: 

2  auf  Baden,  40  anf  Prenssen, 

5    „     Bayern,  4    „     Sachsen  und 

2    „     Hambni^,  1    „     WQrttemberg, 

2    „     Hessen, 
und  3  auf  das  Ausland,  nämlich: 

1  anf  Luxemburg, 

2  „     Niederland. 

Die  Einnahmen  des  Vereins  haben  «eh  im  Jahre  1887  wie  folgt 
gestaltet: 

I.  Aus  dem   Ueberachuss  des  Jahres  1886. 346,16  c^ 

II.  An  Mitgiiederbeiträgen 

a.  von  1084  Hitgliedem  a  6  ^ 6504,00  JC 

b.  _        58  -  i  9  -    522,00  „ 

—     7026,00.^ 

m.  An  sonstigen  Einnahmen 

a.  vom  Mitglied    Nr.    1502    f«r  1   Heft   k  OfiOJC 
h.      „  .  .      2133     .    1  Band  k   6,00  . 

— ^^  6)50   „ 

Summa  der  Einnahmen 7378,68  ^ 

..coyCoOglc 
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Die  Ausgaben  betragen: 

I.  Put  die  ZrftBehrift 5056,09  J( 

II.     „     CanzleiBpesen 366,04  „ 

III.  „     Honorirniig  der  VorHtandschaft 537,59  „ 

IV.  „     die  Geoeral  -VerBammlnng 1053,25  „ 

V.     „     die  Bibliothek 42,00  „ 

VI.     „     den  Drack  neoer  Satznngen  nnd  GeBcbäftBordnangen  47,00  „ 


Bilanz. 

I.  Einnahmen 7378,68  ^S 

II.  Ausgaben 7000,97    „ 


7000,97  ^ 


UebersolmBS 377,71  ^ 

Reservefonds. 
Der  ReBerrefondB  bestand  nacli  dem  fUr  1886  veröffentlichten  Kassen- 
bericht am  1.  Jannar  1887  aua: 
I.  3000^  4%  Werthpapiere 

II.  an  Baarbeatand , 681,15  JC 

Uinsu  kamen  am  17.  Febraar 

aus  dem  UeberBchoBse  von  1886 320,00  „ 

n  „      am    I.   April   1887   halbjährige  Zinaen 

auB  den  Werthpapieren 40,00  „ 

y,  n      ^"^  ^^-  ■^'"''  1^^^  ^  %  Zinsen  aus  dem 

Baarbeatand 14,05   „ 

„  „      am  1.  October  1887  halbjährige  Zinaeo 

ans  den  Werthpapieren 40,00   „ 

„  „      am    31.   December    1887    3  %    Zinaen 

ans  dem  Baarfonda 8,60  - 


1103,80^ 
Hiervon   ab    fUr    den   Ankanf    eines    Werthpapieres, 

31/2  %  Keichaanleihe,  am  1.  October  1887 1013,45  „ 

Rest  des  Baarbeatandes 90^5^ 

Der  Reservefonda  besteht  demnach  am  i.  Januar  1866  ans: 

I.  2000  JC  4%  Werthpapiere... 2000,00^ 

II.  1000,^  31/2  %  Werthpapiere 1000,00  „ 

III.  an  Baarbeatand _  . : 90,85   „ 


. .     3090,35  Jt 
Coburg,  am  8.  Januar  1S88. 

G.  Kerschbaum,  Steuerrath, 
z.  Z.  Kaasim'  desDeutschen  Geometer- Vereins. 
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Dlejenlven  Ml>slt«dep  dea  0eutBcli«H  Gc«inet«rver«lM«» 

iveldie  seattniien  sintl,  4en  DlICcHedabeltpac  von  •  IHmi^ 
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Ueber  Coradi's  Kugelplanimeter, 

von  Professor  Franz  Lorber  in  Leobeo. 


1.  Bei  den  bisher  aue^efllhrten  Flanimetem  vollfUbrt  die  Heasrolle 
auf  ihrer  Unterlage  rollende  und  gleiteode  Bewegungen,  von  welchen 
auf  die  Fläch enbe Stimmung  nur  die  ersteren  EünduBS  haben;  die  glei- 
tenden Bewegungen  sind  es,  welche  der  Wiritsamkeit  dee  Planimeters 
störend  in  den  Weg  treten,  und  daher  war  das  Bestreben  der  Mechaniker 
vorwiegend  stets  darauf  gerichtet,  dieselben  so  gering  als  mflglich  zu 
machen. 

Diesem  Bestreben  begegnet  man  auch  an  den  sogenannten  Prttcisions- 
planimetem  von  Hohmann  &  Coradi,  bei  welchen  als  Grundsatz  aufgestellt 
wurde,  dass  auf  der  Planunterlage  nur  rollende  Bewegungen  vorkommen 
dörfen;  schon  bei  der  ersten  Construction  dieser  Planimeter  ist  der 
Versuch  gemacht  worden,*)  unter  Beibehaltung  der  gewöhnlichen  MessroUe 
an  Stelle  der  Scheibe  ein  Kugelsegment  zu  setzen,  ohne  dass  aber  dieser 
Versuch  an  einem  Instrumente  zur  praktischen  Ausführung  gelangt  wäre. 

Amsler**)  hat  in  einem  sehr  interessanten  Aufsätze  verschiedene 
Flanimeter-Constructionen  vom  theoretischen  Standpunkte  aus  besprochen, 
und  ist  dabei  zu  dem  Schlüsse  gelangt,  dass  nur  ein  Instrument,  bei 
welchem  ein  Cylinder  auf  einer  Engel  sich  wälzt,  bei  genaner  Ausführung 
auf  die  Bezeichnung  „Präcisionsptanimeter"  Anspruch  machen  darf,  da 
bei  allen  anderen  Planimet«m  das  erforderliche  Gleiten  der  Messrollen 
eine  Fehlerquelle  bildet,  deren  Wirkung  wohl  vermindert,  aber  nicht 
gänzlich  beseitigt  werden  kann. 

Der  bekannte  Mechaniker  Herr  Coradi  in  Zürich  erzeugt  nun  in 
besonderer  eigenthltmltcher  Anordnung  neue  Planimeter,  bei  welchen  nur 
rollende  Bewegnngen  vorkommen,  und  die  im  Nachstehenden  besprochen 

*)  Hohmann,  dtks  Präcäsionspolarplanimeter,  Earisrufae  1882. 
**)  Amsler,  neuere  Plammeter  -  Coustnictionen.    Zeitschrift  ftlr  Instnunenten- 
konde  1884.  ^-  i  ^ 
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wetden  sollen;  diese  neuen  Planimeter  werden  in  zwei  Formen  angefertigt, 
Ten -welchen  sich  die  eine,  Engelrallplanimeter  genannt,  auf  rechtwinklige 
Coordinaten  beüeht,  wahrend  die  andere,  das  treisch  web  ende  Kngelpolar- 
planimeter,    fllr  die  Flächenbestimmung  Polarcoordinateu  vorausBetet. 

Es  ist  aber  nicht  zu  verkennen,  dass  ausser  dem  angegebenen  Vortheile 
des  Wegfallens  der  gleitenden  Bewegungen  dnrch  die  Benutzung  der 
Engel  als  Unterlage  einer  cylindrischen  Messrolle  dem  neuen  Instrumente 
aneh  noch  andere,  nicht  minder  einflussreiche  VorzUge  zukonunen. 

Bei  alten  Scheibenplanimetern  ist  die  Abwälzung  der  Messrolle  von 
dem  senkrechten  Abstände  des  Scheibenmittelpunktes  von  der  Ebene 
des  Bollenrandes  abhängig;  es  ist  somi^  nicht  der  geringste  Spielnttun 
der  Rollenase  zwischen  ihren  Spitzen  zulässig,  weil  dies  eine  Aendenmg 
dieses  Abstandea  und  damit  Fehler  bewirken  wUrde,  welche  nach  der 
Grösse  des  Spielraums  und  der  Form  der  umfahrenen  Flächen  sehr 
empfindlich  werden  kUnuen. 

Anderseits  sollen  aber  die  Umdrehungen  der  Messrolle  sehr  leicht 
vor  sich  gehen,  und  sollte  also  die  Reibung  der  Rollenaxe  eine  sehr 
geringe  sein;  diese  zwei  Bedingungen  führen  nun  auf  einen  Widerspmcb, 
welcher  bei  der  Herstellung  des  Instrumentes  nie  vollkommen  gelöst 
werden  kann. 

Bei  den  Eugelplanimetem,  bei  welchen  das  Eugelsegment  von  der 
cyündrischen  Messrolle  berührt  wird,  kann  ein  kleiner  Spielraum  der 
Äxe  dieser  letzteren  nicht  so  störend  wirken,  wie  bei  den  Scheiben- 
planimetern, und  daher  muss  dies  gleichfalls  als  ein  Vorzug  der  neuen 
iPlauimeter  betrachtet  werden. 

Das  Kngelrollplanimeter. 

*■<«"'  2.    Das    Kngel- 

rollplanimeter")    be- 
steht aus  einem  Wa- 
gen B,  welcher  mit 
zwei  raub  gemachten 
cylindrischen  Walzen 
B  und  B'  von  glei- 
chem     Durchmesser 
auf    der    Planunter- 
lage aufruht ;  in  dem 
Umfange    der    einen 
Walze     sind     Zähne 
eingeschnitten,  in  welche  ein  kleines,  in  der  Figur  nicht  sichtbares  Räd- 
chen eingreift,  dessen  Drehungsase  a  zur  Aie  der  beiden  Walzen  parallel 
ist,   und  mit   dieser  in   derselben  Verticalebene  liegt.     An   der  Axe   a 

*)  Zum  Zweck  der  einfacheren  Darstellung  denke  man  sich  die  Planimeter 
auf  eine  horizontale  Unterlage  aufgestellt  ^--  ■ 
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dtzt  das  auB  hartem  Metall  her^Btellte  und  vernickelte  Kngelsegraent  K, 
welches  genau  centriscli  zur  Axe  abgedreht  und  genau  sphärisch  ge- 
Bchli£Fen  ist.  Um  eine  in  den  Wagen  eingelagerte  verticale  Are  o  läsat 
sich  eine  Hülse  k  drehen,  in  welcher  sich  der  an  seinem  lilnde  den 
Fahrstift  f  tragende  ^etheilte  Fahranu  F  Yerschieben,  festklemmen  und 
mittelst  einer  Mikrometerschraube  und  eines  Nonius  auf  eine  beliebige 
Ablesung  einstellen  lässt;  mit  der  Fahrarmhillse  k  ist  durch  eine  hori- 
zontale, zum  Fahrarm  parallele  Ase  der  Rahmen  M  verbunden,  welcher 
die  gleichfalls  zum  Fahrarm  parallele  Drehungsase  fUr  die  cylindrische 
MesB-  oder  Intogrirrolle  C  tragt. 

Letztere,  ana  Stahl  und  vernickelt,  wird  durch  eine  Feder  an  die 
KogeUache  angedruckt  nnd  ist  mit  einer  an  ihrem  Umfange  eingetheilten 
Rolle  aus  weissem  Celluloid  in  Verbindung,  an  der  mit  Benutzung  eines 
Nonins  die  Unterabtheiinngen  der  Umdrehungen  bis  auf  Tausendstel 
ermittelt  werden  können,  während  die  ganzen  Umdrehungen  an  einer 
Zähtscheibe  abzulesen  sind. 

Durch  die  Abwälzung  der  auf  der  Planunterlage  laufenden  Walzen 
ist  eine  Bewegung  des  ganzen  Instrumentes  in  der  zur  Eugelase  senk- 
rechten Richtung  bedingt;  dadurch  wird  das  Eugelsegment  gedreht,  und 
in  Folge  dessen  wird  auch  der  Cylinder  in  Rotation  versetzt. 

Wenn  der  Fahrarm  in  seiner  Orundstellnng,  d.  h.  senkrecht  zur 
Verticalebeue  der  Kugelaxe  sich  befindet,  der  Cylinder  also  die  Kugel 
in  einem  Pnnkte  ihres  grössten  Horizontalkreises  berührt,  so  kann  bei 
der  Bewegung  des  Wagens  eine  Drehung  der  MessroUe  nicht  stattfinden; 
die  Winkelbewegung  der  letzteren  wird  um  so  grösser  werden,  je  weiter 
sich  der  Fahrarm  von  der  Grundstellung  entfernt, 

Soll  nun  eine  ebene  Figur  mit  dem  Fahrstift  umfahren  werden,  so 
kann  dies  nur  durch,  Verbindung  zweier  Theilbewegungen  geschehen; 
durch  die  eine  wird  bei  unveränderter  Stellung  des  Fahrarms  das  Plani- 
meter  senkrecht  zur  Eugelaxe  bewegt,  und  durch  die  andere  wird  bei 
unveränderter  Lage  des  Instrumentes  der  Fahrann  um  seine  verticale 
Axe  gedreht.  Bei  dieser  Drehung  kommt  der  Fahrann  allmählich  in 
andere  Stetlungen,  und  daher  kann  die  Berührung  des  Cylinders  mit  der 
Engel  nicht  immer  in  deren  grdsstem  Horizontalkreise  erfolgen;  der 
BerQhrungspnnkt  wird  unter  denselben  zu  liegen  kommen,  nach  nnd 
nach  treten  mit  der  Kngel  andere  Erzengende  des  Cylinders  in  Be- 
rührung, und  ea  werden  daher  Drehungen  desselben,  wenn  auch  in  sehr 
geringem  Maasse,  auftreten. 

Diese  Drehungen  haben  aber  auf  die  Flflchenbestimmung  gar  keinen 
Einfluss,  da  beim  Umfahren  einer  geschlossenen  Figur  eine  vollständige 
Tilgung  der  Vor-  und  Rttckwärtsbewegungen  stattfindet;  es  treten  also 
bei  dem  Kugelrollplanimeter  wirklich  nur  rollende  Bewegungen  der 
cylindriscben  Mesa-  oder  Integrirrolle   auf,  von   denen  jedoch  nur  jene. 
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welche  bei  der  FtthrnDg  des  Wagens  entBtehen,  fUr  die  mechsiÜBclie 
Flächenermittlung  unmittelbar  raaBasgebend  sind. 

3.  Um  nan  die  Theorie  des  Planimeters  anfenatellen,  nehme  man 
ein  rechtwinkeliges  Coordinatensystem  an,  dessen  Absciseenaxe  mit  der 
Ornndstellnng  des  Fafararmes  (senkrecht  zur  Kug^laxe)  zusammen  fallen 
soll,  wKhrend  die  Ordinatenaxe  irgendwo  gelegt  werden  kann. 

FfB"''  2-  Zur  Dnrchfahrung  des  Bogenelementes 

)(<  NS  (Figur  2)  bedarf  es  der  folgenden  Be- 

wegungen des  FahretiftcB:  zuerst  wird  der- 
selbe von  N  nach  Q  parallel  zur  Absciseenaxe 
'  geführt,  und  dann  wird  der  Fahrarm  am 
seine  Axe  o'  gedreht,  wobei  der  Fahrstift 
den  Kreisbogen  Q  S  beschreibt  und  der 
Winkel  i  iu  a'  übergeht. 

Betrachten  wir  znnfichst  die  Wirkung 
der  ersteren:  der  Wagen  wird  um  NQ  = 
dx'  weiter  bewegt  und  legt  also  der  Be- 
rührungspunkt der  Walzen  den  Weg  Wd  tf 
zurück,  wenn  mit  W  der  Halbmesser  der 
Walzen  und  mit  d  <f  deren  Winkelbewegang 
bezeichnet  wird;  in  Folge  des  Eingriffes 
des  Rädchens  r  mit  dem  Halbmesser  r  ist 
Wd<f  =  rd'!/,  wenn  rfif»  die  Winkelbewegung  des  Rädchens  bedeutet, 
und  daher  ist  weiter 

rd<!f=.dx'....  (1) 

Da  an  der  Axe  des  Rädchens  das  Kugelsegment  sitzt,  so  wird  der  Be- 
rtthmngspunkt  P  der  Integrirrolle  mit  der  Engel  auf  der  letzterea  den 
Weg  hd"^  zurücklegen,  wenn  mit  h  der  Abstand  des  Berührungspunktes 
von  der  Kugelaxe  bezeichnet  wird.  Der  Cylinder  [kommt  nun  gleichfalls 
in  Drehung,  aber  nicht  derselbe  Weg  wie  auf  der  Kugel  wird  auf  dem 
Cylinder  vom  Berührungspunkte  beschrieben;  man  hat,  um  den  Weg 
Bdv  auf  der  IntegrirroUe  mit  dem  Halbmesser  R  und  der  Winkel- 
bewegung dv  za  erhalten,  hd']i  noch  mit  dem  Cosinus  des  Winkels, 
den  die  beiden  Bogen,  in  welchen  die  Bewegung  des  Berührungspunktes 
erfolgt,  oder  was  dasselbe  ist,  mit  dem  Cosinus  des  Neigungswinkels 
der  Tangenten  an  diese  Bogen,  zu  multipliciren  und  erhält  demgemftss, 
wenn  dieser  Winkel  t  genannt  wird,  die  Gleichung 

hcoBtd'!f:=Edv...  (2) 

oder  mit  Bezug  auf  (1)  auch 

-—eoBtdx'  =  Rdv..  (3) 

Auf  der  Kugel  bewegt  sich  P  in  dem  Parallelkreise  e,  dessen  Ealb- 
mesaer  Ä  =  Ä'sinPt'"  (Fig.  3)   oder  h^Käau  ist;   auf  dem  Cylinder 
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^ht  der  BerUhrnn^pniikt  in  dem  Ereise  ireiter,  der  sich  sis  Schnitt 
der  durch  den  Kugelmittelpunkt  eenkrecfat  zur  Axe  der  Integ^ritrolle 
geleg:ten     Ebene     ergiebt.       Diese     Ebene  V^^  ^' 

schneidet  erweitert  die  Kugel  in  dem 
grSssten  Kreise  E,  and  dsber  ist  der  Winkel 
der  beiden  Tangenten  im  Punkte  P  au  E 
und  e  ebenfalls  =:  t;  da  nun  P  U  auf  e 
senkrecht  steht,  also  )^  ePU=!  90" ist,  ao 
folgt  l^ZPU=90-t. 

Die  Ebene  E  steht  senkrecht  zur 
Gylinderase,  also  anch  zum  Fahrann,  weil 
der  VorausBetznng  zufolge  diese  beiden 
parallel  sind;  daher  ist  der  Ifeigungswinkel 
der  Ebene  E  mit  der  Vertikalebene  der  Kugel- 
axe d.  i.   ^PZU=a^. 


Aus  dem  sphärischen  Dreiecke  PZU  ergiebt  sich  demnach: 


und  weitere 

Nach  Figur  2  ist 


(90-0 
K 


<t  =  sin  u.  COS  ^ . 


äaadx'  =Bdv. 


m 

(5) 


y,  wobei  l  die  Entfernung  des 


X   =Rdv 


''  No  '' 

Fahrstiites    von    der    Drehnngsaxe    o    des    Fahrarms    oder   kurz    die 
FahrarmUnge  ist;  durch  Einsetzung  dieses  Werthes  in  (5)  wird  dann 

rl  ' 
Ans  Figur  2  folgt  femer: 

^"g  =  ^"'S'  -  Q'  S'  oder  dx=dx-Q'S' 

Q'  S'  =  1  coa  a'  —  i  cos  a  =s  /  (cos  a'  —  cos  a) 

=  —  Id  coa  a  :^  lain  a  da 

oder  dx'  =  dx  —  laiTiada  . . . . 

damit  wird  nach  (5)  und  (6) 

— r  ydx  ~  —  l 
rl  "  r 

Wird   nun  die  Wirkung,   welche   die  Drehung   des  Fahrarmes  um 

d  a   hervorbringt,    berücksichtigt,    so    ist    die    dadurch    hervorgerufene 

Drehung  d  e  der  Integrirrolle  zweifellos   von   dem  Winkel  «  abhängig, 

und  man   kann,   ohne  auf  die  Natur  dieser  Abhängigkeit*)   näher  ein- 


a  =  S-dv. 


(«) 


(7) 
iß) 


*)  Auf  Grund  einer  eingehenderen  Verfolgung  des  Vorganges  findet  man  sehr  nahe 

. Bma(l-co.,)da, 


worin  g  die  Entfernung  der  Cjlinderaie  vor 


der  Axe  des  Rahmens  vorstellt. 


II.       . 
Klgic 
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zugehen,  dae  Differentiale  des  von  einem  Punkt  auf  der  Oberfiäche  des 
Cylindere  zurückgelegten  WegeB  da  =  Bf{i.)dt  setzen;  bei  der  üm- 
fahntng  einer  geschlossenen  Curve  ist  die  Summe  dieser  Wege  gleich 
Null,  weil  für  den  einen  Theil  derselben  das  bestimmte  Integral  zwisclien 
den  Grenzen  «i  und  a^  und  fUr  den  anderen  Theil  zwischen  den  Grenzen 
«2  und  fij  zu  nehmen  ist,  wodurch 

s  =  s,  -f- S2  =  Ä     fia) da+B  \fia)da=  Null 
Ja,  Joi 

wird. 

Es  bleibt  daher  als  Differentialgleichung  des  Planimeters  Gleichung  (8), 
auf  welche  nunmehr  der  Fall  der  Umfahrung  einer  die  Fläche  F  ein- 
schliessenden  Carve  anzuwenden  ist;  wird  also  eine  beliebige  Curve, 
deren  Gleichung  ^^^fix)  sein  mag,  mit  dem  FahrstifCe  nachgefahren, 
so  findet  man  durch  Integration  zwischen  den  Grenzen  X\  und  x^  be- 
ziehungsweise «1  und  «2 


K  r?, , .   Kl  f'.' 

urve  geschlossen  und  wird  i 
iebt  sich,  wenn  die  Gleicbu 
t)  ist 


Ist  die  Curve  geschlossen  und  wird  in  demselben  Sinne  weifer  ge- 
fahren, so  ergiebt  sich,  wenn  die  Gleichung  des  anderen  Curventheiles 
etwa  y=^ft  (x)  ist 


und  durch  Sununirung  dieser  beiden  Gleichungen 

^i?'=Ä(c, +r2)  =  Är...  (9) 

Durch  Gleichung  (9)  ist  der  Nachweis  geliefert,  dass  bei  Umfafamng 
der  Begrenzung  einer  Figur,  deren  Flächeninhalt  proportional  der  von 
der  Integrirrolle  voUfUhrten  Wälzung  ist,  was  bekanntlich  das  charak- 
teristische Merkmal  eines  jeden  Planimeters  bildet.*) 

Es  ist  dabei  ganz  gleichgiltig,  ob  die  Fläche  ganz  auf  der  linken 
oder  ganz  auf  der  rechten  Seite  der  Abecissenaxe  liegt,  oder  ob  sie  sich 
auf  beide  Seiten  erstreckt,  weil  die  Bildung  der  Summen  Hj  +  v^,  es 
mag  in  dem  einen  oder  anderen  Sinne  gefahren,  oder  die  Äbacissenaxe 
tiberschritten  werden,  durch  das  Instrument,  wie  bei  allen  anderen 
Planimetern,  selbst  bewirkt  wird;  man  hat  also  nur  am  Beginn  und  am 
Ende  der  Umfahrung  an  der  Zäblscheibe  und  an  der  Rolle  abznleseu  und 

*)  Da  bei  der  Integration  das  an  (2  a  gebundene  Integral  wegfällt,  wenn  ge- 
schlossene Figuren  in  Betracht  gezogen  werden,  so  hätte  man  die  Entwicklung 
dadurch  vereinfachen  können,  dass  man  dx  =  dx'  gesetzt,  d.  h.  bloss  die  durch 
die  Bewegung  den  Wagens  hervoi^nifene  Abwicklui^  der  Rolle  in  Betracht  ge- 
zogen hätte. 
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den  Unterschied  der  Äbleaangen  zu  bilden,  welcher  die  Anzahl  der  von 
der  Integrirrolle  gemachten  Umdrehungen  ergieht. 
Ist  diese  Anzahl  n,  so  ist  Vs=inn und  daher 


rl 
und  F=! 


F=2Slt- 


Sri 
K 


inn 


(10) 
(11) 


oder  F^nffVO  /"=— =-2 

den  Flächenwertb  einer  Rollennmdrebung  bedeutet. 

Weil  die  Walzen  W  aaf  der  Planunterlage  laufen,  sind  die  Angaben 
des  InBtrnmentes  von  derselben  abhängig;  da  aber  der  Walzenbalbmesaer 
in  dem  Endergebnisse  nicht  vorkommt,  ist  diese  Abhängigkeit  noch 
kleiner,  als  die  an  und  für  sich  schon  sehr  geringe  bei  dem  Coradi'schen 
RoUpIanimeter  der  früheren  Construction. 

4.  Elementar  lässt  sich  die  Theorie  des  Planimeters  aufstellen, 
wenn  man  ein  Rechteck  betrachtet,  dessen  Seiten  parallel  zu  den  Coor- 
dinatenasen  liegen;  umfährt  man  in  einem  bestimmten  Sinne  das  Recht- 
eck PQST,  dessen  Seiten  PQ  =  ST  =  x,  PT=SQ  =  yi  —y  sind, 
so  ergiebt  sich  Folgendes: 

Bei    der   Befahrung    der   Linie    PQ.  Flg.  *. 

kommt  0  nach  Oj  und  es  ist,  wenn  die 
Winkelbewegungen  der  Walzen,  der  Kugel 
und  der  Integrirrolle  mit  cp,  <}'  und  v  be- 
zeichnet  werden, 

x=W<f^ri(;   X^  sin  Ol 


,.^: 


<=Bv 


rl   ■ 


(12) 


Bei  der  Durcfafahmng  der  beiden 
Linien  QS  und  TP  treten  Wälzungen 
des  Cylinders  auf,  welche  aber  als  gleich  i 
gross  und  entgegengesetzt  sieh  gegenseitig 
aulbeben;  man  kann  sich,  um  von  ^  nach 
S  zu  gelangen,  vorstellen,  dass  man  zuerst 
von  Q  nach  Q^,  dann  von  Qi  nach  8  ge-  '' — /_ 
fahren  sei,  und  ebenso  wtlrde  der  Weg 
TP  sich  zurücklegen  lassen,  wenn  man 
von  T  nach  Pj   und  von  Pj  nach  P  fährt. 

Es  ist   daher   nur  noch   die   bei  Be- 
fahrung   der    Linie    8  T  vorkommende   Abwälzung    der   Messrolle   eh 
berücksichtigen,  für  welche  sich  ergiebt; 

—  :^a;=.Ä«i  ....  (13) 

Die  Addition  der  beiden  Gleichungen  12  und  13  liefert: 

n,.„l,:,;c;.;CJ(Xlglc 
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-y)x  =  Bi,  +  ,{, 


Oder  F=:^F=^'.2«....  (14) 

den  PlScbettinhalt  dee  Rechteckes  PQST-,  denken  wir  qob  ein  zweites 
Recliteck  pqst  an  das  erste  angelegt  und  bloss  die  Begrenzung 
PtpqsQ STP  dnrchfaliren,  ao  liat  man,  wenn  bloss  die  massgebenden 
ZOT  Abscissenaze  parallelen  Linien  berticlcsichtigt  werden: 

^^  Pt  =  Rv   fUr  den  Weg  P( 

-^pq  =  Rvy    „       „        r,      P9. 

^sQ^Rv,,      „       „      sQ 

-Ä^ST=Rv3  „     „      „     ST 
Addirt  man  diese  vier  Gleichungen,  so  findet  man 

Rrl^^     Rrl 
oder  (tf2  -  yj)pq  +  yi  i.Pt-\~t3  +  sQ)  -  yST 

=  ^2-y\)p<[-y-(yi  ~y)PQ 

den  Flächeninhalt  der  beiden  Rechtecke  zusammengenommen. 

Dies  kann  man  nun  auf  weitere  Rechtecke  aosdehnen,  und  da  äeh 
jede  beliebige  Fläche  in  unendlich  -viele  und  unendlich  kleine  Streifen 
von  der  Form  der  betrachteten  Rechtecke  zerlegen  lässt,*)  so  ist  nach- 
gewiesen, dass  man  den  Flächeninhalt  findet,  wenn  man  die  Begrenznng 
der  Figur   mit   dem   Fahretifte  nachfährt,   und  die  dabei  von  der  Rolle 

Rrl 
vollzogenen  Umdrehungen  mit  Z"^— =-2jt  mnltiplicirt. 

5.  Die  Theorie,  ob  auf  strengem  oder  elementarem  Wege  entwickelt, 
setzt  allerdings  voraus,  dass  die  Construction sbedingongen  erfüllt  sind; 
ist  dieses  nicht  der  Fall,  so  muae  natttrlich  ein  Einflnas  auf  die  gezogenen 
Schlussfolgerungen  ausgeübt  werden. 

Wie  aus  der  Beschreibung  des  Instrumentes  und  den  theoretischen 
Auseinandersetzungen  hervorgeht,  ist  die  Anzahl  der  zu  erfüllenden 
Bedingungen  keine  geringe;  so  viel  theoretiBches  Interesse  die  Erör- 
temng  aller  Abweichungen  von  der  richtigen  Stellung  der  einzelnen 
Theile  auch  haben  mag,  so  dürfte  dieselbe  vom  praktischen  Standpunkte 
doch   kaum   nennenswerthe   Ergebnisse    liefern,    und    deswegen    ist    es 


*)  Natürlich  hätte  man  die  vorstehende  elementare  Betrachtung  auf  I^guren 
von  der  Form  PiPQQj,  welche  von  Geraden  parallel  XX'  und  KreisbflgeQ  aus 
o  beüehungaweise  o'  begrenzt  sind,  beachränken  kennen, 
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ToUkommen  gerechtfertigt,  wenn  die  Planimeter  nnr  eioer  allgemeinen 
Prüfang  unterworfen  werden. 

Diese  wird  sich  daraaf  zn  erstrecken  haben,  ob  die  ümdrehnngB- 
zahlen  der  Meearolle  dieselben  Bind,  1)  wenn  man  eine  nnd  dieselbe 
YiUht  in  verschiedenen  Lagen  gegen  die  Äbscissenaxe,  oder  2)  wenn 
man  Figuren  mit  verschiedener  Begrenzung,  aber  demselben  Flächen- 
inhalte, umfährt,  d.  h.  oh  die  Angaben  des  Planimeters  von  der  Lage 
nnd  Gestalt  der  Fläche  unabhängig  sind. 

Bei  den  Kugelrollplanimetem  ist  nur  eine  einzige  Berichtigungs Vorrich- 
tung vorhanden,  welche  gestattet,  dem  Kahmen  der  Integrirrolle  eine  Ver- 
eteUoDg  in  horizontalem  Sinne  zu  ertheilen,  nnd  bezweckt,  die  Ase  der 
Rolle  parallel  zum  Fahrarm  zn  machen;  der  Mechaniker  hat  daduch  still- 
schweigend angegeben,  dass  ihm  die  Erfüllung  der  Übrigen  belangreichen 
Bedingungen,  insbesondere  jene,  dasa  die  Cylinderaxe  etets  horizontal 
bleibt,  mOgiich  ist,  und  dass  also  die  Untersuchung  eich  bloss  darauf  zu 
beschränken  hat,  oh  die  horizontalen  Piojectionen  der  Cylinderaxe  des 
Fahrarmes  zu  einander  parallel  sind  oder  nicht,  in  welch'  letzterem 
Falle  eben  die  erwähnte  Berichtigung  vorzunehmen  ist. 

Wie  sie  zu  erfolgen  hat,  soll  im  Nachstehenden  gezeigt  werden ;  sind 
also  die  horizontalen  Frojectionen  des  Fahrarms  und  der  Cylinderaxe 
nicht  parallel,  sondern  ist  letztere  etwa  um  5  gegen  erstere  geneigt,  u.  zw. 
derart,  dass  sie  vorne  rechts  vom  Fahrarme  sich  projicirt,  so  wird  ihr 
Winkel  mit  der  Abscissenaxe  nicht  a,  wie  bei  der  Theorie  angenommen 
wurde,   sondern  a  —  8  sein  und  daher  ist  in  Fig.  3  der  Winkel  PZU 

£b  muss  anch  daher  statt  Gleichung  (4)  gesetzt  werden: 
sin  (a  —  E>)  =  sin  u  cos  t 
nnd  damit  geht  Gleichung  (Ö)  tlber  in: 


oder  wenn   berücksichtigt   wird,   dass   dx'  =  dx   gesetzt   werden   darf, 
ist  anch 

—  äia{a—h)dx  =  Rdv (15) 

Entwickelt  man  (15)  und  setzt  man  8ina  =  -?-,  so  erhält  man: 

—jCOshydx— —  eo6  a.  ^ah  d  x  =  R  d  v  .  .  .  (Iti) 

Wird  nun  eine  geschlossene  Figur  umfahren,  (die  ganze  Betrachtung 
gilt  für  den  Fall,  als  die  Figur  links  von  der  Abscissenaie  liegt)  so  wird: 

K  C"^  K  f"^ 

— ^  cos  S  I  y  rf  a; ^  ein  S  \  coa ad x  =  Rr> 

Jxi  Jxi 
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8  I  yj  d« -sin  8  Icozaidx  +  Bvi 

Dieee  beiden  GleicbiuKen  sddirt  geben: 
— ^cos8i^-| aiaSi     |coBa|daj—  I  cos«  (J  ;>:  |  =  £  F 


Urn  den  in  der  Klammer  Btebenden  Auedrack  auBzuwerthen,  mttsBte 
man   die   Gleichung   der  Cnrventheile  y  s=  f(x)  nnd  y^  =  f^  {x)  Icennen, 

weil  COS  a  ^^  -^  |/i^  —  y^  und  cob  a|  =  -t-  [/V^  —  y,   ist;    IndesBen  ist 

die  Bestimmung   des  Werthes  nicht  nothwendig,  sondern  es  genügt  nur 
das  Zeichen  des  AusdrudceB  zu  ermitteln. 
Dieses  igt  nun  positiv,  und  daher  wird 

F,  =  -^  ii*  cos  5  +  -gy  J  sin  8  . . . .  (17) 

J  setzt. 


f  ^1  r^i 

in  I  cos «1  (J ar  —  I  cos adx^ 


Wurde  dieselbe  Fläche  im  entgegengcBetzten  Sinne  umfahren,  bo 
erhielte  man 

F2=-Fl  =--^FcosS--^jBinS....  (18) 

Wenn  nun  die  Figur  rechts  von  der  Abscissenase,  und  zwar  in 
einer  symmetrischen  Lage  gegen  frttber  angenommen  wird,  so  findet  man 
bei  Umfabmng  in  jenem  Sinne,  in  welchem  die  Ablesungen  fUr  die 
Rollenmndrebungen  zu  nehmen: 

^3  ^  äTI  ^  008  8  -  -^  >^  sin  6  ... .  (19) 

und  im  entgegengesetzten  Sinne: 

F4  ^  -  Fg  =  -  -^  Ji-  cos  5  +  -^  J  ein  5  . . . .  (20) 

Aus  dieser  Darstellung,  welche  man  Bebr  leicht  auch  auf  ein 
Rechteck  mit  zu  den  Coordinatenaxen  parallelen  Seiten  anwenden  kann,*) 
ergiebt  sich  nun,  dass  die  Umdrehungszahl  und  zwar  nur  dem  Zahlen- 
werthe  nach  betrachtet,  links  von  der  Abeciseenaxe  grösser  ist,  als 
rechts,  und  mllSBte  mau  also,  wenn  die  Untersuchung  dies  ergeben  hatte, 
den  Rahmen  der  Integrirrolle  vorne  nach  links  verschieben;  es  braacbt 
wohl  kaum  bemerkt  zu  werden,  dass  für  das  entgegengesetzte  Ergebnies 

*)   Man  findet  dann  Imks  Fj  =  ±  1-^—7 Fco3S  +  -=—(coaat —  cos a)iE sin *J 
und  rechts  ri  =  ±r-=— j F cos 8  —  -=— (co3n|  — cos«)* sin H 
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der  Untersuchang  auch  die  Berichtigang  in  entgegengesetzter  Weiee  zu 
vollziehen  wäre. 

AuB  den  letzteren  Gleichungen  iet  auch  zu  ersehen,  dase 

■wird,  d.  h.  dasB  man  aus  dem  arithmetiBchen  Mittel  der  Umdrehungs- 
zahlen links  und  rechts  von  der  Äbsciasenaxe  einen  richtigen  Werth 
von  V  erhalt. 

Ganz  dieselbe  Grtlsee  V  findet  man,  wenn  man  die  Fläche  in  einer 
solchen  Lage  umfährt,  dass  sie  von  der  AbsciBsenaxe  in  zwei  gleiche 
and  symmetrisch  liegende  Theile  getheilt  wird,  und  kann  man  also  den 
Fehler  immer  eliminiren,  ohne  die  Berichtigung  auszuführen,  wenn  sich 
die  zu  messenden  Flächen  symmetrisch  gegen  die  Abscissenaxe  anordnen 
lassen;  allerdings  hat  man  dann  einen  etwas  anderen  Werth  f  für  die 
Rollenumdrehung*)  zu  verwenden,  denn  es  ist 
Brl    ,^         Brl 


und  f  "•  ■ 


^ =nf  ....  (22) 

Rrl    „  f 


Ä'cos  S  cos  B 

Wenn  man  aber  erwÄgt,  dass  der  Werth  der  Rollen  Umdrehung 
dadurch  bestimmt  wird,  dass  man  genau  bekannte  Flächen  (Frobeflächen) 
umfährt  und  deren  Flächeninhalte  durch  die  Anzahl  der  Umdrehungen 
der  Meserolle  dividirt,  so  erkennt  man  leicht,  dass  man  dabei  nur  die 
Probefiäche  in  die  eben  angegebene  Lage  zu  bringen  braucht,  um  den 
Werth  f  zu  ermitteln,  durch  dessen  Benutzung  dann  ohne  weiteres  die 
richtigen  Flächen  erhalten  werden. 

Weil  aber  die  Elimination  des  Fehlers  bei  gewissen  Begrenzungen 
auch  unmöglich  werden  kann,  wird  man  doch,  falls  die  angestellte  Unter- 
suchung"*) einen  Fehler  B  ergeben  hätte,  die  Berichtigung  vornehmen; 
diese  lässt  sich  nun,  wie  alle  derartigen  Arbeiten,  bekanntlich  nicht  mit 
mathematischer  Genauigkeit  ausführen  und  wird  man  daher  annehmen 
müssen,  dass  ungeachtet  der  Berichtigung  ein,  wenn  auch  sehr  kleiner, 
Fehler  zurückbleibt,   welcher   seinen  Ginflnss  noch  immer  ausüben  wird. 

Mit  Rücksicht  darauf  sollen  bei  der  Anwendung,  wenn  nur  irgend 
möglich,  die  Flächen  so  gelegt  werden,  dass  sie  sich  auf  beide  Seiten 
der  Abscissenaxe  nahezu  symmetrisch  zu  derselben  erstrecken;  insbesondere 


*)  Man  hatte,  weil  ja  !  im  Allgemeinen  ein  kleiner  Winkel  ist,  unbedenklich 
auch  cos  S  =^  1  und  sin  S  ^^  t  setzen  kennen,  wodurch  f'^^f  geworden  wäre; 
übrigens  ist  der  Unterschied  f  —  fsehi  g«ing,  z.B.  fllr  6  =  1»  erst  0,000159/. 

**)  Zu  dieser  Uotersuchung  werden  un  zweckmtsngsten  mit  dem  Control- 
lineale  beschriebene,  oder  auf  Hessingplatten  gravirte  Eieise  verwendet;  gravirte 
Figuren  mit  Ecken  (Dreiecke,  Vierecke  etc.)  sind  nicht  zu  empfehlen,  weil  an  den 
letzteren  bei  der  Aenderung  der  Bewegungsrichtung  nur  zu  leicht  eine  Erschütterung 
des  ganzen  Instmmentes  eintreten  kann,  welche  natürlich  nicht  ohne  fünwiikung 
auf  die  Drehungen  des  Cylinders  bleiben  wird 
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bei  langen,  schmalen  Streifen,  velcbe  mit  ihrer  Längfirichtang  parallel 
ZOT  ÄbBcisaenaxe  sind,  kann  der  von  x  abhängige  £inflnsa,  für  welchen 
nach  dem  Mheren  ±  -p—  (cos  a|  —  cos  a)  x  sin  5  erhalten  wurde,  von 
Bedeutang  werden  und  dürfte  dies  mit  ein  Gmnd  gewesen  sein,  warum 
Herr  Coradi  in  einer  besonderen,  den  Instmmenten  beigegebenen  An- 
merkung empfieltlt,  lange  und  schmale  Rechteclie  schräg  znr  Äbscissen- 
axe  2D  legen. 

Bekommt  man  für  irgend  eine  Fläche,  gleichgiltig  wo  sie  gelegt 
ist,  immer  nahe  dieselbe  Umdrehungszahl,  und  findet  man  dann,  dass 
auch  verschieden  gcfoi-mte  Flächen  von  demselben  Inhalte  die  gleichen 
Umdrehungszahlen  liefern,  so  kann  mit  Sicherheit  der  Schlnss  gezogen 
werden,  dass  die  nothwendigen  Constructionsbedingungen  thatsächlich 
erfflllt  sind. 

Rrl 

6,    Der  Werth  einer  Rollenumdrehung  /"=:— ^^2it  ist  in  so  lange 

constant,  als  sich  l,  der  Abstand  des  Fahrstiftes  von  der  Drehnngsaxe 
des  Fabrarmes,  nicht  ändert;  damit  man  dem  f  verschiedene  Werthe 
ertbeilen  kann,  ist  der  Fabrarm  in  seiner  Hülse  verschiebbar  eingerichtet. 
Die  Kugelrollplanimeter  werden  in  zwei  Grössen  angefertigt;  die 
vom  Mechaniker  angegebenen  Werthe  von  f  sind: 
fUr  das  kleine  Kugelrollplanimeter: 

6,4         5         4,823         4         und  2  cm' 
und  fUr  das  grosse  Kugelrollplanimeter: 

10         8         6,4         5         und  4  cm\ 
Es  lässt  also  ersteres  die  Verwendung  zwischen  den  Werthen  /^  —  2 
und  6,4  CT»2  zuj  während  dem  letzteren  die  Grenzen  /"^4  und  10  cm^ 
gesteckt  sind. 

Um  die  Werthe  f  bei  den  verschiedenen,  durch  Ablesungen  am 
Fahrarm  angegebenen,  Fahrarmstellungen  zu  ermitteln,  wird  man  Probe- 
flächen u.  zw.  nach  Abschnitt  5  in  jener  Lage,  wo  sie  durch  die  Ab- 
Bcissenaxe  in  zwei  nahe   gleiche,    symmetrisch    gelegene  Theile    getheilt 

werden,  wiederholt  umfahren  und  f  =■  —  berechnen;  da  die  Umfahrungea 
dem  Vorgange  bei  der  Anwendung  entsprechend,  sowohl  in  dem  einen 
Sinne  /'~\,,  als  aucli  in  dem  entgegengesetzten  /  \  vorgenommen 
werden,  stellt  n  einen  Mittelwerth  aus  einer  gleich  grossen  Anzahl  von 
Beobachtungen  /^^  nnd  /^~N,  vor.  Wenn  die  Umdrehungszahlen 
für  /  \  und  /~\,  auch  nicht  einander  gleich  wären,  so  wäre  dies 
kein  eigentlicher  Fehler  eines  Planimeters;  obgleich  bei  dem  Kugel- 
rollplanimeter der  Unterschied  sehr  gering  ist,  so  wird  man  doch,  da 
man  bei  der  Anwendung  stets  mindestens  2  Umfabrungen  der  Fläche 
vornehmen  muss,  je  eine  in  jeder  Richtung  machen  ond  das  arithmetische 
Mittel  der  Umdrehungszahlen  mit  dem  entsprechenden  (natürlich  auch 
ans  Beobachtungen  /"^  und  ^r^"^  abgeleiteten)  Werthe  f  multipliciren. 
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DasB  man  sowohl  bei  der  Justirnng,  als  auch  bei  der  Anwendung 
die  ümfalirnng  an  einer  Bolcheu  Stelle  beginnen  laasen  soll,  wo  die 
Me^eroUe  gar  keine,  oder  doch  nur  eine  sehr  kleine  WSiznng  erleidet, 
sIbo  dann,  wenn  der  Fahrarm  in  seiner  Grandatellnng  sich  befindet, 
and  dasB  man  den  Fafaratift  langsam  führen  soll,  sind  Dinge,  die  sich 
¥00  selbst  verstehen. 

Fllr  das  kleine  Rollplanimeter  sind  bei  den  angegebenen  Ein- 
BlellungBzablen  (Ablesungen  am  Fabrarm)  die  nachstehenden  Werthe  von 
f  ermittelt  worden: 

£:=  414,7  323,3  311,6  257,7  127,0 

/■=  6,402         5,002         4,825         3,999         1,999  cm' 

Sehr  vortheilhaft  ist  es,  fUr  jedes  Planimeter  dessen  Gleichung  d.  i. 
die  Beziehung  zwischen  E  und  f  aufzustellen,  weil  man  dann  fUr  jeden 
beliebigen  Werth  von  f  den  dazu  gehörigen  Wertli  von  E  (und  um- 
gekehrt) sehr  genähert,  oftmals  schon  hinreichend  genau  berechnen  kann. 

Die  in  f  enthaltenen  Grössen  sind  in  Centimetern  verstanden,  weil 
f  in  cm-  ausgedruckt  ist;  bedeutet  t  die  Grösse  eines  Theiles  der 
Fahrarmtheilung  n.  zw.  ebenfalls  in  Centimetern,  so  wird 

l  =  (x  +  E)t 
WO  X  den  Abstand   des  Stiftes  von  der  Drehungsaxe   des  Fahrarms  be- 
deutet, wenn  £^=Null  wäre. 


Nach  (II)  ist 

Brl 


K 


1 

folgt, 


2Ärir4-  ' 
oder  E=  —  X  +  yf 


2Rr 

Hit  den  vorne  angegebenen  Daten  kann  nach  der  Ausgleichungs- 
rechnung  (vermittelnde  Beobachtungen)  der  Werth  von  x  und  y  berechnet 
werden,  u.  zw.  findet  man: 

E=  —  3,62  +  65,34326  f (24) 

oder   durch  Umkehrung   oder   anch   durch  unmittelbare  Behandlung  der 
Gleichung  f=  Xi  -\-  ifi  E 

f  =  0,055  4-  0,015304  E (25) 

Auf  Grund  der  Gleichung  25  ergeben  eich  fUr  die  gegebenen  Ein- 
gtellangszablen  E  = 

414,7         323,3         311,6         257,7         127,0 
die  Werthe  f= 

6,402         5,003         4,823         3,999         1,998  omj 
statt  6,402         5,002         4,825         3,999         1,999   „ 

und  weiters  findet  man  flr  die  gegebenen  Werthe  von  f: 

6,402         5,002         4,825         3,999         1,999  cm  3 
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XUB  Gleichung  (24)  die  Einstellnngazahlen  E  = 

414,71  323,23  311,66  257,69  127,00 

alBO  faBt  genau  Übereinstimmend  mit  den  aus  der  anmittelbaren  Justirung 
gefundenen  Grifseen. 

Wollte  man  eine  selbständige  Justirnng  nicht  vornehmen,  bo  könnte 
man  auch  ganz  gut  die  vom  Mechaniker  angegebenen  Werthe  zor  Ab- 
leitung der  Gleichungen  benutzen. 

7.  Fttr  die  Beurtheilung  der  Genauiglceit  eines  Planimeters  ist  der 
sogenannte  Umfahrungsfehler  maassgebend,  d.  i.  jener  Fehler,  welcher 
sich  ans  den  Fehlern  in  der  Einstellung  auf  den  Ausgangspunkt  der 
Umfahrung,  in  der  Ablesung  und  ans  dem  durch  die  unvermeidlichen 
Unregelmässigkeiteu  in  der  Wälzung  der  Integrirrolle  bedingten  Fehler 
zusammensetzt. 

Als  selbstverstündlich  ist  hierbei  angenommen,  dass  die  Begrenzung 
mit  dem  Fahratift  genau  eingehalten  wird,  denn  nur  für  einen  solchen 
Fall  kann  von  der  Aufstellung  eines  Gesetzes  für  den  Umfahrnngsfehler 
gesprochen  werden.  Um  dieses  zu  ermitteln,  hat  man  mehrere  Probe- 
flächen in  den  verschiedenen  Fabrarmstellungen  wiederholt  zu  umfahren, 
und  den  mittleren  Fehler  einer  Beobachtung  nach  der  bekannten  Formel 


-  zu  rechnen,  wo  A  den  Unterschied  der  einzelnen  Beob- 
achtungen vom  arithmetischen  Mittel  und  z  die  Anzahl  der  Umfahi-ungen 
vorstellt;  die  Abhängigkeit  des  Fehlers  von  der  Umdrehnngszahl  hat 
sich  bei  allen  bisher  von  mir  untersuchten  Planimetem  durch  den 
Ausdruck 

dn  =  c-lrC-,Yn (26) 

darstellen  lassen. 

Da  F^nf,  so  ergieht  sich 

dFn=fdn  =  cf+CifVn  =  cf+CiyFf....  (27) 

woraus  geschlossen  werden  moss,  dass  im  Allgemeinen  die  Genauigkeit 
der  Flächenmessung  um  so  grösser  wird,  je  kleiner  f  ist,  oder  dass  die 
Anwendung  der  Planimeter  bei  den  geringeren  Fahrarmlängen  znr 
£rhdbnng  der  Genauigkeit  wesentlich  beiträgt. 

Um  für  die  RoUplanimeter  die  Zahlenwerthe  c  und  C|  der  Gleichung 
(26)  zu  ermitteln,  sind  990  Beobachtungen  (600  mit  dem  kleinen  nnd 
390  mit  dem  grossen  Planimeter)  augestellt,  nnd  zwar  sind  mit  dem 
Controllineale  Kreise  von  1  bis  9  cm  Halbmesser  oder  von  3,14  bis 
254,47  cm^  Inhalt  beschrieben  worden. 

Die  Beobachtungen  sind  dann  zu  Gruppen  vereinigt,  nnd  schliesslich 
nach  der  Ausgleich ungsrechnung  (vermittelnde  Beobachtungen)  berechnet 
worden.  Die  Tabelle  1  enthält  die  Mittelwerthe  der  Umdrehungszahlen 
n  (diese  genau  genug  mit  bloss  2  Decimalen)  und  die  mittleren  Fehler- 
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quadrate  »»3  fUr   die   acht  Gruppen,   in  welchen   der  Reihe  nach  100, 

140,    110,    120,    140,   70,    130  and  180  Beobaobtnn^en  enthalten  sind. 

Tabelle  1. 


M 

n 

m2 

m 

nach  Formel  27 
berechnete  m 

Unlerscliiede. 

1 

32,85 

0,00003137 

0,004« 

0,0043 

+  0.0003 

2 

aa,s3 

\W& 

39 

37 

+       a 

3 

15,87 

084S 

29 

34 

-          5 

i 

11,33 

0716 

27 

31 

■-          2 

5 

-     7,01 

0787 

38 

26 

+          2 

6 

5.02 

0555 

24 

96 

1 

7 

ä,60 

0394 

90 

21 

1 

8 

0,62 

0369 

19 

17 

+        ä 

Auf  Grand  der  Zahlenwerthe  fUr  n  und  m  ergiebt*)  sich  nun 

dn  =  0,00127  +  0,000524 ^/mT  .  .  (27) 

und  dF„  =  0,00127  f  +  0,000524 ]/J7". .  .  (28) 

Mit  diesen  Gleichungen  kann  man  jetzt  Zahlenwerthe  fllr  die 
mittlerea  Fehler  einer  einzelnen  FlächenbeBtimmung  bei  den  verschiedenen 
FafaranuBtellungen  rechnen;  einige  Wertbe  sind  in  der  folgenden 
Tabelle  2  zusammengestellt. 

Tabelle  2. 


F 

f=\Q 

,-. 

/=& 

f=* 

.=.-1 

dF 

.dF 
T 

dF 

dF 
T 

dF 

dF 

dF 

dF 
T 

dF 

dF 
T 

300 

cm> 

0,036 

1: 
K»5 

cmi 
0.031 

1: 

6452 

cmi 
0,033 

8696 

cmi 

'■■ 

cm* 

1: 

100 

0.029 

3448 

0,035 

4000 

0.018 

5565 

0,016 

6250 

- 

- 

50 

0,03* 

2Ö83 

0,021 

2381 

0,015 

3333 

0,013 

384« 

0.008 

6250 

90 

0,030 

1000 

0.017 

1177 

0,012 

1667 

0,010 

2000 

0,006 

3333 

10 

0,018 

556 

0,015 

667 

0,010 

1000 

0,008 

1250 

0,006 

aooo 

& 

0,016 

313 

0,013 

385 

0,009 

555 

0,007 

714 

0,004 

1250 

*)  Hatte  man  die  600  Beobachtungen  des  kleinen  und  die  390  Beobachtungen 
des  grossen  Planimeters  gesondert  beariieitet,  so  wäre  das  Ei^bniss  filr  das: 
kleine  Planimeter  du  =  0,00149  +  0,00044  ]/n~ 
grosse  .  d»  =  0,00089  + 0,00067  |/n" 

woraus  im  Mittel  d n  =  0,001 15+ OJ)006Kl/n~ folgt.  , 
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Eb  darf  nach  dem  früheren  eigentlich  nicht  mehr  betont  werden, 
daes  diese  Zahtenwerthe  nur  anter  der  VoransBetznng  gelten,  dass  die 
Begrenzung  der  Figur  bei  der  Umfahrung  genau  eingehalten  wird. 

Die  Resultate  werden  ausser  von  dem  Umfahrungsfehler  auch  noch 
von  dem  Justimngsfehler  d.  i.  von  dem  Fehler  des  Werthes  der  Rollen- 
umdrehung beeinfiusBt;  dieser  hängt  von  der  Genauigkeit  der  zur 
Justirung  benutzten  Probefläche  ab,  und  nimmt  im  Allgemeinen  mit  der 
Grösse  derselben  ab,  so  dasa  zur  Bestimmung  von  /  möglichst  grosse 
Probeflächen  verwendet  werden  sollen;  die  Genauigkeit  der  Justirung 
wird  überdies  erhöht,  wenn  man  mehrere  Probeflächen  bei  der  Aus- 
werthung  von  f  benntzt. 

Es  ist  zu  empfehlen,  die  Anwendung  des  Planimeters  "bei  den 
kleinsten  Fahrarm einstellungen  auf  kleinere  Flächen  zu  beschränken, 
weil  zur  Justirung  in  diesen  Stellungen  auch  nur  kleinere  Probeflächen 
benutzt  werden  können;  aus  diesem  Grunde  sind  auch  in  der  Tabelle  2 
bei^=  4  und  /'=200cm2,  femer  bei  f=  2nad  F=  200  nnd  100  cm 2 
keine  Zahlenwerthe  angegeben  worden. 

Das  freischwebende  Kngelpolarplanimeter. 


8.  Die  zweite  Form  der  neuen  Planimeter  ist  aus  Figur  5  zn  er- 
sehen; da  die  beiden  Planimeter,  das  Roll-  und  freisch  web  ende  Kugel- 
planimeter, abgesehen  von  dem  prinzipiellen  Unterschiede,  dass  das  eine 
ein  Linear-  das  andere  ein  Polarplanimeter  ist,  in  vieler  BeziehuDg 
übereinstimmen,  so  ist  es  gerechtfertigt,  wenn  jetzt  mit  Berufung  auf 
das  tirUher  Gesagte  fiber  manches  ganz  kurz  oder  stillschweigend  hin- 
weggegangen wird.  Das  freischwebende  Kugelplanimeter  besteht  aus 
der  an  ihrem  Umfange  mit  feinen  Zähnen  versehenen  (geriffelten)  Polscheibe, 
welche  in  ihrem  Mittelpunkt  eine  verticale  durch  eine  Kugel  gebildete 
Axe  trägt;  um  diese  Axe  kann  sich  ein  Bügel  B  drehen,  an  dessen 
unterem  Theile  die  horizontale  Axe  a  sich  befindet,  auf  welcher  einer- 
seitB  ein  kleines  in  die  Riffelung  der  Polscheibe  P  eingreifendes  Rädchen  r, 
anderseits  das  Kugelsegment  K  sitzt.  In  dem  Bügel  ist  die  verticale 
Axe  der  Hülse  k  eingelagert,  in  welcher  sich  der  Fahrarm  vcrBchieben 
lässt;  diese  Hülse  trägt  die  horizontale  Axe  für  den  Rahmen  M,  und 
dieser  enthält  die  horizontale  Axe  der  cylindrischen  Mess-  oder  Integrir- 
roUe  C,  welche  durch  eine  Feder  an  das  Kugelsegment  angedrückt  wird. 
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Das  aus  der  Figur  ersichtliche,  an  einem  drebb&reii  Arme  befestigte 
Gewicht  6  dient  zur  Herstellang  äes  Gleichgewichtes  fUr  die  verschiedenen 
Stellaagen  des  Fahrarms;  infolge  dieser  Anordnnog  ist  das  Planimeter 
ein  „freischwebend es"  und  dessen  Unabhüngigkeit  von  der  Plananterlage 
gewährleistet. 

Wird  bei  festgehaltenem  Bugel  (Polarm)  der  Fahrarm  um  seine  ver-, 
ticale  Axe  gedreht,  also  mit  dem  Fahrstifte  ein  Kreisbogen  um  diese 
Axe  beschrieben,- so  entstehen  ganz  geringe  Drehungen  der  Integriirolle, 
welche  bei  der  ümfahrnng  eiaer  geachlossenen  FigTir  ganz  ohne  £influSB 
bleiben;  beschreibt  man  mit  dem  Fahretifte  bei  unveränderlicher  Stellung 
des  Fahrarms  gegen  den  Polarm  einen  Kreis  um  den  Pol,  so  wird  dabei 
das  Rädchen  auf  seiner  Bahn,  der  Verzahnung  auf  der  Polscheibe^  be- 
wegt, wodurch  eine  Drehung  der  Kugel,  und  infolge  dieser  auch  eine 
solche  des  Cylinders  hervorgerufen  wird. 

Letztere  ist  für  die  Fläobenbestimmung  unmittelbar  ausschlaggebend, 
sie  ist  um  so  grCsser,  je  mehr  der  Fahrarm  von  seiner  Grundstellung 
senkrecht  zur  Engelase  sich  entfernt. 

Ist  der  Fahrarm  in  der  Qrundstellung,  so  beschreibt  der  Fahrstift 
den  sogenannten  Grundkreis,  nämlich  einen  Kreis  von  dem  Halbmesser 
pg=  '\/l^-\'b^,  worin  l  (die  Fahrarmlänge)  die  Entfernung  des  Fahr- 
stiftes  und  b  (die  Folarmlänge)  die  Entfernung  der  Polaxe  von  der 
Drehnngsase  des  Fahrarms  bedeuten;  in  dieser  Stellung  soll  der  Cylinder 
die  Kugel  in  ihrem  durch  die  Kngelase  gelegten  grOssten  Horizontal- 
kreise berühren  und  kann  daher  die  MeasroUe  bei  der  Führung  des 
Fafarstiftes  im  Grundkreise  keine  Wälzaug  erleiden.  - 

9.  Die  beiden  vorne  genannten  Theilbewegungen  sind  nothwendig, 
nm  mit  dem  Fahretifte  eine  beliebige  Curve  nachzufahren;  will  man 
nun  die  Theorie  des  Instrumentes  aufstellen,  so  wird  man  zu  diesem 
Zwecke  die  gegebene  Fläche  auf  ein  Polarcoordinatensyetem  beziehen, 
dessen    Ursprung    (Figur     6)     in    0    an-  ^«"^  "■  .^ 

genommen  wird,  und  dessen  Aie  durch  0 
irgendwo  gelegt  werden  kann. 

Soll  das  Curvenelement  Q  T  mit  dem  / 
Fahrstifte    durchzogen    werden,    so    wird  I 

man    zunächst    den    Kreisbogen    Q  S   be-  \  »       [r-[  ^^^y  /i       / 

schreiben,   dessen  Mittelpunkt    in   0   sich    ^V^JL^'i^Ns/ 
befindet,  wobei  r  nach  r'  und  o   nach  o'  \\  ^?0V      / 

kommt;  dann  muss  man  mit  dem  iStifte 
den  Kreisbogen  S  T  durchfahren,  der  seinen 
Mittelpunkt  in  o'  hat. 

Da  der  letztere  Weg  auf  die  Flächen- 
hestimmung  ohne  Einfluss  ist,  wollen  wir  uns  nur  mit  dem  ersteren  be- 
Echäftjgen ;  ist  der  Winkel  Q  0  S  =  o  0  o'  :=  d  tp,  so  muss  pdfs=rd&. 
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Bein,  wenn  die  Halbmesser  der  Polscheibe  nod  des  Rttdcbeas  mit  p  und 
r  nnd  die  Winkelbewegang  des  letzteren  mit  cfi}.  beseichnet  werden. 

Weiters  ist  mit  den  bei  dem  Bollplanimeler  eingeführten  Bezeichnungen 
und  nach  den  dort  gegebenen  Begrbndnngen : 

Ä'sin  u  cos  td'!f  =  Edv  . 
oder  weil  sin  u  cos  <  ^  cos  a  ist, 

anch  £"008  ad^  =  — -  coBadfRdv....  (29) 

Setzt  man  ^  QoT—d^  und  ^  TOS  =  df,  so  ist 
d^  =  d<f,  —  d-[ 
also  auch  -^QiOia(d^-i-df)  =  Bdv  . . ,.  (30) 

Ana    den    beiden    congroenten    Dreiecken    OQo    und    OSo',   in 
welchen  Oo  =  0o'  =b,  oQ  =  o'  S=lmiAO  Q=^OS  =  f  ist,  fo^: 
?J  =  fiS  +  p!  -  2  6  p  c 

(31) 


6  p  sin  -f 

bleiaa  ,  \  (32) 

dp  ^ da  I 

P  J 

folglich  auch  ri  f  =  (^'^"«•f-p)/»'"«  rf  „ . . . .  (33) 

'  p^ain^  ' 

Da  nun  weitere  p  sin  -f  :=  /  sin  a 

AI            .                   t     j                    b  —  loaBa 
und  l  cos  a  +  p  cos  'Y  =  0  oder  coa  f  = ■ — — - 

ist,  so  wird 


oder  mit  Bezug  auf  Gleichung  (32)  auch 

,  ft  i  cos  a  —  ^2 


"l-6I  +  !!_2«co.. ""■■•■  '"' 

damit  erb&lt   man   also    nach  (30)   schliesslich  die  Differentialgleichnng 

des  Flanimeters: 

Kp  ,     -,   Kp         ' 

— —  cos  a  rf  3  -f-  -~^  cos  o  o  Y  = 

r   \        2b l       /  r    b^-\-P  —  Hbl COR  a 


Kpb^  +  ß  Kp    p^ 

r        2bl    ''^        Tbl    2   ''^ 


+ 


X»        i  /  cos  a  —  i'  _  ,  ,., 

..»   I    ,ä s-n cos  a  d  a  =  Ä  d  w  (35) 

Bei  der  Integralion   dieser   Gleichung  fällt   der  an  d  a  gebundene 
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Ansdrack  für  beide  Fälle   „Pol  ausserhalb  der  Figur"  und  „Pol  inner- 
bulb  der  Fignr"  veg,  lud  daher  kano  man  einiacher  ecbreiben: 

^'^^^-S^^^— ) <-' 

Wird  nun  eine  geBchlossene  Figur  in  einer  bestimmten  Richtung 
umfahren,  bo  hat  man  fUr  „Fol  auseen"  die  Integra tionegrenze  ßi  und 
ßj  einereeite  und  ßj  ^^^  ßi   anderseits  zu  nehmen  und  damit  ergiebt  sich: 

gf=£.....  (37) 

vlüirend   fUr   „Pol  innen"  mit  den  Integrationagrenzen  ßj  und  ß|  -[-  •!  it 

r       2bl  rol 

erhalten  wird. 

Der  FlKcheninhalt  der  umfahrenen  Figur  selbst  wird  dann: 
rblS„ 


(38) 


«B  -Pol  ausien":  f  =  ^-B  F  = 


Kp 


■2nic  =  nf. . 


(39) 


und  für  „Pol  innen":  F=(b^  +  ß)ic  — 


rblB, 
'KT' 


nic  =  C-Mf     (40) 


wenn  die  Amsahl  der  von  der  MessroUe  Tollfllhrten  Umdrehungen  in 
beiden  Fällen  mit  n,  der  Flächeninhalt  des  Gnmdkreises  {b^  -f-  ß)  v  mit 
C  bezeichnet,  und  der  FUehenwerth  einer  RoUenumdrebnng 

^2Ä._f....  (41, 

gesetzt  wird. 

10.    Elementar    läset   sich    die   Theorie    des   Planimeters    ableitefi, 
wenn   man    sich   bloss  Kreise    um    den   Pol  tignr  t. 

beschrieben  denkt  nnd  die  Fläche  des  Ereis- 
seetors  zwischen  den  beiden  Leitstrahlen  und 
dem  beschriebenen  Kreise  berücksichtigt. 

Wird  der  Kreisbogen  Q  S  durchfahren, 
so  erhält  man  mit  den  früher  eingeführten  Be- 
zeichnungen, jedoch  ohne  Differentiale,  fol- 
gende Bezeichnungen: 


Kp 


=  Rv 


i  +  l^- 


*)  Zu  dieser  Gleichui^  wäre  man  kurzer  u.  zw.  unmittelbar  gekommen,  weim 
DiBit  d^  =  d<f  gesetzt,  d.  h.  wenn  man  von  vornherein  mir  das  BogenstQck  (I S 
in  Betracht  gezogen  halte;  es  wäre  dann  — ^  c 
worden. 


=  BÄB  sUtt  (30)  gefunden 
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auch  -B!'  =  ^,^rT^?-rr7-^?--  (^2) 


Nun  ist.  dber  ^  «p  der  Flächeninhalt  des  Kreisseetora  0  Q  S  und 
daher  ist 

Fläche  OQS={b^  +  l-^^-^  Rv 

oder  weil   (h^  +  l^\  =  0  T'^  ^  =  ^\  •  ^  der  Flächeninhalt  des  Sectors 

0  Q'  S' ,  welcher  mit  denselben  Leitstrahlen  0  ^und  0  S  auf  dem  Qrund- 
kreise  aufsitzt,  auch: 

^Ä«  =  FIäche  OQ'  S'  -Fläche  OQS 

d.   h.^-J?e  =  dem  Flächeninhalte  des  KreieringetUckeB   QSS'Q'  Q, 

Kp 
welches  zwischen   dem  Grundkreise  und  dem  dnrchfahrenen  Kreisbogen 
liegt.*) 

Setat  man  diese  Fläche  etwa  F',  so  wird 

Wäre  etwa  ein  Kreisbogen  Q"  S"  mit  demselben  Mittclpunktswinkel  ip 
ausserhalb  des  Grundkreises  gewählt  worden,  ao  hätte  dies  keine  Aendemng 
in  der  Schlussfolgerung  nach  sich  gezogen. 

Denkt  man  sich  nun  die  Begrenzung 
einer  Fläche  1,2...  11,12  (Figur  8)  in 
einem  bestimmten  Sinne  umfahren,  so  ent- 
J .,  spricht  der  Wälzong  der  Hessrolte  bei 
dem  Wege  1  2  die  Fläche  1  2  2'  l' 
3  4  „  „  3  4  4'  2' 
5  6  „  „  5  6  6'  4' 
7  8  „  „  7  8  8'  6' 
9  10  „  „  9  10  10'  8' 
11  12  „  „  11  12  1'  10' 
Die  Rollenumdrehungen  bei  Durch- 
fahrung  der  Linien  2  3,  4  5,  6  7  und  8  9,  1011,  12  1  heben  sich  in 
ihrer  Wirkung  gegenseitig  auf;  wird  von  der  Fläche  7  8  8'  6'  die  Summe 
aller  übrigen  abgezogen,  so  bleibt  der  Flächeninhalt  der  von  dem 
Linienzuge  12...  11  12  begrenzten  Figur  zurück.  Weil  nun  die  Rolle 
bei  der  Durchfahrung  von  7  8  mit  dem  Fahrstifte  die  entgegengesellte 
Drehung,  wie  bei  der  Durchfahrung  der  Übrigen  Strecken  12,  3  4,  5  6, 


*)  Man  kann  fßr  den  Fall  ;Pul  aussen*  die  elementare  Theorie  fthnlich  wie 
beim  Rollplanimeter  entwickeln  und  die  Fläche  entweder  aus  KreisringstOdw 
von  der  Form  QSaqQ  oder  aus  Vierecken,  welche  von  ausO  und  d bescbri^enen 
n  begrenzt  sind,  zusammengesetzt  annehmen. 
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9  10  nnd  11 12  erleidet,  so  wird  bei  der  Rückkehr  auf  den  Ausgangs- 
punkt der  Unterschied  der  Ablesungen  an  der  Rolle  d.  i.  die  Anzahl 
der  von  derselben  vollführten  Umdrehungen  thatsächlich  dem  Flächen- 
inhalte F  proportional  sein. 

Da  nun  jede  Figur,  gleichviel,  ob  der  Pol  ausserhalb  oder  inner- 
halb derselben  sich  befindet,  in  ähnlicher  Weise  in  unendlich  viele  und 
nnendlich  schmale  Streifen  zerlegt  werden  kann,  so  ist  damit  nach- 
gewiesen, dass  man  durch  die  Umfahrung  der  Begrenzung  einer  Figur  den 
Flächeninhalt  derselben  ermitteln  kann,  und  zwar  erhält  man  im  ersteren 
Falle  nach  Gleichung  (39) 

Kp 
unmittelbar  die  Fläche,  während   ^r  den  zweiten  Fall   dieser  Ausdruck 
noch  von  der  Fläche  des  Gmndkreisea  zu  snbtrahiren,  bzw.  Zu  derselben 
zu  addiren  ist. 

11.  Die  Prüfung  des  Planimeters  ist  so  wie  in  Abschnitt  5  an- 
gegeben, vorzunehmen;  was  insbesondere  den  Fehler  betrifft,  welcher 
entsteht,  wenn  die  horizontale  Projection  der  Cylinderaxe  nicht  parallel 
zum  Fahrarm  ist,  so  ergiebt  sich  dessen  Einfluss,  wie  folgt: 

Ist  die  Neigung  der  beiden  Projectionen,  so  wie  in  Abschnitt  5  an- 
genommen, so  hat  man  jetzt  bei  der  Entwickelung  der  Theorie  in 
Gleichung  (29)  coa  (a  +  8)  statt  cos  a  zu  Bchreibeti,  wodurch  fitr  die 
elementare  Ableitung  erhalten  wird: 

— —  cp  cos  «  cos  6  —  ^—^  f  &va  aemt  =  i{'V    ■- 

oder  wenn  fUr  cos  a  wieder  der  Werth  gesetzt  wird 

r       2hl    f^^^^  -jfl  -yTCOsS ^(psinfflSina  =  ÄP      (43) 

Wird  nun  bei  „Pol  nahe"  d.  i.   inner  dem  Grundkreise   ein  Kreis- 

ringstflck,   wie  QSsqQ,  umfahren,   so  erhält  man,   wenn   dies  in  dem 

Sinne  /'"^  geschieht,  in  welchem  die  Ablesungen  zunehmen,   bei   dem 

Bogen  sq: 

Kp  b^-\-l^  ,       Kp  p',  ,       Kp     .         .   ,       ^        - 

■ — —  — ;ri-.  ■  9  cos  B j^  ^  (p  cos  8 —  <£  Bio  «•  sm  S  =  A  Vi 

r       2bl    ^  rbl   2  ^  r    '         '  ' 

und  bei  dem  Bogen  QS: 

Kp  b^  +  l^  ',  Kp  p2  ,  ,  Kp      . 

~  — ~  —r-Tj-?  COB  8  ■{ — 09?"'^'°  +  —^  tp  Sin  a  Sin  8  ="ß«'3 

Durch  Addition  wird: 
;^Z  '*'  (  2"  ~  ^)  '"'^  ^  +  ^  'P  **'"  "  ~  '''°  *1*  sin  a  =  Ä  Vi 

oder  ^  irco85+^j8iu8=Äri  (44) 

rbl  r  ■ 
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Dnrch  ümfahning  in  dem  entge^ngesetzten  Sinne  /'~\  erbslt 
roitn  ähnlich: 

_  :^  Fcos  8  -  ^  Jain  8  =  Ä  T,  . . . .  (45) 

rbl  r  * 

Wird   ein  Kreiaringstttck  von  der  Ptfiche  F  bei   „Pol  weit**,  d.  i. 

«nsser   dem  Grondkreise   nmfahren,   bo   findet  man   fUr  die  beiden  üm- 

fahningsriehtangen : 

*  rbl  r  ) 

hieraas  ist  zn  entnehmen,  dase,  weil  die  Zahlenwerthe  von  J  und  J' 
porätiv  sein  mflsaen,  die  CmdrehnngszahUn  bei  „Pol  n^e"  grSBBer  als 
bei  „Pol  weit"  sind,  woraus  steh  der  Scblnss  ttber  die  Art  der  vona- 
nehmenden  Berichtigung  von  selbst  ergiebt.  Obgleich  die  Übrigen  in 
Abschnitt  5  gezogenen  Schlttsse  betreffs  der  Elimination  des  Fehlers  hier 
nicht  in  aller  Strenge  giltig  sind,  weil  eine  vollständige  Tilgung  der 
GrSeeen  Jund  J'  ansgeechlosBen  ist,  eo  kSnnen  sie  doch  mit  einiger  Be- 
schränkung auch  auf  das  jetzt  in  Behandlang  stehende  Pianimeter  ent- 
sprechend angewendet  werden. 

£b  ist  selbstverständlich,  das«  man  die  vorstehend  angegebene  Fehler- 
nntersnchung,  so  wie  es  bei  dem  Rollplanimeter  geschehen  ist,  leicht 
auch  mit  der  Btrengeren  Ableitung  der  Theorie  in  Verbindung  bringen 
kann. 

12.  Die  Anwendung  des  Kngelpolarplanimeters,  welche«  von  Herrn 
Coradi  in  zwei  Grössen  angefertigt  wird,  ist  eine  zweifache:  bei  Pol 
anssen  und  bei  Fol  innen. 

Fttr  den  ersteren  Fall  ist  die  Umdrehungszahl  mit  dem  Werthe  f 
zn  multlpliciren;  als  solche  Werthe  sind  angegeben  bei  dem: 

kleinen  Instrumente  f  =  12,8     13,5     10     8     6,4     5     und  4  cm^ 
grossen  „  /"  =  16        12,8     10     8     6,4     nnd  5  cm^. 

Zu  bemerken  ist  hierzu,  dase  auf  der  Polscheibe  zwei  Marken  an- 
gegeben sind,  innerhalb  welcher  die  Riffelung  mit  grOsster  Sorgfalt  her- 
gestellt ist,  und  soll  man  die  Flächenbe Stimmung  derart  vornehmen, 
dasB  der  Eingriff  des  kleinen  Rädchens  zwischen  den  beiden  Marlien 
erfolgt;  wenn  auch,  wie  es  bei  den  beiden  von  mir  unterenehten  In- 
strumenten der  Fall  war,  die  an  anderen  Stellen  der  Polscheibe  erzielten 
Resultate  ganz  befriedigende  sein  kSnnen,  so  wird  man  doch  gut  thnn, 
stets  die  vom  Mechaniker  bezeichnete  Stelle  fUr  die  Fläch enmessnng  bei 
„Pol  aussen"  zu  benutzen. 

Wie  bei  dem  frtther  besprochenen  Instrumente  soll  auch  bei  dem 
Kugelpolarplanimeter  dessen  Gleichung  u.  zw.  entweder  nach  den 
eigens   vorgenommenen  Ermittelungen,   oder  nach   den   vom  Hechaniker 
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angegebenen  Werthen  von  /^berechnet  werden;  so  wurde  für  das  kleinere 
Instnunent  ane  den  eigenen  Beobachtungen  die  Gleichung  E==  ~  x  ■}-  yf, 
wobei  y  =  ^  —  ist,  unmittelbar  gefiinden: 

E=—  0,14  +  31,9959  f (47) 

nnd  hieraus  durch  AnflOsung  nach  f: 

f=.  0,0044  +  0,031254  E....  (48) 

abgeleitet. 

Am  (47)  ergebt  sich  z.  B.  fllr  f=!  10  emi  E  ■■=  319,82,  während 
auB  (48)  etwa  flir  E=  127,8/"=  3,994  folgt. 

Was  nun  die  Verwendung  fllr  „Po!  innen"  betrifft,  bo  ist  wohl  zu 
beachten,  dass  die  unmittelbare  Angabe  des  Planimeters  n  f  jenen  Theil 
der  Fläche  ausdruckt,  welcher  zwischen  ihrer  Begrenzung  und  dem 
Onindkreise  liegt. 

Dabei  kOnnen  drei  Ftllle  eintreten:  1)  die  Begrenzung  der  zn 
meesenden  Figar  liegt  ganz  innerhalb,  2)  ganz  ausserhalb,  3)  theils 
innerh^b  theils  ausserhalb  des  OrundkreiscB ; '  im  ersten  Falle  ist  die 
Flache  kleiner,  im  zweiten  Falle  grosser  als  der  Q-mndkreis,  und  im 
dritten  Falle  kann  sie  kleiner  oder  grosser  sein,  je  nachdem  die  innerhalb 
oder   ausserhalb  des  Grundkreises  liegenden  FlKchentheile   Überwiegen. 

Um  jederzeit  ohne  diese  besondere  Erwägung  die  richtige  Fläche 
zu  erhalten,  nmfahre  man  die  Begrenzung  in  jenem  Sinne  (/^~\),  in 
welchem  bei  „Pol  anssen"  die  Ablesungen  zunehmen;  dann  hat  man 
aus  F=  C  +  {L^  —  L\)  fi  w*^  Li  die  erste  und  L^  die  zweite  Ab- 
lesung bedeutet,  immer  die  richtige  Fläche,  denn  ij  —  L,  wird  filr 
den  ersten  Fall  positiv,  fUr  den  zweiten  Fall  negativ  und  fttr  den 
dritten  Fall  positiv  oder  negativ,  je  nachdem  F  grösser  oder  kleiner 
als  C  ist,  weil  die  Wälznng  der  Rolle,  sobald  der  Fahrstift  den  Grund- 
kreie  tiberschritten  hat,  sofort  die  entgegengetzte  wird,  und  daher 
der  Ablesungsunterscliied  L^  —  L^  schon  die  entsprechende  Anzahl 
von  Rollennmdrehnngen  angiebt. 

Wird  die  Pläehe  auch  in  dem  entgegengesetzten  Sinne  (i^f'^NJ  durch- 
laufen, so  wäre  F=C-f-(iJ  ~L^f\  dass  man  hei  der  Flächenmessung 
bei  „Pol  innen"  wegen  der  dabei  nicht  selten  vorkommenden  grosseren 
Anzahl  von  Umdrehungen  aof  die  richtige  Bestimmung  von  n  sehr  zu 
achten  hat,  ist  selbstverständlich,  obgleich  durch  die  Anwendung  des 
Differential-Zählrades,  welches  die  ganzen  Umdrehungen  der  Wählscheibe 
angiebt,  die  Ablesung  wesentlich  erleichtert  wird. 

Wenn  man  das  Planimeter  bei  „Pol  innen"  verwenden  will,  muss 
man  für  die  betreffende  Fahrarmeinstellung  die  GrOsse  C,  d.  i.  den 
Flächeninhalt  des  entsprechenden  Qrundkreises  kennen:  die  Ermittelung 
desselben*)  geschieht  durch  Umfahrang  genau  bekannter  Flächen,  aus 
welchen  C=  Fzk.nf  berechnet  werden  kann. 

*)  Siehe  Lorber.     Ein  Beilrag  zur  Bestimmung  der  Constanten  des  Polar- 

planiraetera.    Silagsb.  d.  k.  Ak.  d.  WisB.    Wien  1882.  ^--  i 
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Hierzu  kann  maa  eich  mit  Krfolg  einer  besonderen  von  Coradi 
eigens  für  diesen  Zweck  hergeatetlten  einiaclien  Vorrictituag  bedienen, 
welche  gestattet,  Kreise  von  10  bis  zu  36  cm  Halbmesser  um  den  Pol 
zu  bsBchreiben ;  auf  diese  Weise  wurde  C  itir  einige  PahrarmeinsteUungen 
bei  dem  kleinen  Inatrumente  abgeleitet  und  giebt  naclisteliende  Tabelle  3 
die  bei  £^=409,2,  wo  /■=12,793cm2  iet,  erlialtenen  Daten 
Tabelle  3. 


cm 

F 

" 

.f 

C 

1 

30 

3827,4 

75,7445 

-    968,9 

1858,5 

3 

,27 

2390,2 

3.^7125 

-   431,2 

1859,0 

3 

35 

1963,5 

8,2505 

—    105,5 

1858,0 

4 

30 

1356,6 

*7,1190 

+   603,7 

1859,3 

5 

15- 

706,9 

»0,0515 

+  1152,0 

1858.9 

Die  eiazetuen  B«ieiclmungen  bedeuten:  r  der  Halbmeaser  des  um- 
fahreneu  Kreises,  indessen  Fläche,  n  die  Auztihl  der  Umdrehungen  der 
MeHsroUe,  u.  zw.  iet  n  ein  Mittelwerth  aus  je  2  Umfahrnngen  /""^ 
und  /^^. 

Sowie  es  eine  Beziehung  zwischen  F  und  E  giebt,  so  ist  auch 
eine  solche  zwischen  0  und  E,  beziehungsweise  zwischen  C  und  f  vor- 
handen; nach  dem  Früheren  ist: 

Berücksichtigt  man,  dass  die  Fahrarmlänge  in  Centimetem 

l  =  {E-^x)t 
ist,    wobei   t   die  G^räsee  einee  Theilee  der  Fahrarm  ei  ntheilung  in  Centi- 
metem  (0,05)   vorstellt,   so    erhält   man   durch   Einsetzung  des  Werthea 
von  /  in  C 

und  C  -  (*  Tt £3  =  2  £  31  (2.«  +  (fc'  -I-  a:3  (2)  n  . . .-  (49) 

Oder  C  =x'  E^y   ...  (50) 

wenn  2  a;  (^  it  =  «' und  }fi -\- x^  t^  ^  y'  gesetzt  wird. 

Die  Constauten  x  und  y'  können  nach  der  Änsgrleichangerechnung 
(verinittelnde  Beobachtungen)  bestimmt  werden;  so  ergiebt  sich  fUr  das 
kleinere  Instrument 

C'=  0,00254  £  +  5*2,5 
und  da  C  =  C  — 'f' ■k  E?- ==  G  —  0,007854  E^  iet 
auch  C  =  542,5  +  0,00254  E  +  0,007854  E^ . . .  (51) 

aue  welcher  Gleichung  fUr  jeden  Werth  von  E,  u.  zw,  för  viele,  ja  wahr- 
scheinlich für  die  meieten  Fälle  der  Anwendung  bei  „Pol  innen"  C 
hinreichend  genau  gerechnet  werden  kann. 
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So  z.  B.  erhält  man  fUr: 

£=  409,3  399,5  319,6  265,5  204,3  158,7  125,3 
C— 1858,6  1797,0  1345,5  1055,8  870,8  740,7  665,8 
Noch  einfacher  wird  die  BezichQng  zwischen  C  und  f, 

:    wo  nach  (47)  y  =  ■  -  -^        gesetzt  ist 
Somit  wird  C='{h^  +  y2  (2  /■2)  X 

=  z  +  ^p       l  "•    ' 

oder  da  (»TT  =0,007854  und  i/  =  31,9959  ist 

0  —  8,04046  p  =  43  ^  —  2     . 

mit  den  3  Werthen:      /■=  12,793     12,490       9,990 

C=  1858,7     1796,9      1345,5 

findet  man:  b'^Tt=    542,8       542,6       543,1 

und  daher  die  Oleichang 

C  =  542,8  +  8,04046  p (53) 

DaB8  man  auf  diese  Weise  aneh  die  Grösse  dea  Polarmee  6  bestimmen 
kann,  ist  klar  u.  zw.  ergiebt  sie  sich  ^13,144  cm;  indessen  darf  man 
dabei  nicht  aus  dem  Auge  verlieren,  daas  die  Ermittelang  der  Oleicbungen 
die  Hauptsache,  und  die  etwaige  Bestimmung  der'  Dimensionen  von  In- 
slrumentbestandth eilen  die  Nebensache  bildet. 

13.  Zum  Zwecke  der  Ermittelung  des  Umfahrungsfehlers  u.  zw.  nur 
für  die  in  der  Praxis  überwiegende  Anwendung*)  bei  „Pol  aussen" 
sind  1060  Beobachtungen  (720  mit  dem  kleinen  und  340  mit  dem  grossen 
Pianimeter)  bei,  mit  dem  Controllineale  in  den  verscliiedensten  Lagen  gegen 
den  Orundkreis  und  an  den  verschiedensten  Stellen  der  Polscheibe  be- 
schriebenen Kreisen  von  1  bis  8  cm  Halbmesser,  also  von  3,14  bis 
201,06  cm'  Inhalt  angestellt  worden;  die  Ergebnisse  derselben  liefehi 
mit  dem  Gesetze  dn^c  +  Ci\^n   als  Grundlage  die  Gleichung: 

dn  =  0,00091  4-  0,00067  l/wT  (54) 

ans  welcher  der  mittlere  Fehler  einer  Fläch enbeatimmung,  in  so  weit 
derselbe  von  dem  Umfahrungafehler  abhängt,  nach  dFx=fdn  ge- 
fiiDden  wird: 


*)  Bezüglich  der  Verwendung  bei  „Pol  innea"  verwdBe  ich  auf  meine  Ab* 
baaiUoDg  „ober  die  Genau^keit  der  Planimeler"  Osterr.  ZeiUcbrift  fitr  Berg-  und 
Hüttenwesen,  Wien  1883. 
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^^„  =  0,00091/"+ 0,00067  ]/JY*) (55) 

Anf  Gnmd  der  letzteren  Gleichung  ist  die  Tabelle  4  znaammen- 
geBtellt,  welche  die  Dmfahrnngsfehler  einer  Flachenbestimmnng  fUr 
mehrere  Fahnumeinstcitungen  und  verachiedene  Flüchen  enthält,  and 
sei  äaxa  nur  erwähnt,  daes  dieae  Zahlenwerthe  nnr  nnter  der  Vorans- 
Setzung,  dass  die  Begrenzung  genau  eingehalten  wird,  Giltigkeit  haben. 

Tabelle  4. 


F 

f=W 

f=10 

f=8 

f=5 

.=.    1 

dF 

dp 

dF 

dF 
T 

dF 

dF 

dF 

dF 
F 

dF 

dF 
F 

WO 

cm« 
0,054 

1: 
384« 

0,039 

1: 
5138 

cmi 
0,034 

1: 

5883 

cm» 

]: 

cm» 

1: 

100 

0,041 

3439 

0.030 

3333 

0,036 

3846 

0,019 

5263 

- 

- 

50 

0,033 

1615 

0,034 

3083 

0,031 

3381 

0,015 

3333 

0,013 

3816 

äo 

0,036 

769 

0,018 

1111 

0,016 

1250 

0,011 

1818 

0,010 

2000 

10 

0,023 

435 

0,016 

635 

0,013 

769 

0,009 

Uli 

0,008 

1350 

5 

0,090 

250 

0,014 

367 

0.011 

455 

0,008 

625 

0,007 

714 

14.  Zur  Vergleichnng  der  mit  den  besprochenen  Planimetem  zu 
erreichenden  Genauigkeit  der  Umfahrnng  bei  einer  einzelnen  Fllicheu- 
beetimmung  sollen  schlieeelich  in  Tabelle  5  die  entsprechenden  Werthe 
fUr  das  Linearplaniraeter  (/"==  10  cm^  and  fllr  das  gewöhnliche  Polar- 
planimeter**)  (/=:  100  cm^  nach  den  entsprechenden  von  mir  abgeleiteten 
Fehlergleichongen 

dFn  =  0,00081  f  +  0,00087  y~Ff  beziehungsweise 

dF,  =  0,00126  f  +  0,00022  \/Tf 
angegeben  werden;  nur  diese  GrOssen  sind  es,  welche  die  Leistungs- 
fähigkeit eines  Planimeters  charakterisiren,  weil  der  andere  anf  die 
Flächenbestimmnng  Einflnss  ausübende  Fehler,  der  Justirungsfehler,  als 
von  der  Genauigkeit  der  Probeflächen  abhängig,  sich  bei  allen  Plani- 
metem In  derselben  Weise  äussert. 


*)  Worden  die  Beobachtui^en  für   die  beiden  Instrumente  gesondert  be- 
handelt, so  erhielte  man  für  das  _ 
kleme  Kugelpolaiplanimeter;  (in  =  0,00039 -(-0,00086  [/ n 
groBse                 „                    dn  =  (W)01184-0,00055  \/n 
und  im  Mittel                             Ä  n  =  0,00074  +  0,00070  ]/^ 
•*)  Bezüglich  der  früheren  Constructionen  der  Prficisiona-Polarplanimeter  und 
des  Rollplanitneters  siebe  meine  Aufsätze  in  der  Zeitschrift  fOr  Instrumenteukunde 
1882,   in  der  Zeitschrift  für  Vermesaungsweaen  1884  und  in  der  Zeitschrift  des 
Osten-.  Ingenieur-  und  Architekten  Vereins  1884. 


Kleinere  Mittheilungen. 

TabBlIe  6. 


F 

Linearplanimeter 
^=10  cm» 

Polarplanimeter     H 
f=  100  cm»            \ 

dF 

dF 

F 

dF 

dF 
F 

200 

0,0*7 

1: 

+355 

cm» 
0,157 

1: 
1974 

100 

0,036 

38B7 

(^148 

682 

50 

0.017 

18M 

0,1*1 

3B5 

SO 

0.090 

1000 

0,135 

148 

10 

0,017 

588 

0,133 

76 

5 

0,014 

357 

0.131 

39 

Aue  den  Tabellen  2,  i,  5  ist  leicht  zu  entnehmen,  daas  die  neaen 
KugelpUnimeter  in  Betreff  der  Genauigkeit  gegen  das  Linearplanimeter 
nnd  insbesondere  gegen  das  PoUrplanImeter  entschieden  im  Vortheil 
sind;  es  dtlrfte  aber  nicht  dieser  Umstand  allein,  sondern  ganz  besonders 
die  im  Eingange  angeführte  EigenthUmlichkeit  der  Kngelplanimeter, 
darch  welche  eine  grössere  Beständigkeit  in  dem  Znstande  derselben 
bedingt  wird,  zu  Qnnsten  der  neuen  Planimeter  sprechen. 

Leoben,  25.  November  1887. 


Kleinere  Mittheilungen. 


Der  geodätisch- kulturtechnieche  Corsns  an  der  Eifnigl.  Landwirth- 
Bchafllichen  Hocbschnle  zu  Berlin  wird  im  gegenwärtigen  Wintersemester, 
nnd  zwar 

der  zweisemestrige  geodätische  Cursns  von 3 

der  zweisemestrige  kulturtechnische  Cnrsns  von 16  und 

derviersemestrige  geodätisch-kultnrtechnischeCursug  von  47 


Theilnehmem  besncht. 


zneammen  von  66 


BfstimmoBg  des  inneren  Dorchmeesers  der  Glasröhre 
eines  Qnecksilber-Barometers. 

Znr  Ermittelung  der  Gapitlar-Depresaion  eines  Qnecksilber-Barometers 
brancht  man  den  inneren  ROhrendurchmesser,  der  sich  aber  hei  fertigen 
biBtmmenten  nicht  unmittelbar  messen  lägst,  weil  der  innere  Durchmesser, , 
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von  anssen  gesehen,  durch  Strahlenbrechung  der  OlaBwand  zu  gross 
erBChenit;  so  dasB  bei  dünnwandigen  Röbren  ttberbanpt  kein  innerer 
DurchmeBser  zu  sehen  iet,  8<)nderD  die  ganze  HUlle  mit  Quecksilber 
ausgefhllt   zn   sein   scheint. 

Nach  einer  Mittheilung  in  der  „Zeitschrift  fUr  bistrumenbenknnde 
1686",  8.  106,  (nach  L^pinsy,  Jonmal  de  phya.  11,  4,  S.  35] 
kann  man'  die  scheinbare  Vergrösaerung  des  inneren  DnrchmeBsers  oder 
Halbmessers  einer  Barometer  7  Röhre  durch  Lichtbreehnng  thcoretiscli 
verfolgen,  wie  in  Fig.  1.  angegeben  ist.  Der  äussere  Röhrendurch- 
messer  sei  =  Ä  und  der  innere  Dnrchme88er=r,  Im  Abstände  a  vom  Mittel- 
ste. 1.  punkt  Bieht  man  beide  Halbmesser  scheinbar  ^  R' 
und  ■/  (in  Winkelmaaes).  Wenn  p  der  Brechungs- 
Coefficient  des  Glases  ist,  so  hat  man,  nach  An- 
deutung von  Pig.  1,  folgende  Gleichungen: 
»-  =  Äsina 
sin  ß  =>=  I»  sin  « 


(1) 


Hieraus  folgt: 
-/R"  B    sin  r- 

^  ^  [1  sin  Ä' 

Wenn  der  Abstand  a  einigermasBen  gross  ist,  also  die  Winkel  r 
und  R'   klein  sind,  so  kann  man  auch  schreiben,  zugleich  mit  [i=l,5 

'  =  fF  =  |-i  •  '^' 

und  dabei  können  r'  und  B'  selbst  auch  linear,  geradezu  an  einem 
qaergehaltenen  Millimeter -UaaBsstab  abgelesen  sein. 

Diese  ganze  Betrachtung  gilt  nur,  wenn  r'  kleiner  als  B'  ist,  d-h. 
wenn  man  einen  inneren  Durchmesser  überhaupt  noch  sieht;  bei  dünn- 
wandigen Röhren  ist  dieses  nicht  mehr  der  Fall,  dje  Röhre  scheint 
dann  ganz  bis  an  die  äusserste  Hülle  aus  Quecksilber  zu  bestehen. 

Wir  betrachten  den  Grenzfall  mit  r'  ^R'   dann  wird  nach  (2): 

r  =  I  ß  (Grenzfall)  (3) 

und  wenn  der  Quecksilberrand  sieh  von  der  Röhre  nicht  mehr  abhebt, 
BO  ist  also  nach  (3): 

r>\R  (*) 

d.  h.  in  diesem  Falle  ist  die  innere  Dicke  mindestens  gleich  zwei  Dritteln 
der  äusseren  Dicke  oder  die  Wandstärke  hbchstens  gleich  einem  Drittel 
des  äusseren  HalbmesaerBL 

Zur  Messung  empfiehlt  in  diesem  Falle  der  citirte  Artikel  von 
L^pinay,  man  soll  um  die  mit  Quecksilber  geßllhe  Röhre  eine  zweite 
Glasröhre  bringen,  und  den  ZwiBcbenraum  mit  Wasser  fallen. 

..., Google 


Gesetze  und  Verordnungen.  189' 

8tÄtt  dessen  habea  wir  ein  einfacheres,  dnroh  Fig.  2  erläntertetf 
Verfahren  gefunden,  welcbes  darin  besteht,  dasg  man  die  Kuppe  sehief 
von  oben  her  betrachtet,  und  ein  ents^trechendes  5?"  ^' 

UaasB  h  in  der  Verticalen  misst  Ist  der 
Winkel,  den  die  Sehriehtnng  mit  der  Verticalen 
macht  =  a,  ao  hat  man: 

d^h  tang  u  (5) 

Um  den  Winkel  a  constant  zu  erbalten 
and  zu  bestimmen,  kann  man  eine  ganz  ein- 
fache Zielrorrichtun^  anbringen,  und  das  Maass 
h  haben  vir  einfach  an  der  SdiiebeTOrrichtnng 
mit  Nonius  abgeleeen,  den  man  zum  gewöhn- 
lichen Einstellen  und  Abteien  ohnehin  braucht.  •- 

Als  Beispiel  einer  solchen  Bestimmung  geben  wir  von  unserem 
Hannover'scben  Standbarometer  10  Ablesungen  unter  a  ^46'': 


mm 

rom 

mm 

764,9 

758,4 

6,5 

764,9 

758,1 

6,8 

766,1 

768,3 

6,8 

765,1 

758,4 

6,7 

764,6 

758,3 

6,5 

764,9 

768,4 

6,5 

764,8 

758,2 

6,6 

765,0 

768,3 

6,7 

764,8 

758,2 

6,6 

764,9 

758,2 

6,7 

Mittel  764,92       758,28     | 
Hiemach  ist  der  innere  DnrchtoedBer  =  6 


Gesetze  und  Verordnungen. 


Fehlergrenzen  für  Längenmessnngen  in  Hessen. 

Die  Mittheilnng  in  Heft  4  8.  126—127  ,d.  Zeitschrift,  betreffend 
nFehlergrenzen  in  WUrtemberg",  giebt  Veraulaesting  im  Nachfolgenden 
die  Fehlergrenze  bei  Längenmessungen,  wie  solche  durch  generelles 
AQBBcbreiben  des  Grossherzoglichen  Steuerinspectors  vom  1.  d.  M.  den 
sämmtlichen  Oroasberzoglicheu  Geometern  mitgetbeilt  worden  ist,  bekannt 
zu  geben. 

In  dem  Ausschreiben  ist  zugleich  bemerkt:  „daae  alle  geometrischen 
Arbeiten  von  nun  an  mit  einer  solchen  Oenanlgkeit  auszuführen  sind, 
dtss  die  nunmehr  festgesetrten  Fehlergrenzen  nicht  erreicht  und  niemals 
llberBchritten   werden,    widrigenfalls    die  Berichtigung   der   betreffenden 
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Arbeit  auf  Grund  der  §§  20  nnd  30  der  Verordnung  vom  31.  Aognst  1874, 
die  Orgftnieation  dea  zur  Ausübung  der  l^'eldmeBsknnBt  bestellten  Per- 
sonals betr.,  aufgegeben  werden  mflsste,  denn  es  ist  einer  geometriacheD 
Arbeit  das  Prädicat  „gut"  nidit  beizulegen,  wenn  bei  deren  EeriMon 
Differenzen  zum  Vorschein  kommen,  welche  die  BulllSBige,  nnr  ein  Maximum 
darstellende  Fehlergrenze  ganz  oder  nahezu  erreit^en." 

Alzey,  Februar  1888.  Blodt. 

Tabelle 

der  zuläs^gen  Fehlei^renzen  fttr  die  Langetimessungen  bei  gtometrischen 
Arbdten  im  Grossherzogthmn  Hessen. 


Länge 

Fehlergrenze  bei 

e^'^^lgiÄer 

"^'■l^A. 

^«"«•^iBiÄ« 

Temin- 

beachafffmhelt 

beaehftffenli^ 

m 

m 

m 

m 

m 

m 

m 

m 

m 

10 

0,03 

0,01. 

900 

o,u 

0.21 

600 

0,30 

0^ 

20 

0,0t 

0,06 

350 

0,16 

0,24 

700 

0,34 

0,51 

35 

0,05 

0,07 

300 

0,18 

0,27 

800 

^38 

0,67 

50 

0,06 

0,09 

350 

0,20 

0,30 

900 

0,42 

0,63 

76 

0,08 

0,12 

«O 

0,2S 

0.33 

1000 

0,46 

0,69 

100 

0,10 

0,15 

150 

0,3* 

0,36 

150 

0,12 

0,18 

500 

0,S6 

0.39 
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Geodätisch-kultnrtechiilscher  Cnrsns  der  Königl.  Land- 
wirthschaftlichen  Hochschale  zn  fiertin. 

Verzeichmss   der  Vorlesungen   und  Hebungen   fUr    das 

Sommer- Semester  1688. 

A.  Mathematik. 

Prof.    Dr.  Börnstän:    Algebra.     Uebnngen  zur  Algebra.  —  Prof. 

Dr.  Beidiel:  Analytische  Geometrie  der  Ebene  und  Differentialrechnung. 

Geometrie:     Mathematische  Uebungen. 

B.  Geodäsie. 
Prof.  Dr.   Vogler:  Traciren.     Praktische  Geometrie.    Zeichen-  und 
Rechenflbungen.     Geodätische  Rechenllbangen.    MessUbungen  im  Freien. 
(Während    der   Pfingstwoche   and   am   Schlüsse    des  Sommer  -  Semesters 
finden  MessUbungen  im  Zusammenhange  statt.) 

C.  Kulturtechnik  und  Baukunde. 
Melioratious-Bauinapeotbr  Koehler:  Kulturtechnick.     Entwerfen  von 
Ent-  nnd  Bewässerungs-Antagen.  —  Prof.  SchUehtinff:  Bauconstvactions- 
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lehre.     Erdban.     Wasserball.     Entwerfen    von  Bauwerken  des  Wasser-, 
Wege-'  and  Brückenbaues. 

D.  Rechtskunde. 

Kammergerichtsrath  Ketfssner:  Reichs-  and  preuasisches  Keclit  mit 
besonderer  Eflcltsicht  anf  die  fDr  den  Landwirth  and  Knltnrtechniker 
wichtigen  RechtsverbältBisse. 

E.  Landwirihschaft. 

Geh.  Re^er.-Rath  Prof.  Dr.  Settegaat:  Grondztlge  der  landwirth- 
schafClichen  Betriebslehre.  —  Prof.  Dr.  Orth:  Allgemeine  Ackerhau- 
lehre, Th.  II.:  Die  chemischen  Grundlagen  des  Feldbaues.  BonitiroDg 
des  Bodens.  Uebungen  zur  Bodenkunde.  —  Prof.  Dr.  Grakl:  Allgemeiner 
Äcker-  und  Pflsnzenban.  ~  Prof.  Dr.  Wittmack:  Uebongen  im  Be- 
Btimmen  der  Pflanzen. 

F.  Empfohlene  Vorlesungen. 

Prof.  Dr.  Bömstein:  Ausgewählte  Kapitel  der  mathematischen 
Physik.  Experimental-Physik,  II,  Theil.  —  Dr.  Degener:  GrundzUge 
der  anorganischen  Chemie.  —  Prof.  Dr.  Wittmack:  Botanische  Es- 
cursionen. 

Die  Immatriculationen  beginnen  am  16.  April.  Programme  etc. 
sind  durch   das   Secretariat   der  Landwirthsch.  Hochschule  zu  beziehen.. 

Die  Vorlesungen  an  der  Universität,  der  Technischen  Hoch- 
schule und  der  Bergakademie  k&nnen  von  den  Studirenden  der 
Landwirthsch aftl.  Hochschule  gehOrt  werden,  ohne  dass  es  einer  besonderen 
Immatrienlation  an  diesen  Lehranstalten  bedarf.  Die  Studirenden  haben 
hierftlr  nnr  das  betreffende  CoUegien- Honorar  zu  zahlen,  sind  dagegen 
TOD  der  Erlegung  einer  besonderen  Einschreibe-  oder  Immatricnlations' 
gebühr  befreit. 


Neue  Schriften  über  Vermessungswesen. 

Atlas  vorgeschichtlicher  Befestigungen  in  Nieder -Sachsen.  Originalauf- 
nahmen und  Ortsnntersuchungen  im  Anftrage  des  Historischeu 
Vereins  fUr  Nieder- Sachsen,  mit  Untersttttzung  des  Königlich 
Prenssischen  Ministeriums  der  geistlichen,  Unterrichts-  und  Medicinal- 
Angelegenheiten,  des  hannoverschen  Provinziallandtages  und  der 
Wedekind' sehen  Preisstiftung  zu  GOttingen  bearbeitet  von  August 
von  Oppermann,  Generalmajor  z.  D.  Hannover,  1887.  Hahn'sche 
Bachhandlung.  Blatt  IH.  Heisterburg  auf  dem  Deisler.  (Aufgemessen 
und  kartirt  im  Uai  1885,  als  Uebungsmessung  der  Technischen 
Hochschule  Hannover.) 

Sammlung  von  Aufgaben  der  Praktischen  Geometrie  nebst  kurzer  An- 
leitung zur  Lösung  derselben.  Zum  Gebrauche  für  alle  Anstalten, 
an  denen  Vermessungskunde  gelehrt  wird,  desgleichen  för  Gymnasien 
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und  Realgehuten  von  Dr.  A.  Baule,   ProfesBor'an  d«r  KönigUcfaen 
Foretakademie   za    Mflnden.     Berlin,    Verlag   ron  JnlioB  ^ringer. 

1888.     48  S.     8».     Preis  1  j^. 


Personal  nachrichten. 


Am  20.  Februar  1888  starb  in  Montpellier  General  Perrier 
Direetor  des  geograpbisohen  Dienstes  im  Kriegsmiaieterimn,  an  eioer 
Langen entzUndung  im  Alter  von  55  Jahren.  Ferner  stammte  von  einer 
protestantischen  Pamilie  in  den  Gevennen  ab.  Ale  OberstUeutenant 
worde  er  1879  zur  Leitung  des  geodätis.chen  Dienstes  ine  EriegsminiBteriBm 
berufen  und  vertrat  Frankreich  anf  mehreren  Haupt -Vereammlongen  der 
internationalen  ErdmessuQg.  1880  nahm  er  aacb  als  Abgesandter  an 
der  Berliner  Conferenz  zur  griechisch- türkischen  Grenzregelong  Theil. 
Unter  seinen  wissensciiaftlichen  Arbeiten  sind  besonders  bemerk enswerth: 
die  trigonometrische  Verbindung  Frankreichs  und  Englands,  die  Ver- 
messung und  Höhenbestimmung  Corsicas,  die  Vermessung  Algeriens, 
die  geodätische  und  aetronomiaehe  Verbindung  Spaniens  and  Algeriens 
(vergl.  Zeitschr.  f.  Verm.  1881  S.  247.). 

PreuHsen:  Mit  dem  rothen  Adler-Orden  4.  Klasse  wurde  ferner 
(vergl.  Heft  4)  decorirt:  Lieder,  Inspector  der  directen  Steuern  in 
Strassbuig  i.  E,  —  Der  Kataster- Secretair  Fraeder  in  Frankfurt 
a.  0.  ist  als  Kataster -Controleur  nach  Boblitz  versetzt  worden. 

Bayern:  Die  Geometer  Wilhelm  Möhnte,  Josef  Zinemeister 
u.J.  Gretschmann  sind  zu  Katast ergeometern  beim  K.  Katasterbureau 
ernannt  worden. 


Berichtigung. 


Columbian  University,  Feb.  20,  1888. 
In  my  article  on  Mason  and  Dixon's  line  (Zeitschrift  fUr  Vermessungs- 
esen    S.    33—39)    you    have    my    name    J.   Howard     instead     of 
,  Howard  Gore.  J.  Howard  Gore,  Prof,  of  Maths. 


Inhalt 

GrOiiere  Mitthtilungen :  Ueber  Coradi's  Kugelplanimeler,  von  Professor  Franz 
Lorber  inLeoben.  —  Kl«ln*r«  HitlMlunjen :  Beslimmung  des  inneren  Du I'chmessers 
der  Glasröhre  ernes  Quecksilber-Barometers.  —  GeHtzfl  und  VerortfnungM.  —  Unterricht 
und  Piilfimgtn.  —  Neue  SchrittM  über  VtrmeHungimtcn.  —  PeraomünachrioMen.  — 
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ZEITSCHRIFT  for  VERMESSUNGSWESEN. 

Organ  des  Deutschen  Geometervereins. 


Dr.  W.  Jordan,  und  0.  Steppes, 

Professor   in    Hannover.  Steuer-Rath  in  llDnchen. 


Heft  7. 

1.  AprU. 


Mittheilungen  Ober  die  Klein-Vermessung,  insbesondere 
die  mit  derselben  verbundene  Versicherung  des  Polygon- 
netzes bei  der  Neuvermessung  der  Stadt  Berlin. 


.  Es  ist  allgemeiD  anerkannt,  dasB  eine  möglichst  dauerhafte  unmittelbare 
Markirung  oder  anderweitige  örtliche  Festlegung  des  der  Klein-Vermessung 
zu  Qrunde  zu  legenden  Liniennetzes  eine  der  romehmsten  Anforderungen 
ist,  die  bei  jeder  Xenvermessung,  besondera  aber  in  Städten,  '  erfüllt 
werden  müssen. 

Wie  dieser  Anforderung  bei  der  Neuvermeasung  der  Stadt  Berlin 
Rechnung  getragen  worden  iBt,  mag  hiermit,  wiederholt  kundgegebenen 
Wünschen  entsprechend,  in  Nachfolgendem  der  Oeffentlichkeit  unter- 
breitet werden. 

Die  hierorts  bestehenden  ausserordentlichen  Verkehrs  Verhältnisse 
und  besonders  die  grosse  Wandelbarkeit  des  Berliner  Strassenpflasters 
lassen  keinen  Augenblick  Zweifel  darüber  anfkommen,  dass  eine  dauernde 
ober-  oder  unterirdische  Vermarknng  der  Polygonpunkte  geradezu  un- 
ausführbar ist.  Zum  Beweise  dieser  Behauptung  erinnere  ich  nur  daran, 
dasB  seit  dem  Beginn  der  Neuvenneasungsarbeiten,  ausser  den  nie 
ruhenden  Flickarbeiten  am  Pflaster  und  an  den  verschiedenen 
Bohrleitungen,  die  ganze  innere  Stadt  canalisirt,  mit  verschiedenen  anderen 
Eohrleitungen  (Rohrpost-,  Electiidtäts-  etc.  Leitungen)  durchzogen  und  etwa 
der  vierte  Theil  sämmtlicher  Strassen  mit  Asphalt  belegt  worden  ist; 
dass  ferner  zur  Beseitigung  alter  den  Fahrverkehr  hemmenden  Hinder- 
niaae  infolge  neuerer  Anordnung,  so  weit  ala  möglich,  alle  bisher  unter 
dem  Fahrdamm  belegenen  Gas-,  Wasser-  und  andere  Rohrleitungen  in 
das  Gebiet  des  Bürgerateigs  verlegt  werden.  Wenn  somit  unter  den 
obwaltenden  Verhältnissen  von  einer  dauernden  Markirung  der  Polygon- 
pnnkte  von  vornherein  nicht  die  Rede  sein  konnte,  so  mnaste  anderer- 
seita  um  so  grossere  Sorgfalt  auf  die  Einmessung  derselben  verwandt 
werden.  Dass  dies  von  Anfang  an  in  der  denkbar  günstigsten  Weise 
gelungen  sei,   kann   nun  freilich    nicht   behauptet   werden;    es^  musst^n 
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vielmehr  auch  auf  dieMi^Oebiet,  wie  in  so  mancher  HioMoht,  Erfahmngen 
geBaminelt  nnd  fBr  Bp&ter  folgende  Arbeiten  nutzbar  gemaoht  werden. 

Solcher  Weise  hat  eich  Beit  einer  Reihe  von  Jahren  ein  Verfahren 
zur  PcBtle^ang  des  Polygonnetzes  herangebildet,  dag  allen  diesseits  ge- 
stellten Anforderungen  vollkommen  genttgt  und  selbst  ftlr  absehbare 
Zeiten  den  ausgedehntesten  lokalen  VeräDderungen  gegenüber  Stand 
zu  halten  verspricht.  Du  Verfahren  selbst  ist  äoBserst  einfach  und 
steht  mit  der  Klein -Vermessung  in  engstem  Zusammenhang. 

Der  genauen  Darlegung  dieses  Verfahrens  möge  jedoch  die  Er- 
wähnung eines  bei  der  Stttckvermessiuig  mit  gutem  Erfolg  angewandten, 
in  weiteren  Fachkreisen  abw  aoeh  wenig  bekannten  Hülfsmittels  vor- 
aufgehen,  da  dieses  besonders  auch  bei  der  Wiederherstellung  verloren 
gegangener  Polygunpnnkte  Dienste  leistet.  Dieses  HUlfsmittel  besteht 
hl  einer  einfachen  HJan&chnur  von  etwa  20  hie  25  Meter  Länge  and 
2  bis  3  Millimeter  flU^ke  zum  Auwchnllren  gerader  linien.  Dieselbe 
wird  vor  dem  Gehrauch  gehörig  eingekreidet  und  dann  von  2  Mesa- 
gehUlfen  in  der  Richtung  der  zu  messenden  Linie  ausgespannt,  Über 
2  vorhandene  Harken  kräftig  angezogen  und  mit  dem  Pussballen  fest- 
gehalten; der  dritte  MessgehUlfe  oder  der  betreffende  Geometer  selbst 
besorgt  nun  durch  ein  kurzes  Anheben  der  festgehaltenen  Schnur  den 
erforderlichen  Schnurschtag.  Auf  diese  Weise  ist  man  in  der  Lage^ 
jede  behebig  lange  Linie  durch  einen  sich  scharf  abhebenden  Kreide- 
strich zu  markiren.  Bei  langen  Linien  muss  eine  Herstellung  der  Schntlr- 
marken  mittelst  des  Theodolits  vorhergehen,  während  bei  kurzen,  nicht 
über  30  bis  25  Meter  langen  Folygonseiten  oder  Transversalen  eia 
Schnurschlag  zur  Markirung  ausreicht.  Die  so  entstandene  Linie  dient 
nun  als  Äbscissenlinie  ftlr  die  Klein- Aufnahme.  Bei  dieser  Linienmarkirung 
konnte  der  Winkelspiegel  oder  andere  ähnliche  bisher  znm  Absetzen 
rechter  Winkel  dienende  Instrumente,  deren  Uandliabung  bei  dem  ausser- 
ordentlichen, jeden  freien  AnsbUck  stbrenden  Verkehr  der  Grossstadt 
sehr  beeinträchtigt,  ja  oft  sogar  unmßglich  gemacht  wird,  ausgeschlossen 
werden  und  dafUr  ein  anderes,  genauer  arbeitendes  Instrument,  das 
ebenso  einfach  als  alt,  trotzdem  aber  bei  geometrischen  Messungen  meines 
Wissens  bisher  noch  wenig  zur  Anwendung  gekommen  ist,  benutzt 
werden.  Dieses  Instrument  —  ein  hölzerner  Winkel,  dessen  Schenkel 
1I/2  und  1  Meter  lang  sind  —  wird  mit  dem  einen  Schenkel  an  den 
Kreidestrich  angelegt  und  an  diesem  so  lange  verschoben,  bis  der  andere 
Schenkel  den  anzuvisir enden  Gegenstand  (Hauskante,  Treppenstufe, 
Hydrant  etc,)  berUhrt  oder  die  Richtung  auf  denselben  erfasst  hat.  — 
Znr  Verlängerung  des  Schenkels  dient  erforderlichenfalls  eine  Zwei- 
meterlatte oder  eine  kleine  Schnur.  —  Der  Ordinatenfosspunkt  wird 
nun  mit  einem  Rothstift  an  der  Abscissenlinie  markirt  und  bei  der  nach- 
folgenden Messung  notirt.  Diese  Art  der  Anwinkelung  lässt  sich  sehr 
genau    und   in    verhältnissmässig    kurzer   Zeit    ausfuhren;    ein   geflbter 
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Arbeiter  ist  im  Stande,  2  bis  3  Ordinatenftaaspiiikkte  in  der  Minute  zu 
bestinuDen.  Die  Fignr  1  gewahrt  eine  Anseht  dieses  Verfahrens,  wobei 
P  nnd  Q  zwei  eingehanene  Zeiuhen,  B  B'  und  CC  zwei  mit  dem 
Winkel  bestimmte  Ordinalen  sind. 

Figur  1, 


Nach  dieser  Voransaendnng  will  ich  nunmehr  versuchen,  an  der 
Band  der  Handrisszeichnung  S.  200  ein  getreues  Bild  der  Veraichemngs- 
methode  zn  enwerfen. 

Herr  Professor  Jordan  hat  in  seinem  Bericht  „Die  Nenvermessung 
der  Stadt  Berlin"  im  Jahrgang  1881  dieser  Zeitsehrift  Seite  11  —  21 
bereits  Alles  mitgetheilt,  was  hier  zur  allgemeinen  Orientirung  nothwendig 
sein  möchte;  indem  ich  hierauf  Bezug  nehme,  glaube  ich  doch  das- 
jenige kurz  wiederholen  zu  mflssen,  was  mit  der  beabsichtigten  Be- 
sclu-eibiuig  in  directem  Zusammenhange  steht. 

Das  in  den  Strassen  der  Stadt  belegene  Hauptpolygonnetz,  welches 
nnmittelbar  mit  den  Dreieckspunkten  IV.  Ordnnng  und  mittelbar  durch  kleine 
Hil^dreiecke  mit  den  Punkten  ID.  Ordnung  in  Verbindung  steht,  zerlegt  die 
Stadt  fUr  die  StDckvermessnog  in  sogenannte  Blöcke  (von  Strassen  begrenzte 
Qnmdatficks-Complexe)  and  dient  dieser  als  Rahmen  nnd  Sttltze.  Jede  Haupt- 
polygonseite bezw.  einzelne  Strecke  derselben  dient  daher  stets  zwei  einan- 
der gegenüberliegenden  Blöcken  als  Ausgangs-  bezw.  Abschlusslinie  zum 
anbinden  von  Polygonseiten  und  Transversalen  fllr  die  vorzunehmende 
StUckvermeasung;  bei  einer  DnichschnittsUnge  von  etwa  400  Metern 
bertlhrt  sie  in  der  Regel  4  bis  8  Blöcke.  Die  Punkte  selbst  werden 
dnrch  in  Bordschwellen  nnd  andere  grössere  Steine  eingemeisselte  Kreuze 
oder  in  Mosaikpflaster  getriebene  bis  0,50  m  lange  nnd  0,01  —-  0,02  m 
starke  Gasrohre  oder  lange  Nägel  (Stabeisen)  bezeichnet.  Ausser  an 
den  Endpunkten  sind  die  Seiten  von  ca.  50  zu  50  Uetem  und  an  den 
Strasaenkreuznngen  die  Punkte  der  einbindenden  Hauptpolygonseiten 
is  gleicher  Weise  durch  Kreuze  etc.  markirt.    Bei  der  doppelt  erfo^eaden 
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LängenmesBung  werden  Bämtatlicbe  Harken  notirt  und  die  Ergebnisse 
gemittelt;  sie  dienen  ftir  die  StttckTermesBung  als  Fixpunkte  znr  Aus- 
gleichung der  LängendiffereoEen.  In  -der  groesen  HandrisBieichnnng 
S.  200  sind  Ttieile  der  Haupt-  oder  wie  sie  vielfach  anch  genannt 
werden  Umringapolygonseiten  durch  die  Richtungen  ©  639  ~  ©  641  — 
©  642  und  ©  641  —  I,  94  nachgewiesen. 

Der  Stuck vermeBser  verbindet  die  Umringapolygonseiten ,  wenn 
mSglich,  durch  Transverealen  oder  Polygonzüge.  Sind  unüberwindliche 
Hindernisse  vorhanden,  was  sehr  häufig  vorkommt,  so  wirft  er  nur 
Strahlen  oder  sogenannte  todte  PolygonzDge  in  den  Block  hinein. 

In  dem  Umring  werden  die  vom  StUckvermeeser  eiageschalteteii 
Polygonpunkte  u.  s.  w.  durch  eingemeisselte  Anker,  deren  Schäfte 
dem  betreffenden  Block  zugekehrt  aind,  oder  mit  Nägeln  versehene 
hölzerne  Pfähle,  im  Innern  des  Blockes  dagegen  durch  Kreuze,  Gasrohre 
nnd  Pßihle  markirt. 

Die  im  Block  belegenen  Endpunkte  der  Strahlen  oder  todten 
Polygonzüge  fallen  in  der  Regel  mit  festen  Haus-  oder  Afauergrenzen 
zusammen  und  werden  hier  markirt  und  noch  weiter  durch  locate  Ab- 
messungen festgelegt.  Solche  Punkte  sind  auf  S.  200  durch  ®  e  uaä®az 
bezeichnet.  Das  Ausrichten  der  Polygonseiten  nnd  Transversalen,  welches 
namentlich  in  den  verkehrsreichen  Strassen  vielfach  mit  bedeutenden 
Schwierigkeiten  verbunden  ist,  daher  auch,  wenn  mOglich,  in  den  Mhen 
Morgenstunden  oder  zu  einer  Tageszeit  stattfindet,  wo  der  Verkehr  am 
geringsten  ist,  erfolgt  seitens  des  Stückvermessera  mit  einem  kleinen, 
fllr  diesen  Zweck  besonders  gebauten  Theodolit.  Hierbei  darf  nicht 
übersehen  werden,  dass  in  den  Hauptpolygonseiten  von  50  sn  50  Metern 
dem  Stück vermesBer  die  nSthigen  Anhaitapunkte  bereits  vom  Polygono- 
meter  gegeben  sind,  er  somit  immer  nur  innerhalb  dieser  Strecken  zu 
Operiren  braucht. 

Der  StUckvermesser  ist  nun  gehalten,  beim  Ausrichten  der  Bloek- 
polygonseiten  und  Transverealen  alle  charakteristischen  Schnitte  z.  B, 
an  beiden  Fronten  der  Vorderhäuser  und  QuergebSude,  an  Hauern  und 
Zäunen,  überhaupt  an  allen  der  Aufnahme  unterliegenden  Gegenständen 
sorgfHltig  herzustellen  und  Ortlich  ähnlich  zu  raarkiren,  wie  alle  End- 
und  Bindepnnkte  markirt  werden.  Ausserdem  hat  er  für  jede  Linie  so 
viele  Markirungsp unkte  herzustellen,  als  fUr  das  Ausschnflren  erforderlich 
Bind.  Die  Polygonseite  selbst  ist  dann  noch  über  den  im  Blockinnem 
belegenen  Endpunkt  hinaus  bis  au  den  nächsten  festen  Gegenstand  zu 
verlängern,  sofern  diese  Verlängerung  nicht  gar  zu  bedeutend  ist,  und 
hier  in  üblicher  Weise  zu  markiren.  Man  vergleiche  auf  S.  200  die 
Verlängerungen  der  Polygonseiten  a  —  b  um  1,78 ,  c  —  6  um  2,70 
und  bb  —  ha  um  8,48  m. 

Nachdem  der  Stückvermeeser  fUr  das  zu  messende  Grundstück  das 
Liniennetz  im  ganzen  Umfange  durch  Kreidestriche  Ortlich  hergestellt 
n. ...., ■Google 
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und  in  der  vorbeschriebeneD  Weise  mittelst  des  Winkele  die  Abscisaen 
bestinunt  hat,  beginnt  er  die  Längenmessang.  Änaeer  der  Notirang 
ammtlieher  Abscissen  liegt  ihm  die  genaue  Ennittelung  aller  Einbinde-, 
Sehnitt-  und  RichtnngBmaaaae  ob.  Wahrend  die  Trangreraalen  nnr  ein- 
mal fUr  die  Klein-Anfnahme  gemessen  werden,  findet  eine  zweite  Messung 
der  Pol7gon8eit«D  in  entgegengesetser  Richtung  nnd  gans  nnabhfiugig 
von  der  Elein-Anfnahme  —  nnr  die  Einbindepnnkte  werden  notirt  — 
atatt.  INese  Eweite  Hesanng  wird  als  erste  Polygonseitenmeesung  der 
«piteren  Coordinatenbereehnung  zu  Grunde  gelegt.  Eine  Winkelnotirang 
ist  bei  äer  StUckvermessung  nur  insoweit  erforderlich,  als  sie  dem  Sttlck- 
venaesser  ^r  die  Handrisscoostmetion  wllnschenswerth  erscheint.  Eine 
weitere  ThStigkeit  des  StflckTermesaere  besteht  dagegen  noch  in  der 
Messung  sämmtlicher  zugKngllchen  Dimensionen,  sowohl  zur  ebenen 
Srde,  als  auch,  sofern  es  sich  am  die  Festlegung  verbauter  Besitz- 
etandsgrenzen  handelt,  auf  dem  Dache.  —  Und  bei  der  Dimensions- 
meesung  finden  alle  Schnitte  und  Verlängerungen  voa  Polygonseiten 
n.  s.  w.  vollste  nnd  genaneste  Berücksichtigung;  gleichwie  auch  alle 
Einfahrtskanten,  Eingänge  zu  bewohnten  Räumen,  Kellerhalse,  Treppen- 
stufen n.  s.  w.  abgelesen  werden.  Sobald  dann  die  Sttlckvermessangs- 
arbeiten  abgeschlossea  nnd  abgeliefert  sind,  werden  sie  dem  Revisor  — 
In  der  Regel  einem  Landmesser  —  zur  AusfUhmng  der  polygonometrischen 
nnd  Revision sarbeiten  Übertragen. 

Die  polygonometriscben  Arbeiten  erstrecken  sich  ausser  auf  die  Winkel- 
messnng,  welche  in  beides  Femrohrlagen  je  nach  der  Lange  nnd  Be- 
dentang  der  Züge  1  bis  3  Hai  mit  verstelltem  Horizontalkreis  (Theodolit 
von  Bamberg)  stattfindet,  und  die  zweite  Polygonseitenmessnng,  noch 
auf  die  Herstellnng  mSglichst  gttnstiger,  fllr  die  Goordinatenberechnung 
bequemer  Verbindungen  des  Polygonnetzes  im  Innern  des  Blockes,  so- 
weit dies  flicht  bereits  von  dem  StUckvermesser  geschehen  ist,  sowie 
anf  die  Festlegung  aller  unzugänglichen  Orenzpunkte,  was  nicht  selten 
aaf  trigonometriBChem  Wege  anf  den  Dächern  stattfinden  muss.  Die 
ÖrtUehe  Revision  richtet,  ausser  auf  eine  Augenscheins-Vergleichung,  ihr 
Hauptaugenmerk  auf  das  Ansrichten  der  Polygonseiten  und  Messungs- 
linien,  sie  prüft  insbesondere  alle  Dimensions-,  Schnitt-  nnd  Richtungs- 
maasse,  welche  bestimmt  sind,  die  Lage  der  Polygonseiten  etc.  zn 
fiiiren,  und  wiederholt  die  Messung  der  StrasRenfrontlangen  zwischen 
den  Beeitzstandsgrenzen. 

Während  der  Stäckvermesser  für  seine  auswärtige  Tfaätigkeit  stets 
nnr  2  Messgebfllfen  verwendet,  muss  der  Polygonometer  deren  3  mit- 
nehmen, von  denen  der  Qettbtere  bei  der  Winkelmesanng  gleichzeitig 
als  Schreiber  fnngirt. 

Dieses  Arbeiterpersonal  genügt  auch  ftlr  die  Winkelmessung  voll- 
kommen. Man  ist  allerdings  nicht  in  der  Lage,  alle  Signale  durch  Posten 
direct  beau&ichtigen  zu  lassen;  das  ist  jedoch  bei  dem  hier  angewandten 
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Verfahren  auch  keineswegs  erforderlich.  Als  Signale  kommeu  zumeist 
Nägel,  Bleistifte  oder  gerade  Holzpflöcke  inr  Anwendung;  sie  werden 
80  aufgeateilt,  dass  jede,  auch  die  geringste  Bertthning  ein  sofortigeB 
Umiallen  zur  Folge  hat.  Gegen  den  Personenverkehr  werden  sie  ge- 
gebenenfalls durch  einen  ans  3Flncht8tsben  hergestellten  Dreifoss  geechtltzt. 
Der  Umstand,  dass  solche  Signale  klein  und  aoBclieinbar  und  fUr  jedeo 
Laien  werthloa  sind,  ist  der  beste  Schutz  gegen  änssere  Besch&digiiDg; 
das  Auffinden  derselben  mittelst  des  Femrohrs  aber  erleichtem  die 
darüber  gestellten  Dreifllase. 

Die  Leser  werden  ans  dem  Vorstehenden  ersehen  haben,  dass  anf 
die  FisiruQg  der  von  den  Strassen  in  den  Block  führenden  Polygon- 
seiten grosse  Sorgfalt  verwandt  wird  und  ausserdem,  dass  es  im  Falle 
des  Verschwindens  der  Harken  eine  einfache  Sache  ist,  die  Polygonseiten 
auf  Grund  der  Einmeasungen  in  ganzer  Ansdehnang   wiederherzustellen. 

Vorausgesetzt,  es  seien  sämmtliche  Harken  der  Polygonseite  b  —  c 
(Seite  200)  nicht  mehr  vorhanden  und  letztere  auf  Grund  der  Festlegung 
wiederherzustellen,  so  bedarf  es  nur  des  Hinweises  auf  die  3  hier  vor- 
handenen Versicherungen,  (die  beiden  Schnitte  am  Vorderhause  —  die 
Frontrichtung  ist  an  dem  durchweg  scharf  markirten  und  dauerhaften 
Thorrahmen  genau  herstellbar  —  und  die  Verlängerung  im  Hofe,  für 
welche  sowohl  in  der  Längeurichtung  als  auch  in  der  seitlichen  Lage 
genaue  Abmessungen  vorhanden  sind)  am  den  Sachkundigen  zu  flber- 
zengeu,  dass  die  Reconstruction  unter  Benatzung  der  Schnur  und  der 
Messlatten  gar  keine  Schwierigkeiten  bereitet,  vielmehr  in  kflrzester  Zeit 
mit  ausreichender  Schärfe  bewirkt  werden  kann. 

Mit  dieser  Wiederberstellang  ist  aber  gleichzeitig  der  zugehörige 
Polygonpunkt  des  Umrings  (hier  ©  c)  gewonnen  worden.  In  ähnlicher 
Weise  wären  alle  Punkte  des  ümrings  (0  a,  0  &6, 0  d  u.  a.  w.)  wieder- 
herzustellen. —  Das  Verfahren  gewinnt  jedoch  an  Einfachheit,  sobald 
es  sich  lediglich  am  die  Reconstruction  der  Hanptpolygonseiten,  resp. 
der  in  denselben  belegenen  Folygonpunkte  handelt,  und  hierauf  kommt 
es  doch  ganz  besonders  an,  weil  diese  sowohl  fUr  die  im  Innern  der 
Bliücke  vorzunehmenden  Fortschreibangsmeasungeu,  als  auch  fUr  alle, 
infolge  unaufhörlicher  Veränderungen  in  der  StrassensitnatioD  noch  viel 
häufiger  nothwendig  werdenden  Strassenaufnahmen  immer  wieder  aU 
Basis  aller  Messoperationen  den  Anhalt  gewähren  sollen. 

Zur  Herstellung  des  0  c  gentlgt  z.  B.  ansser  der  Richtung  0  6  —  0'^ 
die  kurze  Abmessung  19,190  ~  16,26^  2,93  m  zwischen  Polygonpunkt 
und  Strassenfront.  Aehnlich  gelegene  Polygonpunkte  wie  Od,  Qdn, 
©  do,  0  dq  u.  s.  w.  gewinnt  man  in  derselben  Weise. 

Gehört  der  Fahrdamm  zu  demjenigen  Blocke,  dessen  in  der  Haupt- 
polygonseite belegenen  Punkte  wiederherzustellen  sind,  so  gewährt  hier 
«ine  weitere  Versicherung  ausgezeichnete  Dienste.     Alle  den  Fahrdsmm 
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kreuzenden  Folyg^onseiten  und  wichtigeren  MeseungBlinien  werden  nSmlich 
rückwärts  über  den  Rahmen  hinaus  bis  an  die  gegenüberliegenden 
Fronten  verlängert,  daselbst  marklrt  und  von  festen  Punkten  ans  ein- 
gemeBsen.  Als  Beispiele  sind  Seite  200  die  Polygonseiten  a~b  und 
ba  —  bh  nachgewiesen. 

Zur  Wiederheratellung  solcher  Punkte,  z.  B.  des  Punktes  «,  sind 
zwei  Marken,  der  Schnitt  an  der  Strassenfront  dee  Hauses  Nr.  41  und 
die  Verlängerungsmarke  am  Hause  Nr.  60  ausreichend.  Bei  schmalen 
Strassen  mit  geringem  Verkehr  bedient  man  eich  mit  Vortheit  der  Schnur, 
während  bei  breiten  und  verkehrsreichen  Strassen  die  Richtung  mit 
dem  Theodolit  abzusetzen  sein  wird.  Die  kurzen  Abmessungen  von  den 
nächatgelegenen  Häuserfronten  (fllr  das  angenommene  Beispiel  31,740  — 
27,715  ^4,026  m)  lassen  sich  schnell  und  sicher  ausführen. 

Vergegenwärtigt  man  sich  nun,  dass  die  Aufnahme  fast  sämmt- 
lieher  Grundsttlcke  mit  dem  Umringspolygon  in  vorbeschriebener  Weise 
verbunden  wird,  so  ergiebt  sich  bei  einer  Breite  der  Grundstücke 
von  durchschnittlich  15  Metern  fUr  unsere  Hauptpolygonseiten  (von 
durchschnittlich  400  Meter  Länge)  die  stattliche  Anzahl  von  mehr  denn 
50  solcher  festen  Pnnkte. 

Zuweilen  liegen  auch  die  Hauptpolygonseiten  den  Häuserfronten  so 
nahe,  dass  sie  direct  als  Abscissenlinien  fUr  die  Klein- Aufnahme  ver- 
wandt werden  können.  Hier  leisten  dann  die  vielen  kurzen  Abmessungen 
erforderliehen  falls  für   die   Wiederherstellung  gute  Dienste. 

Di^e  Herstellungsart  hat  ja  natürlich  ihre  Genauigkeitsgrenzen  und 
■  zwar  überschreiten  diese  1  Millimeter  oder  gar  Theile  desselben  be- 
deutend. Diese  letstere  Genauigkeit  wird  aber  hier  auch  nicht  verlangt; 
man  ist  zufrieden,  wenn  sich  bei  der  Wiederherstellung  von  Linien  resp. 
einzelnen  Punkten  derselben  nach  keiner  Richtung  hin  grössere  Differenzen 
als  1  cm  ergeben.  Dieselbe  Fehlergrenze  hat  schon  der  StUckvermesser 
beim  Ausrichten  der  Linien  und  Uarkiren  von  Funkten  in  derselben 
innezuhalten.  Findet  der  Revisor  kleinere  Fehler,  so  bleiben  diese 
unbeachtet,  während  die  grösseren  beanstandet  werden  und  zu  beheben  sind. 
Dass  diese  Fehlergrenze,  welche  dem  durch  die  hiesigen  Verhältnisse 
normirten  praktischen  Bedflrfuiss  vollkommen  entspricht,  unter  Anwendung 
der  beschriebenen  Fizirungsmethode  innegehalten  werden  kann  und  hier  auch 
durchweg  innegehalten  wird,  ist  eine  darch  mehrjährige  Erfahrung  ver- 
bürgte Thatsache. 

Ueber  die  bei  der  Längenmessung  erzielten  Resultate  kann  ich  den 
in  dem  früheren  Berichte  über  die  Berliner  Stadtvermessung  in  derZdtschr.  f. 
Venn.  1881,  S.  11—21  enthaltenen  Angaben  noch  hinzufügen,  dass  die 
nach  jener  Zeit  gewonnenen  Resultate  sich  noch  etwas  günstiger,  als 
dort  angegeben,  gestalten.  Die  Veröffentlichung  derselben  wird  aber 
wahrscheinlich  erst  nach  Beendigung  der  polygonometrischen  Vorarbeiten 
stattfinden. 
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Hiiisicbtlich  der  bei  der  StreckenmesBung  verwandten  5  Meter- 
Meselatten  mächte  ich  dagegen  dem  früheren  Berichte  Uher  die  Berliner 
Stadtvermeaaung,  Zeitscbr.  f.  Verm.  1881  S.  17,  noch  Folgendea  hinzn- 
fUgen.  Bei  uoB  ist  von  je  zwei  znaammengehOrigen  HesaUtten  eine  mit 
einer  Justirvorrichtnng  veraehen,  ao  daaa  die  LSnge  jeder  Zeit  mittelst 
der  im  Bureau  aufbewalirten  ettthlernen  Normal-MeterstXbe  auf  das  Soll 
znrüekgefahrt  werden  kann. 

Die  in  Figur  2  veranschaulichte  Juatirvorrichtung  besteht  aua  einer 
Juatiracbraube  a  und  einer  Befestigungsachraubenmutter  b.    An  den  Latteu- 
enden  befinden  sich  verstählte  Eisenblechsohuhe,  dercu  Sohle  abwechBelnd 
Figur  2.  plan  nnd  convex  ist.  Die  Jngti- 

rung    findet   vor   ihrem  erst- 
maligen Gebrauch  und  später 
nach  BedUrinisB  statt,  nament- 
lich nach  eingetretenem  Witte- 
rangawechsel,  niemals  aber  in  bestimmten  Intervallen.     Hierbei  wird  auf 
peinliche  Genauigkeit   kein  Gewicht  gelegt,   ea  genUgt   vielmehr  schon 
den  Anforderungen,  wenn  das  Lattenpaar  um  nicht  mehr  als  0,5  mm  in 
der   Geaammtlänge  von   dem   Soll  (10  Meter)    abweicht.     Fraktiscb  ist 
diese  Difi'erenz  —   1 :  20000  —  gegenüber   den  aonstigen  Hängein  der 
HessgerSthschaften  und  den  vielfältigen  äusseren  Einfiüssen  so  unbedeu- 
tend, dass  aie  auf  das  Resultat  ao  gut   wie   ganz  ohne   Einflusa  bleibt, 
zumal  (üi  alle  längeren  Linien  stets  das  Soll  bekannt  ist,  ein  constantei 
Fehler  also   zum  Vorschein   kommen  musa  und  behoben   werden  kann. 
Die  mit  den  örtlichen  Aufnahmen  beachäftigten  Geometer  neigen  zu 
der  erfahrungsmäasigen  Ansicht,  dasa  ihre  um  ein  Geringes  —  etwa  die 
obige  Difi'erenz  —  zu  kurz   gehaltenen  Meßlatten  die   besten  Resultate 
ergeben.    Begründet  wird  dieae  Ansicht  durch  den  nicht  zu  verkennenden 
Umatand,    dasa   während   der  Meaaung  kleine   Staub-  oder    Sandkörner, 
welche  von  den  Lattenenden    ohne   Wasserspülung   nicht   ganz   zu  be- 
seitigen sind,  daaMaass  beeinträchtigen,  während  vermSge  der  Markirung 
der  Hessungslinien  durch  Ereideslriche  diese  letzteren  genau  innegehalten 
werden,  eine  Abweichung  von  der  geraden  Linie  also   nicht  vorkommt. 
Schliesslich  dflrfte  eine  Mittheilung  über   den  gegenwärtigen  Stand 
der    NeuvermeBsungsarbeiten    von    allgemeinerem    Interesse   sein.     Am 
1.  Januar  d.  J.  waren  durch  die  Sttlck Vermessung 
3287  Hektar 
16733  Besitzungen 
35425  Parzellen 
33823  Gebäade 
anfgenonunen,  an  Flächeninhalt  ca.  53%  des  gesammten  Weichbildes. 
Berlin,  im  Februar  1888. 

P.  Ottsen, 
Landmesser  im  städtischen  Veimessungs-Amt 
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Die  geodätische  Arbeit 
in  den  Vereinigten  Staaten  von  Nord-Amerika. 


II.  Bordens  VeriqessiiDg  tod  Majssachnsetts. 

Von  Professor  J-  Howard  Gore. 

Der  ursprüngliche  Zweck  dieser  Vermessani;  bestand  zunächst  nur 
darin,  eine  genaue  Karte  von  Massachusetts  zu  entwerfen;  der  trigono- 
metrische Theil  derselben  wurde  indessen  in  so  umfassender  Weise  an- 
gelegt nnd  in  so  sorgfältiger  Weise  ausgeführt,  dass  die  Resnltate  aucli 
als  geeignet  fllr  Erdmessangs-Zwecke  angesehen  werden  ktinnen.  Das 
Werk  war  in  Folge  zweier  Beschlösse  des  Qeriehtshofes  von  Hassachusetts 
während  der  Sitzung  von  1829—1830  ausgeführt  worden;  der  eine 
forderte  von  jedem  Stadtbezirke  der  Republik,  bei  dem  Amte  des  Staats- 
ministers  eine  genaue  Karte  seines  Gebietes  in  dem  Maaaestabe  voq 
100  Ruthen  zn  einem  Zoll,  der  andere  bevollmächtigte  den  Oonvernenr, 
eiuen  Vermesser  nebst  Aasistenten  anzustellen,  um  eine  von  astronomischen 
Betrachtungen  begleitete  trigonometrische  Vermessung  des  Staates  her- 
zustellen. Robert  Treat  Paine  ans  Boston  wurde  zum  Ober-Ingenieur, 
Herr  Stevens  aus  Newport  zum  Assistenten  gewählt,  nnd  Simeon  Borden 
beauftragt,  die  Instrumente,  welche  das  „Coast-Survey-Amt"  der  Ver- 
einigten Staaten  geliehen  hatte,  in  guten  Stand  zu  setoen  und  einen 
Basisapparat  zu  construiren. 

Die  astronomischen  Beobachtungen  und  die  Uebertragung  der 
Chronometer  for  die  Bestimmung  der  Längenunterschiede  wurden  von 
Herrn  Paine  im  Frühling  des  Jahres  1831  begonnen,  gleichzeitig  die 
Triangulation  durch  Herrn  Stevens  mit  Httlfe  des  Herrn  Borden.  Im 
Jahre  1334  trat  Stevens  zurück,  wodurch  die  trigonometrische  Arbeit 
Herrn  Borden  zufiel,  und  als  im  Jahre  1838  Paine  ebenfalls  sich  zurtlck- 
zog,  wurde  Borden  mit  der  ganzen  VermessuDg  beauftragt,  welche 
Stellung  er  bis  zur  Vollendung  derselben  behielt. 

Der  Basisapparat  war  im  Wesentlichen  nach  demjenigen,  welcher 
zuerst  von  Colby  im  Jahre  1827  während  der  Messung  der  „Lough 
Foyle"  Basis  benutzt  wurde,  gebaut  worden.  Er  war  fünfzig  Fuss  lang 
und  bestand  aus  zwei  Stangen  %  Zoll  im  Durchmesser,,  von  welchen 
die  eine  aus  Stahl,  die  andere  aus  Messing  bestand.  Jede  Stange  war 
aus  vier  nahezu  gleichen  Theilen  zusammengesetzt,  deren  Enden  durch 
in  einander  passende  Kästchen  dergestalt  verbunden  werden  konnten, 
dass  die  Enden  von  zwei  Theilen  vollkommen  in  Berührung  gebracht 
nnd  in  berührender  Stellung  gehalten  wurden.  Alles  zu  den  Stangen 
gehdrige  Geräth  bestand  aus  demselben  Metall  wie  die  Stangen  selbst. 
Diese  waren  innerhalb  einer  älechriJhre,  die  in  der  Mitte  weiter  als 
an  den  Enden,  durch  neunzehn  gusseiserne  Btigel  unterstützt;  jeder 
derselben  war  durch  fünf  Schrauben  befestigt,  die  jene  in  gleicher  Ebene 
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und  die  Stangen  wahrend  des  Gebrauches  vollkommen  gerade  Welten. 
Nahe  dem  Mittelpunkte  eines  jeden  Stückes  Blech,  das  die  Röhre 
bildete,  war  ein  zoUtiefer  Bleebrand  angelOthet,  welcher  dazu  diente, 
die  Röhre  stärker  zu  machen,  and  das  etwaige  Zusammenfallen  während  des 
Gebrauches  zu  verfaindem.  Die  Stutzen  waren  in  der  Nähe  dieser  Ränder  an- 
gebracht. Die  Rohre  war  49  Fnss  lang;  die  vier  StUcke,  aus  denen  sie  bestand, 
waren  vermittelst  kleiner,  durch  starke  fSseniänder  gehende  Bolzen  mit 
einander  verbunden;  jene  Ränder  waren  am  Ende  jedes  Abschnitte» 
angebracht,  ^e  waren  von  hinreichender  Stärke  und  OrSsse,  um  die 
beiden  an  den  Enden  befindlichen  in  den  Y- förmigen  Annen  des 
Untergestells  als  Stutzen  ruhen  zu  lassen.  Die  Enden  der  RQhre  waren 
durch  guBseiserne  mit  Löchern  versehene  Stflcke,  durch  welche  die 
Stangen  passirten,  geschlossen.  An  den  Enden  der  Staugen  waren 
kreuzweise  Arme  befestigt;  das  eine  Ende  jedes  Arm^  trug  eine  kleine 
silberne  Scheibe,  mit  Erenzlinien  auf  ihrer  horizontalen  Oberfläche;  die 
Durchschnitte  der  Linien  markirten  die  Enden  des  Uaasees.  Wenn  nun 
nun  die  Entfernungen  von  diesen  DurcbBchnitlslinien  nach  den  oben 
erwähnten  krenzweisen  Armen  jeder  Stange  im  Verhältniss  zn  dem  Ana- 
dehnnngaco efficient en  eines  jeden  machte,  so  würde  die  Dnrchschnittalinie 
bei  jeder  Temperatur  nnveränderlich  bleiben  —  ein  Frincip,  das  sehr 
schön  in  der  Theorie,  jedoch  unzulänglich  in  der  Praxis  ist.  Das  Fehl- 
schlagen dieses  Princips  —  bekannt  als  das  der  Compensation  —  mag 
den  Ungewissheiten  in  den  angenommenen  CoSfficienten  des  besondem 
Stabes,  der  in  Gebrauch  ist,  der  Unbeständigkeit  des  angenommenen 
Cktefßcienten,  der  Unkenntniss  der  Molekularverändemng  während  der 
Temperaturschwankungen,  oder  der  mechanischen  UniWgkeit,  das  richtige 
Verhältniss    der   Hebelsarme    anzugeben,    zuzuschreiben  sein. 

Die  Röhre  wurde  von  zwei  aorgfiütig  und  dauerhaft  hergestellten 
DreifUssen  unterstützt,  die  obem  Theile  derselben  hatten  vermittelst 
Schwanzscfarauben  horizontale  und  verticale  Bewegung.  Die  iGkroskope 
hatten  Brennweite  von  1%  Zoll  und  waren  mit  Gestellen  versehen. 
Die  in  dem  „Connecticut  Valley"  oberhalb  Northampton  gelegene  Linie 
wurde  abgesteckt,  indem  man  zu  dem  Zwecke  denselben  Theodolit 
gebrauchte,  welcher  später  auch  zur  Einweisung  der  Röhren  während  der 
Messung  selbst  diente. 

Die  Endpunkte  der  Basis  waren  mit  Krenzllnien  auf  ungeßtfar  1  Zoll 
im  Durchmesser  starken  Kupfer-Bolzen  markirt.  Diese  wnrden  fest  in 
Löcher  getrieben,  welche  zu  diesem  Zwecke  in  grosse  Steine  gedrillt 
worden  waren,  und  ungefähr  18  Zoll  unter  die  Erde  versenkt. 

Während  des  Messens  wurde  das  Fadenkreuz  eines  der  Mikroskope 
über  die  Marke  an  einem  der  Endmerkmale  gerichtet.  Dann  wurde 
die  RShre  auf  das  Untergestell  gelegt,  das  vorher  in  die  richtige  Stellung 
gebracht  worden  war,  seitwärts  bewegt,  bis  sie  geradlinig  war,  und  der 
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LSnge  nach,  bis  die  Harke  auf  der,  an  dem  einen  der  Stäbe  befestigten 
Scheibe  mit  dem  Fadenkreuz  des  Mikroakopes  zosammenfiel.  Das  andere 
Mikroskop  wurde  dann  genau  Uber  der  Scheibe  an  dem  vordem  Ende 
eingestellt,  worauf  die  Rtfhre  vorwärts  getragen  und  so  aufgestellt  wurde, 
dass  das  hintere  Ende  unter  das  zweite  Mikroskop  kam,  und  so  weiter; 
die  ganze  Arbeit  erforderte  die  Dienstleistung  von  acht  Hännem.  Der 
Neigungswinkel  wnrde  mit  der  Anzahl  der  Rohren  aufgesehrieben.  Unter 
dem  Durebschnittspnnkte  des  Fadenkreuzes  dea  Mikroskopes,  welcher 
die  letzte  von  je  20  ROhren  markirte,  wnrde  ein  Stflck  Heaaingdraht  in  einem 
in  den  Boden  getriebenen  Pflock  angebracht.  Daa  Ende  der  Arbeit  eines 
jeden  Tages  wnrde  auf  ähnliche  Weise  festgelegt. 

Die  Linie  wurde  zweimal  gemeaaen  und  die  Unterschiede  in  den 
Entfernungen  zwischen  je  zwei  Marken  bestimmt.  Der  grjfaste  Unterschied 
betrug  0,838  Zoll  und  der  kleinste  0,02  Zoll,  die  Summe  der  Unterschiede 
wurde  zunächst  3,523  Zoll,  wahrend  nach  der  Neigungsverbeeaerung  der 
Unterschied  in  den  beiden  Maaasen  nur  0,237  Zoll  oder  1:1975  176 
betrug,  bei  einer  Oeaammtlänge  von  39  009,73  Fuss  oder  7,3882  Meilen, 
wobei  die  Maasse  auf  den  Meeresspiegel  redncirt  und  auf  Hassler'a 
S2z011ige  Troughton  Scala  bei  620  F.  bezogen  sind. 

Die  Erhebung  über  dem  Meeresapiegel  wurde  auf  trigonometrischem 
Wege  gefunden,  wobei  das  nördliche  Ende  49,55  Fuss  höher  als  daa 
südliche  angegeben  ward,  während  durch  Berechnung'  des  Höhennnter- 
schiedea  der  beiden  Enden  jeder  Röhre  nach  ihrer  bekannten  Länge 
und  dem  beobachteten  Neigungswinkel  und  der  ans  diesen  Unterschieden 
gezogenen  algebraischen  Summe,  daa  nördliche  Ende  50,43  Fuss  höher 
war  als  das  südliche.  Die  geographische  Breite  und  Länge  der  beiden 
Enden  der  Basis  wurde  sorgfältig  bestimmt,  die  erstere  aus  zahlreichen 
Beobachtungen  au  Oircumpolar-Stomen  und  die  letztere  durch  Ueher- 
tragungen  von  Chronometern. 

Bei  der  Triangulirung  wnrde  ein  Repetitions  -  Theodolit  mit  einem 
Kreise  von  12  Zoll  nnd  einem  Femrohr  von  40  Zoll  Brennweite  benutzt. 
Während  der  Beobachtung  wurde  das  Instrument  durch  ein  kreisförmiges 
Zelt  geachUtzt;  der  obere  Theil  jeder  Seite  war  mit  beweglichen  Vorhängen 
versehen,  die  je  nach  Bedarf  geöffnet  und  geschlossen  werden  konnten.  An 
jeder  Station  wurden  kflnsthche  Signale  errichtet;  diese  bestanden  ans  Drei- 
fllBsen  mit  einer  Mittelstange,  die  auf  einer  Angel  an  dem  Dreifusse  be- 
festigt war.  Häufig  varen  diese  Mittelstangen  nicht  weniger  als  80  Fnas 
hoch,  in  welchem  Falle  es  fUr  nöthig  befunden  wurde,  aie  mit  Drähten 
in  vier  Richtungen  zu  verankern. 

Um  die  Signale  auf  grosse  Entfernungen  sichtbar  zu  machen,  wurde 
ein  nnnreiches  Verfahren  zur  Anwendung  gebracht.  Ein  au  beiden 
Seiten  offener  baumwollener  Sack  wurde  dnrch  zwei  hineingenähte 
Tonnenreifen  aufgespannt  erhalten;  das  Oanze  wnrde  um  die  Miltelatanee 
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angebracht,  die  Enden  eingezogen  und  dauerhaft  an  der  Stange  be- 
festigt. Dies  mag  den  AnlasB  zu  der  Benntsung  der  Tonne  gegeben 
haben,  die  später  von  der  „Coast  Survey"  bei  Kecognoscirnngen  nnd 
Triangulirungen  zweiter  Ordnung  benutzt  ward. 

Der  Mittelpunkt  der  Station  wnrde  wie  die  Enden  der  Baus  markirt, 
naclidem  die  Lage  desselben  mit  Hülfe  zweier  anidlbemd  rechtwinklig 
zn  einander  aufgestellten  Ablother  bestimmt  war.  Wenn  eine  Station 
besetzt  war,  so  wurde  die  Mittelstange  Ubergebeugt,  damit  das  untere 
Ende  aus  der  Ziellinie  kam,  und  das  Beobachtungazelt  tlber  dem  Drei- 
fasB  aosgebreitet. 

Die  auf  jeder  Station  sugebracbte  Zeit  schwankte  zwischen  einem 
und  zwölf  Tagen;  besondere  Sorgfalt  wurde  daraaf  verwendet,  so  weit 
wie  m&glich  zn  einer  Zeit  zu  beobachten,  wo  die  Atmosphäre  und  die 
Erde  unterhalb  zwischen  der  beobachtenden  und  der  beobachteten  Station 
nahezu  dieselbe  Temperatur  hatten.  An  Zwei  Funkten  innerhalb  jeder 
Section  von  50  Quadratmeilen  wurden  auch  Azimute  gemessen.  Die  bei  der 
Berechnung  geographischer  Coordinaten  gebrauchten  Formeln  waren 
diejenigen  von  Oriani,  mit  Annahme  eines  erat  im  Jahre  1821  verttffentlichten 
"eltiptiscben  Sphäroids". 

Man  berechnete  die  Längen  von  acht  Meridianbogen  und  leitete 
von  jedem  die  Länge  eines  Grades  ab;  diese  schwankte  von  364  336,76  Fuss 
bis  364  437,86  Fuss  mit  einem  Mittel  von  364  392  Fuss  unter  42«  42'  48" 
Breite,  oder  364  356  Fuss  unter  420  21' 40"  Breite,  welches  diejenige 
des  Sladthanses  ist.  Die  geographische  Länge  des  Stadthauses  wurde 
als  Ausgangspunkt  angenommen  und  der  Werth  eines  Grades  recht- 
winklig gegen  einen  Meridian  berechnet.  Hierbei  wurden  Paine's  Längeu- 
bestimmnngen  benutzt  und  bei  der  Berechnung  wurde  jedem  angewandten 
Bogen  ein  relatives  Gewicht  proportional  mit  dem  Polarwinkel  gegeben, 
woraus  sich  das  Resultat  365  747  Fuss  für  einen  Grad  als  das  Mittel 
von  10  Bogen  ergab. 

Mit  den  so  erhaltenen  Daten  wurden  die  Dimensionen  der  Erde 
bestimmt,  welche,  im  Vergleich  mit  denjenigen,  welche  jetzt  ganz  all- 
gemein angenommen  werden,  in  einer  Uebereinstimmuug  sich  befinden, 
die  man  kaum  erwarten  könnte,  wenn  man  sich  vergegenwärtigi,  dass 
diese  Arbeit  zn  einer  Zeit  ausgeführt  wurde,  wo  die  Geodäsie  in  diesem 
Lande  noch  in  der  Kindheit  war.  Dieses  zeigt  folgende  Vergleichung: 
Borden.  Bessel.  Clarke. 
10  eines  Meridians  Breite  420  21' 30"  i^  Yü^  364,356  364,403  364,433 

1  Längengrad 42»  21'  32"  in  Fuss  365,724  365,740  365,642 

Abplattung 1 :  292     1 :  299     1 ;  293 

Man  ist  geneigt  zu  glauben,  die  nahe  üebereiustimmnng  zwischen 
Borden's  und  Clarke's  Werthen  sei  wie  die  Fehlerausgleichung  dem  Zu- 
fall zuzuschreiben.  Borden's  Längenmessungen  sind  jedoch  durch  die 
Besetzung   vieler   seiner   Stationen    seitens    der    „Coast    und    Geodetic 
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Survey"  und  die  nachfolgende  Berechnung  der  Entfernungen,  welche 
er  bestimmt  hatte,  einer  scharfen  Probe  unterzogen  worden.  Der  Unter- 
schied zwischen  den  beiden  Reenltaten  schwankt  zwischen  16  und  0,8  Zoll 
»nf  eine  Meile  und  beträgt  6  Zoll  im  Mittel  oder  1 :  10  560;  auch  in 
dem  Bogen  von  Kantncket  berechnete  die  „Geodetic  Surrey"  die  Länge 
eines  Grades  aus  verschiedenen  kleinen  Bogen.  Die  Mittelbreite,  welcher 
Borden's  am  nächsten  kam,  war  ll*)  36'  34"  Breite.  An  diesem  Punkte 
vnrde  gefunden,  dass  die  Länge  eines  Grades  364  452  Fuss  sei,  waa 
angeßbr  100  Fuss  mehr  betrug  als  Borden's  Grad  an  diesem  Punkte. 
Clarke's  Sphäroid  ^ebt  fllr  diese  Breite  einen  Grad  ungefähr  85  Fuss 
länger  an  als  Borden  &nd. 

Wir  verdanken  Borden  mehr  an  Methoden  als  an  Resultaten, 
sein  Beobachtnngszelt,  Signal,  und  die  Sorgfalt,  mit  welcher  er  die 
Zeitpunkte  zum  Ablesen  der  Winkel  wählte,  sind  Vorbilder  fttr  alle  geodäti- 
Bchen  Arbeiten  geworden,  die  seit  seiner  Zeit  in  diesem  Lande  ansgefUhrt 
worden  sind.  Der  Theodolit  mit  hohem  unterstützenden  Gestell  und 
das  Repetitionsverfahren,  nach  der  „Coast  Survey"  und  „Ordnance 
Survey",  ist  seitdem  längst  aufgegeben  worden,  ebenso  wie  der  compen- 
sirende  Basisapparat.  Es  hat  sich  auch  gezeigt,  dass  die  Biegung  in 
einer  so  langen  Stange  ernstliche  Fehler  hervorrufen  würde,  so  dass 
wir  jetzt  niemals  einen  Apparat  von  mehr  als  der  Hälfte  der  Länge 
de^enigen  von  Bordes  finden,  während  viele  nicht  mehr  als  ein  Viertel 
Bo  lang  sind. 

Man  kann  wohl  sagen,  dass  keine  erste  trigonometrisch -geodätische 
Arbeit  in  einem  Lande  so  erfolgr^ch  auageführt  wurde,  wie  dieser  erste 
Beitrag  von  Amerika. 


Zur  Lage  der  bei  der  Katasterverwaltung  beschäftigten 
Landmesser  in  Preussen. 


In  Heft  3  der  Zeitschrift  fUr  Vennessungawesen,  vom  1.  Februar 
d.  J.,  giebt  ein  College  von  der  General-Commission  seinen  Klagen  Über 
die  Stellung  der  Landmesser  bei  dieser  Behörde,  namentlich  über  die 
Behandlung  Seitens  der  Special-Commisaare  Ausdruck.  Gewiss  werden 
auch  die  nicht  bei  der  General -Commission  beschäftigten  Landmesser 
diesen  Klagen  sympathiBcb  gegentiber  stehen  und  wtinschen,  dass  in 
dieser  Einsicht  bald  ein  Wandel  geschaffen  werden  raßge. 

Veranlassung,  daas  hier  auf  den  genannten  Artikel  zurückgegriffen 
wd,  giebt  die  darin  gezogene  Parallele  mit  den  Verhältnissen  der 
Katasterbeamten,  welche  leider  der  Wirklichkeit  nicht  durchaus  entr 
spricht.  Um  auch  den  feme  Stehenden  ein  Urtheil  über  die  Aussichten 
und  Verhältnisse  der  Katasterbeamten  zu  geben,  mOge  es  gestattet  sein, 
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suf  Omnd  statistUchen  Materials,  welches  die  letzten  5  Jahre  amfaeat, 
ein  Bild  von  dem  BildnngBgaDg,  dem  ÄTancement  nnd  der  Stellnng  der 
Kataster beamten  bis  zu  ihrer  £meDnnng  zum  Katastercontrolenr  oder 
Secretfa'  unter  Bertlckaichtigang  der  nach  dem  Etataentwurf  fUr  1888/9 
Anlage  D.  beabsichtigten  anderweiten  Organisation  der  Eataaterbnreaus 
der  Regierungen  zu  entwerfen.  Durch  diese  neue  Organisation  tritt 
nämlich  in  sofern  eine  Äendemng  der  bisherigen  Verhältniese  ein,  als 
die  K  eben  einnahmen  der  Katast  ersnpenmmerare  auf  hOren,  die  betreffenden 
Einkünfte  zur  Staatskasse  vereinnahmt  und  die  Katasteranpemnmerare 
(nnnmehr  KatasterdiStare)  durch  GewXbmng  von  120  bis  150  Mark 
monatlicher  DiSten  entschädigt  werden.  Femer  werden  fOr  die  bis- 
herigen Katastergehulfen  definitive  Staatsetellnngen  als  Katasterzeichner 
von  dem  Range  der  RegiemngskanzKsten  geschaffen.  In  der  Beilage  D, 
zu  dem  Entwürfe  des  Staatshaushalts-Etats  für  1888/9  begründet  die 
Königliclie  Staatsregierung  diese  Vorschläge  Aber  die  anderweite  Orga- 
nisation der  Kataaterbureanx  der  Re^enmgen.  Wenngleich  die  vor- 
geschlagenen Äenderungen  vielen  Hissständen  der  bisherigen  Einrichtnng 
Abhälfe  verschaffen,  namentlich  auch  der  trostlosen  Lage  der  Kataster- 
gehfllfen  (Katasterzeichner)  die  unbedingt  nothwendtge  Anfbesaernng  zu 
Theil  werden  lassen,  so  enthalten  dieselben  doch  auch  andrerseits 
Bestimmungen,  welche  den  Stand  der  Eatasterheamten  zu  beeinträchtigen 
geeignet  sind  und  berechtigten  Hoffnungen  der  betfaeiligten  Kreise  bittere 
Enttäuschungen  gebracht  haben. 

Zur  Darlegung  des  Sachverhalts  mOge  es  also  gestattet  sein,  auf 
den  Bildungsgang  der  Katasterbeamten  einen  Blick  zu  werfen. 

Vorbedingung  fUr  den  Eintritt  in  die  Katasterverwaltung  ist  die 
Ablegung  der  Landmesserp rlifnog  nach  den  Vorschriften  vom  4.  Sep- 
tember 1882.     FUr  die  Zulassung  zu  diesem  Examen  wird  gefordert: 

a.  als  Nachweis  der  allgemeinen  wissenschaftlichen  Bildung  ein  Zengniss 
Über  die  erlangte  Beife  zur  Versetzung  in  die  erste  Klasse  eines 
Gymnasiums,  einer  Realschule  erster  Ordnung  u,  s.  w., 

b.  ein  Zeugniss  Über  die  mindestens  einjährige  Beschäftigung  bei 
einem  oder  mehreren  geprüften  Landmessern, 

c.  der  Nachweis  einer  zweijährigen  Studienzeit  auf  den  Hochschulen 
zu  Berlin  oder  Poppeisdorf. 

Dass  die  bei  der  Prüfung  gestellten  Anforderungen  nicht  zu  niedrig 
bemessen  sind,  dtlrfte  schon  daraus  hervorgehen,  dass  bei  der  im 
October  1887  abgehaltenen  Prüfung  an  der  Hochschule  zu  Berlin  von 
6  Geprüften  nur  zweien  die  Be&higung  zum  Landmesser  zuerkannt 
worden  ist. 

Nach  abgelegtem  Exunen  nnd  erfolgter  Bestallung  hat  der  Land- 
messer, wenn  er  in  die  Katasterverwaltung  einzutreten  wünscht,  sieh  zu 
diesem  Behufe  bei  einer  Efiniglichen  Regierung  oder  hei  dem  Königlichen 
Finanzministerium  zu  melden,  worauf,  falls  der  Bedarf  nicht  gedeckt 
n,. ,;-;,,XA)Ot^le 
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ist,  seine  Notirnng  als  Anwärter  erfolgt.  Bis  znr  Eißberufang  &U 
Katasterdiätar  iat  ee  ihm  Überlassen,  Beschäftigung  zu  anchen,  wenn  er 
nicht  hei  der  Regierung  aushiU&weiee  Verwendung  gegen  eine  Ent- 
Bchädigang  von  130  ^  monatlicher  Diäten  findet. 

Der  weitere  Äusbildnngegang  gestaltet  sich,  wenn  man  die  ans  der 
Statistik  der  letzten  5  Jahre  ermittelten  Dorchschnittszahlen  zu  Grunde 
legt,  folgendermaasen :  Hit  dem  29.  bis  30.  Lebensjahre  wird  der  An- 
wärter als  Katasterdiätar  hei  einer  Re^erung  eingestellt  nnd  erhSIt 
während  der  ersten  3  Jahre  120  c/^,  während  der  letzten  3  Jahre 
150^  monatliche  Diäten.  Nach  3  Jahren  muss  sich  der  Katasterdiätar  in 
einem  Altar  von  ungefähr  32  Jahren  einem  nochmaligen  schwierigen 
£xamen  nach  den  Vorschriften  über  die  Prüfung  der  Katasterbeamten  vom 
5.  November  1862  unterziehen,  worin  er  seine  BefUiignng  zur  selbst- 
st&ndigen  Fuhrung  eines  Katasteramts  sowie  zur  Revision  der  Königlichen 
Steaerkassen  nachzuweisen  hat. 

Falls  der  Eatasterdifitar  dieses  Examen  besteht,  rfickt  er  nach 
weiteren  3  Jahren,  5—6  Jahre  nach  seinem  Eintritt,  11  —  12  Jahre  nach 
abgelegtem  Landmesserexamen  in  die  etatsmässige  Stelle  eines  Kataster- 
assiatenten  ein.  Als  solcher  bezieht  er  ein  Anfangsgehatt  von  600  Thlrn. 
nebst  WohnungsgeldzuBchuBS,  nach  weiteren  2  Jahren  ein  Hdchstgehalt 
von  650  Thlrn.  nebst  Wohnungsgeldzuschuss. 

Jlfit  dem  38.-40.  Lebensjahre,  8  —  10  Jahre  nach  seinem  Eintritt 
als  Diätar,  14—16  Jahre  nach  seiner  Bestallung  zum  Landmesser,  er- 
folgt die  Ernennung  zum  Katastercontroleur  mit  einem  Anfangsgehalt 
von  700  Thlm.  nnd  Wohnungsgeldzuschuss,  und  nach  einem  weiteren 
Probejahr  die  definitive  Anstellung  im  Staatsdienste. 

Ans  dem  Gesagten  durfte  zur  Gentige  herrorgeheo,  dasB  an  keinen 
andern  Subaltem-Beamten  derartige  Anfordeningen  gestellt  werden,  wie 
an  die  Katasterbeamten  und  dass  sich  Überhaupt  wenige  Beamtenkate- 
gorien finden,  die  eine  derartig  langwierige  Vorbilduiigszeit  erfordern, 
wie  diese.  Schon  bei  der  LandmesserprUfung  werden  Kenntnisse  ver- 
langt, welche  weit  über  dasjenige  Maaas  hinausgehen,  welches  ttlr  den 
übrigen  Subaltemdienst  erforderlich  ist.  Die  Denkschrift  zum  Etat  für  1888/9 
spricht  sich  in  gleichem  Sinne  ans  (letzter  Absatz  Seite  26). 

Es  ist  daher  auch  natürlich,  wenn  die  Katasterbeamten  auf  ihre 
technische  Qualification  ein  besonderes  Gewicht  legen  und  die  hei  der 
Kataeterverwaltnng  beschäfligten  Landmesser  es  schmerzlich  empfinden, 
dass  ihnen  in  einem  Lebensalter,  in  welchem  anderwärts  die  Snbaltern- 
beamten  sich  in  einer  definitiven  Staats-  nnd  entsprechenden  Lebens- 
stellnng  in  befinden  pflegen,  der  Titel  eines  Kataaterdiätars  verliehen 
wird,  welcher  nicht  nur  ihre  technische  Qualification  nicht  zum  Aasdruck 
bringt^  sondern  sie  mit  den  im  ersten  Stadium  ihrer  Laufhahn  befind- 
lichen, meistens  ana  dem  Unterofficierstande  hervorgegangenen  oder  doch 
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im  jugendlichen  Alter  stehenden  unteren  Suhalternheamten  auf  eine 
Stufe  Btellt. 

Eb  kommt  hierbei  noch  in  Betracht,  dass  nach  der  eingangs  ge- 
nannten Denkschrift,  wie  bereite  gesagt,  eine  nene  subalterae  Beamteu- 
kategorie,  die  Kataeterzeichner,  geschaffen  werden  soll,  welche,  mit 
Elementarschulbildung  und  nur  praktischer  Fachbildung  versehen,  eine 
den  KegierungskanzliBten  gleiche  Stellung  einnehmen  soll.  Es  würde 
nun  nahe  liegen,  diesen  Beamten,  so  lange  sie  nicht  definitiv  angestellt 
sind,  sondern  diätarisch  beschäftigt  werden,  entsprechend  dem  Titel 
„Eanzleidiätare"  die  Bezeichnung  „Eataaterdiätare"  beizulegen.  Nicht 
näher  mit  den  Yerhältnissen  Vertraute  werden  auch  in  Zukunft  zweifellos 
den  Titel  Katasterdiätar  auf  die  genannten  Beamten  und  nicht  auf  die 
in  der  Eatast  er  Verwaltung  beschäftigten  Landmesser  beziehen. 

Die  bei  andern  Behörden  beschäftigten  mit  der  Landmcsserqualification 
ausgestatteten  Techniker  behalten  sämmtlich  bis  zum  Einrücken  in  eine 
definitive  Staatsstellung  den  Titel  Landmesser  hei,  und  es  dürfte  kein 
Grund  vorliegen,  den  bei  den  Regiernngen  beschäftigten  Landmessern 
ihren  Titel,  welchen  sie  nach  längerem  Studium  durch  ein  Examen  sich 
erworben  haben,  vorzuenthalten.  Zur  besseren  Kennzeichnung  würde 
ihnen  bis  zu  ihrer  definitiven  Anstellung  die  Bezeichnung  Kegierungs- 
landmesser  beizulegen  sein. 

Hierdurch  wUrde  auch  dem,  schon  von  dem  Herrn  Abgeordneten 
Berger  in  der  19.  Flenar-Sitzung  des  Hauses  der  Abgeordneten  vom 
3.  Februar  1885  betonten  Bedürfnisse,  die  in  der  Eatasterverwaltung 
vorkommenden  Fremdwörter  durch  Deutsche  zu  ersetzen  und  uamentlicb 
deutsche  Titulaturen  einzuführen,  Rechnung  getragen  werden.  Wenn 
die  Kataster  -  Supernumerare  bisher  keine  Anstrengung  für  die  Um- 
änderung ihres  unzutreffenden  Titels  gemacht  haben,  so  ist  dieses  wohl 
in  der  Hofi^ung  unterhlieben,  dass  die  Königliche  Staatsregiening  bei 
ihrem  anerkannten  Wohlwollen  gegenüber  berechtigten  Ansprüchen  ihrer 
Beamten  in  Erwägung  der  bedeutend  erhöhten  Anforderungen  an  die 
Vorbildnng  und  die  Leistungen  der  Eatasterbeamten  bei  der  in  Auseicht 
stehenden  Reorganisation  ihren  naheliegenden  WUnschen  und  Hoffnungen 
ohne  Anregung  gerecht  werden  und  ihnen  namentlich  auch  den  ihnen 
zukommenden  Titel  nicht  versagen  würde. 


Kleinere  Mittheilungen. 

Deutsches  Gesetzbach. 

Die  Allgemeine  Zeitung  Nr.  28,  Beilage,  schreibt: 
Berlin,    26.   Jan.     Mit   dem  Entwarf  eines  bürgerlichen   Oeseta- 
buchea   für  das   deulsehe   Reich,   welcher  vor  kurzem   dem  BuDdesratb 
vorgelegt   worden,   wird   sich   dieser   voraussiehtliob  zunKebet  wedw  in 
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den  AiiBSChllssen  noch  im  Plenum  eingehend  beacliäftigen.  Das  vird 
schon  d&durch  bedingt,  daes  der  Entwurf  noch  keine  endgültig«  0«8talt 
besitzt,  sondern  nnr  erst  das  Ergebuies  der  ersten  Lesung  seitens  der 
Commission  ist.  Von  Anfang  au  bestand  die  Absiebt,  vor  der  Inangriff- 
ashme  der  zweiten  Lesang  eine  Aenssening  der  üffentlicheu  Meinung 
Über  die  bisher  erreichte  Fertigstellung  herbeizuführen.  Vor  der  zweiten 
wllrttembergischen  Kammer  ga.h  bereits  im  vorigen  Frühjahr  der  Justiz- 
minister  eine  Erklärung  dahin  ab,  dass  der  gesammte  Entwurf  in  irgend 
einer  Form  der  öffentlichen  Kritik  unterbreitet  werden  solle,  und  dass 
die  Datier  der  apSter  vorzunehmenden  zweiten  Lesung  davon  abhängig 
sein  wUrde,  wie  gross  das  kritische  Material  sein  werde,  welches  in- 
zwischen zu  erwarten  stehe.  Es  ist  aus  dieser  Erklärung  ersichtlich, 
dass  eine  vielseitige  und  eingehende  Kritik  der  bisher  vorliegenden 
ersten  Lesang  gewUnscht  wird,  und  zu  diesem  Zweck  werden  wahr- 
scheinlich schon  in  nSehater  Zeit  der  Entwurf  selber,  sowie  die  auf  Grund 
der  von  den  Redactoren  ausgearbeiteten  Motive  zu  den  Vorentwürfen 
und  der  BerathungsprotokoUe  der  Commission  aufgestellte  Begründang  des 
Entwurfs  verlffientlicht  werden.  Zugleich  wird  alsdann  dem  Wunsche 
Ausdruck  gegeben  werden,  dass  die  faehmSnnischen  Kreise  von  dem 
Inhalte  des  Werkes  eingebend  Kenntniss  nehmen  und  ihrem  Urtheile 
über  dasselbe  eine  Form  geben  mSgen,  in  welcher  die  Kritik  bei  der 
zweiten  Lesung  des  Entwurfs  nutzbringend  werden  könne.  Besprechungen 
des  Entwurfs  werden  daher  bereitwilligst  entgegengenommen  werden. 
Erst  wenn  später  der  Entwurf  die  zweite  Lesung  passirt  hat,  wird  er 
dann  wieder  an  den  Bundesrath  gelangen  und  nach  eri'olgter  Oatheissung 
seitens  desselben  auch  dem  Reichstage  zur  Beschluasfassung  vorgelegt 
werden.  Man  wird  wohl  kaum  erwarten  dürfen,  dass  dieses  letzte 
Stadium  früher  als  in  der  Reiohstagssession  1889/90  wird  beschritten 
werden  können. 

Urania. 

Der  Reichsanzeiger  Nr.  18  v.  21.  Januar  d.  J.  bringt  folgende 
Notiz: 

Das  Comit^  f\lr  die  „Urania",  bestehend  aus  den  Herren  Dr. 
Poerster,  G.  Hanaemann,  G.  Heese,  H.  Paetel,  Veitmeyer,  erlässt  folgenden 
Aufruf: 

„Das  unterzeichnete  Comitä  ist  von  einem  grösseren  Kreise  gemeinnützig 
denkender  Männer  damit  betraut  worden,  die  von  demselben  für  Berlin 
vorbereitete  Begründung  einer  ÖfFentlichen,  Jedermann  zugänglich  zu 
machenden  Schaustätte  fUr  astronomische  und  sonstige  natnrwissenschaßlich- 
technische  Demonstrationen  {mit  Fernröhren,  Spektral -Apparaten,  Mi- 
boakopen  n.  s.  w.)  der  Verwirklichung  näher  zu  führen.  Zu  diesem 
Kveck  hat  das  Comit^  zunächst  briefliche  Einladungen  zur  ßetheiligung 
an  dem  Unternehmen  ergehen  lassen,  verbunden  mit  näheren  Darlegnngen. 


ren  Darlegnngen, 
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Über  äie  geplanten  Einrichtungen  und  über  die  geschäftliche  Clestiiltnng  des 
Cnternehinena,  fitr  welche  letztere  eich  die  Form  einer  Aktien geeellBcbaft 
alB  imumgän glich  erwiesen  h&t.  Das  sehr  erfrenliche,  die  Verwirk licbnng 
dcB  Plana  sichernde  SrgebnisB  dieser  Einladungen  läeat  es  zweckmüssig; 
erscheinen,  nunmehr  auch  an  die  weitesten  Kreise  eine  directe  öffentliche 
Einladung  zur  Betheiligang  zn  richten.  Es  handelt  sieb  nämlicb  jetzt 
darum,  die  vollständige  Zeichnung  des  Capitals  in  möglichst  kurzer 
Frist  zu  Ende  zu  fUbren,  um  schon  in  diesem  Frtthjabr  mit  der  Ee^ 
Stellung  der  instrumentalen  Einrichtungen  und  der  Banlicbkeiten  beginnen 
und  beide  von  Anfang  an  in  einer  Berlins  würdigen  techniscfaen 
Vollkommenheit  ausfuhren  zu  können. 

FUr  ein  solches  baldiges  und  definitives  Vorgehen  sind  im  üebrigen 
die  gflnstigsten  Bedingungen  bereits  vorbanden,  da  bei  den  Staats- 
behörden und  bei  den  städtischen  Behörden  auf  jegliche  -sonstige  Art 
der  Förderung  mit  Zuversicht  gerechnet  werden  darf. 

Der  Schriftführer  des  Comit^,  Hr.  Dr.  M.  Wilhelm  Meyer,  W.  Zielen- 
Strasse  10,  wird  Über  die  Modalitäten  der  Betheiligung,  sowie  über  die 
Ziele  nnd  Auseichten  des  Unternehmens  jede  wtlnscbenswertbe  Auskunft 
ertheilen,  insbesondere  das  Statut  der  Oesellschaft  nnd  die  zugehörigen 
Drucksachen  auf  Wunsch  sofort  znr  Kenntnissnahme  einsenden  nnd 
Aktienzeicbnungen  auf  Gmnd  des  Statuts  entgegennehmen." 

Wie  die  „Nat. -Ztg."  hinznitjgt,  wird  die  „Urania"  in  demjenigen 
Theil  des  AusstellungsparkeB  erbaut  werden,  welcher  früher  das  nasse, 
dann  das  classische  Dreieck  genannt  wurde,  nnd  zwar  zwischen  dem 
Pergamon- Panorama  und  dem  Restaurati  onspavillon  an  der  Invaliden- 
straase,  also  gegenüber  dem  Olympia -Diorama.  Der  Bauplatz  wird  vom 
Kultus-Ministerium  unentgeltlich  hergegeben  werden.  Aus  städtischen 
Kreisen  erfahren  wir  ausserdem,  dass  man  im  Magistrat  geneigt  ist,  eine 
namhafte  Subvention  für  dieses  gemeinnützige  Unternehmen  bei  der 
Stadtverordneten -Versammlung  zu  beantragen,  um  auch  den  hiesigen 
Lehranstalten  die  Berechtigung  zum  Besuch  der  lehrreichen  Schaustellungen 
in  der  -Urania"  zu  sichern. 


Errichtimg  eines  Sdüffsvermessangsamts. 

Dem  Etat  des  Reichsamts  des  Innern  ist  nachstehende  Denkschrift, 
betrefi'end  die  Errichtung  eines  Schiffsvermessungsamtes,  bei- 
gelegt: 

Die  seither  bei  der  Handhabung  der  Schiffsvermeseungsordnung  ge- 
sammelten Erfahrungen  haben  die  Ueberzeugnng  begründet,  dass  die 
jetzige  Organisation  der  Vermesaungs-  und  RevisionsbehOrden  nicht  aas- 
reicht,  um  ein  einheitliches  Verfahren  bei  der  Vermessung  der  Seeschiffe 
zu  gewährleisten.  Der  innere  Ausbau  der  Schiffe,  namentlich  der  eisernen 
Dampfsohiffe,    ist  so   complicirt    geworden,   dass   die   Ausmhrung  und 
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die  Reyiaion  der  VermesBungen  sich  zu  einer  schwierigen,  nicht  immer 
zweifelefreieo  Arbeit  gestaltet,  deren  sachgemäsee  Erledigung  eingehende 
Fiebkenntnisse  voraussetzt  und  ein  stetes  Vertrautbleiben  mit  den  neuesten 
Fortschritten  im  Sc  hi  Abb  an  und  mit  den  verschiedensten  Bausystemen 
erfordert.  Von  Jahr  zu  Jahr  kommen  neue  Constructionsarten  in  Äuf- 
naiiine,  anf  welche  die  Vorschriften  der  Vermeseungsordnung  nicht  ohne 
Weiteres  anwendbar  sind.  Die  hierdurch  bedingten  Zweifel  und  Schwierig- 
keiten sind  geeignet;  die  einheitliche  Handhabung  der  geltenden  Vor- 
schriften zu  gefährden.  Bei  der  zur  Zeit  bestehenden  Organisation  der 
Bemonsbehßrden,  wonach  die  letzteren  von  einander  unabhängig  und 
eiDcr  gemeinsamen  höheren  Instanz  nicht  unterworfen  sind,  ist  es  nicht 
augeschloseen,  dass  die  Vermessungsordnung  bei  verschiedonen  Revisions- 
behörden eine  verschiedene  Auslegung  erführt  und  dass  durch  eine 
solche  nngleichmässige  Handhabung  eine  Benachtheiligung  einzelner 
Bbeder  gegenüber  ihren  Berufsgenossen  herbeigeführt  wird.  Die  Auf- 
«cht  Über  das  Schiffsvennessungswesen,  welche  nach  §  21  der  SchilTs- 
vermesBungsordnung  vom  5.  Juli  1872  der  Reichskanzler  durch  von  ihm 
beetellte  Inspectoren  auszuüben  hat,  reicht  zur  Beseitigung  der  hervor- 
getretenen üebelatSnde  nicht  aus.  Diese  Inspectoren  sind  nur  befugt, 
der  Aufnahme  der  Messungen  beizuwohnen,  von  den  Aufzeichnungen 
nnd  Berechnungen  der  Vermessungs-  und  RevisionsbehBrden  Einsicht  zu 
nehmen  und  auf  vorgefundene  Mangel  aufmerksam  zu  machen.  Allein 
sie  haben  nicht  die  Befagniss,  bezüglich  der  Art  der  Vermessung  die 
Behörden  mit  bindenden  Anweisungen  zu  versehen  und  im  Falle  unrichtiger 
Anaftlhrung  der  Vermessung  eine  Berichtigung  des  Messbriefes  selbst  zu 
bewirken.  Auch  besteht  für  die  Vermessangsbehörden  nicht  die  Verpflichtung, 
die  von  ihnen  anagefuhrten  Vermessungen  sSmmtlicb  den  Inspectoren 
mitzutheilen.  Eine  wirksame  Abhilfe  gegen  jene  Uebelstände  iat  am 
nchersten  dadurch  zu  erreichen,  dass  die  Aufeicht  Über  das  Schiflfs- 
termessungswesen  einschliesslich  der  Revision  sämmtlicher  Vermessungen 
ID  die  Hand  einer  dem  Reichskanzler  unterstellten  Centraletelle  gelegt 
wird.  Die  Aufgaben  dieser  Stelle,  tür  welche  die  Bezeichnung  „Schifiö- 
vermessungsamt"  vorgesehen  ist,  werden,  abgesehen  von  den  seither 
durch  die  Schiffs  vermessungsordnung  den  Schiffsvermesanngsinspectoren 
zugewiesenen  Obliegenheiten,  vornehmlich  darin  bestehen,  die  von  den  Ver- 
mesEungsbehörden  ausgeführten  Vermessungen  einer  eingehenden  Prüfung 
zn  unterwerfen  und  darüber  zu  wachen,  dass  die  Vermessungen  unter 
genauer  Beachtung  der  bestehenden  Vorschriften  in  gleicbmässiger  Weise 
bewirkt  werden.  Soweit  die  Ausfertigung  der  Mesabriefe  den  Vermessnngs- 
bebSrden  selbst  tibertragen  ist,  wird  diese  Prüfung  eine  nachträgliche 
sem,  wahrend  dem  Schifi^vermessungsamt  nur  vorbehalten  bleibt,  die 
AuBBtellung  eines  neuen  Messbriefes  anzuordnen,  falls  der  ausgefertigte 
in  Beanstandungen  Anlass  giebt.  In  denjenigen  Fällen  dagegen,  in 
Welchen  nach  der  ScliiSsvermessungBordnung  die  MesBbriefe   durch   die 
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ReviBiouebehardeD  auBznstellen  siDd,  wird  die  Prüfung  der  Vermefisnngs- 
ergebnisee  der  Ansfertigung  der  Messbriefe  voraDzngehen  liaben,  so  dass 
die  von  dem  SchüTevermeesnDgBanit  getroffenen  Feeteetzungen  fBr  den 
Inhalt  des  Uessbriefs  massgebend  sind.  Ansserdem  ist  dem  Schilfe- 
vermeBBUugsamt  die  BefugnisB  beizulegen,  die  Vermessungsbehörden 
hiuBichtlich  der  Handhabnng  der  VermesBungsordnung  mit  tecbniBohen 
Anweisungen  zu  versehen,  sowie  fUr  eolche  Schiffe,  auf  deren  Constructions- 
art  die  VorBchriflen  der  Vermessungsordnung  nicht  ohne  Weiteres  an- 
wendbar sind,  darüber  Anordnung  zn  treffen,  in  welcher  Weise  die 
Vermessung  ausgeführt  werden  soll.  Eine  dementsprechende  Abänderung 
der  die  Organisation  und  die  Zuständigkeit  der  Vermeesungsbehörden 
betreffenden  Vorechriften  der  8chii&vermesBung«ordnung  ist  bereits  ein- 
geleitet. Um  diese  Ma^sregel  zur  Durchführung  zu  bringen,  bedarf  es 
zunächst  der  Bereitstellung  der  erforderlichen  Mittel  durch  den  Etat. 
Was  das  Personal  des  SchiffsvermesBungaamtes  anlangt,  so  wird  vorläufig 
die  Anstellung  zweier  technisch  gebildeten  Beamten,  eines  Vorstandes 
und  eines  Hilfarbeit  era,  genügen,  neben  welchen  die  Schifikvenneasungs- 
inspectoren  bis  auf  weiteres  beizubehalten  sein  werden,  um  unter  Aufsicht 
und  Leitung  des  Voratandes  an  den  Arbeiten  des  Amts  im  Rahmen  ihrer 
seitherigen  Befugnisse  th eilzunehmen.  Die  Besoldung  des  Vorstandes 
ist  mit  Rücksicht  auf  die  an  die  Qualification  deeselben  zu  stellenden 
Anforderungen  in  gleicher  Höhe  bemesBen,  wie  für  die  Werftdirectorfln 
der  kaiserlichen  Marine.  Der  Hilfsarbeiter  ist  hinsichtlich  seiner  Dienst- 
bezUge  den  Büreaubeamten  der  den  obersten  Reichsbehörden  unmittelbar 
unterstellten  Aemter  gleichgestellt.  Auch  darin  wird  er  denselben 
gleichzustellen  sein,  dass  fUr  ihn  die  Gewährung  ausserordentlicher 
Remunerationen  und  Unterstützungen  etatsmäBBig  ermöglicht  wird;  dies 
ist  durch  Titel  4  geschehen,  ein  besonderer  Titel  ist  für  die  Ausgabe, 
da  nur  ein  Beamter  in  Frage  kommt,  nicht  vorgesehen.  Durch 
Titel  4  ist  auBBordem  die  BereitBtellung  auareichender  Mittel  für  die 
Remunerirung  der  SchiffsvermeSBungg-Inapectoren  in  der  biBherigen  Höhe 
und  nur  für  sächliche  Kosten  (Tagegelder  und  Reisekoeten,  Büreaumiethe, 
BUreaubedürfnisse,  Schreibhilfe)  vorgesehen;  es  ist  daf^r  zunächst  nur 
eine  Überschlägliche  Schätzung  massgebend  gewesen. 


Proportionalmaassstab  zur  Cunstmction  voa  Ht>henkarven. 

Die  untenBtehende  Anzeige  der  „Uebnngsblätter"  von  Doli  (S.  200) 
giebt  mir  Anlass  zur  Mittheil ung  der  folgenden  Notiz. 

Um  in  „cotirten"  Plänen  Punkte  runder  Höhe  zu  erhalten,  durch 
deren  Verbindung  die  Höhencurven  entstehen  sollen,  bedient  man  sich 
entweder  der  Construction  von  Profilen  ans  geeignet  gelegenen  Höhen- 
punkten  oder  einer  einfachen  Unearen  Interpolation  zwischen  benachbarten 
Höhenpnnkten.  ,-.  , 
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Diese  lineare  Einschaltnngsart  hat  zur  Vorauseetznng,  daes  die 
gerade  VerbiDdungslinie  der  beiden  Fnnkte,  zwischen  welchen  interpolirt 
werden  soll,  ganz  in  der  Bodenoberfläche  liegt;  wenn  diese  Vöraus- 
aetzang  nicht  zntrifft,  wenn  also  z.  B.  ein  stark  gewttlbter  oder  stark 
eingeschlagener,  aber  regelmässig  geformter  Hang  durch  wenige  Höhen- 
piuikte,  deren  Anordnung  angeßilir  den  Linien  grCssten  Falls  folgt, 
aufgenommen  wurde,  ist  stets  die  Construction  von  Profilen  angezeigt, 
durch  welche  eine  höhere,  nicht  lineare  Interpolation  ausgefUhi't  wird. 

Die  Proportionaltheilung  der  Strecken  wird  ansgefUhrt  nach  Äugen- 
maass,  was  bei  geringer  Entfernung  der  Höhenpunkte  in  der  Karte 
häufig  ganz  gentlgende  Genauigkeit  bietet,  indem  ein  einigermasseu  ge- 
übtes Äuge  höchst  empfindlich  fUr  die  Richtigkeit  solcher  Proportional- 
theilnsgen  kurzer  Strecken  ist,  oder  aber  mit  Benutzung  irgend  eines 
einfachen  Hilfsmittels.  Man  sollte  unter  diese  Hilfsmittel  obenan  den 
Rechenschieber  mit  Kantenmaassstab  stellen,  der  den  Vortheil  bietet,  dass 
die  Gerade  zwischen  beiden  Punkten  nicht  gezogen  zu  werden  braucht 
und  dass  kein  Zirkel  nöthig  ist.  Das  Reitz'sche  Instrumentchen  (Z.  f. 
Verm,  1877,  8.  31)  wird  wohl  nicht  häufig  gebraucht,  um  so  verbreiteter 
ist  mit  Recht  der  ProportionalmaosBStab  in  Form  eines  Strahlen-Diagramms 
(vgl.  z.  B.  Schlebach's  Oeom.  Cal.  1888  S.  143),  dessen  neuere  Form 
mit  Strahlen  zu  beiden  Seiten  des  Nnllstrahls  (vgl.  z.  B.  Haas,  über 
Höbenaufnahmen,  8.  117)  jedenfalls  keine  Verbesserung  der  alten  An- 
ordnung gegentlber  vorstellte.  Da  neuerdings  mehrfach  die  Interpolations- 
tafel  von  Wagner  (Z.  f.  Venn,  1886,  S.  146)  an  Stelle  dieses  Diagramms 
empfohlen  wird,  so  ist  die  Bemerkung  vielleicht  nicht  überflüssig,  dass 
man  mit  letzterem  den  gleichen  Vortfaeil-  wie  bei  W  a  gner,  Entbehrlichkeit 
des  Zirkels  erreicht,  wenn  man,  wie  ich  es  längst  tbue,  das  Diagramm 
auf  Pauspapier  aufträgt.  Die  beiden  genannten  Vorrichtungen  kommen 
ja  wesentlich  auf  dasselbe  hinaus;  bei  dem  älteren  Diagramm,  dessen 
Strahlen  sich  in  einem  Punkt  des  Nullstrabis  vereinigen,  wird  aber  die  zu 
theilende  Strecke  in  einer  ganz  bestimmten  Richtung,  nämlich  senkrecht 
zum  Nullstrahl  in  das  Diagramm  gelegt,  bei  Wagner  sind  die  Strahlen 
des  Diagramms  parcel,  die  zu  theilende  Strecke  erhält  je  nach  ihrer 
Länge  und  nach  dem  Höhenunterschied  ihrer  Endpunkte  verschiedene 
Ricbtnngen  im  Diagramm.  Diese  Vergleichung  zeigt  schon,  dass  das 
ältere  Diagramm  in  der  angegebenen  Abänderung,  nämlich  auf  durch- 
sichtigem Papier  aufgetragen,  dem  Wagner'schen  im  allgemeinen  vor- 
zuziehen sein  wird;  in  der  That  leistet  jenes  etwas  mehr  als  dieses,  in- 
dem bei  einer  genügenden  Zahl  von  Senkrechten  zum  Nullstrahl  das 
Zeichnen  der  zu  theilenden  Strecken  entbehrlich  wird. 

Einen  anderen  Proportionalmaa^sstab  zum  vorliegenden  Zweck, 
welcher  wie  der  Rechenschieber  den  Vortheil  hat,  dass  das  Zeichnen  der 
zu  theilenden  Strecken  und  das  Einstechen  der  interpolirten  Punkte 
entbehrlich  ist,  habe  ich  mir  vor  einigen  Jahren  angefertigt;  es  scheint, 
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dasB  derselbe  bei  der  geringen  erforderlichen  Genauigkeit  anXeietungs- 
fahigkeit  nicht  hinter  den  oben  aufgezahlten  Vorrichtungen  zuiUckBteht. 
In  der  nebenBteheuden  Figur  Bind  0  A  0  B  zwei  genau  um  den  Punkt  0, 
den  Schnittpunkt  ihrer  inneren  Kanten,  drehbare  Streifen  aus  Carton. 
Die  Bewegung  dieser  Schenkel  una  0  mues  ähnlich  hart  wie  bei  einem 
Zirkel  sein ;  die  inneren  Kanten  tragen  Theilungen  iu  halbe  ™,  deren 
I  Nullpunkt  in  0  liegt.  Um  nnn  z.  B. 
:  neben  dem  Punkte  430  zwischen  425,4 
I  und  436,3  zu  interpoliren,  legt  man  den 
I  Zirkel  so,  dase  diese  beiden  Punkte  der 
Karte  an  dem  Punkt  10,9  jeder  der  Thei- 
lungen anliegen,  schlägt  an  den  einen 
I  Schenkel  ein  Lineal  (weiterer  Cartonstreif) 
n  und  schiebt  den  Zirkel  bei  unveränderter 
Oeffnung  desselben  an  dem  Lineal  so  her- 
!  unter,  daes  der  Punkt  425,4  an  der  Zahl 
'^  4,6  des  linken  Schenkels  liegt.  Wenn 
\  die  Gerade  zwischen  den  gegebenen  Punk- 
gezogen  wird,  ist  das  Lineal  ent- 
j  behrlich  Das  Einstellen  des  Zirkels  in 
die  gewünschte  Lage  geht  sehr  rasch 
von  statten. 

Natürlich  lässt  sich  das  lostnimentchen  dadurch  verbessern,  dass 
man  die  beiden  Schenkel  aus  Blechstreifen  macht  (der  eine  derselben 
muss  dann  etwas  gekröpft  werden)  und  sie  durch  ein  richtiges  Zirkel- 
gelenk verbindet.  Die  Vorrichtung  ist  jedenfaDe  um*  sehr  billigen  Preis 
zu  beschaffen. 

Stuttgart,  12.  Pebmar  1888.  Hemmer. 
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Karte  der  devischen   Wassergtraastn   mit   besonderer  Berücksichtigung  der  Tiefen- 

und  Sckleusenmrhällnisse.     Im  Auftrage   des  Könighch  Preussischen.  Ministers 

der    OfTentlichen   Arbeiten    nach   amlUchen   Quellen  Eusammengestellt  dumb 

Sympher    und    Masehke,    Königliche    Regiemngs- Baumeister.      1;  1250000. 

Berlin    1887.     Verlag,   Lithogr.    und  Druck    des  Berliner  Lithogr.  Instituls, 

Preis  7,50  Mark,  'j 

Im  preussischen  Ministerium  der  öffentlichen  Arbeiten  ist  eine  nach 

amtlichen  Quellen  zusammengestellte  „Karte  der  deutschen  Wasaerstrassen 

mit  besonderer  Berücksichtigung  der  Tiefen-   und  Schleusen  Verhältnisse" 

erschienen,   der  wir  mit  Rücksicht  auf  ihre,   wenigstens   bei   uns  neue 


*)  Abgiedmckt  a 


!  dem  Centralblatt  der  Bauverwaltung  1887,  S.  497—498. 
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(Jestaltung  und  ihre  Zwecke  eine  knrze  Besprechung  widmen  zu  mUssen 
glauben. 

Bereits  &Uher  sind  in  Frankreich  und  Belgien  Karten  bearbeitet, 
aaf  denen  die  Wassertiefen  der  ScbifffahrtBwege  durch  Breitenbänder 
bezeichnet  waren.  In  die  letzteren  wurden  dann,  ebenfalls  nach  einem 
bestimmten  Maaeestabe,  die  etwa  vorhandenen  Schleusen  im  Grundrisse 
flinf^tragen^  Hodass  man  ein  anschauliches  Bild  der  für  den  SchiMahrts- 
betrieh  wichtigsten  Verhältnisse  gewann.  Genaue  Zahlenangaben  er- 
^nzten  die  bildliche  Darstellung,  sodass  jeder  Betheiligte,  sei  er 
Waaeerbauingenienr,  Schiffer  oder  Kaufinann,  bei  leichter  Ueb ersichtlich- 
keit ermessen  konnte,  wie  grosse  Fahrzeuge  ein  gewieser  Fluae  oder 
Canal  zubess  oder,  welche  Wasserstrassen  man  mit  einem  vorhandenen 
Schiffe  zu  befahren  vennoehte.  Eine  gleiche  Karte  bestand  bisher  tür 
Deutschland  nicht,  wenngleich  ein  ebenfalle  im  preuseiscben  Ministerium 
der  öffentlichen  Arbeiten  früher  bearbeiteter,  aber  nicht  verkäuflicher 
Plan  die  grössere  oder  geringere  Waasertiefe  durch  verschiedenartige 
Bezeichnungen  anschaulich  machte.  Selbstverständlich  konnte  durch 
unterscheidende  Zeichnungsarten  nur  eine  beschränkte  Anzahl  von  Stufen, 
von  je  0,5  au  0,5  m,  angedeutet  werden,  und  fanden  weder  wechselnde 
Wasserstände  noch  Schi eusenbil der  Auihahme.  Zur  weiteren  Erklärung  war 
bereite  früher  ein  eingehendes  Verzeichniss  der  „Waeserstrassen  in 
Prenssen"  bearbeitet,  welches  viele  wünsch  ens  werthe  Angaben  enthielt 
nnd  mit  einer  Ploeskarte  Deutschlands  versehen  war. 

Die  heute  vorliegende  Wassers trasscnkarte  lehnt  sich  in  ihrer 
Oarstellungeweiae  an  die  französischen  und  belgischen  Vorbilder  an. 
Während  diese  aber  nur  ein  Gerippe  der  SchiflTahrtswege  darbieten  und 
alles  fibrige  anderen  Karten  vorbehalten,  liegt  der  deutschen  Bearbeitung 
eine  ziemlich  eingehende  Orts-  nnd  Eisenbahnkarte  zu  Gründe  und 
haben  mancherlei  Angaben  Platz  gefunden,  welche  namentlich  für  den 
Verkehr  von  Wichtigkeit  sind. 

Waa  der  Plan  enthält,  darüber  giebt  im  wesentlichen  eine  Erklärung 
Ao^hluss,  welche  der  Karte  am  Rande  beigefügt  ist.  Danach  werden 
znnächet  die  Wassertiefen  durch  Breitenbänder  (1 :  150)  bezeichnet, 
welche  den  Lauf  des  Flusses  oder  Canals  verfolgen.  Die  Tiefe  bei 
Mittelwaeeer  ist  leicht  getaut,  während  diejenige  bei  Niederwaseer  ale 
stärkerer  Streifen  in  die  erstere  hineingezeichnet  ist;  die  Niederwaseer- 
liefe  entspricht  bei  den  meisten  Flüssen  derjenigen  bei  gemittelten 
niedrigsten  Jahres  Wasserständen.  Bei  den  nach  einem  besonderen  Re- 
gulimngsplan  ausgebauten  Flüssen  ist  sie  dem  erstrebten  und  im  grossen 
Ganzen  auch  erreichten  Ziele  entsprechend  gezeichnet.  Auf  einzelne 
Untiefen,  Sandbänke  oder  dergleichen,  welche  zeit-  und  stellenweise 
immer  wiederkehren  können  und  vorübergehend  die  Fahrbarkeit  be- 
wnträchtigen,  konnte  bei  der  Darstellung  längerer  Flusestrecken  nicht 
gerflcksichtigt  werden,  da  eich  sonst  ein   im  ganzen   unzutreffendes  Bild 
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ergeben  haben  wärde.  Ansaer  durch  die  Breite  der  BSnder  ist  Ak 
Tiefe  auch  noch  durch  quer  zur  Längerichtung  eingeschriebene  Zahlen 
bezeichnet.  Die  WasaerslrasBen  Bind  durch  verechiedene  Farben  in 
FlUBse,  canalisirte  FIHSBe,  beBtehende  und  zur  Ausführung  genehmige 
CanKle  unterschieden.  Flusse,  vorEugsvreiBe  von  Natur  oder  duKb 
Regulimng  schiffbar,  sind  blau,  canalisirte  FlUese  grfln,  bestehende  Candle 
gelb,  zur  Ausfllhrung  genehmigte  CanÄle  roth  angegeben.  Noch  nicht 
genehmigte  Entwürfe  zn  neues  WasBerstrassen  haben  überhaupt  keine 
Aufnahme  gefunden. 

Die  nächst  den  Tiefen  wichtigste  Verkehrsbedingnng  einer  künst- 
lich ausgebauten  WasBerstrasse  ist  durch  die  Grösee  der  Schleusen  ge- 
geben. Die  nutzbare  Länge  und  Breite  derselben  ist  in  der  vorliegenden 
Karte  durch  ein  schwarzgerändertes,  in  dem  farbigen  Breitenbande  weiss 
erscheinendes  Rechteck  angegeben,  in  dessen  Hitte  ein  die  GefäUrichtung 
der  WaBserstrasse  anzeigendes  8  chteu  Ben  thorpaar  eingetragen  ist.  Scheitel- 
canäle  enthalten  zwei  mit  der  Spitze  zusammenstoBsende  Thorpaare. 
Fflr  jede  Wasserstrasse  ist  nar  ein  Schlensenbild  gezeichnet  und  zwar 
stellt  dasselbe,  sofern  die  Grössen  der  Schleusen  von  einander  abweichen, 
die  massgebenden  dar,  d.  h.  diejenigen,  nach  welchen  die  Schiffe  be- 
messen werden  müssen,  welche  die  betreffende  Strecke  ganz  befahren 
wollen.  Ausserdem  sind  neben  jedem  Schleusen  bilde  in  Zahlen  angegeben 
L,  die  nutzbare  Länge;  B,  die  lichte  Thorweite;  T,  die  Drempeltiefe; 
N,  die  Anzahl  der  in  der  betreffenden  Strecke  zu  durchfahrenden  Schleusen. 

Die  Karte  enthält  ferner  eine  grosse  Anzahl  an  den  W&SBerstrassen 
gelegener  Ortschaften,  und  es  sind  den  wichtigeren  derselben  auch  die 
kilometrischen  Entfemungazablen,  von  der  MUndung  des  betreffenden 
Flusses  oder  von  dem  Beginn  des  Ganais  ab  gerechnet,  beigesetst. 
Diejenigen  an  schiff-  oder  flössbaren  WasserlSufen  liegenden  Orte,  welche 
zugleich  Eisenbahnstationen  sind,  wurden  unterstrichen.  Die  Stelle  eines 
Flusses,  an  welcher  die  Flitsserei,  Binnen-  oder  Seeschiffahrt  be^nut, 
ist  durch  die  üblichen  Zeichen  kenntlich  gemacht.  Endlich  enthält  die 
Karte  noch  ein  vollständiges  aber  zurücktretendes  Eisenbahnnetz,  sowie 
politische  Landeseintheilung  nach  Staaten  und  Provinzen,  Regierungs- 
bezirken oder  Kreisen.  Die  Gebirge  sind  nur  durch  Namen  bezeichnet, 
um  die  Karte  nicht  zu  belebt  zu  machen,  während  das  der  Liebenow- 
schen  Eisenbahnkarte  desselben  Verlages  entnommene  Flussnetz  auch 
kleine  Flüsse  und  Bäche  zur  Darstellung  bringt. 

Die  Wasserstras  senk  arte  Deutschlands  bietet  demnach  eine  Keihe 
von  Angaben,  welche  für  die  Kenntniss  des  Fluss-  nnd  Canalnetzes,  so- 
wie insbesondere  fUr  die  Schiff¥ahrt  von  grosser  Wichtigkeit  sind.  Auf 
einem  getrennt  liegenden  Verkehrsgebiet  mag  der  erfahrene  Schiffer,  ja 
selbst  der  Eaufiiiann  oft  eine  ebenso  genaue  und  stellenweise  noch  weit 
eingehendere  Kenntniss  der  ihn  berührenden  WaBserBtrassen  haben;  auf 
einem  auBgedehnten   Netze  wird  ihn   das   eigene  Wi^en  bald  im  Stich 
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lassen.  Anfragen  an  die  betreffenden  Behörden  sind  meist  zu  umBtändlicb, 
werden  anch  häufig  an  eine  verkehrte  Stelle  gerichtet  oder  vermögen 
bei  einem  auf  eine  Reihe  von  Wasser  laufen  auszudehnenden  Wege 
gelten  zu  einer  vüllig  genügenden  Auskunft  zu  fuhren.  Hier  wird  die 
Waseeratr&sseskarte  in  den  meisten  FftUen  helfend  eintreten  können, 
and  etwaige  unaufgeklärte  Einzelpunkte  sind  am  zuständigen  Orte,  der 
dorcb  die  Eintragung  der  Regierungsbezirkegrenzen  leicht  zu  ermitteln 
ist,  weit  einfacher  als  früher  zu  erkunden.  Je  mehr  das  Wasserstrassen- 
netz  sich  ausdehnt  und  vervollkommnet,  je  mehr  verschiedene  Landes- 
tiieile  durch  neue  SchifffalirUwege  mit  einander  iu  Verbindung  gesetzt 
werden,  um  so  mehr  wird  eine  Wasserstraseenkarte  zu  einem  dienstlichen 
und  verkebrspoli tischen  Bedürfniss  werden. 

An  der  Hand  der  Karte  lassen  sieb  u.  a.  annähernde  Berechnungen 
für  Waeserfracbtsätze  ermitteln,  welche  im  wesentlichen  von  der  Grösse 
der  verkehrenden  Schiffe  und  den  Entfemnngen  abhängig  sind.  Fdr 
Lieferungen  aller  Art,  z.  B.  für  Anlieferung  von  Baastoffen  aus  weit 
entfernten,  auf  dem  Wasserwege  zu  erreichenden  Gegenden  lassen  sich 
nach  Kenntniss  der  Wasseratrassen  Ueberscbläge  machen,  welche  nicht 
nur  oft  die  bisher  bezweifelte  Müglichkeit  eines  Wettbewerbs  klar  legen, 
sondern  den  Flüssen  und  Ganälen  auch  Waaren  von  solchen  Absendern 
zuführen,  welche  mangels  einer  anschaulichen  Uebersicht  einstweilen  gar 
nicht  an  die  Benutzung  des  Wasserweges  gedacht  haben.  In  dieser 
Beziehung  wirkt  ein  einfaches  Bild  besser  als  die  genaueste  Beschreibung 
durch  das  gedruckte  Wort,  dessen  Benutzung  und  Wtlrdignng  vielmehr 
erst  durch  Beifügung  einer  zeichnerischen  Darstellung  angeregt  und  ver- 
allgemeinert wird.  Inwieweit  einer  neuen  Bearbeitung  des  vom  Reichs- 
statistischen  Amt  herausgegebenen  Werkes  „Die  deutschen  WasBerstraBsen", 
Band  XV  der  Reichastatistik,  eine  ähnliche  und  vielleicht  nocb  andere 
Karten  beizugeben  sein  möchten,  entzieht  sich  der  Beurtheilung,  doch 
dürfte  der  Gedanke  der  zuständigen  Erwägung  anheimgestellt  werden 
können. 

Ueber  den  Nutzen,  den  eine  ähnliche  wie  die  vorliegende  Karte 
für  den  wasserbaulichen  Dienst,  für  die  Verwaltungen  von  Eisenbahnen 
und  mancherlei  andere  staatliche  und  private  Zwecke  haben  kann,  dürfte 
an  dieser  Stelle  nicht  nSher  zu  sprechen  sein.  Das  Bedürfniss  war  hier 
indess  ein  eben  solches,  wie  es  sich  seit  längerer  Zeit  im  Handelstande 
herausgebildet  hatte.  Die  zwar  einfache,  aber  sauber  gestochene  Karte 
wird  daher  faoffenUich  ihren  Zweck  crfHllen;  derselbe  ist  erreicht,  wenn 
eie  die  Eenntniss  nnserer  Wasserstrassen  und  ihrer  znm  Tbei!  vorzüglichen 
Eigenschaften  in  den  betheiligten  Kreisen  verbreiten  und  damit  zugleich 
flie  wirth schaftliche  Entwicklung  unseres  Vaterlandes  fördern  hilft. 
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Dr.  M.  Doll,  UänatgMSaer  zum  Plan-  und  Terrain-Zeichnvn.  11  Bl.  mit  tuner 
Anleitung  Wim  Gebrauch.  Karlsruhe,  1888.  Veith.  Preis  2  M,  50  Pf. 
Die  bisher  erschienenen  Vorlagensammlnngen  znm  Gebrauch  bei 
Uebungen  im  Planzeichnen  —  z.  B.  auch  d«8  Verfassers  „Vorlageblätter 
zum  Planzeichnen"  (1873),  welche  dnrch  die  hier  angezeigten  Blätter 
ergänzt  werden  sollen  —  enthalten  fast  durchaas  Reinzeichnungen,  bo 
daee  bei  Zugmndlegung  dieser  Sammlungen  die  Uebnngen  sich  auf  Flan- 
schreiben, das  Copiren  fertiger  Pläne  mit  den  herkömmlichen  Bezeichnnngeo 
und  Farbengebungen  und  die  Reduction  von  Plänen  beschränken.  Es 
ist  aber  ganz  gerechtfertigt,  schon  in  diesen  Febungen  einen  Schritt 
weiter  zu  gehen,  d.  h.  den  zu  zeichnenden  Plan  construiren  statt  copiren 
zu  lassen,  indem  man  dem  angehenden  Geometer  oder  Ingenieur  nicht 
eine  fertige  Vorlage,  sondern  die  Messungszahlen  der  Aufnahmen  in  die 
Hand  giebt^  der  Schiller  Übt  sich  dann  nicht  nnr  im  Zeichnen,  sondern 
erhält  auch  Einblick  in  das  Zustandekommen  dessen,  was  er  zeichnen 
soll.     Diesem  Vorhaben  sollen  die  obigen  Uebungsblätter  dienen. 

Die  Blätter  1  bis  1  enthalten  Horizontalauluahmen,  und  zwar  giebt 
Bl.  1  den  Handriss  einer  kleinen  Krenzscheibenaufnahme,  Bl.  i  einen 
grösseren  Stttckmessnngsriss,  fUr  welchen  zunächst  die  trigonometrisch  und 
polygonometrisch  bestimmten  Punkte  nach  Coordinaten  aufzutragen  sind; 
Bl.  2  zeigt  die  Aufnahme  der  Grenzen,  Äbtheilungslinien  und  Wege 
eines  Waldstücks,  Bl.  3  giebt  dass  zugehörige  Coordinaten -VeizelchniBs 
der  Dreiecks-  und  Polygonpunkte.  Es  hätten  hier  vielleicht  für  den 
einen  oder  anderen  kürzeren  Zug  die  Messnngszahlen,  Seitenlängen  und 
Brechungswinkel  angegeben  werden  können,  um  aus  ihnen  erst  die 
Coordinaten  der  Eckpunkte  zu  berechnen.  Die  Benutzung  des  Texte« 
Über  die  eingeschriebenen  Entfernungen  der  Nachbarpunkte  ist  abzuändern, 
Bl.  5  enthält  die  Angaben  zum  Auftragen  eines  Längenprofils,  Bl.  6 
die  zum  Zeichnen  einiger  zugehörigen  Querprofile;  bei  dem  ersteren  wird 
es  sich  wieder  empfehlen,  die  Rechnung  des  Nivellements,  dessen  Anf- 
schreibung  ja  mit  wenigen  Worten  klar  zu  machen  ist,  der  Auizeicbnnng 
vorangehen  zu  lassen.  Die  Blätter  7  bis  11  endlich  sind  der  Darstellnng 
der  Oberflächen  formen  eines  Seh  warzwald- Gebiets  von  ca.  22 '"'  Aus- 
dehnung (Bl,  11  bildet  die  östliche  Fortsetzung  von  10)  durch  Höhen- 
curven  von  5 "  Vertikalabstand  gewidmet.  Die  Bl.  7  und  8  sind  auf 
Zeichenpapier  gedrnkt  und  enthalten  die  aufgenommenen  Höbenpunkte 
mit  bei  geschriebenen  Zahlen,  so  dass  auf  diesen  Blättern  selbst  die  Curven 
gezeichnet  werden  können;  Bl.  9  zeigt  zur  Ausführung  der  Interpolationen 
eine  Anzahl  von  Profilen  nach  Rücken-  und  Huldenlinien.  Bei  der 
grossen  Zahl  der  Höhenpunkte  hätte  zur  Construction  der  Horizontal- 
curven  auch  eines  der  bekannten  einfachen  Interpolationsmittel  gentigt, 
z.  B.  derProportionalmaassstab  in  Form  eines  Strahlen-Diagramms,  welches 
in  genügender  Grösse  auf  dem  Bl.  7  und  8  Raum  gefunden  haben  würde; 
freilich  bleibt  jenen  Vertikalschnitten  der  Werth  der  Anschaulichkeit. 
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Der  zweckmässig;  gewählte  lohalt  der  angezeigten  Blätter,  zusammen 
mit  ihrer  sauberen  AnsfUhmng  und  ihrem  billigen  Preis,  läsBt  sie  als 
recht  branchbares  Hilfsmittel  bei  Pt anzeich entlbiiRgen  erscheinen. 

Suttgart,  12.  Februar  1888.  Hammer. 


Unterricht  und  PrQfungen. 


Nacbweisang  derjenigen  Landmesser,  welche  die 
Landmesaepppftfong  im  Herbattermine  L887  bestanden  haben. 
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Neue  Schriften  über  Vermessungswesen. 

Elements  of  Geodesy.  By  J.  Howard  Gore,  B.  8.,  Professor  of  Mathe- 
matics in  the  Columbian  UnlTersity;  sometime  Astronomer  and 
Topographer  U.  S.  Geological  Survey;  Acting  Assistant  U.  8. 
Coast  and  Geodetic  Survey ;  Associate  des  Prenssischen  Geodätischen 
Institutes.  1  Vol.,  Svo.,  cloth,  j  2,50.  Published  and  for  sale  by 
John  Wiley  &  Sons,  New  York, 


Personalnachrichten. 


Stuttgart,  1.  März  1888. 
Im  Vollmachtsnamen  Seiner  Majestät  des  KOnigs  haben 
Seine  Königliche  Hoheit  der  Prinz  Wilhelm  am  27,  Februar  den 
Professor  Remmele  an  der  Bangen erkescfanle  in  Stuttgart,  seinem 
Ansuchen  gemäss,  wegen  durch  körperliche  Gebrechen  herbeigeführter 
Dienstuntttcbtigkeit  in  den  Ruhestand  gnädigst  versetzt. 
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Briefkasten. 


Uns  fehlt  ein  kleioer  Repetitionstbeodolit  von  etwa  10  cm  Ereis- 
dnrchmesBer,  Bevor  ich  mich  zur  Änachaffuug  eines  solchen  mit  einem 
Mechanikua  in  Verbindung  setze,  erlaube  ich  mir,  Sie  ergebenet  zu  bitten, 
mir  ge&lligst  mittlieilen  zu  wollen,  in  welchem  Institute  Ihrer  Ansicht 
nach  derartige  kleine  Tbeoäolite  am  besten  ausgeführt  werden. 

In  den  letzten  Jahren  habe  ich  zwei  polygonometrische  Arbeiten 
gemacht,  welche  insofern  vielleicht  Interesse  haben  dürften,  weil  sie  sich 
auf  kein  trigonometrisch  es  Netz  gründen,  und  nach  den  Methoden  von 
Sanas  ausgeführt  und  ausgeglichen  sind.  Sofern  Sie  es  der  Mtllie 
werth  halten,  diese  Arbeiten  in  der  Zeitschriit  zu  discutiren,  würde  Icli 
gern  bereit  sein,  Ihnen  das  erforderliche  Material  nebat  den  nöthigen 
Erläuternngen  gelegentlich  zu  Qbersenden.  Br. 

Der  Brief,  dessen  Hauptinhalt  im  Vorstehenden  abgedruckt  isl, 
kam  ohne  Orts-Angabe  in  unsere  Hände,  sodass  er  uicht  privatim 
beantwortet  werden  kann.  Dieses  scheint  uns  eine  gute  Gelegenheit, 
damit  zugleich  auch  zahlreidie  andere,  in  ähnlieber  Weise  zuweilen  an 
uns  gerichtete  Anfragen  mit  zu  beantworten: 

Kleine  Theodolite  und  die  übrigen  einfachen  Werkzeuge  des  Feld- 
nnd  Landmessers  liefert  jeder  Mechaniker,  und  hierfür  eine  einzelne 
Firma  zu  empfehlen,  ist  nicht  nur  schwierig,  sondern  kaum  ausführbar 
wegen  des  in  allen  Formen  auftretenden  Wettbewerbes  der  Werkstätten 
und  Verkäufer.  Wenn  es  sich  um  irgend  welchebeaondere  Instrument« 
handelt,  stehen  wir  mit  Rath  gern  zu  Diensten. 

Praktische  Vermessungsarbeiten  sind,  wenn  sie  in  irgend  welcher 
Hinsicht  etwas  besonderes  zeigen,  z.  B,  in  Bezug  auf  die  Anordnung 
der  Messungen  und  Berechnungen,  in  Bezug  auf  die  erlangte  Genanigkät, 
in  Bezng  auf  die  Art  der  Oenanigkeitsberechnung  u.  s.  w.  fllr  die  Zeit- 
schrift immer  willkommen^  jedoch  auf  den  Empfang  von  Material, 
welches  erst  unsererseits  zu  bearbeiten  wäre,  kann  sich  die  Redaction 
nicht  einlassen.  J. 

Verdentschnng  überflttssiger  FremdwSrter. 

Zur  Verdeutschung  des  Wortes  „Trottoir".  In  einem  älteren  Reise- 
werke über  Italien  lesen  wir,  dass  der  Verfasser  sehr  Ober  den  Schmutz 
auf  dem  Fahrdamm  von  Palermo  klagt,  während  er  die  Sauberkdt  der 
längs  der  Häuser  sich  hinziehenden  „Sohnttsteine"  rühmend  hervorhebt. 
Und  gelegentlich  seines  Besuches  in  Pompeji  bemerkt  der  Reisende,  dass 
dort  selbst  die  schmälsten  Strassen  an  der  Seite  mit  „Schrittplstten" 
versehen  sind.  Nun,  da  hätten  wir  sogar  die  Auswahl  zwischen  zwei 
gutdeutschen  Bezeichnungen  für  das  französische  „Trottoir",  und  wir 
sollten  meinen,  dass  das  Fremdwort  nur  so  lange   am  Platze   war,  wie 
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wir  keine  bessere  üebersetzung  hatten ;  denn  gern  wollen  vir  zngeBtehen, 
das8  die  Verdeutschung  „Bürgersteig"  unserem  heutigen  Wortgefühl  des- 
halb fremd  blieb,  weil  dieses  einem  ganz  anderen  Begrifibkreise  entlehnt 
war.  Ob  also  „Schrittstein"  oder  „Schrittplatte"  —  jedenfalls  fort  mit 
dem  „Trottoir".  Uebrigens  wollen  wir  als  gewissenhafter  Berichterstatter 
noch  erwähnen,  dass  das  obengenannte  Reisewerk  „Italienische  Reise" 
betitelt  ist;  der  Verfasser  heisat  —   —  Goethe, 

Die  vosgeschlagene  Ersetzung  des  Wortes  Trottoir  durch  die  dentaohe 
Bezeichnung  „Schrittstein"  scheint  keine  besonders  zweckmässige  fUr 
eine  „Fläche"  zu  sein.  Warum  sollte  man  dem  „Falirdamm"  nicht  die 
Bezeichnung  „Gehbahn"  gegenüberstellen  kijnnen?  So  wie  das  französische 
„Trottoir"  aus  trot t er  v=  traben,  laufen  entstanden  ist  und  als  solches 
den  für  Fnssgänger  bestimmten  Weg  einer  Strasse,  gegenüber  dem  für 
Fuhrwerke  bestimmten  „Fahrdamm",  bezeichnen  soll,  dürfte  die  Be- 
zeichnung „Oehbahn"  die  bessere  Verdeutschung  der  franzdaiBchen  „Lauf- 
bahn" bilden. 

Die  vorstehende  Bemerkung  fand  ich  in  einigen  aufeinanderfolgenden 
Nummern  des  „KOln.  Tageblatts".  Es  dürfte  sich  wohl  empfehlen,  einer 
zweckmässigen  Verdeutschung  des  Wortes  „Trottoir"  sowie  auch  einer 
besseren  Ersetzung  der  deutschen  Bezeichnung,  „BUrgersteig"  das  Wort 
za  reden.'  Die  Bezeichnung  „Gehbahn"  gegenüber  der  „Fahrbahn" 
einer  Strasse  scheint  wirklich  ebenso  einfach  wie  deutlich.  Die  hier 
und  da  gebräuchliche  Bezeichnung  „Gehbahn"  fDr  die  Fläche  zwischen 
Bordstein  und  Sockel  der  Häuser  dürfte  sieh  wohl  durch  eine  andere 
ersetzen  lassen;  jedenfalls  aber  hat  es  keine  Berechtigung  den  Bord- 
stein von  der  Gehbahn  ausznachlieseen. 

M.-G.  B. 

Unsere  Zeitschrift  bestrebt  sich  seit  Jahren,  ttberflUasige  Fremdwörter 
wegzuschaffen  und  hofft  in  dieser  Hinsicht  auch  auf  die  Mitwirkung 
ihrer  Mitarbeiter, 

Was  nun  das  „Trottoir"  '  betrifft,  so  wurde  in  mehreren  Artikeln 
iler  letzten  Nummern  unserer  Zeitschrift  dafür  „BUrgerateig"  gesetzt, 
was  wohl  im  Wettbewerb  mit  „Schrittstein"  obsiegen  wird. 

Im  übrigen  wollen  wir  alle  Vereinegenosaeu  bitten,  als  Haupt- 
mttel  zur  Einführung  von  neuen  gnten  Verdentachnngen  nicht  Vor- 
schläge zu  betrachten,  und  deshalb  wurden  in  dieser  Zeitschrift  bisher 
weder  solche  Vorschläge  selbst  noch  Erörterungen  über  anderweitige 
Vorschläge  gebracht.  . 

Wer  nicht  in  amtlicher  Stellung  Verfügungen  erlassen  und  damit 
geradezu  neue  deutsche  Worte  schaffen  kann,  der  soll  seine  etwa  neu- 
gebildeten  Wertformen  ohne  Weiteres  selbst  kühn  anwenden  (ohne 
zn  erwähnen,  dass  die  Wortbildung  von  ihm  gemacht  ist),  dann  kann  er 
Erfolge  haben.  J. 
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tie  Mitglieder 


Die  16.  Haupt -Yersammlung  des  dentschen  Geometer -Vereim  wird 
dem  WuDsohe  der  vorigen  Versammlung  entsprecheDd  in  Strasaburg 
in  der  Zeit  vom  5.-8.  August  d.  J.  abgehalten  werden. 

Zur  Vorbereitung  derselben  hat  sich  ein  OrtsausschuBS  gebildet, 
bestehend  aus  den  Herren: 

Ober -VermesBungg  -  Inspector  Dr.  Joppen  als  Vorsitzender, 

Steuer-Controleur  Bauwerker  als  atellvertr,  Vorsitzender, 

Vermeasnugs-Controleur  Rodenbusch  als  Schriftführer, 

EiBenbahn-Geometer  Sailer  als  stellvertr.  Schriftfllhrer, 

Stener-Oontroleur  Eremer  ale  Kaseirer, 

Technischer  Eisenbahn-Secretair  UUller    als  Leiter   der  Ausstellaog, 

VermesBungs-Inspector  BUcheler 

Forstgeomcter  Graef 

Eisenbahn  geometer  Gross 

Heliorationsgeometer  Höpfinger 

Eataster-Supernumerar  Lanff 

Kataster-Feldmesser  Martin 

Stadtgeometer  Mayer 

Wasaerbangeometer  Rudhardt 

Wasserbaugeometer  Zettler 

Stadtgeometer  Zwink 

Neuwied,  den  15.  März  1888. 

Die  Vorstandschaft  des  Deutschen  Geometer -Vereins 


GrOuer«  Mltthellungeii:  Hitlbeilungen  Ober  die  Klein-Vermessung,  inabescudere 
die  mit  dt^raelben  verbundene  Versicherang  des  Polygonnetzes  bei  der  Neuvermessung 
der  Stadt  Berlin,  von  P.  Ottsen,  Landmesser  im  stadtisclien  Vermessungaamt.  — 
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Kataster  und  Grundbuch. 


In  den  Heften  1  und  4  des  laufenden  Jahrganges  dieser  ZeitBchrifi 
hat  der  Herr  Kataeterinepector  Steppea  unter  Hinweis  auf  den  jetzt 
fertigen  Entwurf  eines  bUrgerlicIien  Gesetzbuches  für  Deutschland  die 
Frage  erttrtert,  welche  Wirkung  die  EinfUhmng  dieses  Oesetzbnches 
anf  die  Regelung  des  OrundbnchweBena  in  den  Einzelstaaten  ansUben 
mSchte.  Anknflpfend  an  seine  früheren  Artikel  über  Orundbnohgesetz- 
gebnng  wird  hervorgehoben,  dass  zn  den  Erfordernissen  eines  guten 
and  Tollstftndigen  Omndbuches  unbedingt  ein  flb ersichtliches  und  zaver- 
lässiges  Kataster  sowie  eine  beweiskräftige  Karte  gehöre.  Damit  der 
Eintrag  im  Grundbuch  auch  dem  thatsächlichen  Kechtazu stände  in  der 
Katur  entspreche,  rnttsae  die  Karte  so  beschaffen  sein,  dass  jedes  in 
dieser  nnd  im  Grundbuch  mit  einer  besondem  Nummer  bezeichnete 
Grundstück  auf  Gmnd  der  Karte  nnd  der  in  Zahlen  niedergelegten 
Hessnngsergebnisse  zweifellos  in  der  Natur  nachgewiesen  und  aus- 
geschieden werden  kSnne.  Hienn  eignen  sich,  wie  weiter  ansgeßlbrt  wird, 
die  meisten  der  jetzt  vorhandenen  Kartenwerke  nicht,  hinsichts  der 
Grundbücher  aber  fehle  es  an  der  nöthigen  Controle  für  die  Herstellung 
und  Erhaltung  ihrer  Uebereinstimmuug  mit  dem  Kataster.  Die  Ftlhmng 
der  Gmndbllcher  durch  Beamte  ohne  geodXtisch- technische  Vorbildung 
wird  bemängelt  und  der  Vorschlag  gemacht,  die  Steuerkataster  in  Gruud- 
bUcher  umzuwandeln,  für  Hypotheken-  und  Pfandrechte  aber  getrennte 
Bttcher  anzulegen,  deren  Führung  den  Gerichten  verbleibt. 

Die  Auslassungen  des  Herrn  Steppes  erscheinen  sehr  beachten» werth 
nnd  finden  seine  Ansichten  einige  Bestätigung  dnrch  die  Erfahmngen, 
die  in  den  Gebieten  gemacht  sind,  fUr  welche  bereits  längere  oder 
kürzere  Zeit  hindurch  Grundbuch gesetze  bestehen. 

Im  Bezirke  des  ehemaligen  Appellationsgerichts  Cassel  mit  Auasoblnss 
des  früheren  heBsen-darmstädtiacben  Amtes  Vdhl  erfolgte  im  Jahre  1S73 
die  Einführung  der  preussischen  Grundbuchordnung.  Von  den  voll- 
ständig vorhandenen  Karten,  namentlich  von  denjenigen,  welche  seit  deni 
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Jshre  1833  durch  Neumeaeung  hergestellt  waren,  hatte  maii  eine  hohe 
Meinung,  und  so  ksm  es,  dass  diese  Karten  und  eine  Anzahl  älterer 
Karten,  nach  welchen  bis  dahin  die  Grenzfest^tellungeu  anstandslos 
hatten  ausgeführt  werden  können,  durch  Gesetz  als  beweiskräftig  erklärt 
wurden  mit  den  Worten ;  „Diese  Karten  begründen  die  Vermuth ung,  das» 
die  darin  verzeichneten  Grenzen  dem  wirklichen  Eigenthumsstand  der 
Grundstücke  entsprechen."  Femer  heiest  es  in  demselben  Gesetz,  dass 
den  Betheiligten  vorbehalten  sei,  einen  anderweiten  Eigenthumsbestand 
nachzuweisen  und  die  Berichtigung  der  Kartengrenzen  im  Wege  der 
Klage  gegen  die  nach  dem  Kataster  berechtigten  Eigenthümer  zu  er- 
wirken, auch  zur  Wahrung  ihrer  Ansprüche  Vormerkung  im  Grundbuche 
zu  beantragen.  Dann  folgt  der  wichtige  Satz:  „Nach  Ablauf  dieser 
Frist  bestimmen  sich  die  Grenzen  der  Grundstücke,  soweit  nicht  recht- 
zeitig erfolgte  Anfechtungen  im  Orundbucb  vermerkt  sind,  ledigUch  nach 
der  Flnrkarte  und  der  ihr  zu  Qmnde  liegenden  Vermessung.*'  Vor- 
merkungen im  Grundbuche  im  Sinne  dieser  Bestimmung  wurden  nor  in 
geringer  Zahl  beantragt  Es  blieben  dabei  nnberllcksichtigt  manche  der 
bei  grosseren  Vennessungswerken  vorkommenden  Fehler,  welche  durch 
irrthtlmliche  Anweisung  und  Aufoahme  der  Grenzen  veranlasst  werdeo, 
ferner  aussergerichtliche  Erwerbungen,  die  aus  älterer  Zeit  herrührend, 
den  betheil  iglen  Grundbesitzern  nicht  bekannt  oder  nicht  mehr 
erinnerlich  waren,  endlich  wurden  auch  übergangen  die  vielen  kleinen 
Grenzüberechreitungen  bei  Strassen  anlagen,  Neubauten  u.  dgl.  üebe^ 
hauung  von  Grenzen  kommt  in  ländlichen  Ortschaften,  wenn  neue 
Gebände  unmittebar  an  den  Strassengrenzen  oder  an  den  nicht  fest 
markirten  NachbargrnndstUcken  errichtet  werden,  nnr  zu  häufig  vor. 
Die  Betheiligten  sind,  wenn  später  solche  Grenzllherschreitung  entdeckt 
wird,  oft  gar  nicht  geneigt,  die  überbaute  Fläche  als  Eigentbum  zu 
erwerben,  beziehungsweise  Auflassung  zu  geben,  und  so  bleiben  solche 
Abweichungen  zwischen  dem  thateächliohen  und  dem  re<^tlichen  Besitr- 
stande,  bezw.  zwischeo  Karte  und  Oertlichkeit  fortbestehen,  bis  eine 
Snbhastation  oder  ein  Prozess  dazu  nötbigen,  den  früheren  Eigenthums- 
bestand nach  der  Karte  wiederherzustellen. 

üeber  die  Tragweite  der  den  Karten  beigelegten  Beweiskraft  herrschten 
im  Anfange  sehr  entgegengesetzte  Meinungen.  Hauche  Amtsrichter  hielten 
es  für  durchaus  zulässig,  dass,  insofern  ein  materieller  Irrtbam  in  den 
Karten  glaubhaft  nachgewiesen  werde,  eine  Berichtigung  der  letztem 
und  des  darauf  gestützten  Grundbucheintrags  erfolgen  könne.  Als  aber 
ein  Grenzstreit,  der  zwischen  zwei  Nachbarn  über  eine  streitige  Garten- 
fläche schwebte,  auf  Grund  der  Kartendarstellung,  obgleich  dieselbe  als 
unrichtig  angesehen  werden  musste,  in  letzter  Instanz  zu  Ungnnsten 
des  factischen  rechtgläubigen  Besitzers  entschieden  war  und  in  einem 
andern  Falle  einem  Hofbesitzer  der  Zugang  zu  seinem  Gehofft  rechts- 
kräftig abgesprochen   wurde,    weil   derselbe    kartenmäaug   nicht    nach- 
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gewiesen  werden  konnte  (dieser  Zugang  bildete  einea  Theil  eines  bis 
dahin  gemeinscbaftlicb  benutzten  Platzes),  musste  jeder  Zweifel  aafhtlren 
anä  die  beweiakrttfljge  Karte  mit  allen  ihren  Fehlern  als  massgebend 
erachtet  werden.  Seitdem  bednrße  es  zu  jeder,  auch  der  unbedeutendsten 
Karten bericbtignng  in  Bezug  anf  Eigentbnmsgrenzen  der  Auflassung, 
auch  wenn  in  der  Oertlichkeit  nichts  geändert  wnrde.  Die  fSr  alle 
andern  zur  StenerveranUgnng  hergestellten  Karten  geltende  Bestimmung 
des  Gesetzes  vom  8.  Februar  1867,  betreffend  die  definitive  Untere  er  theil  nng 
und  Eriiebnng  der  Qnuid8t«aer,  dase  materielle  Irrthlimer,  welche  in  den 
Karten  und  BUchem  entdeckt  oder  von  den  Betheiligten  nachgewieaen 
werden,  in  diesen  Documenten  zn  berichtigen  sind,  findet  auf  beweis- 
kräftige Karten  keine  Anwendung.")  Karten  der  letzteren  Art  müssen 
ganz  fehlertrei  sein.  Selbst  die  nach  dem  Feldmesser  •  Reglement  zu- 
lässigen Fehler  der  Längen-  und  FlScbenermittelong,  welche  in  der  Un- 
ToUkommeuheit  der  Mess  Werkzeuge,  der  menschlichen  Beobachtangs- 
organe  u.  s.  w.  ihren  Qrnnd  haben,  kann  der  Richter  im  Streitfalle 
kaum  berücksichtigen.  Ks  haben  daher  auch  schon  Prozesse  gesehwebt 
JD  Fällen,  wo  die  streitige  Länge  oder  Fläche  kleiner  war  als  das 
reglementsmässige  Fehlenuaass. 

Im  Jahre  1S83  kam  ein  Gesetz  zn  Stande,  welches  dazu  bestimmt 
ist,  den  Eintrag  der  Grundstücke  in  das  Grundbuch  zu  erleichtem  and 
zu  fSrdem.  Neben  der  Grand  buch  sberichtigung  anf  Antrag  sollte  fortan 
auch  Benchtigung  von  Amtswegen  stattfinden.  Durch  dieses  Gesetz  sind 
die  Bestimmungen  über  die  Beweiskraft  der  Karten  wieder  aufgehoben. 

Inzwischen  waren  die  ministerielleaAnweisnngen  vom  25.  October  1681 
Aber  KatastemenmesBungen  erschienen.  Dieselben  und  unter  BerSck< 
ucbtignng  der  Grundhnchordnung  so  abgefasst,  dass  die  nach  denselben 
angefertigten  Vermessungs werke  geeignet  erscheinen,  auch  als  sichere 
Unterlage  des  Grundbnehs  zn  dienen,  sobald  auf  Grund  derselben  ein 
neues  Kataster  aufgestellt  und  auf  dieses  das  Orundbach  zurückgeführt 
ist.  Der  üebemahme  neuer  Vermessungsergebnisse  in  das  Orundbach 
stellen  sich  allerdings  mancherlei  Schwierigkeiten  entgegen.  Die  Identität 
der  Grundstücke  nach  alter  nnd  nener  Katasterbezeichnung  ist  nach- 
anweisen,  innerhalb  der  Ortlich  vorhandenen  und  in  der  Karte  verzeichneten 
BesitzstUcke  müssen  auf  der  Karte  diejenigen  Flächen,  welche  ausser- 
gerichtlich  erworben,  oder  welche  für  sich  belastet  und  verptändet  sind, 
wieder  ausgesondert  werden,  Dasselbe  hat  zn  geschehen,  wenn  Grund- 
Stucke  verseliiedener  Mitglieder  einer  und  derselben  Familie  zu  einer 
Parzelle  zusammengezogen  und  gemeinschaftlich  bewirthschaflet  werden. 
Bnrch  solche  nur  in  den  Karten  darzustellende  Grenzen,   deren   spätere 


*)  Es  wäre  eben  Aufgabe  der  Gesetzgebung,  diesen  Gegenstand  dir  das  sachen- 
rechtliche Grundbuch  in  an^oger  Weise  lu  regeln,  wie  er  för  das  Kataster  in 
iihlFeichen  Gesetzen  schon  bisher  geregelt  erscheint.  Pk  Red.    . 
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Uebertragung  in  die  0«rtlicbkeit,  wenn  es  sich  z.  B.  nm  Gtebäadeflächen  etc. 
handelt,  oft  gar  nicht  ausführbar  ist,  wird  die  Uebereinatimmung  der 
Karte  mit  der  Oertlichkeit  sofort  wieder  gestOrt.  Die  nach  der  ge- 
dachten Vermessnngsan Weisung  bergeetellten  neuen  Karten  gewinnen 
andererseits  einen  hohen  Wertb  dnrch  die  wichtige  Bestimninng,  dass  &lle 
Eigenthumegrenzen  vor  Btattfindender  Aufmesaang  örtlich  genau  festgestellt 
nnd  in  sicherer  Weise  (durch  Hohlziegel)  unterirdisch  vermarkt  werden 
mtlssen.  Eine  solche  Vermarkang  verursacht  in  Fluren  mit  sehr  zer- 
stückeltem Besitz  und  mit  zahlreichen  krummen  nnd  nnsichem  Grenzen 
ausserordentliche  HUhe,  bei  steinigem  Untergrund  auch  nicht  unerhebliche 
Kosten. 

Das  Verfahren  der  Vermarkang,  der  Beschaffung  einer  beweis- 
kräftigen Karte  sowie  der  Grundbucheberichtigung  gestaltet  eich  am 
einfachsten  für  diejenigen  Gemarkungen,  in  welchen  eine  Zusammen- 
legang  zur  Änaftthning  gebracht  ist.  Hier  hat  man  es  mit  einer  Minder- 
zahl von  Parzellen  zu  thun,  dieselben  sind  fast  sämmtlich  mit  geraden 
Linien  abgegrenzt  und  die  allseitig  als  richtig  anerkannten  Grenzen 
werden  sofort  nach  Ausführung  der  Planlage  mit  dauerhaften  Grenzsteinen 
vermarkt.  Ausser  einer  Bronillon-  und  1.  Reinkarte,  welche  den  alten 
und  den  neuen  Znstand  darstellen,  IXsst  die  Känigl.  Oeneraleommission 
ein  drittes  Exemplar,  in  welchem  nur  die  neuen  Pläne  eingezeichnet 
werden,  zum  Gebrauch  als  Katasterkarte  anfertigen.  Hineichts  dieser 
letztern  ist  angeordnet,  dass  auf  Grund  der  MesaungBelemente,  die  aus 
vorhandenen  nnd  soweit  nöthig  noch  ergänzten  trigonometrischen  und 
polygonometriachen  Unterlagen  sowie  ans  der  vollständigen  Anfmessung 
der  Plangrenzsteine  gewonnen  werden,  eine  Neukartirung  stattfindet. 
Messung  und  Kartirnng  geschehen  nach  der  angeführten  Änweianng 
vom  25.  October  1881.  Die  für  die  Bestimmung  der  PlanstUcke  be- 
sonders wichtigen  Flaubreiten  nnd  die  Flächeninhalte  der  Pläne  unterliegen 
einer  mehrfachen  Controle,  so  dass  Fehler  nicht  unterlaufen  kennen. 

Wenn  hinsichts  der  neuen  Karten  für  nicht  zusammengelegte  (nicht 
aeparirte)  Gemarknngen  zu  bemängeln  war,  dass  in  dieselben  fUr  die 
Zwecke  der  Grnndbnchberichtigung  die  Grenzen  von  besonders  be- 
lasteten oder  anssergerichtlich  erworbenen  Parzellen  und  Parzellentheilen 
nachgetragen  werden  müssen,  die  örtlich  gar  nicht  vorhanden  »nd,  so 
wird  dieser  miseliche  Fall  hei  den  Zusammen legungakarten  insofern  Te^ 
mieden,  als  es  hier  einer  Ausscheidung  besonders  belasteter  Parzellen  nicht 
bedarf,  denn  die  Generalcommiesion  braucht  in  den  Rezessen  nur  die 
Quoten  der  Oesammtabfindung  anzugeben,  welche  die  Stelle  der  einzelnen 
ZQ  ersetzenden  Grundstücke  nnd  Berechtignngen  vertreten;  nnd  der 
Grundbuchrichter  muss  eich  hiermit  begütigen. 

Mit  bewirkter  Uebemahme  der  Zueammenlegungsergebnisse  in  d»s 
Kataster  und  in  das  Grundbuch  tritt  ein  Zeitpunkt  ein,  wo  Grundbuch, 
Kataster,  Katasterkarte  nnd  Oertliehkeit  sich  wirklich  in  Uebereinstimmung 
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befinden.     Dieser  Zustand  ist  jedoch  nicht   von   Daner.     Es    konmten 
wieder  vor  unter  andern: 

1)  Eigenthumeveräudemagen  auf  Grand  gerichtlicher  Acte, 

2)  Form-  und  Bestands  Veränderungen, 

3)  A uBserge richtliche  Erwerbungen, 

4)  ClrenzUberBchreitungen. 

Die  Veränderungen  zu  1)  gelangen  in  geregelter  Weise  zur  Fort- 
ecbreibung  im  Grund  buch  nnd  im  Kataster  durch  Mittheilung  von 
Eigenthnmsverändemngslisten,  welche  die  Gerichte  allmonatlich  Über  die 
in  ITolge  von  Auflassung  im  Grundbuch  auf  andere  EigenthUmer  Uber- 
Bcliriebenen  Parzellen  und  umgekehrt  das  Katasteramt  Über  die  auf 
Grund  von  Testamenteu,  Erbeslegitimationen  und  Euteignnngg- 
beschlUssen  etc.  im  Kataster  fortgeachriebenen  Parzellen  an  di9  Gerichte 
zü  ilberaenden  haben.  Von  den  Veränderungen  zu  2)  wird  das  Amts- 
gericht durch  Auszüge  aus  den  vorläufigen  Fortschreibungsverhandlungen 
nebat  Handzeichnungen  oder  dnrch  Anhänge  zum  Flurbuch,  die  alljährlich 
über  die  in  Bezug  auf  die  KataBter- Kummer  veränderten  Parzellen  an- 
gefertigt werden,  benachrichtigt. 

Wie  über  die  Veränderungen  zu  2)  so  hat  der  Kataster- Co ntrolenr 
anch  Über  die  aussergerichtlichen  Erwerbungen  zu  wachen,  und  soll  er 
die  Verpflichteten  anhalten,  die  fUr  Berichtigung  der  Bücher  und  Karten 
erforderlichen  Unterlagen  beizubringen.  Wenn  es  sich  dabei  um  einen 
Eigenthums Wechsel  durch  Erbgang  nnd  dgl.  handelt,  ao  fehlt  ihm  eine 
wirlisame  Handhabe,  die  Betheiligten  zur  Beibringung  der  erforderlichen 
gerichtlichen  Documente  zu  zwingen.  Er  ist  nicht  befugt,  Anträge  auf 
Berichtigung  des  Grundbuchs  bei  den  Gerichten  zu  stellen,  noch  auch 
von  diesen  die  Ausstellung  gerichtlicher  Erbbescheinigungen  zu  fordern; 
und  so  Ifann  es  kommen,  dass  die  Fortschreibung  derartiger  Veränderungen 
längere  Zeit  aufgehalten  wird.  Was  endlich  die  GrcnzUberscbreitungen 
ZQ  4)  anbetrifft,  so  können  dieselben  in  dem  Umfange  wie  vor  der  Zu- 
Bammenlegung  nicht  wieder  einreisBcn,  indem  die  Plangrenzen,  wenn 
auch  die  Grenzzeichen  abhanden  kommen,  auf  Grund  der  in  besondem 
Plana ufmessnngscoupons  niedergelegten  Messungsergebnisse  leicht  wieder 
berznstellen  sind.  Den  Betheiligten  steht  auch  frei,  die  in  den  Gemeinden 
niedergelegten  zweiten  Heinkarten,  in  welchen  die  Stein entferuungen 
eingeschrieben  sind,  einzusehen. 

In  dem  ehemaligen  Kuri'UrBtenthum  Hessen  hatte  man,  um  die  ge- 
richtlichen (Hypotheken-  und  Währschafts-)  Bllcher  mit  dem  thatsächlichen 
Besitzstände  in  Uebereinstimmung  zu  erhalten,  die  neuen  EigenthUmer 
der  durch  Erbschaft  erworbenen  Grundstücke  bei  Strafe  verpflichtet, 
dem  zuständigen  Gericht  hinneu  6  Monaten  nach  Antritt  der  Erbschaft 
Anzeige  zu  machen ;  ferner  mussten  die  damals  an  Stelle  der  jetzigen 
KatftsterSmter  bestehenden  Stenmnspectionen  alljährlich  ein  Verzeichnise 
der  ermittelten   aussergerichtlichen  Veränderungen  im  Grundbesitz   dem 
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Gericht  Übergeben,  nnd  dem  Gericht  lag  es  ob,  das  Weitere  zur  Be- 
richtigung des  Besitztitele  nöthigenfalU  zwangsweise  herbeizuführen. 
Aber  auch  diese  strenge  Verordnung  hat  nicht  gehindert,  dass  ausser- 
gerichtlicher  Erwerb  in  manchen  Fällen  lange  Zeit  unbeanstandet  fort- 
gedauert hat. 

Während  fUr  neu  verkoppelte  Gemarkungen  die  Aufstellung  dee 
Grundbuchs  nach  Uaassgabe  des  Rezesses  rasch  und  leicht  bewirkt 
wird,  vollzieht  sich  diese  Arbeit  bei  allen  anderen  Gemarkungen  in 
weniger  einfacher  Art,  Der  Eintrag  der  GmndetUcke  in  das  Grundbuch 
erfolgt  hier  theils  auf  Antrag,  theils  von  Amtswegen,  stets  jedoch  unter 
Benutzung  eines  Steuerbuchauszugs,  Diese  Auazflge  müssen,  wenn  im 
Kataster  andere  Bezeichnungen  eingeführt  sind,  als  in  den  älteren  ge- 
richtlich^ Büchern,  die  Identität  der  beiderseitigen  Bezeichnungen  nach- 
weisen. Zwischen  alten  Karten,  die  ihrer  Mängel  wegen  durch  die 
neuen  Karten  ersetzt  sind,  nnd  den  letztem  die  Identität  einEClner 
Grundstücke  festzustellen,  ist  unter  Umständen  recht  schwierig  nnd 
nicht  immer  ausführbar.  Im  letztem  Falle  bleibt  nur  übrig,  die  Er- 
klärungen der  Betheiligten  zu  hören  und  sich  mit  einem  muthmasshch 
richtigen  Ergebnies  zureden  zu  stellen. 

Aus  den  SteuerbuchauszUgen  werden  vom  Gericht  die  neue  kataster- 
mäasigo  Bezeichnung  der  Grundstücke,  die  Benennung  der  Feldlagen, 
der  Flächeninhalt  und  der  Grundsteuer-Reinertrag  zunächst  in  eine  bei 
den  Grundacten  jeder  Besitzung  geführte  Tabelle  nnd  dann  in  dss 
Ornndbuch  selbst  eingetragen.  Das  für  gewöhnlich  angewendete  For- 
mular II  des  Grandbuchs  enthält  für  jeden  Eigenthllmer  einen  getrennten 
Artikel,  welcher  mit  dem  Artikel  desselben  Eigenthtimera  in  der  Mutter 
rolle  correspondiren  soll.  Während  jedoch  ein  neu  angelegter  Hutter- 
r ollen- Artikel  die  Parzellen  in  der  Ordnung  der  Kartenblätter  und  in 
richtiger  Nummorfolge  nachweist,  sind  für  den  Eintrag  im  Grundbache 
andere  Gesichtspunkte,  die  Zeit  des  Erwerbes  u.  s.  w.  maassgebend. 
Damit  nun  das  Gericht  übersehen  kann,  welche  Grundstücke  in  einen 
Gemeinde-  oder  Gutsbezirk  überhaupt  vorhanden  sind  und  damit  sich 
der  Eintrag  derselben  in  das  Grundbuch  controliren  läast,  wird  dem 
Gerieht  eine  vollständige  Abschrift  des  Flurbuchs,  sowie  eine  Abschrift 
der  Gebäudesteuerrolle  ausgehändigt.  Ueber  die  im  Laufe  eines  Jahree 
mit  veränderten  Nnrnmem  nnd  bezw.  veränderten  Buchstaben  be- 
legten Parzellen  und  Gebäude  erhält  das  Amtsgericht  Anhänge  zoin 
Flurbuch  und  zur  Gebäudesteuerrolle.  Da  nun  jede  bei  dem  Kataster- 
amt oder  umgekehrt  bei  dem  Ämtsgericht  eingehende  Eigenthumsver- 
ändemngsliste  vor  der  Uebertragung  der  darin  enthaltenen  Veränderungen 
in  die  Bücher  der  Empfangsstelle  einer  sorgfältigen  Prüfung  zn  anter- 
werfen  ist,  und  wenn  sich  Mängel  darin  ergeben,  zur  ÄnfkUtnmg  und 
Berichtigung  an  den  Aussteller  zarückzuechicken  ist,  so  müeateD  eigent- 
lich die  nach   den   beiderseitigen   Listen   berichtigteil  Biloher  sich  stets 
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in  ^t«r  Uebereinstimmang  befinden.  Dies  ist  jedoch  nicht  altgemein 
zutreffend.  £b  hat  nicht  vermieden  werden  können,  dasB  eich  Schreib- 
fehler und  Un Vollständigkeiten  wieder  eingeachtichen  habeu.  Schlimmer 
ist  der  ansserdem  vorkommende  Fall,  dass  bei  Gtttertheilungen  dem 
einen  oder  dem  anderen  Erwerber  ein  ganz  anderes  Grundstück  zuge- 
schrieben wird,  als  dasjenige,  welches  er  thatsächlich  erwerben  wollte 
und  in  Besitz  genommen  hat.  Die  grosse  Zahl  von  kleinen  Parzellen 
mancher  Besitzstände  (100,  200  und  mehr)  erleichtert  solche  Verwechselung, 
zumal  wenn  der  Stammbesitz  bereite  im  Grundbuch  eingetragen  und 
alsdann  ein  Auszug  ans  dem  Kataster  im  Gericht  nicht  mehr  vorzulegen 
ist.  Durch  Abgabe  von  Kartencopien  an  die  Amtsgerichte  oder  Rarten- 
pausen  auf  Copirleinen  würde  dem  Uebelstand  begegnet  werden  kCnnen. 

Die  Uebereinstimmnng  der  Kataster  mit  den  Grnndbllchem  erscheint 
am  besten  gewahrt,  wenn  diese  Bücher  von  einem  und  demselben  Be- 
amten gefuhrt  werden,  wie  dies  im  Amtsgerichtsbezirk  Vöhl  gem^s 
der  hier  in  Geltang  gebliebenen  filtern  hessen-darmstädtiBchen  Gesetze 
geschieht.  Die  Grundbucher  werden  hier  als  Abschriften  der  Flurbücher 
von  dem  Kataster-Controleur  aufgestellt  und  nebst  je  einer  Copie  der 
Gemarknngskarte  den  Gemeinden  zur  Aufbewahrung  übergeben.  Wahrend 
einer  Frist  von  6  Monaten  können  Einwendungen  dagegen  erhoben 
werden.  Nach  dieser  Frist  sind  die  Bücher  nnd  die  Karten  für  den 
rechtliclien  Besitz  maassgebend.  Die  Karten  selbst  enthalten  die  Er- 
gebnisse der  Stückvermessang,  nach  welchen  verloren  gegangene  Grenz- 
pnnkte  von  den  Polygon  selten,  bzw.  von  den  Polygonpunkten  aus  wieder 
eingemessen  werden  können.  Alle  später  vorkommenden  Verändemngen 
finden  Authahme  in  einem  bcBonders  vorbereiteten  Nebenflurbuch  und 
in  den  über  Theilung  der  Grundstücke  etc.  anzulegenden  Snpplements- 
bänden.  Jeder  gerichtlich  festgestellte  Eigenthumswechsel  wird  bei  dem 
Gericht  in  ein  sogenanntes  MutationsverzeichnisB  eingetragen.  Auszüge  der 
Matationsverzeichnisse  gelangen  allmonatlich  an  den  Kataster-Oontrolenr 
bebafe  üebemahme  der  Veränderungen  in  die  FortschreibnngsprotokoUe, 
und  nach  den  für  einen  Jahrgang  abgeschlossenen  Fortschreibungs- 
protokollen  nebst  den  Mutationsverzeichnisseu  erfolgtzueret  die  Berichtigung 
des  Katasters  und  später  die  Eintragung  der  Veränderungen  in  das 
Einindbnch.  Letzteres  geschieht  in  den  einzelnen  Gemeinden.  Für 
Tlieilangen  nnd  FormverSndernngen  sind  an  Stelle  der  frahem  Mese- 
briefe  die  Aueztlge  aus  den  vorläufigen  Fortschreibungs Verhandlungen 
nebst  Handzeichnnngen  eingeführt.  Die  in  den  Gemeinden  niedergelegten 
Kartencopien  berichtigt  der  Kataster-Controleur  in  gleicher  Weise  wie 
seine  Gemarkungsreinkarten.  Die  Berichtigung  der  Gemein dekarten  und 
der  Grondblicher  hat  zufolge  gesetzlicher  Bestimmung  der  Landrath  zu 
ob  erwachen. 

Berichtigung  des  Grundbuchs  in  Folge  eines  Kartenfeblers  hat  das 
Amtegericht,  wenn  der  Sachverhalt  klargestellt  und  von  den  betheiligtes 
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Qrund besitzen)  zustimmende  Erklärung  abgegeben  wurde,  in  den  bisher 
vorgekommenen  Einzelfällen  gestattet,  ohne  AnflasBung  zu  fordern. 

Die  heasen-darmstädtiscbe  Einrichtung  hat  neben  dem  Vortheil  der 
einheitlichen  Buchführung  und  der  Niederlegung  einer  Karte  bei  der 
Grundbuuhstelle  doch  auch  einige  Schattenseiten.  Dahin  gehört,  dass 
die  Grundbücher  nur  einmal  in  jedem  Jahre  berichtigt  werden,  was  in 
grösaern  Gemeinden  mit  lebhaftem  Eigenthu  ms  Wechsel  kaum  angängig 
sein  möchte.  Aus  andern  Gründen  haben  die  betheiligten  Gemeinden 
bereits  um  Einführung  der  preusaischen  Grün dbu che rdnung  nachgesucht. 

An  eine  Aenderung  der  Grundbuchordnung  in  dem  Sinne,  dssB  die 
Grundbücher  allgemein  von  den  Kataster- Control  euren  geführt  werden, 
darf  wohl  nicht  mehr  gedacht  werden,  ganz  und  gar  aber  ist  von  einer 
Verschmelzung  des  Grundbuchs  mit  dem  Kataster  abzusehen,  denn  das 
Kataster  hat  nicht  bloss  für  das  Grundbuchwesen,  sondern  auch  noch  fUr 
viele  andere  Zwecke  Verwendung  zu  finden.  Die  specielle  wesentliche 
Aufgabe  des  Grundbuchs  besteht  in  der  Sicherung  des  unbeweglichen 
Eigenthums.  Das  Kataster  liefert  die  Controle  fUr  den  richtigen  Ein- 
trag der  Grundstücke  im  Grundbuch,  hauptsächlich  aber  soll  dasselbe 
als  Mittel  dienen  filr  die  richtige  Vertheilung  der  Grundsteuer  und 
mancher  andeien  Abgaben,  welche  Staat,  Kreise,  Gemeinden  u.  s.  w.  auf- 
erlegen. Hierzu  kommt  der  vielseitige  Gebrauch  des  Katasters  für  statistische, 
land-  und  forstwirthschaftliche  Zwecke,  fUr  das  Verfahren  bei  Zusammen- 
legungen, Auseinandersetzungen  sowie  bei  Eiseubahnanlagen  u.  s.  w. 

Soll  nun  die  Grundbachordnung  die  von  Herrn  Steppes  bezeichneten 
Zwecke  voll  und  ganz  erfüllen,  dann  sind  hierzu  nötbig:  Zusammen- 
legung der  Grundstücke,  sorgfältige,  mögliehst  unterirdische  Vermarkung 
der  Grenzen  und  Herstellung  der  Karten  auf  Grund  neuer  Aufmessung 
der  errichteten  Grenzzeichen  £s  dürfen  aber  nicht,  wie  ee  mit  Rück- 
sicht auf  die  Kostenersparniss  jetzt  geschieht,  die  Ortslage  und  andere 
nicht  zum  Umtausch  gebrachte  Flächen  von  der  Messung  und  der  Ein- 
tragung im  Zusammenlegungsrezess  ausgeschlossen  bleiben,  denn  auf 
die  so  ausgeschlossenen  Flächen  findet  die  durch  den  Rezess  begründete 
Beweiskraft  der  Karten  keine  Anwendung. 

Zur  Auirecbterhaltung  der  vollständigen  Uebereinstinimung  zwischen 
dem  Steuerkataster  und  dem  Grundbuch  müsste  jedoch  den  bereits  be- 
stehenden Vorschriften  noch  eine  Bestimmung  hinzugefügt  werden,  nach 
welcher  die  Grundbücher  alljährlich  mit  den  abgeschlossenen  Fort- 
Bchreibungspro  to  tollen  zu  vergleichen  sind  in  ähnlicher  Art,  wie  jetzt 
im  Katasteramt  eine  Collationiriing  dieser  Protokolle  mit  den  Kataster- 
bUchem  nach  beendigter  Fortschreibung  derselben  vorgenommen  werden 
muss,  wenn  IrrthUmer  und  Schreibfehler  bei  der  Bücherberichtignng 
ganz  vermieden  werden  sollen.  In  Bezug  auf  solche  Gemarkungen, 
für  welche  die  Ergebnisse  der  Zusammenlegung  schon  seit  längerer  Zeit 
und  nicht  erst  neu  in  das  Grundbuch  übernommen  sind,   hätte   wie  bei 
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»Hen  anderen  Gemarknngen,  deren  Grundstücke  erst  nach  und  nach 
zum  Eintrag  ins  Grundbuch  gelangen  konnten,  eine  vollständige  Ver- 
gleichnng  der  beiderseitigen  BUcher  voranzngelien. 

Um  aber  ancli  zu  verhindern,  dasa  der  aosaergeri  cht  liebe  Besitz  von 
Nenetn  grOaBere  Ausbreitung  gewinnt,  mllsete  in  gewissen  Zeiträumen 
eine  VerlesuDg  der  Besitzstände  in  den  einzelnen  Ortschaften  und  anseer- 
dem  eine  Vergleichang  der  Karte  mit  der  Oertlichkeit  (Grenzbegang) 
vorgenommen  werden.  Hinsiebte  der  mit  Gebäuden  besetzten  Grund- 
BlUcke,  der  Gehöfte  und  Haasgärten  wird  schon  jetzt  alle  15  Jahre  fUr 
die  Zwecke  der  Gebäadesteuer-Se vision  eine  örtliche  Ermittelung  aller 
Veränderungen  zur  Ausfuhr ung  gebracht,  und  es  erfolgt  Uebemahme 
dieser  Veränderungen  in  die  Eatasterkarten  und  BUcher.  Soweit  das 
Eigenthum  in  Frage  kommt,  werden  die  Betheiligten  aufgefordert  und 
möglichst  dazu  angehalten,  grundbuchamtliche  Regelung  herbeizuführen. 
Zugleich  erhalten  sie  die  hierzu  benöthigten  EatasterauszUge.  Durch 
Ausdehnung  dieses  Eimittelungs -Verfahrens  auf  die  ganze  Gemarkung 
einer  Gemeinde  würde  es  ebenfalls  möglich  sein,  den  factischen  Besitz  mit 
dem  rechtlichen  Besitz,  das  Grundbuch  und  die  Karte  mit  dem  örtlichen 
Zustand  immer  wieder  in  U  eberein  stimm  ung  zu  setzen. 

-Cassel,  im  März  1888.  Gehrmann. 


Fehlergrenzen  für  Ungenmessungen. 

In  manchen  Vermessnngs  -  Anweisungen  sind  die  zulässigen  Ab- 
weichungen zweier  Messungen  einer  Linie  zu  gross  angegeben.  So  sind 
die  in  der  Bayrischen  Instruction  vom  25,  Juni  1885,  Seite  73,  angegebenen 
Fehlergrenzen  für  doppelte  Folygonstrecken-Messung  um  den  3fachen 
bis  3  fachen  Betrag  zu  gross,  obgleich  bei  den  Polygonwinkeln  mit 
Secnnden  in  die  Berechnung  eingegangen  wird.  Ferner  werden  noch 
Abstufungen  gemacht  bei  gUnstigen,  mittleren  und  nngUnstigen  Boden- 
verhältnissen, was  den  Schein  hat,  als  könne  man  anf  unebenem  Buden 
nicht  ebenso  genau  messen  wie  in  der  Ebene.  Abstufungen  sollten  nur 
iu  der  Bezahlung  gemacht  werden,  die  Genanigkeit  aber  immer  die 
gleiche  sein. 

Aach  bei  den  Fehlergrenzbestimmungen  in  Württemberg  sind  drei 
verschiedene  Klassen  angegeben  (s.  Z.  f.  Venn.  4.  Heft,  Seite  137), 
was  mich  veranlasst  hat,  eine  grössere  Zahl  Doppelmessungen  aus  der 
Ebene,  dem  Hügelland  und  dem  steilen  Gebirge  zusammenzustellen,  um 
daraus  Resultate  für  den  Betrag  der  Fehlergrenzen  zn  erhalten. 

Durch  geßlllige  Mittheilnng  des  Orossh.  Kataaterbltreaus  erhielt  ich 
die  PrUfungsprotokoUe    von    18    Gemarkungsvermeseungen;   von  diesen 
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sind  7  Gemarkungen  in  der  Ebene,  6  im  Hfigelland  and  5  im  steilen 
Gebirge  des  Schwarzwaldee. 

Die  zweite  Messung  erfolge  unter  der  Leitung  des  RevisionB- 
geometers  durch  die  gleichen  MeasgehULfen,  welche  bei  der  ersten  Messung 
thätig  waren  und  mit  den  gleichen  5meter-8tangen  des  Geometers,  die 
zuvor  auf  deren  Länge  geprüft  waren.  Die  Revisionsmessung  kann  daher, 
mit  der  ersten  Aufnahme  verglichen  als  gleichartig  betrachtet  werden. 
Aus  den  drei  G^ebieten  wurden  dann  die  Unterschiede  der  1.  und 
2.  Messung  der  Längen  von  15— 25m  für  20  m,  von  25—35  m  für  30m, 
ebenso  fllr  40— 100  m  und  von  da  von  20  zu  20  bis  200  m  Länge  in- 
aamm  engestellt. 

In  der  Ebene  und  dem  Hügelland  kamen  Längen   Über  200  m  und 
im  steilen  Gebirge   über  140  m    so   wenig    vor,    dasa    die    Unterschiede 
keinen  sicheren  Anhalt  boten. 
Zur  Vergleichung  kamen: 

l.  In  der  Ebene. ' 1182  Doppelmessungen 

II.  In  dem  Hügelland 1016         „  „ 

III.  In  dem  steilen  Gebirge  1013        „  „ 

zusammen  3211         „  „ 

wobei  sämmtliche  Unterschiede  aus  den  18  Prttfungs-Protokollen  benutzt 
sind  und  nur  die  als  grobe  Fehler  bezeichneten  nicht  Übertragen  wurden, 
welche  ungefähr  I/2  %  betragen. 

In  der  folgenden  Tabelle  sind  die  arithmetischen  Mittel  der  Unter- 
schiede d  in  Centimeter  fUr  die  verschiedenen  Längen  l  angegeben. 
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Der  Verlauf  dieser  Unterschiede  läastsich  sehr  übersichtlich  graphisch 
darstellen,  wenn  man  die  Entfernungen  l  als  Abscissen  und  die  Unter- 
schiede als  Ordinalen  aufträgt. 

Das   Gesetz,   nach  welchem   die    Fehlergrenzen  in   der  Bayrischen 
und  WUrttembergischen  Instruction  berechnet  wurden,  heisst: 
d  =  ayT-{-bl*) 

Bestinomt  man  nnn  diejenigen  Werthe   von   a   und   b,   welche  eine 
Curve  liefern,  die  als  mittlere  Linie   der   unter  I,   11,  III   angegebenen 
Unterschiede  zu  betrachten  ist,  so  wird  nach  unserer  Untersuchung: 
d  =  0,004  )/T-\-  0,00025  l. 


*)  Die  Preussische  Anwebung  IX  vom  35.  October  1881  hat  die  theoretisch 
bessere  Form  d  =  Va*l  +  bip. 
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Die  nachstehende  Tabelle  enthält  die  Resultate  d,  ferner  die  Werthe 
für  2d  alB  Fehlergrenzen 
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Man  sieht  hieraus,  daea  für  massige  Grenzen  von  l  die  Fehlergrenzen 
oahezu  proportional  den  Längen  wachsen,  wozu  noch  wegen  Unsicherheit 
des  Anfangs-  und  Endpunktes  einer  Linie,  bis  zu  100  m  3  era  und 
von  100  —  aoO  m  2  cm  kommt. 

Diese  Fehlergrenzen  sind  jedenfalls  als  das  Maxhnum  zu  betrachten. 
Es  hat  noch  ein  Interesse,  wie  oft  der  Unterschied  zweier  Messungen 
gleich  Null  war.    Die  Anzahl  des  Vorkommens  ist  procentisch  angegeben. 
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Die  oben  angegebenen  Fehlergrenzen  2d  stimmen  nahezu  mit  den 
ia  Württemberg  zulässigen  Grenzen  für  Längenmessungen,  welche  unter  I, 
Seite  127  d.  Ztschr.  angegeben  sind,  die  unter  II  und  III  mitgetheilten 
Bind  aber  jedenfalls  zu  gross. 

Die  obigen  Resultate  zeigen  gute  Uebereinstimmnug  mit  der  nach 
Absend ung  dieser  Hittheilung  veröffentlichten  hessi sehen  Verordnung 
ober  zulässige  Fehlergrenzen. 

Karlsruhe,  März  1888.  Dr.  M.  Doli. 


Kleinere  Mittheilungen. 


Das  grSsste  asts^nomische  Fernrohr  der  Erde, 

das  vielbesprochene  Instrument  ßlr  die  Uck-Stemwarte  in  Galifomien, 
ist  endlich  vollendet.  Der  Ban  desselben  ist  von  den  Hechanikem 
Warner  &  Swassey  in  Cleveland  N.~A.  ausgeführt  worden.  Einige  An- 
gaben fiber  die  Grössenvcrhältnisse  werden  sicherlich  in  Erstannen 
versetzen.  Die  quadratische  gnsseiseme  Sänle,  die  Trägerin  des  Fernrohrs, 
irt  80  hoch,  wie  ein  dreistöckiges  Gebäude  und  wiegt  36000  Pfund  j 
an  ihrer  Basis  miest  sie  10,  an  ihrem  oberen  Ende  5  Faes.  Anf  dieser 
Ssale  mht  der  8000  Pfund  schwere  Aufsatz,  in  welchem  die  stählerne 
Polaraxe  von  10  Fnss  Länge  und  2800  Pfund  Gewicht  gelagert  ist. 
Dieae  Äxe  ist  der  Erdase  parallel.  Am  oberen  Ende  dieser  Axe  ist  die 
»tShIftrae  Declinationsaze  von  10  Fnss  Länge  und  2300  Pfund  Gewicht 
angehracht.    Dieselbe  trägt  das  riesige  Rohr  von  '/g  Zoll  dickem  BtaiH- 
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blech  nod  50  Fusa  Länge.  An  dessen  Ende  befindet  sich  das  welt- 
berühmte Objectivglae  vod  36  Zoll  im  Durchmesser  and  638  Pfand 
Grewicht.  Die  CMasmasse  stammt  bekanntlich  von  Feil  in  Paris,  während 
der  Schliff  der  Linse  von  Clark  in  Amerika  ausgeführt  worden  ist. 
Diese  Linse  hat  fast  50  Frocent  mehr  raamdurcbdringende  Kraft  als 
die  grösBte,  welche  bisher  eiistirte,  und  erträgt  eine  4000  fache  Ver- 
grösseruDg.  Die  Ablesung  der  feingeth  eilten  Kreise,  welche  durch 
elektrisches  Gltlhlicht  beleuchtet  werden,  geschieht  vom  Ocularende  des 
Fernrohrs  aus;  desgleichen  können  alle  Bewegungen,  die  dem  Instrumente 
ertheilt  werden  sollen,  vom  Ocularende  ans  veranlasst  werden.  Um  den 
zu  beobachtenden  Stern  fortwährend  im  Mittelpunkte  des  Gesichtsfeld ee 
zu  haben,  wird  das  Femrohr  nach  erfolgter  Einstellung  des  Objectes 
durch  ein  kräftiges  Uhrwerk,  der  Bewegung  der  Erde  folgend,  um  seine 
Axe  getrieben.  Das  Uhrwerk  wird  durch  ein  doppelt  konisches  Pendel, 
welches  in  elektrischer  Verbindung  mit  der  Normaluhr  der  Sternwarte 
steht,  regulirt.  Ist  das  Femrohr  nach  dem  Zenith  gerichtet,  so  befindet 
sich  das  Objectivglas  in  einer  Hübe  von  23  Metern  Über  dem  Säulenfnss. 
Das  ganze  Instrument  vollständig  wiegt  65  000  Pfund.  Mit  Vollendung 
dieses  Riesenfemrohrs  dürfte  die  praktische  Optik  und  Mechanik  an  die 
ihnen  erreichbare  Grenze  gelangt  sein. 


Literaturzeitung. 


Dje  Gunterscale.    Vollständige  Erklärung  der  Gunterlinien  und  Nachweis  ihrer  Eni- 

stehung  nebst  zahlreichen  Beispielen  fttr  den  praktischen  Gebrauch,  von  Ca- 

pitan  L.  Jerrmann.    Hamburg,  Eckard  und  Messtorfi;  1888. 

Wenn  auch  die  Gunterscalen,  welche  noch  in  der  ersten  Hälfte  unseres 

Jahrhunderts  als  unentbehrliches  Hilfsmittel  für   den  Seemann  betrachtet 

wurden,     durch    die    ftlr    nautisch -astronomische    Rechnungen    praktisch 

eingerichteten  Logarithmentafeln  ganz  in  den  Hintergrund  gedrängt  Bind, 

so  ist    des  Verfassers  Unternehmen   nicht   nur    aus   historischen,    sondern 

vornehmlich  aus  didaktischen  Gründen  zu  billigen. 

Der  Astronom  Gunter  erdachte  kurz  nach  Erfindung  der  Logarithmen 
diese  Scalen,  aus  denen  sich  der  Rechenschieber  entwickelte.  Wer  sich 
hiefUr  interessirt,  findet  NlUieres  n.  a.  in  Vogler's  „Anleitung  zum  Eai- 
werfen  graphischer  Tafeln",  die  einschlägige  Originalliteratnr  wohl  am 
vollständigsten  in  „Istrumeuti  e  metodi  modemi  di  geometria  applicats 
per  A.  Salmoiraghi",  V.  I.  p,  773  u.  74.  Die  Gunterscale  ist  ein  60  cm 
langes,  5  cm  breites  Lineal,  welches  auf  seiner  Vorderseite  ISlogarithmische 
Theilungen  enthält  —  in  verschiedenen  Maassstäben  —  auf  der  Rüclc- 
seite  9  Linien,  welche  die  Verhältnisse  mehrerer  für  nautische  Rechnungen 
nßthiger  Functionen  geben.  Mit  einem  oder  zwei  Zirkeln  kttunen  nun 
alle  Operationen  ausgeführt  werden. 


:DyG00glC 


Gesetze  und  Verordnungen.  237 

Nach  der  £rkiarang  der  Scale  (Autor  macht  hier  auf  einen  Miss- 
Btand  bezüglich  einer  Linie  der  käuflichen  Scalen  anfmerksam)  und  der 
geometriechen  Ableitung  der  Gunterlinien  folgen  zwei  Drittel  der  Schrift 
einneiunend  Beispiele:  sowohl  der  N&utih  entnommene  als  rein  rechnerische; 
die  Lösung  mit  der  Scale  wird  stets  durch  die  Rechnnng  mit  Lo^xrithmen 
auf  ihre  Genauigkeit  gepruft. 

Die  der  Seemannaprasis  entnommenen  Beispiele  sind  äusserst  inter- 
essant, nnr  meinte  Ref  gegen  die  Lösung  des  Beispiels  27  als  doch  zu 
wenig  streng  protestiren  zn  mUssen,  fand  jedoch  in  dem  Lehrbuch  der 
Navigation  von  Albrecht  und  Vieron  (4.  Aufl.)  eine  ähnliche  Behandlung 
und  will  daher  gegen  dieses  Herkommen  keine  weiteren  Einwände  erheben. 

Dass  sich  durch  die  Gunterscale  gegenüber  der  logarithmi sehen 
Rechnung  oft  eine  bedeutende  Zeiterspamiss  erzielen  lässt,  wird  jedem 
mit  dem  Rechenschieber  Vertrauten  sofort  einleuchten.  Ref.  möchte 
aber  noch  höher  als  den  Zeitgewinn  die  ans  der  Handhabung  folgende 
Uebersicht  über  das  ganze  Wesen  der  Rechnung  anschlagen.  Bekanntlich 
ist  die  ^Össere  Zahl  der  von  den  Mittelschalen  kommenden  Studirenden 
im  Zahtenrechnen  nichts  weniger  als  gewandt.  Rechenschieber  aber  wie 
Scalen  vermögen  einige  Gewandtheit  und  Uebersicht  in  der  Regel  viel 
rascher  zu  verschaffen,  als  Uebung  in  reiner  Zahlenre ebnung. 

Das  Bflchlein  kann  daher  überall  bestens  empfohlen  werden. 

München,  Februar  1888.  Bischoff. 


Gesetze  und  Verordnungen. 


Bayern. 

Bekanntmachong,    dienstliche   Verhältnisse    der  Techniker 
der  Flnrbereinignngs- Commission  betr. 

EöDJgl.  Staatsministerium  des  Jnnern  and  KOnigl.  Staatsministerium 

der  Finanzen. 

Im  Namen  Seiner  Majestät  dee  EöniffB- 

Seine  Königliche   Hoheit   Prinz   Laitpold,   des   Königreichs   Bayern 

Verweser,  haben  AlterhOchst  zu  genehmigen  geruht,  dass  den  in  dienstlicher 

Beziehung    den   Katastergeometem    oder    den   Bezirksgeo meiern  jeweils 

gleichgestellten   Geometem   der  Flurbereinigungs-Comraission,  wenn   sie 

zur  Zufriedenheit  gedient  haben,  aber  durch  Älter  oder  Unglück  dienst- 

nnd  erwerbeunftlhig  werden,   ebenso  ihren  Wittwen  und  Waisen,  welche 

kein  zn   ihrem  Unterhalte   hinreichendes   Vermögen    besitzen,    ständige 

Unterhaltsbeiträge  mit  Rücksicht  auf  die   Bestimmangen    der  Dienstes- 

pragmatik  angewiesen  werden. 
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Im  AnBchluBse  hieran  wird  Folgendes  bestimmt: 

1)  In  dienstlicher  Beziehung  den  Kataster-  oder  Bezirksgeometem 
gleichgesteUt  sind  jene  bei  der  Flurbereinigungs  -  Commigsion  ver- 
wendeten geprüften  Meseungstechniker,  welche  vom  kOnigl.  Staats- 
ministennm  des  Innern  zu  Geometem  der  Flu rbereinigunge- Com- 
mission ernannt  werden.  lieber  die  Ernennung  wird  Veröffentlichung 
im  Ämteblatte  des  königl.  Staatsministeriums  des  Innern  erfolgen. 
Die  in  voralehend  angegebener  Weise  aufgestellten  Geometer  können 
bei  einem  allenfallsigen  Uebertritte  in  den  KataBterummessunge- 
dienst  in  Ansehung  ihres  Dienstalters  und  der  nach  dem  letzteren 
bemessenen  Bezüge  die  Anrechnung  der  Dauer  ihrer  Verwendung 
als  Geometer  der  Flurbereinigungs-Commission  beanspruchen. 

2)  Die  Dienstleistung  der  bei  der  Plurbereinigungs-Commiseion  ver- 
wendeten Geo  met  er-Ad  Spiranten,  welche  die  praktische  Geonaeter- 
prUfung  mit  Erfolg  bestanden  haben,  gilt  als  Praxis  im  ümmessuugs- 
dienste  im  Sinne  der  durch  die  Entschliesaung  des  kiJni^.  Staats- 
ministeriums  der  Finanzen  vom  6.  Februar  1866  Nr.  1696,  die 
Ausbildung  und  Verwendung  des  Geometerpersonals  betreffend, 
(Fin.-Min.-Bl.  S.  33)  ertheilten  Vorschriften. 

München,  den  10.  März  1888, 

(gez.)  Dr.  V.  Riedel.    Frhr.  v.  Feilitzsch. 

Der  General -Secretair: 
Ministerialrath  v.  Nies. 


Personalnachrichten. 


Georg  Breithanpt  f. 

Der  am  14.  Februar  d.  J.  im  Alter  von  82  Jahren  verstorbene 
Leiter  des  mathematisch-mechaniBchen  Instituts  in  Cassel,  Georg  Breithaupt, 
geboren  am  17.  August  1806,  trat  nach  tüchtiger  Vorbildung  und  nachdem 
er  im  Reiche nbach'schen  Institut  in  München  einige  Zeit  zugebracht,  im 
Jahre  1827  seinem  Vater  Friedr,  Wilh,  Breithanpt  in  der  Leitung  des 
Instituts  zur  Seite,  welches  1762  von  Joh,  Christ.  Breithaupt,  der  im 
selben  Jahre  vom  Landgrafen  Friedrich  II.  nach  Cassel  berufen  und 
1768  als  Hofmechaniker  am  Moseum  angestellt,  gegründet  wu-.  Im 
Jahre  1851  erfolgte  der  BUcktritt  seines  Vaters  von  der  Leitung  dee 
Instituts  und  seit  dieser  Zeit  war  Georg  Breithaupt  alleiniger  Chef  desselben. 
Er  haute  1851  das  sog.  Breithaupt'scbe  kleine  NiveliirinstrumeDt,  welches 
die  bis  dahin  gebräuchUche  Canalwaage  verdrängte,  und  später  ein 
FrXcisions-Nivellirinstrument,  welches  verrotlkommnet  noch  jetzt  von  der 
EuroptÜBchen  Oradmessung  (vgL  Generalbericht  der  Europäischen  6rad- 
measong:  Berlin  1867,  1868,  1869,  1882,  1887),  wie  anch  zu  den 
jetzigen  neuen  Höhenmessaugen  der  Eisenbahnen  angewendet  wird.  In  1850 
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baute  Breithaupt  eine  Längeneintheünngs-HaBchine,  die  auf  Metennaase 
begründet  iBt  uod  Urmaasse  erzeugt  (s.  KarmarBch,  Geschichte  der 
Technologe  8.  144,  MUnchen,  1872).  Bei  EinfUbrung  des  MetermaaBses 
in  Preusaeu,  1868,  war  er  mit  Hülfe  dieser  Maschine  im  Stande,  der 
damaligen  Normal- Aich an gB-Commiseion  in  Berlin  aUbald  Normal-Meter 
auf  Messing  und  Normal-Doppelmeter  auf  Stahl  in  der  geforderten 
Genauigheit  von  0,01  bezw.  0,02  Millimeter  in  der  ganzen  Länge  und 
der  Theilstriche  unter  sich  anzufertigen.  In  1866  gab  die  Einrichtung 
der  Königlichen  Kriegsschute  in  Casael  ihm  Veranlassung  zur  Herstellung 
einer  neuen  Kippregel  (der  sog.  neuen  Breitbaupt'scbeu  Kippregel),  deren 
VorzUge  die  allgemeine  Einführung  dereelben  bei  den  Königlich  preuseiBchen 
Kriegsschulen  veranlaBBte,  und  1873  wurde  Breithanpt  vom  grossen 
Generalstabe  in  Berlin  nach  beBtimmten  Anforderungen  die  Construction 
einer  neuen  Kippregel  und  eines  Messtiaches  übertragen.  Ein  Theodolit 
ron  ihm  fand  namentlich  beim  Brücken-  und  Tunnelbau  Anwendung 
(RheinbrUcken  bei  Coblenz  und  Wesel,  Weichselb rücken  bei  Thorn  und 
Graudenz,  MemelbrUcke  bei  Tilsit,  Eibbrücke  bei  Barby). 

Von  ph^sikaÜBchen  Inetrumenten  sind  besonders  seine  Luftpumpen 
mit  SelbBtBteuerung  zu  nennen,  welche  er,  ale  Prof.  Buff  an  der  vor- 
maligen höheren  Gewerbeschule  in  CaBsel  Physik  lehrte,  auBfUhrte,  ferner 
Refleiionsgoniometer,  Kathetoraeter  u.  s.  w.  Ein  astronomisch  es  Uni- 
versalin  strum  ent  wurde  von  den  Astronomen  Struve  und  Winnecke  sehr 
beifällig  aufgenommen  und  vom  russischen  Generalstabe  und  der 
japanesischen  Regierung  in  Gebrauch  genommen.  Die  Breithaupt'schen 
ConBtructionen  sind  in  den  meisten  Werken  über  Geodäsie  des  Tu-  und 
Aaslandes  beschrieben  und  abgebildet,  auch  fanden  dieselben  1880  in 
Farm  von  Abbildungen  Aufnahme  im  astronomischen  Museum  der  Pariser 
Sternwarte.  Die  grosse  Ausbreitung  der  Präcisionemechanik  in  Caseel 
ist  lediglich  .  Georg  Breithaupt  zu  verdanken ,  indem  alt«  jüngeren 
mechanischen  Werkstätten  aus  der  Schule  des  Breithaupt'schen  Instituts 
mittelbar  und  unmittelbiv  hervorgegangen  sind.  Unter  seiner  Leitung 
erwarb  eich  das  Breitbaupt'sche  Institut  seinen  Weltruf  und  seinen  aus- 
gedehnten Ausfuhrhandel  nach  allen  Gegenden  der  Erde.  Die  Welt- 
auBstellungen  in  London,  Paris,  Wien,  Melbourne  u.  s.  w.  zeichneten 
seine  Constructionen  mit  den  ersten  Preisen  aus.  Neben  manchen 
VeröfFentlichuDgen  in  wiasenschaftlichen  Zeitschriften  verdient  vor  allem 
die  Fortsetzung  dos  von  seinem  Vater  begonnenen  Werkes  „Magazin 
neuester  mathematischer  Instrumente"  hervoi^ehoben  zu  werden,  welche 
1860  als  4.  Heft  desselben  erschien  und  die  Beschreibung  und  Anwendung 
des  vom  Verstorbenen  vervollkommneten  Grubentheodoliten  enthielt. 

In  seiner  Stellung  als  Conservator  am  Königlichen  Museum  hat 
6.  Breithaupt  wesentlich  dazu  beigetragen,  dass  die  geschichtlich  werth- 
Tolle  Sammlung  physikalischer,  mathematischer  und  astronomischer  Instru- 
mente jetzt  richtig  gewürdigt  wird.     Auf  seinen  Autrag  wurden- .einige 
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besondere  bemerke  new  erthe  Esemplare  zur  Anastelinng  älterer  and  neuer 
wiBsenschaftlicher  Instrumeote  (1876)  ins  South  Ken  singt  on-MuHeum  na«h 
London  gesandt,  woselbst  sie  solche  Aufmerksamkeit  erregen,  dass 
einige  Apparate  dem  Kensington -Museam  in  Nachbildungen  einver- 
leibt worden. 

Der  Verstorbene  lebte  nur  fttr  seine  Arbeit;  sein  Streben  war  stets 
darauf  gerichtet,  daa  möglichst  Vollkommene  zu  erreichen.  Noch  bis 
in  sein  hohes  Alters  geistig  fHscli,  war  er  von  trUh  bis  spftt  thatig,  seineu 
Hitarbeitern  ein  leuchtendes  Vorbild.  —  ff. 

(Centralblatt  der  Banverwaltung  1888,  S.  144.) 
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A  Treatise  on  Mine-Surveying  (Markscheidekunst).  By  Bennett  H.  Brough, 
Associate  of  the  Royal  School  of  Mines;  Fellow  of  the  Geolog;ieal 
Society  and  of  the  Institute  of  Chemistry;  Associate-Member  of 
the  North  of  England  Institute  of  Mining  Engineers;  Instructor  in 
Mine-Surveying  at  the  Normal  Shool  of  Science  and  Royal  Shoot 
of  Mines.  With  numerous  Diagrams.  London,  Charles  Qriffin  and 
Company,  Exeter  Street,  Strand,  1888.     (All  Rights  reserved.) 

Mischung  und  Ansaat  der  Grassämereien  sowie  Pflege  und  Ertrag  der 
Graskiilturen,  Ein  Handbuch  flir  Land-  und  Forstwirthe,  Bau-  und 
Kultnr- Ingenieure,  sowie  fllr  Verwaltungsbeamte,  von  J.  Lehrke, 
Kulturtechniker  zu  Cassel.  Mit  einem  Vorwort  vom  Geheimen 
Eegierungsrath  Professor  Dr.  Dünkelberg  zu  Poppeisdorf,  Breslau. 
Verlag  von  Wilh.  Gottl.  Korn.     3  J(. 

Die  Vertheilnng  des  Luftdruckes  über  Mittel-  und  Sud-Europa,  dargestellt 
auf  Grundlage  der  30jährigen  Monats-  und  Jahres-Mittd  1851/80 
nebst  allgemeinen  Untersuchnngen  über  die  Veränderlichkeit  der 
Luftdruck-Mittel-  und  -Differenzen  sowie  deren  mehrjährige  Perioden 
von  J.  Hann,  Director  der  k.  k.  Centralanetalt  für  Meteorologie 
and  Erdmagnetismus,  wirkliches  Mitglied  der  kaiserlichen  Akademie 
der  Wissenschaften  etc.  Mit  drei  Tafeln  der  Monate-  und  Jahres- 
Isobaren  und  zahlreichen  Tabellen.  Geographische  Abhandlungen, 
herausgegeben  von  Prof  Dr.  Albreckt  Penck  in  Wien.  Band  II.  — 
Heft  2.     Wien.     Ednard  Hölzel.     1887. 
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Heft  9. 

1.  MaL 


lieber  die  Anlage  des  der  Detailaufnahme  zu  Grunde 
zu  legenden  Polygon-Liniennetzes  in  Städten; 

von  Karl  Mühlenhardt. 

Die  verBchiedenen  Mittheilongen  Über  Stadtvermessangen,  welche  in 
letzter  Zeit  in  dieeer  Zeitsehrift  yerOffentUcbt  worden  sind,  worden  fttr 
VIS  Veranlassung,  in  mehrfacker  Hineicht  Vergleichongen  ansagtellei^ 
mmal  auf  Orund  der  seit  Jahren  bei  der  Berliner  Vermesanng  ge- 
Mmmelten  Erfahrungen;  und  die  Ergebnisse  dieser  Vei^leichungen 
möcbtea  wir  hier  ebenfalls  öffentlich  darlegen. 

Namentlieh  war  es  der  Aufsatz  „die  Polygouisimng  bei  der  Stadt- 
Termessong  von  Altenburg",  Zettschr.  f.  V6Tm.  1888,  S.  65—81  nnd 
S.  107— 120,  und  die  darin  aufgestellten  „OrnndsätBe",  welche  mehrfach 
die  Kritilc  herausfordert  es. 

Am  Anfang  (8.  65)  des  erwähnten  Aufsatzes  z.  B.  heisst  es: 

„Als  Grundsatz  an  eine  gute  Vermessung  stellen  wir  in  erster  Linie 
die  Anforäemng,  dass  alle  aofzumeaBenden  Grenzen  nnd  Eiuselheiten 
direct  auf  eine  Polygonseite  bezogen  werden",  und  im  Aaschluss  hieran: 
„nnd  dass  nicht  etwa  ein  Einzelgebäude  mit  HUlfe  benadibarter  Baii- 
liciikeiten  festgelegt  wird".  Die  dritte  Möglichkeit  (V^^oHetAndigung 
des  Liniennetzes  durch  Einfügung  gerader  Transversalen  in  das  Polygon- 
und  Dreieeksnetz)  wird  gar  nicht  erwähnt. 

Eb  mag  ja  sein,  dass  fllr  die  auf  hügeligem  Boden  gelegene  und 
viele  krumme  Strassen  enthaltende  Stadt  Altenburg  die  Operation  mit 
Polygonzügen  sich  in  weit  höherem  Maasse  empfiehlt,  als  es  anter  anderen 
Verhältnissen,  z.  B.  in  Berlin,  der  Fall  ist,  und  dadurch  wird  es  einiger- 
naassen  erklärlich,  wie  man  zu  jenem  Grundsatz  gekommen  sein  mag; 
diesem  Satze  selbst  aber  können  wir  in  der  oben  citirten  allgemeinen 
Fassang,  die  ihm  geworden  ist,  keineswegs  beistimmen. 

Es  ist  vielmehr,  nach  unserer  Ansicht,  die  Polygonisirung 
auch  in  Städten  nur  so  weit  fortzuführen,  dass  mit  Hülfe 
des  so    gewonnenen    Dreiecks-    und   Folygonlinienn«tEe8i 

Zdtoetoin  für  VermeisDngeweMn.    1B8S.    Heft  B.  16         CaXIqIc 


242      HOhlenhardt.    Ueber  die  Anlage  des  der  Detailaubiahme  zu  Grunde 

nad  mit  HHlfe  von  in  dieses  Netz  leicht  und  eieher  einzn- 
ftlge-nden  geraden  Trangversalen  alle  aufinnehmenden 
Punkte  mittelst  kurzer  Ordinaten  gut  erf&sst  werden 
können.«) 

Freilich,  ohne  besondere  Schwierigkeit  und  mit  Sicherheit  einzubinden, 
zu  messen  und  zu  controliren  müssen  die  Tranfirersalen  sein,  das  darf 
nie  aus  den  Äugen  gelassen  werden;  —  aber  aie  ganz  ans  dem  Linien- 
netz einer  Stadtvermessong  zn  verbannen,  dazu  ist  gar  kein  Onind  vor- 
handen; es  gilt  vielmehr  anch  hier  der  Satz:  Die  gerade  Linie  ist 
der  kürzeste  Weg  zum  Ziel. 

Die  BnrgBtrassen- Front  des  in  der  Figur  der  Seite  69  dargestellten 
HUngerblocks  z.  B.  wUrde  nach  den  citirten  Älteoburger  Orundsatzeii 
mittelst  des  Zuges  Q6-ba-bn-b}/-cw-&7  festzulegen  Sein;  —  wir  sind 
der  Ansieht,  dass  eine  in  die  Polygonseiten  66—83  und  67—20  BorgfUtig 
eingebnndene,  genau  ausgerichtete  und  gemessene  und  ausserdem  noch 
wohl  controlirte  Transversale  fUr  die  Neuantnabme  ganz  dieselben  Dienste 
leistet,  bei  viel  geringerer  Arbeit;  und  aasserdem  ist  noch  zn  heaehten, 
dass  eine  solche  Transversale,  selbst  wenn  sKmmtliche  Harken  verloren 
gegangen  sein  sollten,  auf  Grund  der  Bindemaasse  in  67—20  und  66—83 
jederzeit  leicht  wieder  hergestellt  werden  kann,  während  die  genaue 
Wiederherstellnng  eines  ganzen  Polygonzuges  Äusserst  schwierig  und 
zeitraubend  ist.  (Bei  nur  einigen  verloren  gegangenen  Ufu-hen  stellt 
sich  die  Sache  für  die  gerade  Bindelinie  noch  günstiger.**) 

Bei  der  Altenburger  Vermessung  jedoch  werden  gerade  Transversalen 
nicht  benutzt;  es  soll,  nach  dem  Obigen,  Altes  direct  von  Polygon- 
eeiten  ans  aufgenommen  werden.  —  Aber,  das  gilt  nur  für  die  „Blockzüge",  — 
von  den  sich  an  die  Dreieckspnnkte  unmittelbar  anschliessenden  „Haapt- 
polygonzOgen"  heisst  es  auf  Seite  71,  dass  sie  nicht  zur  Elein-Anfnahme 
der  Strassen  und  Gebäude  verwendet  werden  sollen.  Das  ist  nns  schwer 
verständlich;  wirhaben  diese  PoljgonzSge  einmal,  sie  sind  aufs Sicherete 
festgelegt,  kSnnes  gut  gemessen  werden  und  fllhren,  weil  in  den  Strassen 
liegend,  an  vielen  aufzunehmenden  Gegenständen  dicht  vorbei ;  und  doch 

*)  Der  Gegensatz:  Beschränkung  der  Polfgonzugmessungen  und  Vermehrung 
der  Einbindungen,  und  andererseits  Hfiufiing  der  PolygonzOge  und  Vermiaderung 
der  Transversalen  (Linear- Con  structionen)  ist  ein  bei  den  Katastervermessungeo  in 
Nord-  und  SDd-Deutscbland  allgemein  zu  findender.  Z.  B.  hat  die  Karlsruher  Stadt- 
Termessong,  nach  der  Hittheilung  in  der  Zeilschr.  f.  Venn.  1887,  S.  316,  rund  900 
Folygonpunkte  auf  1  Hektar  jedoch  nicht  mit  ,Blockzt^n*,  sondern  (wie  in  Beiün] 
mit  geradliniger  Einbindimg  in  die  Hauplpolygonseiten,  wobd  die  so  eingebun- 
denen bzw.  eingerechneten  Punkte  als  Polygonpunkte  in  obiger  Zahl  mitgeiihll 
smd.  D.  Red.  J. 

••)  Freilich  wird  eine  solche  Wiederherstellung  in  Altenburg  auch  gar  nicht 
beabücbtigt;  es  sollen  gegebenenfalls  einfach  neue  Ztlge  oder  neue  Punkte  gelegt 
werden;  —  aber  mit  diesem  Princip  können  wir  uns,  wie  unten  noch  weiter  ana- 
einandergesetzt  wird,  eben  auch  nicht  einverstanden  erklären. 
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wollen  vir  aie  zur  Detailanfaahme  garnlcht  benutzen,  um  diese  ganz 
allein  auf  die  von  ihnea  aus  festgelegten,  also  doch  immerliin  sohon 
weniger  Bicher  bestimmten  und  auch  viel  leichter  verloren  gehenden 
BloekzUge  zu  beziehen?  Ea  wäre  zu  &agen,  welche  Gründe  sich  fllr 
diese,  von  dem  allgemein  lieblichen  so  gänzlich  abTeichende  Anordnung 
anfuhren  lassen.  Die  HaaptpolygooBeiten  gehen  ja  doch  nicht,  wie 
die  Dreieckaeiten,  über  GettKaser,  Bfinme  nnd  Häuser  hinweg,  und  aie 
emd  auch  nicht  so  lang,  dasa  ihre  genaue  Ausrichtung  Schwierigkeiten 
bereiten  könnte. 

Noch  weniger  ale  mit  diesem  Grundsätze,  kOnnen  wir  uns  mit  dem 
folgenden  einverstanden  erklären:  demjenigen  nämlich,  d&ea  als  Anagangs- 
pankte  der  BloekzUge  nicht  die  Polygonaeiten,  sondern  einzig  und  allein 
diePölygonpunkte  benutzt  werden  aollen.  Denn  unter  den  in  Städten 
obwaltenden  YerhSltnisaen  ist  die  Folge  hiervon,  dass  wir  dann  fast  vor 
jedem  Thorweg  (oder  sonstigen  Eingang  zu  den  Höfen  und  Hauswirten) 
einen  ausserhalb  der  Hauptpolygonseite  liegenden  andern  Punkt  be- 
stimmen müssen,  von  dem  der  betreffende  Hofing  oder  Hofetrahl  aoa- 
zQgehen  hat.  Und  so  bliebe  nichta  anderes  Übrig,  ala  vor  jeder  Häuaer- 
üont  einen  besonderen  Zug  anzulegen,  der  allen  abgehenden  Strahlen 
und  Zügen  ala  fiasis  zu  dienen  hat.  So  konunen  wir  zu  dem  Altenbnrger 
System. 

Aber,  warum  zieht  man  es  vor,  die  Hofblockzüge,  anstatt  direct 
von  der  Hanptpolygonseite,  von  parallelen  StraesenblockzUgen  ausgehen 
zu  lassen?  Durch  sorgfältiges  Einweisen  in  die  gerade  Hauptpolygon- 
Seite  mittelst  des  Theodolits,  dnrch  doppelte  Uessung  ihrer  Abstände  von 
den  beiden  Endpunkten  der  Seite  und  durch  die  sioh  daranschliesaende 
Beduetion  der  gewonnenen  Maaese  auf  die  Soll-Länge,  sind  die  in  Rede 
stehenden  Ausgangspunkte  der  Hofblockzüge  doch  zweifellos  leichter  und 
sicherer  zu  bestimmen,  als  dnrch  Anlegung  besonderer,  ebenfalls  Von  jenen 
Endpunkten  ausgehender  StrassenzUge,  in  welche  sie  eingeschaltet  werden. 
Und  die  Aömutbeatimmnng  für  die  abgebende  Seite  kann,  unter  Übrigens 
gleichen  Umständen,'  von  diesen  Straeaenzttgen  aus  auch  lange  nicht  so 
genau  erfolgen,  ala  von  der  Hauptpolygonseite  ans:  eratens  weil  schon 
die  Azimute  der  Seiten  dieser  Strassenzflge  ungenauer  sind,  als  die  der 
Hauptpolygonseiten,  zweitens  weil  auch  die  Winkel  nicht  so  genau  ge- 
messen werden  können,  indem,  bei  den  viel  kürzeren  Schenkeln,  die 
Centrirungsfehler  schwerer  ins  Gewicht  fallen,  nnd  drittens  weU  die 
wirkUch  gemessenen  beiden  Richtungswinkel  (falls  Überhaupt  eine  Re- 
duction auf  die  Differenz  der  gegebeneu  Azimute  stattfinden  soll)  nicht 
■tut  der  Sicherheit  corrigirt  werden  können,  wie  im  anderen  Fall,  wo 
sie  einfach  auf  180**  zu  rednciren  sind. 

Mit  der  Bemerkung  auf  S.  109,  dass  eine  gestreckte  Form 
der  Züge,  ala  das  Ideal,  anzustreben  sei,  steht  die  Abneigung 
gegen  Züge  in  der  Geraden  in  offenbarem  Widerspruch,  und  theilweiae 
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widerspricht  ihr   anch  d&e,   was  auf  S.   71   Über   die   tri^oDometriBehe 

Bereehnnng    von    PolygonBeiteii    gesagt    wird.     Darnach   soll    nänüich 

eine  solche  Berechnnng    von    Polj'gvneeiten    flir    die    Hanptzttge    ans- 

geschloasen  sein;    und    da    dieser   Satz    ganz    allgemein  ausgesprochen 

Tird,    so    ist    darunter    auch    der  Fall    verstanden,    wo    man  sonst,  um 

eine  gestrecktere  Form   der   Zttge   eu   erlangen  (oder  unter  ümstftnden 

anch,    um    sie    auf    rationellere    Weise    mit    einander   in   Verbindung 

zu    setzen),    ans    zwei    Seiten    und    dem    eingeschlosHeiien   Winicel    die 

beiden  anderen  Winkel  und   die  dritte  Seite  berechnet.    (Vergleiche  die 

Figur  1.  nebenstehende  Fig.  1.) 

A  Warum     aber     dieses 

Y  Verfahren   verwerfen? 

\  Ist  es  doch  bo  einfach 

wie  nnr  mSgUch,  in  der 

Natur  der  Sache  voll- 

X  ^v  kommen  begrOadet  nnd 

— j -iM 5    praktisch  auch   längst 

erprobt  and  bewahrt.*) 
Indessen,  vielleicht 
hat  der  Verfasser  beim 
Niederschreiben  desan- 
gezogenen  Satzes(S.  7 1) 
nicht  diese  durch  trigo- 
nometrische Berechnung  von  Polygonseiten  zu  bewirkende  Streckung 
und  bessere  Verbindung  der  Zttge,  sondern  nur  den  Anschluss  an  hoch- 
liegende und  unzugängliche  Breieckspunkte  im  Auge  gehabt.  Wenn  dem  so 
ist,  sind  wir  mit  ihm  einverstanden:  auf  dem  Lande  recbuet  man  Ober 
trigonometrisch  festgelegte  Eirchthttrmc  u.  s.  w.  ohne  Weiteres  hinweg, 
in  der  Art,  wie  es  aus  der  umstehenden  Fig.  2  ersichtlich  ist;  —  in 
der  Stadt  ist  das  möglichst  zu  vermeiden,  hier  sind  die  Punkte  a 
und  p,  unabhängig  von  der  Polygonmeseung,  trigonometriech  genau 
festzulegen,**)  anf  dass  sie  nunmehr  als  wohl  stationirbare  „Basisp unkte" 
der  Polygonisirung  zu  Grunde  gelegt  werden  kSnnen. 


*)  Dieses  Verfahren  (Fig.  1.)  ist,  wie  hier  nebenbei  bemerkt  werden  möge, 
unseres  Wissens  zuerst  im  Jahre  1872  zur  Anwendui^  gelangt.  Damals  wurde  es 
in  einem  Vermessungsdistrikte  Schleswig-Holsteins  aufgebracht  und  von  dem  genialen, 
um  das  Vennessungswesen  hoch  verdienten  Steuerrath  Wilski  auch  sofort  Rir  die 
ganze  Provinz  eingeführt.  Jetzt  gilt  es,  vermöge  der  bekannten  Finanz-Uinistedal- 
anweisnng  IX,  sogar  fltr  ganz  Preussen. 

**)  Es  ist  das  bekanntlich  schon  daim  mö^icb,  wenn  man  von  nur  einem  dieser 
.Basispunkte*  (in  der  umstehenden  Fig.  3.  z.  B.  von  ß)  aus  noch  einen  zweiten, 
entfernteren  Dreieckspunkt  sehen  kann.  Denn  dann  wird  in  dem  kleinen  Dreieck 
aus  der  gemessenen  Basis  und  den  anliegenden  Winkeln  die  Seite  pA  berechnet, 
so  dass  nunmehr  in  dem  grossen  zwei  Seiten  und  der  der  grösseren  g^mOber- 
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Bin  fernerer  Pnakt,  in  welchem  wir  mit  den  Altenbnrger  Anord- 
nungen nicht  einverstanden  sind,  betriä%  vorzngeweiae  die  Erhaltung 
des  Polygon-Liniennetzfii    für  FortschreibungemassuDgen. 


Anf  Seite  109  heisst  es:  „Für  weitere,  spater  anszufUhrende  Einzel- 
anfiiahmen  ist  es  vollkommen  gleichgültig,  ob  durch  die  BlockzUge  der 
frühere  (Haupt-)  Polygonpunkt  benutzt  wird,  oder  ob  dieBerhalb  ein 
neuer  elngeftlhrt  wird,  dessen  Coordinaten  bekannt  sind",  und  ferner: 
„Wir  haben  daher  das  Princip,  einen  verloren  gegangenen  Polygon- 
punkt  niemals  auf  demselben  Standpunkte  durch  einen  neuen  zu  ersetzen, 
sondern  bringen  letzteren  absichtlich  möglichst  weit  von  dem  früheren 
Stande  entfernt,  nm  IrrthUmer  durch  Verwechselung  zu  vermeiden;  aus 
Lesern  Grunde  bekommt  der  neue  Polygonpunkt  auch  eine  andere  Be- 
teichnnng  wie  der  alte,  welcher  in  der  Folge  nur  noch  auf  dem  Papiere 
existirt."  Hiergegen  allein  wQrden  wir  nichts  einwenden.  Denn  da, 
nach  dem  früher  Mitgetheilten,  die  Hauptpolygonseiten  für  die  Klein- 
An&ahme  und  für  die  Festlegung  der  Ausgangspunkte  der  HofbiockzUge 
gaminht  benutzt  werden,  da  femer  wohl  auch  die  sich  an  die  Haupt- 
polygonpunkte unmittelbar  anschUessenden  Blockpolygonseiten  der  Elein- 
Anfiiahme  unmittelbar  nur  in  ziemlich  beschränktem  Maasse   als  Grund- 


liegende  Winkel  bekannt  sind,  und  alle  Seiten  und  Winlcel  unserer  Figur  sich 
berechnen  lassen.  —  Hier  in  Berlin  sind  aUe  hochliegenden  Dreieckspunkte, 
welche    für    die    Festle-  FJb.  3. 

pmg  des  Polygoaünien  .  .  . 

nebes  auf  solche  Weise  y _jS "s 

tiieitaiipt     nutzbar     ge- 

iDBctit  werden  konnten, 

nach  dieser  Methode  ,ber- 

nnte^ebracht'     worden. 

Dab«  hat  man  sich  jedoch  mit  einer  Baaia  niemals  iiegnögt,  sondern  zur  Controle 

stets  noch  eine  zweite  (07)  an  die  erste  gelegt:  war  von  dem  Funkte  ^  aus  auch 

nicht  gerade  immer  noch  ein  anderer  Dreieckspnnkt  zu  sehen,   so  konnte  doch 

durch  das  Dreieck  ajA  jedenfaUs  die  Messung  und  Berechnung  des  Dreiecks  aß  A 

controlirt  werden, 
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läge  dienen;  so  iat  es  in  der  That  nicht  so  gar  sclilimm,  wenn  hin  and 
wieder  einmal  ein  HanptpolygonpAnlct  durch  einen  anders  gelegenen 
ersetzt  wird:  sehr  häutig  wird  dieser  Fall,  bei  der  vortrefflichen  un- 
mittelbaren Markirnng  der  Haaptpolygonpnnkte  in  Altenbnrg,  ja  nieht 
eintreten.  —  Aber,  wie  ans  dem  vorletzten  Absatz  der  Seite  118  zu  er- 
sehen ist,  denkt  man  über  die  Blockpankte  in  dieser  Beziehung  dnrch- 
ans  niciit  anders,  als  Über  die  Hauptpolygonpnnkte.  Die  Block- 
polygonseiten  sind  gerade  die  der  Aufnahme  unmittelbar  zu  Grunde 
liegenden  Operationalinien,  in  dem  Maaese,  dasB  andere  gar  nicht  erwälint 
werden.  Die  Zahl  der  Blockpunkte  betrtlgt  130  bis  150  auf  1  Hektar, 
und  ein  grosser  Theil  derselben,  der  obendrein  im  Gesammtnetz  gerade 
der  wichtigste  ist,  nämlich  die  Ausgangspunkte  der  Hofblockzitge,  liegen 
fast  regelmässig  dicht  vor  den  Thorwegen  oder  Hauseingängen,  also 
dort,  wo  alle  in  die  Grundstücke  gehenden  Rohrleitungen  hindnrch- 
geflilirt  werden  mitsaen,  und  wo  auch  im  Uebrigen  das  Pflaster  am 
schnellsten  abgenutzt  und  zerstört  wird.  Wie  häufig  also  werden  da 
Blockpunkte  verloren  gehen!  —  Und  doch  heisst  es  auf  Seite  118,  das» 
solche  unter  keinen  Umständen  wiederherzustellen  seien,  dass  vielmehr 
stets  in  ihrer  Nähe  neue  Blockpunkte  bestimmt  werden  mUssten,  sobald 
hier  abermals  Klein-Aufnahmen  stattfinden  sollten. 

Aber  es  ist  lange  nicht  einerlei,  ob  diese  auf  die  ursprünglichen 
oder  auf  nene  Operationslinten  (Blockpolygon Seiten)  bezogen  werden. 

Der  Kartirer  kann  niemals  mit  absoluter  Genauigkeit  arbeiten,  er 
begeht  unvermeidlich  bei  all  seinen  Operationen  kleine  Fehler.  Der  eine 
Endpunkt  einer  Linie  kommt  vielleicht  etwas  zu  weit  nach  links  zu 
liegen,  der  andere  zu  weit  nach  rechts:  die  Folge  ist  eine  nicht  ganz 
richtige  Lage  oder  Länge  derselben  auf  der  Karte,  welche  sich  aber, 
falls  wir  nicht  mindestens  im  Maassstab  1 :  20  kartiren  wollen,  docb 
nicht  berichtigen  lässt.  —  Solange  wir  nun  auch  bei  späteren  KiMn- 
Aufnahmen  stets  wieder  dieselbe  Messnngslinie  benutzen,  macht  das 
nicht  sonderlich  viel  aus,  denn  für  alle  nen  einzutragenden  Punkte 
greift  dieselbe  Fehlervertheilung  Platz,  wie  fUr  die  alten,  und  sie  er- 
halten demnach  auf  der  Karte,  wenn  auch  nicht  gerade  eine  absolnt, 
so  doch  jedenfalls  eine  relativ,  d.  h.  im  Yerhältniss  zu  den  sie  um- 
gebenden Punkten,  richtige  Lage,  was  bei  Weitem  die  Hauptsache  ist. 
—  Sobald  wir  aber  eine  nene  Mesanngslinie  anwenden,  ist  das  anders. 
Denn  auch  bei  ihrer  Eintragung  werden  wieder  Fehler  begangen, 
und  wenn  diese  nicht  genau  in  demselben  Sinne  wirken,  wie  bei  der 
alten,  stellen  sich  DifTerenzen  heraus,  die  der  Kartirer  auch  beim  beeten 
Willen  und  Können  nicht  hinwegzuschaffen  vermag;  —  er  mUsste  denn 
schon  ira  Maassstabe  1 :  20  oder  gar  noch  grösser  kartiren,  was  aber 
eben  nie  vorkommt. 

Femer  ist  zu  bedenken,  dass  durch  die  Einführung  immer  nener 
Blockpunkte  und  MesBungslinien   die   Karten  an  Uebersichtlichkeit  ve^ 
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Ueren;  die  Handrisee  werden  bald  so  bunt,  dass  sich  Niemand  mebr  in 
ihnen  znrecht  findet  und  das  ganze  YermeBsungawerk  wird  complicirter 
bUeat  ein  an  Schönheit  und  klasrnscher  Einfachheit. 

Aber,  —  wenn  nun  wirklich  Blockpnnkte  verloren  gegangen  sind, 
sollen  sie  dann,  wie  es  bei  Anwendung  des  Altenburger  Systems 
geschehen  mtlsste,  allemal  dnrch  Winkelabsetznn^  und  Streckenmeasung 
vied  erb  ergestellt  werden?  Das  behaupten  wir  nicht,  denn  auf  diesem 
Wege  bereitet  die  genaue  Wiederherstellung  derselben  allerdings  nn- 
TerhältniBsmässig  viel  Mühe  und  Kosten.  Aber  wir  sind  eben  mit  dem 
ganzen  System  nicht  zufrieden  und  kOnnen  seinem  Urheber  insonderheit 
auch  nicht  beipflichten,  wenn  er  auf  Seite  113  sagt,  die  Annahme,  einen 
Polygon-  oder  Blockpunkt  dnrch  Linienconstraetionen  wiederfinden  zn 
wollen,  sei  „ein  leerer  Wahn".  Es  kommt  hier  alles  darauf  an,  wie  die 
Sache  angefasst  wird. 

Indem  wir  nochmals  auf  die  Zeichnung  8.  69  dieser  Zeitschrill  Bezug  " 
nehmen,  setzen  wir  den  Fall,  es  wSre,  als  der  Theodolit  auf  Polygon- 
pnnkt  80  stand,  die  Seite  80—83  über  den  letzteren  Punkt  hinaus  bis 
an  die  Wand  verlängert,  der  Endpunkt  der  Verlängerung  dort  durch 
ein  eingemeisaeltes  Kreuz  oder  sonst  auf  dauerhafte  Weise  markirt, 
aoBserdem,  um  für  die  Folgezeit  jeden  Irrthum  ausznschliessen,  bei  der 
UesBung  der  Dimensionen  des  betrefTenden  Gebäudes  notirt,  und  sein 
Abstand  vom  Punkte  83  genau  gemessen  worden:  dann  kßnnte,  solange  nnr 
noch  diese  Uarke  vorhanden  und  ausserdem  irgend  ein  stationirbarer 
Punkt  der  Seite  80—83  selbst,  der  Punkt  83  zu  jeder  Zeit  mit  aller 
nur  wünsch  ens  werthen  Genauigkeit  wiederhergestellt  werden;  und  wenn 
das  Verfahren  allgemein  zur  Anwendung  gelangt  wäre,  könnte  man 
auf  ebensolche  Weise  z.  B.  von  dem  Punkte  83  aus  den  Funkt  66, 
von  Punkt  20  aus  den  Punkt  67  reconstruiren. 

Die  hier  erforderliche  Genauigkeit  ist  eine  solche,  die  mit  der 
nach  der  ganzen  Lage  der  Dinge,  insonderheit  dem  Bodenwcrth,  bei 
der  Vermeasnng  Überhaupt  anzustrebenden  im  richtigen  Verhältniss 
steht.  Eine  durchaus  bis  auf  das  letzte  Millimeter  genaue  Festlegung 
äer  Punkte  ist  keineswegs  erforderlich,  weil  wir  bei  der  Klein-Auihahme 
Bchon  sehr  froh  sein  können,  wenn  es  uns  nur  gelingt,  die  Grenzen  alle 
auf  11/2  bis  2  Centimeter  genau  zn  erfassen.  Hier  iu  Berlin  sind  wir 
zufrieden,  die  Polygonpunkte  etwa  bis  auf  das  letzte  halbe  Centimeter 
genau  festgelegt  oder  wiederhergestellt  zu  haben;  denn  das  genügt  fOr 
alle  praktischen  Zwecke,  und  in  Städten  mit  geringerem  Bodenwerth 
muss  das  natnrgemäss  noch  mehr  der  Fall  sein. 

Eine  grössere  Genauigkeit  zu  erreichen  und  zn  bewahren  ist  ja  auch 
schon  allein  aus  dem  Grunde  unmöglich,  weil  ein  recht  tiefer  Prost  die 
Pnnktbezeiehnungeu  gar  leicht  um  3  bis  5  mm,  ja  seibat  noch  mehr 
verrücken  kann. 
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Eioe  bis  auf  einen  halben  oder  kllenfalls  auch  gansea  Centimeter 
^naue  WiederherBtellung  der  Pnnkte  abo  ^nägt,  und  die  iat  anf  dem 
oben  Toa  uns  angegebenen  Wege  in  der  That  auch  sehr  wohl  zu  er- 
reichen, das  hat  eine  langjährige  Erfahrnng  bei  der  NeaTermeesang  der 
Stadt  Berlin  uns  gezeigt .*) 

Wie  wird's  nun  aber  mit  der  Wiederherstellung  der  Blockpunkte? 
Um  diese  ist  es,  bei  Anwendung  des  Altenborger  Systems,  allerdings 
nicht  gut  bestellt.  Wenn  man,  anstatt  die  Hanptpoly gonseiten  und  danebeu 
möglichst  lange  Bindelinien  anzuwenden,  selbst  in  den  Strassen  alle  Eldn- 
an&ahmen  anf  neu  anzulegende  Blockzüge  beziehen  will;  wenn  man  die 
Ausgangspunkte  der  Ho£zf^e,  anstatt  in  die  Hauptpolygonaeiten,  allemal 
in  diese  Strassen-  und  speciell  in  die  FrontzUge  bineinverlegt,  so  dau 
die  Selten  derselben  nun  kaum  mehr  als  dorchschnittUch  10  m  Länge 
haben,  während  sie  wegen  der  unregelmässigen  Lage  der  Durchfahrten, 
.  unter  einander  oft  sehr  ungleich  sind;  wenn  man  femer  (zur  abermaligen 
Beeinträchtigung  der  Seitenlange)  grundsätzlich  in  jedem  Hof  mindeBteiu 
zwei  Pnnkte  anlegt (S.  110—111),  nämlich,  ausser  dem  Punkt  am  Ende 
des  Hofes,  noch  einen  am  Anfang,  dicht  hinter  der  Durchfahrt,  also  auch 
dort,  wo  man  vom  Strassenpunkte  aus  sehr  wohl  ganz  nach  hinten 
sehen  kann:  dann  ist  alle  Kunst  und  Mühe,  die  anf  die  Versieh emng  der 
Polygonpunkte  verwendet  wird,  schliesslich  doch  ganz  oder  naheza 
vergeblich. 

Ganz  anders  aber  steht  die  Sache,  wenn  man  so  verfährt,  wie  es 
beispielsweise  in  Berlin  geschieht.  Hier  wenden  wir  gebrochene 
Züge  so  wenig  an,  wie  nur  irgend  möglich,  halten  uns  vielmehr  stets 
an  solche  in  der  Geraden,  namentlich  auch  schon  bei  der  Anlegung  des 
Hanptpolygonnetzes  in  den  Strassen.  Daflir,  dass  das  geschehen  könne, 
ist  bei  der  Bestimmung  der  Zahl  und  Lage  der  Dreieckspunkte  dritter 
und  vierter  Ordnung  gesorgt  worden.     Unsere  Strassen-FolygonzUge  sjnd 


*)  Um  sich  die  Sache  etwas  besser  zu  veranscbanlichen,  erwäge  mau  aamal 
Folgendes:  Selbst  wenn  bei  der  Wiederherstellung  ein  Fehler  von  9  mm  begangen 
wird,  kommt  der  neue  Punkt  doch  immer  noch  innerhalb  des  Umkreises  eines 
Nicket-FonfpfennigstUcks  zu  liegen,  in  dessen  Hittelpunkt  der  alte  sich  befand,  m 
dass  der  begangene  Fehler  den  halben  Durchmesser  desselben  nicht  flbersteigt. 
Diese  Grosse  nun  veigleicbe  man  erstens  mit  den  natorlicben  Dimensionen  der 
auEtunefamenden  Objecte,  dann  wird  ihre  Geringfllgigkeit  schon  offenbar;  iwdtens 
aber  auch  noch  mit  deijenigen  Fläche,  welche  die  Stichpunkte  der  Karten 
in  der  OertUcbkeit  reprfisentiren.  Diese  haben  nämlich  durchschnittlich  doch  woU 
einen  Durchmesser  von  0,15  mm,  sie  stellen  also,  wenn  im  Maassatab  1:150 
kartirt  wird,  einen  Ereis  von  wenigstens  37,5  mm  Durchmesser  dar  (etwa  die 
Fläche  eines  silbernen  Ftinfmarkstücks)  und  es  fallen  demnach  selbst  solche 
Punkte,  die  18  mm  vom  wirklich  kartirten  entfernt  sind,  immer  noch  in  seinen 
Stichpunkt  hinein:  da  kann  es  doch  wirklich  so  gar  schlimm  nicht  sein,  wenn  bei 
der  Wiederherstellung  eines  verlorenen  Punktes  der  neue  einmal  um  die  Bilfte 
dieses  Betrages  vom  alten  abzustehen  kommt. 
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also,  iremge  AoBnahmen  Abgereohnet,  eigentlich  niehts  weiter,  ilg  von 
den  Dreieckspnnkten  vierter  Ordnung  und  den  BssiBÜnien  der  Dreiecks- 
pankte  höherer  Oränmigen  oder  snch  von  einander  aasgehende  gerade 
Transvetaalen,  welche  sich  von  gewöhnlichen  Bindelinien  nur  dadnroh 
nnterscheideii,  dase  sie,  nnter  Anwendung  gnter  Theodolite,  mit  doppelter 
Sorgfalt  ausgerichtet,  eii^bonden  and  zweimal  gemessen  sisd,  and  ferner 
dadnrch,  dass  ftlr  ihre  End-  und  sämmtliehe  in  ihnen  liegenden  andern 
Pol^gonpnnkte  (die  aber  in  der  Begel  aneh  weiter  nichts  als  Bindepnnkte 
sind)  die  Coordinaten  berechnet  werden.  Ausserdem  werden  in  ihnen, 
etwa  von  50  zu  50  lleter,  noch  andere  Funkte  markirt  und  bei  der 
LäogeamesBUDg  notirt,  auf  dass  der  Stttckvermesser  in  ihnen  weitere  feste 
Anhaltspunkte  habe. 

Mit  einem  solchen  „Polygon "-Liniennetze  also  wird  dag  ganze  Stadt- 
gebiet tlherzogen,  und  die  einzelnen  Felder  (Polygone)  desselben  sind 
die  sogenannten  „Blocke". 

Die  Ausgangspunkte  der  Hofzflge  und  Ho&trahlen  sodann  liegen 
sämmtlich  in  den  Seiten  dieser  Polygone,  oder,  was  dasselbe  sagt,  in 
jenen  langen,  geraden  Transversalen,  die  auch  an  sich  schon  so  trefDich 
vermarkt  und  festgelegt  sind.  Die  abgehenden  Seiten  und  Strahlen 
machen  wir,  der  alten  bewährten  Regel  gemäss,  ebenfalls  möglichst 
lang,  und  es  wird  nicht  daran  gedacht,  in  jedem  Hof  dicht  hinter  der 
Einfahrt  durchaus  noch  wieder  einen  Brechpunkt  anlegen  zu  wollen: 
können  wir  nur  bis  dahin  sehen,  so  lassen  wir  die  Seite  getrost 
gsua  bis  an  die  Grenze  gehen;  und  ist,  eines  anzulegenden  Nebenstrahls 
oder  anznschliessenden  andern  Zuges  wegen,  die  Einschaltung  eines 
Punktes  doch  nothwendig,  so  wird  er  einfach  in  die  gerade  Polygouseite 
eingefügt. 

Straseen-BlockzUge  fallen  bei  uns  gänzlich  hinweg:  sie  werden  er- 
setzt durch  gerade  Transversalen,  welche  in  die  Hanptpolygonseiten  and 
Ho&trahlen  oder  -zfige  einbinden;  und  wir  legen  auch  hier  wieder  einen 
besonderen  Werth  darauf,  daas  sie  möglichst  lang,  danüt  sie  leicht  und 
«eher  wiederhergestellt  werden  kOnnen,  sowie  auch,  im  gegebenen  Fall, 
für  die  Wiederherstelloag  der  Blockpunkte  von  desto  grosserem  Nutzen 
und:  denn  iaaa  alle  Schnittpunkte  von  Polygonseiten  und  Bindeliuien 
OrtUch  markirt  und  bei  der  Messung  jedesmal  notirt  werden  müssen,  ist 
dabei  feste  Regel. 

Femer  werden,  wie  auch  Kollege  'Ottsen  in  seinem  Aufsatz  Über 
die  Kleinan&ahme  bei  der  hiesigen  StadtvennesBung  (S.  193  bis  211 
dieser  Zeitschrift)  mitgetheilt  hat,  sämmtliche  Schnitte  der  Potygonseiten 
und  HeBsnngslinien  mit  den  Vorder-  und  Hinterfronten  der  Hänser, 
mit  Mauern  und  mit  Zäunen  Ortlich  markirt  und  bei  der  Linien-,  wie  bei 
der  Dimensionsmessung  sorgfältig  abgelesen;  und  endlich  ist,  als  das 
Wichtigste,   noch  dieses  zu  erwttgen,   dass   bei  Anlegung  des   ganzen 
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FolygiHi-LinienneUea  ~  von  den  BaBialinieu  der  Dreieckepiukte  ah, 
big  zu  den  letzen  Nebenstrahlen  in  den  Hfifen  hinftb  —  das  oben  an 
Punkt  83  erläuterte,  in  der  Terläugening  der  Seiten  bie  an  feste 
Mauern  etc.  bestehende  vortreffliche  FeBtlegongsver&hren  est  An- 
wendung gelangt. 

Zur  Wiederherstellimg  eines  verloren  gegangenen  Punktes  ist  in  den 
meisten  Fällen  eine  Längenmessung  gar  nicht  erforderlich:  ue  kann  in 
der  Regel  durch  Aasrichtung  zweier,  sich  schneidender  Linien  mittelst 
der  Sclmnr  oder  event,  des  Theodolits  bewirkt  werden;  und  das  läset 
sich  bekanntlich  sehr  genau  machen. 

Alle  Anforderungen,  die  an  eine  gnt«  Stadt-Polygouisimng  zu  stellen 
sind,  werden  so  mit  verhältnissmSeBig  geringen  Mitteln  erfüllt. 

Einer  auf  ganze  Menschenalter  berechneten  unmittelbaren  Markimng 
der  Polygonpunkte  enthalten  wir  uns,  denn  bei  der  hier  stattfindenden 
fortwährenden  Durchwühlung  des  Strassenbodens,  bald  an  dieser,  bald 
an  jener  Stelle,  würden  viele  Punkte  doch  bald  wieder  verloren  geben, 
und  der  durch  eine  solche  Yermarkung  zu  erreichende  Mutzen  stände 
mit  den  Kosten  in  gar  keinem  Yerhältniss:  wir  erreichen  dasselbe,  nnd 
noch  mehr  als  bloss  das,  durch  die  oben  skizzirte  mittelbare  Festlegang. 

und  die  Winkelmessung,  wie  die  auf  die  Coordlnatenberechnnng  zn 
verwendende  Arbeit  sind,  vermöge  der  ausgedehnten  Anwendung  gerader 
ZUge,  auf  ein  so  geringes  Maass  beschränkt,  wie  nur  möglich:  danmter 
leidet  jedoch  das  ganze  Vermessungswerk  in  keiner  Weise,  wird  viel- 
mehr im  Gegentheil  dadurch  nnr  verbeBsert  und  in  allen  Arbeiteetadien 
vereinfacht  nnd  ausgiebiger  controlirt.  —  Die  Wege  welche  in  Altenburg 
eingeschlagen  werden,  sind,  wie  wir  gesehen  haben,  andere.  Es  werden 
4  bis  5  Mal  soviel  Blockpnnkte  angelegt,  wie  bei  uns  (denn  wir  kommen 
durchschnittlich  mit  circa  30  solchen  Paukten  auf  1  Hektar  ans,  von 
denen  obendrein  noch  etwa  die  Hälfte  Zttgen  in  der  Geraden  angehören). 
Man  misst  die  Winkel  der  Strassen-Blockzäge  (Seitenlänge  dnrdiscbnitt- 
lich  etwa  10  m)  zweimal  mit  Mikroskoptheodoliten  von  25  cm  Ereis- 
durchmesser  und  0,5"  Ablesung  (S.  114  und  S.  78)  nnd  die  Winkel 
der  Hof-Block-ZUge  dreimal  mit  kleineren  Instrumenten.  Man  führt  die 
Streck enmesBung  in  Abtheilnngen  von  sieben  Mann  aus  (S.  75).  Ond 
wenn  die  Punkte  verloren  gehen,  sollen  sie  stets  an  anderen  Stellen 
durch  neue  ersetzt  werden.  Das  wird  eine  theure  Vermessung  und 
Fortschreibung.  Hätte  man  in  Berlin  auf  dieselbe  Weise  operirt,  so 
würden  sicherlich  schon  allein  die  Triangulation  und  Polygonisirnng 
ungefähr  ebenso  viel*)  gekostet  haben,  wie  jetzt  die  ganze  Veiinessnng, 
einschl.  Kartimng  und  Flächenberechnung. 

Wenn  demnach  auf  S.  €5  d.  Zeitechr.  vom  Autor  selbst  die  Möglichkeit 
zugegeben  wird,  daas  bei  Weiterführung  der  Arbeit  noch  „Oedchtspunkte 


*)  oder  wenigstens  einen  erheblichen  Theil  hiervon.    D.  Red.  J. 
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aoitreten"  kßnnteD,  welche  eine  AenderuDg  der  AUenburger  Anordnungen 
mit  eich  bringen;  so  halten  wir  ee  sogar  fUc  sehr  wahrscheinlich,  dasä 
Bolehes  geschehen  wird.  Wir  sind  aber  femer  auch  der  Meinnng,  dass 
es,  auBtatt  hier  allein  ans  der  eigenen  Prasis  und  durch  kostspieliges 
Experimentiren  lernen  zu  wollen,  entschieden  richtiger  Wäre,  eich  schon  von 
Tom  herein  diejenigen  Erkenntnisse  und  Erfahrungen  ^n  ^utze  zu  macbeo, 
welche  man  aus  derselben  praktischen Thätigkeit  anderswo  gezogen 
hat;  nnd  darum  gerade  halten  wir  mit  unserer  Ansicht  nicht  zurück. 
Sollten  diese  Zeilen  zur  Klärung  des  Urtheils  Über  die  hei  der  Polj'- 
gonisiruug  von  Städten  angewandten  und  anzuwendenden  Methoden 
wirklich  etwas  beitragen,  so  wäre  der  Zweck  derselben  erfüllt. 
Berlin,  im  April  1888. 

Karl  MüMenhardt, 

Landmeieer  belin  SCädttscben  TermeeBaDga-Aml. 


lieber  Horizontirvorrichtungen  für  Messinstrumente; 

Ton  Prof.  Dr.  Schmidt  in  Freibei^. 


Die  in  der  Z.  f.  V.  1888,  Heft  3  S.  115  von  Herrn  Gerke  ge- 
machten Mittheilnngen  über  eine  der  Firma  Ä.  Meissner  in  Berlin  nute 
Xr  36567  Classe  42  vom  9.  Januar  1886  ab  fUr  das  deutsche  Reich 
patentirte  Horizontirvorrichtung  ftir  Messinstrumente  veranlassen  uns  zu 
einigen  Bemerkungen  tlher  andere  demiselhen  Zweck  dienende  Einrichtungen. 

Ifach  dem  Wortlaut  der  Patenschrift  bezieht  sich  die  nene  Er- 
findung auf  die  Construction  einer  Vorrichtung,  welche  mit  dem  Kopf 
eines  beliebig  construirten  Stativs  in  Verbindung  gebracht  werden  kann 
und  dazn  dient,  ein  Messinstrument  schnell  und  sicher  zu  horizontiren, 
selbst  wenn  der  Stativkopf  eine  stark  geneigte  Lage  hat,  fUr  welche 
die  übliche  HBhe  der  Stellschrauhen  nicht  mehr  ausreichen  wtirde.  Es 
wird  ferner  angeführt,  dasB  die  Vorrichtung  leicht  so  aosgebildet  werden 
kann,  dass  sie  entweder  seibat  als  Lothapparat  oder  als  zweckmässiger 
Schatz  für  die  Lotfaschnur  dient.  Der  Patentanspruch  lautet:  „Eine 
innerhalb  einer  Durchbohrung  der  Stativkopfplatte  verschiebbare  Hori- 
zontirvorrichtung, deren  Qelenke  die  Stativplatte  so  zwischen  sich  fassen, 
dass  das  Festklemmen  dieser  Gelenke  gleichzeitig  auch  die  Festklenunung 
ier  Horizontirvorrichtung  bewirkt,  wodurch  nicht  allein  die  Senkrecht- 
ätellung  der  Verticalachse  der  Horizontirvorrichtung,  sondern  auch  deren 
centrische  Einstellung  innerhalb  bestimmter  Grenzen  ohne  Verrttcknng 
des  Stativs  ermöglicht  wird." 

In  Figur  1  haben  wir  die  Zeichnung  einer  ähnlichen  Einrichtung 
wiedergegeben,   welche   dem   Illostrated   Catalogue    and  Price  Liste  of 
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CivU   Engineers    and   Surveyors    Instraments   by   W.   &   L,  E.  Gurley, 
Troy  K.  Y.  1880   entnommen  ist.     Wie  man  sieht,   gleicht  diese  Con- 
struction in  der  OelenkcosBtmotion  der  nnf  8.  116 
d.  Zeitachr.  abgebildeten,  andererseits  anterscheidet 
sich  die  amerikanische  Einrichtung  dadareh  vortheil- 
haft  von  der  deutschen,  dass  bei  jener  die  game 
Statirkop^latte  in  die  horizontale  Lage  gebracht 
werden  kann,   doch  fehlt  ihr   der  EinsteUbebel; 
derBelbe  kann  aber  nebst  der  festen  Lotbvorrichtnng 
in  gleicb  einfacher  Weise  wie  bei   der  dentschen 
Construction  mit  der  Buchse,  in  welcher  das  Loth 
herabhängt,  in  Verbindung  gebracht  werden. 
Die  der  Abbildung  der  ameriksoischen  Stativkopfeinrichtung  a.  a,  0. 
beigefligte  Gebrauchsanweisung  lautet:     „Mau  schraube   das  Instrument 
in  tlblicher  Weise  auf  den  Stativkopf.    Wenn  dieser  nicht  schon  genügend 
horizontal  ist,    achraube   man    die   Kopfplatte    ein    wenig   heraus;   eine 
geringe  Losung   der  Schraube   ist    hiebe!   genügend.      Das    Instrument 
wird  dadurch  frei  beweglich  auf  den  KngelflUchen  ABC,  es  Ittsst  sich 
nunmehr  sehr  annähernd  horizontal  stellen  und  wird   in   dieser  Stellni^ 
durch  die  Reibung  auf  den  genannten  Flächen  festgehalten.     Nun  zieht 
man  die  Kopfschraube  wieder   an  und   klemmt   dadurch  das   ganze  In- 
strument fest  auf  den  Stativkopf.     Die   letzte   Einstellung   der   Libellen 
ist  dann  unter  Anwendung  der  Stellschrauben  auszutUhren.    Die  Reibung 
auf  den  Kngelflächen  kann  nach  Bedarf  vermehrt  oder  vermindert  werden, 
wenn  man  die  Schrauben  D   dreht,   welche   die   Spiralfedern  zusammen 
drflcken." 

Auf  die  Platte,  welche  zum  Verschieben  des  Instruments  zum  Zwecke 
der  genauen  Centrimng  dient,  ist  in  einer  besondem  Bemerkung  unter 
der  Figur  hingewiesen. 

Das  bei  der  Horizontirvorrichtnng  von  Müller  und  Reineke  als 
Einstellhebel  dienende  „feste  Loth",  welches  naeh  der  Patentbeschreibong 
keinen  wesentlichen  Bestandtheil  der  Erfindung  bildet,  ist  bereits  gegen 
Ende  des  vorigen  Jahrhunderts  bei  Stativen  fllr  Messinstrumente  wieder- 
holt angewendet  und  beschrieben  worden. 

Die  älteste  uns  bekannte  Abbildung  des  „festen  Lothes"  findet  sich 
in  einer  im  Jahre  1801  bei  Göschen  in  Leipzig  erschieneneu  „Beschreibung 
eines  vollständigen  Apparates  zu  ükono mischen  Vermessungen"  von 
Studer,*)  Bergmechanikns  zu  Freiberg. 


*)  Job.  Gotthelf  Studer,  geh.  21.  Juli  1763  als  OberfSrstersaohn  zu  Bdcheo- 
bach  bei  Freiberg  in  Sachsen,  ging  nach  Beendigung  seiner  Lehrzeit  als  Hecbuübu 
und  nachdem  er  1735  den  Bergbau  auf  der  Freiberger  Akademie  studirt  hatte, 
auf  Reisen  und  besuchte  in  mehreren  Ländern  grössere  mechanisobe  Werkstätten; 
er  arbeitete  1790  bei  Ramsden  in  London.  Von  der  Reise  zurückgekehrt  Hess  er 
sich  17fll  in  Freiberg  nieder,  und  trieb  daselbst  die  Mechanik.    Er  baute  in  dieaei 
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Ein  solches  mit  festem  Lotfa  vereeheDes,  bis  in  die  kleinstea  £iiuiel- 
heiten  der  eben  erwXhnten  Beschreibung  und  AbbildUDg  entspreohendes 
„trigonometriBches  MeeBinsbnunent"  wurde  von  Studer  gm  4.  December  1799 
der  EAnigl.  Bergakademie  dabier  fllr  285  Thlr.  geliefert  and  dient  noch 
heute  in  den  Vorlesungen  über  Termessnngsknnd«  als  vonOgliehea 
Uuater  der  frtlheren  Constmctions weise  der  Theodolite.  In  einem  seiner 
■pitem  Werke,  welches  unter  dem  Titel  „Beschreibung  der  verschiedenen 
Zeichnen- und  vmxtlglich  beimBergbaunOthigen  Vermessungs-Instnimente** 
im  Jahre  1611  in  Dresden  bei  Arnold  erschienen  ist,  beseichnet  Stnder 
eia  mit  dem  festen  Loth  versehenes  Stativ,  welches  für  einen  „Winkel- 
veiaer"  bestimmt  ist,  S.  85  als  „ein  gewöhnliches,  an  welchem  man  za 
dem  beregten  Zwecke,  wenn  es  schon  zn  einem  Messtisch  oder  anderen 
iMtrnment  bestimmt  ist,  eine  Veränderung  Torznnehmen  nicht  nOlhig  hat". 

Eine  andere  Uorizontirvorrichtang  deutschen  Ursprungs,  welche 
ebenfalls  nach  Zweck,  Einrichtung  und  Gebrauch  gam  der  oben  an- 
geführten patentirten  Erfindung  entspricht,  haben  wir  in  den  Fig.  2  n.  3 

Figur  I.  Fl^r  3. 


zur  Darstellnng  gebracht.  Diese  Stativacbraube  ist  im  Jahre  1851  von 
Uechaniker  Osterland  in  Freiberg  conatniirt  nnd  seit  dem  Jahre  1861 
bei  allen  Stativen  der  von  genanntem  Mechanikus  gefertigten  zahlreichen 
Uarkscheidegoniometer  und  Grubentheodolite  angewendet  worden.  Auch 
diese  Stativschranbe  hat  zwei  Gelenke,  ein  Kugelgelenk  unter  der  Stafivkopf- 
piatte  und  ein  zweites  Gelenk  oberhalb  dieser  Platte.  Daa  letztere  wird  durch 


Zeit  dn  grosseres  neues  Landvermessungsmstnunent  (s.  d.  Z.  f.  V.  ld»i,  S.  363) 
und  zwä  kleinere  tüi  das  sächsische  Ingenieurcorps  zu  der  damals  angeordneten 
Landesvermessung.  Studer  hat  an  der  gedeihlichen  Entwickelung  der  iDstnunent^i- 
tcchnik  hervorragenden  Antheil  genommen.  So  ist  beispielsweise  die  Stader'sche 
Constmction  des  Hangecompasses  vOllig  unverändert  noch  heute  in  allgemeinem 
Gebranch.  Zur  Bezei^ung  höchster  Zufriedenheit  mit  seinem  Kunsteifer,  sowie 
söner  der  Freiberger  Akademie  geleisteten  Dienste  wegen,  wird  ihm  mit  Chur- 
filrsllicher  Benilligimg  am  31-  Januar  1800  das  Prädicat  «la  .Bergatademischer 
Mechanikus*  ertheilt.  Im  Jahre  1805  erhielt  Studer  das  Decret  als  Hofmechanikus 
und  vurde  nach  Dresden  berufen,  woselbst  er  bis  1812  als  Münzmechanikus  und 
von  1S13  bis  zu  seinem  Ableben  im  Jahre  lS3ä  als  HOnzmeUter  eine  hervorragende 
Tbsügkeit  entfaltete. 
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zwei  keilförmige,  mit  ihren  schrägen  Flächen  aafeinand erliegende  Stücke 
gebildet.  Das  oben  befindliche  Stück  ist  mit  der  St&tivschraiibe  fest 
verbunden,  dae  untere  lie^  lose  zwischen  ereterem  und  der  Stativkopffläche, 
nnd  kann  nm  die  Stattvschranbe  ala  Achse  gedreht  werden.  Um  beide 
Sttioke  zum  Zweck  der  Drehung  einzelne  fassen  zu  können,  ist  jedes 
mit  ein  Paar  Enttpfen  versehen.  Das  Kugelgelenk  unterhalb  der  Stativ- 
kop^latte  ist  einer  dreiamiigen  Elemmptatte  centrisch  eingefügt,  welche 
von  einer  anf  der  Stativachranbe  laufenden  Schraubenmutter  fest  gegeo 
die  untere  Seite  des  Stativkopfes  angepreast  wird. 

Die  StativBchraabe  läset  eich  mit  Elemmplatte  und  Gelenken  in  eioen 
Ausschnitt  seitlich  verschieben,  welcher  in  einem  in  der  Stativkopi^latte 
verdrehbar  eingelaesenen  Centrirteller  diametral  angebracht  ist. 

Soll  mit  dieser  Vorrichtung  das  zum  Aufschrauben  eingerichtete 
Messinstrament  centrirt  und  horizontirt  werden,  so  stellt  man  das  Stativ 
so  gpt  als  es  nach  dem  Augenmaasse  mOglich  ist,  horizontal  und  centrisch 
fiber  den  Aufstellungspunkt,  hängt  ein  Loth  in  das  Häkchen  am  unteren 
Ende  der  Stativscbraube,  lilckt  diese  in  die  Mitte  des  Centrirtellers  nod 
bemerkt,  nach  welcher  Richtung  die  Lothspitze  vom  Centrum  der  Station 
abweicht.  In  diese  Richtung  dreht  man  den  Ansschnitt  des  CentrirtellerB 
und  verschiebt  nun  in  letzterem  die  Stativscbraube,  bis  die  Lothspitze 
den  Aufstellungspnnkt  deckt. 

Mittelst  einer  auf  das  Kopfende  der  Stativschranbe  gesteckten  Dosen- 
libelle wird  endlich  anter  entsprechendem  Drehen  der  beiden  keilförmigen 
GelenkatUcke  die  Stativscbraube  seihst  vertical  gestellt.  Sollte  sich  bei 
dieser  Drehung  die  Centrirnng  merklich  ändern,  so  ist  dieselbe  wiederholl 
zu  verbessern  nnd  auch  die  Verticalstellung  der  Schraube  nach  Bedarf 
nochmals  zu  berichtigen.  Zuletzt  wird  die  ganze  Horizontirvorrichtoag 
durch  Anziehen  der  unterhalb  der  Klemplatte  liegenden  Scbraubenrnntter 
mit  der  Stativkopfplatte  fest  verbunden. 

Die     Osterland'sche   Stativkopfeinrichtung    zeigt   jedoch    mancherlei 
Unvollkommenheiten,  welche  ihren  Gehrauch  erschweren;  das  Senkrecht- 
Btellen   der  Stativscbraube    durch   gegenfieitiges  Verdrehen    der  Gelenk- 
P,      ^  Stücke  nach  Maaasgabe  der  Dosen- 

libelle erfordert  ziemliche  Uebung, 
auch  geht  durch  wiederholtes  Ve^ 
bessern  der  Centrirnng  und  Hori- 
zontirung  oft  viel  Zeit  verloren. 
Wir  haben  deshalb  flir  unsern 
Gebrauch  die  Horizontir Vorrichtung 
derartig  abgeändert,  dass  sich  die 
Stativschraube  selbstthätig  vertical 
stellt  (Fig.  1.) 
Wir  benutzen  dabei  eine  ursprünglich  für  Grubenmessnngen  bestimmte 
An&tellungsschranbe    als  Stativschraube,  welche  sich  von  der  in  Fig.  ^ 
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angegebeueD  Mnriehtnng  nur  dadarch  unterscheidet,  dus  an  Stelle  des  mit 
der  Sdiranbe  fest  verbundenen  keilförmigen  OelenkstUokea  ein  EugeUb; 
schnitt  vorbanden  ist,  welcher  in  einer  entsprechend  aasgedrebten,  lose  auf- 
der  Stativkopfplatte  anfliegenden  Unterlag^scheibe  gelagert  iat;  alle 
llbrigen  Theile  der  Horizontirvorrichtung  sind   unverändert   geblieben. 

Die  getroffene  Abänderung  erleichtert  die  Ausführung  der  Horizon- 
tirung  nnd  Centrirung  sehr  weseutUoh  dadurch,  dass  sieh  die  mit  daran 
gehfingtem  Loth  belastete  Stativs chranbe  nnnmehr  bei  geneigter  Lage 
des  Stativkopfes,  in  Folge  einer  durch  die  tiefe  Lage  ihres  Schwerpunktes 
veranlaasten  Drehung  um  den  Mittelpunkt  des  oberen  Kugelgelenkes 
selbstthMtig  vertical  stellt,  sobald  die  Klemmschraube  gelSst  ist. 

Die  Anwendung  einer  Dosenlibelle  ist  entbehrlich  und  die  Arbeit 
bei  der  Centrirung  beschrankt  sich  anf  das  Drehen  des  Centrirteller- 
ansechnitts  in  die  Richtung  nach  dem  Statione-Ceutnim  nnd  das  Yerschieben 
der  Stativschranbe  in  dieser  Richtung  bis  zn  jenem  Punkt,  in  welchem 
die  Lothspitze  centrisch  Ober  dem  Stationspunkt  liegt. 

Will  man  später  die  Terticatstellung  der  Stativschraube  mit  auf- 
gesetztem Uessinstrument  noch  verbessern,  so  kann  dag  nach  Angabe 
der  am  Instrument  vorhandenen  Libellen  sehr  leicht  geschehen,  wenn 
DUui  das  untere  Ende  der  Stativschraube  als  Einstellhebel  benutzt. 
Sollte  es  wttuBchenawerth  erscheinen,  so  lässt  sich  auch  mit  dieser 
Stativschraube  dag  feste  Loth  in  einfachster  Weise  verbinden,  auch  kann 
der  drehbare  Gentrirtelter  durch  eine  auf  der  Stativkopfplatte  in  jeder 
Biehtung  Tcrschiebbare,  beliebig  geformte  Platte  ersetzt  werden,  ohne 
dasB  durch  diese  Aendernng  die  Sicherheit  und  Einfachheit  der  Horizontirung 
leidet. 

Flgar  a.  Figur  *. 


Schliesslich  mag  noch  bemerkt  werden,  dass  wir  ein  ähnliches 
Centrirverfahren  schon  seit  einer  Reihe  von  Jahren  bei  der  Anfstellnng 
von  Messinstnunenten  anwenden,  deren  Stativknfipfe  die  in  Fig.  5  n.  6 
dargestellte  Einrichtung  besitzen,  bei  welcher  der  Dreifnss  des  Instrumentes 
auf  dem  Stativkopf  durehVermittelnng  einer  von  unten  her  eingeschraubten 
I'edergtange  und  einer  untergelegten  Klemmplatte  festgehalten  wird. 
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In  einer  centrischen  Vertiefung  der  auf  der  StativkopfobetflUdie 
anfliegenden  dreiarmigen  Untereatzplatte  wird  das  wnlstfOrmig  verstärkte 
Kopfende  der  Federstange  lose  gebalten;  diese  letztere  stellt  sich  dorch 
ihre  eigene  Schwere,  welche  dorch  ein  angehängtes  Doppelloth  noch 
entsprechend  vermehrt  werden  kann,  von  selbst  vertieal.  Hat  man  oon 
das  Stativ  dem  Augenmaass  nach  centriseh  über  einen  Anfstellnngepnnkt 
gebracht  nnd  das  Uoth  angehängt,  so  kann  die  dreiarmige  Unterssti- 
platte  sogleich  mit  der  in  vertiealer  Lage  verbleibenden  Stativschraabe 
innerhalb  des  kr«8fBnnigen  Ausschnitts  des  Stativkopfee  in  die  verlang 
centrische  Lage  Aber  den  AnfsteUnngspiinkt  geschoben  werden;  mui 
setzt  non  das  Uessinstrument  auf  den  Stativkopf,  borizontirt  dasselbe  im 
groben  mit  den  Fnssscbrauben  ond  verbindet  den  Dreifuss  erst  nach 
der  Horizontirung  durch  Einschrauben  der  bereits  centrisch  und  vertical 
stehenden  Federstange  fest  mit  dem  Stativ;  die  Centrirung  bedarf  bei 
diesem  Verfahren  nachtrilglicb  keiner  weiteren  Verbesserung  durch  Ver- 
schieben des  Instrumenta  auf  der  Stativkop^latte.  Es  kann  jedoch 
vorkommen,  dass  die  Federstange  in  Folge  einseitigen  Anliegens  ihiee 
Kopfendes  in  der  Vertiefung  des  Untersatzes  schief  hängt;  ein  Fehler, 
der  sich  leicht  dadurch  vermeiden  lässt,  dass,  wie  in  Fig.  5  angegeben 
ist,  daa  Kopfende  der  Stativschraube  nacb  unten  kugelfbrmig  abgerundet 
und  die  Untereatzvertiefnng  entsprechend  ausgedreht  wird. 


Die  Geographische  Ausstellung  zu  Karlsruhe 
vom  12.— 17.  April  1887.*) 

Der  seitherigen  Uebung  entsprechend  war  der  VorbereitungsauB- 
BcbnsB  zum  VII.  Deotschen  Qeographentag  bemfibt,  während  dessen 
Dauer  und  schon  während  der  vorangehendes  Hauptversammlung  der 
Deutschen  meteorologischen  Gesellschaft  eine  Fachausstellung  zu  ver- 
anstalten, welche  in  erster  Linie  die  Entwicklung  der  sUd westdeutschen 
Topographie  darstellen,  von  der  neuesten  Litteratur  aber  vorzugsweise 
die  Schriften  über  die  Deutschen  Schutzgebiete  berücksichtigen  sollte. 
Wenn  dies  in  dem  durch  die  Verhältnisse  gebotenen  Umfang  gelungen 
ist,  so  war  es  nur  ermöglicht  durch  das  Überaus  dankenswerthe  Entgegen- 
kommen und  die  liberale  und  hochherzige  UnterstUtznng,  welche  das 
Unternehmen  überall  gefunden  hat:  vor  Allem  bei  Sr.  EOnigl.  Hoheit 
dem  Grossherzog  durch  gnädigste  Uebertassung  sehr  werthvoller  Stucke 
ans  HOchstdessen  Sammlung,   sodann  bei   vielen   hohen  Staatsbehörden 


*)  Verhandlungen  des  VII.  Deutschen  Geographentags  zu  Karlsmbe,  unter 
Hitverantwortlichkeit  von  Prof.  Dr,  Wagner  in  Gßtüngen  herausgegeben  von 
Dr.  0.  Kieniti  in  Kaiisruhe.    Berlin  1887.    Verlag  von  Dietrich  Heimer. 
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und  wisHenBchaftlichen  Instituten  inner-  nnd  auseerhalb  Badens,  bei 
städtiBchen  Archiven,  bei  den  hervorragendsten  Vertagshandlungen,  bei 
mehreren  ForBchnngsreUenden  und  Gelehrten,  sowie  bei  vielen  andern 
Personen,  welche  in  ihrem  Besitz  befindliche  Gegenstände  in  freigebigster 
Weise  der  AuaetellongBcommission  anvertraut  haben. 

Vorzüglich  geeignete  Räume  wurden  von  der  Orossh.  Technischen 
HochBchnle  zur  Verfügung  gestelltj  und,  wiewohl  der  Einheimische  die 
Dadichen,  älteren  Theile  der  so  frisch  und  stetig  sich  entwickelnden, 
weit  und  schön  gebanten  Residenzstadt  sonst  vorsichtig  dem  Auge  des 
Fremden  entgeht  und  dieselben  auch  für  den  Besuch  des  einheimischen 
Pablicums  nicht  eben  gUnstig  liegen,  waren  doch  die  Vortheile  über- 
wiegend und  konnten  so  auch  die  Vorträge  im  gleichen  Gebäude  ge- 
halten werden. 

In  fünf  grossen  SSlen  und  zwei  Durchgangszimmern  war  die  Aus- 
stellung —  so  viel  möglich  —  systematisch  angeordnet. 

Die  Leitung  des  ganzen  Unternehmens  lag  in  der  Hand  des  Bau- 
directors  Eonseil,  dem  somit  das  Gelingen  der  Ausstellung  in  erster 
Linie  zu  danken  ist.  Architekt  Bayer  traf  die  technischen  und  decorativen 
Anordnungen.  Die  Anfstellung  der  historischen  Abtheilung  wurde  von 
Dr.  Ladewig,  die  der  topographischen  von  Baudirector  Honsell,  der 
ethnographischen  von  Präsident  Grimm,  Architekt  Bayer,  Prof.  EJenitz 
nnd  Geh.  Ho&ath  Wagner  besorgt;  die  pflanzengeographische  Ansstellung 
ordnete  Hofrath  Dr.  Jnst,  Director  des  Botanisehen  Instituts  der  Techn. 
Hochschule,  mit  den  Assistenten  Dr.  Hellwig,  Eneuker  und  von  Tubeuf; 
die  schulgeographische  Abtheilnng  Oberschiilrath  Dr.  von  SallwUrk, 
Dr.  Schultheies  und  Prof.  Eienitz.  Einen  „Führer  durch  die  Ausstellung'' 
hatte  Dr.  Ladewig  redigirt. 

Der  Besuch  stieg  von  Tag  zu  Tag  und  betrug  die  Zahl  der  Be- 
sucher während  sieben  Tagen  über  2000,  an  einem  der  Tage  549. 
Die  Ausstellung  hat  zur  Belebung  und  Verbreitung  des  Interesses  für 
Geographie  überhaupt  nnter  den  gebildeteren  Kreisen  unserer  Bevölkerung 
entschieden  beigetragen  und  war  nur  zu  bedauern,  dass  der  Beginn  des 
Sommersemesters  der  Hochschule  keine  längere  Benutzung  der  llber- 
lassenen  Räume  gestattete. 

Die  historische  Abtheilung  veranschaulichte  (ein  Verdienst  des 
Grossh.  Oberbibliothekars  Dr.  Brambach)  in  lehrreichster  Weise  durch 
reiche  Auswahl  von  Karten,  Plänen,  Ansichten,  kosmo graphischen  und 
ßeisewerken,  welche,  zum  Theil  sehr  werth volle  Handschriften  und 
Druckwerke,  überwiegend  der  Grossh.  Hof-  und  Landesbibliothek  ent- 
nommen waren,  die  Geschichte  der  £rd-  und  Völkerkunde  nnd  insbesondere 
die  Entwicklung  der  Kartographie. 

Die  topographische  Abtheilung  beschränkte  sich  naturgemäss  im 
wesentlichen  auf  die  Darstellung  Badens  und  Württembergs,  und  der 
Schweiz, 
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Das  Eidgentteaische  Topographiache  Bureau  in  Bern  war  vor  Allem 
durch  den  Dnfour-Atlas  in  25  Blattern  (1 :  100  000),  die  gleich  plagtisch 
wirkende  Reduction  deseelbeu  als  Wandkarte  (4  Blatt;  l:25OOO0)nnd 
photographische  Nachbildungen  in  1:100000  vertreten;  durch  eine 
Anzahl  Blätter  des  „Topographiechen  Atlas  der  Schweiz*',  im  Maaesstab 
der  Originalaufnahmen  das  Flachland  in  1 :  25  000,  das  Bergland  io 
1:50000  (Siegfried-Atlas);  durch  die  Uebersichtak arten  in  1:1000000 
und  1 :  500  000;  die  orohydrographiache  Karte  (1 :  500  000),  die  officielle 
Eisenbahn  karte  (1:250  000);  endlich  einzelne  Specialk  arten. 

Ein  äusserst  fein  gearbeitetes,  prachtvolles  Relief  des  GlebieteB 
zwischen  Ändermatt  nnd  Meiringen,  Engelberg  und  dem  Rhonegletacher, 
hergeatellt  durch  Aueechnitt  der  Schichten  der  Sieglriedkarte,  hatte  der 
Hemer  Topograph  RJngier  zur  Ausstellung  gebracht. 

Die  vom  Königl.  Württembergi sehen  Landesamt  aufgestellte  Ab- 
theilung begann  im  historischen  Theile  mit  Stöffler  (1452—1531),  dessen 
Bild  und  Biographie  neben  seinem  berühmten  Grlobos  lagen,  einem 
Unieum,  dem  Constanzer  OymnaEium  zugehörig  nnd  von  dem  Groseb. 
Badischen  Oberschttlrath  zur  Ausstellung  überlassen.  Es  folgten:  die 
photographische  Nachbildung  der  Karte  des  Schwabenkrieges  von  1505 
(6  Blatt  in  Kupferstich),  die  Gadner'achen  Karten  von  1575,  das  Wichtigste 
der  alten  Württemberg! sehen  Kartographie  neben  dem  Originalatlas  des 
Landes  „ob  der  Staig  und  unter  der  Staig"  mit  den  Specialkartcn  der 
„Aempter";  einige  Blätter  (Aitenataiger  Forst,  Stuttgarter  Forst,  Lieben- 
zeller  Forst)  aus  dem  kostbaren  ünicum  des  Königl.  Plan-  und  Karten- 
cabinets,  der  Chorographia;  Johannes  Bdinger'a  Foratkarte  der  Herren 
von  Neneneck  (1608);  Heinrieh  Schickhardts  Landtafel  von  Mömpelgart, 
Horburg  und  Reichenweier  (1630);  Stäbenhabera  künstlerisch  ausgestattete 
Karte  vom  „ Freu denstädtl sehen  Vorat"  (1G75),  das  „Seehbuch"  des  JskobnB 
Ramminger.  Daran  reihten  sich  als  die  ältesten  gedruckten  Karten: 
Sizlin'e  „hochlöbliches  Fürstentum  Wtlrtemberg"  von  1559  und  Selzlio's 
Karte  des  Schwäbischen  Kreises  von  1572;  daran  Joh.  Andr.  Kan's 
prächtig  gemalte  Landtafeln  von  1617  und  162G,  die  Gebiete  von 
Wangen  und  Lindau  darstellend.  Endlich  gab  die  gediegene  historische 
Karte  von  Stalin  und  Bach  einen  Ueberblick  über  die  Herrschaftagcbiete 
nach  dem  Stande  von  180X,  wie  die  bekannte  archäologische  Paulus'sche 
Karte  die  prähistorischen  Denkmäler  des  Landes  berücksichtigt.  Von 
älteren  Büchern  seien  Oettinger's  „Landbnch",  ein  Manuscript  von  1634, 
Battler's  topographische  Geschichte  des  Herzogthums  Württemberg  (17841 
nnd  Rösler's  Beiträge  zur  Naturgeschichte  desselben  (1788—91)  er- 
wähnt. Der  topographische  Theil  der  württembergischen  Ansstellnng 
begann  mit  dem  Haupt-  und  Secundär-Dreiecksnetz  der  wflrttembergiechen 
Landesvermessung  nach  Bohnen berger's  und  Kohler's  Messungen  und  des 
letzteren  „Landesvermessung  des  Königreichs  Württemberg  in  wissen- 
schaftlicher, technischer  und  geschichtlicher  Beziehung.    Stuttgart  IS&S"- 
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In  pfaotognphiseher  Nachbildaag  lagen  Ori^nalblStter  des  topographischen 
Atlas  in  1 :  25  000  aufj  im  Original  U.  Bach's  „Theorie  der  BM^eichnung" 
(Stuttgart  1853).  Das  Gebiet  der  rerticalen  Landesauf nähme  eröffnete 
ein  Originalconepect  der  trigoaometrischen  HObenauAiahnien  des  Atlas- 
blaltes  Bopfiagen,  aufgenommen  von  Jordan  und  Regelmann.  Die  fernere 
Entwicklung  dieses  Zveiges  der  TermCiSBung  deutete  Haas  „üeber  HOhen- 
aafnahmen  in  1 :  3500"  and  Schadet  „PrflcisionaniTellement  von  Würt- 
temberg, ausgeglichen  1882"  an.  Dann  folgte  als  Hanptwerk  „Der 
topographische  Atlas  des  ESnigreichs  Württemberg"  in  55  Blättern  in 
1:50  000  reduejrt  aus  den  oben  genannten  189  Originalbltttlem  ans 
den  Jahren  1818—1840.  Auch  photograph igche  und  heliographische 
Keprodactionen  dieses  Wertes  in  1 :  100  000  lagen  vor.  Auf  dieser 
Omndlage  foante  sich  dann  die  weitere  Kartographie  auf:  so  die  Oeneral- 
kirte,  sogenannte  Miltnacht'sche  Karte  von  18S9  (1 :  200  000),  die  viel- 
gebrtDchte  üebersichtskarte  von  Paulus  {1;4W000)  vom  Jahre  1841 
und  alle  späteren  Karten  der  privaten  UnternehmHng.  Dareb  Umdruck 
der  BlXtter  des  topographischen  Atlas  sind  auch  recht  branchbare  Um- 
gebnngskarten  s.  B.  von  Tübingen  und  Stuttgart  entstanden.  —  Die 
Liebe  des  Schwaben  zq  seiner  Heimath  spricht  sich  am  besten  in  der 
grossen  Anzahl  der  Speci^forschnngen  über  den  Bau  des  schwäbischen 
Landes  aus.  Es  würde  zu  weit  ftlhren  auf  Einzelheiten  einzugehen. 
Hit  Balthasar  Ehrhart's  „Gliederung  der  Snevia  snbterranea  (1748)" 
i)e^Dnt  die  ununterbrochene  Kette  der  Darstellungen.  Der  mächtige 
Aafechwung,  den  die  geologische  Aufnahme  seit  Qnenstedts  „Flötzgebii^e 
Wtlrttembergs"  (1843)  nnd  „Jura"  (1858)  genommen  hat,  resultirt  in. 
den  46  Blättern*)  der  geognostischen  Speci^karte  nnd  ihren  „Begleit- 
Tortcn".  —  Den  neueren  Stand  der  wflrttembei^schen  Heimatbsknnde  zeigen 
die  Flurkarten  des  Landesamts  in  1:2500  nnd  die  neuen,  durch  billigen 
Preis  jedem  zngttngliehen  Blätter  der  KOnigl.  Litbographisciien  Anstalt 
(15572  Blattl  zu  70  Pf.)  Einen  Ueberbliok  «ber  dieses  gewaltige 
lUterial  liefert  die  „Harkungskarte  des  Königreichs  Württemberg"  mit 
FlnssnetE  and  Flurkartentheilnng.  Die  neueren  topographischen  Karten 
waren  vertreten  durch  Oberstlieutenant  Fink's  Karte  von  Wtlrttemberg 
(1:400  000)  und  durch  einzelne  Sectionen  der  einheitlichen  Karte  des  > 
dealschen  Reichs  in  1 :  100  000.  Von  Trigonometer  Regelmann  lagen 
die  Hydrographische  Uebe«^htskarte  mit  Text  (»der  Fläeheninhalt  der 
FInssgebiete  Württembergs"),  die  Durchlässigkeitskarte  nnd  die  Hflhen- 
whichtenkarte  des  Neckargebiets  in  1 :  600  000  vor.  Die  ausgestellten 
Oberamtskarten  (1:1(X>000)  leiteten  hinüber  zu  dem  wtirttembergisches 
Unicum  der  „Beschreibnng  der  Oberämter"  in  64  Bänden  (1824— 1886). 
Mit  Schwarz'  „Reine  natürliche  Geographie  von  Württemberg"  nnd  den 

1  Blatter  sind  in  der  Anfhahme  vollendet  und 
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LandesbeBchreibangen  von  Uemminger  (1820—1841),  dem  „ESnigreich 
Württemberg.  Eine  Beachreibung  von  Land,  Volk  und  Staat"  (Stnttgaii 
1663)  und  der  neneaten  einbändigen  Landeebeschreibung  unter  Bedaction 
Staatsrath  von  Rinke's  und  Prof.  Hartmann'a  (1882—1866)  achloBS  die 
WUittembergiBche  Abtheilung  ab. 

Die  „BadiBche  Topographie"  ist  natnrgemäeB  jUngeren  Datnmg  als 
-die  dee  Naciibarlandea,  und  dürfen  vir  Über  die  Anzahl  kartograplÜBclier 
Darstellnngen  jetziger  badischer  Laudeateile  ans  der  vorbadischen  Zeit 
fllgliefa  hier  hinweggeben;  die  in  Folgendem  genannten  lagen  vollzählig 
vor.  Der  Staat  Baden,  im  wesentlichen  von  1771  —  1810  ans  den 
mannigfaltigsten  und  ungleichartigsten  Bestandteilen  gebildet,  empfand 
aber  schon  nach  knrser  Zeit,  belebt  von  dem  durch  die  politische  Ve> 
einigong  geforderten  GefUbl  der  ZosammengehSrigkeit,  den  Mangel  eioes 
einheitlichen  Kartenwerkes  grtiseeren  Maasaetabes  schver;  1812  beantragt« 
daher  Oberst  Tulla  eine  Landeatriangnlation,  deren  Vorarbeiten  Hauptmann 
Klose  leitete,  welcher  1628  Vorstand  eines  militftrisch  -  topographiBchen 
BujeauB  wurde,  das  im  gleichen  Jahre  die  erste  „badisclie  topographische 
Karte  über  den  Rheinstrom  und  seine  beiderseitigen  Ufer  von  Hflningen 
bis  Lauterburg",  16  BUtter  im  Maaeastabe  von  1 :  20  000,  mostergultig 
bei  Herder  in  Freiburg  gestochen,  herausgab.  Auf  6mnd  derselben 
tdnd  zum  Zwecke  der  Bheincorrection  vom  technischen  Bureau  der 
Oberdireetion  fUr  VPaseer-  und  Strasseabsn  die  Rheinlaufkarten  1840, 
1852  und  1873  in  ähnlicher  Weise  und  demselben  Maassgtabe  von 
gleicher  Strecke,  und  ebenso  1858  nnd  1875  von  der  Strecke  Lauter- 
burg bis  zur  besraschen  Grenze  bearbeitet  worden.  Die  Triangulation 
wurde  1823—1852  von  Oberst  Klose  und  Obergeometer  Rheiner,  die 
topographische  Landesaufnahme  1824—1845  von  dem  topographischen 
Bureau  des  Grossh.  Generalstabs  ausgeführt.  Die  Karte  ist  in  der 
Flanunsteed'sohen  Projectionsmethode  im  Maassstab  von  1 :  50  000  in 
55  Blattern  mit  Lehmann'schen  BergschrafFen  bearbeitet  und  in  der 
Zeit  von  1838—1849  veröffentlicht:  eine  nach  dem  damaligen  Stande 
topographischer  Darstellnog  hervorragende  Leistung.  1852  flberoabm 
der  Generalstab  die  Verwaltung  und  theilweise  Neubearbeitung  der  Kart«, 
neben  der  er  die  sechsblätterige  Uebersichtskarte  in  1 :  200  000  und  eine 
zweite  in  1 :  400  000,  sowie  eine  Anzahl  Umgebungskarten  der  Garnison»- 
orte  Karlsruhe,  Mannheim,  Rastatt  und  Freibarg  in  Farbendruck  im 
MaasBstabc  von  1:25  000  herausgab.  1871  ging  bei  der  Vereinigung: 
der  badischen  Truppen  mit  dem  prenssischen  Heere  die  Thätigkeit  des 
Oeneralstabs  an  die  Preussisehe  Landesanfnshme  über.  —  Die  Abnutzung 
der  Steine  nicht  minder,  als  der  Wunsch  den  derzeitigen  Ansprüchen 
der  Wissenschaft  und  des  praktischen  BedUrihisses  zu  genSgen,  führte 
1874  zur  Inangriffnahme  der  neuen  topographischen  Karte  in  1:25  000 
mit  Höhenschicbtenkurven  von  10  Meter  Abstand  unter  Annahme  der 
preuGsischen  Polyeder  -  Projection.     Die  Herstellung  wurde  dem  bei  der 
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Oberdirectioii  dea  Wasaer-  und  StrasseDbaues  zu  diesem  Zweck  errichteten 
topographischen  Bureau  unter  der  Leitung  des  Oberstlieutenants  a.  D. 
Schneider,  Stich  und  Druck  in  Enpfer  mit  3  Farben  dwo  kartographischen 
Institut  von  H.  Fetters  in  Hildbnrghauseu  Übertragen.  Noch  im  laufenden 
Jabre  werden  die  letzten  der  170  Blätter  fei tiggeet eilt  werden  und 
wird  das  Gesammtwerk  nach  gründlichster  Revision  auf  dem  Terrain 
selbst  und  partieller  Neuaufnahme  inhaltlich  ebenso  wie  durch  seine 
künstlerische  Auratattung  höchsten  Anforderungen  entsprechen.  Als 
timndlagen  dienten  die  Originalsectionen  der  topographischen  Landes- 
aufnahme 1:25000  d.  n.  L.  auf  1:12  500  vergriiasert,  die  Waldpläne 
1  -■  4000,  1 :  8000  nnd  1 :  16  000,  und  die  Kataste rtlbersichtspläne  der 
Gemarkungen  1 :  10  000.  Die  Ableitung  der  Koten  vom  Straasburger 
MQnsterboden  (145,752  m  Über  dem  Mittelmeer)  muaste  beibehalten 
werden,  doch  wird  die  Reduction  auf  Normal -Nnll  eingeführt  werden, 
sobald  sie  fUr  alle  Landestheile  genugsam  ermittelt  sein  wird.  ~  Um 
das  Verstttndnias  des  Terrainreliefs,  mittelst  Horizontalkurren  dargestellt, 
zu  erleichtem,  wurden  fllr  gesuchteste  Blätter  AbtSnungen  mit  Seiten- 
beleuchtung angefertigt.  —  Die  neue  Karte  wird  auch  als  Grundlage 
für  die  betreffenden  Blätter  der  Deutschen  Reichekarte  (1 :  100  000) 
dienen. 

Nebenher  geht  auch  bei  Baden  eine  grössere  Anzahl  bedeutender 
Karten-  und  Druckwerke.  Dieselben  auch  nur  annähernd  aufzuzählen, 
Itisst  schon  die  in  Angriff  genommene  Veröffentlichung  der  gesammten^ 
geogr.  Litteratur  des  Groasherzogthums  entbehrlich  erscheinen.  Doch 
seien  besonders  erwähnt  die  Veröffentlichungen  des  Centralbureaus  fUr 
Meteorologie  und  Hydrographie  neben  den  Jahresberichten,  die  „Beiti'äge 
zur  Hydrographie  des  Grossherzogthnms  Baden"  mit  zugehörigen  Karten 
wie  der  der  „Correction  des  Oberrheins  von  der  Schweizer  bis  zur 
Heeslschen  Grenze",  welche  den  Zustand  vor  der  Eheincorrection  dem- 
jenigen nach  derselben  (vom  Jahre  1882)  gegenHb erstellt  und  von  der 
Karlsmher  Firma  Bäckmann  in  Lichtdruck  mustergültig  ausgeführt  ist; 
nnd  die  „Hydrographische  üebersichtskarte"  mit  den  Flächeninhalten 
der  „Flusagebiete  des  Grossherzothums",  mehrere  laohyetenkarten  n. 
dgl.  m. ;  femer  die  „Beiträge  zur  Statistik  der  inneren  Verwaltung", 
welche  unter  anderm  die  geologische  Beschreibung  einzelner  Landes- 
theile mit  Karten  in  Buntdruck  enthalten. 

Von  anderer  landeskundlicher  Litteratur  sei  in  Kürze  nur  auf  die 
Werke  Kolb's,  Vierordt's,  Bader's  n.  a.  hingewiesen,  anf  Hennisch's 
verdienstvolles  „Grosshei-zogthum  Baden,  historiseh-geographisch-statistisch- 
topographisch  beschrieben  (Heidelberg  1857)"  und  das  gleiche  Zwecke 
verfolgende  „Grossherzogthum  Baden,  in  geographischer,  naturwissenschaft- 
lieber,  geschichtlicher,  wirthschaftlicher  und  staatlicher  Hinsicht  dargestellt. 
Nebst  vollständigem  Ortaverzeichniss,  zehn  Karten  und  vier  graphischen 
Darstellungen    (Karlsmhe    1885,    Bielefeld's  Verlag)";   von  Karten    die 


262     Die  Geographische  Ausstellung  zu  Karlsruhe  vom  12.-17.  April  1887. 

geologische  von  Prof.  Dr.  Plate,  die  arehäologiBche  von  Geh.  Hofrath 
Dr.  Wagner,  die  hiBtorieche  von  Prof.  Dr.  Eieoitz. 

Zam  ersten  Male  vollständig  auageeteltt,  über  die  Grenzen  unseres 
Landes  hi  aausreichend,  var  eine  Reihe  tou  49  Farben  druckblättem, 
der  Lauf  dea  Rheins  von  seinem  Austritt  aus  der  Schweiz  bis  zur 
dentscli-niederlSndiscben  Grenze  —  in  einer  Länge  von  694  Em  —  im 
MaasBstab  von  1 :  20  000,  die  amtlichen  Stromkarten  von  Baden,  Hesaeu 
und  PreuBsen. 

In  einer  seltenen  Vollständ^ikeit  war  durch  Karten,  Pläne  und 
Anffichten  die  Entwiekelung  der  grSsseren  badischen  Städte  (Karlsruhe, 
Mannheim,  Freiburg,  Ueberlingen,  Villingeo,  Konstanz  u.  a.)  dargestellt, 

Viel  Interesse  boten  anch  die  bildlichen  Darstellangen :  die  typiscben 
Schwarzwaldbilder  des  Landsehaftsmalers  Eckert  und  die  photographischen 
Aufnahmen  desselben  ans  den  Rheinwaldungen  und  dem  Hartwalde. 

Grosse  Reichhaltigkeit  bot  die  Ausstellung  in  Reliefs  des  badischen 
Territoriums;  so  des  ganzen  Landes  nach  der  Sechsblätterkarte,  de« 
Feldbergea  und  des  Kaiserstobls  (1 :  2d  000,  verticale  HChe  1 :  12  500) 
von  Fritsohi,  von  Baden-fiadeu  von  Fuhrcjann  (1:25000),  von  Baden- 
weiler und  seiner  Umgebung  (geologisch,  mit  Benennung  der  Kulturen, 
1 :  25  000,  die  verticale  Höhe  in  1 :  80  000)  von  Fritschi ,  Schwarzwald- 
reliefs  von  Günther,  der  Schwarzwaldbahn  von  Zittel  u.  a.  m. 

Ein  Reliefplan  zeigte  die  Stadt  Karlsruhe  so,  daas  Häuser,  Bäume 
u.  fi.  w.  in  Einzelarbeit  aufgehetzt  waren. 

Ringier's  Relief  der  Schweiz  ist  schon  genannt;  wir  erwähnen  noch 
Köck  und  Mayr's  (Wien)  Schweiz  (1:620  000);  Heim's  Idealgletecher 
und  Vulkanische  Insel;  vor  allem  den  mächtigen  Eeliefglobus  ftlr  Se. 
Kgl.  Hoheit  den  Orossherzog  1871  von  Bauerkeller  im  Maasastabe  von 
1 :  13  Mill,  gefertigt. 

Von  den  Öloben  interessirten  neben  StdiBer's  Werk  eine  Aniabl 
Erd-  und  Himmelsgloben  aus  dem  17.  und  18.  Jahrhundert,  most 
Unica,  eine  Arbeit  der  Mijnche  des  Klosters  Satem;  von  neueren 
Arbeiten  hier  abgesehen. 

Von  Apparaten  stellte  die  Firma  Usteri-Reinacher  mehrere  sehr 
schön  gearbeitete  aus,  welche  Luftdruck,  bezw.  Regenmenge  und  Dauer 
des  Sonnenscheins  selbstthätig  aufschreiben.  Sendtner  in  MUnciien 
ergänzte  diese  kleine  Sammlung  durdi  ein  sinnreich  constmirtes  regi- 
strierendes Thermometer. 

Von  bedeutendem  historischen  Werthe  waren  die  dem  physikalischen 
Cabinet  der  Technischen  Hochschule  gehörigen  magnetischen  Instrumente, 
Declinatorium  und  Inclinatorium,  von  dem  zu  Ende  des  vorigen  Jahr- 
hunderts berühmten  Augsburger  Mechaniker  Brander;  dieselben  waren 
auf  den  Stationen  der  bekannten  Sociefaa  Meteorologica  Palatina,  welche 

1780  —  93  bestand   eingeführt;   nur   weuige   haben   sich   vsllständi^ 

uf  unsere  Zeit  erbalten.     Eine  ganze  Reihe  klimatologi scher  Skizzen, 
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welche  einzeln  anzu^ben  zu  weit  fuhren  wtirde,  brachten  die  Beamten 
der  meteorologischen  Institute  von  Baden,  Bayern  und  Sachsen,  Dr. 
Birkner,  Dr.  £rk,  Dr.  Hoppe,  Dr.  Horn,  Dr.  Lang,  Dr.  Schultbeiaa, 
Dr.  Singer,  Dr.  Schreiber  zur  Ausstellung.  Lebhaftee  Intereese  bei  den 
Fachgenossen  erregte  eine  Anzahl  zufällig  aufgefunden  er  graphischer 
Darstellungen  meteorologischer  Beobachtungen  des  Karlsruher  Fbysik- 
professors  C.  J.  L.  Bitckmann,  der  noch  vor  der  erwähnten  Palatina 
sich  eingebend  mit  Meteorologie  beschäftigte  und  sogar  eine  Badiscbe 
Wittemngsanstalt  gegründet  hatte. 

Die  ethnographische  Abtheilang  berUckaiohtigte  vorzogsweiBe  die 
deutschen  Schutzgebiete.  Wir  heben  die  ostafrikaoische  Sammlung  des 
Dr.  M.  Joest-Berlin  hervor,  in  den  Jahren  1675—84  von  demselben  anf 
seinen  Reisen  angelegt,  neben  Naturalien  besonders  Industrieerzeugnisse 
tbeilfi  arabischer  theils  afrikanischer  Arbeit  ans  Sandbar,  den  deutschen, 
portugiesischen  und  englischen  Schutzgebieten; 

die  OBtafirikanische  Sammlnng  des  Directors  der  Deutsch  -  Ost- 
afrikanischen  G^sellschatt,  Assessor  Lukas-Berlin,  von  demselben  18S5/86 
während  seiner  Thätigkeit  als  Generalbevollmächtigter  der  Deutach- 
Ostafrikanischen  Gesellschaft  in  Sansibar  angelegt,  und  die  des  Malers 
Hellgrewe-Berlin,  welcher  lS6ö  vom  Berliner  Künstler  verein  nach  Deutach- 
Ostafrika  entsandt  war,  beide  Gieräthe,  vorzugsweise  Waffen  enthaltend: 

die  Ausstellnng  von  Landes-  und  Gewerbserzengnissen  der  Kamerun- 
neger  durch  die  Pinna  Janteen  &  Thormählen-Hamburg; 

die  Sammlung  von  gewerblichen  Erzeugnissen  der  Namaqua  uud 
Herero,  während  langjährigen  Aufenthalts  von  Uissionsinspector  C.  G. 
Büttner- Berlin  angelegt. 

Eine  willkommene  Ergänzung  und  weiteren  Einblick  in  die  Katur 
nnd  das  Leben  in  unseren  Colonialbesitzungen  gewährten  die  zahlreichen 
Skizzen  (in  Oel  und  Aquarell)  des  genannten  Malers  Hellgrewe-Berlin, 
die  zahlreichen  Aquarelle  Paul  Reichard's  und  seines  1884  am  Upämbasee 
dem  Fieber  erlogenen  Reisegefährten  Dr.  Böhm,  letztere  von  dessen 
Matter  Frau  Geheimrath  Böhm-Berlin  der  Ausstellung  freundlichst  über- 
lassen; endlich  die  Aquarelle  nach  Finscb'a  Aufnahmen  in  Kaiser 
Wilhelmsland,  dem  Kdnigl.  Ethnographischen  Museum  zu  Berlin  gehörig. 

Sodann  galt  es  mit  einigen  reichen,  sonst  schwer  zugänglichen 
hiesigen  Frivatsammlungen  bekannt  zu  machen; 

Der  Königl.  PreuBS.  Gesandte  v.  Ei  sen  de  eher- Karlsruhe  hatte  seine 
kostbare  Sammlung  alten  japanischen  und  chinesischen  Porzellans,  wie 
alter  japanischer  Waffen  und  Lackarbeiten  ausgestellt ;  Consul  Markwald- 
Karlsruhe  seine  ebenso  reiche  Sammlung  von  Industrieerzeagniasen  Japans, 
Chinas  und  Hinterindiens;  Professor  Ferdinand  Keller  -  Karlsruhe  seine 
laiidBchaftiichen  Aquarelle  aus  Brasilien. 

Besondere  Bedeutung  gewann  durch  ihre  Reichhaltigkeit  die  pflnnzen- 
geographische  Abtheilung. 
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Unter  den  sasserord entlich  vielseitigen  Producten,  welche  die  Tropen 
uns  tiefern,  waren  auch  Proben  der  eraten  Emteerzeagnisse  der  jungen 
Deutsoh-Ostafrikanischen  Stationen  ausgestellt. 

Die  Sammlungen  der  versehiedenen  Sorten  Trsganth  und  Klebgummi 
(Firma  Walsöe  &  Hagen -Hamburg),  Wachs,  Oattapercha,  Indigo  (Firma 
Gebr.  Bauer  &  Co.-Hamburg),  Kaffee,  Tabak  {Firma  Tliorbecke  &  Co- 
Hannheim),  llberbaupt  die  Sammlnng  von  Oennssmitteln  und  Drogneu 
aller  Erdtbeile  dürfte  an  VollstSndigkeit  alle  ähnlichen  Sammlungen  iu 
früheren  Auastellungen  tibertroffen  haben. 

Das  Mechanisch-Technische  Institut  der  Technischen  Hochschule 
hatte  Seide  und  Banrnwolle  in  allen  Stadien  der  Verarbeitung  vom 
Robproduct  an  ausgestellt,  femer  die  technisch  verwerthbaren  Pflanzen- 
fasern, wie  Hanf,  Jute  u.  s.  w. 

Eine  Sammlnng  von  Natnrproducten  speciell  Sumatras  hatte  die 
Firma  Baseermann  &  Herrschel -Mannheim  geliefert. 

Besonders  instmctiv  wirkte  die  Ausstellung  dadurch,  dass  neben  den 
Producten  grosse  colorirte  Abbildungen  mit  den  producirendcn  Pflanzen, 
deren  Bluten  u.  s.  w.  aufgestellt  waren. 

Der  neue  geographische  Verlag  war  ebenfalls  reich  vertreten.  Es 
wird  genügen  die  Firmen  aufzuzählen:  K.  E.  militärgeographisches 
Institut-Wien  (Verlag Lechner),  Brockhaus- Leipzig,  Cuhn- Berlin,  duHont- 
Schauberg-Citln,  Engelhom  -  Stuttgart,  Fischer-Cassel,  Frohberg -Berlin, 
Herder -Freiburg,  Hölzel-Wien,  Nijhoff-Haag,  Perthes  -  Gotha,  Reimer- 
Berlin,  Wagner  &  Debea  -  Leipzig  u.  a.  m. 

Indem  wir  hiermit  der  Abtheilnng  ftlr  Schulgeographie  schon  vor- 
gegriffen haben,  heben  wir  aus  dieser  noch  speciell  die  Reliefdarstetlangen 
badischer  Landestheile  im  Maaasstabe  von  1 :  25  000  und  1 :  10  000  von 
Schülern  der  Präparandenschule  in  Meersburg  gefertigt,  femer  die  astro 
nomischen  Apparate  von  A.  Mang -Baden  und  Schmidt -Wien  hervor. 


Die  Stadtvermessung  von  Hannover. 

Vortrag  des  Herrn  Landmessers  Hammer  im  Hannoverschen 

Landmesser- Verein.*) 

Für  die  Verwaltung  der  grösseren  Städte  ist  der  Besitz  guter 
Karten  ein  unumgängliches  Bedüriniss,  namentlich  in  der  neueren  Zeit, 
wo  immer  mehr  darauf  Bedacht  genommen  werden  muss,  nicht  nur  den 
Fortschritten  der  Industrie,  dem  Handel  nnd  öffentlichen  Verkehr  die 
Wege  zu  bahnen  und  jede  mögliche  Erleichterung  zn  verschaffen,  sondern 
auch  die  Annehmlichkeit  des  Lebens  des  einzelnen  Menschen  zu  erhöhen. 


*)  Abgedruckt  aus  der  Zeitschriß  des  Hannoverachen  Landmesser -Veräns, 
S8,  S.  48  bis  51. 
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weil  hiervon  der  Zuzag  bemittelter  Einwohner,  also  zum  grossen  Theile 
das  Wachsthnm  der  Städte  abhängt. 

Zu  allen  hierauf  abzielenden  Neuemngen  und  Veränderungen,  als 
da  »nd:  die  Anlage  neuer  und  die  Verbessernng  vorhandener  Strassen,  die 
Heratellnng  von  Strassenbahnen,  Wasserleitungen,  Straseenerleuchtnngen, 
Eanalisationen,  Fernsprechern  n.  s.  w.,  bedarf  es  zunächst  genauer 
Stadtpläne,  sowohl  UebersichtB-  als  auch  Einzelpläne.  Denn  so  wenig 
wie  ohne  vorherige  genaue  Vermossung  eine  Eisenbahn  oder  ein  Schiff- 
fabrtgkanal  aasgefUhrt  werden  kann,  sind  auch  die  Neuerungen,  denen 
Jie  Städte  sich  unterziehen  mUssen,  nm  ebenfalls  mit  der  Zeit  Schritt 
za  halten,  ohne  genaue  Karten  aussnfllhren. 

Die  nnsers  Wieaena  älteste  —  wovon  alle  Theilnehmer  der  dies- 
jitlirigen  Hauptversammlung  des  Deutschen  Geometervereins  sich  fiberzeugt 
haben  werden  —  dabei  doch  allen  Anforderungen  der  Neuzeit  gendgende 
Stadt  Vermessung  ist  die  von  Hamburg,  welche  in  F«lge  einer  in  den 
Jahren  1845  bis  1847  unter  Leitung  des  Directors  der  Altonaer  Stern- 
warte, Dr.  Petersen,  ausgeführten  Detailtriangulation  zu  Stande  gekommen 
und  in  den  Maassstäben  1/25^  und  '/looo  ''s^rt  ist. 

Das  Bedtlrfniss  nach  dieser  Vermessung  hatte  sich  besonders  nach 
dem  grossen  Brande  im  Jahre  1842  gezeigt,  bei  welchem  ganze  Bau- 
quartiere  zerstört  wurden,  also  auch  viele  tirenzmale  verloren  gingen. 
Die  Wiederzn Weisung  des  Grund eigent hums  an  die  Einzelnen  hat  bei 
dem  Neu -Aufbau  des  zerstörten  Stadttheiles  ungeheure  Schwierigkeiten 
gemacht  und  wird  schwerlich  ohne  Schädigung  des  einen  oder  andern 
Betheiligten  zu  Stande  gekommen  sein. 

Jener  als  Stadtvermessnng  wohl  mnstergiltigen  reiht  sich  in  neuester 
Zeit  die  von  Berlin  an,  welche  bekanntlich  mit  allen  durch  den  jetzigen 
Stand  der  Wissenschaft  gebotenen  Hilfsmitteln  bewerkstelligt  wird. 

Das  hierbei  angewendete  Verfahren;  die  Einschliessung  der  gesammten 
zu  vermessenden  Fläche  zunächst  in  ein  Dreiecksnetz,  welches  die  Grund- 
lage bildet  einer  Eintheilung  in  Vielecke,  deren  Seiten  aus  den,  durch 
sämmtliche  Strassen  geführten  Messlinien  (FolygonzUge)  ftlr  die  Einzel- 
aufnabme  bestehen,  ist  als  das  einfachste  und  daher  beste  längst  anerkannt. 
Wenden  wir  uns  hiemach  unserer  Stadt  zu. 

Wie  das  ziemlich  beträchtliche  alte  Kartenmaterial  des  städtischen 
Archivs  ausweist,  sind  fllr  eigentlich  städtische  Zwecke  zuerst  gegen  die 
Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts  geometrische  Arbeiten  ausgeführt. 

Dieselben  hatten  zum  Gegenstände  das  städtische  Torfinoor,  das 
Gebiet,  auf  welchem  die  Stadtgemeiude  Hude-  und  Weideberechtigung 
hatte,  die  Forsfbewirthschaftung,  Jagdgrtlnde  etc.  Femer  liegen  aus 
jener  Zeit  über  die  Festungswerke  der  Stadt  in  Znsammenhang  mit 
Entwürfen  Über  Ausdehnung  des  Strassennetzes  gute  geometrische  Arbeiten 
vor,  welche  vorzugsweise  durch  Artillerie- und  Ingenieur -Officiere  aus- 
gefllhrt  worden  sind.     Für  die  Veränderungen  des  Strassennetzes,  welche 
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durch  die  Schleifung  der  FestuogswerUe  veranlaast  worden,  eind  Vermes- 
BungcD  und Kartiningen  dnrchFestangs-IngeBieure  vorgenommen.  In  den 
J&hren  1821  bis  1826  Jat  von  dem  in  Fachkreisen  rühmlich  bekannten  hanno- 
verschen Ingenieur-Officier  Fapen  eine  Karte  der  Stadt  mit  ihrer  nächsten 
Umgebung  angefertigt,  welche  in  Bezug  auf  Darstellung  tind  Sauberkeit 
das  Beste  bietet.  Eine  Mesetiechaufnahme  im  llaassataJje  von  1 :  öOOO, 
hatte  dieselbe  indees  nur  einen  topographischen,  und  nach  den  inzwischen 
hier  vor  sich  gegangenen  Veränderungen,  nnr   noch   historischen  Werth. 

Sodann  erfolgte  in  den  50er  Jahren  die  Heransgabe  eines  Plane« 
der  Stadt  »nd  ihrer  Vorstädte  im  Maaesstabe  von  1 :  4000.  Demselben 
liegt  aber  eine  Originalmessung  nicht  zum  Orunde,  ist  vielmehr  aas 
verschiedenem  Stdckmaterial  mit  Benutzung  der  Papenschen  Karte 
zusammengestellt  und  konnte  somit  auf  geometrischen  Werth  keinen 
Ansprach  machen.  Gleichwohl  musste  dieser  Plan,  in  Ermangelung  von 
etwas  Besserem,  als  amtliche  Wegekarte  und  Bebauungsplan  fUr  das 
Gebiet  der  früheren  Vorstädte  dienen. 

Die  im  Jahre  1858  vor  sich  gegangene  Vereinigung  der  Vorstädte 
mit  den  älteren  Stadttheilen  —  welch'  Letztere  auf  dem  rechten  Leine- 
nfer  durch  une  Linie,  etwa  längs  der  Goethe-  und  Artilleriestrasse, 
dem  Erst-  Augustplatz  (den  früheren  Bahnhof  eingeschlossen),  der  Frinzen- 
und  Friedrichstrasse,  begrenzt  wurden  —  und  das  dabei  sich  herausstellende 
Bcdlirfniss  nach  einer  Grundlage  (tir  die  Erhebung  der  städtischen  Grund- 
und  Hausabgaben,  sowie  fem  er  das  Bedürfnlss  nach  einer  richtigen 
Karte  als  Unterlage  för  Bebauungspläne  etc,  gaben  die  Veranlassung 
zu  dem  BeachluBse  der  Stadtverwaltung,  das  angeschlossene  Gebiet  neu 
vermessen  und  kartiren  zu  lassen. 

Mit  dieser  so  umftmgreichen  Arbeit  betraute  der  Magistrat  einen 
früheren  Artillerie  -  Officier,  Major  a.  D,  Deichmann,  welcher  nach  ver- 
schiedenen zuvor  von  ihm  ausgeführten  geometrischen  Arbeiten,  und 
weil  er  längere  Zeit  als  Lehrer  der  praktischen  Geometrie  an  der  hiesigen 
Polytechnischen,  jetzt  Technischen  Hochschule  thätig,  auch  in  den 
letzten  Jahren  seiner  Activität  Director  der  Kadettenanstalt  gewesen 
war,    hierzu  genügend  befähigt  erschien. 

In  Ermangelung  fachmännischer  Arbeitskräi^e  sah  Deichmann  sich 
genöthigt,  sich  selbst  das  erforderliche  Personal  heranzubilden  und  zwar 
aus  Unterofficieren  des  Inge  nie  ureorps  und  der  Artillerie,  welche  in  den 
Militairschulen  mit  den  mathematischen  Elementar  -  Wissenschaften  aus- 
gerüstet und  im  Planzeichnen  geniigenil  geübt  waren. 

Das  bei  der  Lösung  seiner  Aufgabe  von  Deichmann  angewendete 
Verfahren  kann  als  ein  originelles,  empirisches,  bezeichnet  werden.  Dabei 
ist  aber  sogleich  zu  bemerken,  dass  dasselbe  einen  Vergleich  mit  dem 
gegenwärtig  giltigen  Verfahren  bei  detaillirten  Vermessungen  überhaupt 
und  Stadtvermessungen  insbesondere,  nicht  aushält.  Es  dürfte  aber  eine 
Erklärung  in  dem  Umstände  finden,  dass  damals  —  vor  etwa  30  Jahren  — 
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Termesenngen  solcher  Art  in  uDserer  engeren  Heimat  völlig  neu  waren, 
daB8  es  mit  andern  Worten  hier  an  Vorbildern  fehlte,  da  abgesehen 
von  den  ländlichen  Verkoppeln ngen  fast  nur  der  Generaistab  sich  mit 
Vermessungen  beschäftigte,  wobei  ansBchüeaelich  der  Messtiach  Verwen- 
dung fiuid. 

Deichmanu  bat  aHmlich  lediglich  die  Gansa'schen  Coordinaten,  welche 
Tiir  die  4  älteren  StadtthUrme,  den  Aegidien-,  Markt-,  Kreuz-,  Neustädter 
Thurm  und  die  Waterloo  -  Säule  sowie  für  mehrere  KirchtbUrme  der 
umliegenden  Dörfer  gegeben  waren,  sum  Grunde  gelegt.  Ausserdem  aber 
Doch  mehrere  Beipunkte,  deren  Lage  in  demselben  Goordinatensystem 
durch  OfVciere  des  Hannoverschen  Generalstabes  bestimmt  war. 

Den  Umstand  nun,  dass  mit  diesen  Festpunkten  auch  die  Verbindungs- 
linien zwischen  denselben  ihrer  Lage  und  Lflnge  nach  gegeben  waren, 
hat  Deichmann  in  der  Weise  ausgenutzt,  dass  er  auf  diesen  Linien  ein 
TotlBtändiges  Netz  fiber  das  ganze  zu  vermessende  Gebiet  aufgebaut  hat. 
Es  kam  also  zunächst  darauf  an,  die  Lage  dieser  Linien  zu  einander  — 
namentlich  die  darin  sich  ergebenden  Schnittpunkte  —  nnd  zu  einem 
fUr  den  vorliegenden  Zweck  angenommenen  Coordinatensystem  zu  be- 
rechnen, als  dessen  Ursprung  der  Aegidienthurm  gewählt  wurde,  und 
sodann  die  Linien  im  Felde  festznlegeu.  Letzteres  ist  begreiflieber 
Weise  mit  mancherlei  Schwierigkeiten  verknüpft  gewesen,  da  die  Längen- 
messungen von  den  Kirchthllfmen  aus  unthunlich  waren.  Man  war  also 
auf  die  Dnrchschnittspunkte  —  von  denen  auch  nur  solche  bei  annähernd 
gleichen  Winkeln  zu  gebrauchen  —  und  auf  das  BUckwärtssbscheiden 
angewiesen. 

Wie  von  diesen  beiden  Mitteln  Gebrauch  gemacht,  ist  ans  dem 
Deichmann  sehen  Nachlasse  nicht  ersichtlich.  Er  verstarb  im  Jahre  1870, 
bevor  seine  Arbeit  einen  ordnungsmässigen  Abschluss  gefunden  hatte, 
samentUch  das  Handriss- Material  registrirt  war.  Die  Vei'messung  und 
Rein  -  Kartimng  etc.  ist  indess  seinem  Arbeitsplane  gemäss  zu  Stande 
gekommen,  indem  daraus  hervorgegangen  sind: 

1)  eine  Uebersichtskarte  im  Haassstabe  von  1 :  5000  mit  geogra- 
phischer Längen-  und  Breitengradirung  bis  auf  Secunden^  die 
Längen  auf  Ferro  bezogen; 

2)  20  Kartenblätter  in  1 :  1250,  die  Stadtgrenze  darstellend; 

3)  33  Kartenblätter  (Messmaunale  von  StrassenzUgen  genannt)  in 
1 :  1250 ; 

4)  26  Specialkarten,  je  zur  Hälfte  in  1:1250  und  1 :  5000,  von 
den  13  Ortschaften,  in  welche  das  vermessene  Gebiet  getbeUt  war; 

5)  die  Eiuzelkartirung  sämmtlicber  bebauter  Grundstücke  im  Maass- 
Stabe  1:125; 

6)  Gebäuderisse  in  1 :  125  sämmtlicher  bebauter  Grundstücke,  mit 
Beschreibung  der  Bauart  und  schätzungs weiser  Angabe  des  Bau- 
werthes ; 
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7)  die  a.  g.  Veranlagnngsmanuftle,  welche  jedes  einzelne  Grund- 
stück nach  Belegenheit,  EigenthUmer,  Orlteae  und  Eigenschaft  etc.  ans- 
veiBen  und  die  Berechnung  für  die  Veranlagung  der  städtiBchen  HauB- 
und  Grnndabgaben  enthalten. 

Die  KoBten  der  geBammten  Arbeit  haben  etwa  100000  jfC  betrageo. 

Der  von  der  Deichmann'Bcben  Vermessung  anBgeBchloaaene  Ältere 
Stadttheil  ist  anfangs  der  70er  Jahre  auf  Staatskosten  unter  Leitung 
des  Eataater-Controlenrs  Bubenzer  zum  Zwecke  der  Grundsteuer -Veran- 
lagung neu  vermesBcn  nnd  im  Maassstabe  1 :  500  kartirt.  Die  dabei 
vorgenommene  Polygonisirung  schliesst  sich  einem  Ooordiuatennetze  mit 
dem  Ursprung  Osterwald  an. 


ZU  den  Verdeutschungsbestrebungen  der  Gegenwart. 


Die  geistvollen  Anregungen  des  Herrn  Regierungs-  und  Baurathee 
0,  Sarrazin,  vorgetragen  auf  der  Wand  er  Versammlung  des  Verbandes 
dentscher  Architekten-  und  Ingenieur  vereine  su  Frankfurt  a.  M.,  am 
18.  August  1886,  und  abgedruckt  im  „Centralbl.  d,  Bau  Verwaltung"  1886, 
Seite  345,  sind  auf  fruchtbaren  Boden  gefallen,  nnd  haben  offenbar  die 
bis  dahin  vereinzelt  und  Schlichtern  zu  Tage  getretenen  Verdentschungs- 
bestrebungen,  namentlich  auf  den  technischen  Gebieten,  kräftig  gefördert 
Heute  tritt  uns  bereits  in  unseren  hervorragenderen  deutschen  Fachzei^ 
Schriften  sowohl,  als  auch  in  neueren  Werken  von  hoher  wissenschaftlicher 
Bedeutung (z.  B.  Zimmermann'sOberbaii)  die  wohlthnende  Erscheinung 
entgegen,  daas  eine  grosse  Zahl  schvertSlIig  „um  den  Gedanken  schlot- 
ternder" Fremdwörter  in  glücklichster  Weise  sich  verdeutscht  finden. 

Es  dtlrfte  daher  zeitgemäss  sein,  auch  den  in  der  Feldmesskunst 
noch  einfebUrgerten,  aus  allen  möglichen  and  unmöglichen  Sprachen 
Eusammengestoppelten,  zum  Theil  flberdiess  ganz  nichtssagenden  Fremd- 
■wortungethflmen  das  Dasein  zu  erschweren. 

Der  erste  Schritt,  den  ich  hiermit  auf  diesem  Gebiete  wagen  will, 
mag  immerhin  manchem  geehrten  Fachgenoeaen  als  ein  gewagter  er- 
scheinen, manche  der  vorgeschlagenen  Verdeutschungen  ihn  fremd  anmnthen. 
Ich  kann  als  Entgegnung  auf  die  tlblichen  Einwendungen  —  auf  neue 
mache  ich  mich  kaum  gefasst  —  nur  auf  den  oben  angeführten  Vortrag 
verweisen,  weFcher,  nach  meiner  Ueberzeugung,  den  Nagel  gründlieh 
auf  den  Kopf  trifft. 

Es  handelt  sich  ja  nicht  darum,  an  Stelle  der  fremdklingenden 
Euustausdrllcke  deutschklingende  zu  erfinden,  sondern  mit  der  nur  dem 
Eingeweihten  verBtändlicben  Oeheimsprache  Überhaupt  zu  brechen  und 
die  verschiedenen  Werkzeuge,   Geräthe  und  Verrichtungen  sohlicht  und 

..., Google 


Beitrag  au  den  VerdentschungsbeBtrebungen  der  Gegenwart.  269 

kurz,  klar  und  deutsch  aU  dae  zu  kennzeichnen,  was  eie  sind.  Da- 
durch geschieht  der  Kunst  noch  kein  Abbruch  und  wird  noch  keinem 
Unberufenen  ihr  Heiligthum  erBchlossen. 

Unser  Fachgenosae,  der  Markscheider,  besitzt  längst  gut  deutsche 
Bezeicfanimgen  fUr  seine  Messwerkzenge:  er  hat  sein  Hängzeug,  sein 
Zulegzeug  n.  s.  w.  Warum  sollten  also  wir  Anstand  nehmen,  das 
ganz  und  gar  nichtssagende  Wortnngethüm,  welches  unser  romehmstes 
Messwerkzeug  bezeichnet,  das  Wort  Tfaeodolith,  etwa  durch  Fern- 
rohr-WinkelmesBwerk  oder  „ Winkelmesswerk"  schlichtweg  zu  t er- 
deutschen? —  Repetiren  ist  und  heisst  wiederholen,  und  ein  Ke- 
petitioDsapparat  wäre  eine  Vorrichtung  zum  Wiederholen  oder,  wenn 
man  will,  „Wie  derholvorrichtung". 

Wir  haben  unsere  Bleiwaage,  Wasserwaage,  Quecksilberwaage; 
warum  nicht  auch  die  Abseh-  oder  Ziel  waage  statt  des  Nivellirdiopters, 
die  Fernrohrwaage  statt  des  Nivellierinstrumeutes,  und  warum  sollte 
die  einfache  Benennung  „Luftblase"  nicht  zur  Kennzeichnung  der 
„Libelle"  genügen? 

Der  Bauhandwerker  nennt  das,  was  er  mit  Hilfe  seiner  Setzwaage 
verrichtet,  „abwägen;"  unser  Nivelliren  aber  ist  auch  nichts  anderes, 
als  ein  solches  Abwägen  und  zwar  ein  absatzweises  oder  Staffelwägen, 
das  Nivellement  eine  Staffelwägung,  das  Präcisionsnivellement  eine 
Scharfwägung,  das  Präcisions-Nivellirinstniment  ein  Scharfwäge- 
werk.  Wozu  veranstalten  wir  unser  klares  deutsches  Wort  Qestell 
in  „Stativ"?  Ein  Diopter  ist  doch  weiter  nichts  als  ein  Abseh-  oder 
Zielzeug,  mit  Gucker  und  Fadenkreuz  oder  Gucker  und  MOcke,  je 
nach  Umständen.  Ein  Signal  kann  ein  Ziel-  oder  Kichtzeichen 
sein;  eine  Signalstange  beim  Abstecken  von  Geraden  ist  einfach  eine 
Ziel-  oderRichtstange,  denn  indem  wir  „vlsiren",  zielen  wir  und 
zwar  entweder  in  einer  lotbrechten  oder  wagereehten  Visir-  oder 
Zielebene.  Wenn  wir  den  Ausdruck  „Universalinstrument"  bisher 
(Ur  richtig  gehalten  haben,  so  durfte  die  Verdeutschung  Allmesswerk 
zumindest  die  gleiche  Berechtigung  beanspruchen. 

Ein  Tachymeter  ist  in  erster  Reihe  ein  Schnellmesswerk,  oder 
sollte  es  wenigstens  sein,  denn  „tachymetriren"  will  ja  doch  schnell- 
messen  bedeuten,  wobei  man  sich  des  zeitraubenderen  Scharf  messens 
Btets  mehr  oder  weniger  begiebt  je  nach  dem  Zwecke  der  Arbeit. 

Der  Transporteur  (welcher,  nebenbei  bemerkt,  im  Französischen  Rap- 
porteur heisst)  ist  ein  Winkelauftrager,  Strahlenzieh  er  oder  Auftrage- 
kreis,  was  keineswegs  ansschliesst,  dass  er  auch  znmWin  keim  es  sen  dienl- 
ich wollte  an  diesen  Beispielen  nur  zeigen,  daSB  wohl  in  den  weit- 
aus Überwiegenden  Fällen  unserer  Bemfsthäthigkeit  die  deutsche  Sprache 
uns  eine  Fülle  gesunder  Wortbildungen  gestattet,  und  es  wäre  dankens- 
wertb,  wenn  die  deutschen  Fachgenossen,  insbesondere  jene,  welche 
schriftstellerisch  oder  im  Lehramte  thätlg  sind,  einhellig  am  zeitgemfissen 
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Werke  der  Sprachsäuberung  mitarbeiten  wflrden.  Dabei  wird  es  atter- 
din^  notbwendig  sein,  dasa,  um  ecfalieaBlich  zu  eiiüieitlichen  Bezeichnungen 
zu  gelangen,  jeder  neu  auftauchenden  treffenderen  Verdentgchnng 
allemal  willig  das  Feld  geräumt  werde,  wozu  selbstverBtXndlich  auch 
icb  bezU glich  meiner  obigen  VorBchlftge  mit  Vergntlgen  mich  bereit 
erkläre.  F.  K. 


Kleinere  Mittheilungen. 


Deutsches  Zeichenpapier,  insbesondere  deutsches 
Netzpapier. 

Angesichts  der  in  Nr.  ä  A  d.  Bl.  erwähnten  Forteehritte  der  deut- 
schen Papier -Erzeugung  durfte  es  nicht  unzweckmiUsig  sein,  auf  die 
Mängel  des  käuflichen  Netzpapieree  —  auch  qnadrirtes  Papier  oder 
metrisch  getheiltes  Skizzitpapier  genannt  —  hinzuweisen.  Gelegentlich 
einer  Arbeit,  die  besonders  genaue  Eintheilung  des  Netzes  erforderte, 
wurden  Proben  mit  Papieren  angestellt,  die  von  fSnf  verschiedenen 
Bezugsquellen  herrlllirten.  Dabei  ergab  sich,  dass  keine«  dieser  Papiere 
von  groben,  meiet  schon  mit  blossem  Auge  siebtbaren  Fehlern  frei  war. 
Selbst  eine  Probe,  auf  welcher  die  „mathematisch  genaue  Eintheilung 
gai-antirt"  war,  zeigte  bei  fünf  cm  Länge  schon  0,5  mm  Theilungsfehler- 
In  einigen  Proben  war  das  Netz  kaum  annähernd  rechtwinklig, 
so  dass  z.  B.  die  Pause  einer  scharf  nach  Haass  (mit  Hülfe  der  Lnpe) 
eingetragenen  symmetrischen  Figur  in  umgewendeter  Lage  die  letztere 
durchaus  nicht  deckte.  Die  Linien  des  Netzes  sind  femer  meist  in  in 
matter  Farbe  und  zu  verschwommen  hergestellt,  was  die  Augen  keines- 
wegs —  wie  auf  einer  der  Proben  behauptet  wird  —  schont,  sondern  gerade 
selir  angreift.  Die  betriedigend  genaue  Anfertigung  des  Netzpapieres 
mag  wohl  grosse  Schwierigketten  bieten;  indessen  wird  durch  Proben 
ausländischen  Ursprunges,  die  mit  den  vorerwfihnten  in  Vergleich  geBtelll 
worden  sind,  der  Beweis  geliefert,  dass  auf  diesem  Gebiete  dem  deuteehen 
Papiergewerbe  noch  Gelegenheit  zu  wesentlichen  Fortschritten  geboten 
ist.  Es  kommt  dabei  viel  weniger  auf  eine  scharfe  Einhaltung  des 
Maassstabes,  als  auf  möglichste  Gleichmässigkeit  der  Theiiung  und  genaue 
Rechtwinkligkeit  an.  Versuche,  welche  in  dieser  Richtung  mit  Netzen 
angestellt  worden  sind,  die  mittelst  der  Theilmaschine  auf  den  Stein 
getragen  und  trocken  gedruckt  worden  waren,  haben  einen  Genauigkeitsgrad 
ergeben,  welcher  denjenigen  des  käuflichen  Netzpapieres  weit  llbertrifft, 
Selbst  die  sehr  scharfe  Diagonalenprobe  (Ziehen  von  Diagonalen  durch 
die  Schnittpunkte  der  HauptUnien  des  Netzes)  zeigte  bei  diesen  Druckproben 
kaum  bemerkbare  Abweichungen  der  Schnittpunkte  der  Untertheilung 
von   der  Diagonalrichtung.     Es  ist   wohl  niclit  nöthig,  die  vielen  Arten 
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der  Anwendung  aufzuzählen,  die  ein  gutes  Netzpapier  finden  kSnnte. 
Es  möge  in  dieser  Besieliung  genügen',  auf  den  groesen  Nutzen  hin- 
luwelsen,  den  bei  allen  technischen  Untersuchungen  die  Darstellung 
veräaderKcher  Grössen  durch  Curven  gewährt,  die  nicht  nur  ein  klares 
Bild  des  Äenderungegesetzes  der  fragliehen  OrOseen  liefern,  sondern 
auch  bei  hinreichend  genauer  Anftragang  häufig  zugleich  als 
£reatz  fUr  nmEingreiche  Zahlentabellen  dienen  kSnnen. 

(Centralblatt  d.  Bauverwaltung  1888,  S.  48.) 


Literaturzeitung. 


Die  Berechnung  und  Theilttny  der  geradlinig  begrenzten  Gritndatäekt  von 
Dr.  E.  Doergena,  Professor  der  KönigL  Technischen  Hochschule  lu  Berlin - 
Charloltenburg,  Mit  drei  Fipirentafeln.  Berlin  1887.  Polytechnische  Buch- 
handlung A.  SeydeL 

Die  kleine  Schrift  bietet  eine  ZuBammenstellnng  von  Beispielen  fUr 
die  Fläch eninhaltsherechnung  und  Theiluug  geradlinig  begrenzter  Orund- 
alücke  nebst  der  Entwickelnng  der  nöthigen  Formeln.  Es  sind  dabei 
die  „Aggregate",  in  welclie  ein  Viereck  durch  die  Diagonalen  und  eine 
Tlieilungelinie  zerlegt  wird,  eingeführt,  wodurch  allerdings  eine  Verein- 
fachung der  Rechnung  nicht  erreicht  wird.  Nach  einer  Erläuterung  der 
Pläcbeninhaltsfonneln  für  das  Vieleck,  Dreieck  und  Viereck  sind  6  ver- 
schiedene Dreiecks-  und  9  Viereckstheilungen,  jedesmal  von  Zahlen- 
beispielen begleitet,  behandelt  worden,  woran  eich  dann  die  mehr- 
fache Anwendung  der  Parallelt  hei  lung  und  der  Proportionaltheilnng  auf 
einen  Streifen  mit  gebrochenen  Grenzlinien  scbliesst.  Am  Ende  ist  noch 
die  Theilung  mit  Rücksicht  auf  die  Bonität  an  einigen  Beispielen  erörtert. 

Petzold. 


Personalnachrichfen. 

Baden. 

Seine  Königliche  Hoheit  der  Grossherzog  haben  unterm 
n.  d.M.  gnädigst  geruht,  den  Oberbaurath  Friedrich  Sulz  er  bei  der 
Oberdirection  des  Wasser-  und  Strassenbaues  (Referent  fUr  Landes- 
vermessungswesen)  auf  sein  uutertltänigstes  Ansuchen  wegen  leidender 
Gesundheit  unter  Anerkennung  seiner  Ungjährigen  treu  geleisteten  Dienste 
in  den  Ruhestand  zu  setzen. 

Seine  Königliche  Hoheit  der  Grossherzog  haben  Sich 
unter  dem  6.  MSrz  1888  gnädigst  bewogen  gefunden,   dem  Oberbaurath 
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Friedrich  Sulzer  bei  der  Oberdirection  des  Wasser-  und  Strassenban«« 
das  Eichenlaub  zum  bereits  innehabenden  Kitterkreuz  1.  Klaase  Höchst- 
ihres  Ordens  vom  Zähringer  Löwen  zu  verleihen. 

Seine  EUnigliche  Hoheit  der  Grossherzog  hab«n  unterm 
31.  Y.  M.  gnädigst  geruht,  den  Knltnrinspector  Adolf  Drach  in  Earle- 
ruhe  und  den  Hilfsarbeiter  bei  der  Oberdirection  des  Wasser-  und 
Strassenbanes  Inspector  Hennann  Stolz,  beide  mit  dem  Titel  Baurath, 
zu  Collegialmitgliedem  bei  der  Oberdirection  des  Wasser-  und  Strassen- 
banes  zu  ernennen; 

den  Kulturinspector  Hermann  Becker  in  Mosbach  znm  Vorstande 
der  Eulturinspection  Karlsruhe,  den  Ingenieur  erster  Klasse  Theodor 
Walliser  in  Karlsruhe  mit  dem  Titel  Knlturingenieur  zum  Vorstände 
der  Eulturinspection  Waldshut  in  Thiengen,  den  Knlturingenieur  Friedrich 
LUck  in  Thiengen  zum  Vorstand  der  Kulturinspection  Mosbach  zu 
ernennen. 


Vereinsangelegenheiten. 


Brandenbarsischer  Geometer  -  Verein. 

Bei  der  am  4.  Februar  d.  J.  stattgefunden en  I.  Jahres- Hanpt- Ver- 
sammlung unseres  Zweig-Vereins  ist  an  Stelle  des  bisherigen  Vorsitzenden, 
Herrn  Obergeometer  Dross,  welcher  von  dem  Amte  zurückgetreten  ist, 
Herr  Reg.  -  Landmesser  Ottsen,  hierselbst  8.  W.  Hagelbergerstr.  iO 
wohnhaft,  zum  Vereins-Vorsitzenden  gewählt  worden. 

Wir  ersuchen  ergebenst  alle  den  Brandenburgischen  Geometer -Verein 
betreffenden  Zuschriften  nunmehr  gefälligst  au  die  vorgenamnte  Adresse 
gelangen  zu  lassen. 

Berlin,  im  April  1888. 
Der  Vorstand  des  Brandenburgischen  Geometer -Vereins. 


Inhalt. 

Griluere  Mltlheilungeti :  lieber  die  Anlage  des  der  Detaikufaahme  zu  Grunde  zu 
legenden  Polygon-Liniennetzes  in  Stfidten,  von  Karl  MQhlenhardt,  —  Ueher  Hori- 
zontirvorrichtungen  für  Messinstnimente,  von  Professor  Dr.  Schmidt  in  FVeibei^.  — 
Die  Geographische  Ausstellung  zu  Karlsnihe  vom  12.— 17.  April  1887.  —  Die 
StadtvermeBsung  von  Hannover.  Vortrag  des  Herrn  Landmesser  Hammer  im 
Hannoverschen  Landmesser -Verein.  —  Beitrag  zu  den  Verdeulschungsbestrebungen 
der  Gegenwart.  —  Kleinere  Mitthrilungen:  Deutsches  Zeichenpapier,  insbesondere 
deutsches  Netzpapier.  —  Litaraturaeilung :  Die  Berechnung  und  Theilung  der  gerad' 
linig  begrenzten  Gnindstttcke  von  Dr.  R.  Doergens,  Professor  der  Königl.  Tech- 
nischen Hochschule   zu  Berlm-Charlottenburg.   —   Pertonatnachrlchtm.  —  VereiRi' 
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ZEITSCHRIFT  for  VERMESSUNGSWESEN. 

Organ  des  Deutschen  Geometervereins. 

Herausgegeben  von 

Dr.  W.  Jordan,  und  O.  Steppes, 

Professor   in    Hannover.  Steuer-Rath  in  Manchen. 


Heft  10. 

15.  Mai. 


Rechenschaftsbericht  des  ThDringer  Geometer -Vereins 

pro  1887,  und  —  die  Versorgungsfrage  der  deutschen 

Geometer. 

In  der  am  28.  Janaar  d.  J.  zu  Eisenach  abgehaltenen  Versammlung 
iei  Thüringer   Geometer -Vereins   wurde   der  nachstehende    Rechnungs- 
JtbBchliiss  fUr  die  Versich erungsabtheilung  des  Letzteren  abgegeben:   — 
Die  Versicbemngeabtheilung  besteht  derzeit  aus: 
I. 
16  Hitgliedem    mit    119  500   Mark  VersicheningBCapital, 

das  Guthaben  der  Mitglieder*)  beziffert  sich  auf 1059  ^  i5  ^ 

der  allgemeine  Fonds**)  beträgt 328  „     65  „ 

In  Siimnia  besteht   das  Gesammtrermögen   der  etc. 

Abtheilung  aus: 1388  JC  10  ^^ 

U. 
Die   unter   I.  bezeichnete  Summe  von   1388  ^   10  ^,   setzt  sich 
zusammen  aus: 

Erhaltene  ultimo  1887. 

Incassa-Provision 537  ^  04  -t 

Eimnalige  Kostenbeitrage.     200  .    —  , 

Abschluss-Provision 597  ,    —  , 

Schenkungen 35  ,    —  , 

Zinsabwurf 295  ,   34  , 

Hinterlassaie  Gescb-Auth.      55  ,    —  , 

Kridende  Cto.  16 36  ,    06  , 

1745.«  34^ 
Hiervon  ab 
Verwaltunesaufnand     pro 

1886  bis  1887 73  .    60  , 

Abgang  der  Contis  ft,  13,  li, 
18,  und  20  ■^' 


bleibtnltimo  ISSTSumma:  1388..«  10^ 


Nebenstehende  Summe  ist  angelegt  mit: 
SSlJe  SS4     Sparkasse  Karlsruhe. 
245  ,    18  .    Sparkasse  Eisenach. 
""       ""  die  Mitglieder  aus- 


*)  D.  i.  die  aus  den  gezaUten  Bonificationen  nch  ergebenden  Spar-Einlagen 
bä  dau  Thor.  V. 

**)  Der  Fonds  erwächst  aus  den  Zinsen  der  ausgeliehenen  Darlehe;i,  den 
Schenkungen  und  den  Au^abe-Frovisioaen  und  ist  das  Grundvermögen  der  Ver- 
«cherungsabtheilung  selbst. 

ZeiUelirift  rOr  VenneMnDgBvesen.    IB&S.   Heft  10. 
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Die  statatengemäsae  VerBtchemngacoiiuniBBion  der  etc.  Abtheiinng 
besteht  pro  1688  aue 

dem  Unterzeichneten  —  Geometer  Schnanbert  -Weimar,  —  VorBitzender, 

dem  Herrn  Geometer  Hering -Bisenach  —  Easeirer, 

sowie  den  Herren  Geometer  Ingber- Eisenach, 

„         n  n  Eästner-Hisenach  und 

„         „  „  Hol! -Weimar. 

Es  wird  aolcheB  hiermit  znr  Eenntnissnahme  der  verehrten  Mitglieder 
4er  Abtheiinng,  sowie  der  sich  fllr  den  Verein  Interessirenden  gebracht.  — 

Im  Weiteren  erlanbe  ich  mir  die  Resnltate  der  in  den  einzelnen 
Tersichemngs-Abtheilnngea  bezw.  Geometer- Vereinen  erzielten  Geschäfts- 
absehlUsse  etc.  —  soweit  mir  es  mffgUch  war  die  Erhebungen  zu  machen  — 
mitzutheilen : 


Namen  des  Vereins. 

Mitgi 

Im  J 
1886 

ahre 
1887 

1 

Vereich. 
Capital 

1 
1 

Itrat 

b<il 

1886 
JE 

?•■»■ 

1887 

It 
[■1 

F 

1S8I 
JC 

1.  Thüringer  G.-V.*) 

2.  Bait.  Bez.  G  -V. 

18 
26 
10 

7 
39 

16 
36 
13 

, 

10 

3 

37 

1880 
1881 

1883 
1882 
1883 
1883 
1883 
1881 

11%00 
91000 
63000 
3000 

43000 
5000 

136100 

3671 
13870 

6433 

303 

1334 
775 
460 
18 

148 
36 

5Ö8 

1431 

(660) 
369 

(uW.) 
(93) 

(mW.) 
(8) 

(ubdk) 
f390) 

1388 
775 

460 
12 
148 

36 

668 

33 
+ 
115 
+ 
109 
+ 
13 
+ 
96 
+ 
18 

+ 
16S 

4.  MecHenb.  G.-V. 

6.  Sachs.  G.-V 

7.  Verein  prakt  Geometer  im 
Königreiche  Sachsen 

8.  Württemb.  G.-V. 

Summe: 

- 

105 

469900 

- 

3313 

- 

- 

Aus  den  vorstehenden  Ergebnissen  lässt  sich  anch  in  diesem  Jahre 
erfreulicher  Weise  eine  Zunahme  des  Vermögensbestandes  der  etc.  Ab- 
theilungen constatiren.  — 

Sowohl  der  Allgemeinen  Versorgnngs-Anstalt  zu  Karlsruhe,  als  aneh 
der  Hitglieder  der  einzelnen  Vereine,  welche  hierzu  beigetragen  haben, 
sei  anch  an  dieser  Stelle  dankend  gedacht ;  namentlich  aber  sei  die  erst- 
Mw&hnte  Anstalt  allen  Collegen  auf's  Wärmste  zur  Benutzung  empfohlen. 


*)  Im  Jahre  1887  hat  der  Verein  3  AbgSnge  zu  verzeichnen,  die  durch  Ver- 
setzmig  der  Betreffenden  in  andere  dienstliche  Stellungen  veranlasst  worden  ^d; 
die  bezüglichen  Guthaben  sind  daher  zurQct  gezahlt  — 
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Die  segenBreichen  gnt  fondamentirten  Einrichtangen  ermöglichen  eB,  dsas 
jeder  Einzelne,  auch  der  nicht  mit  grossen  GlUcksgUtem  Versehene,  durch 
verhaitnissmäsBig  geringe  Opfer  eich  für  sein  Älter  eine  Sicherung  seiner 
Existenz  nnd  ftlr  seine  Hinterlassenen  eine  Versorgung  verschaffen  kann.  ~ 
Die  Solidität  der  Anstalt  beweist  sich  am  besten  in  der  steten  Zunahme 
ihres  GeschllftBkreises,  indem  gerade  die  Karlsruher  Anstslt  unter  den 
fHnf  grÖBSten  LebensversicbemngB-GesellschafEen  Deutecblands  d.  Z.  eine 
eehr  hervorragende  Stetlnng  einnimmt. 

Anknüpfend  an  das  Vorstehende  erlaube  ich  mir  unter  Beziehung 
auf  die  allgemeine  Versorgnngsfrage  der  Geometer  noch  das  Folgende 
lünzuzuftlgen : 

Die  Versorgungsfrage  tauchte  znm  ersten  Male  innerhalb  des 
Thüringer  Geometer -Vereine  vor  nunmehr  10  Jahren  auf.  —  Im  Hinblick 
auf  diese  Zeitdauer  und  anf  den  umstand,  dass  innerhalb  dieser  10  Jahre 
die  erwähnte  Frage  Stets  wach  und  rege  gehalten  worden  ist,  und  — 
dank  den  Bemühaugen  einzelner  Geometer  -  Vereine  —  auch  angefangen 
hat,  eine  festere  Basis  zu  gewinnen,  gestatte  ich  mir  mit  Eurzem 
einen  Rückblick  zu  thun  auf  die  Entstehung  and  Entwickelung  dieser 
mehr  erwähnten  Versorgungsfrage, 

Als  im  Jahre  1877  bei  Gelegenheit  der'  VI.  Hauptversammlung 
des  Deutschen  Geometer -Vereins  zu  Frankfurt  a.  H.  die  Frage  Über 
die  Verwendung  des  VereinsvermOgens  aufgeworfen  wurde,  nntemahm 
es  der  dazumalige  Weimarsche,  jetzt  Thtbingische  Geometer -Verein, 
eine  von  ihm  ernannte  Commission*)  mit  der  Ausarbeitung  dieser  Frage 
la  beanftragen.  —  Diese  Commiseion  legte  das  Resultat  ihrer  Berathnng 
in  einer  DenkBchrift  nieder,  welche  unterm  17.  Juli  1878,  kurz  vor  dem 
Znsammentntt  des  Deutschen  Geometer  -  Vereins  in  Weimar  sämmt- 
lichen  Zweigvereinen  des  Deutschen  Geometer  •  Vereins  zur  Eenntnissnahme 
gebracht  wurde.  In  dieser  DenkBchrift  sprach  sich  die  Commission 
ddim  ans,  dass  es  im  Interesse  der  Bemfegenossen  nothwendig  erscheine, 
fflr  die  Gründung  einer  Pensionskasse  einzutreten.  Im  Weiteren  gingen 
ihre  Vorschläge  dahin,  dass  der  Deutsche  Geometer -Verein  zu  dem 
Zwecke  sich  einer  gut  situirten  L ebensv ersieh ernngs-  bezw.  Renten-Bank 
»nBchliesBe,  das  vorhandene  Baarvermdgen  des  Vereins  zu  einem  Reserve- 
fonds fUr  die  in  Auseicht  zu  nehmende  PeuBionskasse  verwende  und 
nach  einer  Carenzzeit  von  3  Jahren  und  nachdem  auch  diesem  Pensions- 
Eeservefonds  weitere  Mittel  zugeführt  worden  seien,  dieses  Institut 
^t  lebens^ig  erachte  und  eritffhe.  In  die  Berathnng  über  die  in  dieser 
Denkschrift  gemachten  Vorschläge  Seitens  der  Einzel -Vereine  konnte 
jedoch  um  deswillen  nicht  eingetreten  werden,  weil,  wie  Bchon  oben 
gesagt,  dicDenkschrift  nur  wenige  Tage  vor  Zusammentritt  der VH. Haupt- 

*)  Die  Mit^ieder  dieser  Commission  waren  die  Geometer  Herr  Staffel,  Spon- 
toU  und  Schnobel  an  Weimar. 
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veraammluag  des  Dentecben  Geometer -Vereins  zn  Weimar  an  die  Vereine 
gesandt  worden  var  nnd  engere  Zweigvereine  -  Versammlangen  nicbt 
mehr  stattfanden. 

In  den  Tagen  vom  4.— 7.  August  1878  fand  die  VII.  Hauptvereamm- 
Inng  des  Deutschen  Geometer -Vereins  zu  Weimar  statt.  In  eine  Be- 
rathnng  der  von  dem  weimariachen  Verein  aufgeworfenen  Versorgungsfrage 
konnte  nicht  eingegangen  Verden,  wohl  aber  brachte  sie  der  weimari- 
schc  Delegirte  in  der  Delegirtensitzong  zur  Sprache:  sie  stiese  allent- 
halben auf  Widerspruch.  Die  Hauptversammlung  beschlose,  dass  das 
vorhandene  Vereinsvermdgen  vorerst  bis  zu  einer  Hdbe  von  5000  ^^ 
angesaminelt  und  hiernach  weiter  Beschluss  gefasat  werden  sollte. 

Dies  war  im  Jahre  1878;  zum  ersten  Male  hatte  die  Versorgnngs- 
frage  den  Boden  des  Deutschen  Geometer -Vereins  berührt:  ihre  Aufnahme 
daselbst  war  keine  erfreuliche  und  freundliche,  —  Nicht  entmnthigt 
von  diesem  Misaerfolge  arbeitete  der  thüringer  Verein  weiter  und  unter- 
nahm es,  die  Sache  zur  Berathung  auf  der  nächsten  zu  Danzig  stattfindenden 
VIII.  Hauptversammlung  des  Deutschen  Geometer  -  Vereins  zu  bringen.  — 
Eine  weitere  Denkschrift  des  Vereins  •)  Über  die  Versorgungsfrage  folgte 
nnd  wurde  im  Januar  1879  den  sämmtlichen  Zweigvereinen  mit  dem 
Ersuchen  zugesandt,  sich  gutachtlich  tlber  die  darin  gemachten  Vor- 
schläge zu  äuBBcm.  Diese  Denkschrift  liess  sieb  dabin  ans,  in  Erwä- 
gung, dass  das  Vermögen  des  Deutschen  Geometer- Vereins  nicht  zureichend 
sei  zur  OrOndung  einer  Pensionskasse,  sei  es  durchaus  geboten,  sich 
zu  diesem  Behufe  an  eine  bereits  bestehende  gute  Versichemugs- Gesell- 
schaft anzuscblieasen.  ~  Der  Anschlass  habe  durch  eine  Consorti^- 
Versicherung  Seitens  des  Deutschen  Geometer- Vereins  zu  geschehen  und 
empfehle  man  namentlich  Annahme  einer  Renten  -  Versicherung.  —  Als 
Versicherungs  -  Gesellschaft,  an  welche  angeschlossen  werden  könne, 
wurde  die  Allgemeine  Versorgungs- Anstalt  zu  Karlsruhe  empfohlen.  — 
Von  sämmtlichen  Zweigvereinen,  denen  die  obenerwähnte  Denkschrift  zu- 
gegangen war,  antworteten  6,  nnd  zwar  zwei  in  zusagender  Weise, 
zwei  dagegen  und  zwei  in  vermittelnder  Stellung.  Im  Jahre  1879  zur 
Vm.  Hauptversammlung  in  Danzig  wurde  die  Versorgungsfrage  zum 
ersten  Male  einer  allgemeinen  Berathung  unterzogen.  Der  Antrag  des 
Thüringer  Geo  meter- Vereins  lautete: 

„1)  Der  Deutsche  Geometer- Verein   erkennt  die  Zweckmäsagkeit 

der  Errichtung   einer  Renten-   und  Lebensversicherung  innerhalb  des 

Vereins  im  Anschluss  an   eine   bestehende  Versicherungs-Anstalt  an. 

2)   Derselbe  schliesst   sich   zu   dem  Zwecke   einer   solchen  Ver- 

dcherung  der  etc.  VersorgungBanatalt  zn  Karlsruhe  an. 

8)  Die  Vorstandschaft  wird  ersucht,  zur  Durchftihrnng  dieser  Be- 

*)  Die  zur  Ausarbeitung  der  Denkschrift  ernannte  Commission  bestand  ans 
den  CoUegen  Geometer  Schnaubert,  Landmann  and  Stockmar. 
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Bchlttsse   mit    der   genanoten   Anstalt    ein    defiaitiree  Abkommen    zn 
Bcbliessen." 

Dieser  Antrag  wurde  in  der  Versammlang  abgelehnt,  nnd  zwar  mit 
37  gegen  17  Stimmen. 

Wenn  man  bedenkt,  dasa  von  den  111  Personen,  welche  die  Ver- 
aammlnng  besucht  —  allein  76  Kataster-  nnd  besoldete  Vermessungebeamte 
mr  eine  geplante  Hilfe-  nnd  UntersttttznngB -  oder  Pensionskasse  in 
Aobetracht  ihrer  gesicherten  Stellnng  wenig  Interesse  haben  konnten, 
39  nicht  besoldeten  Feldmessern  etc.  —  also  solchen,  denen  gerade 
die  Versorgnngsftage  von  einiger  Wichtigkeit  war,  gegenflber  standen, 
BO  war  das  Resnltat  der  Abstinunmig,  welches  in  Ablehnnng  der  gestellten 
Anträge  bestand,  als  überraschend  nicht  zn  bezeichnen. 

Die  Versorgungsfrxge  war  mit  dem  Beschlnsse  der  Danziger  Ver- 
sammlang Ton  der  Bildfläche  des  HauptvereinB  verschwunden,  um  — 
nächstens  wieder  zu  kehren. 

Die  nächste  Aufgabe  für  den  thüringer  Verein  war  es  nun,  die 
Versorgnngfrage  selbst  praktisch  dorchznßlhren. 

Am  12.  Januar  1880  wurde  ein  Vertrag  mit  der  Allgem.  Veraorg.- 
Änstalt  im  Grossherzogthnm  Baden  geschlossen,  welcher  noch  heate  die 
Grundlage  der  Versicherungs-Äbtheilung  im  thflnnger  Verein  bildet, 
nnd  diese  etc.  Abtheilnng  seibat  wnrde  am  6.  Februar  1880  constitnirt.  — 
Ihr  folgten  bald  1S81  die  Geometer -Vereine  Württemberg  und  Bayern, 
die  ähnliche  Einrichtungen  schufen  wie  sie  der  ThDringer  Geometer- 
Verein  für  sich  in's  Leben  gerufen. 

In  steter  Entwickelnng  der  genannten  Veraicherungs- Abtheitungen 
wurde  die  Versorgnngsfrage  immer  rege  nnd  wach  gehalten  und  in 
ementer  Form  trat  sie  1881  nochmals  vor  das  Forum  des  Deutschen 
Geometer -Vereins    in   dessen  X.   Hauptrersammlung   zu   Earlsmhe.   — 

Der  Antrag  des  Thüringer  Geometer-Vereins  lautete: 

„Der  Deutsche  Geometer- Verein  wolle  beschliessen,  dass  innerhalb 
desselben  und  im  Anschluss  an  die  bestehenden  Zweigrereine  Special- 
nnd  Hilfskassen  errichtet  nnd  aus  deren  Mitte  eine  Central-Unterstützungs- 
kasse  unter  Leitung  der  Vorstandschaft  des  Deutschen  Geometer  -  Vereins 
organisirt  werde." 

Mit  innerster  üeberzeugong  davon,  dass  der  gestellte  Antrag  Annahme 
finden  mOge,  suchte  der  daznmalige  thüringische  Delegirte  —  Unter- 
leichneter  —  die  Versammlung  für  die  aufgeworfene  Frage  zu  erwärmen, 
vies  namentlich  auf  den  Umstand  hin,  dass,  indem  der  Verein  die  qu. 
Sache  in  die  Hand  nähme,  solches  nur  dazu  dienen  könne,  denselben 
zu  heben  und  zu  kräftigen,  von  den  fielen  tausend  deutschen  Vennessungs- 
tecbaikem,  die  jetzt  dem  Deutschen  Geometer  -  Verein  fem  ständen, 
würde  der  weitaus  grösste  Theil  demselben  beitreten,  sobald  der  £rstere 
neben  wissensohaftlichen  und  idealen  Zielen  auch  die  materiellen  Inter- 
essen der  FachgenoBsen  im  Auge  habe. 
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Der  gestellt«  Antrag  wnrde  nicht  abgelehnt,  vohl  aber  dem  Schoosee 
einer  Commiseion  Übergeben,  welche  die  Ergebnigse  ihrer  Berathnngen 
der  XI.  HaoptverBammlung  Torznlegen  habe.  Diese  Commission  bestand 
aneaer  dem  UnterzeichDeten  ans  den  Herren  Melsheimer,  EerBchbsnin, 
Fecht  und  Heyer. 

Die  Thfttigkeit  der  ernannten  Commieeion,  welche  dieselbe  zur 
Lösung  der  ihr  gestellten  Aufgabe  entfaltete,  war  eine  überaus  rege 
und  ist  rühmend  anzuerkennen. 

Nachdem  die  Commission  in  kürzeren  nnd  längeren  Auseinander- 
setzungen VorschUge  gemaebt,  sieb  aber  in  ihrer  Hehrheit  für  Bildnng 
von  HiUb-  and  Untersttttzungskassen  ausgesprochen  hatte,  betbeiligte 
sich  auch  in  lebhafter  und  sehr  eingehender  Weise  der  mittelrheiniube 
Geometer- Verein  doroh  den  liebenswürdigen  Oollegen  Spindler  zu  Prankfbrt 
sowie  die  Herren  Collegen  UUller  nad  Beinhom;  aach  diese  Anträge 
zielten  auf  Errichtung  von  Hilfskassen  hin. 

Im  Hai  1882  brachte  die  Vorstand schaft  des  Deutschen  Geometer- 
Vereins  die  BeschlUBse  der  CommiBBion  zurKenntniss  der  Zweig -Vereine; 
dieselben  sind  in  Band  XH,  Jahrgang  1873  dieser  Zeitschiift  6.  407 
und  flgde.  wörtlich  abgedruckt. 

Sämmtliche  Antrüge  kamen  bei  der  XI.  Hauptversammlung  in  Hannover 
zur  Verhandlung. 

In  eingehender  Weise  unternahm  es  Herr  Steuerrath  Kerschbaum, 
die  Versammlung  ftlr  die  mehrerwähnte  Frage  zn  intereseiren  und 
namentlich   den   von  der  Commigsion   formnlirten  Antrag  zur  Annahme 


Vergebliches  Bemühen  I  Merkwürdiger  Weise  kam  der  Commissions- 
Antrag  nicht  einmal  zur  Abstimmung. 

Ein  Gegenantrag  des  Casseler  Geometer- Vereins,  sKDimtlicbe  ge- 
stellten Anträge  abzulehnen  und  zur  Tagesordnung  tlbeizogehen,  wurde 
mit  „grosser"  M^orittlt  angenommen. 

Die  Grttnde,  welche  diesen  Antrag  begleiteten,  mtigen  in  KaneD 
hier  zosammengefasst  Wiederholung  finden;  sie  lauteten  in  8  Punkten 
auseinan  d  ergesetzt, 

„dase  dem  D.  G.-V.  in  Anbetracht,  dass  der  Reservefond  in  den  15  Jahren 
seit  Bestehe  des  Vereins  nur  dne  Hdhe  von  1760  Hark  erreicht 
habe,  es  ohne  Erhöhung  dter  Mitgliedsbeiträge  nicht  mOglich  sä, 
jährlieh  300  Hark  an  den  in  Aussicht  genommenen  Unteretützungs- 
fond  abzugeben;  dass  der  g  30  der  Sateungen  die  Hauptversammlung 
bereits  ermächtigt,  ausssor deutliche  Unterstfltznngen  aus  dem  Reeerre- 
fond  zubeschliessen;  dass  der  D.  G.-V.  durch  Errichtung  einer  besonders 
zu  verwaltenden  Unterstfltzungskasee  noch  ein  schwerfälliges  Anhängsel 
erfaaltm  würde,  das  nicht  nur  pecnniire  Schäden,  sondern  auch 
Schädigung  des  innem  Vereinslebens  herbei  fuhren  könnte;  dass  bweits 
einzelne  Zweigvereine  sich  selbst  geholfen   haben,   «uoh   bereits  eine 
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grossere  Ansah)  von  Mitgliedern,  in  Staats-  und  Privatkaseen  versichert, 
kein  directes  Interesse  mehr  hat;  daas  eine  Anzahl  solider  Renten- 
ond  Lebensversicherungsanstalten  bestehen,  iusbeeondere  der  segens- 
reich wirkende  prenssische  Beamten- Verein ;  dass  das  Sparkaesenwesaa 
in  neuester  Zeit  immer  mehr  erleichtert  wird  und  Anklang  findet:  die 
in  unrerschaldeten  Noth^en  leichter  zu  erreichen  sind  und  schnellere, 
gründlichere  Hilfe  gewähren  können,  als  dieses  die  Untersttttzungs- 
kasse    des   Deutschen    Geometer -Vereins   vermöchte, 

beantragt   der  Kasseler  Geometer -Verein  Ablehnung  sSmmtlicber 
gestellten  Anträge."  — 
Mit    dieser   für    die   Versorgnngsfrage    denkwtirdigen   Sitzung   war 
dieselbe   mit    einem  Male   ans   dem  Bereich   des   Deutschen   Geometer- 
Vereins  hinans  gedrängt. 

Manchem  mochte  wohl  der  tragische  Abscbluss  der  angebahnten 
Frage,  die  nun  anfing,  lästig  zu  werden,  recht  angenehm  gewesen  sein, 
Mancher  mochte  wohl  einen  besseren  Ausgang  erwartet,  ja  Manche  wohl 
anch  erwünscht  haben.  —  Die  Versorgungsfrage  ist  seit  dem  Jahre  1882 
nicht  wieder  vor  das  Foram  des  Deutschen  Geometer -Vereins  getreten, 
geräuschlos,  ohne  weitschallende  Debatten,  ohne  Sing  nnd  ohne  Klang 
ist  sie  znrttk  getreten  in  die  Mitte  der  Einzel -Vereine. 

Seit  Bestehen  der  VereicherungBabtheilnng  im  thüringer  Verein 
haben  sich  7  namhafte  (Jeometer-Vereine,  —  Bayeni,  Württemberg,  Elsass- 
Lothringen,  Pfalz,  Meeklenburg  und  Sachsen  (3)  —  den  Einrichtungen 
des  ersteren  Vereins  angesehlossen  und  haben  Verträge,  wie  der 
thüringer  Verein,  mit  Karlsruhe  abgeschlossen.  —  Durch  Annahme  der 
vom  thtlringer  Verein  eingeführten  Einrichtungen  innerhalb  der  Einzel- 
Vereme  ist  die  Versorgnngsfrage  keineswegs  erloschen  —  sie  spinnt 
sich  einfach  weiter. 

Die  Zahlen  aber,  die  Eingangs  dieses  angeftlhrt  sind,  beweisen 
mehr  als  viele  Worte,  was  schon  Wenige  mit  verhättnisemässig  geringen 
Kitteln  im  Stande  sind,  zu  leisten.  —  Diese  Wenigen  —  d,  Z.  105  Mit- 
glieder —  haben  in  der  kurzen  Zeit  von  7  Jahren  einen  Sparfond 
errichtet,  der  nicht  zu  verachten  ist,  er  besteht,  um  zu  wiederholeti, 
d.  Z.  in  105  HitgUedeni  =  3313  Markl 

Wie  dieser  ^>arfond  anfgebraudit  wird,  dies  zu  erSrtem,  kann  hier 
QQterbleiben  j  aber  —  um  wie  viel  mehr  kann  ein  Verein  mit  einer 
grossen  Anzahl  von  Mitgliedern  bei  halbwegs  gutem  Willen  leisten,  wenn 
schon  Wenige  mit  geringen  Beiträgen  so  Namhaftes  schaffen  kOnnenl  — 
Und  der  Zweck,  warum  gerade  ein  Verein  mit  einer  grossen  Anzahl 
mtglieder  das  Alles  schien  soll  und  nicht  ein  kleiner  Verein?  Der 
Zweck  ist  einfach  der,  dass  erst  dann  die  in  den  einzelnen  Vereinen 
safgesp&rten  Summen  segensreich  wirken  können,  wenn  dieselben  ans 
den  vielen  kleinen  Kassen  in  eine  grosse  Kasse  zusammen  fliessen  und 
za  einer   grossen  Summe  vereinigt   werden  j    erst    dann   wird    maa   im 
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Stande  sein,  Namhaftes  zu  leisten,  erst  dann  wird  ein  grosser  Verein  — 
mag  er  immerhin  nor  wisBensehaftlichen  Tendenzen  hnldigftn  —  in  der 
Lage  sein,  wenn's  gilt,  auch  im  Dienste  der  Liebe  nnd  Humanität  zu 
wirken,  namentlich  wenn  dies  geschieht  ohne  Schädigung  seiner  eigenen 
Existenz,  ohne  grffesere  Anforderungen  an  die  Opferbereitwilligkeit  seiner 
Mitglieder  zu  stellen,  wenn  es  geschieht  aas  der  Summe  vieler  kleiner 
zueammengebracliter  Spenden. 

Eine  Schädigung  oder  Lockerung  des  Vereinslebens  wird  nie  nnd 
nimmermehr  eintreten  in  einem  Verein  wie  der  Deutsche  Geometer- 
Verein,  der  sich  zum  Hauptzweck  die  Hebung  und  Förderung  des 
geaammten  Vennessungswesens  durch  Vereinigung  der  verschiedenen  in 
Praxis  und  Theorie  wirkenden  Kräfte  u.  s.  w.  gemacht  hat,  wenn  er 
neben  diesen  Bestrebungen  auch  Einrichtungen  trifft,  welche  es  ermöglichen, 
manchem  braven,  durch  unverschuldete  Fälle  in  Noth  gerathenen  Collegen 
oder  Freund  hilfreich  znr  Seite  zu  stehen:  —  „durch  Einrichtung 
einer  Hilfs-  oder  UnterstUtzungskasse." 

Die  Errichtung  einer  solchen  Kasse  ist  eher  dazu  angethan,  statt 
das  Vereinsleben  zu  lockern,  das  Band,  welches  die  einzelnen  Faeh- 
genossen  nur  lose  umschlingt,  fester  zu  ziehen  und  iSr  dieselben  den 
Verein  lieb  und  werth  zu  machen.  —  Ein  Geldinstitut  soll  deshalb  der 
Verein  nicht  werden  —  nnd  darf  es  auch  nicht. 

Ich  kenne  viele  Vereine  nnd  Gesellschaften,  deren  Hauptzweck 
Forderung  der  Wissenschaft  oder  Kunst,  deren  Bestreben  edler  idealer 
Natur  ist,  deren  Hitglieder  zumeist  aus  Männern  der  Wissenschaft  und 
solchen  aus  den  sog.  besseren  Ständen  bestehen  und  die  es  doch  nicht 
verectunäheu  nnd  der  Wtlrde  des  Vereins  entgegen  laufend  ansehen, 
indem  sie  innerhalb  dieser  Vereine  Noth-,  Hilfs-  oder  ünterstütznngs- 
kassen  oder  wie  sie  sonst  heisaen  mSgeu,  errichtet  und  viel  Gutes  — 
SchSnes  gestiftet  haben.  —  Und  —  mlfchte  ich  fragen  —  warum  thnt 
dies  der  Deutsche  Geometer -Verein  nicht? 

Etwa,  weil  er  glanbt,  dass  die  Mitglieder  des  Vereins  allesammt 
in  solchen  glänzenden  pecuniären  Verhältnissen  sich  befinden,  dass  eine 
Hilfs-,  Noth-  oder  ünteratutzongakasae  ttberfltlssig  wäre?  Oder,  weil 
er,  der  Verein,  glaubt,  dass  dnrch  Errichtung  einer  solchen  Kasse  ein 
gewisses  Proletariat  in  den  Verein  gezogen  werde?  Oder,  wdl  die 
zu  treffenden  Kassen -Einrichtungen  von  so  schwieriger  Natur  beaehaffen 
sind,  dass  sie  hemmend  auf  den  Verein  einwirken  und  denselben 
schädigen  könnten? 

Das  Erstere  möchte  ich  sehr  bezweifeln  und  ebenso,  dass  em 
„grösserer"  Theil  der  Vereinsmitglieder  in  Staats-  und  Privatkassen 
■versichert,  kein  directes  Interesse  an  der  fr.  Versorgnngsf^age  mehr  hat. 
Ftlr  den  zweiten  Fall  lieaeen  sich  schon  Einrichtangen  treffen,  welche 
geeignet  wären,  das  Ueb erhandnehmen  und  Eindrängen  eines  sog. 
Proletariats  zu  verhindern. 
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Den  dritten  Fall  anUogend,  80  sind  die  Sdivierigkeiten  einer 
solchen  fr.  Einrichtung  bei  Weitem  nicbt  so  gross,  als  vie  sie  Anfangs 
erw^heinen  mOge».  —  Die  Einzel  vereine  und  der  HauptTerein  tbeilen 
sich  in  die  Arbeit.  —  Die  Einzelvereine  steben  in  ibren  fr.  Einrichtungen 
nnter  Oberaufeicbt  des  D.  G. -Vereins  und  liefern  demselben  jäbrlich 
Rechenschaftsberichte  ab;  die  Einzelvereine  speisen  den  Fond  der  all- 
gemeinen Kasse  durch  ZufUbrung  von  Einzetbetrftgen,  welche,  soveit 
Versicherungsabtbeilungen  bestehen,  dem  Fond  derselben  entnommen 
werden  können  und  wo  keine  derartige  Einrichtungen  sich  vorfinden, 
durch  Beiträge  aus  den  einzelnen  Vereinskassen  und  schliesslich  durch 
Zuwendung  freiwilliger  Beiträge;  weiter  wird  im  Etat  des  D.  G.-Vereins 
eine  jährlich  wiederkehrende  Summe  zu  Cnterstütznogszwecken  ein- 
gestellt. —  Die  Vergebnng  von  ünterstfltznngen  ist  Sache  der  Zweig- 
vereine —  nur  ziehen  dieselben,  nnter  Klarlegnng  des  Sachverbaltes, 
gehabte  Veransgahungen  fUr  Untersttltzungen  etc.  vom  Hanptvereine  bei. 

Der  Anscblnss  der  Geometer -Vereine  an  den  Versicherungsvertrag 
der  Earlsrnher  Gesellschaft  und  die  weitere  Einrichtung  von  Versichemngs- 
abtheilnngen  wird  dringend  empfohlen. 

Dies  sind  im  Allgemeinen  die  Onmdzflge,  nach  welchen  —  in  Ver- 
bindung mit  den  von  der  Karlsruher  Commission  s.  Z.  gemachten  Vor- 
schlagen —  die  Errichtung  einer  allgemeinen  UnterstUtzungskasse  etc. 
nntemommen  werden  könnte. 

Ich  bin  weit  entfernt,  die  von  mir  gemachten  Vorschläge  als  allein 
richtig  und  massgebend  hinzustellen;  sie  werden  der  und  jener  Ver- 
bessemng  noch  bedürfen,  aber  ich  rede  aus  Erfahrung.  —  Die  Er- 
&hmng  lehrt  einfach,  dass  die  Einrichtung  im  Tfattringer  Geometer- 
Verein  (VerBicberungsabtheilnng)  innerhalb  der  7  Jahre  ihres  Bestehens 
sich  nun  gut  bewährt  hat;  es  ist  der  Abtbeilung  Jetzt  leicht,  ohne  das 
Spar-Guthaben  der  einzelnen  Mitglieder  zu  berühren,  aus  dem  Ver- 
mögensstocke der  Abtheilung  eine  gewisse  Summe  jährlich  in  die  zu 
errichtende  Centrat-Kasse  als  Beitrag  abzugeben;  ebenso  ermöglicht  die 
oben  bezeichnete  Einriohtnng  es,  dass  an  einzelne  Hitglieder  in  Form 
von  verzinslichen  Darlehen,  deren  Rückzahlung  durch  die  bestehende 
Einrichtung  selbst  gesichert  ist,  Geldbeträge  auf  kurze  Zeit  ausgeliehen 
Verden  können  —  vergleiche  a,  a.  0.  den  Rechnnugsabschluss  der 
Versichernngsabtbeiiung.  — 

Die    langjährige   Thätigkeit   der    VersichernngBabtheilnng  im  thtlr. 
Vereine  und  die  hierbei  gemachten  günstigen  Erfahrungen  rechtfertigen 
aber  vollständig  die  hiermit  gemachte  Behauptung: 
„Durch   Annahme   der    oben    geschilderten   Einrichtungen   lässt   sich, 
ohne  die  Interessen  des  D.  Geom.- Vereins  zn  schädigen,  recht  gnt  und 
-   ohne  Schwierigkeiten  die  Vereorgungsfrage  aus  der  Uitte  der  Einzel- 
vereine  auf  den  Hauptverein  übertragen;  nur  hierdurch  wird  eben  er- 
möglicht,  dass  das  Hillb-  und  UnterstUtzungswesen,  welches  z.  Z.  auf 
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kleine  Vereine  beschränkt  natnrgemäss  nur  kleinere  Ergebnisse  auf- 
zuweisen vermiß,  von  grossen  segensreichen  Erfo^n  fttr  den  Verein 
seibat,  vie  fUr  die  Mitglieder  desselben  begleitet  sein  wird." 

Unbeschadet  des  Hannoversohen  Beschlusses,  durch  welchen  die 
Versorgungsfrage  abgewiesen  worden  ist,  richte  ich  nochmals  an  den 
Deutschen  Geometer- Verein  bezflgl.  deren  Hitglieder  die  Bitte,  das  oben 
Greaagte  einer  eingehendes  Erw&gnng  anterdehen  zu  wollen.  —  Die 
Versorgungstrage  der  deutschen  Geometer  wird  stets  und  stete  wieder- 
kehren, so  lange  sie  nicht  günstig  praktisch  gelöst  worden  ist  —  die- 
selbe ist  eine  Frage,  die  den  Tausenden  von  Vermessangstechnikeni 
von  tiefem,  wichtigem  Interesse  ist  nnd  deren  LOsung  durch  den 
Deutschen  Geometer -Verein  ihm  viele  gute  nnd  tüchtige  Kräfte  m- 
fUhren  wird,  —  Die  Losung  der  Versorgungsfrage  für  den  Geometer 
ist  nur  noch  eine  Frage  der  Zeit,  um  so  mehr,  als  wir  gerade  jetzt  in 
einer  solchen  leben,  wo  selbst  die  höchsten  Behörden  des  Reiches  tief 
eingehende  Erörterungen  angestellt  und  Gesetze  erlassen  haben  zur 
Versorgung  der  Arbeiter  im  Alter  und  in  nnverschuldeten  Noth-  und  Un- 
fällen. Warum  —  soll  die  Versorgungsfrage  der  deutschen  Geometer 
vergraben  und  abgewiesen  werden?  Sind  gerade  die  Geometer  nicht 
recht  dazu  veranlasst  in  Anbetracht  ihres,  den  EOrper  nnd  den  Geiel 
anstrengenden  Berufes,  selbst  mit  Hand  anzulegen  zur  Aufbessenmg 
und  Befestigung  ihres  Standes  nnd  zur  Beseitigung  der  damit  verbaD- 
denen  Gefabren  für  die  Existenz  ihrer  Familien? 

Ich   schliesse   diese  Zeilen   mit  dem  Wnnsche,   dass   das,   was  ich 
aus  inniger  Üeberzeugung  gesprochen,  beachtet  und  erwogen  werde  nnd 
dasB  endlich  die  Versorgungsfrage  das  findet,  was  ich  herzlich  wünsche: 
eine  Heimstätte  im  Deutschen  Geometer-Vereine! 
Weimar,  im  März  1888.  ^   Schnaubert, 

Vors.  der  Vers.-Conun.  im  ThOr.  G.-V. 


Heron  von  Alexandrien  der  Aeltere  (200  vor  Chr.). 

nEPI    AIOHTPAS. 
Ueber  das  Diopter. 

Von  dem  Harbschdder  A.  Hübner  zu  Halle  an  der  Saale. 

(Fortsetzung  von  S.  678  der  Zeitschr.  t  Verm.  1887.) 


VIL 
Von  einem  gegebenen  Punkte  a  nach  einem  andern  gegebenen  nn- 
dchtbaren  Punkte  ß  vermittelst  des  Diopters  eine  Gerade  zu  eichen,  vi^ 
lang  auch  der  Abstand  der  Punkte  sein  mag. 

.c., Google 
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Daa  Diopter  stehe  in  dem  Punkte  a  nod  sei  so  gerichtet,  daes 
man  damit  in  zweien  zu  einander  rechtwinkeUgen  Ebenen  visiren  kann. 
Dann  werde  yermittelst  des  Diopters  in  der  Ebene  die  Gerade  ec  -^ 
beliebig  lang  genommen.     Nun   werde  das  p^.  7. 

Diopter  nach  y  versetzt,  yS  senkrecht  zu 
oiY  ebenfalls  beliebig  lang  gezogen.  Des- 
gleichen versetzen  wir  das  Diopter  auch 
nach  8  und  errichten  auf  7  8  die  Senkrechte 
Ss  von  beliebiger  Länge.  Ferner  erhXlt 
das  Diopter  wieder  eine  andere  Stelle  e, 
nnd  eine  Senkrechte  sei  e  C-  Ebenso  werde 
auch  B  C  beliebig  angenommen.  Auf  e  C  stehe 
dann   Ct]   senkrecht,    und  15   sei   beliebig; 

femer  sei  zu  C t]  senkrecht  7]  i,  und  wieder    > ^'    \'^ 

beliebig  t;  ebenso  zn  t^\  senkrecht  tx,  und 
X  wieder  beliebig;  endlich  sei  zu  tx  die  Linie  xX  senkrecht.  80  fahren 
wir  fort,  bis  wir  den  Punkt  ß  erblicken,  Ist  dies  nun  der  Fall,  so  wird 
das  Diopter  anf  x  X  hingeschoben,  bis  ß  in  einer  zu  x  X  senkrechten 
Geraden  erscheint. 

Während  des  Visirens  mit  dem  Diopter  wird  man  nnn  auf  einem 
Papier  oder  anf  einer  Tafel  das  Ergebniss  des  Durchschanens,  d.  h. 
die  Abrisse  der  Linien,  nnd  dazn  aneh  die  Qrßsse  einer  jeden  von  ihnen 
auüeichnen.  Es  sei  die  genannte  Linie  a  y  ^-  ^-  ^  Ellen  lang, 
78  =  22,  5e=16,  ei;  =  30,  Cl  =  14,  T)t=12,  ix  =  60,  x'X  =  8, 
X  ß  =  50  Ellen. 

Dies  angenommen,  denken  wir  a  p.  senkrecht  zn  a^  gezogen  and 
X  p,  XI,  C  i!].  e  6i  bis  zu  j«,  v,  E,  0  verlängert,  dagegen  e  C,  -r]  t,  y  6  his 
EU  IC,  p,  a.  Also  mnsB  wegen  der  angegebenes  Zahlen  a  0  wie  y  8  22  Ellen 
sein;  o{  wie  eC^SO;  |vEal2  wie  -rj t;  endlich  vfx=3:S,  da  xX  so 
lang  ist:  folglieh  wird  die  ganze  Linie  a[»i=72  Ellen  sein.  Wiederum 
wird  |*s^  a  Y=20  Ellen  lang  sein,  na  =3: 16  ebenso  wie  8  s,  irp  ^  11 
wie  1]  C,  der  Rest  p  a  ist  also  2  Ellen  lang.  Demnach  muss  die  Länge 
von  p  [1  =  22  Ellen  sein. 

Fernerhin  wird  pX  =  ix^60  Ellen  sm,  wovon  anf  np  14  kommen; 
der  Rest  X  n  ist  folglich  46  Ellen.  Die  ganze  Länge  von  X  ß  beträgt 
aber  50  Ellen:  4  Ellen  Rest  bleibt  also  fUr  ßic.  Also  ist  ßp  10  Ellen 
lang;  p  fi  aber  war  22;  sonach  mvsB  die  Länge  von  ganz  [iß  32  be- 
tragen; ferner  hat  a[»  72  Ellen  Länge;  at*  steht  also  zn  (»ß  im  Ver- 
hättnisB  von  72:32. 

Nachdem  wir  dies  gefnnden  haben,  ziehen  wir  at  etwa  9  Ellen 
Iwg  und  dazu  senkrecht  tu.  Darauf  wird  berechnet,  dass  ax  sieh  zn 
tu  verhält,  wie  72  zu  32;  nnd  da  aT=s9  Ellen  ist,  so  folgt  hieraus 
TU  ^4  Ellen.  In  ähnlicher  Weise  werden  die  rechtwinkligen  Uaaase 
09  ^  18  Ellen  and   cp)r:=8£llen   gefhaden.     Verfahren  wir  mit  dem 

.c., Google 
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Diopter  in  ähnlicher  Weise   weiter,   so  werden  wir  zuaammenhängende 
Punkte  auf  der  gesuchten  Geraden  a  ^  erhalten. 

vm. 

Es  sind  zwei  Punkte  gegeben,  der  eine  a  in  unserer  Nähe,  der 
andere  ß  entfernt,  man  soll  ihren  horizontalen  Abstand  aß  messen,  ohne 
sich  dem  femer  liegenden  Punkte  ß  zu  nähern. 

Das  Diopter  mit  seinem  Halbkreis  stehe  in  a.  Dann  werde  der  Ziebtab 
au  der  Scheibe  des  Diopters  gedreht,  bis  ß  sichtbar  wird.  Darauf  trete 
Ich  auf  die  andere  Seite  des  Zielstabes  und  bewege  den  Halbkreis 
rückwärts,  während  das  übrige  unbewegt  bleibt.  Ich  nehme  nun  in 
dem  mir  zn  liegenden  Theile  auf  der  Linie  a  ß  einen  Punkt  y  f»,  errichte 
dann  auf  ß  f  von  a  aus  vermittelst  des  Diopters  die  Senkrechte  ai, 
und  von  1  aus  vermittelst  des  Diopters  eine  andere  Senkrechte  ^e,  und 
Flg.  s.  nehme   auf  derselben    den  Funkt    s   an.     Habe  ich  nun 

das  Diopter  an  e  gebracht,  so  richte  ich  den  Zietstab 
so,  dass  durch  ihn  der  Punkt  ß  sichtbar  wird,  und  der 
Punkt  5,  welcher  mit  ß  und  e  in  gerader  Linie  Uegl, 
So  entsteht  das  Dreieck  ^ye,  in  dem  S  a  //  £  y  ist.  Nu 
ist  es  möglich,  das  Verbältniss  von  7  e  zu  a  8  zu  be- 
stimmen, wenn  man  beide  horizontal  gemessen  hat,  wie  es  im  Vo^he^ 
gehenden  gezeigt  ist.  Für  die  Gerade  y  s  sei  z.  B.  das  Fünffache  von 
«8  gefunden,  dann  wird  ßY  "^^  Ftlnffache  von  oß  sein,  folglich  a t 
das  Vierfache  von  aß.  Ich  kann  aber  ttf  horizontal  messen;  daher 
ist  nun  auch  die  horizontale  Grösse  von  cc  ß  als  das  Vierfache  von 
a  ß  bestimmt. 

IX. 
Die  Breite  eines   Flnases  mit  dem  Diopter  zu  messen,   wenn  mm 
auf  dem  einen  Ufer  steht. 

Die  Ufer  des  Flusses  seien  a  ß  und  f  8.    Ich  stelle  nun  das  Diopter 

p.    j  an  dem  Ufer  y  S  auf,  und  zwar  in  e,  nnd  drehe 

Finnbreite  t  ^  den  Zielstab,  bis  durch  ihn  ein  Punkt  8  an  dem 

diesseitigen  Ufer  fh  sichtbar  wird.    Zu  s8  ziehe 

ich  nun  vermittelst  des   Diopters    die  Senkrechte 

eCr  indem  ich  den  Ziektab  drehe;  darnach  neige 

ich  den  Halbkreis,  bis  auf  dem  jenseitigen  Ufer  a  ß  an  dem  Zielstab  ein 

Punkt  C  erscheint;   dann  wird  b  ^  die  gesuchte  Breite  des  Flusses  sein; 

4enneC  ist  senkrecht  zu  beiden  Ufern,  wenn  wir  sie  uns  parallel  denken. 

Es  werde  nun,  wie  wir  frllher  gezeigt  haben,  der  horizontale  Abstand 

von  s   nach  C  genommen,   wovon  wir  nachweisen   können,   dass  ee  die 

gesuchte  Breite  des  Flusses  ist. 

(Dieses  scheint  so  aufzufassen  zu  sein,  dass  e  C=  ^tang  v  bestimmt 
wird,  wo  h  die  AugpunktshOhe  flher  dem  Flnss,  und  v  der  Neigungs- 
winkel der  Ziellinie  nach  dem  jenseitigen  Ufer  ist.) 

DigilizecoyCoOglC 
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Von  zwei  gegebenen  Punkten,  die  von  fern  gesehen  werden,  den 
horizontalen  AbBtand  und  ihre  Lage  zu  finden, 

a  nnd  ß  seien  die  zwei  gegebenen  entfernten  Funkte,  nun  werde  das 
Diopter  in  einem  beliebigen  Punkte  -f,  aufgestellt,  und  der  Zielstab  werde 
gedreht,  bis  durch  ihn  der  Punkt  ec  sichtbar  wird,  dann  ist  dag  Diopter 
nach  der  Geraden  a  f  ^i^^ 
gerichtet. 

Von  dem  Standpunkte  7 
des  Diopters  aus  wird  die  Senk- 
rechte -f  S  abgesteckt,  uud  auf 
ihr  das  Diopter  so  lange  ver- 
Bchoben,  bis  man  an  dem  Ziel-  ,  ^-'''^      '  '^  ,---'"'\ 

Stab    den    Punkt    ^    erblickt.    ^^^^  \     V]!!^-'--.,.       \ 

Dieses  sei  der  Fall,  wenn  das  ^' ^-^  '  V 

Diopter  in  e  Steht,  dann  ist  e  der  Fusspunkt  der  von  ß  auf  -f  §  ge- 
fällten Senkrechten,  und  af  ist  parallel  ße.  Nun  werden  die  zwei  un- 
zugänglichen Entfernungen  f  a  und  e  ß  nach  dem  frtiher  bei  VBU. 
angegebenen  Verfahren  bestimmt. 

Ist  nun  (zufSllig)  der  Abstand  yo  gleich  eß,  so  kann  ich  zeigen, 
dass  auch  der  Abstand  f  s  ^  et  ß  ist.  Wir  kOnnen  aber  7  s  messen, 
denn  sie  liegt  in  unserer  Nähe.  Wenn  dagegen  fa  nicht  gleich  eß 
ist,  sondern  Abstand  ß  e  grOsser  als  a  -j,  z.  B.  nra  20  EUen,  so  trage 
'eh  von  e  aus  auf  s  ß  das  Stück  s  C  =  20  Ellen  ab :  dann  wird  a  f  an 
ßrösse  ß  C  gleich  sein;  sie  ist  ihr  aber  parallel^  daher  ist  auch  aß  gleich 
und  parallel  -f  C-  f  C  können  wir  aber  messen  und  haben  damit  auch  a  ß 
Somit  ist  es  offenbar,  dass  wir  auch  die  Lage  der  Verbindungslinie 
(denn  y  C  nnd  a  ß  sind  parallel)  gefunden  haben. 

(Die  Figuren  10 II  nnd  10 III  behandeln  die  Bestimmung  von  a  ß 
durch  Abstecken  ähnlicher  Dreiecke.) 

XL 

Auf  einer  Geraden  a  ß  von  einem  Endpunkte  a  aus  eine  Senkrechte  as 
in  errichten,  ohne  dass  man  sich  der  Geraden  oder  dem  Endpunkte  nähert. 

Die  gegebene  unzugängliche  Gerade  pig,  „_ 

Bei  die    Verbindungslinie    der    Punkte   a  UnzogingUeh«  Senkrechte  a  %. 

nnd  ß;    der   Punkt,   von    welchem   ans  1 ' 

die  zu  findende  Senkrechte  gezogen  wird,  1 

sei  a.     Man  bestimme  nun  eine  zugäng-    '        ^ 

hebe  Gerade   y  S   parallel  der  unzugänglichen  Geraden  a  ß,  ebenso  wie 

in  der   vorhergehenden    Aufgabe,   in   Fig.    10  die  Gerade  -j  C  parallel 

a  ß   gelegt  wurde.     Ich  flihre  dann  das  Diopter  auf  der  Geraden  f  S 

entlang,  indem  ich  den  Zielstab  immer  auf  einen  Punkt  der  Geraden  a  ß 

gerichtet  halte,  bis  er,   rechtwinkelig   zu  fS   gerichtet,    den   Punkt  a 

D,„l,zccDyG00glC 
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erkennen  lässt.   Das  Diopter  Boll  sich  dann  im  Punkte  e  befinden.   Offen- 
bsr  wird  a  e  die  Senkrechte  Bein. 

xn. 

Die  iSenkrechte  a  tc,  welche  von  einem  aichtbaren  Punkt  cc  auf  die 
durch  unseren  Standpunkt  ß  gelegte  horizontale  Ebene  gefällt  wird, 
zn  finden,  ohne  daBB  man  sich  dem  gesehenen  Punkte  a  nähert. 

Der  gegebene  erhöhte  Punkt  sei  a,   die  durch  nnseren  Standpunkt 

*^8-  '^'  bestimmte  Ebene  geht  durch  8.    Das  Diopter 

Bemmmnng;  d«s  Heben-  .,.-         ,«  -.       .n..        ■■ 

miieitchiedra  it  a.  Stehe  iD  ß,  uud  ß  -f  Werde  als  »ftule  derselben 

gedacht.     Der  bewegliche  Zieletab  sei  Sy«- 

Derselbe   werde  bewegt,   bis  durch   ihn  i 

Bichtbar  wird.     Er  selbst  bleibe  unbewegt, 

während    zwi Beben    das   Diopter   und   den 

Punkt  a  zwei  andere  Stäbe  C  t,  und  t  x  aof- 

geBtellt  werden,  und  zwar  in  lothrechter  Richtung  und  von  ungleicher  Höhe, 

und  zwar  boU  der  grCaaere  Stab  dem  Punkte  a  am  nächsten  liegen    Die 

Erdfläche   werde   durch   die   Linie   ß  C  t  X  dargeBtellt    gedacht,   nnd   die 

durch  unseren  Standpunkt  ß  gelegte  horizontale  Ebene  werde  durch  die 

Gerade  ^  X   vorgestellt.     Dann  sollen  die   Stäbe  C  l  und  t  x  in  gerader 

länie   mit   dem  Punkte   rt  sich  zeigen.   Indem  nun   der  Zielstab  S-fe  in 

Rnhelage  verbleibt.    Bei    am  Stabe    C  ^   der  Punkt   i],    an  t  x  aber  der 

Punkt    X    bezeichnet.      Femer    denken    wir    uns    Ci]    bis  zum  Schnitt 

der  Horizontalen  ßX,  d.h.  nach  [i  verlängert  und  r^x  sowie  xo  parallel 


7t  J\^  ^  ^"^  -^ 


Man  kann  aber  mit  der  Grundwaage  ausmesaen,  um  wieviel  C  höher  als  ß 
liegt,  denn  beide  Punkte  ß  und  C  liegen  zugänglich  in  nnserer  Nähe.  Daher 
ist  es  möglich,  !l|i  zu  finden,  und  ebenBO  vi.  Da  wir  nun  7;  C  und  ix 
kennen,  bo  ist  die  GrOsse  von  tj  \i  nnd  xv  bekannt,  und  damit  auch  die 
GrßBse  ihres  Unterschieds  x  y^.  Wir  wissen  ferner  auch,  wie  groBs  ij  x 
ist,  da  sie  die  horizontale  Projection  von  ix  ist.  Daher  werden  wir 
wissen,  welcheB  YerbältniBS  r^y^  zu  x  ^  bat.  Z.  B.  sei  nnn  t)  ^  als  das 
FUnffaiibe  von  x  j(  gefunden,  und  von  a  sei  auf  die  durch  unseren  Stand- 
punkt gelegte  Ebene  d.h.  auf  ßX  die  Senkrechte  aopir  gezogen:  alflo 
wird  auch  xo  daa  Fünffache  von  an  sein.  Da  wir  aber  wissen,  wie 
groBB  X  0  ist  (denn  der  Zwischenraum  von  i  und  p  ist  der  horizontale),  so 
kennen  wir  auch  die  Grösse  von  a  0,  ebenso  otv,  denn  01c  i8t  =  xy. 
Daher  ist  uns  auch  die  Grösse  der  ganzen  Linie  aic  bekannt,  welche 
die  Senkrechte  auf  die  durch  nneeren  Standpunkt  gelegte  Ebene  ist. 

XIII. 
Wenn  zwei  Punkte  a  und  ß  sichtbar  sind,   bo  soll   die  Senkrechte 
ß  E,    welche  von  dem  einem  Pnnkte  ß  auf  die  durch  den  andern  Punlit 
a   gelegte  horizontale  Ebene  getällt  ist,   gefunden  werden,   ohne  dsn 
man  sich  den  beiden  Punkten  a  und  ß  nähert. 


HObner.  Havn  tod  Alexandrien  der  Aeltere  (300  vor  Chr.).  2g7 

Erster  Fall.  Fig.  131.  Wie  oben  gezeigt,  ist  es  möglich,  die  Senk- 
rechte a  T,  welche  von  a  anf  die  dnrch  anseren  Standpunkt  gelegte  Hori- 
zontalebene gefällt   ist,   zn  bestimmen.  _.    ,, 

Ebenso  ziehen  wir  von    ß   auf  die   durch  PerepeeMvlMhe  »«rMeUangen. 

nnseren  Standpunkt  gelegte  horizontale 

Ebene  die  Senkrechte  ß  8.     Nun  werde 

durch  a  die  Gerade  a  a  parallel  m  f  8     'f    "~^N*       ?t>C' 

gezogen   gedacht,    wodurch   die   Senk-     J^        j  ^~~^? 

rechte  ß  fi  in  s  geschnitten  wird,  damit 

hat  man  die  gesuchte  Senkrechte  ß  g. 

Darana  folgt  weiter,  dass  man  die  Grösse  der  Geraden,  welche 
zwei  gesehene  Punkte  o  und  ^  verbindet,  finden  kann.  Es  ist  ja  die 
Senkrechte  ß  s,  welche  von  dem  einem  Funkte  auf  die  durch  den 
andern  Punkt  gelegte  horizontale  Ebene  geeilt  ist,  femer  der  horizontale 
Abstand  a  e  heider  Punkte  gegeben.  Diese  beiden  Abstände  stehen 
aber  auf  einander  senkrecht,  folglich  ist  die  Gerade  aß,  die  die 
beiden  gegebenen  Paukte  verbindet,  als  Hypotenuse  bekannt. 

Zweiter  Fall.  Fig.  13  II.  Die  Lage  der  Verbindungslinie 
zweier  Punkte  a  und  ß  zu  finden,  ohne  dass  man  sich  den  Punkten  nähert. 

Die  Lage  der  Ebene,  welche  durch  a  und  ß  gelegt  und  senkrecht 
zum  Horizonte  ist,  zu  finden,  ist  auf  dem  oben  gelernten  Wege  mbglich, 
d.  b.  wenn  von  jedem  der  Punkte  cc  und  ß  anf  die  horizontale  Ebene 
eine  Senkrechte  gefällt  ist  bezw.  a.  f  und  ß  S,  so  kann  die  Lage  und 
lAnge  von  •(  S  gefunden  werden.  Diese  Länge  sei  gefunden  und  es 
verde  (in  der  kleinen  Nebenfigur  von  13  H.)  eine  ihr  entsprechende 
Linie  t)C  beliebig  aufgetragen;  von  C  ans  errichten  wir  iC  senkrecht 
zum  Horizont  und  parallel  zu  8  ß  (vennittetst  eines  Stabes  oder  eines 
anderen  Instruments),  geben  dann  i)C  und  tC  solche  Längen,  dass  sie 
sich  verhalten  wie  n  a :  c  ß ;  dann  wird  die  Verbindungslinie  ij  i 
parallel  zu  a  ß  sein.     Dadurch  ist  die  Lage  von  i  ß  bestimmt. 

Aas  dem  vorher  Gezeigten  ist  nun  ersichtlich,  dass  man,  wenn  ein 
Berg  gegeben  ist,  die  Senkrechte,  welche  von  seinem  Gipfel  auf  die 
dnrch  unsem  Standpunkt  gelegte  harisontale  Ebene  gefällt  ist,  finden 
kann,  ohne  dass  man  sich  dem  Berge  nähert,  ebenso  anch  die  von. 
jedem  beliebigen  anderen  Punkte,  der  auf  dem  Berge  liegt  und  gesehen 
wird,  gcMlte  Senkrechte.  Da  wir  gelernt  haben,  von  jedem  sichtbaren 
Punkte  eine  Senkrechte  zu  ßlllen,  so  ist  es  auch  in  Reicher  Weise 
mttghch,  von  jedem  auf  dem  Berge  geseheuen  Punkte  eine  Senkrechte, 
welche  anf  die  durch  einen  anderen  anf  dem  Berge  gelegenen  und 
sichtbaren  Punkt  gelegte  horizontale  Ebene  gefällt  wird,  zu  finden. 
Denn  wir  haben,  wenn  zwm  beliebige  Punkte  gegeben  sind,  sowohl  die 
Ton  ihnen  gefällten  Senkrechten  und  ihren  horizontalen  Abstand  als 
anch  die  Art  ihrer  Lage  zu  bestimmen  gelernt,  ohne  uns  den  Punkten 
EU  nihem. 
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XIV. 
Die  Tiefe  eines  gegebenen  Grabens  zu  finden,  d.  h.  die  Grösse  der 
Senkrechten,  welche  von  dem  in  der  Tiefe  befindlichen  Punkte  nach 
der  durch  uneern  Standpnnkt  gelegten  Horizont  -  Ebene  gezogen  ibI, 
oder  auch  nach  der  dnrch  einen  andern  Punkt  gelegten  und  dem 
Horizont  parallelen  Ebene. 

Es  sei  a  ß  Y  S  der  gegebene  Graben,  der  Punkt  in  seiner  Tiefe 
sei  ß.  Nun  werde  das  Diopter  in  S  oder  an  irgend  einem  andern 
Punkte  aufgestellt;  es  stehe  demnach  in  e,  und  zwar  als  eC;  s^in 
Stab,  welchem  entlang  wir  zielen, 
ist  vju  Wir  neigen  den  Zielstab 
bis  durch  ihn  der  Paukt  ß  sichtbu 
wird.  Die  Oberfläche  des  Erd- 
bodens aber  werde  in  der  Linie 
fi  E  X  X  Fl  gedacht,  nnd  die  dnreh 
nnsem  Standpunkt  fallende  Ebene 
stellen  wir  uns  dorch  die  Gerade 
aSoo  vor.  Änf  dem  Erdboden  mögen  aber  zwei  Latten  xv  und  |x;( 
aufgestellt  sein,  senkrecht  und  in  gerader  Linie  mit  t)  i.  Dann  werde 
an  der  Latte  x  v  der  Punkt  v  und  an  der  Latte  [i  ^  der  Punkt  i 
betrachtet. 

Es  handelt  sich  nun  darum,  die  Senkrechte,  welche  von  Paukt  ß 
auf  die  dnrch  &  gelegte  horizontale  Ebene  gef&Ut  ist,  d.  h.  ßa  zn 
bestimmen.  Es  werde  nun  auch  durch  ^  die  Horizontalebene  gelegt 
gedacht,  welche  in  ß  beginnt;  wir  denken  uns  dann  die  Latte  xi'^  ^~ 
wXrts  bis  it  und  die  Latte  x  v  bis  a  verlängert.  Dnrcb  v  wird  v  p 
parallel  zu  §  o  gezogen,  so  ist  v  p  der  horizontale  Abstand  der  Pnnkte 
X  und  [1.  Wir  können  also  v  p  bestimmen  wie  auch  x  a  und  |^  o. 
Aber  auch  p  ^t  ^^^  Höhenunterschied  von  ^  p  o  nnd  v  a  können  wir 
bestimmen,  da  dies  anch  mit  xa  und  [to  möglich  ist,  wie  wir  es 
frtther  gesehen  haben. 

XV. 
Einen  Berg  in  gerader  Linie  zu  durchsteclien,  wenn  die  Oeffhnngea 
ß  und  6  des  Durchstichs  in   dem   Berge  ge- 
geben sind.    Denken  wir  uns  die   Basis  des 
Berges  als  die  Linie  a  ß  -f  ^)  ^^  Oefhnngen, 
durch  welche  durchzustechen  ist,  seien  ß  nnd  S. 
Wir  ziehen  von  ß  aus  auf  dem  Erdboden  etwa 
die  Gerade  ß  e ;   von  dem  beliebigen  Pnnkte 
e  aus  ziehen  wir  senkrecht  zu  ß  e  die  Gerade 
eC   vermittelst    des  Diopters;    ferner   haben 
wir  von   dem   beliebigen  Punkte  C  ebenWlfl 
mit    dem  Diopter   die   Senkrechte  C  t|  gezogen.     Wiederum  construiren 
wir  von  dem  beliebigen  Pnnkte  t,  aus  rechtwinklig  zu  C  '«i   die  Gerade 
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r,  I,  ferner  etwa  von  i  aoB  la  r,  t  die  Senkrecbte  i  x  und  rechtwinklig 
IQ  I X  die  Oerade  x  i..  Daniaf  verschieben  wir  dos  Diopter  auf  der 
Richtung  x  >.  solange,  bU  durch  den  Querstab  der  Punkt  6  sieh  tiägt. 
£r  habe  ticb  geseigt,  wenn  das  Diopter  in  )i  ateht  (d.  h.  wir  Mlen  die 
Senkrechte  ft  [i.).  Demnach  wird  auch  ^  S  rechtwinklig  auf  k  \  stehen. 
Nan  denken  wir  uns  e  ß  bis  v  verlängert  nad  die  Senkrechte  h  v  en<^tet. 
Damach  kann  aus  e  C,  ^  t  und  x  |jl  die  GröBse  von  h  v  berechnet  werden, 
indem  wir  ebenso  verfahren  wie  da,  wo  wir  von  jedem  Funkte  aus 
eine  Gerade  nach  einem  andern  unsichtbaren  Punkte  zogen,  eljenso 
aber  auch  ß  v  ans  ß  e,  C  ^i  x  i  and  ji.  S.  Nun  sei  z.  B.  ß  v  als  das 
Fünffache  von  S  v  gefunden,  und  die  gezogen«  Gerade  ß  h  werde  bis 
^  verlängert  gedacht  und  y^  o  sei  rechtwinklig  auf  ß  a  gefXllt,  ingleiohen 
aber  werde  ß  /  bis  n  verUngert  gedacht  nnd  it  p  reehtwinklich  auf  i  |i, 
gefällt.  Also  wird  ebenso  ß  o  das  Fünffache  von  o  ^  sein,  und  8  p  das 
Fünffache  von  p  iz.  Haben  wir  nun  aaf  ß  <  den  beliebigen  Funkt  o 
angenommen  und  o  )r  zu  o  ß  senkreeht  gezogen,  so  wird  ß  x  ^^  richtige 
Lage  haben.  Haben  wir  ebenso  it  p  als  den  fUnften  Theit  von  S  p 
genommen,  so  wird  auch  S  n  die  richtige  Lage  nach  S  zu  habea.  Wir 
mflssen  also  von  ß  durchstechen,  indem  wir  in  der  Richtung  ß^,  von 
S  aber  wenn  wir  in  der  Richtung  8  n  arbeiten.  Der  Durchstich  wird 
betrieben,  indem  wir  je  eine  Bake  in  den  genannten  Geraden  ^  ß  oder 
it§  auQ>flanzea,  oder  anoh  nach  beiden  Seiten  zugleich.  Wenn  der 
Durchschnitt  die  so  beiderseits  bestimmten  Richtungen  einhilt,  werden  die 
Arbeiter  einander  begegnen, 

XVI. 

Wasserleitungen   für   einen   nnterirdiechen   Gang   in   einen  Berg  zu 
graben. 

Die  Enden  des  Ganges  seien  a 
und  ß  and  in  gerader  Riehtang 
mit  a  ß  seien  -j  a  und  ß  5  ange- 
nommen. Nim  stellen  wir  an  ot 
und  •(  zwei  lothrechte   Baken   f  s 

und  a  E   auf.     Das  Diopter  haben  _^ ^ 

wir  in    passender   Entfernung   anf    ''    "  '^ 

dem  Berge  aufgestellt  nnd  zwar  so,  daas  durch  den  Diopterstab  die 
Baken  ^  e  und  a  i  zugleich  sich  zeigen,  fj  t  sei  das  Diopter^  der  daran 
befindliche  Zielstab  xX  bleibe  unverändert  stehen,  währeBd  wir  eine 
der  Baken  f  e  und  m  i  etwa  nach  Punkt  ji  jenseits  dea  Diopters  setzen. 
1*  wird  in  der  Geraden  a  £,  also  ein  Punkt  »ein,  der  senkrecht  über  dem 
Stollen  liegt.  Versetzen  wir  nun  nochmals  daS  Diopter  aaf  den  Punkt  y^ 
und  drehen  wir  es,  tris  durch  den  Zielstab  am  Diopter  die  Baken  a  i 
und  [iv  erscheinen,  dann  bleibt  wieder  der  Zielstab  iu  Rohe  nnd  wir 
versetzen   die   Baken   cc£  jenseits   des  Diopters   auf  den  Funkt  o,  dann 
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muse  D  Benkrecht  über  dem  Stollen  liegen.  Nehmen  wir  genau  so  1 
mehrere  andere  Punkte  an,  bo  werden  wir  anf  dem  Berge  eine 
Linie  beschreiben,  welche  in  ihrer  ganze»  Länge  lothrecht  Über  dem  | 
Stollen  a  ß  ist.  Auch  von  der  Seite  ß  6  her  kSnnen  wir  dasselbe  Verfahren 
anwenden.  Nehmen  wir  nun  auf  der  so  über  dem  Berge  abgesteckten 
Linie  passende  Zwischenponkte  an,  so  kOnnen  wir  tob  diesen  aus  Brun- 
nen auf  den  Stollen  leiten.  i 

XVII. 
Es  ist  ein  unterirdischer   Gang  a^Thz  gegeben;   es  seil  auf  der 
darüber  gelegenen  ErdAkche  ein  Punkt  i{j  gefunden  werden,  von  welchem 
man   einen  Schacht  graben  kann,   Tennittelst   dessen  wir  auf  einen  be- 
stimmten Punkt  (1  treffen.     (Fig.  17).  ' 

Der  gegebene  Gang  ist  a^-jtt,  9C  und  x  \  seien  zwei  Torhanden« 
SchKchte,  die  in  den  Gang  führen;  der  Punkt,  nach  welchem  der  neue 
Schacht  gehen  soll,  sei  [t.  Durch  die  Schächte  &  !^  und  x  X  werden 
nun  Seile  mit  Gewichten  v^  und  on  hinabgelassen.  Sind  diese  dann 
in  Buhetage  gebracht,  so  nehmen  wir  oben  eine  Gerade  &xp  an;  und 
nntes  durch  n  und  ^  in  dem  unterirdischen  Gange  eine  Gerade  Tt/o, 
welche  in  o  an  die  eine  der  Wände  des  Ganges  stösst.  d  p  machen 
wir  gleich  ita,  darauf  nehmen  wir  ein  gut  ausgespanntes  und  vorher 
geprüftes  Seil,  sodass  es  sich  nicht  mehr  ausdehnen  noch  zusammenziehen 
Flg.  17.  kann,  und  knilpfen  ein  £nde  in  o  an.  Dann 

nng.  ^  nehmen  wir  einen  beliebigen  Punkt,  t  an 
der  Wand  a  y  ui,  nach  welchem  wir  das 
.  Seil  ausspannen,  ebenso  auch  nach  ic,  Te^ 
merken  uns  die  Längen  von  t  a  und  t  ic 
und  tragen  sie  oben  am  Erdboden  ah,  sodasB 
das  Dreieck  p  u»  ft  entsteht,  dessen  Seile 
p  a>  ^  T  a  und  (o  &  e=  -c  tc  ist.  Daraufnehmen 
'  wir  wieder  in  dem  unterirdischen  Gange 
einen  andern  Punkt  i]  an,  spannen  daB  Seil 
aus,  sodass  wir  das  Dreieck  x'ar,  erhallen; 
wieder  tragen  wir  dies  an  der  oberen  Erdoberfläche  ab,  sodass  das 
Dreieck  o>  p  f  entsteht,  von  dem  p  ip  =:  o  ij  und  w  ip  =  t  i>]  ist.  Con- 
struiren  wir  endlich  an  a  [/  ein  anderee  Dreieck,  so  zeichnen  wir  dasselbe 
auch  an  <p  p,  bis  vir  nns  dem  Punkte  p,  genähert  haben.  Damit  wir 
nun  mit  dem  angezogenen  Seil  nicht  Fehler  begehen,  verlängern  wir 
a  (1  bis  t  und  ziehen  t  t).  An  i^  p  soll  das  Dreieok  <p  p  u  liegen  mit  den 
Seiten  pt>=:ai  und  (pu-Bii);  femer  soll  p'jj  =  a[t  gezeichnet  sein. 
Demnach  wird  der  Punkt  -j;  senkrecht  ttber  dem  Punkt  |i 
liegen.  Wird  also  von  •{'  ans  ein  Schacht  gegraben,  so  wird  er,  wenn 
er  lothrecht  ist,  auf  \l  treffen. 
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XVUI. 

Einen  Hafen,  dessen  Enden  a  ß  gegeben  Bind,  nach  einem  gegebenen 
Kreisbogen  abzuBteoken. 

Auf  das  Diopter  sei  eine  horizontale  ^-  •*■ 

Scheibe  gelegt,  nm  welche  sieh  der  Ziel-  ^ 
etab  bewegt.  Dann  nehmen  wir  auf  der 
Scheibe  ein  dem  Kreisbogen,  am  welchen 
vh'  den  Hafen  beschrieben  haben  wollen, 
ibnlicheB  StQck  ^  S  t,  an.  Femer  steht 
aof  der  anderen  Seite  des  Diopters  und 
£var  in  seiner  Nähe  der  Stab  I^t;  derartig,  dass  die  Verbindungslini^i 
lon  Punkt  C  n^h  y  nnd  e  als  verlängerte  Strahlen  auf  die  Punkte  a. 
und  p  stOBsen,  Ist  das  so  eingerichtet,  so  führen  wir  von  Punkt  C 
(weleher  über  der Kreisscheibe  anzunehmen  ist)  einen  Strahl  CS,  bis  er 
mit  dem  Erdhoden  in  t  zasammenfSllt.  Dann  wird  i  auf  der  abzu- 
steckenden Ereialinie  liegen.  Nehmen  wir  entsprechend  i  noch  andere 
Punkte  an,  so  werden  wir  den  Kreisbogen  ß  i  a  beschreiben.  Doch 
wird  es  nöthig  sein  den  Erdboden  so  horizontal  wie  mSglich  zu 
machen,  damit,  wenn  die  Funkte  anf  ihm  abgesteckt  sind,  die  Linie 
auf  dem  Erdboden  horizontal  ist. 

Dass  aber  die  Linie  ß  i  a  eine  Kreislinie  und  ^  ^  s  ähnlich  ist, 
ist  offenbar,  denn  wir  haben  einen  Kegel,  dessen  Baste  der  Erds  f  S  e  nnd 
dessen  Spitze  der  Punkt  C  ist,  seine  Mantellinien  sind  die  von  Punkt  C  nach 
Äer  Peripherie  f  6  e  gezogenen  Öeraden.  Ferner  wird  der  Kegel  ga- 
echnitten  durch  eine  der  Basis  parallele  Ebene,  in  welcher  die  Funkte 
a  und  ß  liegen,  und  seine  Seiten  sind  Cf  ß  imd  Cs'x;  folglich  ist  die 
Linie  ß  i  a  ein  Kreisbogen  nnd  f  S  e  ähnlich. 

In  ähnlicher  Weise  werden  wir,  falls  vir  annehmen,  dass  die  zu 
umschreibende  Linie  nicht  ein  Kreisbogen  sei,  sondern  ein  Theil  einer 
Ellipse  oder  eine  ganze  EllipBC  oder  anch  eine  Parabel  oder  Hyperbel, 
kurz  eine  andere  Linie,  verfahren,  indem  wir  eine  ihr  ähnliche  Linie 
ans  Holz  construiren  und  auf  die  Scheibe  ^S  aulpassen,  sodass  sie 
(tat  darauf  sitzt  und  die  Scheibe  nach  aussen  von  der  aua  Holz  geschnittenen 
Linie  Überragt  wird  und  vermittelst  dieser  werden  wir  dieselben  Pnnkte 
wie  die  anf  der  Peripherie  'y  3  e  beschriebenen  constrniren.  Anf  solche 
Weise  können  wir  ttlr  jede  gegebene  Linie  eine  ähnliche  abstecken. 
Wollen  wir  aber,  dass  die  zu  zeichnende  Linie  nicht  auf  horizontalem 
Boden  abgesteckt  werde,  sondern  in  einer  anderen  Ebene,  so  werden 
wir  die  Scheibe  parallel  der  Ebene  richten,  in  welcher  die  Linie 
gezeichnet  werden  soll;  im  Übrigen  werden  wir  genau  so  wie  vorher 
verfahren.  Denn  ea  entsteht  wieder  ein  Kegel,  der  von  einer  Ebene 
geschnitten  wird. 
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Kleinere  Mittheilungen. 

Entscheidnngen  des  Reichsgerichts. 

(Aus  dem  Deutschen  Reichsanz«iger.) 

g  70  des  Eigenthums  -  ErwerbageBetecB  vom  5.  tiai  1872  bestimnil. 
d&BS  der  Prozessrichter  anf  den  Antrag  einer  Partei  die  Eintra^nng 
einer  Vormerkung  bei  dem  Ornndbucbamt  nachEnnicheD  hat, 
wenn  ihm  der  Anspruch  oder  das  Widerspmehsrecfat,  welche  durch  die 
Vormerkung  gesichert  werden  sollen,  glaubhaft  gemacht  sind.  In  Bezag 
auf  diese  Bestimmung  hat  das  Reicfasgericlit,  V.  Civilsenat,  durch 
Urtheil  vom  10.  December  v.  J.  ansgesprochen :  „Zur  Eintragung 
der  Vormerkung  bedarf  es  nicht  der  weiteren  Erfordernisse,  welche 
die  Civilprozessordnnng  (§§  796,  614  ff.)  für  äen  Erlass  eines  Arrestes 
oder  einer  einstweiligen  Verfügung  aufstellt.  Das  Reichsgericht  bil 
bereits  früher  ausgesprochen,  dass  der  §  70  cit.  als  materielle  Becbte- 
vorschrift  von  den  Bestimmungen  der  Civ.-Proz.-Ordn.  nicht  berührt 
wird,  und  dass  mithin  dem  Antrage  auf  Eintragung  einer  Vor- 
merkung stattzugeben  ist,  sobald  der  Antragsteller  seinen  Ansprucli 
glaubhaft  macht.  —  In  Betreff  der  Person  des  Verpflichteten  enthält  das 
Gesetz  keine  ausdrflckliche  Bestimmung.  Erwägt  man  jedoch,  dass 
das  Gesetz  beabsichtigt,  Denjenigen,  welcher  dem  Prozessrichter  aeiaen 
obligat orisclien  Anspruch  auf  Eintragung  cider  Löschung  eines  dingUcheu 
Rechts  glaubhaft  macht,  gegen  ihm  nachtbeilige  Verfügungen  des  formell 
zur  Disposition  Berechtigten  zu  schützen,  so  kann  kein  Zweifel  darüber  oh^ 
walten,  dass  der  Verpflichtete  nur  der  buchmflssig  eingetragene  Egen-  i 
thümer  oder  Gläubiger  sein  kann.  Nur  für  diesen  Fall  enthält  der  §  70  eil. 
ein  Sonderrecht.  Die  Ausdehnung  desselben  auf  den  weiteren  Fall,  daas 
ein  Dritter  verpflichtet  ist,  dem  Antragsteller  das  dingliche  Recht  zn  ver- 
schaffen, und  dass  der  eingetragene  Eigenthtlmer  oder  Gläubiger  versprochen 
hat,  diesem  Dritten  das  beanspruchte  Recht  einzuräumen,  erscheint  aicht 
zulässig.  Für  einen  solcfaeu  Thatbestand  kOnnen  vielmehr  nur  die  all- 
gemeinen Vorschriften  über  Verkümmerung  von  Rechten  zur  Anwendung  ; 
gebracht  werden," 

Ist  beim  Verkauf  und  bei  der  Auflassung  eines  Grundstücks  irrthümlicli 
der  Käufer  auch  alsEigenthttmer  einerNachbargrundfläche,  veldic 
in  Folge  eines  bei  der  Katastrirung  vorgekommenen  Versebens  mit  dem 
veräusserten  Grundstück  unter  einer  Nummer  zusammengeschrieben  wir.  . 
im  Grundbuch  eingetragen  worden,  so  ist  nach  einem  Urtheil  des  ßeicb- 
gerichts,  V.  Givilsenats,  vom  19.  November  v.  J,,  der  thatsächliclie 
Eigenthümer  der  Nachbargrundfläche  zur  Anfechtung  der  Auflassung:  1 
und  Eintragung  hinsichtlieh  dieser  Nachbargrundfläche  gegenüber  den 
Käufer  berechtigt. 

Die  WertherhChnng,  welche  bei   der  tbeilweisen  Enteignung 
eines  Grundstücks  ^r  das  Restgrundstttck  in  Folge  der  neuen  von  dea    : 
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Unteraehmer  zn  schaffenden  Anlage  —  beispielsweise  in  Folge  der 
Verbr«iterang  der  Strasse,  an  welcher  das  Gntodstttck  liegt  —  eintritt, 
findet  nach  einem  UrÜieil  des  Reichsgerichts,  V.  Givilsenats,  vom 
9.  Novemher  v.  J.,  in  Preassen  bei  der  Bereehnnng  der  Entaehadigangs- 
simme  jedenfalls  dann  nicht  zn  Onnsten  des  Unternehmers  eine  Berflck- 
siebtigang,  wenn  die  durch  die  nene  Anlage  geschaffenen  Vortheile 
gleichmttssig  für  alle  anliegenden  OmndstUcke  eintreten. 

Ein  mündlicher  Ornndstücks-Kaufvertrag  ist  nach  einem 
Urtheil  des  Reichsgerichte,  V.  Cirilsenate,  vom  10,  Decemb^  v.  i., 
selbst  wenn  er  einerseite  durch  Zahlung  des  Kaufpreises  erftllt  ist,  im 
Geltungsbereich  des  Prenas.  Allg.  Landrechts  insofern  wirkungslos,  als 
jeder  Theil  die  Befugniss  hat,  den  Vertrag  zn  widerrufen  und  der  Geber 
das  von  ihm  Geldstete  Eorttckfordeni  kann.  Klagt  aber  der  Vertrags- 
treue Contrahent  auf  Erftillnng,  nnd  ist  der  beklagte  Contrahent  damit 
emverstanden,  erkennen  also  beide  Oontrahenten  den  mUndlichen  Vertrag 
als  wirksam  an,  bd  hat  der  Richter  diesen  bei  seiner  Entscheidung  zn 
Sruade  zu  legen. 

Die  dem  Hypothekgläabiger  dnrch  §  41  Abs.  2  des  Grundeigenthum- 
Erwerbs-Gesetzes  anltlsslicb  der  Veränsserung  des  Grundstücks  gestellte 
einjährige  Frist  für  die  Kündigung  der  Hypothek  behufs  Erhaltung 
seines  persünUchen  Forderungsrechte  gegen  den  Veräusserer  des  Grund- 
stücks, ist  nach  einem  ürtheil  des  Reichsgerichts,  IV.  Civlls.,  vom 
21.  November  v.  J.,  auch  dann  einzuhalten,  wenn  das  Grundstück 
innerhalb  dieser  Frist  zur  Subhastation  gestellt  worden  igt.  Ist  aber 
innerhalb  dieser  Frist  die  Versteigerung  und  der  Zuschlag  des  Grund- 
stücks erfolgt  und  dabei  auch  die  betreffende  Hypothek  untergegangen, 
so  bedarf  es  zur  Ertialtung  des  persönlichen  Forderungsrechts  gegen  den 
Veräosserer  nicht  der  Einhaltung    der  im  §  41  vorgesehri ebenen  Frist. 

Die  Beiseiteschaffong  von  Bestandtheilen  der  auf  einem  zor 
Subhastation  gestellten  Grundstück  stehenden  Gebäude  nnd  des 
beweglichen  Zubehörs  des  Grundstücks  Seitens  der  Subhastaten,  am  die 
Befriedigung  seiner  HypotbekengUubiger  ganz  oder  theilweise  zu  vereiteln, 
ist  nach  einem  Urtheil  desReichsgerichts,U,  Strafsenate,  vom  10.  Januar 
d.  J.,  wegen  Entziehung  aus  der  Verstrickung  (§  137  Str.-G.-fi.)  und 
wegen  Beiseiteschaffiing  von  VermOgensbestandtbeilen  bei  einer  Ihm 
drohende  Zwangsvollstreckung  (§  288  8tr,-G.-B.)  in  idealer  Concnrrenz 
zu  bestrafen. 

Die  VerrUckung  eines  Grenzsteins  zum  eigenen  Vortheil  des  Tbäters 
mit  dem  Bewussteein,  dass  er  seinen  Nachbar  dadarch  benachtbeiligt, 
iet  nach  dem  Urtheile  des  Reichgerichts,  UI.  Strafsenats,  vom  3.  November 
1887,  aus  §  274  Z.  3  („Mit  GeiUngniss  .  .  .  wird  bestraft,  wer  einen 
Greazstein  ...  in  der  Absiebt,  einem  Anderen  Nachtheil  zuzuftlgen, 
verrückt  u,  s.  w.")  zu  bestrafen. 
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Die  Absteckang  eines  Stollens  in  New- York 

in  107  m  Tiefe  zwiBchen  zwei  Schächteo  der  neuen  Groton- WaBserleitnng 
scheint  mit  ganz  besonderem  Geschick  ausgeführt  worden  zu  sein,  i& 
bei  einem  Abstand  der  SchSchte  von  etwa  1900  m  nicht  nur  die  Enden 
der  beiden  Stollen,  sondern  sogar  die  vor  dem  Durchbrechen  der  2,5  m 
starken  Scheidewand  versuchsweise  gerade  in  der  Achse  angesetzten 
Bohrlöcher  genau  auf  einander  getroffen  sein  sollen.  In  den  Engi- 
neering News  werden  die  Namen  der  zwei  hei  der  Absteckung  be- 
th eiligen  Ingenieure  als  Bürgschaft  für  die  Wahrheit  des  Berichtes 
genannt.     (Centralblatt  der  Bauverwaltung  1888,  S.  168.) 


?P^ 


Graphisches  Verfahren  zur  Flächen- Yerwandlnng,*) 

von  Ed.  Collignon. 
Sind  HK  und  LM  (Fig.  1)  die  Mittellinien  der  beiden  Trapeze 
ABCD  und  BEFG,  so  ist  deren  Gesammtfläche  F^  =  AB-IiK-ir 
BE-LM.  Diesen  Ausdruck  kann  man  als  eine  Momenten  -  Summe 
auffassen,  indem  man  sieh  in  den  Punkten  K  und  M  je  eine  Masse, 
entsprechend  den  Grundlinien  AB  bezw.  BE,  angebracht  denkt.  Ist 
Fig.  1.  dann   Si    der    Schwerpunkt   dieser 

JC  f^^     p  beiden  Massen,  so  ist  jene  Momen- 

ten-8iimme 

F^^AE-  SjJj, 
die  Flfiche  der  beiden  Trapeze 
also  auf  ein  Rechteck  zurftckgefuhrl. 
Die  Abstände  S|JW  und  S^K  sind 
aber  bekanntlich  umgekehrt  pro- 
"  portional  den  in  M  und  K  ange- 
brachten Massen;  daraus  folgt  leicht,  dass  SiM=iKN  sem  muss.  Da 
aber,  wie  man  leicht  erkennt,  S^  mitten  zwischen  AD  and  £J' liegt, 
80  kann  man  den  Funkt  Sj  sogleich  wieder  benutzen,  wenn  noch  eiu 
drittes  Trapez  hinzukommt:  man  verbindet 
wiederum  den  Halbirungspunkt  P  mit  Si 
und  macht  Sj  S  ^  PQ,  so  ist  die  Gesammt- 
fläche der  3  Trapeze  F  =  AS  ■  ST. 
In  derselben  Weise  kann  man  fortfahren, 
um  eine  grössere  Zahl  von  Trapezen  in 
ein  Rechteck  zu  verwandeln.  —  Sielit 
man  (Fig.  2)  das  Viereck  ABCD  als 
Differenz  EBCD  ~  ABE  an,  so  hat 
man  im  Halbirungsp unkte  G  eine  Masse  :=  D  E  von  positivem  Ge- 
wichte,  im  Halbirungapunkte    F  aber    eine    Masse  ^Xi^  von  nega- 


•)  Zeitschrift  des  Hannov.  Ing.-  u.  A^ch.-^'e^ 
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tivem  Gewichte  angebracht  zu  denken.  Der  Schwerpankt  S  beider  liegt 
dann  auf  der  Verlängerung  von  FO,  n.  zw.  igt  OS  :=  FH  zu  mscben. 
Es  ist  dann  wieder  ABCD~AD-ST,  nnd  T  liegt  in  der  Mitte  von 
AD.  —  Ist  die  ZQ  behandelnde  Fläche  oben  krummlinig  begrenzt,  so 
tlieilt  man  sie  derartig  in  senkrechte  Streifen,  dass  das  F[g.  a, 

2wigchenliegende  Bogenettlck  als  Parabel  mit  senkrechter 
Achse  betrachtet  werden  kann  (Fig.  3),  theilt  die  von 
der  Hitte  der  Sehne  aus  senkrecht  gemessene  Höhe  des 
Parabelstttck^  in  drei  gleiche  Theile  und  benutzt  nun 
den  oberen  Drittelspnnkt  K  ebenso,  wie  die  vorstehend 
besprochenen  Mitten  der  oberen  Trapezseile.  —  (Die 
bisher  allgemein  benutzten  Verfahren  der  graphischen 
Flächen-Verwandlung  erfüllen  ihren  Zweck  recht  gut; 
der  vorstehend  angegebene  Weg  seheint  aber  besonders  seines  Grund- 
gedankens wegen  interessant.)  (Ännales  des  ponts  et  chauss^es  1887, 
Janaar,  8.  9—30.) 


Literaturzeitung. 

Die  Tertheilung  des  Luftdrucks  Ober  Mittel-  uud  Sod- Europa,  dargestellt  auf 
Grundlage  der  SOjabrigen  MonaU-  und  Jabres-Mittei  1851/80  nebst  allgemeinen 
Untersuchungen  über  die  Veränderlicbkeit  der  Luftdruck -Mittel  und  -Differenzen 
sowie  deren  mebq&brige  Perioden,  von  J.  Jlann,  Director  der  k.  k.  Central- 
anstatt  für  Meteorologie  und  Erdmagnetismus,  wirkliches  Hitglied  der  Kaiserlichen 
Akademie  der  Wissenschaften  etc.  Mit  drei  Tafeln  der  Monats-  und  Jahi«s- 
Isobaren  und  zahheichen  Tabellen.    Wien,  Eduard  Höhel.  1887.    12  Mark, 


Die  Einleitung  be^nnt  damit,  daran  zu  erinnern,  dass  zwei  Decennien 
bald  verflossen  sind,  seit  Alexander  Bnchan  in  der  Abhandlung 
„The  mean  pressure  of  the  atmosphere"  etc.  die  grundlegende  Wichtig- 
keit der  Monats-  und  Jahres-Isobaren  zeigte.  Der  anch  auf  anderen 
Gebieten  der  Meteorologie  so  sehr  verdienstvolle  Herausgeber  Hann 
des  vorliegenden  Werkes,  ist  der  erste  Nachfolger  Buchans  auf  dem 
Gebiete  der  eingehenden  Luftdrucksforschung. 

Hauptsächlich  zwei  Mängel  waren  es,  welche  die  Verwendbarkeit 
its  veröfliBiitlichten  Beobacbtungsstoffes  ausserordentlich  einschrSnken ; 
der  Mangel  der  Eenntuiss  der  genauen  Ueereshöhe  des  Barometers  und 
der  conatanten  Correctionen  des  letzteren,  Verfasser  hat  sich  die  läusserste 
UShe  gegeben,  hier  Klarheit  in  die  Tauaende  von  Zahlen  zu  bringen, 
nnd  wird  bei  der  grossen  Zahl  seiner  Fachgenossen  sicher  dafUr  Dank 
ernten,  und  kein  Verständiger  wird  sagen,  (8,  5)  dass  „so  viel  Zeit  nnd 
Mtlhe"   auf  ein  „kleines"  Resultat  verwendet  sei. 

Die  Barometer-Gorrectionen  sind  auf  8.  6  bis  9  mitgetheilt.  — 

Den  8eehÖhen  ist  ebenfalls  ein  besonderer  Abschnitt  S.  9  bis  13 
gewidmet.    Erst  seit  dem  Zusammenschluss  der  in  den  letzten  Jahrzehnten 
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gtmtLcbtea  LandesniveUirongen  ist  es  miiglich  geworden,  flir  die  Stationa- 
bsrometer  Höhen  anzngebea,  welche  nahezu  auf  0,1  m  (entsprechend 
0,01  mm  des  Barometers)  richtig  sind,  oder  richtig  sein  kämieD.  Es 
werden  die  Hanpt-NivellementB  tou  Oesterreich- Ungarn,  PreuBseii, 
Sachsen,  Bayern,  Württemberg,  Baden,  Schweiz  mit  ihren  gegenseitigen 
Horizont-Differenzen  erwähnt.  Bei  Pretusen  (8.  11  his  13)  kommt  eine 
irrthttmliche  AnBchannng  der  Sachlage  zmn  Aosdmck,  die  wir  hier  in 
unserer  Vermessnngs- Zeitschrift  nicht  unerwähnt  lassen  kttnnen.  Da« 
NiTellimngs-Netz,  durch  welches  der  Prenssische  Normalhorizont  nach 
Oesterreich,  Bayern,  WUrttemherg,  Baden  n.  s.  w.  übertragen  worden 
ist,  ist  das  Netz  unserer  Landesaufnahme  (in  6  Bänden  von  1872  his  1886 
veröffentlicht)  und  wenn  eine  von  Hann  S.  11  bis  13  eitirte  isolirte 
dradmessungs- Nivellements -Linie  zwischen  Berlin  und  Amsterdam  eioe 
Differenz  von  0,186  m  gegen  die  Landesauinahme  gab ,  so  ist  das  ein 
Betrag,  weicherauf  rnnd  3 mal  700 Kilometer  einen  mittleren  Nivellirnngs- 
fehler  von  186 :  |/l500  ^  5  mm  für  1  km  zeigen  würde,  wenn  alle 
hier  zusammen  wirkenden  Nivellements  als  gleichartig  gelten  würden. 
Jene  Differenz,  welche  heim  Eingehen  auf  die  näheren  VerhältniBse 
[e.  Zeitscbr.  f.  Verm.  1883,  S.  510)  nicht  überraschend  ist  nnd  gar  nicht 
hierher  gehört,  bleibt  jedenfalls  für  die  Redaction  von  Barometerständen, 
um  welches  es  sich  hier  handelt,  unerheblich. 

Interressant  ist  die  Reduction  der  Barometerstände  auf  gleiche 
Periode,  1851  bis  1880  (8.  14),  denn  mehrjährige,  aber  nicht  gleich- 
zeitige Mittel  mnd  nach  den  Erfahrungen  der  Heteorotogie  nicht  nn- 
mittelbar  vergleichbar. 

Die  Seh  were -Correction  (S.  16)  ist  überall  anf  45«  Breite  nnd 
Höbe  Null  angebracht.     Früher  geschah  das  leider  nicht. 

Die  Reduction  der  Barometerstände  anf  das  Heer  (S.  19  und  95) 
wird  von  Hann  so  gemacht. 

Die  Barometer  Formel 

h  =  18401  log  j{i+  0,003665 1\ (l  -\- 0,378 |Vl  -f  0,0026  cos  2tf\ 

wird   zunächst   nach    Laplace   und   Biot  dadurch   vereinfacht,   dase  die 

Feuchtigkeits-Oorrection  |1  -f  0,378 -r)  mit  der  Conatanten  nnd  mit  der 

Lnft-Correction  1 -1-0,003665  <  znaammengenonunen  wird,  so  dass  entsteht 

h  =  18429  log  -?  (1  +  0,004  0  ( ■  -  ■ ) 

Wenn  nun  in  dieser  Formel  b  den  auf  einer  hochgelegenen  Station 
beobachteten  Barometerstand,  und  B  den  auf  das  Meer  redncirten 
Barometerstand  bedeutet,  so  kannte  man  hei  gegebenen  b  und  h  den 
Wertfa  B  berechnen,   wenn  man  die  mittlere  Lufttemperatur  t  wüsste. 

n,:i,l,:,;c;.;CJ(Xlglc 
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September 0,50« 

October 0,450 

November 0,40* 

December 0,40" 


Dieses  bei   grilsBeren  HShen  wichtige  Element  gewinnt   Hann  dadurch, 

d&9B  er  aus  den  Lnfttemperatarbeobacfatnngeo  zahlreicher  meteorologischer 

Stationen  folgende  Wärmeftnderungen  fttr  je  100  m  HiJbenändenuig  be- 

slimmte  (S.  97): 

Jsnnar 0,40*»      Mai 0,60« 

Febrnar 0,45»      Juni 0,600 

März 0,50»      JnU 0,600 

April 0,55»      August 0,55» 

Jahresmittel  0,50«. 

Wenn  also  z.  B.   eine  Station  1000  m  tther   dem  Meere   liegt,  und 

im  September  10,0»  Lufttemperatur  hat,  so  wird  fflr  1000  m  eine  Zunahme 

nach  unten  von  0,500  ftr  100  m,  aUo  5*  ftlr  1000  m  angenommen,  ond 

10«  4-  150 
das   Mittel  — — — ^| — ■ —  =  12,50  s=  f  in  die   Barometerformel   eingesetzt, 

und  dann  logi,  also  b,  berechnet. 

Es  scheint  in  diesem  Falle  nur  daraof  anzukommen,  dasa  ein 
solches  Verfahren,  das  ja  in  Bezug  auf  die  Lufttemperatur  nicht  fest 
gegeben  ist,  wenigstens  Oberall  consequent  gleich  angewendet  wird. 

Nachdem  in  Bolcher  Weise  die  Monatsmittel  sämmtlich  anf  das 
Meer  redncirt  sind,  bekommt  man  auch  den  jährlichen  Gang,  wovon 
wir  ein  Beispiel  (8.  53)  hier  hersetzen; 

Jährlicher  Gang  des  Luftdrucks  in  den  Meeresspiegel  für 
Nord -Deutschland. 


Monat 

B 

B-Bm 

Monat 

s 

ß~Bm 

Januar  .  .  . 

763,06 

+  1,56 

JuU 

mm 
761,16 

-T34 

Februar.  .  . 

762,06 

+  0,56 

Au^at  .  .  . 

761,09 

-0,41 

Um 

760,39 

-  1,11 

September   . 

762,42 

+  0,^ 

April 

760,62 

-0,88 

October  .  .  . 

761,76 

+  0,26 

Hai 

760,96 

-0,54 

November    . 

761,12 

-0,38 

Jmü 

761,39 

-0,11 

December .  . 

761,96 

+  0;46 

Jahresmittel  =  761,60. 

Wie  die  Curven  auf  S.  52  zeigen,  ist  der  Jahresverlauf  an  ver- 
schiedenen Orten  ziemlich  verschieden. 

Die  wahrscheinlichen  Fehler  der  SOjiihrigen  Luftdmckmittel  (S.  79) 
werden  „nach  einer  von  Fechner  angegebenen  Formel"  berechnet, 
nämlich: 


"]/2«-l  ' 

die  Zahl  der  Jahrgänge  (für  Jahresmittel)  ist.  Das  Wesentliche  an  dieser 
Formel,  deren  Begründung  nicht  angegeben  wird,  scheint  jedenfalls  zu 
sein,   dass   der   wahrscheinliche  Fehler  nahezu   nmgekehrt   proportional 
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der  Quadratwurzel  aus  der  Anzahl  n  der  Vergleichs -Jahre  geseM  wird, 
und  der  ganzea  Ansdrnckeweise  nnd  Berechnungsart  liegt  die  Anschannng 
zu  Grunde,  dags  die  einzelnen  JahreBmittel  dae  Bestreben  haben,  üch 
einem  gewignen  unbekannten  Mittelwertb  zu  nähern,  ebenso  wie  MeaBiings- 
werthe  dem  wahren  Werthe  der  gemessenen  Grösse  sich  zu  nähern 
suchen.  Bei  dieser  Anschauung  wäre  es  aber  wohl  besser,  gerade  zq 
die  Begriffe  nnd  Berechnungsarten  der  Methode  der  kleinsten  Quadrate 
anzunehmen. 

Für  die  Hßhenbeetimmung  wird  aus  solchen  Betrachtungen  der 
Schluss  gezogen  (S.  89),  dasa  die  Differenzen  der  Jahresmittel  des 
Luftdrucks  fflr  zwei  Stationen  so  constant  bleiben,  dass  auch  scbon 
wenige  Beobachtungsjahre  genügen,  um  den  wahren  Höhenunterschied 
dieser  zwei  Stationen  aus  den  Barometerständen  berechnen  zu  können; 
bei  Entfernungen  bis  zu  10  Meilen  reicht  ein  Jahrgang  hierzu  voll- 
kommen  aus. 

Das  werthvollste  Material  sind  nun  die  Monats-  und  Jahresmittel 
der  Barometerstände  von  205  Stationen  mit  bekannter  Ueereahöhe,  nod 
zwar  zweifach,  erstens  unmittelbar  und  zweitens  auf  das  Meer  redncirt. 
Um  einen  Einblick  in  die  geographische  Vertheilung  dieser  205  Stationen 
zu  geben,  fllbren  wir  diejenigen  derselben,  welche  in  Deutschland  and 
in  unserer  Nachbarschaft  liegen,  hier  namentlich  auf  (nach  S.  154 
bis  156). 

Aschaffenburg,  Basel,  Bayreuth,  Berlin,  Bern,  Dresden,  Frankfurt  a.  M,, 
Freiburg,  Freudenstadt,  Genf,  Göttingen,  Graz,  Hamburg,  Innsbruck,  Karls- 
ruhe ,  Kopenhagen ,  Königsberg ,  Laibacb ,  Leipzig ,  Linz ,  Mannheim , 
Marburg  St.,  Marburg  H.,  Mergentheim,  München,  Nürnberg,  Passa«, 
Peissenberg,  Pilsen,  Pola,  Posen,  Prag,  Regensburg,  Salzburg,  Stuttgart, 
Trier,  Triest,  Troppau,  Ulm,  Warschau,  Wien,  Zürich.  Diese  42  Stationen 
liegen  auf  einem  Gebiete  von  rund  10  000  geographischen  Qnadrat- 
Meiten  oder  rund  1  Station  auf  250  geographischen  Meilen.  Die 
sämmtlichen  205  Stationen  scheinen  ähnlich  vertheilt  zu  sein. 

Hiervon   haben   wir  folgende  6  Stationen  als  Beispiele  ausgewählt: 


Ort 

Nr. 

Höhe 

Mittl. 

Geogr. 

Geogr.  1 

überN.N. 

Barom, 

Breite 

Länge    1 

Berlin    .... 

109 

41,5 

757.2 

52" 31' 

13023 

Dresden  .  .  . 

107 

128,1 

750,1 

510  3' 

13045 

Hamburg.  .  . 

120 

26,0 

760,5 

53»33' 

10«  0 

Karlsruhe   .  . 

IM 

120,4 

751,4 

49»  0- 

8»  25 

München  .  .  . 

136 

5S9,3 

715,7 

480  9- 

11036 

Wien 

1 

202,5 

743,9 
Mittel 

48n5' 

16021 

50«25' 

12013 
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Wahrer  Luftdruck  im  Meeres -Spiegel,  nacli  Hann,  Periode  1851  bis  1880 

{mit  Schwere-Correction). 


Monat 

Hamburg 

Berlin 

Dresden 

Karlsruhe 

Wien 

MOnohen 

Mittel 

Januar.  .  , 
Februar  .  . 
Märe 

r:::: 

Jam 

Juli 

August.  .  . 
September . 
October  .  . 
November  . 
December  . 

.      761,8 

.      761,6 

.      760,2 

.      760,7 

.       761,3 

.      761,2 

.      760,9 

.      760,7 

.      761,9 

760,6 

760.6 

761.1 

763,0 
762.1 
760,4 
760,8 
761,2 
761,5 
761.1 
761.2 
762,4 
761,7 
761,1 
762,0 

763,8 
762,8 
761,1 
761,2 
761,3 
761,9 
769,0 
761,9 
763.1 
762,3 
761,8 
762,9 

764.9 
763,7 
761.4 
761.3 
761,5 
762,5 
762,3 
762,3 
763,4 

;ss 

764,3 

765,5 
764,0 
761,2 
760,7 
760,4 
761,3 
761.4 
761,6 
763,4 
763.1 
762,9 
764,5 

766.0 
764,8 
762,0 
76114 
761,1 
762,4 
762,6 
762,5 
763,9 
763,3 
763,4 
765,5 

764,2 
763,2 
761,0 
761,0 

761,1 
761,8 
761,7 
761,7 
763,0 
762,3 
762,0 
763,4 

Jahreamittel 

.      761,1 

761,5 

762,2 

762,7 

762,4 

763.2 

762,2 

Ausserdem    ^eben   wir   in    nachstehender   Figur    eine    verkleinerte 
Darstellung  von  Hann's  Isobarenkarte. 

Jaliresmittel-Isobaren  in  der  Meeresfläche. 

Maassslab  1:23000000. 
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300  Unterricht  und  PrOfungen. 

Wenn  wir  im  Vorstehenden  ein  meteorolo^sches  Werk  in  unserer 
VermesBungs- Zeitschrift  ausfuhrlich  besprochen  haben,  so  wird  das  inso- 
fern gebillig;t  werden,  als  die  barometrische  HKhenmeasnng  ein  wesentUcher 
Theil  unserer  MesBnngswissenschaft  ist.  Barometrische  Höhenmessung 
kann  aber  nur  dann  mit  vollem  innerem  Verständnise  betrieben  werdeD, 
wenn  ein  gewisses  allgemeineres  meteorologisches  Wissen  zu  Omode 
gelegt  wird.  Wie  die  übrigen  Werke  Hann'a  sei  daher  auch  das  vor- 
liegende Werk  über  die  Vertheilung  des  Luftdrucks  dem  Landmesser 
als  Quelle  zur  Erlernung  der  fUr  barometrisches  Höhenmessen  nöthigen 
allgemeineren  meteoro logischen  Verhältnisse  angelegentlich  empfohlen. 
Jordan. 

Unterricht  und  Prüfungen. 


Aufgaben  der  praktischen  Landmesserpiüftuig  im  Oster- 
termin  1888  zu  Berlin. 
Aus  jedem  der  drei  Fächer:  Landmesskunde,  NivelHren  und 
Traciren  war  von  den  Candidaten  je  eine  Aufgabe  zu  lösen,  znsammea 
also  3  Aufgaben  und  zwar  innerhalb  zweier  PrUfungstage.  Tags  zuvor 
erhielten  die  Candidaten  Mittheilung  von  den  ihnen  zugefallenen  Auf- 
gaben zur  Vorbereitung  der  erforderlichen  Feldmanuale.  Zur  Ausarbeitung 
der  Aufgaben,  soweit  sie  nicht  schon  auf  dem  Felde  erfolgen  mosste, 
waren  drei  weitere  Tage  zugestanden. 

Aufgaben  aus  der  Landmeaskunde. 

{Sammlliche  Längenmessungen  erfolgten  mit  Messlatten.} 

1)  FotygoBzng  mit  dem  Theodolit  zwischen  zwei  zugänglichen  Fest- 
punkten.    Festlegung  einiger  I^leinpunkte  in  der  IfSbe  des  Zuges. 

2)  Bussolenzug  zwischen  zwei  zugänglichen  Festpunkten  zur  Auf- 
nahme einiger  Eleinpnnkte. 

3)  Polygonzug  mit  dem  Theodolit  zwischen  zwei  Festpunkten,  von 
denen  einer  unzugänglich. 

4)  Herstellen  eines  zugänglichen  Ersatzpnnktes  fOr  einen  unzugfing- 
lichen  Festpunkt  („Herahlegen"  des  letzteren),  mit  Controlen.  Grösst- 
mjjgliche  Schärfe  verlangt. 

5)  Ezcentrische  Winkelmessung;  auf  2  Standpunkten  neben  dem 
Centrum  werden  je  d  Viauren  etwa  genommen,  bei  denen  mindestens 
3  Ziele  gemeinsam  sind.  Satzbeobachtungen  in  je  4  Ereislagen,  jedes 
Ziel  im  ganzen  viermal  einzustellen. 

6)  Drei  Polygonzüge,  zusammen  etvra  1  km  lang,  von  zugttnglicheD 
Festpunkten  ausgehend,  welche  sich  in  einem  Knotenpunkt  vereinigen. 
Wiakelmessung  mit  dem  Theodolit  in  je  2  Kreislagen,  jedes  Ziel  im 
ganzen  zweimal  einzustellen. 

7)  Rflckwärtseinschnitt  von  4  Visnren  mit  Ausgleichung.  Satzbeob- 
achtungen in  6  Kreislagen,  jedes  Ziel  im  ganzen  sechsmal   eimmstellen. 
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Durch  Visiren  oder  MesBen  nach  einem  nahe  ^etegeaen  Festpunkt 
werden  die  Näherungecoordiaaten,  sowie  eine  (nicht  in  die  Aasgleichung 
einznschlieeseude)  Probe  der  HesBung  gewonnen. 

8)  Ein  Neupunkt  ist  von  einem  Testpunkte  aus  durch  einen  Vor- 
w&rteabechnitt  mit  2  bis  3  Anachlnsavisnren  nach  Festpunkten,  sodann 
durch  einen  RUckwürtaeinschnitt  nach  3  Punkten  festzulegen.  Satz- 
beobachtungen wie  bei  Aofg.  5.  Anschluss  an  einen  dem  Neupnnkt 
nahe  gelegenen  Festpunkt  wie  bei  Aufg.  7. 

9)  Vorwärtsabschnitt  eines  Neupunktea  von  3  Standpunkten  aas, 
deren  Coordinaten  gegeben,  ebeneo  wie  die  einiger  anzuschneidenden 
Festpunkte.     Satzbeobachtungen  wie  bei  5. 

10)  Einschalten  einer  Kette  von  3  Dreiecken  zwischen  2  Festpunkte, 
von  denen  einer  nnzngänglich.  Messung  aller  Dreieckswiakel  mit  zu- 
gänglichem Scheitel  und  der  Richtung  von  Festpunkt  zu  Festpunkt  durch 
Satzbeobachtnngen  wie  nuter  5.  Anschlüsse  an  Festpunkte  in  der  Nähe 
der  Neupunkte  wie  bei  7. 

11)  RUckwärtseinschnitt  eines  Neupunktes  durch  nur  3  Visuren. 
Die  beiden  Winkel  und  ihre  Summe  je  durch  12  fache  Repetition  zu 
messen,  ebenso  die  drei  Ergänzungen  zu  360**.  Berechnung  mit  Rück- 
sicht auf  die  entstehenden  Winkelbedingnngen. 

12)  Aufgabe  der  zwei  Funktpaare,  ohne  tiberschUssige  Richtungen 
(Hansens  Problem).  Auf  jedem  der  zwei  Standpunkte  sind  die  beiden 
nothwendigen  Winkel  und  ihre  Summe,  sowie  sämmtliche  Ergänzungen 
zu  SSO**  durch  6  fache  Repetition  zn  messen.  Berechnnng  mit  Rücksicht 
auf  die  entstehenden  Winkelbedingungen. 

13)  Triangulation  eines  Vierecks  mit  Diagonalen.  Sämmtliclie  acht 
Winket  werden  durch  6fache  Repetition  gemessen.  Ausgleichung  zunächst 
nur  auf  Grund  der  Winkelbedingungen;  Aufstellen  der  Seitenbedingungs- 
gleichung  zur  Beurtheilung,  ob  eine  weitere  Ausgleichung  erforderlich. 
Kach  Ermessen  Vervollständigen  der  Ausgleichung. 

14)  Theilung  eines  Fünfecks  von  1/3  ha  Inhalt  durch  eine  Parallele 
zur  grösseren  Längsseite  in  2  gleiche  Theile. 

15)  Theilung  nach  gleichen  Seitenverhältnissen.  Ein  Viereck  von 
'.'4  ^'^  '/s  ''"  Inhalt  in  zwei  Theile  zu  zerlegen,  welche  sich  zu  ein* 
ander  wie  1 :  2  verhalten. 

16)  Grenzansgleichung  durch  eine  Gerade  normal  zu  einer  der 
bleibenden  Hauptgrenzen  der  gegebenen  NachbargrundstHcke, 

17)  Grenzausgleichung  durch  eine  Gerade,  welche  eine  der  bleibenden 
convergenten  Grenzen  der  betreffenden  NachbargrundstHcke  in  einem 
gegebenen  Punkte  schneiden  soll. 

18)  Geradftihrung  einer  zweimal  gebrochenen  Grenze  zwischen  zwei 
geradlinigen,  schwach  convergenten  Grenzen.  Zwischen  diesen  liegt  ein 
gegebener  Punkt,    durch    welchen   die  neue  Grenze   gehen    soll,    unter 
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Rücksicht  auf  die  fcst^setzten  Bonitäten  der  beiden   zn  verändernden 
Nachbargrun  detUcke. 

Nivelliraufgaben. 

1)  Nivellement  mit  Wendelatte,  etwa  1  km  weit  hin  und  zurück, 
zum  Festlegen  eines  Neapunktes  gegen  einen  Bolzen  der  Landesaufnahme. 

2)  Nivellement  mit  Wendelatte  zwischen  2  Bolzen  der  Landes- 
aufnähme.     EinwKgen  von  etwa  6  Zwischenpunkten. 

3)  Nivellement  mit  Wendelatte  als  Antheil  an  einem  Netz  von  vier 
Schleifen  und  etwa  6  km  Gesa mmt weglänge.     Jeder  Antheil  etwa  2  km. 

4)  Feinnivellement  mit  Wendelatte  und  Ablesung  an  3  Fäden  bei 
einspielender  Libelle.  Bestimmung  der  Lage  einer  Höhenmarke  gegen 
einen  Bolzen  der  Landesaufnahme  durch  Hin-  und  RUcknivellemenl. 
Weglänge  zwischen  Marke  und  Bolzen  etwa  0,5  km. 

5)  Flächennivellement  eines  Vierecks  bei  rechteckiger  Eintheiluog 
desselben  durch  die  HShenpunkte,  deren  es  20  sein  sollen.  Dieselben 
durch  unabhängige  Aufnahmen  doppelt  gegen  eine  gegebene  Höhen- 
marke zu  bestimmen.  Skizze  der  Situation  und  Eintragen  von  Niveau- 
curven  verlangt, 

6)  Gerade  200  m  lang  mit  5  Stationen  in  je  50  m  Abstand  abzustecken, 
das  Längenprofil  derselben  doppelt  aufzunehmen,  Querprofile  beiderseits 
der  Achse  30  m  weit  abzupflöoken  und  zweimal  unabhängig  einzuwägen. 
Skizzen  der  Längen-  und  der  Querprofile,  sowie  der  Situation  zu  ent- 
werfen, Niveaucurven  einzutragen. 

7)  Schnittpunkte  (sog.  Durchatossungspunkte)  eines  vorgeschriebenen 
LäügenprofilB,  dessen  Situation  geradlinig  ist,  mit  dem  Gelände  aui- 
zusuchen.     Controle  durch  RUckwärtsnivellement. 

8)  Abstecken  einer  Linie  von  constantem  GefäUe  unter  gleichzeitiger 
Aufiiahme  der  Situation  mit  dem  tachy metrischen  Nivelliriustrument. 
Controle  durch  Abscbtuss  einer  Nivellementsscbleife  oder  Anbinden  an 
2  Höhenmarken.  Anschluss  an  Festpunkte  in  Situation  und  Höhe. 
Eartirung. 

9)  Absteeken  der  Danunbreiten  in  4  je  50  m  von  einander  ect- 
femten  Profilen  eines  durch  seine  Achse,  seine  Höhe  im  ersten  Profil, 
sein  Gefälle,  Kronenbreite  und  Böschungsverhältniss  gegebenen  Dammes. 
Controle  durch  ein  unabhängiges  Nivellement  der  abgesteckten  Punkte 
und  Einmessen  derselben  auf  eine  ParaBele  zur  Achse. 

10)  Trigonometrische  Messung  einer  Thurmhöhe  von  2  beliebig  zu 
wählenden  Standpunkten  aus,  zwischen  denen  eine  Basis  und  auf  denen 
Horizontalwinkel  und  Zenithdistanzen  zu  messen  sind.  Anschluss  an 
eine  gegebene  Höhenmarke. 

11)  Trigonometrische  HOhenmessung  von  2  Standpunkten  ans,  die 
in  einer  Verticalebene  mit  dem  zu  bestimmenden  Zielpunkte,  einer 
Thurmspitze,  liegen,  mit  Anschluss  an  eine  gegebene  Höhenmarke. 
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12)  TrigonometriBche  Bestimmung  der  Höhenlage  von  6  durch  ihre 
Coordinaten  gegebenen  Punkten  eines  Dreiecke netzes,  von  2  Standpunkten' 
aas,  mit  AnachlnsB  &n  eine  Höhenmarke.  Neumeseung  der  Horizontal- 
winkel auf  den  Standpunkten  wird  anheimgegeben. 

13)  a.  Trigoa  ometrieche  Beetimmnng  der  InstmmenthOhe  durch 
Visiren  nseh  zwei  fernen  Zielpunkten  von  gegebenen  Coordinaten 
und  Hohen,  in  einer  Aufstellung  nahe  bei  einem  trigonometrischen  Fest- 
ponkt.  Zweite  Controle  durch  trigonometriBches  Nivellement  nach  einer 
gegebenen  Höhenmarke. 

b.  Ausgleichen  des  unter  3)  erwähnten  Netzes  von  4  Schleifen. 

14)  Aufnahme  der  unter  2)  erwähnten  Zwischenpunkte  zwischen 
3  Bolzen  der  Landesaufnahme  mit  2  Aneroiden  zugleich,  einem  von 
Bohne  (nach  Naudet)  und  einem  von  Goldschmid,  nach  dem  Inter- 
polationsverfahren,  im  Hin-  und  Zurückgehen. 

Tradraufgaben. 

1)  Einschalten  eines  Punktes  in  eine  Gerade  zwischen  zwei  unzu- 
gängliche Punkte.  Controle  durch  Winkelmessung  sowie  durch  das 
Femrohr  allein.     (Kippachee  des  verwendeten  Theodolits  umlegbar.) 

2)  Hauptpunkte  einer  Curve  von  180  m  Radius  bei  zugänglichem 
Schnittpunkt  der  gegebenen  Tangenten,  die  sich  unter  etwa  120"  schneiden, 
abzustecken.     Controle  durch  Winkelmessung. 

fi)  Dasselbe,  bei  nuzugänglichem  Schnittpunkt  der  abgesteckten 
Tangenten. 

i)  Berührende  durch  einen  gegebenen  Fempunkt  an  eine  abgesteckte 
Ereiscurve  zu  legen. 

5)  Kreiscurve  an  drei  sich  schneidende  Gerade  berührend  zu  legen, 
nach  Messung  der  Brechungswinkel  durch  den  Theodolit.  9  Hauptpunkte 
der  Curve  abzustecken  und  durch  Winkelraessung  zu  prüfen. 

6)  An  eine  zweimal  gebrochene  Linie,  deren  Brechungswinkel  nicht 
unter  120"  betragen,  ist  der  alle  drei  Strecken  gemeinsam  berührende 
Kreis  ohne  Hilfe  des  Theodolits  nach  einer  raschen  Näherungsmethode 
zu  legen.  Controle  durch  Winkelmessung  auf  dem  mittleren  der  drei 
Berlthnmgspun  kt  e . 

7)  Zur  Absteckung  einer  Curve  von  180  m  Radius  ist  ein  Punkt 
der  Cnrve  und  eine  Berührende  derselben  gegeben.  Bestimmung  des 
Bertihrungspunktes  und  Controle  durch  Winkelmessung. 

8)  Von  einer  Curve  sind  2  Punkte  abgesteckt,  deren  Abstand  un- 
mittelbar nicht  messbar,  wenn  auch  beide  Funkte  zugänglich  sind.  Radius 
bekMDt.  Einen  dritten  Punkt  der  Curve  mittelst  Messlatten  und  Theodolit 
£u  bestimmen  und  durch  Winkelmessung  zu  prüfen. 

9)  Die  Sehne  eines  Kreises  von  150  m  Radius  gegeben.  Abstecken 
des  Kreisbogens  von  der  Sehne  aus  durch  Punkte  gleichen  Bogen- 
abstandea  von  20  bis  25  m.     Construction  einer  Berührenden   in  einem 
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Endpunkt   der  6ehne   und   Verlängern   des  Kreisbo^na  nm   die  Hälfte 
durch  Absetzen  von  der  Tangente  ans.    Controle  durch  Winkelmessuiig. 

10)  Abstecken  zweier  Parallelen  in  90  m  Abstand  mit  Htllfe  des 
Theodolits.     Controle  dweh  Winkelmessung. 

11)  Verlängern  zweier  fUr  parallel  geltenden  Geraden  (Trottoir- 
kanten  zweier  Strassen)  durch  selbständige,  miablUlngige  Theodoül- 
abateeknngen.  Untersuchung  der  vermuteten  Oonvei^enz  dnreh  Winkel, 
messnng  und  Messung  von  Punktabständen,  derart  dass  zugleich  die 
Richtigkeit  der  Verlängerung  geprüft  wird. 

12)  GelSndeanfnahme  zwischen  3  Festpunkten  in  mindestens  3  Auf- 
stellungen des  tachj'metrischen  Theodolits.  16  bis  20  Geländepunkle 
mit  ausreichenden  Oontrolen  aufzunehmen.    Esrtirung  mit  Niveancnrven. 

13)  Gelltndeautiiahme  in  einem  schmalen  Streifen  zwischen  2  Fesi- 
punkten,  durch  ein  bis  zwei  Springstände  und  mindestens  12  Gelände- 
punkte, mit  dem  tacbymetrisehen  Mvellirinstrument ,  bin  und  zurück. 
Kartirung  mit  Niveaucurven, 

14)  GelSndeaufnahme  durch  etwa  20  abgesteckte  Punkte  mittelst 
des  tachy metrischen  Nivellirinstruments  von  einem  Standpunkte  aoe. 
Uebergang  zu  einem  zweiten  Standpunkte  und  Wiederholen  der  Auf- 
nahme. AnschluBS  der  Horizontal-  und  Höhenaufhahme  an  Festpunkte. 
Kartirung,  der  ersten  Aufnahme  auf  Zeichen-,  der  zweiten  auf  gutes 
Pauspapier,  in  1 :  500.  Beide  Eartirungen  aollen  die  zwei  Staudpunkte 
in  richtiger  Lage  enthalten. 

15)  Tachymetrischer  Bnssolenzug  zwischen  gegebenen  Festpunkten 
hin  und  her,  mit  Anschluss  an  gegebene  Höhenmarken.  Einer  der 
beiden  Wege  ist  mit  doppelten  Wechselpunkten  zurückzulegen. 

16)  Errichtung  von  Bau-  oder  Lattenprofilen.  Gegeben  in  der  gersd- 
linigen  Achse  eines  ^Einschnittes  von  8  m  Sohlenbreite  und  dem  Böschuage- 
verhältnisB  1:2  drei  Frofilpunkte  In  je  50m  Abstand,  die  Lage  der 
Sohle  unter  dem  ersten  und  das  Steigungsverhältnisa  derselben.  Es  mä 
die  Böschungen  in  den  3  Profilen  durch  Lattenprofile  zu  bezeicbnea. 
Prüfung  durch  Einwägen  von  Bosch ungspunkteu  in  bestimmteu,  wo- 
möglich gleichen  Abständen  von  der  Achse,  ausserdem  durch  den 
Augenschein. 
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Coordinaten-Umformung  mit  Maassstabs-Aenderung. 


iCelle+y:„ 


Die  Triangnlirung  und  Poly^nisirung  tob  Linden,  Aber  welcbe 
wir  Kuf  S.  1  bis  18  d.  Zeitscbr.  berichtet  haben,  gab  VeranlaBsnng  za 
einer  Ooordinaten-Umformniig  mit  HaasastabB-Aendernng,  deren  Hittheiln^ 
hier  geschieht,  weil  ähnliche  Verhältniese  auch  anderwärts,  namentlich 
in  nächster  Zeit  in  der  Provinz  Hannover,  vorkommen  werden.        '. 

In  Ermangelimg  neuerer  Anhaltepnnkte  hatten  wir  im  Sommer  1887 
die  Triangulirang  von  Linden  bei  Hannover  auf  einige  alte  Gaoss'sche 
Punkte,    nach    dem  Gauss'-Wittstein'schen  Coordinaten-Verzeicbniss    ge- 
gründet, wie  auf  S.  3  d.  Zeitechr.  angegeben  ingm- 1. 
ist;  und  nach  Vereinbarung  mit  der  trigono- 
metrischen Abtheilnng  der  Landesaufnahme 
worden  zwei  Punkte,  Äegidins und  Wasser- 
(liurm,     fllr     unsere   8tadttriangulimng    als 
Baaispunkte    vorläufig   angenommen ,   deren 
genaue  Coordinaten  von  der  Landesaufnahme 
neu  bestimmt,  und  nach  Vollendung  unserer 
Berechnungen  zur  Yerfllgung  gestellt  wurden. 

Die  dadurch  geschaffenen  VerbäUnisse 
Bind  im  Anschlnss  an  nebenstehende  Figur  X. 
durch  Folgendes  bestimmt: 

In  dem  althaimoverBchen  System    mit 
dem  Ursprung  GOttingen  hatten  wir  folgende  zwei  Paukte  angenommen: 
Ursprung  ßöttingen 
Äegidins  yi  =»  —  13879,790  m,  Xj  =  +  98675,890  m         (1) 
Wasserthurm  3/3  =  -  16145,760  m,  a^j  = -j- 92808,280  m         (2) 

Von  der  trigoBometrisohen  Abtheilmig  der  Landesanbahme  worden 
am  Anfange  1888  die  geographiachen  Coordinaten  dieser  selben  zwei 
Punkte,  und  zugleich  des  Punktes  Celle  mitgetheilt: 

ZdtBebrift  fOr  VennesaungsveMO.    1S8S.    Heft  11.  %   .c  ^,  V  j(^OQ  IC 
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Breite  LXage 

Celle,  atadtkirche  5fl  =  520  37' 32,6709",  io  =  270«' 54,8477"    (3) 

Aegidiua B,  =  52   22   14,9611      L,=27   24   24,6290      (4) 

Wasserthum  .  .  .  Bj  =  52   21   49,9080     Zyj  =  27   22   25,0168      (5} 

Der  Pankt  Celle,  Stsdtkirche,  mit  diesen  geographischen  Coordinaten 
sollte  ab  Ursprnng  eines  rechtwinkligen  (Soldner'schen)  Coordinalen- 
systema  genommen  werden ;  es  waren  daher  die  rechtwinkligen  Goordinateu 
der  beiden  anderen  Punkte  Aegidios  and  Waaserthnrm,  in  Bezng  anf 
Celle  za  berechnen. 

Bezeichnet  man  mit  i  L  =  L  —  Lg  den  LBngenonterschied  ein« 
Ponktea  gegen  den  Creprnng,  und  mit  B'  seine  Fnsspunktsbreite,  so 
hat  man  die  Oleichnngen: 

if  =  ö  -4-  —z: — -  Sin  B  cos  jö  -| ;r Bin  Jieoa'  H  (b) 

ip  2p 

a;  =  :5^— ?5jtf  (7) 

P 
wobei    M    der    Meridian  -  KrttmmnngghalbmesBer    fUr    die    Hittelbreit« 

Ferner: 


)  (») 


-         f         "^    3p» 
(^s=  Qaerkrllnuniuigshalbmesser  fllr  die  FnsBpnnktsbreite  B'). 
Die  Meridlaconvergenz  ist: 

a-B=aX8inB  +  i|^  sin  B  coa^  B  | 


od6r  =  ÄLsinjB'  _  ^^J^ sin ß' oos2 B' 1 
6  p'  J 


(9) 


Hiernach  wurde  berechnet  (fUr  das  System  Celle): 

Aegidins   .  .  y[  =  —  23271,813  m,  a:;  =  —  28308,395  m        (10) 

Wasserthurm  yi  =  —  25538,488  m,  Xj  =  —  29071,474  m        (11) 

Ans   (1)  und  (2)   einerseits,   dann  ans  (10)  und  (11)  anderendb, 

berechnen  wir  die  Entfernung  A  W  nud  das  Azimnt  {A  W)  von  A^dinB 

nach  Wasserthurm: 

System  GcntngeD  log^  W  =3.3788439-38  {A  W  )  =  7lOl7'    9,248"] 

(MI.     log^'7r'  =  3, 378702005  (.4'Tr')=71  23  38,864   Us) 
log  V  =  0.000  1419-33  s  =  —     6' 39,616"! 

Die  Entfernung  der  beiden  Punkte  in  beiden  Systemen  ist  nicbt' 
gleich;  der  Quotient  AWiÄ'W  ist  nicht  =1,  sondern  =p,  wie  «m 
log  ff  =  0.0001419.33  in  (12)  zu  ersehen  ist. 

.c., Google 
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Demnach  muss  anth  die  Coordinaten-Umfonnnng  zwischen  x  y  und 
x'  y    zugleich  eine  Haassstabs-Äendening  einfuhren. 

Wenn  ein  Coordinatensyatem  xy  gegeben  ist,  in  welchem  eine 
neue  Axe  x'  das  Azimnt  e  hat,  («von  -f-  x  gegen  -^-ym.  positiven  Sinne 
geEählt),  so  bestehen  bekanntlich  Gooidinaten-TTmformnngsformeln  von 
dieser  Form: 

y  r=  6-|-y'  coB»-)-a!'  dns 
3!  =  »  —  y'  sin  e  +  »'  cos  a 
Wenn   aber  eine   Maassstabs-Äenderung  v  in  dem  Sinne  wie  oben 
bei  (13)  angenommen,    stattfinden  soll,    so  wird  man  nun  schreiben: 

y  =s 6  -f- y'  V cos %-\-x'  u sin  t  (13) 

2!  ^  a  —  y'  u  sin  ■  +  a:'  u  cos  g  ( 14) 

Diese  Formeln  werden  angewendet  auf  zwei  Paukte  Pj  und  P^: 
Punkt  P|  (Aegidios).  Punkt  P^  (Wasserthurm) 

yi  —  6  ^  yj  p  cos  e  -j-  xj  v  sin  ■  yj  —  Ä  ^  y j »  cos  e  -|-  a; j «  sin  e  1 
Xi  —  o  =  —  yj  u  sin  ■  4-  aj  w  cos  e  x^—a^=~y\  ijsin  e-f-arj  ticose  J  ^  ' 
Diese  4  Gleichungen  (15)  sind  genügend,  um  die  4  Constanten  a, 
h,  V,  s  der  ümformnngsformeln  (13)  und  (14)  zu  bestimmen.  Um  die 
Gleichungen  (15)  nach  diesen  Unbekannten  aufzulSsen,  werden  wir 
zuerst  Hubtrahiren,  und  dadurch  finden: 

V\  —  y3  =  (yi  —  yO^^se  +  (a?;  —  a;j)ti8in(  (16) 

X\  —  ^2'=^  —  (yj  —  y'yi )!  sin  e  +  (iE,'  —  a;^)  v  eos  e  (17) 

Diese  zwei  Gleichungen  (16)  und  (17)  kana  man  geradezu  nach 
fsiue  und  iicosa  auflösen;   sie  geben: 

„„•„  __  (yi  -  ya)  K^\  —  a'i)  —  (a'i  -  ig2)  (y!  -  yi)        ,.a\ 
'"^'~         (y;-y;)2  +  (^;-^;)*  ^"^ 

„eosa^  ^'  -  ^'\^}  -  ^*j  +  i^i  -  ^i^'^-  -  ^'>  (19) 

(yi  -  y>)'  +  (^1  -  ^j)' 

statt  dieses  geradezu  auszurechnen,  wird  man  dividiren: 

(yi  —  yi)  (y't  —  yi)  +  («i  —  ^)  («,'  —  «i) 
ya  -  yi     yi  -  yi 


aij  —  a;i    x^  —  a;. 
Hier    gieht   sich    e   als  Azimutdifferens  zu   erkennen,    wir    wollen 
daher  setzen: 

t«ig(P,P,)  =  Ä^,    t.„g(p;i^)  =  |i-n|i       (21) 

und 

'■^  =  (yi-yi)'  +  f^i-^)^  r'2  =  (y;-y',)2+(x; -a:;)2   (22) 

dumt  wird: 

e  =  (PiP2)-(P;-F,)  .     (231 

n,.ai»-.vC,()Ot^lC 
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Die  Quadrirang  und  Addirnng  von  (18)  und  (19)  giebt: 

r*        r  2  r 

Hat  man  b  nnd  t;  aas  (23)  und  (24)  gefanden,  bo  brancht  man 
diese  nur  noch  in  (15)  einznsetzen,  nm  ancli  a  und  h  zn  befeonuDen, 
nnd  zwar  doppelt,  znr  Probe: 

6  =  yi  —  yj  »  COS  a  ~  a;|  »  sin  e  oder  =  ya  —  yj  *  cos  e  —  «i  n  ain  s  (25) 
a  =  JTi  -f-  yj  t!  sin  e  —  a:^ «  eoa  e  oder  ^=  x^  +  yj  jj  ain  e  —  a^j »  cos  e  (26) 

Damit  hat  man  alle  4  Constanten  a,  b,  t,  v  der  beiden  Gleicfanngen 
(13)  und  (14),  nnd  man  kann  diese  Gleichungen  dann  entweder  geraden 
anwenden,  nm  y  und  x  ans  gegebenen  y'  und  x'  zu  berechnen,  oder 
umgekehrt,  nm  y'  und  x'  aus  gegebenen  y  nnd  x  zu  bestimmen.  In 
diesem  Falle  geben  (13)  und  (14)  nach  y'  und  x'  aufgelöst: 

j,-=(i,-6)^_(»-a)1i  (27) 

»■  =  (y-i)!!J-' +  (.-„)  5^'  (28, 

Die  Gleichnngen  (23)  bis  (26)  nebst  (13),  (14)  und  (27),  (28)  ent- 
halten die  ganze  LOsung  unserer  Aufgabe;  und  da  wir  die  Ausrecbniu^ 
TOD  V  und  s  schon  zn  Anfang  bei  (12)  gegeben  haben,  sind  wir  aneh 
mit  der  numerischen  Anwendung  auf  unseren  Hannoverschen  Fall  sehon 
im  Wesentlichen  zn  Ende. 

Da  aber  in  solchen  Fällen  e  immer  ein  kleiner  Winkel  nnd  v 
nahe  ^  1  ist,  empfiehlt  ea  sich  zu  setzen: 

«  cos  e  =  1  +  m,     -  cos  a  =  l  —  m'  (29) 

d.  b.  es  wird  hier  ttberall  1  abgesondert;   zagleteh  schreiben  wir  ancb: 

f  Bin  e  =>  —  n,     —  sin  s  =  —  «'  (30) 

Und  mit  diesen  neuen  Bezeichnungen  wollen  wir  nochmals  den 
ganzen  Gang  unserer  Aufgabe,  allgemein  betrachtet  nnd  zugleich  mit 
Anwendung  auf  unseren  besonderen  Fall,  durchgehen: 

Eb  sind  gegeben  die  Coordinaten  zweier  Punkte  P)  und  Pj  '" 
zwei  Systemen: 

(System  Göttingen)  (System  Celle) 

Pi   (Aegidius) y,  arj  9\^',{ 

Pj  (Wasserthuim)  .  -  .  y,  iCa  yi  «i  j  '    ' 

Man  berechnet  in  beiden  Systemen   die  Azimute  nnd  <Üe  Entfemnnges: 

,  y2  -  yi 

-Xi 


P,P3  =  r 

tang  (p;  p;)  =  ^?  ~  y.'       p;  P,  =  r' 


(PlP2)-(PiP;)  =  e 


(32) 


^oyGoogle 
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Damit  rechnet  man  aach  f  sin  s,  v  cos  s  u.  s.  w.  nach'  (29)  und  (30) 
dann  nach  (25)  und  (26),  mit  den  neuen  Bezeichnongen: 

h  ==  yj  — 1/\  —  mt/[  -t  nx',     oder  =  y^  —  y;  —  «ly;  +  nx'A 
a t=  a^  —  «yj  —  x',  —  mx[     oder  =  a:^  —  ny'^  —  x'^—  mec'^  \  ^    ' 
Damit  endlich  die  Ooordinaten-tlmformangsformeln  selbst,  entsprechend 
(23),  (26)  und  (27),  (28): 

y'  =(y— J)  —  coee— (»— o)  -ans,  x'  =(y— 6) -sine -\-\x—a) - coae I 


y  =  D-l-y  fcose  +  a;  «sine       x  =  a  —  ycsine-j-a:  pci 

Die  Zahlenwerthe  nnseree  FalU  sind  znm  Theil  schon  in  (12)  mit- 
getheilt,  die  Übrigen  sind: 
eeine  =  —  »,  log  «  =  7.276  353,  ti  cos  e  =  1  +  m,  log m  =  6.511  994  j 
iMne=~«',logtt'  =  7.276070,  -cofla  =  l  —  «(',log»»'  =  6.516  593  l    (35) 
6=  +  9346,099m        (»  =  +121 937,460m  J 

Theilsdes  Beispiels  wegen,  tbeils  weil  die  vorstehenden  Fonneln  und 
Zahlen  fUr  die  Stadt  Hannover  mit  Linden  in  den  nXchBten  Jahren  vorans- 
sichtUch  mehrfach  gebraucht  werden  werden,  geben  wir  ftlr  die  7  Haupt- 
punkte des  auf  S.  3  dieser  Zeitechr.  gezeichneten  Netzes  die  Coordinaten 
in  beiden  Systemen: 

I.  Altes  Hannoversches  (Gauss'sches)  Cooriiinatenaystem. 
Ursprung  Qffttiagen. 

y  X 

1.  Aegidias,  Hehnstange —  13  879,790  m    +  93  575,890  m 

2.  Wasserthnrm,  Flaggenstange —  16  145,760        +  92  808,280 

3.  Techn.  Hochschule  Hanptthnnn  S. .—  15  320,943        +  95  013,695 

4.  Kunst  -  17  010,553       +  9*  967,919 

5.  Badenstedter  Weg —  17  431,505        +  92  575,620 

6.  Tönjeaberg —  16  457,328        +  91  384,378 

7.  Bahnhof  (Linden) —  15  356,150       +  92  012,085 

II.  Neues  Coordinaten-System  Mitsprechend  den  Bestimmungen  des 

Central-Oirectoriums  der  Vermessungen  im  Preussischen  Staate 

vom  29.  December  1879. 

Ursprung  Celle. 

y  X 

1.  AegidiuB  Hehnstange —  23  271,813  m  —  28  308,395  m 

2.  Waaserthurm,  Flaggenstange —  25  538,488  —  29  071,474 

3.  Tecim.  Hochschule  Hauptthnrm  S.  —  24  709,778  ~  26  868,341 

4.  Kunst —  26  398,919  —  26  910,911 

5.  Badenstedter  Weg —  26  824,250  —  29  301,629 

6.  Tönjesberg —  25  852,643  -  30  494,325 

7.  Bahnhof  (Linden) -  24  750,641  -  29  868,898 
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An  diese  CoordJnaten-Umfonnang  knflpft  sieh  noch  ein  allgemein 
nicht  nninterreSBant«  Resaitat,  bezflglieh  der  constanten  Streckenfefalei 
der  Folygonzfige.  Auf  S.  18  dieser  Zeitecbr.  mnasten  wir  die  Berech- 
niuigen  von  8.  17  und  18,  welche  vor  dem  Bekumtwerden  der  neuen 
Coordinaten  der  trigonometrischen  Abtheilung  der  LuLdesanfitahme  durch- 
geführt waren,  abachlieflsen  mit  der  Uittheilnng,  dass  die  Bads  Aegidius- 
Waseertbunn,  ans  noBeren  Zngmeasungeu  hervorgegangen  ist  =  2391,9S  m, 
und  das  wollen  wir  nun  mit  den  neuen  Angaben  vergleichen: 
Polygon-Meeaung  ^ITo^  2391,98  m        logJolTo       3.376757 

LandeB-An&ahme  A'  W  =  2391,67  log  Ä'  W  =  3.378  702 

A'W  —  A4iW(^=  —0,31m 

=  1  —  0,00  013 

Die   Streckenmeseung  in   den   Polygonzfigen    bat   also    den   neuen 

Basiswerth  der  Landesaufnahme  ziemlieb  nahe,  nämlich  auf  0,00013  der 

Länge,   znm  Voraus  bestimmt,  vährend  gegen   die  alten  Coordinaten 

eine  Abweichung  von  0,00020  im  anderen  Sinne  bestanden  hatte. 

Auch  das  Vorzeichen  der  Abweichung  gegen  den  neuen  Werlh 
der  Landesaufnahme  ist  befriedigend,  es  ist  nändich  unser  ^  Wq  ans 
den  FolygonzUgen  zn  gross  erhatten,  und  das  ist  bei  Lattenmeasungen 
unter  solchen  Verhältnissen  die  Regel,  und  läset  sich  durch  Ausweichungen 
aus  der  Geraden,  seitlich  und  der  Höhe  nach,  erklären.  Der  Mittel- 
betrag  des  Einflusses  dieser  Ausweichungen,  rund  ein  Zehutausendtel 
der  Länge,  welcher  sich  hier  ergeben  hat,  ist  der  erste  uns  bekannte, 
einigermassen  zuverlässig  bestimmte  Zablenwerth  hierfür. 

Für  unsere  künftigen  Poiygonzngberechnnngen  haben  wir  nach  dem 
Vorstehenden  eine  constante  logarithmiscbe  Correction  =  9.999  945  —  10 
=  —  0.000  055  anzuwenden,  J. 


Die  deutschen  Landesvermessungen.*) 

Vortrag,   gebalten    auf  dem  siebenten  Dentsctien  Geographentage  m  EarUnlie 
von  Prof.  Dr.  Jordan  in  Hannover.    (14.  April  1887.) 

Die  deutschen  Landesvermessungen  sind  die  Urquelle  unserer  vater- 
ländischen Geographie,  und  verdienen  deswegen,  auf  einem  deutschen 
Geographentage  behandelt  zu  werden;  der  Gegenstand  ist  aber  ein  so 
ausgedehnter,   dass  ich  mich  auf  einen  Rückblick  auf  die  geschichtliche 

*)  Verhandlungen  des  siebenten  Deutschen  Geographentayes  zu  Karlsruhe, 
S.  14  bis  33. 
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SntwickeloDg  and  snmmsrische  Beschreibung  des  heutigen  Standes 
besclirtlnken  moss. 

Das  Messen  und  Darstellen  der  Erdoberfläche  geschieht  nach  ein- 
fachen mathematischen  Gesetzen,  und  man  könnte  daher  meinen,  dass 
die  Landesvermessungen  alle  im  wesentlichen  gleich  gemacht  würden; 
allein  das  ist  ganz  und  gar  nicht  der  Fall;  unsere  deutschen  Landesver- 
mesBungen  zeigen  ein  ebenso  mannigfaltiges  Bild  wie  die  politische  Ent- 
wickelang der  einzelnen  Staaten. 

Was  an  Karten  und  Plänen  vom  vorigen  Jahrhundert  herrtthrt,  ist 
heute  olme  praktischen  Werth.  Erst  nach  Sichernng  der  Grenzen  and 
nach  Herstellung  geordneter  staatsrechtlicher  Zustande  fühlten  die  Staaten 
das  Bedtlriniss  nnd  die  Kraft,  genaue  Karten  ilirer  Gebiete  an&nnehmen. 
Dass  hierbei  theilweise  die  Franzosen  als  Lehrmeister  genommen  worden, 
ist  aus  den  Umständen  erklärlich. 

So  begann  Bayern  noch  in  der  Rheinbnndzeit  mit  seiner  topogra- 
phischen und  Eatasteraufaahine ,  and  schuf  im  ersten  Viertel  dieses  Jahr- 
hunderts damit  und  mit  seinen  wissenschaftlichen  Werkstätten  ein  erstes 
deutsches  geo^tisches  Oentrum,  an  welches  raeh  die  Übrigen  SSdstaaten 
rasch  anschlössen. 

Der  NameSoldner's,  der  das  bayerische  Coordinatensyetem  erfand, 
hat  heute  noch  guten  Klang  in  ganz  Deutschland,  Indem  die  Sold- 
nerschen  Coordinaten  von  Bayern  über  Württemberg,  Baden,  Hessen  sich 
allmählich  in  allen  deutschen  Staaten  Eingang  verschafften. 

Auch  die  linksrheinischen  preussiechen  Provinzen  hatten  nnter 
französischer  Herrschaft  schöne  VermessungsanfXnge  gemacht,  welche 
später  von  Preneeen  weiter  entwickelt  wurden.  Das  wichtigste  Element 
aller  unserer  neueren  Katastervennessungen,  die  Theodolit -Polygonztlge, 
haben  in  den  Rheinlanden  ihren  Ursprung  genommen. 

Im  Übrigen  aber  blieb  das  Vermessungswesen  in  Prenssen  noch 
lange  untergeordnet,  sogar  die  militairische  Hesstisch- Topographie  hefric 
digte  nur  die  dringendsten  Bedllrfeisse. 

Auch  die  klassischen  Arbeiten  der  beiden  norddeutschen  Geodäten 
Saues  und  Bessel,  die  sogenannten  Gradmessnngen  in  Hannover  und 
in  Ostprenssen,  sind  vielmehr  Geisteethaten,  welche  mittelbar  die 
£rd-  und  LandmesEung  gefördert  haben,  als  praktisch  bedeutende  Erd- 
nnd  Landmessarbeiten  selbst. 

Wenn  man  diese  Verhältnisse  and  die  rasch  aufblähenden  stld- 
dentschen  Termessnugen  unter  Soldner,  Bohnenberger,  Klose, 
Schleiermacber,  Gerling  betrachtet,  so  liegt  eine  Vergleichnng  mit 
den  politischen  Verfassungen  sehr  nahe: 

Während  Baden,  Württemberg  und  Bayern  schon  die  schönsten 
Anfänge  constitutionellen  Lebens  zeigten,  hatte  Prenssen  nur  die  Provin- 
ztal-Landtage.  Und  beute  ist  die  prenssisehe  Landesaufnahme  mit  dem 
geodätischen  Institut  den  meisten  tthrigen  deutschen  entsprechenden  Ver- 
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messimgen  ebenso  überlegen,  wie  der  prenaaiBche  ät&at  Beibat  den  anderen 
deatBchen  Staaten. 

DieseB  iat  in  kurzen  ZUgeu  die  Entwickelung  unserer  Ludeeaaf- 
nahmen. 

Cm  dieselben  nun  näher  zn  betrachten,  mllBsen  wir  die  Anfiiabnen 
nach  ihren  verschiedenen  Hauptzwecken  nnterscheiden,  nämlich: 
I.  Militairische  Topographie, 
II,  Steuer -Kataster -Aufnahmen, 

in.  Vorarbeiten  fUr  Ingenieur- Bauten  und  fUr  kulturteclmische  Unter- 
nehmungen, 
IT.  Wissenschaftliche  Erdmessung  (Oradmessnng). 
Nach    dieser   Unterscheidung    sind    noch    Tcrschiedehe    aUgemeine 
Verhältnisse  za  erörtern. 

I.  MilHairische  Topographie. 

Die  militairische  Topographie  hat  äch  sns'  nrsprttnglich  rohen 
Schätzungs-  nnd  AagenmaasBanfnahmen  durch  den  Messtisch  nnd  den 
Theodolit  za  ein^  Feinheit  entwiekelt,  dass  man  heute  unter  „Qeneral- 
etabekarten"  die  besten  Karten  zn  Tcrstehen  pflegt,  nnd  dass  auch  die 
Civil- Verwaltungen  ihre  Bedürfnisse  in  der  Generalstabskarte  zu  beliie- 
digen  suchen. 

Die  Soldaten  waren  die  Ersten,  weiche  von  der  Noth  gedr&ngt 
Karten  zu  machen  lernten.  Inzwischen  haben  neben  den  milit^üiischen 
auch  andere  Autnabmszwecke  sich  geltend  gemacht,  worana  den  tapo- 
graphiscfaen  Generalstabsaufoahmen  eine  Concarrens  erwachsen  ist  und 
noch  weiter  erwachsen  wird. 

Die  topographischen  Aufnahmen  lasaen  sich  in  zwei  Klaaeen  theilen: 
solche  welche  selbständig  unternommen  und  durchgeführt  wurden, 
nnd  solche,  welche  auf  Grundlage  der  nachher  zu  besprechenden 
Katasteraufnahmen  bearbeitet  worden  aind. 

Das  letztere  Verfahren  wurde  von  An&ng  an  eingehalten  in  Bayern 
und  Württemberg,  und  wurde  hier  als  selbst versttodlich  angenommeD; 
das  erstgenannte  Verfahren,  unabhängige  directe  MeBStisohanfnahme 
fOr  die  Topographie,  haben  wir  nunentlicb  in  der  treten  Zeit  in 
J^renssen,  Sachsen,  Baden  u.  s.  w, 

Wenn  man  dasselbe  Land  einmal  in  grosaem  Haassstab  (etwa  1 :  2500) 
nnd  einmal  in  kleinem  Uaassstab  (etwa  1 :  35000)  darstellen  will,  so  ist 
es,  geometrisch  betrachtet,  selbstverständlich,  daaa  man  die  grosse 
Aufnahme  zuerst  macht  und  sie  dann  verkleinert;  denn  macht  man  die 
kleine  Aufnahme  zuerst,  so  kann  man  sie  nicht  vergrösaem,  und  man 
bekommt  Doppelarbeit. 

Wenn  trotzdem  häufig,  namentlich  in  Preussen,  so  verfahren  wurde, 
so  hat  das  grüsstentheils  nicht  innere  geometrische  Grtinde,  sondern  ist  ans 
der  allmählichen  Entwickelung  zu  begreifen. 
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Wo  man  im  preussiBchen  Öeneralstab  die  Flurkarten  benntzen 
kann,  da  thttt  man  ea  jetzt  ebenso  wie  in  Bayern  und  Württemberg, 
z.  B.  die  Generalstabskarte  von  Schleswig' Holstein  wurde  aufOrund  der 
einheitlich    coordinatenmäsaig    behandelten    Kataeteranfnahme   gemacht. 

Dieses  bezieht  sich  nur  auf  die  Lageaufnahme  (Situation);  die 
Eühen  konnten  nie  vom  Kataster  entnommen  werden,  and  in  dieser 
Beziehung  ist  man  allmählich  von  reinen  Augeumaassanfnahmen  und  halb- 
perapectivischer  Andeutung  der  Berge  durch  die  Lehmann'sche  Schraf- 
fimng  bis  zu  der  heutigen  Horizontalcarven  -  Darstellnng  durchgedrungen. 

£a  ist  uns  eine  Freude,  das  Land  in  welchem  wir  heute  ver- 
sammelt sind,  Baden  als  da^enige  zu  nennen,  welches  zuerst,  nämlich 
schon  1825  bis  1846  eine  vorzügliche  Hoiizoutalcurveu-Anfuahme  aus- 
geführt hat. 

Zufällig  kann  ich  Ihuen  eine  deutliche  VeraoBchauliehung  der 
Genauigkeit  solcher  hadisohen  Horizontaleurven  vorfuhren  dnrch  eine 
Yergleichnng  mit  einer  tachy metrischen  Aufnahme,  welche  ich  im 
Jahre  1673  im  Ibenthal  hei  Freiburg  mit  Stndirenden  der  KarlSEuher 
Technischen  Hochschule  ansgefllhrt  habe.  *) 

In  dieser  Zeichnung  bedeuten  die  stark  ausgezogenen  Curven  das 
Resultat  unserer  tachymetriachen  Aufnahme  von  1873  bis  1674  im 
Haassstah  1 :  2500,  mit  etwa  500  Höhenpunkten  auf  1  Quadrat-Kilo- 
meter. Die  schwächer  und  abgebrochen  gezeichneten  Curven  sind  das 
Resultat  der  älteren  topographischen  Aufnahme.  Diese  ältere  Aufnahme 
hat  Curven  von  10  m  zu  10  m  Höhe,  die  Keuaufoahme  hat  solche  von 
5  m  zu  5  m;  in  unserer  umstehenden  Vergleichung  sind  jedoch  nur  die 
Curven  von  50  m  zu  50  m  Höhe  gegeben,  weil  bei  der  Darstellung 
aller  Curven  die  Uebereichtlichkeit  der  gegenseitigen  Uebergreifungen 
verloren  ginge. 

Die  mit  /\  bezeichneten  Punkte  sind  die  trigonometrisch  nach 
Coordinatcn  und  Höben  bestimmten  Hauptpunkte  im  Östlichen  Theile 
onserer  Aufnahme  vom  Jahre  1873. 

Wir  haben  die  umstehende  Curvenvergleichung,  welche  durch 
photographische  TTeb  ertragungen  entstanden  ist,  in  der  Absicht  hier 
mitgetheilt,  um  zur  Berichtigung  vielfach  verbreiteter  irriger  Anschauungen, 
theils  im  Sinne  der  Unter  Schätzung,  theils  im  Sinne  der  U  e  b  e  r  - 
Schätzung  der  Genauigkeit  topographischer  Horizontal-Curven-Karten, 
beizutragen. 

Vor  zwei  Jahren  habe  ich  eine  ähnliche  Vergleichung  mit  kur- 
hesaischen  Aufnahmen  bei  Nenndorf,  westlich  von  Hannover,  gewonnen 
and  grössere  Differenzen  als  in  Baden  gefunden. 


•)  Eine  Karte  dieser  Ibenthalaufnahme,  etwa  iqkia  mit  llbereinandergelegten 
HorizontalcurTen  der  topographischen.  Aufnahme  und  der  genaueren  tachjmetnschen 
Aufnahme,  zu  VeranschauUchung  der  gegenseitigen  Abweichungen,  wurde  während 
des  Vortrages  vorgezeigt,  welche  nun  auf  S.  314  verkleinert  mitgetheilt  wird. 
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fienanigkeits- Bestimmung  der  Horiuintal-Curven  der  Gr.  badiachen  topo- 
graphischen Karte  im  Ibenthal. 

BlaaSBstab  1;  19  600. 
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Da  wir  in  Hannover  noch  keine  prensBischen  Karten  haben,  konnte 
ich  eine  preassisehe  Yergleichang   Bolcher  Art  bis  jetzt  nicht  machen. 

Nicht  tlber^hen  dUrfen  wir  hier  die  wllrttemb  ergische  Hori- 
lontalonrven  -  Aufnahme  imHaaasstab  1:2500.  Dieselbe  iet  eine  Weiter- 
entwickelnng  der  früheren  Vorarbeiten  fUr  den  EisenbAhnbaa  mit  Be- 
natzang  der  Uthographirten  Flnrkarten  nnd  erstreckt  sich  jetzt  auf 
etwa  ein  Drittel  des  Landes. 

Wenn  in  diesem  Sinne  gut  fortgeEahren  vird,  so  hat  WHrttemberg 
die  Hoffnung,  bald  die  beste  Horizontalcurren- Karte  in  gans  Dentsch- 
Itnä  zu  erlangen, 

II.'  Katastervermessung. 

Es  ist  ein  cigenthtlnüiches  Sciücksal,  dass  die  Aufnahmen  der  ge- 
nsnen  Karten,  in  welchen  jedes  Quadratmeter  vom  Qrnnd  und  Boden 
dargestellt  ist,  nicht  dnrch  einen  positiven  Zweck  sondern  durch  die 
Verhütung  von  Ungleichheit  in  der  Besteuerung  hervorgerufen  wurden. 
Nach  Jahrhunderte  langen  missglUckten  Versuchen,  Gmndsteuei^taster 
nach  Schätzungen,  oder  nach  Angaben  der  Eigentbttmer  selbst,  oder 
sonstwie,  zusammen  zQ  stellen,  hat  man  eich  endlich  entecbliesBen  mttssen, 
jedes  Gmndstltck   genau  anfJEumeesen  nnd  in  einer  Karte  anfzuieichnen. 

Allerdings  jetzt  sind  die  Katast eranfaahmen  weit  über  ihren  ersten 
Zweck,  gerecht«  Steuerverth eilung,  hinausgewachsen.  Man  hat  gefunden, 
dass  solche  grosse  Aufnahmen,  in  welchen  jeder  Markstein  nnd  jede 
(Ürenzfurche  sichtbar  ist,  ein  vorzügliches  Mittel  zur  Kechtssicherheit  bei 
Kädfen  nnd  Hypotheken  sind,  nnd  allein  dadurch  sind  die  Millionen 
betragenden  hohen  Kosten  der  Katasteraufnahmen  belohnt. 

Wieder  kann  ich  das  Land,  in  dem  wir  heute  gastfreundlich  auf- 
genommen  sind,  das  Grossherzogthnm  Baden,  als  eines  der  ersten 
nennen,  in  welchem  die  rechtliche  Bedentang  der  FeldmeBsnugen 
klar  erkannt  wurde. 

In  dem  Grossherzoglich  Badischen  Regierungsblatt  No.  XXI  vom 
5.  Mai  1654  finden  wir  die  Verflffentlichnng  eines  „Gesetzes,  die 
ächemng  der  Gemarkungs-,  Gewannen-  und  Eigenthams  -  Grenzen  sowie 
der  Dreieckspunkte  des  der  Vermessung  des  Grossherzothnmfi  zn  Grunde 
liegenden  Dreiecknetzes  betreffend",  welches  die  Vermarkung  als  nothwen- 
dige  Unterlage  einer  genauen  Vermessung  ins  richtige  Licht  setzt.  Aller- 
dings mit  der  Versteinung  und  mit  der  genauen  Aufnahme  der  Grund- 
stöcke ist  es  noch  nicht  gethsn;  e»  gehOrt  dazu  noch  die  Anlage  der 
Grundbücher,  in  welchen  jedes  Grundstück  mit  dem  Namen  seines 
Besitzers,  nach  FUchengrHsse  nnd  mit  etwaigen  Hypotheken  nnd  Servi- 
tuten, eingetragen  ist. 

Indessen  fUhrt  uue  dies  von  unserem  Zweck,  Beschreibnng  der 
Vermessung  zn  weit  ab. 

Vei^leichen  wir  nun  die  verschiedenen  deutschen  Kataeterver- 
mesenngen    in  technischer    Beziehung,    so    gebohrt    den    Sttdstaaten 
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Bayern,  Württemberg,  Baden,  Hessen  das  grosse  Verdienst,  einlteltliche 
Coordinatensysteme  dngefllbrt  zd  haben,  nXmlioh  die  schon  erwIÜiDteii 
Soldner'schen  Coordinate.  Im  übrigen  hatten  Bayern  und  Wttrttemberg 
den  Messtisch,  der  Norden  hatte  Bussole  nnd  Kette,  oder  aoeh  nur  dit 
Kette  ta  Liniennetzen.  Das  Richtige  kam  vom  Westen  mit  den  Theodolit- 
FolygonzUgen,  welche  als  wichtigstes  Zwischenglied  zwischen  der  Triui- 
gulirnng    nnd   der  Stttckvermessung    beute   unbestritten  anerkannt  tind. 

Abgesehen  von  den  Goordinatensystemen  und  die  alten  sflddealschen 
Messungen  den  alten  norddentachen  Ketten-  und  Bussolen -Änbalunei] 
nicht  überlegen;  die  letzteren  haben  sich  bei  späteren  Vergleiohnngen 
mit  Theodolitanfnahmen  häufig  überraschend 'genau  gezeigt. 

Ein  charakteristisches  Beispeil  der  allmihlichen  Entwickelung  nnd 
Umwandlung  seigt  Baden:  nachdem  in  der  ersten  Zeit  directe  fna- 
EOsische  Einflüsse  sich  in  der  Anordnung  der  Hessongen  nsd  der  Be- 
reehnangen  geltend  gemacht  hatten,  kam  über  Bayern  nnd  Württemberg 
das  Soldner'sobe  Coordinsteosystem  und  gleichzeitig  (etwa  184&)  too 
Norden  die  TriangnlirungBansgleichung  nach  der  Methode  der  klumttn 
Quadrate.  Auf  diesen  Qrundlagen  konnte  die  badische  Kataster- 
Vermessung,  welche  eine  der  besten  von  Deutschland  ist,  sich  entwickek, 
Allein  die  lange  dumpfe  Messtischzeit  von  Bayern  nnd  Württemberg  bat 
sich  Baden  erspart,  und  vom  Anfang  des  Katasters  an  (1852)  den 
Theodolit  an  seine  richtige  Stelle  gesetzt. 

Als  ich  vor  zwanzig  Jahren  von  Württemberg  nach  Baden  kam, 
war  es  eine  freudige  Ueberraschung,  die  Coordinaten-  und  Anaimutrech- 
nungen,  welche  damals  anderwärts  erst  in  den  Geometer  schulen 
elngelührt  worden,  in  Baden  bereits  in  dem  breitesten  Schichten  prak- 
tischer Geometer  vOllig  eingebürgert  zu  finden. 

Inzwischen  und  die  trigonometrischen  und  polygonometrischen  Me- 
thoden, namentlich  durch  neue  preussische  YermeBsungsan Weisungen, 
weiter  ausgebildet  und  verfeinert  worden. 

Eine  Eigenthümlichkeit  haben  ^ch  die  alten  Eatasteranfnahmen 
von  Bayern  und  Württemberg  vor  allen  neueren  bewahrt,  die  Litho- 
graphirung  der  Flurkarten,  Bayern  in  1  :  äOOO,  Württemberg  in 
1 :  2500.  Das  württember^sche  Katasterbureau  beützt  hierfür  etwa 
15000  lithographische  Steine,  und  giebt  deren  Abdrücke  zu  dem  ge- 
geringen Preis  von  70  Pf.  an  Jedermann  ab. 

In  StSdten  ist  eine  solche  Einrichtung  durchaus  nüthig,  z.  B.  in 
Bertin  werden  die  Stadtaufnahmen  in  1 :  1000  in  Kupfer  gestochen, 
dagegen  scheint  die  Vervielßlltjgnng  aller  Karten,  auch  der  ent- 
legensten Gebiete,  Vielen  zu  weit  zu  gehen. 

Und  doch  liegt  in  dieser  Gonsequenz  ein  gew^tiger  Vortheil.  Diese 
Karten  haben  bei  Vorarbeiten  für  den  Eisenbahnbau,  bei  der  Fort- 
führung des  topographischen  Atlas  n.  s.  w.  unschätzbare  Dienste  ge- 
leistet, und  es  ist   kaum   anzunehmen,   dass  die  beiden  Staaten,  welche 
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diese  E^nrichtong  einmal  haben,  ^e  wieder  anfgebea  werden.  IndesBen 
seit  die  Vervielfältignngamethoden  sich  so  sehr  entwickelt  haben  (Anto* 
graphie,  Zinkdruck,  PhotoUthographie  tt.  B.  w.)  wird  Bieh  wohl  ein 
HiMelweg  finden  lassen;  wir  denken  etwa  an  eine  atttographirte  Lan- 
deskarte  etwa  in  1 :  5000,  mit  Horisontalcnrven. 

III.  Ingenieur-Messungen. 

Die  letzte  Betrachtung  f^rt  on8  zu  den  Ingenieur  -  An&^men, 
nameatlich  NivelHrungen  and  Horizontalcnrven  ■  Anüiahmen  als  _  Vor- 
arbeiten fUr  Strassen-,  £iBenbalm-  und  Wasaerbati  und  für  knltnr- 
teehnische  Anlagen. 

Das  Nirelliren  haben  die  Siseobahn-,  Strassen-  und  Wasserbauer 
schon  lange  verstaaden,  ehe  die  allgemeine  Landesaufnahme  and  die 
ErdmesBong  sich  desBelben  bemfiehtigten.  Aber  dieBan-Ingenienre  nivel- 
lirten  doch  immer  nnr  gewisse  Linien,  WasserUnfe,  Strassenprojecte 
n.  s.  w.,  und  selbst  der  Eisenbahnbau,  welcher  einen  gewaltigen  Auf- 
achwnng  in  diese  Arbeiten  brachte,  konnte  ee,  trots  zahlreicher  Versnche, 
m  wideiBpraehsfi-ei  ao^eglichenen  Mvellementsnetzen  nicht  bringen. 

Die  ZuBammenfaasnng  eines  einheitlichen  genauen  Nivellements- 
netzes, wie  wir  es  jetzt  von  Memel  bis  Basel,  von  Köln  bis  Breslau  n.  s.  w 
haben,  verdanken  wir  in  Deutschland  der  im  prenssischen  G^neralstab 
wirkenden  Willenskraft  und  einem  weiten  wiBsmachaftlichen  Blick. 

Die  Geschichte  des  dentschen  Nivellements -Normalhorizontes,  welcher 
im  Jahr  1860  in  der  Aufstellnng  eines  NormalhOhenpunktes  an  der 
Steniwarte  in  Bertin  znr  Soss^en  Erscheinung  gebracht  wurde,  ist  wohl 
ilten  Geographen  in  Erinnerung,  so  dass  ich  mich  anf  weniges  be-, 
geiir&nken  kann: 

Frfiher  hatte  fast  jedes  Land  oder  jede  Provinz,  ja  fast  jede  Stadt, 
ihren  besonderen  Haben -Ausgangspiinkt  gehabt,  z.  B.  fUr  Baden  und 
Württemberg  g^t  wohl  50  Jaiue  lang  der  Boden  im  Strassborger  Mtlnster 
mit  einer  franztfeisdien  HShenangabe  als  Fundamental  -  HChenpunkt. 

Alle  diese  Landes-  tmd  Provinzial-„H)ihen  über  dem  Heer"  stimmten 
aber  an  den  Grenzen  oft  um  mehrere  Meter  nicht  Uberein,  und  niemand 
wonte  zu  sagen,  was  eigentEch  eine  „H8be  Uber  dem  Meer"  genau 
genommen  sein  soll. 

Nachdem  nnu  vollends  dnrch  Nivellirnngen  Bicher  gestelll  war, 
dasa  die  llittelwasserhbhen  verschiedener  Meere  tlberhaupt  nicht  auf 
Dedmeter  tibereinstimmen,  entachlosa  sich  das  prenssische  Central- 
directoiinm  der  Venoessongen  kurzer  Hand,  eine  HVhe  anzunehmen, 
Teiche  innerhalb  jener  Schwankungen  willkUrlii^i ,  dem  Hergebrachten 
uch  mfiglichgt  anschliessen ,  dann  aber  in  aller  Strenge  fest^halteo 
werden  sollte. 

Das  Hergebracht«  war  fOr  Nordwest- Deutschland  der  Amaterdamer 
Pegel  und  die  amtliche  Festsetzung  geschah  an  der  Berliner  Steniwarta 
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durch  eine  Marke,  welcher  die  Höhe  „37  Meter  über  Normal-Nall" 
zngetheilt  wurde. 

Als  BeUpiel  der  Wirkung  der  neuen  Homontregolirang  könneD 
wir  Baden  nehmen.  Ea  fand  eich,  d&BS  die  alten  trigonometriaches 
HShen  in  Karlsruhe  um  3  Meter  xn  verkleinern  Bind,  nm  auf  Normal- 
Null  gebracht  zn  werden.  In  den  übrigen  Theilen  des  Landee  wird  die 
Reduction  voraosBichtlich  etwas  schwanken,  aber  bei  der  Gtite  der 
älteren  Ueseui^n  wohl  nar  nm  Decimeter. 

Die  segeuBreichen  Wirkungen  des  Normxlhorizontea ,  das  Aufhtlren 
der  früheren  Doppelantiiahmen  mit  technischen  und  persönlichen  Um- 
stimm igkeiten,  kann  man  in  Preuesen  bei  jedem  Banamte  beobachteD. 
Wenn  man  nach  Geld  rechnet,  so  hat  sich  die  HorizontreguliruDg  in 
der  kurzen  Zeit  ihres  Bestehens  bereits  bezahlt. 

Im  Anschluss  hieran  wollen  wir  anch  die  beiden  anderen  Arten  too 
Höhenmessungen,  die  wir  haben,  nämlich  trigonometrische  undbarometriBcfae 
Höhenmessung,  vergleichend  betrachten. 

In  Hinsicht  auf  Oenanigkeit  besteht  die  Rangordnung:  1.  NiveDinuig, 
2.  trigonometrische  Hdhenmeasung,  3.  barometrische  HUhenmessnng; 
und  deswegen  ist  der  Gang  einer  Neumessnng,  wie  sie  z.  B.  die  prenssiBche 
Landesaufnahme  in  Etsass-Lothringen  ausgeführt  bat,  genas  vorgeschrieben: 

Die  trigonometrische  Abtheilung  der  Landesaufnahme'  liefert  du 
Kivellementsnetz,  bestehend  erstens  in  den  ausgeglichenen  ,,8chleifen- 
Nirellements"  nnd  zweitens  in  den  daran  angehängten  „Signal-Nivelle- 
ments".  Hierauf  stutzen  sich  die  trigonometrischen  Höhen  aller  Dreiecks- 
punkte, und  zum  Schluss  kommt  die  Topographie  mit  der  Kippregel; 
und  in  Wäldern  mit  dem  Aneroidbarometer.  Die  mittleren  Fehler 
steigen  hierbei  von  Millimetern  nnd  Centimetem  zu  Decimetem  nnd 
beim  Barometer  schliesslich  zn  Metern. 

Noeh  vor  15  bis  20  Jahren  war  das  ganz  anders,  das  Nivelleutent 
war  missacbtet,  und  East  möchte  man  glauben,  unsere  Vorfahren  seien 
in  dieser  Beziehung  mit  Blindheit  geschlagen  gewesen,  wenn  sie  immer 
nur  meilenweite  Höhenvisnren  nahmen,  statt  geduldig  eine  Höhenstiite 
nm  die  andere  zu  messen.  Es  bedurfte  ausser  der  Erfahrung  auch  der 
mathematischen  Gesetze  über  Feblerfortpflanzung,  um 
hier  Klarheit  zu  schaffen,  und  die  trigonometrischen  Höhen  lortlck- 
zudrSugen. 

Aach  die  barometrischen  Höhen  haben  seit  einigen  Jahrzehnten 
einen  ganz  anderen  Charakter  angenommen  durch  die  wnnderrtdle 
Erfindung  des  Federbarometers.  Namentlich  wenn  gedruckte  Flnr 
karten  vorliegen,  ist  damit  deren  Umwandlung  in  topographische  Hori- 
zontalenrvenblätter  eine  leichte  Arbeit  geworden. 

In  Bayern  wird  hiervon  heutzutage  ausgedehnter  Gebrauch  ge- 
macht, und  dabei  zeigt  sich  der  Werth  der  gedruckten  Flurkarten  im 
schönsten  Lichte. 
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IV.  Erdmessung  (Gradmessung). 

WShrand  die  bisher  betrachteten  Zwecke  der  LandeavermesBangen 
realer  Natur  Msd,  haben  wir  nun  anob  einen  Idealen  UeasuogBZweck 
ZQ  betrachten,  die  Eenntniea  der  GrOsse  and  der  Form  nnserer  Erde 
im  ganzen. 

Ga  ist  dieses  eine  Aufgabe,  an  welcher  die  MenBohheit  schon  seit 
Jahrtausenden  arbeitet,  and  sie  verdient  die  aufgewendete  MUfae  siebet 
ebensosehr  wie  z.  B.  die  Erforschung  des  Himmels  oder  der  Natnr- 
kräfte. 

Aber  ebenso  wie  z.  B.  die  Astronomie  mit  der  Schiffahrt,  die 
Phj^k  und  Chemie  mit  der  Technik  innig  Terkallpft  sind,  so  die  Erd- 
meBsungewissenschaft  (Geodttsie)  mit  der  Land-  und  Feldmessang. 

Prflher  waren  beide  Zwecke  meist  innig  verbanden,  so  z.  B.  bei 
den  grossen  französischen  Unternehmungen  im  17.  and  18,  Jahrhundert. 
Bei  nns  in  Deutschland  hat  man  eich  daran  gewQhnt,  Nivelliningen 
and  Triangalinmgen  fHr  Erdmeasung  als  etwas  ganz  besonderes  za 
betrachten,  seit  vor  etwa  zwanzig  Jahren  der  vor  kurzem  verstorbene 
Oeneral  Baeyer  eine  internationale  Vereinigung  fUr  wiBsenschaftliche 
ErdmesEung  zu  Stande  gebracht  hat,  welche  im  vorigen  Herbst  auf 
einer  Gonferenz  in  Berlin  von  neuem  organiairt  and  befestigt  worden 
ist.  Die  Aufgabe  der  Erdmessnng  hat  sich  hier  als  «ine  so  hohe  nnd 
unfassende  gezeigt,  dass  die  Triangulimngen  nnd  NiveDlrungen,  welche 
Tou  der  Landesanäahme  für  die  Erdmeasung  entlehnt  werden,  ebenso 
lis  Beitrag  erscheinen,  wie  die  astronomischen  nnd  physikalischen 
Messungen. 

In  den  fi-üheren  deutschen  Landeavermessnngen  vor  der  internatio- 
nalen Erdmessnngsvereinigang  hat  die  Erdmessong  nur  einen  geringen 
Einflosa  aasgettbt,  die  beiden  berQhmten  Gradmesenngen  von  Gauss  in 
Hannover  und  von  Bessel  in  Ostprenssen  haben  direct  auf  die  Güte  der 
Ltndmessnngen  jener  Gegend  wenig  eingewirkt,!.  B.  Hannover  hat  heute 
noch  vielleicht  die  untergeordnetste  topographische  Karte  in  ganz 
Deutschland. 

Auch  während  General  Baeyer's  swanzigjKh rigor  Gradmessnngs  -  Thlt- 
tigkeit  war  die  Einwirkung  auf  die  Landesaufnahmen  gr&sstentheils  eine 
indirecte. 

Ein  reger  Wetteifer  auf  dem  Gebiete  der  Triangulirungen  undHivelli- 
rungen  hat  diese  Arbeiten  der  preuasischen  Landeaaufiiabme  zu  einer 
Blothe  gebracht,  welche  ohne  die  Goncurrenz  der  Gradmessnng  vielleicht 
nicht  erlangt  worden  wtlre. 

Allerdings  in  einem  Theil  der  deutschen  Mittel-  bezw.  Kleinstaaten 
hat  der  Gradmessungs  -  Impuls  General  fiaeyer's  in  den  60  er  Jahren  auch 
auf  die  Landesanfhahmen  sehr  gttnstig  direct  gewirkt;  in  Sachsen  ist 
infolge  hiervon   eine    vOlIig    neue    Landestriangalirung   and   NiTdUmng 
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luLtemomnien  worden,  and  in  Bayern,  Württemberg,  Buden  wnrde  di- 
dnreb  der  Anetose  eu  den  Nivellimngen  gegeben,  Teiche  jetzt  vi^ehr 
der  Technik  als  der  Gradmessung  nutzbar  sind,  deren  Geldmittel  aber 
damals  fUr  technische  Zwecke  kaum  verwilligt  worden  wSren,  wShresd 
die  ftbstracte  Oradmcssung  den  Schlüssel  zn  den  Budgets  damids  ge- 
liefert hat. 

An  der  internationalen  Vereinigung  fUr  die  Erdmessung  Bind  xnr 
Zeit  sechs  deutsche  Staaten  betheiligt:  Preossen,  Bayern,  Sachsen, 
Württemberg,  Heseen  und  Hamburg.  Das  deutsche  Reich  als  solche« 
igt  nicht  vertreten. 

V.  Allgemeine  Verh&ltnisse. 

Coordinatensysteme.  Schon  in  der  Einleitung  batten  wir  Ver- 
anlassung, von  dem  Soldner'schen  Coordinatenaystem  zu  reden,  und  es 
ist  nun  von  Wichtigkeit,  die  verschiedenen  Systeme  dieser  Art  und  die 
verschiedenen  Kartenprojectioncn,  die  wir  haben,  Kusammeu  za  betrachten. 

Das  BedUrfniss  solcher  Projectionen  entspringt  aus  der  ErUnunnng 
der  Erde,  die  bei  der  Landmessnng  im  grossen  in  Rechnung  gebracht 
werden  muss. 

Man  denkt  sich  die  Erde  durch  mathematische  Linien  eingetheilt, 
welche  das  Netz  fitr  die  Kartenzeichnung  abgeben. 

Für  geographische  Karten  wird  hierfUr  allgemein  das  Netz  der 
Iferidiane  und  der  Parallelkreise  genommen,  und  ein  Punkt  ist  bestiromt 
durch  seine  geographische  Breite  und  seine  geographische  Länge,  d.  h, 
durch  seine  „geographischen  Coordinaten". 

Diese  Art  der  Ponktbestimmung  ist  jedoch  für  die  Messungen  selbst 
nicht  geeignet,  weil  die  Meridiane  nicht  parallel  und  die  ParallelkreiBe 
nicht  gerade  Ednd.  Der  Landmesser  will  unbedingt  rechtwinkelige 
Coordinaten.  Dieses  Bedtlrfniss  wird  durch  das  Boldner'sche  System  be- 
iHedigt,  gleichzeitig  wird  die  Erdkrtlmmung  berücksichtigt  und  der 
Üebergaug  zn  den  geographischeu  Goordiuateu  gewonnen. 

Auffälligerweisfl  war  es  aber  meist  nur  das  Kataster,  welches  so 
rechnete,  die  Topographie  hat  in  Bayern  eine  ganz  andere  Darstellang 
gewählt,  die  Bonne'sche  Projection.  Nur  Württemberg  hat  consequent 
Soldner'sche  Projection  im  Kataster  und  im  topographiechea  Attas  nnd 
auch  in  seinem  Antheil  an  der  neuen  100  000  theillgen  Reiohsktite. 
Baden  hat,  soweit  mir  bekannt  ist,  im  alten  Atlas  Bonne'sche,  im  Ka- 
taster Soldner'sche  Projection  und  in  der  neuen  topographischen  Karte 
preuBsische  Polyederprojection. 

Diese  preussische  Polyederprojection  kann  man  in  gewissem  %ib 
ein  Columbus-Ei  nennen.  Während  man  t,  B.  in  Frankrdch  sich  ab- 
mühte, das  ganze  Land  in  einem  System  darzustellen,  obgleich  niemib 
alle  topographischen  Karten  zusammengelegt  werden,  hat  PreuMei 
ganz  einfach  jedes  topographische  Blatt   ftlr  sich   behandelt,  und  aof 
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das  theoretische  ZusammenecUieesen  all  der  hunderte  von  Blättern,  die 
ja  doch  nie  wirklich  zusammengelegt  werden,  verzichtet, 

Indeaaen  das  ist  nnr  ein  Ausknnftsmittel  ilir  die  Kartographie  und 
fUr  die  Topographie  mit  dem  Meeatisch.  Die  Triangnliningen  dagegen 
können  rechtwinkelige  Coordinaten  nie  entbehren. 

Hier  hat  die  trigonometriBche  Abtheilong  der  Landesanfnahme 
einen  ktlhnen  Griff  gemacht  durch  die  Einführung  eines  confonnen 
rechtwinkligen  Coordinatensysteme  mit  dem  Ursprung  Berlin,  mit  Aus- 
dehniing  auf  gana  Prenssen. 

Das  Princip  dieser  rechtwinkligen  „conformen"  Coordinaten  ist  ein 
mathematisches  Kunstwerk,  welches  Ganss  für  seine  hannoversche  Ver- 
messnng  ersann  und  welches  nun  in  der  preusaischen  Landesaufnahme 
Eor  schönsten  Entfaltung  kommt.  Indessen  bei  der  grossen  Ausdehnung 
des  preoBsischen  Staates  sind  diese  conformen  Coordinaten  fUr  Topo- 
graphie nnd  Kataster  nicht  Dumittelbar  aa  gebrauchen,  and  die  preossiBche 
Katast  err  ermessung  hat  unabhängig  hicrron  40  Goordinatensysteme 
nach  Soldnersoher  Art. 

Alle  verschiedenen  Einzel -Coordinatensysteme  haben  vor  kurzem 
in  gewissem  Sinne  eine  Zusammenfassung  erfahren  durch  die  Verein- 
barangen  vom  Jahre  1878  über  die  Herausgabe  einer  Karte  des  deut- 
schen Reichs  im  Maassstab  1 :  100000.  Die  Karte  hat  die  bekannte 
Trapezeintheilung  nach  Längen-  nnd  Breitengraden,  ohne  dass  jedoch 
lue  einaelnen  Blätter  nothwendig  preuseiache  Polyederprojeotionen  haben 
mUssten,  so  sind  i.  B.  die  wllrttembergischen  BlStter  derselben  in  der 
liten  Soldnerscben  Projection  gelassen,  mid  nnr  neu  abgetheilt. 

Ausgleichungen.  Obgleich  die  Messungen  und  Berechnungen 
der  Feld-  und  Landesmessung  reine  VerstandeBsache  sind,  so  befindet 
sich  dabei  doch  ein  Element,  das,  scheinbar  nur  Zahlen  betreffend, 
Ansprüche  an  Gtemttth  und  Charakter  des  Landmessers  stellt,  das  sind 
die  Fehler-Ausgleichungen.  Denn  ^e  Mesaungen,  welche  wir 
machen,  sind  mit  unvermeidlichen  Fehlem  behaftet. 

Es  ist  nun  eine  der  schönsten  Bltlthen  des  deutschen  Geistes,  dass 
die  Vertheilung  nnd  Ausgl^chung  solcher  Fehler  in  feste  Regeln  gebracht 
und  bis  zu  einem  gewiBsen  Grade  der  Willkür  entzogen  wurde.  Dieses 
geBchieht  durch  die  von  Ganss  erfundene  sogenannte  „Methode  der 
kleinsten  Quadrate". 

Man  hat  schon  von  mancher  Seite  diese  „methode  allemande" 
verhühnt,  man  hat  gesagt,  ein  guter  Beobachter  mflsse  in  Fehierfiragen 
nach  freiem  Ermessen  entscheiden,  und  sich  nicht  zur  Maschine  ernie- 
drigen. Wer  das  sagt,  der  hat  den  Geist  der  Methode  nicht  erfasst; 
dem  freien  Ermessen  ist  immer  noch  genug  Spielraum  gelassen,  der 
Willkür  iBt  aber  vorgebeugt. 

Begreiflich  hat  die  Entwickelung  dieser  Wissenschaft  auch  ein- 
zelne Wege  genommen,  welche  jetzt  wieder  verlassen  sind.    Ich  erinnere 
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E.  B.  an  die  bertlhmte  Bessel'Bche  TriangulinmgBaiugleicbniig,  welche 
viele  Jahrzehnte  Un^  wie  ein  Dogma  gehütet  wurde;  dieselbe  iat  aber 
im  Erfolg  etwa  dnem  Besteneningssystem  za  vergleichen,  das  von  gött- 
licher Gerechtigkeit  beseelt  iet,  bei  dem  aber  50  %  der  erwarteten 
Steuern  Überhaupt  nicht  eingehen.  Und  doch  bildet  diese  BesBel'scbe 
Uethode  ein  anereetzliches  Zwischenglied  in  der  Entwiekelung  nnserer 
Wissenschaft. 

Es  ist  ein  veizeihliches  Streben  eines  Bearbeiters  von  MesBungen, 
bei  der  Ausgleichung  seine  Messungen  in  mOglichst  gtlnatigem  lächle 
erscheinen  zu  lassen,  mit  kleinen  mittleren  Fehlern  zu  prangen  u.  b.  w. 
und  es  hat  auch  schon  Menschen  gegeben,  welche  hierbei  Missstimmig- 
keiten  lösten  nach  der  Methode:  Und  bist  du  nicht  willig,  so  brauch' 
ich  Gewalt.  Ea  giebt  ans  älterer  Zeit  viele  Ersäblnngen  von  Fülschungea 
und  Unterdrückungen  einzelner  Messungen,  während  heute  nur  etwa 
noch  von  „Stimmhammem"  gesprochen  wird  {oder  engtisch  von  „ge- 
kochten Beobachtungen"). 

Aus  der  Art  und  Weise,  wie  ein  Bearbeiter  eines  Vennessnnga- 
wertes  die  zahlreichen  Fehlerfragen  behandelt  —  b«w.  nicht  behandelt  — , 
kann  man  den  ganzen  Charakter  des  Mannes  erkennen. 

Im  AnsohlnsB  as  die  feinen  Ausgleichungarechnangen  kSnsen  wir 
hier  auch  die  Frage  berühren,  welche  schon  oft  von  Empirikern  und 
Verwaltnngsbeamten  aufgeworfen  worden  ist,  nämlich  ob  man  denn  nicht, 
durch  Beschränkung  auf  die  nächstliegenden  praktischen  Zwecke,  die 
Messungen  nnd  Berechnungen  viel  einfacher  machen  kSnnte  als  es  lB. 
bei  der  preussischen  Landesaufnahme  heute  geschieht,  ond  ob  es  nicht 
möglich  wäre,  dadurch  erhebliche  Summen  zu  ersparen?  Die  Antwort 
auf  solche  Fragen  ist  kurz  zu  geben:  diese  feinen  Mesanngs-  md 
Redmungsmethoden  sind  durch  nun  genttgend  lange  Erfahrung  ge- 
wonnen, und  wer  heute  wesentlich  kurzer  vorwärts  zu  kommen  glanbl, 
nnd  durch  Üeberlassung  der  Vermessungen  an  Empiriker  Gelder  zb  «t- 
Bparen  boSt,  der  bat  in  Aussicht,  durch  eigenen  Schaden  iltpx 
tu  werden. 

Amtliche  Veröffentlichungen.  Die  vorerwähnten  An»- 
gleichungsrechnungen  geben  Veranlassung  aber  die  Bedeutung  der 
amtlichen   Verfiffentlichongen    von   Landesan&ahmen   einiges  zn  sagen. 

Man  bat  allgemein  erkannt,  dass  die  topographischen  und  anderen 
Karten  nicht  genügen,  am  die  ungeheuere  Messnngsarbeit,  deren  Geld- 
werth  sich  nach  Millionen  berechnet,  erschöpfend  darznatellen. 

Ob  ein  Kartenwerk  in  gewisser  Hinsicht  genau  oder  nngenin  ist, 
das  kann  man  der  Karte  gelbst  meist  nicht  ansehen,  und  die  Kritik 
von  Kartenwerken  beschränkt  eich  daher  hän£g  auf  die  Schenbeit 
der  Lithographie  oder  des  Kupferstichs  u.  a.  w.  Auch  Nacbmeasiuig 
kann  unter  taugenden  von  Benutzem  einer  Karte  wohl  kaum  einer 
machen. 
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Deshalb  rind  die  LandesTermesBungs-Directoren  faaafig  der  Wies- 
begierde  entgegen  gekommen  dnrch  amtliche  VerttfTentliclinag  von 
Werken,  welche  etwa  folgendcB  enthalten: 

Zuerst  einen  geschichtlichen  Abriss  der  Entstehung  and  Entwickelnng 
der  VermeSBang,  dann  Beschreibung  der  angewendeten  Instrument«  and 
MeBsnngBverfahren,  ferner  die  wichtigsten  Originalmessnngen,  so 
viel  als  ii^end  mflglieh,  dann  tsbellariech  geordnete  Resultate,  Koordinaten, 
Höhen,  Flächen  n.  s.  w.  und  endlich  objectiv  gehaltene  Nachweise  ttber 
die  erlangte  Genauigkeit. 

Solche  Werke  sind  nieht  nur  fHr  die  Leser  von  httchster  Wichtigkeit, 
sondern  auch  fOr  die  Verfasser  selbst.  Um  z.  B.  Aber  Genaulgkeits- 
fragen  QffentU«h  Rechenschaft  abzulegen,  muss  jemand  vorher  mit  sidi 
selbst  un  Klaren  sein,  und  das  ist  bei  Millionen  von  Zahlen  nieht 
immer  der  Fall. 

Eine  gut  redigirte  Vermessungs -Veröffentlichung  kann  vielleicht  den 
Hanptinhalt  einer  ganzen  Registratur  umfassen,  und  fttr  die  heraus- 
gebende Behörde  selbst  das  fortgesetzte  Nachschlagen  in  staubigen  Acten 
groBsentheils  ersparen. 

Die  Entwickelnng  unserer  Wissenschaft  ist  von  diesen  VerOffent^ 
lichungen  wesentlich  abhSngig;  was  sollte  z.  B.  der  angehende  Docent 
der  Oeodllsie  anfangen,  wenn  er  nicht  die  „Gradmessnng  in  Ostprenssett" 
oder  die  „Pnblicationen  der  prenasischen  Landesaaüiahme''  hätte? 

Wie  sehr  eine  Vermessang  sabjectiv  oder  objectiv  im  Werthe 
steigen  kann  dnrch  eine  solche  amtliche  Veröffentlichung,  mag  an  dem 
Bdspiel  der  bayerischen  Triangulirung  gezeigt  werden: 

In  den  sechziger  Jahren  galt  dieselbe  in  vielen  Ej-eisen  in  und 
auBser  Bayern  als  veraltet,  da  erschien  1873  ein  dicker  Band  hierüber, 
von  kundiger  Hand  redigirt,  und  dadurch  ist  die  Daner  der  bayerischen 
Triangnlirung  um  Jahrzehnte  verlängert  worden. 

Ressort-Verhältnisse.  Entsprechend  den  ersten  Zwecken, 
welchen  die  Vermessungen  dienten,  steht  die  Topographie  in  den  meisten 
Staaten  unter  dem  Kriegs -Ministerium,  die  Kataeteraufnahme  unter  dem 
Finanz -Ministerium. 

In  PrensBen  sind  fUnf  Ministerien  an  den  Verm^songen  betheiligt, 
nlmlich : 

1)  das  Kriegs -Ministerium  mit   der  Landesaufnahme  (Oenenlstab), 

2)  das  Caltus-Minieterinm  mit  dem  geodätischen  Institut, 

3)  das  Finanz -Ministerium  mit  der  Katastervermessung, 

4)  das  Ministerium  für  Landwirthschaft  und  Forsten  mit  den  „General- 
Commissionen  fttr  Consolidation", 

5]  das    Ministerium    der   öffentlichen    Arbeiten    mit   Eisenbahnver- 

mesBungen  u.  dergL 
Diese  Vertheilnng  von  Vermessnngsarbeiten   unter   fünf  Ministerien 
hat  nicht    selten    zu    Doppelarbeiten    and    anderen   Ünzutrflglichkeitca 
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gefniirt,  nnd  deswegen  wurde  durch  8tatnt  rom  11.  Jani  1870  eine 
onmittelbar  outer  dem  Staate -Hinisteriam  stehende  Behörde  geschaffen: 
das  Centraldirectorinm  der  VermeaBnngen  im  preussiscben 
Staat  z.  Z.  unter  dem  Vorsitz  TOn  Generalfeldmarsohall  äraf  t.  Uoltke. 

Wie  nothwendig  eine  solche  Central -Vermeseongebebttrde  ist,  kann 
an  dem  einfachen  Beispiel  der  soeben  erwähnten  Nivellements -Horizont- 
regnlirnng  gezeigt  werden.  Jeder  Unbefangene  moss  den  Nutzen  dieser 
Haasaregel  beim  ersten  Blick  einsehen,  und  doch  waren  jahrelange 
Verhandinngen  vor  der  Beschluesfaasnng  nOthig. 

Schon  viele  Jahre  vor  der  Einriditnng  des  heatigen  Central- 
directoriums  der  Vermessungen  hat  ein  Uann,  der  jetzt  der  CtescMohte 
angehört,  General  Baeyer,  für  eine  noch  riel  weitergehende  Centrali- 
drung  der  Vennessangen  jahrelang  gekämpft,  indem  er  eine  EinheitB- 
karte,  welche  alle  künftigen  Vermcsenngen  entbehrlich 
machen  sollte,  als  erreichbares  Ziel  hinatellte. 

Von  imderer  Seite  wurde  dieses  Ziel  damals  fUr  verfehlt  oder  zum 
mindesten  fUr  unerreichbar  erklärt;  indessen  tri  der  Baeyer'sche  Grund- 
gedanke in  zeitgemttsser  Umformung  heute  noch  das  Ideal  der  nach- 
wachsenden Landmessergeneration. 

Wir  halten  an  der  Hoffiiung  fest,  dam  die  zerstreuten  Landes- 
vermessungsarbeiten  unseres  Vaterlandes  noch  ihre  Zusammenfassung 
und  Sichtung  in  einer  Centralbefafirde  finden  werden. 

Nachdem  wir  die  Entstehung  nnd  die  Entwickelung  unserer  deutschen 
LandesTermeasongen  kennen  gelernt  haben,  kttnnen  wir  wohl  auch  einen 
Ausblick  auf  die  Zukunft  wagen. 

Ebensowenig  als  die  Entstehung  eine  gleichartige  und  nach  mathe- 
matiechen  Gesetzen  geregelte  war,  ebensowenig  wird  es  die  nächsle 
Zukunft  sein  können.  Wenn  man  nur  nach  mathematischen  bezw. 
geodätischen  Rttcksichten  vorzugehen  hätte,  so  wäre  nach  den  halb- 
hunder^ährigen  Erfahrnngen,  die  hinter  uns  liegen,  das  Fassen  aller 
weiteren  Entschiiessungen  ein  leichtes. 

Das  ist  aber  nicht  der  Fall.  Es  gilt  im  Vermeasungswesen  mehr 
als  auf  irgend  einem  Gebiete  menschlicher  Thätigkeit  der  Goethe'sche 
Sprach:  Es  erben  sich  Gesetz  und  Rechte  wie  eine  ewige 
Krankheit  fort.  Messungen  z.  B.  und  Berechnungen,  welche  nicht 
genügend  genau  oder  aus  anderen  Gründen  ungeeignet  sind,  wieder 
ans  der  Welt  zu  schaff'en,  nachdem  sie  bereits  amtliche  Gtlltigkeit  er- 
langt haben,  das  ist  wohl  eine  zehnfach  ^össere  Arbeit  als  die  Sache 
von  vornherein  richtig  zn  machen. 

Der  leitende  Beamte  einer  Landesaufnahme  möchte  wohl  oft,  nicht 
anr  für  die  mathematigchen  Messungsfehler,  sondern  auch  für  die 
Hissstimmigkeiten  der  „Ressorts"  und  andere  Schwierigkeiten,  eine  Ana- 
gleichung  nach   der  Methode   der   kleinsten   Quadrate  haben,   oder  nit 
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anderen  Worten:  die  Leitung  einer  Landesvennessnng  stellt  dieselben 
Anfordemngen  an  die  Lebenaerfithning  and  an  den  Charakter  des 
Menschen,  wie  jedes  andere  verantvortliche  Amt  im  Staate. 

Ein  Blick  in  die  Zukunft  nach  anderer  Richtung  könnte  Tielleicht 
das  E  n  d  e  der  Landeerermesaniigen  finden  wollen.  Allein  in  dieser 
Hinsicbt  ist  der  Horizont  nnabeehbar.  Wenn  nnaer  Vaterland  nach  den 
bente  fttr  gat  gehaltenen  Methoden  Termesaen  sein  wird,  so  werden 
Dene  BedtlrftiiBse  und  neue  Methoden  auftauchen.  Wir  haben  nur  die 
Pflicht,  fUr  das  zu  sorgen,  was  in  ouBerem  Oedchtskreise  liegt,  oder 
liegen  kann,  und  ob  wir  diese  Pflicht  geniflgend  erAlllen,  das  mSgen 
unsere  Nachkommen  entscheiden. 


Heron  von  Alexandrien  der  Aeltere  (200  vor  Chr.). 

nEPi  ÄioniPAS. 

üeber  das  Diopter. 

Von  dem  Mailscbeider  A.  Hübner  sa  Halle  an  der  Saale. 
8.  291.) 


XIX. 

Einen  Htlgel  zu  wölben,  so  dass  er  die  ErUnmiang  nach  einem 
gegebenen  Engelsegment  erhSlt. 

a  ß  Y  S  B^^  ^'^  gegebene  Gmndfläche  des  HHgels  mit  dem  Mittel- 
punkte e.  Durch  diesen  Pnnkt  seien  vermittelst  des  Diopters  auf  dem 
Boden  Gerade  gezogen  in  beliobiger  Anzahl,  ay,  ß  S,  tri,  x  i,  anf  welche 
senkrecht  kleine  Stäbe  X  u,  v  y,  o  it,  o  o,  t  u  ^b"''  "■ 

n.  8.  w.  aufgepflanzt  seien.  Wie  wir  es  an  B^ebmen  EDseucgment 
einem  Falle  beschreiben  werden,  so  werde 
es  anch  bei  den  Übrigen  gedacht.  Die 
Diopterscheibe  f  ^  soll  eine  dem  WOlbungs- 
schnitte  ähnliche  Form  haben,  diese  Scheibe 
sei  senkrecht  zum  Horizont  gestellt,  so 
dass,  wenn  der  Stab  i  a  ebenfalls  senk- 
recht zum  Horizont  daneben  aufgestellt 
wird,  die  von  £  nach  ^  nnd  8  gezogenen  und  verlängerten  Strahlen  auf 
die  Punkte  ß  nnd  5  treS'en.  Darauf  werde  wieder  durch  den  Punkt  £ 
und  die  Peripherie  cp '}  nach  den  Stäben  visirt,  wodurch  man  die  Punkte 
[t,  Xr  it,  a,  u,  erhält:  diese  werden  auf  dem  gesuchten  Krtünmungsbogen 
liegen.  Anch  auf  den  Übrigen  Geraden  a  y  ;  i  x,  C  *>]  seien  vermittelst 
des  Diopters  in  ebenderselben  Weise  Stäbe  aufgepflanzt.  Werden  dann 
aof  die  angegebene  Weise  an  den  Stäben  Hfihenpnnkte  angegeben,  so 
eclilltten  wir  den  Hügel  bis  zu  diesen  Punkten  auf,  und  die  Wölbung 
desselben  wird  dann  dem  genannten  Segment  ähnlich  sein. 
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XX. 

Einen  QUgel  aafenscbutten,  sodass  seine  Neig^ung  zu  der  in  QeaUH 
eines  gleichseitigen  Farallelogramms  gegebenes  Groadfläclie  einen  ge- 
gebenen Winkel  bildet. 

a  ß  Y  ^  ^'  ^^^  gleichaeitige  Parallelogramm,    und  s  C  i]  der  Winkel, 

unter  welcbem  der  HUgel  geneigt  sein  boU.    In  den  Punkten  o,  ß  und  t 

iig.  20  ft.  errichten  vir  zu  der  gegebenen  Ebene  die  Senkrechten 

X-— - — f  aij  ßij  8^i  Y  ^«''  *öl  der  Punkt,  in  welchem  die 

]■  -^^     T^        I    Oberfläche    des   Hügels    die    ßrandfläcbe    berühren 

soll.    Dann  verde  der  eine  Schenkel  des  gegebnen 

A^ftchü^dn« Hügel,  ^'"''elB  C 7)  =  a T  gemacht,   in  ij    die   Senkrechte 

'*%eimwi^i^L^°"'  ßiTichtet,    bis    dieselbe    den    andern   Schenkel  in  e 

'     schneidet,    nnd   schliesslich    a  t  =  e  i]    abgetragen, 

sodass  sich  verh&lt:  a  y:  ai  =CT|;e-i],   da  ei]  eine 

Senkrechte  ist.     Denken,  wir  ans  dann  yt  gezogw, 

so  wird  der  Winkel  t  •(  a  der  NeignDgswlnkel  Bein. 

Femer  sei  in  der  Grundfläche  von  ß  ans  auf  a-j  ^t 

Senkrechte  ß  ^  geMlt  nnd  C  v  sei  gleich  ^  \l  gemscht,  v  )r  parallel  zu  eT, 

gezogen;  ßx  und  SX  gleich  v^  gemacht,  und  es  seien  die  Verbindanga- 

llnien  ix,  %•(,  -{i.,  \i  gezogen.     Dann  ist  i x f  X  eine  zu   a ß y ^  ■"'^ 

dem  Winkel  t  ^  a  oder  e  C  ^  geneigte  Ebene.     Denken  wir  uns  nXmlich 

|xo  parallel  zu  at  conab'uirt,  und  ziehen  wir  xo  bis  zu  X,   so  wird  jio 

gleich  V  ^  nnd  x  o  gleich   und   parallel   ß  ^  und  senkrecht  zu   i  ^  sein. 

Daher  ist  die  Ebene,  unter  dem  verlangten  Winkel  geneigt. 

Wenn  aber  die  gegebene  ärandfläche  z.  B.  in  Gestalt  eines  beliebigen 
Vierecks  vorliegt,  sodass  seine  Diagonalen  nicht  za  einander  wnkredit 
sind,  so  fltllen  wir  die  Senkrechte  ß  p.  auf  a  f  und  machen  v  C  gleich 
•(}!.  und  y^  gleich  ß  x,  nachdem  wir,  wie  oben  gesagt,  von  ß  auf  a^ 
ein  Loth  gefällt  haben. 

Wir  wurden  auf  dieselbe  Weise  die  GrOsse  von  5  i.  finden.  Der  HUgel 
wird  dann  bis  zu  den  Geraden  i  x,  x  Yi  T '')  ^ '  aufgeschüttet  nnd  wird  die 
gegebene  Neigung  besitzen. 

XXI. 
Kg.  21  a.  Vermittelst  des  Diopters  von  einem 

.  AbCninn  eines  gegebenen  AbBtandea  aS  ,  n.      >        ■  ..  •  i. 

TOD  BiMc  gegebnen  scoDdpünkt  a  «i.  gegebenen  Standpunkt  aus  m  gegebener 
Richtung  einen  Abstand  von  gegebener 
OrCase  abzutragen. 

Die  gegebene  Richtung,  in  welcher 

f^       •  "^  TS     ^    wir  abtragen  sollen,  sei  aß;   der  ge- 

gebene Abstand,  welcher  abzutragen 
ist,  sei  aß;  a  sei  der  Punkt,  von 
welchem  die  Messung  geschehen  soll. 
Wir  gehen  nun  auf  irgend  eine  hari- 
zontale  Standlinie  z.  B.  y  5  und  stellen  das  Diopter  s  C  snf)  iu>d  senkrecht 
vor  dasselbe  den  Stab  -^  i,  welcher  10  Ellen  lang  ist,  in  beliebiger  Ent- 


f^:--- 
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fernung  von  dem  Diopter,  etwa  drei  Ellen.  Der  zu  measende  Abst&nd 
m  500  Ellen.  Wir  stellen  in  dem  Ihinkte  1.  ein  Si^al  auf  und  beugen 
den  Zielstab  des  IMopters,  bis  dnreh  ihn  der  Punkt  X  sichtbar  vird. 
Während  nun  das  Instrument  unvetrUckt  bleibt,  treten  wir  auf  die 
aodere  Seite,  viairen  dnreh  den  Stab  den  Punkt  (i  am  Stabe  -fj  i,  and 
rennerken  dort  500  Ellen.  Dann  nehmen  wir  anf  s  it  wieder  beliebig 
?iele  X31en  an,  z.  B.  400  in  iv  und  lasten  in  v  ein  MerkEeichen; 
ebenso  markiren  wir,  wenn  wir  aof  die  andere  Seite  des  Diopters  treten, 
auf  dem  Stabe  v;  i  einen  Punkt  )^  an  welchen  wir  400  Ellen  schreiben. 
Wenn  wir  so  beliebige  Maasse  nehmen,  werden  wir  am  Stabe  i;  t  die 
passenden  Autschriften  erhalten. 

Stellen  wir  nun  das  Diopter  in  a  und  den  Stab  mit  den  Marken 
3  Ellen  von  a  entfernt  anf  in  derselben  Entfernung,  die  wir  bei  der 
Markirung  genommen  hatten,  n^gen  dann  den  Diopterstab,  bis  durch 
ihn  die  Ani^hrift  des  zu  nehmenden  Haasses  sichtbar  wird,  treten  hemra 
and  bestimmen  in  der  Richtung  der  Geraden  aß  durch  den  Stab  den 
Punkt  ^,  so  wird  a  ß  gleich  dem  gegebenen  Abstand  sein.  Ber  Diopter- 
stab sei  a  0,  der  daran  befindliche  Stab  durch  den  wir  visiren,  n  p, 
und  der  Stab  mit  dm  Aufschriften  at.  Wir  neigen  also  den  Stab,  bis 
dnreh  ihn  der  Funkt  t  sichtbar  wird,  welcher  die  Marke  des  zn 
nehmenden  Maasses  ist.  Treten  wir  dann  nach  der  anderen  Seite,  ho 
werden  wir  in  der  Bichtnng  der  Gkraden  a  ß  durch  den  Stab  den 
Punkt  ß  erhalten  und  in  a  ß  den  gegebenen  Abstand. 

XXII. 

Hit  dem  Diopter  (parallel  mit  einer  gegebenen  Linie)  von  einem 
gegebenen  Funkte  a  aus  einen  Abstand  a  e  abzutragen,  der  einem 
gegebenen  Abstände  gleich  ist,  ohne  dass  man  sich  dem  Funkte  a 
nähert,  und  ohne  dass  die  Gerade,  auf  welcher  a  e  abzntragen  ist, 
begangen  wird. 

Der  gegebene  Funkt  sei  a:  das  Diopter  stehe  ^-  ^ 

°  °  .  ■  Abtragen  efnea  g 

in  ß,  die  Grösse  der  Geraden  a  ß  sei  in  der  oben  AbBUndM  von  «»».» 
angegebenen  Weise  gelinden,  und  anf  ihr  sei  ß  y  '"     "^ 
als   beliebiger  Theil   abgetragen.     Femer   sei  -[^   /S-k 
parallel  zu   einer  beliebigen  Geraden  gezogen,  so 
dass  sich   ^  S    zu    dem   verlangten   Abstände 
verhalt  wie   ß-[  zn  ßa;   mittelst   des  Diopters    werde    die  Gerade  ßB 
verlängert,  und  in  ihrer  Richtung  werde  eine  Entfernung  ß  e  angenommen, 
80  dass  ßE:ßS'^!iß:'^7.     Also  wird  a e  sowohl   das   gegebene  Maass 
als  anch  7  5  parallel  sein.     Dies  ergiebt  eich  nSmlich  daraus,  dass 
aß:T3  =  aß:ß6  =  ae:-i:8. 
XXITT, 
Den  Flächeninhalt  eines  gegebenen  Feldes  vermittelst  des  Diopters 
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Das  gegebene  FeM  sei  TOn  der  anregelmÄBsigen  Linie  nß^SsCilt 
tunschlosBen.  Da  wir  gelernt  haben,  yermittelBt  des  dazu  aufgestellten 
Diopters  zu  jeder  gegebenen  Geraden  eine  Senkrechte  zn  ziehen,  ao 
nehmen  wir  anf  der  Begrenznngslinie  des  Feldes  irgend  einen  Pankt  ß 
an,  neben  mit  dem  Diopter  die  beliebige  Gerade  ß  t|,  zn  derselben 
die  Senkrechte  ß  f,  hterzn  wieder  die  Senkrechte  f  C  nnd  ebenso  aaf 
Y  C  die  Senkrechte  C  t-  Ferner  nehmen  wir  auf  den  gezogenen  Geraden 
eine  Reihe  von  Punkten  an,  Hnd 
zwar  auf  ß r,  die  Funkte  %,k,^y, 
i,  o;  anf  ß^  die  Punkte  it,  p;  uf 
yC  die  Punkte  o,  t,  u,  tp,  i)i,  v',xi 
auf  C  <■  endlich  die  Punkte  <o  8. 
Dann  ziehen  wir  von  den  an- 
genommenen Funkten  aus  Senk- 
rechte zu  den  Geraden,  anf  welchen 
die  Paukte  liegen,  nllmlioh  x  p,  X  o, 
ft,  a',  V  ft',  £  -[',  0  S',  TT  s',  p  a>',  a  C, 
T-r]',m',!p8,->a",v'ß",xs.«>T". 
&  S",  sodass  die  zwischen  den  Endpunkten  der  Senkrechten  liegenden 
Theile  der  Umgrenznngslinte  des  Feldes  nahezu  als  Gerade  angesehen 
werden  können.  Ist  dies  geschehen,  so  wird  es  möglich  sein,  das  Feld 
XU  messen,  denn  ß  f  ^  ^  '  'S*  ^  Reehteek.  Dann  werden  wir  die  Seiten 
mit  einer  Eette  oder  einem  geprüften  Bande  d.  h.  mit  dnetn  solchen, 
welches  nicht  mehr  ausgedehnt  noch  zusammengezogen  werden  kson, 
messen,  und  so  den  Inhalt  des  Rechtecks  erbalten.  Die  ausserhalb 
desselben  befindlichen  rechtwinkeligen  Dreiecke  und  Trapeze  werden 
wir  ebenso  berechnen,  wenn  wir  ihre  Seiten  haben;  es  sind  nämlicb 
ß  p  X,  |3ice',  (u'pf,  foC',  X^'>  ^"»V)  ie"T,  rechtwinkelige  Dreiecke, 
die  Übrigen  Figuren  aber  rechtwinkelige  Trapeze. 

Die  Dreiecke  werden  nun  berechnet,  indem  man  die  Schenkel 
des  rechten  Wink^  mit  einander  multiplicirt  und  daron  die  Hülfte 
nimmt;  die  Trapeze  aber  werden  berechnet,  indem  man  die  Hälfte  der 
Summe  der  beiden  parallelen  Seiten  mit  der  zn  ihnen  gehörigen  Senk- 
rechten multiplicirt,  also  z.  B.  die  Hälfte  von  x  p  -f-  a  X  mit  x  X  multi- 
plicirt; ebenso  werden  auch  die  übrigen  Trapeze  berechnet.  Foig^ch 
wird  das  ganze  Feld  gemessen  sein  durch  das  Mittelparallelogramm, 
die  Dreiecke  und  die  äusseren  Trapeze. 

Trifft  es  sich  nun,  dass  zwischen  den  zn  den  Seiten  des  Rechtecka 
senkrecht  gezogenen  Geraden  eine  gekrümmte  Linie  ist,  die  aieh 
nicht  einer  Geraden  nähert,  wie  z.  B.  der  Bogen  -f'  6'  zwischen  £7'  und 
08',  sondern  einer  kreisrunden  Linie,  so  werden  wir  sie  folgend ermasaen 
messen.  Wir  errichten  auf  0  5'  die  Senkrechte  8'  m"  und  nehmen  auf 
dieser  die  Punkte  i"  -rj"  an,  und  ziehen  von  dieser  senkreoht  zu  8'  m 
die  Geraden  t"  [i,"  und  -r;"  C'i  sodass  die  Linien  zwischen  ihnen  nahon 
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wir  das  von   der  Linie  y'  jj."  C"  6'    ind   den  Oeraden   f '  E,  6'  < 
nmgrenzte  Land  messen. 

XXIV. 

Es  giebt  noch  eine  andere  Messmethode. 

In  dem  zu  messenden  Land  sei  mit  dem  Diopter  durch  seine  ganze 
Länge  irgend  eine  Gerade  et  ß  der  Mitte  des  Feldes  so  nahe  wie 
möglich  gezogen.  Auf  dieser  wird  die  Punkt- 
reihe  7,  6,  e,  Cj  r^,  i  fisirt  und  von  den 
fiiirten  Punkten  werden  auf  a  p  Termittelst 
des  Diopters  die  Senkrechten  y  ■k,  y  X,  l  it, 
5  V,  E  ^,  5  0,  C  T,  C  p,  ■>]  o,  T]  T,  10,  1 9  er- 
richtet, sodass  wiederum  die  Zwischenlinien 
nahe  zu  Gerade  sind.  Wiederum  ist  nun 
das  Feld  in  die  Dreiecke  a  ■^  x,  o  y  X,  ß  t  u, 
pty  getheilt,  die  Übrigen  Figuren  sind  Trapeze.  Also  lässt  sich  das 
Feld  ans  den  genannten  Dreiecken  und  Trapezen  messen.  Tritt  auch 
jetzt  eine  Zwiachenlinie  als  Kreisbogen  auf,  so  theilen  wir  das  daran 
liegende  Trapez  genau,  wie  oben  gezeigt,  und  messen  dann. 

Die  Messung  selbst  ist  sehr  brauchbar,  wenn  ein  Feld  in  eine 
Anzahl  gleicher  Theile  zu  zerlegen  ist.  Dasselbe  sei  durch  parallele 
Gerade  in  sieben  gleiche  Theile  zn  zerlegen.  Angenommen  wir  haben 
das  Feld  gemessen  und  vom  Inhalte  den  7.  Theil  genommen,  soviel 
als  wir  jedem  Theil  geben  müssen,  so  messen  wir  nun  das  Feld  xaX; 
ist  es  gleich  dem  7.  Theile,  so  haben  wir  das  Land  x  a  >.  als  ersten 
Theil;  im  anderen  Falle  fügen  wir  zu  xccX  den  Inhalt  von  xXvjj.  zuj 
wenn  es  nun  dem  7.  Theile  gleich  gefnnden  wtlrde,  so  wird  (j.v  die 
GrenzUnie  eines  der  Theile  seinj  wUrde  es  aber  kleiner  befunden,  so 
wird  es  wieder  nöthig  sein,  den  Inhalt  von  iivay_  zuzufügen,  bis  es 
dem  7,  Theile  gleich  wird  oder  grösser.  Es  sei  nnn  z.  B.  grösser. 
Wenn  xaf-K  hinzugefügt  ist,  so  ist  also  von  / 0  p it  ein  StUi:k  gleich 
dem  Ueberschusse  wieder  fortzunehmen,  etwa  p  ;i  1}  «u.  Daher  wird  von 
dem  gegebenen  Trapeze  ein  anderes  gleich  einem  gegebenen  abznschneiden 
sein.  Dies  werden  wir  in  folgendem  zeigen.  Folglich  wird  das  Land 
^a«)  ein  Theil  sein.  Darauf  fUgen  wir  zu  wi^tup  hinzu  Ttpio;  ist 
diese  Fläche  gleich  dem  verlangten  Theil,  so  wird  o  t  die  Grenzlinie 
des  zweiten  Theiles  sein.  Ist  sie  aber  grösser,  so  mnas  man  wieder 
den  UeberschusB  von  dem  Trapeze  ir  p  t  o  wegnehmen.  Ebenso  gehen 
wir  bei  den  Übrigen  Theilen  zu  Werke. 

(Portsetzung  folgt.) 
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Oberirdische  Vermarkung  der  trigonometrischen  und 
polygonometrischen  Punkte. 


Von  allen  Kartenwerken  haben  dityenigen  den  grOeaten  dauernden 
Werth,  welche  trigonometriacbe  Unterlagen  besitzen.  Nicht  allein  kann 
die  Urkarte  jederzeit  emenert  werden,  sondern  auch  die  Nachtragung 
aller  späteren  Veränderungen  geschieht  nach  denselben  Frincipien. 

Leider  sind  nun  bei  der  Qmndstener -Veranlagung  in  Hannover  die 
Dreiecks-,  Polygon  -  und  £inbindepunkte,  soweit  meine  Eenntniss  reicht, 
unterirdisch  zumeist  mit  Thonrßhren  vermarkt,  aber  nicht  oberirdiscti 
erkennbar  gemacht,  so  dass  die  Benutzung  bei  Nachtrage  -  Uessnogen 
nabeau  unmöglich  ist.  Die  Kataster  -  Anweisungen  enthalten  nun  genaae 
Bestimmungen  über  Fortschreibungs-UesBungen,  namentlich  Über  den 
Anschluss  an  feste  Grenzen,  Über  die  Aufnahme  nach  Original -Haassen 
u.  dergl. ;  aber  wie  ist  das  möglich,  wenn,  ausser  in  verkoppelten 
Feldmarken,  die  Begrenzung  der  Besit^BtUcke  überall  mangelhaft  iit, 
alte  Grenzsteine  fehlen  und  die  vorhandenen  Hecken,  Wälle,  Gräben  und 
Furchen  einen  sicheren  Anschluss  nicht  ermlfglicben,  sich  auch  alljährUch 
mehr  verändern  durch  neue  Giniiiedigung,  Bebauung,  AbpäUgeu  und 
sonstige  GrenzUberschreitung.  Auf  Befragen  geben  die  Grandeigenthlinier 
scbliesHlieh  ihre  Grenzen  an  oder  einigen  sich  Über  dieselben,  aber 
jedenfalls  sind  diese  Angaben  unrichtig  und  die  Messungen  zu  verschiedenen 
Zeiten  geben  ebenso  viele  verschiedene  Resultate  Die  Folge  davon 
ist,  wenn  man  vorschriflsmaBBig  verfahren  will,  dass  fortwährend  Ab- 
weichungen gegen  die  Karte,  materielle  Irrthllmer  zum  Vorschein  kommen, 
deren  Behebung  dem  Vermessungs-Beamten  Weitläufigkeiten,  einmal 
mit  den  OrundeigenthUmem,  dann  mit  den  Gerichten  und  schliesslicli 
mit  der  vorgesetzten  Behörde,  bringen. 

Eb  durfte  nun  zu  erwägen  sein,  ob  es  nicht  thunlich  ist,  die  Dreiecka- 
und  Polygonpunkte  durch  Winkel-  und  SeitenmesBung  wiederherzustellen 
und  oberirdisch  zu  vermarken. 

Ich  halte  dieses  sehr  wohl  ausftihrbar  und  wenig  kostspielig,  wenn 
jeder  Kataster -Controleur  in  Beinern  Bezirke  sich  der  Arbeit  unterziebt 
und  in  4  bis  6  Jahren  beendet.  Die  GrundeigentbUmer  sehen  inune^ 
mehr  den  Nutzen  einer  guten  Karte,  welche  ihre  Grenzen  sichert,  ein. 
Ich  bin  fest  Überzeugt,  dass  unter  Mitwirkung  des  Landratbs  die  Ge- 
meinden sich  dazu  verstehen  ohne  Entgelt  roh  bebaucne  Steine  m 
liefern  und  die  Arbeiter  zu  stellen.  Der  Kataster- Controleur  wird  mit 
einem  geringen  Satze  von  etwa  50  Pfg.  pro  Punkt  zufrieden  sein.  Wenn 
derselbe  nun  aus  den  poIygonometriBchen  Acten  sich  die  PolygonskiK« 
copirt,  darin  Winkel  und  Seiten  einschreibt  und  jährhch  in  8  bis  10  Gemsr- 
kungen  die  Netzpunkte  wiederherstellt,  so  dürften  in  einigen  Jahren  sSmmt- 
liche  trigonometrischen  Netze  verateint  und  damit  für  die  WeiterfUhrang  des 
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Katasters  eine  sichere  Grundlage  geschaffen  sein.  Die  Uessnngekosten 
würden  auf  den  Kataster -Emenerongsf on ds  bh  ttbemehmen  sein,  und 
dieControle  Über  die  richtige  AnsfUhrung  dem  Kataster-Inspector  obliegen. 
Es  kommt  hier  nicht  in  Betracht,  dasa  an  einigen  wenigen  Stellen  wegen  der 
ifrtlichen  Verhältnisse  die  Vermarknngen  nnterblieben  oder  einige  neue 
Punkte  interpolirt  werden  müssen. 

Landwera,      Stea«r- inspector. 


Kleinere  Mittheilungen. 

Ein  neuer  Winkelspiegel. 

(Von  atud.  geod.  Piro.) 
In  Folgendem  erlaube  ich  mir  auf  ein  einfaches  Feldmesg-Instrument 
aufmerksam  zu  machen,  mittelst  dessen  sieh  auf  eben  so  sichere  als 
bequeme  Weise  ein  Funkt  (Stab)  zwischen  zwei  gegebene  Pankte  ein- 
richten, als  auch  ein  Fei^endikel  auf  eine  gegebene  Linie  fUlen  bezw. 
auf  einer  solchen  errichten  Itisst.  Das  Instrument  besteht  im  Wesentlichen 
ana  zwei  einen  Wmkel  von  SO**  bildenden  ebenen  Spiegeln,  deren 
äpiegelflSchen  nach  derselben  Seite  gekehrt  sind,  und  von  denen  der 
hintere  höher  steht  als  der  vordere  (s.  Fig.  1).  Mit  diesem  Instrument, 
das  an  GrCsse  und  Einrichtung  dem  nur  zur  Absteckung  rechter  Winkel 
ns-i. 


r 

Reuenden  Winkelspiegel  ungefähr  gleichkommt,  lässt  sich  folgendes 
ansitlhren: 

1)  ein  Punkt  zwischen  zwei  anderen  Punkten  einrichten;  2)  auf 
einer  Geraden  eine  Senkrechte  errichten  bezw.  von  einem  Punkte  ausserhalb 
der  Oemden  auf  diese  eine  Senkrechte  iällen. 

Zn  1.  Gesetzt  A  und  B  (s.  Fig.  2)  seien  die  beiden  gegebenen, 
dareh  eingelothete  Stäbe  bezeichneten  Punkte.  Han  halte  nun  den 
Winkelspiegel  so,  daas  die   eine  Spiegelfläche  Cüf  nach   dem  Pniikt  A, 
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die  andere  CN  nach  B  gerichtet  ist,  und  gehe  bo  lange  qner  lu  AB 
bin   ond   her,    bis    dae   in  F  befindliche  Auge    die   Spiegelbilder  dei 

FiK-2. 

A     - -J!^^C _B_ 

It---"-"-"-" 


H/7         '^F 
Punkte   A    und    S   übereinander    in    derselbsn   Verticalebene    erblickt 
(a.  Fig.  1).     Alsdann  giebt  das  an  dem  Instrument  angehängte  Loth  den 
gesuchten  Pnnlit  auf  dem  Erdboden  an. 

Die  hierbei  in  Betracht  kommenden  theoretischen  Verhältnisse  und 
folgende.  Angenommen  der  Winkelspiegel  (s.  Fig.  2)  befinde  uch  in 
der  Mitte  der  Qeraden  A  B,  so  sieht  man  von  F  ans  das  Bild  des  im 
Punkt  A  aufgestellten  Stabes  in  der  Richtung  FED  in  dem  Spiegel  CM; 
es  wäre  zu  beweisen,  dass  man  auch  das  Bild  des  Stabes  B  in  der 
durch  FD  gelegten  Verticalebene  in  dem  Spiegel  CN  erblickt.  Dies 
ist  der  Fall,  wenn  die  von  B  ia  E  anfallenden  Strahlen  nach  dem 
Auge  in  F  gelangen,  d.  h.  wenn  i^  FEN^  j^  BEC.  Da  man  ba 
der  gegenUber  der  OrSsse  des  Spiegels  verhältnissmSssig  sehr  bedentenden 
Entfemnng  dee  Punktes  0  von  einem  der  Endpunkte  A  bezw.  B  an- 
nehmen kann,  dass  A  D  parallel  A  B  und  B  E  parallel  A  B,  also  anch 
AD  paraUel  BE,  so  folgt:  )^BED='4.ADB  oder:  ^BEC  + 
^  D  E  C=  180^  -  {^  MD  A  -\-  )^CDE)  =  lBOO-2-4.  CDE  = 
180»  —  2  (900  _  ^DEC)^  180«  —  180«  -\-2  %.  DEC,  folgüch: 
%.BEC=%.DEC=-^FEN. 

Nur  wenig  anders  gestalten  sich  die  Verhältnisse,  wenn  man  den 
Funkt,  anstatt  ihn  wie  oben  in  der  Mitte  von  AS  einzurichten,  näher 
einem  der  beiden  Endpunkte  zu  bestimmen  sucht,  va»  näher  zu  erörtern, 
wohl  nicht  näthig  ist. 

Zu    2.      Um   das   Instrument   zum    Abstecken    rechter   Winkel  m 
Fig.  3.  verwenden,   ist  an    beiden   Spiegeln 

je  eine  in  gleichem  Abstand  von  C 
veriaufende  Linie,  Di  und  F^,  markiri 
(am  besten  an  der  Rttckseite  dnrcfa 
Einritzen   in    den  Spiegelbelag  her- 

5^  gestellt)  (8.  Fig.  1).     Soll  nnn  z.  B. 

(s.    Fig.    3)   auf  .«i  ß    in    0    eine 

Senkrechte  errichtet  werden,  so 
halte  man  daa  Instrument  eenkreelit 
über  0  derart,  dass  die  in  beiden 
Spiegeln  angebrachten  Linien  von  F  ans  in  derselben  Verücslebene 
FEx  Dl  erblickt  werden,  wobei  man  zugleich   darauf  achtet,   dass  die 
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Bilder  der  Punkte  A  und  B  mit  diesen  Linien  {i>|  resp.  Ei)  m- 
&aiiuiieD&llen.  Alsdann  ist  dae  gesBchte  Perpendikel  durch  Funkt  0 
and  einen  in  der  VerlängeniDg  der  Verticalebene  FEiODj  liegenden 
Pankt  (etwa)  P  bestimmt.  Andererseits  läast  sioh  von  einem  ausfferhalb 
der  Linie  A  B  gelegenen  markirten  Punkte  P  auf  letztere  ein  Perpendikel 
fUlen. .  In  diesem  Falle  verfahre  man  zunächst  wie  in  Nr.  1  angegeben, 
jedoch  mit  dem  Unteraofaiede,  dase  die  Bilder  der  Funkte  A  und  B 
nicht  in  einer  beliebigen,  sondern  in  der  durch  die  an  beiden  Spiegeln 
befindlichen  Linien  Di  und  £,  bestimmten  Verticalebene  liegen.  Indem 
man  eich  so  auf  der  Linie  A  B  bewegt,  mnss  man  an  einen  Punkt 
gelangen,  wo  auch  P  in  der  genannten  Verticalebene  erbliekt  wird. 
Der  nunmehrige  Standpunkt  des  Instruments  bezeichnet  den  gesuchten 
FnBBpunkt  0. 

Der  Beweis,  dasa  die  Linie  PO  (in  beiden  vorgenannten  Fallen) 
senkrecht  auf  AB  steht,  Ifisst  sich  leicht  fuhren.  Da  '^ADiM= 
^  C  2>,  £,  =  460  (4.  C  D,  El  ist  Winkel  an  der  Grundlinie  eines 
gleichscheukelig- rechtwinkeligen  Dreiecks),  so  folgt  daraus:  ^ADiO 
=  90**,  und  da  man  femer  )^DiAO^O^  annehmen  kann  (vergl.  Nr.  1), 
80  bleibt:  )^  A  0  Di  =  900,  d.  h.  Z>i  0  resp.  P  0  steht  senkrecht 
n!  AB. 

Es  bleibt  noch  die  Frage  Über  die  beim  Perpendikelabstecken  »ch 
einstellenden  Fehler  zu  erledigen.  Da  der  senkrechte  Abstand  Di  Ei 
der  beiden  Parallelen  A  Di  und  BEi  stets  derselbe  bleibt,  so  folgt, 
dftss  auch  der  kleine  Winkel  Df  AB  constant  bleibt.  Von  der  GrOsse 
des  letzteren  ist  offenbar  die  Genauigkeit  des  abgesteckten  Perpendikels 
abhängig,  indem  der  abgesteckte  Winkel  nicht  genau  900,  sondern  90« 
—  "i^  Df  AO  betragt.  Man  erbtickt  also  nicht  den  Punkt  P,  sondern 
einen  anderen  Punkt,  den  wir  nun  P|  nennen  wollen  und  man  erhält 
den  Fehlerwinkel  PO Pi=s^  Di  AO,  aus  welchem  sich  je  nach  der 
Entfemnng  des  HSbenpauktes  P  der  lineare  Fehler  PPi  durch  die 
Formel  berechnet:   x  =  P0-8ina,   wo   unter   a   der  Winkel  DiAO 

D   F  D   F 

verstanden  wird.    Letzterer  berechnet  äch:  sin  a  =  ■■■  '    L-  =  — TW" 

Es  ergiebt  eich  hieraus,  dass  der  Fehler  um  so  geringer  ausfällt,  je  ent- 
fernter die  Funkte  A  und  B  voneinander  Ilagen,  und  je  geringer  der 
gegenseitige  Abstand  der  beiden  in  den  Spiegeln  angebrachten  Linien 
Üj  and  £,,  d.  h.  je  kleiner  der  Spiegel  ist.  Jedoch  ist  auch  fllr 
letzteren  eine  Hinimalgröase  dadurch  gegeben,  dass  mit  Verkürzung  der 
flntfemung  D^  Ei  eine  entaprechend  zunehmende  Schwierigkeit  und 
dunit  Ungenauigkeit  in  der  Bestimmung  der  Verticalebene  EiDi  P 
resp,  deren  Verlängerung  verbunden  ist. 

Zur  Erzielung  einer  mSgUclist  grossen  Genauigkeit  beim  Gebrauche 
des  Instruments  ist  es  femer  nothwendig,  dass  die  Spiegel  sowohl  in 
ihrer  Winkelsteliung  als  auch  in  Bezug  auf  die  Lage  der  angebrachten 
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Linien  i>|  und  E,  znm  Pankte  C  justirbar  sind.     Letztere  Bedingnngen 
nach   Möglichkeit   in    sweckdienlieher   Weise    zu    erfüllen,    niias   dem 
Mechaniker  flb erlassen  bleiben. 
Trier,  März  1688. 

Anmerkung  der  Redaction.  Die  erste  Anwendung  dieses  neuai  Spi«gel- 
Instromentes,  nOmlich  das  Einrichten  in  eine  Gerade,  ist  in  ISnsiiAt  auf  die 
Reflezionawirkung  dieselbe  wie  bei  dem  schon  froher  bekannten  ,Spiegelkreui', 
dagegen  bt  die  mechanische  AuafDhrung  Ton  der  des  Spi^ielkreuies  TerschiedeiL 

Was  die  zweite  Anwendung  zur  Absteckung  rechter  Winkel  betrifR,  so  entsteht 
allerdings  das  von  dem  Verfasser  selbst  erwähnte  Bedenken,  ob  nicht  die  Kürie 
der  Linie  Dj  £'1  zu  Ungenauigkeiten  fuhren  wird,  und  femer  ob  man  die  auf  dem 
Glase  angebrachten  Marken  D|  und  £1  u  n  d  die  reflektirten  Strahlen  i 
deutlich  sehen  kann. 


Zur  Constrnction  Ton  Höhenschiditea-CarTen 

bediene  ich  mich  seit  fast  2  Jahren  eines  Interpolations-Qnadranten,  dessen 
Beschreibung  und  Gebrauch  hiemnter  folgen  mag.  Durch  diese  Ver- 
Vffentlichnng  hoffe  ich  einen  kleinen  Beitrag  zur  Entwicklang  nnseier 
mechanischen  Hilfsmittel  zu  geben.  In  einem  htllzenien  oder  metallenen  Rah- 
men sind  in  gleichen  Abständen  und  parallel  ea  einander  Haare  eingeepannt; 
ansserdem  ist  noch  ein  Haar  fiber  ab,  parallel  ef,  befestigt  und  ein  be- 
wegliches b  d  angebracht,  welches  sich  durch  Fortbewegung  des  mit  d  Te^ 
bondenen  Schiebers  um  h  dreht,  a  c  6  ist  ein  Quadrant.  Der  auf  dem  Bogen 
sich  bewegende  Schieber  kann  dimh 
eine  Klemmschraube  festgCBtellt 
werden.  Auf  dem  Rahmen,  evischen 
Ziehkante  und  Verticalhaar  ist  eine 
Seala  angebracht,  welcher  je  nach 

^  dem  Zwecke  verschiedene  Einheit»- 

^fflT    '   '     '  '  /  '  '\  \        werthe  zu   Grunde    gelegt  werden 

inen. 
Der  Gebrauch  gestaltet  sich  so: 
Auf  dem  Plane  sind  die  dn- 
nivellirten  Punkte  mit  deren  Oi- 
dinaten  yerzeiohnet  und  es  sollen 
danach  die  HdhenBchicfaten-ünrren  construirt  werden;  z.  B.  Funkt  jr  iu>^  ^ 
mit  den  Ordinalen  93,20  und  90,30.  Die  Schiehthfihe  ist  auf  1  m  an- 
genommen worden. 

Man  berechne  zunächst  den  Höhenunterschied  zwischen  g  nnd  A 
=  2,90  m,  lege  den  Rahmen  so  auf  die  beide  Punkte  mit  einander  ver- 
bindende Linie,  dass  das  in  der  Scala  durch  2,90  bezeichnete  Haar^m 
dieselbe  deckt,  bringe  den  Schieber  mit  dem  beweglichen  Haar  irf  in 
eine  solche  Lage,  dass  g  m  durch  letzteres  Haar  in  h  geschnitten  wird 
und  stelle  den  Schieber  fest. 
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Hierauf  lege  man  ein  Lineal  an  die  Ziehkante  ef  und  bewege 
dann  den  Bahmen  soweit  nach  oben,  dass  daa  mit  0,20  bezeichnete 
Haar  fiber  die  Linie  g  h  fällt  und  markire  den  Schnittpunkt  des  HaareB 
h  d  mit  diesem,  d.  i.  Punkt  i  im  Plane,  Bo  Ut  das  derjenige  Punkt,  durch 
welchen  die  Curve  93  hindurchgeht.  In  gleicher  Weise  schiebe  man 
den  Rahmen  weiter  nach  oben  mit  dem  1,20-  und  darnach  mit  dem  2,20- 
Haar  fiber  die  Linie  g  h  und  markire  ebenso  K  und  l.  Auch  kann  man 
in  umgekehrter  Reihenfolge,  erat  l,  dann  k,  dann  t  fixiren. 

Mit  dieeem  Inetrum entchen  habe  ich  Höhenschichten-Curven  in  kaum 
der  halben  Zeit  hergestellt,  als  bei  Anwendung  des  schon  durch  An- 
bringung eines  beweglichen  Haares,  statt  der  stets  frisch  sn  ziehenden 
Bleilinie,  verbesaerten  gewöhnlichen  Diagramms. 

Die  Haare  können  durch  vernickelte  Metall&den  ersetzt  werden. 
Die  Genauigkeit,  mit  der  das  Instrument  arbeitet,  ist  so  gross  wie  sie 
nur  immer  verlangt  werden  kann.  Das  Modell  steht  Mechanikern  u.  s.  w 
zur  VerfHgiing. 

Bartenstein,  im  April  1888.  Bödder. 


Literaturzeitung. 

Samtrtluitff  von  Aufgaben  der  praktisiAen  Geometrie  nebst  kurzer  Anleitung  zur 
Lösung  derseS}e».  Zum  Gebrauche  tta  alle  Anstalten,  an  denen  Vermessungs- 
kunde gelehrt  wird,  dergleichen  for  GjmnaMen  und  Realschulen.  Von 
Dr.  A.  Batile,  Professor  an  der  EOnigl.  Forstakademie  zu  Hunden.  Berlin, 
Verlag  von  J.  Springer  1888. 

In  Form  von  Frage  und  Anwort  enthält  diese  Sammlung  Aufgaben: 
1)  zu  deren  LQsung  vorwiegend  constante  Winkel  abgesteckt  und  Strecken 
gemessen  sind,  2)  in  denen  es  sich  um  die  mittelbare  Messung  von  Strecken 
und  Winkeln  handelt  unter  Anwendung  von  Theodolit  und  Stahlband, 
3)  fiber  die  Aufnahme  und  Berechnung  von  Polygonen,  4)  über  den 
AnschlnsB  eines  Vermessungswerkes  an  die  LandesTermessnug,  5)  Über 
das  Abstecken  von  Ereiscurven,  6)  Über  die  Theilnng  von  Figuren, 
7)  fiber  die  Aendening  der  Begrenzung  von  Flächen  mit  gleicher  und 
verschiedener  Bonität,  8)  fiber  Fehlervertheilnng  in  den  Winkeln,  Coor- 
dinaten,  Strecken  nnd  Flächen,  9)  fiber  Flächenmessungen.  Die  Aufgaben 
gehören   durchweg  dem  Gebiete  der  niederen  Geodäsie  an. 

Petsold. 

Neue  Schriften  über  Vermessungswesen. 


Taschenbuch  zum  Abstecken  von  Kreisbögen  mit  und  ohne  Uebei^angs- 
curveu  flir  Eisenbahnen,  Strassen  und  Canäle.  Mit  besonderer  Bertlck- 
uchtigung  der  Eisenbahnen  untergeordneter  Bedeutung.  Von  Sarrazin 
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und  Oherbeck.  Vierte  erweiterte  Auflage.  Hit  19  in  den  Text  ge- 
druckten Abbildungen.  73  Seiten,  9  Tabellen.  Preis  3  Hark. 
Berlin.     Verlag  von  J.  Springer.     1888, 


Personal  nachrichten. 


Königreich  PreuBsen.  Kataatereecretair  Georgä  in  GumbinneD 
ist  als  Eatastercontrolenr  nach  LOtzen  verHetzt  worden.  Dem  Eatasttr- 
controleur,  Rechnnngsratb  Werner  zu  Rinteln  wurde  der  Rotbe  Adler- 
Orden  IV.  Olaase  verliehen.  — 

Der  Kataster-Inspector  Heinen  in  Schleswig  ist  in  gleicher DienBt- 
eigenschafl  nach  Koblenz,  der  Eatastersecretair  von  Lippe  zu  Königs- 
berg i.  Pr.  als  Katastercontroleur  nach  Soldin  versetzt,  und  der  Kataster- 
assistent  Eberhart  aus  Trier  zum  Katastercontroleur  in  Altkiicheu 
bestellt  worden. 

Dem  Katastercontroleur,  Steaerinspector  Eialeben  zu  Soldin  ist 
bei  seinem  Uebertritt  in  den  Ruhestand  der  Charakter  als  Rechnongs- 
rath  verliehen  worden. 

Dem  Vermeasangsrevisor  Holck  zu  Hersfeid  wurde  der  Charakter 
als  Rechnungsratb  und  dem  Vermessnng^revieor  a.  D.  Wagen  er  zn 
HUhlhaosen  i,  Tb.  der  Rothe  Adler-Orden  IV.  Klasse  verliehen. 

Königreich  Baiern.  Bezirksgeometer  Lanz,  durch  Ungeie 
Jahre  Vorstand  des  bair.  Bezirksgeometervereins,  ist  am  4.  April  d.  J. 
in  Traunstein  verstorben. 

ElsasB-Lotbrlngen.  Seine  Majestät  der  Kaiser  geruhten,  dem 
ständigen  Hilfsarbeiter  im  Ministerium  fllr  Elsass-Lothringen,  Re^ernngB- 
rath  Roth,  den  Charakter  als  Kaiserlicher  Geheimer  Regiemngsrath 
zu  verleihen. 

Gestorben:  Steuercontroteur  Baumgardt  in  Saar- Union  «n 
14.  April  1888. 


Inhalt. 

QrOtwre  MHUiflilungen:  Coordinaten-Umfonnung  mit  MaaEsstabs-Aenderung,  von 
Professor  Jordan.  —  Die  deulschen  Landesvermessungen,  von  Professor  Jordan.— 
Hobner.  Heron  von  Alexandrien  der  Aeltere  (äOO  vor  Chr.).  —  Oberirdische  Ter- 
markung  der  trigonometrischen  und  poljgonometri sehen  Punkte,  von  LuidweR, 
Steuer-Inspector.  —  Kleiner«  Httthellungen:  Ein  neuer  Winkelapiegd,  von  stud,  geod 
Piro.  —  Zur  Construction  von  Höhenschichten -Curven,  von  Hödder.  ^  Utontuf- 
zeHung:  Sammlung  von  Aufgaben  der  praktischen  Geometrie  nebst  kurzer  Anleitung 
zur  Lösung  derselben,  von  A,  Baule,  Professor  an  der  Königl.  Foratakademie  n 
Hunden.  —  Neue  Schrltlm  Ober  Vcrmeuungnratea.  —  PsnonalnaohilcMM. 
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ZEITSCHRIFT  for  VERMESSUNGSWESEN. 

Organ  des  Deutschen  Geometervereins. 

Herausg^feben  von 

Dr.  W.  Jordan,  und  0. 


1  München. 


Heft  12. 

15.  Juni. 


Das  Dienst-  und  Competenzverhältniss  der  bei  den 

Auseinandersetzungsbehörden  beschäftigten  Landmesser 

zu  den  Special-Commissaren. 

Das  Dienst-  und  Competenzverhältniss  der  Landmesser  zu  den  Com- 
miesaren  ist  in  seiner  factischen  Gestaltung  seit  längerer  Zeit  Gegenstand 
von  Controvereen  geworden. 

Das  im  Auftrage  des  Ministeriums  fUr  Landwirtbschaft,  Domainen 
ind  Forsten  herausgegebene  ma8se:ebende  Werk  von  0 1  a t z  e  1  und  Sterne- 
berg „Das  Verfahren  in  Auseinandersetzungssachen"*)  fasst  das  genannte 
Dienstverhältniss  folgen dermassen  zusammen:  „Die  mit  der  Ansführong 
der  geometrischen  Arbeiten  beauftragten  Feldmesser  stehen  bezüglich 
der  Leitung  der  Geschäfte  unter  der  Aufsicht  der  Commissare."  —  Die 
Anmerkung  erläutert:  „Nach  dem  Ministerialrescript  vom  2.  April  1841 
(Ministerialblatt  fUr  die  innere  Verwaltung  8. 127)niUBeen  die  Feldmesser 
zwar  von  den  Commiasarcn  Aufträge  annehmen  und  deren  Anweisungen 
nachkommen,  sie  stehen  zu  denselben  jedoch  in  keinem  Disciplinar- 
verhältniss  und  können  von  ihnen  nicht  dnrch  Ordnungsstrafen  zur  Erle- 
digung ertheilter  Aufträge  angehalten  werden,  die  Androhung  und  Voll- 
streckung solcher  Strafen  gebtthrt  der  General -Gommiesion.*' 

Dass  obigen  Normen  zufolge  der  Landmesser  bezüglich  der  Leitung 
der  Geschäfte  dem  Commissar  unterstellt,  demselben  jedoch  nicht  dis- 
ciplinarisch  untergeordnet  ist,  liegt  theils  in  der  Natur  der  Geschäfte 
selbst,  theils  in  dem  Antbeil  beider  Beamtenkategorien  an  der  Erledigung 
derselben  begrflndet. 

Die  Anseinsndersetzungsgeschäfte  im  Allgemeinen  betrachtet,  lassen 
sich  eintheilen  in  Reallasten-Abläsnngssachen,  Gemeinheitstheilnngs- 
sachen,  Hnteablösungs  -  und  Zusammenlegongssachen.  Die  Bearbeitung 
jeder  dieser  drei  Gruppen  zerfällt,  wieder  in  zwei  Hauptabschnitte: 

*)  Berlin  bei  Wiegand,  Hempel  und  Parey  1880.  , 
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I.  die  Ermitteinng  dee  Werthes  des  seitherigen  Besitzes; 
II.  die  Zntbeilang  eines  entsprechenden  Aeqnivalenta  in  anderer,  zweck- 
mäesigerer  Form. 

Bei  der  ersten  Gruppe,  den  Reallasten -Ablösungssachen  (Ablüenng 
von  Hand-  und  Spanndiensten,  Zehnten  oder  festen  Naturalleistungen  an 
Getreide,  Gänsen,  Eiern  etc.)  bildete  Ermittelung  des  Ursprungs  und 
des  Werthes  der  seitherigen  Rechte  —  mithin  eine  rein  jnristlsclie 
Frage  —  den  Schwerpunkt  der  ganzen  Auseinandersetzung.  Die  Ab- 
findung wurde  stets  in  Capital,  einem  gesetzlich  bestimmten  Vielfachen 
des  ermittelten  Jahreswerths  der  seitherigen  Rechte,  gewährt.  Diese 
Reallasten -Abiäsungssachen  sind  bis  auf  einige  Reste  in  den  neuen 
Provinzen  beendigt*)  und  werden  demnächst  in  absehbarer  Zeit  gäozlicli 
verschwinden.  Jedenfalls  beansprucht  die  Aufarbeitung  der  noch  sclive- 
benden  Sachen  so  wenig  Zeit,  dass  dieselben  gegenüber  den  Gemeinheita- 
theilungssachen  und  insbesondere  den  HuteabltSsungs-  und  Zusammen- 
legnngssachen  in  vorliegender  Frage  nicht  in  Betracht  kommen, 

Die  Gern einheitsth eil nngBsachen  umfassen  zumeist  Objecte  von  ge- 
ringerem Umfange,  welclie,  bisher  als  Wald-  oder  WeidegmndstUcke 
von  einer  bestimmten  Anzahl  Ortseingessener  nach  bestimmten  ideellen 
Antheilen  gemeinschaftlieli  genutzt,  einer  realen  Theilnng  nach  Maase- 
gäbe  der  ideellen  Theilnalimerechte  unterworfen  werden  sollen.  Die 
rechtliche  Seite  der  Sache  bietet  hier  selten  Schwierigkeiten^  da  die 
Theilnahmequoten  zumeist  in  den  gerichtlichen  BUchem  eingetragen 
oder  urkundlich  verbrieft  sind.  Die  technische  Seite  des  Gescbäfte 
dagegen  gleicht  wegen  der  meist  erforderlichen  Anlage  eines  Wege- 
und  Grabennetzes,  Aueweisung  wirthschaftlicher  Abfindungen,  im  All- 
gemeinen dem  Verfahren  bei  Hnteablösungs-  und  Zusammenlegnngssachen, 
weshalb  hier  von  einer  besonderen  Darstellung  des  Gemeinheitetheilnngs- 
verfahrene  abgesehen  werden  kann. 

Wenden  wir  uns  zu  der  dritten  und  für  unsern  Zweck  wichtigsten 
Qmppe,  den  Huteabliteungs-  und  Zusammenlegungssachen,  welche  gegen- 
wärtig den  Schwerpunkt  der  Auseinandersetzungsgeschäfte  bilden.**) 

Auf  HnteablCsung  wird  bei  Acker-  und  Wiesenländereien  meietena 
nur    provocirt,   weil    auf    diese   Weise    die  Zusammenlegung    deraelben 


•)  Vergi.  Motive  Hum  Kostengesetz  in  Auseinandersetzungssachen  vom  Jahre 
1875  (Abgeordnelenhausverhandlungen  Bd.  I  der  Anlagen,  Seite  747). 

•*)  Die  Forslservitut -Ablösungssachen,  bei  denen  ausser  Ablösung  von  Hnte- 
rechten  auch  gewöhnlich  noch  Ablösung  von  Laubbezügen,  Raff-  und  Lesehoterechlen 
oder  bestimmten  Holzbezl^n  vorkommt,  nehmen  hauptsächlich  die  Tbät^eit  dei- 
Forstsachveratändigen  in  Anspruch.  Die  Mitwirkung  des  Ckimmissars  und  des 
Landmessers  in  diesen  Sachen  ist  eine  ganz  geringfügige  und  beansprucht  sehr 
wenig  Zeit.  So  sind  die  anhangigen  Forslservitut -Ablösungssachen  bei  der  z.  Z. 
stärksten  General-CommisBion  hn  letzten  Jahrzehnt  l&ngere  Zeit  von  Einem  BBtgÜede 
des  Collegiums  als  Gommisaar  im  Nebenamt  und  von  Einem  Landmesser  beaibeilet 
worden. 
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nnter  Znstimmang  der  Besitzer  von  einem  Tiertel  der  GeBammtfläche  zu 
erzielen,  zar  directen  Frovooxtion  anf  Znsammeiilegting  dagegen  Zn- 
Btimmnng  der  Hälfte  der  Besitzer  des  Objects  nothvendig  ist.*) 

Die  AuBflibmng  der  HnteablOsnngen  and  ZusammenlegangeD  litest 
gich  ioaerhalb  der  früher  genannten  HanptabachniHe  —  Besitzstands- 
ermittelung, Zuweisung  der  neuen  Abßndnngen  —  etwa  in  folgende 
Arbeiteetadien  gliedern: 

I.  Abschnitt:  Ermittelung  des  Werthes  des  seitherigen 
Besitzes  und  der  seitherigen  Reclite: 

1}  Aufnahme  der  General -Verhandlung ; 

2)  Aufstellung  der  Legitimationstabelle; 

3)  Anfertigung  der  Karten; 

4)  Bonitining  der  Gmndstllcke; 

5)  Berechnung  der  Bonitlrungsabschnitte  und  Aufstellen  des  diese 
nachweisenden  Vermessungaregisters  sowie  der  Estracte  aus  dem- 
selben über  den  in  Frage  Itomraenden  Gesammtbesitz  jedes  einzelnen 
Interessenten ; 

6)  Bereclinung  des  Sollhabens  der  Interessenten  d.  h.  der  Forderung 
jedes  einzelnen  derselben  ans  dem  Gesammtobject  dem  Werthe 
nach: 

II.  Abschnitt:  Zuweisung   einer  Abfindung  von  gleichem 
Werthe  in  zweckentsprechenderer  Form: 

7)  Entwurf  eines  neuen  Wege-  und  Grabennetzes,  Kosten  Veranschlagung 
und  Leitung  des  Ausbans  desselben; 

8)  Berechnung  des  Planes  und  der  Landabfin düngen  für  die  einzelnen 
Interessenten  nach  Haasegabe  ihrer  Forderung; 

9)  Verateinung  und  Aufmessnng  der  Landabllndungen  und  Ueber- 
fUhrung  der  Auseinandersel^nngsergebnisse  ins  Kataster; 

10)  Aufstellung  des  Recesses. 
In  dem  ersten  Stadium,  der  Aufnahme  der  Gen  eralverh  and  lung, 
werden  ermittelt  der  Zweck  und  die  Veranlassung  des  Verfahrens, 
die  betheiligten  Interessenten,  der  Gegenstand  der  Auseinandersetzung 
nnd  die  etwaigen  gemeinschaftlichen  Benutzungsarten  desselben,  die 
Theilnahmereehte  aus  diesen  letzteren  und  die  allgemeinen  Theilungs- 
gmndsätze. 

Diese  allgemeinen  Ermittelungen  sind  also  vorwiegend  rechtlicher 
Art;  sie  werden  in  der  Regel  vom  Commissar  allein  ohne  Zuziehung 
des  Landmessers  am  Orte  der  Auseinandersetzung  in  einem  Tage  erledigt. 


*)  Es  erfolgte  z.  B.  in  einem  Falle  zwecks  wirthscb  archer  Zusammenlegung 
der  Grundstöcke  seitens  eines  Viertels  der  Besitzer  nach  der  Flache  gegen  den 
Widerspruch  der  Uebrigen  Provocation  auf  Huteablösung,  obgleich  in  der 
betreffenden  Gemeinde  thatsSchlii^  schon  seil  einem  Jahrzehnt  keinerlei  Heerde 
bestand. 
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Hierauf  fol^  als  zweites  Stadium  die  Anfertigung  der  LegitimatioDS- 
tabelle,  einer  Abschrift  der  Grundsfeuer-Mutterrolle,  in  welcher  fUr  jede 
einzelne  Parzelle  auch  der  von  dem  im  Katarer  verzeichneten  „Besitzer" 
etwa  abweichende,  in  den  gerichtlichen  Bflchem  eingetragene  „Eigen- 
thümer"  derselben  vermerkt  wird.  —  Soweit  diese  Legitimationstabelle 
eine  Abschrift  der  Mutterrolle  bildet,  wird  solche  vom  Katasteramte 
oder  von  einem  Protokollführer  des  Commissars  angefertigt^  die  daneben 
einzutragenden  Bezeichnungen  in  den  gerichtliclien  Büchern  werden  von 
dem  Amtsgericht  des  betreffenden  Bezirks  bewirkt.  —  Wenn  Abweichangen 
zwischen  dem  factischen  Besitzer  und  dem  in  den  gerichtlichen  Büchern 
eingetragenen  Eigentbllmer  vorhanden  sind,  so  ist  es  Sache  des  Commissars, 
den  wirkliciien  Eigenthümer  zu  ermitteln,  eventuell  den  factischen  Besitzer 
zu  veranlassen,  die  Parzelle  auch  in  den  gerichtlichen  Bflchem  anf  mh 
umschreiben  zn  lassen. 

Neben  diesem  Stadium  her  läuft  gewöhnlich  das  dritte  Stadium, 
die  Anfertigung  der  Karten  fllr  die  Aaseinandersetzung.  Dieselben 
werden  vom  Landmesser,  wenn  branchbare  Katasterk  arten  vorhegen, 
nach  diesen,  andernfalls  nach  vorgenommener  Neumessnng  der  ganzen 
Gemarkung  bezw.  des  Auseinandersetzangsareals  angefertigt. 

Als  viertes  Arbeitsstadium  folgt  die  Einschätzung  der  Grundstücke 
unter  Leitung  des  Landmessers  durch  zwei  von  den  Interessenten 
gewählte  Landwirtbe. 

Hieran  schliesst  sich  als  fUnftes  Arbeitsstadium  die  Berechnung  der 
Klassenabschnitte  ftir  jede  einzelne  Parzelle  nach  Maac^gabe  der  Ein- 
schätzung, die  Anfstellung  des  Vermessungsregisters,  welches  fUr  jede 
einzelne  Parzelle  des  Auseinandersetzungsobjects  den  Eigenthümer  nach 
der  Legitimationstabelle,  und  die  in  den  verschiedenen  Bonitätsklassen 
gefundenen  Flächen  nachweist,  endlich  die  Anfertigung  von  Anaztlgen 
aus  diesem  Vermessungsregister.  Letztere  enthalten  ftlr  jeden  einzelnen 
Interessenten  dessen  bei  der  Auseinandersetzung  in  Frage  kommenden 
gesammten  Besitz  nach  den  einzelnen  Parzellen  und  Elassenabschnitt«n 
innerhalb  derselben  geordnet. 

Auf  Grund  dieser  AuraUge  wird  der  Besitzwerth  jedes  einzelnen 
Interessenten  nach  Maassgabe  des  Fmchtwerihes  fUr  die  verschiedenen 
Bonitätsklassen  berechnet.  Diese  Fruchtwerthe  der  Special -AoszUge 
bilden  ihrerseits  die  Grundlage  für  das  sechste  Arbeitstadium,  die  vom 
Commissar  aufzustellende  Berechnung  des  Sollhabens  der  Interessenten, 
d.  li.  ihrer  Forderung  aus  der  Gesammtmasse  dem  Wertbe  nach,  indem 
dem  ermittelten  Fruchtwerthe  noch  der  auf  der  Generalverhandlung 
ermittelte  Antheil  an  dem  Hntewerthe  des  gesammten  Anseinander- 
setzungsareals  nebst  dem  Werthe  fllr  andere  seltenere  Nebennutzungeii 
hinzugefligt  wird. 

Damit  ist  der  erste  Hauptabschnitt  des  Verfahrens,  die  Ermittelung 
des  Werthee  des  seitherigen  Besitzes  und  der  seitherigen  Rechte  beendet 
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Die  UmgestaltuDg  der  Form  beginnt  mit  dem  Entwurf  und  Ansban  eines 
neuen  Wege-  und  Orabennetzea,  dem  siebenten  Ärbeitsstadium  des  Ver- 
fihrens.  —  Bin  zweckmässiges,  dem  wirthschaftUchen  Bedürfniss  und  den 
Fordenmgen  der  heutigen  Kulturtechnik  entsprechendes,  unter  Berück- 
sichtigung der  Rentabilität  angelegtes  Wege-  und  Grabennetz  bildet  die 
OniDdlage  jeder  landwirthschaftliehen  Melioration.  Ihrer  KultDrßLhigkeit 
entsprechend  mttsaen  aämmtliche  Theile  der  Gemarkung  zagänglicli  gemacht, 
die  Ent-  und  BeTässerungBanlagen  entworfen  und  dem  Landzutheilungs- 
plan  zu  Grunde  gelegt  werden. 

Die  Planbearbeitong,  das  achte  Ärheitsfitadium,  beginnt  mit  der 
Ausweisung  der  gemeinschaftlichen  Anlagen,  welche,  der  Gesammtmasse 
entnommen,  ihrem  Wcrthe  nach  an  dem  Sollhaben  der  einzahlen  In- 
teressenten im  VerhSltniss  zur  Hübe  desselben  gekürzt  werden.  Hieran 
acliliesst  sich  die  Ausweisung  nener  Landahfindungen  für  die  einzelnen 
Besitzer. 

Nach  Fertigstellung  der  Flanberechnung,  Anerkennung  des  Planes 
durch  die  Interessenten,  bezw.  Feststellung  desselben  durch  Erkenntniss 
der  General  -  Commission  erfolgt  die  Ueberführung  der  Auseinander- 
setznngsergebniBsc  ins  Kataster,  eine  rein  geometrische  Arbeit,  nämlich 
die  Anfertigung  neuer  Karten  und  Regster  in  dem  fUr  die  Kataster- 
Verwaltung  gebränchlichen  Format  und  Schema. 

Als  letztes  Arheitsstadiam  folgt  endlich  die  seitens  des  Commissars 
za  bewirkende  Aufstellung  des  Recesses,  in  welchem  der  aufgehobene 
Besitzstand  mit  den  aufgehobenen  Rechten  und  Lasten  and  der  neue 
Besitzstand  mit  den  ktlnfligen  Kechten  und  Lasten  schematisch  nach- 
gewiesen werden. 

Soweit  Über  den  Gang  des  Verfahrens  im  Allgemeinen.  —  Die  ge- 
schilderten einzelnen  Arbeitsetadien  aus  dem  speciellen  Gesichtspunkt 
des  Vorwiegens  rechtlicher  oder  aber  technischer  Arbeiten  rttckbUckend 
betrachtet,  so  ergiebt  sich,  dass  zur  ersten  Kategorie  die  Arbeits- 
stadien 1,  2  und  10  gehören,  während  die  Arbeitsstadien  3,  4,  5,  7,  8 
and  9  —  (laut  Instruction  zwar  ebenfalls  dem  Commisss^  mit  zustehende 
Arbeiten)  —  als  technische  Arbeitsstadien  anznsehen  sind.  Ob  die 
inter  6  aufgeführte  Sollhabenberechnnng,  welche  den  GeschaftsinBtrnctionen 
gemäss  vom  Commissar  und  nur  ausnahmsweise  vom  Landmesser  erledigt 
werden  darf,  als  eine  rechtliche  oder  technische  Arbeit  zu  erachten, 
mag  dahin  gestellt  bleiben:  eine  wesentlich  caiculatorische  Aufgabe,  hat 
dieselbe  den  Werth  des  Besitzstandes  etc.  nach  den  in  der  General- 
verbandlang  von  den  Interessenten  getroffenen  Vereinbarungen  durch 
Rechnung  zu  ermitteln  und  die Berechnnngs weise  selbst  zu  erklären.  — 
Punkt  G  noch  zu  den  rechtUchen  Arbeiten  gerechnet,  überwiegen  die 
technischen  Geschäfte  immer  noch  weitaus,  wie  solche  denn  auch  thatsächlich 
ungleich  mehr  Zeitaufwand  in  Anspruch  nehmen.  Dieses  Verhältniss  der 
technischen  Arbeiten  zu  den  rechtlichen   erhellt  übrigens   einfach  sehon 
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darana,  daas  zur  Bewältiguag  der  von  Einem  Commissar  bearbeiteten 
Sachen  die  Arbeitskraft  von  i  bis  7  Landmessern  erforderlich  wird. 

Längere  Beschäftigung  in  der  anhängigen  Sache  an  Ort  and  Stelle, 
genauere  Kenntniss  der  Terrainverhältnisse  sowie  der  wirthschaf^cben 
Bedürfnisse  und  Fähigkeiten  der  einzelnen  Interessenten  lassen  in  dem 
Landmesser  ein  sichereres  TJrtheil  heranreifen  Über  die  im  Fortschreiten 
des  Verfohrens  nöthigen  Uaassnahmen,  als  dies  den  CommiBsareu, 
ohne  denselben  irgendwie  nahe  treten  za  wollen,  in  der  Mehrzahl  der 
Falle  Überhaupt  möglich  ist. 

Es  scheinen  übrigens,  wie  an  dieser  Stelle  zu  betonen  ist,  die  an 
die  Commissare  gestellten  Anforderungen  bezilgUch  ihrer  landwirtb- 
schaftlich-technischen  Kenntnisse  gegen  die  früheren  schärferen 
PrUfungs- Bestimmungen*)  nicht  unwesentlich  ermSesigt  worden  eq  sein 
unter  gleichzeitiger  beträchtlicher  Verkürzung  der  Vorbereitungsperiode 
am  Sitze  der  General-Commission.  Namentlich  hat  man  nach  und  naeb 
von  der  ökonomischen  Vorbildung  derseit  1S36  neben  den  Oekonomie- 
Commissaren  zugelassenen  juristischen  Commissare  vollständig  abgeseben 
in  der  Absicht,  statt  der  Referendarien  Assessoren  mit  richterUcher 
Qnalifieation  als  zukünftigen  Stamm  der  General -Commissionen  zu  ge- 
winnen.**) — 

In  derselben  Weise  aber,  wie  man  von  der  landwirthschaftlich- 
technischen  Vorbildung  der  juristischen  Commissare  mehr  und 
mehr  absah,  ging  man  im  Laufe  der  Zeit  dazu  Über,  solche  Ton  den 
Landmessern  zu  fordern.  —  Es  wurden  an  den  landwirthschafUichen 
Hochachnlen  zn  Poppelsdorf-Bonn  (1876)  nnd  Berlin  knlturtecfaniscbe 
Curse  eingerichtet  und  den  von   den  Auseinanderset^nngsbehSrden  an- 


•)  Vh^I.  die  dem  Circular -Rescript  des  Biniateriums  des  Innern  vom 
11.  April  1836  an  die  KOnigUcben  Regierungen  als  Anlage  heigegebene  ursprOngliche 
.Instruction  wegen  Ausbildung  und  Prüfung  der  Commissare",  insbesondere 
die  §§  1  und  2,  10  bis  12  und  die Schlussworle  des  genannten  Bescriptes,  worin 
es  beisst,  dass  die  Behörde  mit  besonderer  Strenge  auf  die  Qualification  der 
Commissare  achten  soll,  .da  der  Beruf  der  Gommissarien  hauptsächlich  der  ist, 
dass  die  Auseinandersetzungs-  und  anderen  öffentlichen  Geschäfte  in  wlrlh- 
schaflliohen  Beziehungen  nach  richtigen  Ansichten  und  Grund- 
sätzen geleitet  und  die  ökonomischen  Gutachten  mit  voller  Sach- 
kenntniss  erstattet  werden.' 

**)  Dieser  Zweck  ist  vollständig  erreicht  worden;  es  widmen  sieb  seit  dem 
letzten  Jahraehnt  in  ausreichendstem  Maasse  Gerichtsaasessören  der  commissarischen 
Laufbahn.  Dieselben  werden  etwa  ein  halbes  Jahr  auf  der  General -Commission 
unter  Leitung  eines  Departementsrafhs  in  die  Geschäfte  eingeführt,  zD^oeb  ge- 
legenUich  zu  ausw&rtigen  Tenninen  herangezogen,  zu  CommissarKi  emaniU,  nach 
5-  bis  öjähriger  Beschäftigung  als  Commissar  je  nach  Bedarf  wieder  zur  General- 
Commission  eingezogen,  dort  mit  einem  Decemat  beauftragt  und  schliesslich  sn 
Hi^Uedem  des  Collegiums  ernannt.  —  Analog  anderen  Verwaltungen  wird  übri^ns 
seit  einiger  Zeit  auch  für  den  Uebertritt  zur  landwirthschaftUchen  Verwallang  das 
PrAdicat  .gut"  bei  der  Asaessoren-PrOftmg  verlangt. 

.c., Google 


behörden  beschäftigten  Landmesser  zu  den  Special-CommisEaren,        343 

zustellenden  Landmessern  die  AbBolvirung  jener  Curee  und  das  Bestehen 
der  knltnrtechiiischen  Prüfung  zur  Bedingung  gemacht.*) 

Letztere  erstreckt  sich  auf  folgende  Fächer:  1)  Erdbau^  2)  Wege- 
und  Brückenbau,  3)  Wasserbau,  4)  Knltnrtechnik  (Terrainlehre  und 
Hell  orations  weaen),    5)  Bonitimng  und  Bodenkunde. 

Schon  seit  den  secliziger  Jahren  war  man  übrigens  dahin  gelangt 
die  Landmesser  nicht  ohne  Weiteres  mit  den,  den  Ausein  and  ersetzungs- 
geschäften  ei  gen  thilm  liehen  landwirthschaftlich-tecliaiaehen  Arbeiten  zn  be- 
schäftigen.**) Dieselben  worden  vielmehr  durch  einen  älteren  Ver- 
messnngsbeamten  praktisch  ausgebildet,  dessen  Controle  sie  noch  einige 
Jahre  unterstanden.  Diese  vorbereitende  Ausbildungszeit  unter  sach- 
Tcrständiger  Leitung  pflegt  gegenwärtig  vier  bis  fünf  Jahre  zu  dauern.  — 

Die  Ilerabminderong  der  Ansprüche  hinsichtlich  der  landwirth- 
achaftlich-techmBchen  Vorkenntnisse  und  Mangel  an  längerer  Hebung 
in  den  praktischen  Geschäften  bei  den  jungen  junstiseben  Commiasaren 
einerseits,  die  Forderung  solcher  Kenntnisse  und  praktischen  Erfahrung 
bei  den  älteren  Vermeasungsbeamten  andererseits  mussteu  im  Laufe 
der  Zeit  naturgemäss  eine  Verschiebung  in  der  Erledigung  der  Ge- 
schäfte herbeifllhren :  die  ganzen  auf  die  Umgestaltung  des  Besitzes 
gerichteten  sachlichen  Geschäfte,  vor  Allem  Entwurf  des  neuen  Wege- 
und  Grabennetzes  und  des  Plans  —  (der  Landabfindungen)  —  sind 
thatsächlich  ganz  in  die  Hände  der  älteren  Vermeasungsbeamten 
übergegangen,  —  nicht  aber  auch  formell.  Auch  heute  noch  steht 
fonnell  dem  Commissar  allein***)  die  Entscheidung  und  Verantwortung 
für  den  Plan  zu. 

Dass  diese  Lage  der  Dinge  zn  einer  Quelle  fortwährender  Con- 
flikte  zwischen  beiden  Beamtenkategorien  werden  muaste,  liegt  auf  der 
Hand,  Nur  zu  leicht  werden  besonders  jUngere  juristische  Commissare 
einseitig  und  versucht,  den  Vermessnngsbeamten  gegenüber  ihre  Stellung 
als  „Vorgesetzte"  schroff  zu  betonen,  ohne  sich  der  bedauerlichen 
Consequenzen  für  die  Sache  selbst  recht  bewnsst  zu  sein,  —  Wenn  die 


•)  Circularverfügung  dea  Ministers  für  Landwirlhschafl  v.  6.  I.  1878,  vgL 
Zdtschrift  für  Landeskullui^esetzgebung  Bd.  26,  Seite  75.  II  (Berlin  1880), 

••)  Bei  Eriass  der  Verordnmie  vom  20,  VI.  1817  (gg  114  bis  117)  war  der 
Landmesser  überhaupt,  den  damaligen  AuBeinandereeUungsgesdiäfUn  (Redlasten- 
AblöBungssachen)  eatsprechend,  nicht  ein  ständiger  Beamter  der  Auseinander- 
setiungsbehörde,  vielmelir  nur  ein  von  Fall  au  Fall  zu  den  etwa  nothwendjgen 
Abmessungen  zugezogener  Sachverständiger. 

**•)  Dem  Landmesser,  der  während  seiner  Studienzeit  und  praktisch  in  Boden- 
untersuchungen ausgebildet  und  staatlich  geprüft  ist,  ununterbrochen  das  Ein- 
schätEungsgeschäfl  leitet,  steht  z.  B.  auch  weder  Votum  geschweige  Entscheidung 
hei  einer  Meinungsverschiedenheit  der  Boniteure  zu.  Der  Landmesser  hat  vielmehr  die 
Meinungsdifferenz  dem  Commissar  anzuzeigen,  welcher  letztere  die  Bodenklasse 
endgultig  bestimmt. 
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Commiaaare  eich  bemUhen,  die  VermeBsnngsbeamteD  ihre  Amtsgewalt 
fühlen  zu  lassen,  so  werden  letztere  ditdnrch  —  das  liegt  in  der  menschlichen 
Natnr  —  zur  Abwehr  gereizt.  Früher  bildeten  solche  Falte  glücklicherweise 
nur  Ausnahmen,  da  beide  Theile  sich  za  bemUhen  pflegten,  die  in  den 
erläuterten  VerhSltniBsen  liegenden  Klippen  zu  umgehen.  Dnrch  die  tu 
den  leteten  Jahren  bedeutend  vermehrte  Anstellnng  junger  juristischer 
Commissare  ist  hierin  leider  eine  Aendemng  eingetreten. 

Zur  Abhilfe  der  mehr  und  mehr  sich  zuspitzenden  Verhältnisge, 
welche  allmählig  eine  gedeihliche  weitere  Entwickelung  der  Anseinander- 
setzungsgeschäfte  nach  übereinstimmenden  Nachrichten  aus  verschiedenen 
Provinzen  bq  lähmen  und  zu  hemmen  drohen,  möchte  vielleicht  höheren 
Orte  eine  beiden  Theilen  willkommene  abändernde  Beatimmnng  Wandel 
schaffen  in  dem  Sinne,  dass  der  Entwurf  der  ausschlieBslich  land- 
wirthscbaftlich-technischeD  Arbeiten  und  die  Verantwortlichkeit  ßlr 
dieselben,  auch  nominell  dem  als  Sachgeometer  bestellten  Vermessnnge- 
beamten  übertragen  würde,  —  Die  Commissare  würden  dadurch  einer 
von  ihnen  im  vollen  Umfang  billiger  Weise  kaum  zu  tragenden  Ver- 
antwortlichkeit, die  Landmesser  dem  niederdrückenden  OefUhl  enthoben, 
den  Commissar  als  Autor  ihrer  ureigensten  Entwürfe  und  Arbeiten  da- 
stehen sehen  zu  müssen.  —  Weit  entfernt,  denselben  hieraus  einen  Vor- 
wurf machen  zu  wollen,  ist  für  bestimmte  Fälle  vielmehr  durchaus  an- 
zuerkennen, dass  gerade  strebsame  Commissare,  zweifellos  begabte  Gfe- 
Bchäftsmänner  es  waren,  welche  ein  natürlicher  vornehmer  Tact,  mit  Er- 
fahrung gepaart,  von  einer  unnötfaigen  Einmischong  in  die  rein  techmscheü 
Theile  des  Verfahrens  ihren  Landmessern  gegenüber  fem  hielt. 

Nichts  durfte  femer  peinlicher  fUr  die  juristischen  Conmiissare  bbId, 
als  sich  den  ihrer  Leitung  unterstellten  Vermessungsbeamten  gegenüber 
in  der  geschäftlichen  Behandlung  der  Sache  eine  Blosse  zu  geben,  die 
Unrichtigkeit  früherer  Ansichten  und  Anordnungen  nachträglich  ein- 
gestehen zu  müssen,  nichts  dürfte  zugleich  die  Disctplin  mehr  lockern, 
nichts  dem  Ansehen  der  Commissare  mehr  schaden,  namentlich  bei  den 
Interessenten. 

Welche  erhebliche  sachliche  Schädigungen  für  die  bearbeiteten 
Geschäfte  selbst  und  für  die  Interessenten  ans  dem  alleinigen  Bestinimungs- 
recht  des  juristischen  Commi^ars  anch  über  rein  technische  Fragen 
entstehen  können  und  entstanden  sind,  soll  hier  nicht  an  Beispielen 
aus  der  Wirklichkeit  erörtert  werden.  —  Die  schlimmsten  Naehfheile 
fllr  die  Interessenten  sind  selbstredend  dann  zu  gewärtigen,  wenn 
jüngeren  Commissaren  auch  noch  junge,  wenig  erfahrene  LandmesBer 
beigegeben  sind.  — 

Nach  den  bisherigen  Ausführungen  würde  wohl  den  jurisidschen 
Commissaren  selbst,  welche  sich  in  anerkennenswerthester  Weise  Utthe 
geben,  die  ihnen  zugewiesene  Stellung  den  Landmessern  gegenüber  ns- 
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lafttllen,  der  grösste  Gefallen  erwiesen,  wenn  man  die  in  sämmtüchen 
Geschäfts  ■  Instructionen  und  CircnlarverfUgiingen  aufrecht  erhaltenen 
Dienstvorschriften  den  allmählig  sehr  verSsderten  Anforderungen  an  die 
Vorbildaag  der  beiden  Beamtenkategorien  entsprechend  abändern  und 
dem  knltnr technisch  ausgebildeten,  ttir  jede  Sache  besonders  zu  be- 
stimmenden Sachgeometer  von  IKngerer  Erfahrung  auch  nominell  Äus- 
föhrung  und  Verantwortlichkeit  fUr  die  landwirthschaftlich-technischen  Ge- 
Bchäße  mit  »uwiese.*)  Ist  auch  die  Schwierigkeit  einer  solchen  Ab- 
änderung keineswegs  zu  unterschätzen,  so  lässt  sich  doch  auf  die  analoge 
Gesetzgebnng  in  Bayern  und  Württemberg  verweisen,  welche  in  dieser 
Kichtung  bereits  vorangegangen  sind,  nachdem  erfahrene  Fachmänner 
derartige  Anordnungen  dringend  befürwortet  hatten.**) 


•)  Demselben  würde  gleichzeitig  die  VerantworUichteit  fUrdie  etwa  jüngeren 
Vermessungsheamten  obliegenden  Arbeiten  zu  ttbertragen  sein.  Der  Mangel  präciser 
Bestimmungen  in  dieser  Richtung  bat  sich  schon  ebenso  biller  gerächt,  als  zu 
friüia  adbstandige  Beschäftigung  m  junger  Landmesser.  Langjährige  prak- 
tische Erfahrung  in  AuseinaiiilersetzuDg^eschaflen  ist  fOr  alle  mit  der  Aus- 
fahnmg  derselben  beauftragten  Beamten  unbedingt  erforderüch.  Hier  erfordert 
derimTbeil  U,  Titel  X,  §  70  des  allgemeinen  Landrechls  ausge- 
sprochene Grundsatz  um  so  mehr  Beachtung,  als  Fehler  in  diesen  Geschäften 
in  den  meisten  Fallen  für  die  wirthschaftüche  Wohlfahrt  der  davon  betroffenen 
Gemeinden  leicht  nachhaltig  verhängnissvoll  werden  können.  Eine  Aenderung 
in  der  Organisation  des  Dienstes,  welche  eine  systematisch  durchgefahrle 
und  vollendete  praktische  Ausbildung  aller  jungen  AuseinandersetzungS:: 
beamten  (Juristen  wie  Landmesser]  in  sämmtüchen  Stadien  ihres  Dienstes  vor 
ihrer  Verwendung  zur  seihständigen  Bearbeitung  der  Sachen  unbedingt  sichert, 
ist  dringend  erforderlich.  Zur  E^irenrettung  dieser  jungen  Beamten  verdient  es 
gesagt  zu  werden,  dass  fOr  ihre  Fehler  weniger  sie  selbst  verantwortlich  gemacht 
werden  können,  als  das  System  ihrer  selbständigen  Verwendung  vor  genügender 
praktischer  Ausbildung. 

**}  So  sprach  sich  der  bekannte  österreichische  Ministen  alrath  Peyrer  vor 
einer  Versammlung  bayrischer  Landwirthe  in  Schweinfurt  1876  dahin  aus,  dass 
die  Gesetzgebung  in  Bayern  das  Richtige  treffen  würde,  wenn  man  die  Zusammen- 
legui^sgeschäfte  einem  Geometer  Cbertrtlge,  —  Äehnlich  Casselniann,  (,Die 
Anforderungen  der  bayrischen  Landwirthe  an  die  Arrondirungsgesetzgebung. 
München  1876'.)  —  Auch  Steppes  (.Zur  Reform  des  bayrischen  Arrondirungs- 
gesetzes  vom  10.  XI.  1861.  München  1879')  erklärt:  „Unter  aUen  Umständen 
aber  wird  es  geboten  sein,  die  Competenzen  des  Zusammenlegungsbeamlen 
—  (Commissars)  —  und  des  ausführenden  Geometers  verordnungsmässig  auf  das 
Genaueste  abzugrenzen.  Von  dem  Augenblicke  an,  wo  der  Generalplan  von  der 
Aufsichtsbehörde  genehmigt  ist,  muss  dem  Geometer  die  selbständige  Be- 
arbeitung der  oben  aufgeführten  einzelnen  Arbeiten  im  Benehmen  mit  den 
Parteien  überlassen  sein,  ohne  dass  er  verpflichtet  wäre,  Weisungen  des  Beaniten 
über  den  materiellen  Inhalt  seiner  technischen  Ermittelungen  und  seine  mit 
den  Betbeiligten  abzumachenden  Projecte  über  die  Art  der  Befriedigung  des  Ein- 
zelnen nachzukommen.  So  sicher  der  Geometer  in  seinem  eigenen,  wie  im  Interesse 
der  Sache  selbst,  sieb  stets  mit  dem  Beamten  in  Fühlung  zn  erhalten  suchen  wird, 
soweit  es  sich  nicht  um  rein  technische,  nur  Eine  Lösung  zulassende  Ermittelungen 
handelt,  so  gewiss   bt  eine  hannonische    Entwickelung  des  Geschäfts  ,Bur  dann 
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FUr  Bsyero  laatet  das  Gesetz  vom  29.  Mai  1886*)  im  Artikel  32: 
„1.  Mit  ZuBtimmuDg  des  Commissars  der  Flnrbereinignngscommission  — 
(analog  unserer  Generalcom mission)  —  kann  hinsicbtlich  einer  Flnr- 
bereinigun^  geringeren  Urafangs  beschlossen  werdsD,  dass  die  Ansarbeitong 
einem  geprüften  Geometer  überwiesen  werde.  **)  Derselbe  wird  von  der 
Commission  aufgestellt.  11.  In  allen  Übrigen  Fällen  ist  die  Ausarbeitung 
einem  Ausschüsse,  dem  Flurbereinignngsausschusse,  zu  Übertragen,  welcher 
zu  bestehen  bat:  a.  aus  einem  von  der  Flurbereinigungscommission  zu  eraen- 
nenden  Commissar,  b.  aus  einem  von  dieser  Commission  zu  bezeichnenden 
Geometer,  c.  aus  mindestens  zwei  von  den  Betheiligten  zu  wählenden  Land- 
wirthen."  —  Dem  Geometer  kann  hier  also  bei  Sachen  geringereu  Dm- 
fangs  unter  Zustimmung  des  Commissars  sogar  die  ganze  Behandlung 
der  Sache  allein  zugewiesen  werden,  jedenfalls  aber  hat  derselbe  m 
allen  Stadien  des  Geschäfte  gleiches  Stimmrecht  wie  der  Comioiesar. 

In  Württemberg,  wo  eine  ausser  dem  Vorsitzenden  aus  einem  Feld- 
messer und  drei  Landwirthen  bestehende  Votlzugacommiasion  die  Feld- 
bereinigungen ausführt,  bestimmen  die  Artikel  19  und  20  des  Gesetzes 
vom  8.  März  1886,  dass  von  den  Landwirthen  nur  zwei  aus  der  betheiligten 
Gemeinde  sein  dürfen  nnd  dass  der  Feldmesser  seine  VermessungB- 
arbeiten  auf  eigene  Verantwortung  besorgt.  Nach  Artikel  36  hat  ferner 
„der  Feldmesser  einen  Entwurf  über  die  künftige  Eintheilang  der 
Grundstücke  und  ihre  Zutheilung  an  die  einzelnen  EigenthUmer  (Zutheilnnge- 
plan)  zu  fertigen,  welcher  von  der  Vollzugscom mission  berathen  und  fest- 
gestellt wird."  —  Der  Feldmesser  hat  hier  also  den  Entwurf  selbst- 
ständig  zu  fertigen,  bei  der  hierauf  folgenden  Berathung  und  Fest- 
stellung desselben,  wie  überhaupt  der  ganzen  Ausführung  der  Sache  aber 
auch  gleiches  Stimmrecht  wie  der  dieselbe  leitende  Com- 
missar. 

Eine  präcisere  Regelung  des  Verhältnisses  auch  in  Preussen  liegt  nicht 
nur  im  Interesse  der  Commissare  wie  der  Landmesser,  sondern  auch  der 
Sache  selbst  bezw,  der  betreffenden  Gemeinden.  —  Es  kann  keinem  Zweifel 
unterliegen,  dass  durch  ein  solches  gemeinschaftlich  verantwort- 
liches Zusammenwirken  der  Elemente  bessere  Resultate  enielt 
werden,  als  dies  Uberhaupt  möglich  ist,  wenn  die  Umgestaltung  wie  seither 
in  FreuBsen  lediglich  nach  den  Anordnungen  eines  nur  einseitig 


möglich,  wenn  das  sachliche  Einschreiten  des  Beamten  sich  darauf  beschränkt,  je 
nach  der  Öffentlichen  Bekanntgabe  der  Resultate  in  den  einzelnen  Stadien  etwaige 
Reclaiciationen  Betheiligter  auf  Grund  der  von  ihnen  einerseits  und  dem  Geometer 
andererseits  beigebrachten  sachlichen  Unterlagen  zu  bescheiden  und  eventuell  lur 
Vorlage  an  die  Oberbehörde  zu  instruiren." 

*)  Bearbeitet  von  Windstosser,  kgl.  Bezirksamtsassessor.    Ansbach  1886. 
")  Nach  den  Motiven  bezw.  den  Erklärungen    des  Ministers  von  Feiützscli 
behufs  Kostenerspamiss.  ,->  . 
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vorgebildeten,  allein  verantwortlichen  Commiasars  durcb- 
gefuhrt  wird.*) 

Uebrigens  lassen  sieb  anch  ältere  preussische  Bestimmungen  an- 
führen, welche  schon  den  Gedanken  im  Keim  zu  enthalten  scheinen,  dem 
Landmesser  bestimmte  Geschäfte  in  Anseinand ersetz nngssa eben  sclbst- 
BtAndig  und  verantwortlich  zu  übertragen.  Die  erste  Andentang  in  dieser 
Richtung  findet  sich  in  dem  „Reglement  für  die  Ingenieurs  und  B^eld- 
mesBer  bei  der  Chormärkischen  Kriegs-  und  Domainen-Eammcr  und 
was  dieselben  bei  Vermessungen  der  Aemter,  Pertinenzien ,  Forsten, 
Strtihmen,  Orenzen  nnd  bei  Auseinanderseteung  der  Oemeinheiten  zu 
beobachten  haben.  De  dato  Berliii  den  25.  September  1772,"**)  Es 
beisst  dort:  „5)  Bey  Vermessungder  Aeck-er  —  (hat  der  Feld- 
messer) —  auf  die  natürliche  tiUte  des  Landes  zu  sehen  und 
solche  auf  der  Charte  lü  bemerken,  nemlich:  ob  es  Aecker  zu  Weitzen 
und  Gerste,  zu  Roggen  und  Haafer,  sechsjähriges  Land,  unbrauchbar 
und  Wege  sind  nnd  solchergestalt  wird  jedes  von  den  drey  Feldern 
auf  der  Charte  und  Register  getragen."  —  und  „10)  Ueberhaupt 
aber  ist  erforderlich,  dass  wenn  eine  Feldmark  oder  ein  Theil  davon 
aofgenommen  wird,  der  Feldmesser  einige  Wirthschaftsverständige 
mit  zu  Eathe  zieht,  um  in  Beurtbeilnng  der  Bonitd  die  Gewissheit  nicht 
zu  verfehlen."  —  Das  Feldmesserreglement  vom  29.  April  1613  schreibt 
vor;  „§  35.  Sollen  Grundstücke  neu  eingetheilt  werden,  so  hat  der 
Feldmesser  Über  die  schicklichste  Lage  und  Richtung,    welche  die 

*)  Solcher  Einricbtnng  g^enüber  wttrde  auch  der  Einwand  nicht  Stich  zu 
ballen  vennOgen,  dasB  der  von  früher  her  in  Hannover  und  im  Regierungsbezirk 
Wiesbaden  vorhanden  gewesene  Dualismus  in  der  Organisation  der  Special- 
comraissionen  gerade  deshalb  aufgegeben  worden  sei,  weil  er  sich  nicht  bewahrt 
habe.  In  beiden  Fallen  war  die  Einrichtung  eine  durchaus  andere.  In  Hannover 
waren  —  abgesehen  vom  Landmesser  —  zwei  Commissare,  ein  juristischer 
neben  einem  tectmischen,  zur  gemeinschafUichen  Bearbeitung  und  Leitung  der 
Sache  eingesetzt  Ersterer  geborte  jedoch  im  Hauptamts  gar  nicht  der  Auseinander- 
selzungsbebörde,  sondern  der  Verwaltungsbehörde  an  und  verrichtete  seine  com- 
missarischen  Functionen  nur  nebenbei.  Es  leuchtet  ein,  dass  hieraus  leicht 
eme  Verschleppung  der  Sachen  entstehen  konnte  und  eine  Vertheuerung  der 
Sachen  entstehen  musste.  (Man  vergleiche  die  erinnerungswUrdigen  Motive 
Ml  §  2  und  3  des  nachmaligen  Gesetzes  v,  17. 1.  1883,  ferner  die  Abgeordnetenhaus- 
verbandlungen über  den  betreffenden  Gesetzentwurf  in  der  SiUung  vom  33.  XL  1882, 
Seite  71 — 73.)  —  In  Wiesbaden  wurden  gewisse  coramissarische  Functionen  vom 
Landratbe  ebenfalls  nur  im  Nebenamte  wahrgenommen,  während  die  ganze  Durch- 
fotirung  der  Sache  an  sich  eigentlich  dem  Landmesser  allein  überlassen  war. 
Ein  gemeinschaftlich  verantwortliches  Zusammenwirken  bestand  also  hier  ebenso- 
wen^.  (VergL  die  Darstellung  in  dem  vortrefflichen  Werk  des  Naüonalökonomen 
Dr.  Schütte:  .Die  Zusammenlegung  der  Grundstücke".  Leipzig  1886.  II.  Theil, 
S.  690  u.  f.,  sowie  daselbst  über  die  vorliegende  Frage  im  Allgemeinen  I.  Theil, 
Seite  31  u.  f.  .Haoplbestimmungen  de  lege  ferenda'.) 

**)  Novum  Corpus  Constitutionum  Prussico-Brandenburgensium  praecipue 
HarcMcarum.    Band  V,  Spalte  392  u.  f.  ^ 
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Abtheilnngen  erhalten  können,  daa  Gutachten  der  ihm  etwa  beigeordnelen 
Oekonomie verständigen  (Boniteure,  vgl.  §  33)  zu  vernehmen,  auch  die 
Wünsche  der  Besitzer  nach  aller  Mfiglichkeit  und  Billigkeit  unbefangen 
zu  berücksichtigen.  —  §  36.  Vorzüglich  hat  er  bei  neuen  Vertheilungen 
auf  bequeme  und  leicht  zn  unterhaltende  Oommunicationswege  und  Enl- 
wfieserungen  zn  achten.  ~  §  37.  Kommen  die  eins ntbeilen den  Flächen 
mit  Landstra^sen  in  Berührung,  so  mnsa  er  den  Landrath  des  Ereisee 
davon  benacb richtigen  und  sich  gutachtlich  gegen  denselben  darüber 
äussern,  ob  und  wie  eine  bessere  Leitung  ..der  Landstrasse  ohne  über- 
wiegende Schwierigkeiten  ausEUhrbar  sei.  Den  Anweisungen,  welche  ihm 
hierauf  der  Landrath  ertheilt,  hat  er  bei  der  Eintheilung  Folge  zn 
leisten,"  —  Später  hat  auch  die  Generalcommission  zn  Stendal  eine 
Geschäftsan Weisung  für  die  Ausarbeitung  der  Separationspläne  erlassen 
und  dem  Minister  mit  Bericht  vom  22.  December  1832  vorgelegt,  worin 
laut  Circularrescript  des  Ministers  f.  H.  n.  G.  vom  6.  II.  1833*)  besüoiint 
war,  „was  der  Commissar  selbst  zu  thun  und  was  er  dem  Feldmesser 
zu  überlassen  hat."   —  **) 

Wenn  schliesslich  den  auf  eine  mehr  selbständige  Stellung  gerich- 
teten Bestrebungen  der  Landmesser  von  verschiedenen  Seiten  frUher  die 
Bedingung  besserer  Vorbildung  entgegen  gestellt  werden  konnte,  so  ist 
jetzt  für  Preusaen  jene  Vertiefung  durch  das  Prüfungsreglement  fllr  Land- 
messer  vom  4.  September  1882   und  für  Kulturtechniker  vom  .. 

1883  geregelt,  welche  ein  viersemeatriges  Studium  auf  der  Hochscbnle 
und  mindestens  zweisemestrige  praktische  Vorbildung  verlangen,  —  Die 
Landmesskunst  hat  sich  im  Laufe  der  Zeit  ebenso  wie  die  Baukunst  und 
der  Forstbetrieb  von  einem  Handwerk  zu  einer  Wissenschaft  empor- 
gearbeitet. Professor  Jordan  zu  Hannover  erklärt:***)  „Die  neueren 
amtlichen  Messungs-  und  Rechnungevorschriften  verlangen  mathematische 
Vorbildung  nahe  von  gleichem  Grade  wie  z.  B.  das  Bau-Inge nienrfach." 
Unter  den  jetzigen  Verhältnissen  liegt  leider  die  gegründete  Be- 
fürchtung vor,  dass  die  jetzt  angestellten  Landmesser  kaum  noch  mil 
der  dringend  nöthigen  Arbeitsfreudigkeit  im  Beruf  wirken,  ja 
dass  in  berechenbarer  Zukunft  sich  Überhaupt  kaum  noch  die  nöthigen 
Kräfte  dem  engeren  Fache  zuwenden  werden,  wenn  niclit  die  Stellung  der 
Auseinandersetzungslandmesser  der  Bedeutung  der  von  ihnen  ausgeführten 
Arbeiten  entsprechend  den  Commissaren  gegenüber  zu  einer  angemesseneren 
gemacht  wird.     —    Es  ist  nämlich  anerkannte  und  von  berufener  Seile 


*)  Lette  und  von  HOnne,  Landeskulturgesetzgebung  Bd.  I,  Seite  548  letitw 
Absatz. 

**)  Der  Wortlaut  selbst  scheint  leider  in  der  einscblä^gen  Literatur  nirgends 
voKuliegen. 

***)  Zeitschrift  für  Verraessungswesen  Jahrgang  1887,  Heft  23,  Seite  631, 
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offen  allegesprochene  Tbateache,  aas»  schon  jetzt  die  Generalcommis- 
sionen  am  Schlüsse  jeden  Semesters  weit  mehr  Landmesser  verlangen, 
als  von  den  landwiribechafllichen  Hochschulen  abgehen.*)  —  Andererseits 
ist  sicher  zn  erwarten,  dass  bei  der  Ueberftllliing  anderer  Fächer  sofort 
die  genllgende  Anzahl  janger  Leute  sich  dem  Landmesserfache  zuwenden 
wtlrde,  selbst  wenn  die  Anforderungen  bis  auf  Ablegnng  des  Abiturienten- 
Examens  ••)  und  Absolvirung  eines  [schon  in  der  im  Aoftrage  des 
landwirthscbaftfchen  Ministerinms  herausgegebenen  Zusammenstellung  der 
Torschriften  (ür  die  „Ausbildung  und  Prüfung  der  Landmesser  und 
Kulturtecfaniker"  als  wUnsohenswerth  bezeicbueten]  sechseemestrigen  Sta- 
diuniB***)  erhobt  würden,  Unabweisliche  Voraussetzung  fUr  einen  der- 
artigen Zugang  neuer  Kräfte  in  quantitativer  und  qualitativer  Hinsicht 
würde  aber  die  sichere  Ansdcht  auf  eine  spätere  selbstflndigere  Mit- 
wirkung in  den  Geschäften  bilden. 

Sollten  einige  der  vorstehenden,  lediglich  sachlichen  Motiven  ent- 
sprungenen AnsfUhmngen  bei  näherer  Untcrsucliung  sich  als  unzutreffend 
erweisen,  so  wird,  wie  es  wohl  kaum  ansdrttckbcher  Versichemng  bedarf, 
eine  Berichtigung  mit  Dank  entgegen  genommen  werden. 


Neue  Schriften  Ober  Vermessungswesen. 


Beitrag  zur  Bestimmung  der  Refractions ■  Gonstanten  von  Leopold 
Am  brenn.  Mit  einer  litbographirten  Zeichnung  und  einem  Plan. 
Hamburg  1887.     Gedruckt  bei  Hammerich   und  Lesser   in  Altena. 

Das  neue  Tacfaeometer  aus  dem  Reichenbach'schen  mathematisch  -  mecha- 
nischen Institute  T.  Erte!  &  Sobn  in  HUnchen.  Ein  Schnellmess- 
Instmment  zur  räumlichen  Bestimmung  zerstreuter  Geländepunkte 
ohne  alle  Rechnung,  zugleich  ein  Universal  -  Instrument  fUr  alle 
Feldarbeiten  des  Ingenieurs,  von  Franz  Kreuter,  Ingenieur. 
Zweite  umgearbeitete  und  verbesserte  Auflage  mit  24  Abbildungen. 
BrUnn,  1888.  Druck  und  Verlag  der  k,  k.  Hofbucbhandlung  Carl 
Winiker. 


*)  Zdtschrifl  fQr  Vermeasuncsweaen  Jahrgang  1887,  Seite  G41. 
**)  Wa  glauben  nicht  zu  viel  zu  behaupten,  wenn  wir    sagen,  dass  schon 
jetzt  drei  Zehntel  der  Auseinandersetzungslandmesser  das  Abiturienten -Examen  ge- 
macht haben,  obwohl  u.  E.  zum  Schaden  far  das  VersUndniss  der  Vortrüge  aus 
der  höheren  Malhematü  bis  jetzt  nur  Primareife  vo^eschrieben  ist. 

***)  Ausbildung  und  PrQfung  der  preussischen  Landmesser  und  Kulturtechniker. 
Verordnungen  und  Erlasse  zusammengestellt  im  Auftrage  des  Kgl.  Btinisteriums. 
Rlr  Laudw.,  Domainen  und  Forsten.   Verlag  von  Parey.    Berhn  1887,  Seite  ä.        . 
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Personal  nachrichten. 

Königreich  Frenssen.  Der  VermeBsangsrevisor  Loais  ist  zain 
VermessungB-Inspector  bei  der  GeDeralcommiBsion  zu  Münster  i.  W.  ernanat 
worden. 


Zn  Kataster -Inspectoren  sind  ernannt: 

bei  der  Königlichen  Regierung  zu  Arnsberg  der  Kataster -Controleur, 
Steuer -Inspector  Brostowski,  bisher  in  Flensburg, 

bei  der  Königlichen  Regierung  zu  Posen  der  Kataster-Controleur 
Degenhardt,  bisher  in  Gelnhausen, 

bei  der  Königlichen  Regierung  zu  Köln  der  Kataster- Controlenr, 
Steuer  -  Inspector  Dienz,  bisher  in  Nenerhurg, 

bei  der  Königlichen  Re^ernng  zu  Magdeburg  der  Kataster -Controleur 
Efferz,  bisher  in  Saarburg, 

bei  der  Königlichen  Regierung  zu  Trier  dei'  Kataster- Controleur 
Eickenbroclc,  bisher  in  Köln, 

bei  der  Königlichen  Regierung  zu  Qumbinnen  derKataster-Controlenr 
Leopold,  bisher  in  Berent, 

bei  der  Königlichen  Regierung  zu  Potsdam  der  Kataster  -  Control enr, 
Steuer-Inspector  Mabler,  bisher  in  Schmalkalden, 

bei  der  Königlichen  Regierung  zu  Schleswig  der  Kataster-Controleur 
Matthiae,  bisher  in  Lebe, 

bei  der  Königlichen  Regierung  zn  Düsseldorf  der  Kataster-Con- 
troleur, Steuer-Inspector  Michel,  bisher  in  Baumfaolder, 

bei  der  Königlichen  Regierung  zu  Liegnitz  der  Kataster-Controleur, 
Steuer-Inspector  Migula,  bisher  in  Rybnik, 

bei  der  Königlichen  Regierung  zu  Oppeln  der  Kataater-Controlepr, 
Steuer-Inspector  Nippe,  bisher  in  Sagan, 

bei  der  Königlichen  Regierung  zn  Merseburg  der  Kataster-Controleur, 
Steuer-Inspector  Rettberg,  bisher  in  Hildesheim, 

bei  der  Königlichen  Regierung  zu  Frankfurt  a.  0.  der  Kataster-Con- 
troleur, Steuer-Inspector  Rinck  daselbst, 

bei  der  Königlichen  Regierung  zn  Königsberg  i.  Pr.,  der  Kstaster- 
Controlenr,  Steuer-Inspector  Scherer,  bisher  in  Gnesen, 

bei  der  Königlichen  Regierung  zu  Wiesbaden  der  Kataster -Secretair, 
Rechnung»- Rath  Willmund,  bisher  in  Köln, 

bei  der  Königlichen  Regierung  zu  Breslau  der  Kataster-Controleur, 
Steuer-Inspector  Zimmer,  bisher  in  Berlin. 


Der  Inspector  der  directen   Steuern   GUnthe 
hat  den  Charakter  als  Steuerrath   erhalten. 
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Den  rothen  Adler-Orden  vierter  Olaase  erhielten: 
Immeckenber^,  VermeHaungB-Inspector  bei  der  Generalcommisaion 
in  Casael, 

Kapler,  Stenerrath,  Kataster -Inspector  zu  Marienwerder, 
Schrecker,  Steuerratb,  Kataster -Inspector  za  Münster. 

Versetzt  sind  unter  Ernennung  zn  Eataster-Controleuren: 
dieKataster-Secretaire  Antoni  in  Osnabrück  nach  Dortmund,  Boyaen 
in  Schleswig  nach  Heide,  Dormann  in  Danzig  nach  Berent,  Imgart 
in  Stade  nach  Buxtehude,  Klose  in  Stralsand  nach  Glatz,  Kreiner  in 
Prankfurt  a.  0.  nach  Lebe,  MUller  in  Düsseldorf  nach  Briesen,  Otto 
in  Posen  nach  Gelnhausen,  Schatte  in  Merseburg  nach  Langensalza, 
Schneider  in  Wiesbaden  naoli  Langenschwalbach,  und  Tre  d  e  in  Potsdam 
nach  Hettstedt, 

sowie  in  ihrer  bisherigen  Diensteigenschaft  die  Rataster-Secretaire 
Fortan  von  Oassel  nach  Koblenz,  Heidfeld  von  Arnsberg  nach 
Osnabrück,  Herrling  von  Breslaa  nach  Frankfurt  a.  0,,  Koch  von 
Oppeln  nach  Stralsund,  and  Voye  von  Magdeburg  nach  Stade. 


Versetzt  sind  in  gleicher  Diensteigenschaft: 
die  Kataster -Controleure  Ausner  von  Osterode  nach  Frankfurt  a.  0. 
Baenitz  von  Alfeld  nach  Arnswalde,  Brann  von  Btltow  nach  Gnesen, 
Driessen  von  Wongrowitz  nach  Stralsund,  Fritsch  von  Ahaus  nach 
Neuwied,  Steuer- Inspector  Gottschalk  von  Mlinstermaifeld  nach  Ehren- 
br^tstein,  Grossart  von  Grumbach  nach  Neaerburg,  Hansen  von 
Heide  nach  Flensburg,  Steuer- Inspector  Jung  von  Langonschwalbach 
nach  Scbwalbach,  Köhr  von  Baxtehnde  nach  Hildeeheim,  Steuer- 
Inspector  Lttdtke  von  Stralsund  nach  Danzig,  Mache rt  von  Wanz- 
leben nach  Sagan,  MUller  von  Polch  nach  Milnstermaifeld ,  Froelss 
von  Dortmund  nach  KBln,  Schmidt  von  Langensalza  nach  Berlin  and 
Wilmsen  von  Arnswalde  nach  Wongrowitz. 

Der  Kataster-Controleur  Buhle,  bisher  in  Hilchenbacb,  ist  mit  der 
Verwaltung  des  Kataster  -  Amts  Rybnik  betraut  worden. 

Der  Kataster -Assistent  Giese  in  Gumbinnen  ist  zum  Kataster- 
Secretair  in  Danzig  befördert  worden. 

Die  Kataster-Assistenten  Beyer  in  Coblenz,  von  Borries  eben- 
daselbst, Camphausen  in  Köln  nnd  Friedrich  in  Wiesbaden  sind 
zu  Kataster-Controleuren  in  bezw.  Saarburg,  Ehringsbausen,  Baumholder 
und  Ahaus,  —-  die  Kataster -Assisten  Klein  in  Coblenz,  Knoblauch 
in  Marienwerder  and  Kronisch  in  Liegnitz  zu  Kataster-Controleuren  in 
bezw. Treis,  Btltow  und  Wanzteben,  dieKataster-AssistentenReinemann 
in  Merseburg,  Schmitz  in  Oassel,  Steinkrtlger  in  Wiesbaden  und 
Wiedner  in  Oppeln  zu  Kataster-Controlenren  in  bezw.  Rossla,  Wäclitera- 
bach,  Schmalkalden  und  Grumbach  bestellt  worden. 


359  Nachruf. 

Bayern.  Geometer  Hack  iet  bei  der  Plurbereinignngsco 
in  Verwendung  getreten.  ^  Bezirkggeometer  Bayer  in  Ingolstadt  ist 
auf  sein  Aneuclien  der  Function  enthoben  worden.  —  Der  gepr.  Geo- 
meter Julius  Stappel  wurde  zum  Eataatergeometer  beim  Eönigl. 
Katasterbureau  ernannt.  —  Bezirkegeometer  Baibier  wurde  von  Pasaan 
nach  Trannstein,  Bezirksgeometer  Haselmayr  von  Eemnath  uach 
Paasau  versetzt  und  zum  Bezirksgeometer  in  Kemnath  (Oberpfalz)  der 
techniBche  Revisor  Freiherr  von  Lfitzelburg  in  Augsburg  ernannt. 


Nachruf. 


Am  13.  April  d.  J.  starb  im  Alter  von  71  Jahren  zu  Onde-Pekela 
in  Holland  der  Bürgermeister  und  Gutsbesitzer  T.  Borgesias,  ein 
Mann,  welcher  sich  um  die  Veencolonien  Hollands  und  um  die  Kultur 
der  Moore  im  Allgemeinen  grosse  Verdienste  erworben  hat.  Sein  warmes 
Herz  und  sein  offener  Sinn  iür  Deutsehland  und  deutsche  Verhältnisse 
geben  uns  Veranlassung,  ihm  auch  in  der  Zeitschrift  des  Deutschen 
Geometervereins  einige  Worte  der  Anerkennung  nachzurufen.  Seine 
Verdienste  um  die  Colonie  Onde-FekeU,  welche  ihn  im  Jahre  1850 
zum  Bürgermeister  wKhlte,  zu  rllhmen,  kann  nicht  unsere  Sache  sein, 
das  zahlreiche  Geleite  zu  seiner  letzten  Ruhestätte  am  17.  April  gaben 
Zengniss  davon. 

Borgesins  wurde  in  weiteren  Kreisen  bekannt  durch  seine  Scfarifl 
über  ^Urbarmachung  und  Landbau  in  den  Hoorcolonien  der  Provinz 
Groningen",  welche  im  Jahre  1875  von  Peters  in  die  deutsche  Sprache 
tibersetzt  wurde  und  derzeit  ins  Schwedische  übertragen  wird.  Er 
unterhielt  Vei'bindnngen  mit  hervorragenden  Personen  und  Gesellschalten 
des  In-  und  Auslandes,  welche  sich  nm  die  Enltivirung  der  Moore 
tnteressirten.  Borgesius  beschäftigte  sich  nicht  einseitig  mit  der  Ver- 
besserung des  heimathlichen  Bodens,  er  war  vielmehr  mit  allen  Neuerungen 
des  landwirthschaftlichen  Meliorationswesens  vollständig  betraut,  weshalb 
ihn  auch  die  „Maatschappy  van  Landbow"  der  Provinz  Groniogen  zn 
ihrem  Präsidenten  ernannte.  Borgesius  war  ein  Knlturteohniker,  wie 
solche  Deutschland  erst  seit  neuerer  Zeit  kennt,  denn  erst  nach  bestandenem 
Geometerexamen  wandte  er  sich  den  landwirthschaftlichen  Meliorationen 
zn,  worin  er  im  Laufe  der  Jahre  bedeutende  Erfolge  aufzuweisen  hatte. 

Schiebach. 

Inhalt. 

GrOuers  Hnthellungan :  Das  Dienst-  und  Compelenzverhältniss  der  bei  den 
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ZEITSCHRIFT  for  VERMESSUNGSWESEN. 

Organ  des  Deutschen  Geometervereins. 

Herau^egeben  von 

Dr.  W.  Jordan,  und  O.  Steppes, 


-Bath  in  Mün. 


Heft  13. 

1.  Juli    1 


f  Zwei  deutsche  Kaiser,  i 


A^xxm  zweiten  Male  seit  eines  Vierteljahres  Frist  durchzittert  die 
Trauerkunde  vom  Tode  des  Kaisers  das  deutsche  Land. 

Am  9.  IHärz  verschied  Kaiser  Wilhelm  I.,  der  Begründer  des 
Deutschen  Reichs,  der  siegreiche  Held,  dessen  Regierung  einzig  da- 
steht in  der  deutschen  Geschichte. 

Bewundert  von  aller  Welt,  in  dankbarer  Verehrung  geliebt  von 
seinem  Volke,  beschloss  er  sein  tliaten-  und  erfolgreiches  Leben, 
dessen  Dauer  weit  ober  das  Durchschnittsmaass  hinausging,  welches 
dem  Menschen  beschieden  zu  sein  pflegt. 

Ihm  folgte  sein  Sohn,  der  vornehmste  Gefährte  seiner  Kri^s- 
thaten,  dessen  Heldenruhm  in  gleichem  Glänze  strahlte,  wie  der 
seines  erhabenen  Vaters,  der  beste,  gütigste,  wohlwollendste  Mensch, 
seit    Jahren  der  Liebling  des  deutschen  wie  des  preussischen  Volkes, 

Im  besten  Mannesalter  bestieg  Kaiser  Friedrich  den  Thron,  der 
schönste  Mann  im  Lande  ^-  und  dennoch  leider  den  Keim  des 
Todes  bereits  in  sich  tragend.  Am  15.  Juni  ist  auch  er  dahin 
g^angen. 

Seine  kurze  Regiemngszeit  hat  nur  dazu  gedient,  ihn  der  Welt 
in  noch  hellerem  Glänze  zu  zeigen.  Denn  wahrlich  grösser  noch 
vpie  als  Kriegsheld  auf  dem  Schlachtfelde  steht  er  da  als  Leidensheld 
im  Kampfe  gegen  eine  tückische  qualvolle  Krankheit.  Ohne  Klt^e, 
mit  einer  Seelenstärke  sondei^leichen  hat  er  gelitten  und  gearbeitet 
bis  zum  letzten  Äugenblicke.  Die  sprichwörtlich  gewordene  Pflicht- 
treue der  Hohenzollern  hat  sich  nie  schöner  bewährt,  wie  in  den 


letzten  Wochen  des  Königlichen  Dulders.  Getreu  seiner  Pflicht, 
getreu  seinem  Volke  hat  er  gewirkt  und  geschafft  —  bis  zum  Tode. 

Ein  Jahr  der  Trauer  ist  das  Jahr  1888  für  das  deutsche  Volk, 
aller  Festesjubel  verstummt.  Gleich  zahlreichen  andern  hat  auch  die 
Vorstandschaft  des  Deutschen  Geometer -Vereins  davon  abgesehen,  in 
diesem  Jahre  eine  Vereins -Versammlung  abzuhalten,  denn  schlecht 
würde  äussere  Festesfreude  zu  dem  innersten  Empfinden  der  Theü- 
nehmer  stimmen. 

Trauern  wollen  wir  am  Grabe  der  beiden  grossen  und  guten 
Kaiser,  aber  verzagen  wollen  wir  nicht.  Ihr  Andenken  wollen  wir 
im  Herzen  bewahren,  ihre  Pflichttreue  soll  uns  ein  leuchtendes 
Beispiel  sein,  dem  nachzustreben  ein  jeder  an  seinem  Platze  und 
nach  seiner  Kraft  bemüht  sein  möge. 

Um  das  Wohl  und  die  Zukunft  unseres  Vaterlandes  seilen 
wir  nicht. 

An  die  Stelle  seiner  beiden  ersten  Herrscher  ist  ein  neuer 
Kaiser  getreten  von  demselben  Stamme,  erfüllt  von  gleicher  Gesinnung, 
von  gleichem  Pflichtgefühl  wie  seine  erlauchten  Ahnen. 

Kaiser  Wilhelm  II.  hat  den  Thron  seiner  Väter  bestiegen  im 
Alter  von  30  Jahren.  Nach  menschlichem  Ermessen  steht  ihm  eine 
lange  Regierung  bevor.  Möge  sie  eine  ruhmreiche  sein  für  ihn,  eine 
segensreiche  für  sein  Volk,  möge  sie  in  eine  Zeit  des  Friedens  fallen 
und  möge  es  ihm  gelingen,  den  Krieg  zu  vermeiden!  Er  hat  es 
bereits  angesprochen,  dass  ihm  jeder  Gedanke  fern  liegt,  den  Welt- 
frieden zu  stören.  Sein  Wort  bürgt  uns  dafür,  dass  er  alles  thun 
wird,  um  seinem  Volke  die  Segnungen  des  Friedens  zu  bewahren, 
sein  Name  und  sein  Blut  büi^en  uns  aber  auch  dafür,  dass  er  einen 
uns  aufgezwungenen  Krieg  bestehen  wird  rühm-  und  si^reich,  wie 
sein  Vater  und  Grossvater. 

Dass  ihm  das  Letztere  erspart  bleiben  möge,  das  wollen  wir 
—  mit  ihm  —  wünschen  und  hoffen.  Wenn  er  aber  einst  sein 
Volk  rufen  muss,  dann  wird  es  seinem  Rufe  willig  und  pflichttreu 
folgen,  wie  es  dem  seiner  Vorfahren  gefolgt  ist,  zum  Siege  und  — 
wenn  es  sein  muss  —  zum  Tode. 
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Genauigkeiisbestimmungen 
der  Hamburger  Stadt -Vermessung. 


I.   Genauigkeit  der  Längenmessungen. 

Abgeeehen  von  groben  Fehlero,  welche  bei  sorgfältig  Kasgefüfaiien 
Arbeiten  eich  vermeiden  lassen  und  von  welchen  hier  keine  Rede  sein 
kann,  sind  alle  Ueesungen  sowie  alle  aas  Messungen  hergeleiteten 
Resultate  mit  Fehlem  behaftet,  welche  ans  verschiedenen  Ursachen 
entstehen. 

Nach  Gerling's  ÄUBgleichnngsrechnungen  der  praktischen  Geometrie 
Bind  von  diesen  Fehlem  zwei  Gattungen  zd  anterscheiden,  nämlich: 

a.  regelmässige  oder  constante  Fehler,  welche  in  ihrer  Entstehung 
einem  bestimmten  Gesetze  unterworfen  sind  und  welche  bei  Wieder- 
holung der  Messung  unter  gleichen  umständen  in  derselben  Grösse 
auftreten;  dieselben  können  positiv  und  auch  negativ  sein.  Die 
Ursachen  dieser  Fehler,  welche  ihren  Gmnd  in  der  Unrichtigkeit 
der  Messwerkzenge  haben,  sind  bleibend  and  mllesen  bis  auf  un- 
vermeidliche Kleinigkeiten  beseitigt  werden; 

b.  unregelmässige,  zufällige  oder  unvermeidliche  Fehler;  diese  haben 
veränderliche  Ursachen,  deren  Einwirkung  auf  die  einzelnen  Be- 
obachtungen keinem  bestimmten  Gesetze  unterliegt  und  welche 
sowohl  positiv  als  auch  negativ  sein  können.  Dahin  gehören  die 
Fehler,  welche  aus  Mangelhaftigkeit  unserer  Sinne  entstehen;  femer 
die  Fehler,  welche  aus  äusseren,  unvermeidlichen,  uns  unbekannt 
bleibenden  Einflüssen  erzeugt  werden,  sowie  die  Fehler,  welche  in 
den  Instrumenten  und  deren  Behandlung  zurückbleiben.  Kein  In- 
strument ist  absolut  richtig,  und  kein  constanter  Fehler  ist  absolut 
eliminirt. 

Demnach  haben  wir  uns  nur  mit  den  nnregelmässigen,  zufälligen 
oder  unvermeidlichen  Fehlern  zu  befassen  und  uns  zu  bestreben,  diese 
Fehler  in  immer  engere  Grenzen  einzuschliessen,  also  so  klein  als  möglich 
zu  machen.  Das  Abweichen  aus  der  geraden  Linie  nach  links  odw 
rechts,  sowie  nach  oben  oder  nach  unten  ist  ebenfalls  den  unregelmässigen 
;  oder  unvermeidlichen  Fehlern  zuzuzählen,  da  dieses  Abweichen  nicht 
nach  einem  bestimmten  Gesetze,  sondern  ganz  zufällig  oder  vielmehr 
aus  Mangelhaftigkeit  unserer  Sinne  erfolgt,  demnach  auch  nicht  gleich 
^oBS,  sondern  bald  grösser  und  bald  kleiner  ist  und  auch  gamicht  vor- 
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kommen  kann,  welch  letzterer  Fall  alsmctglich  immerhin  zugestanden  werden 
mns8.  Auch  hat  dieses  Abweichen  aus  der  geraden  Linie  bei  Stab- 
meseungen  keineawega  immer  eine  Vergrösserung  der  Länge  zur  Folge, 
sondern  es  kann  z.  B.  bei  der  Geet&lt  der  hiesigen  HeterstSbe  Bogar 
eine  Verkürzung  der  Länge  hervorrufen,  in  dem  Falle  nämlich,  wo  die 
Diagonale  des  0,03  m  breiten  Dreimeterstab  es  annähernd  genau  in  der 
Messlinie  liegt;  andererseits  kann  die  Diagonale  des  Stabes  auch  eine 
solche  Lage  haben,  dass  sie  fUr  die  Messung  der  Linie  die  wirkliche 
Stab  länge  giebt. 

Um  überhaupt  Fehler  der  hier  gedachten  Art  constatiren  zu  können, 
mUssen  überschüssige  Messungen  angestellt  werden ,  und  haben  wir  aus  allen 
beobachteten  Weichen  alsdann  das  arithmetische  Mittel  für  den  wahren 
Werth  der  von  uns  gemessenen  Grösse  zu  nehmen.  Die  Methode  der 
kleinsten  Quadrate  lehrt  nun  hieraus  den  mittleren  Fehler  zu  finden, 
welcher  uns  als  Grundlage  dient ,  die  Zulässigkeit  der  von  nns  durch 
Beobachtung  resp.  durch  Berechnung  gefundenen  Resultate  zu  bestimmen. 
Dieser  mittlere  Fehler  ist  proportional  der  Quadratwurzel  aus  der 
Länge,  oder 

wenn  m  der   mittlere  Fehler  der  Längeneinheit  und   s  die   Länge  der 

gemessenen  Linie  bezeichnet. 

Nach  Jordan  (Zeitschrift  für  Vermessungswesen,  1.  Band  1873,  and 

Handbuch   der  Vermessungskunde,   1.    Band   1877,  S.  154)  ergiebt  sieb 

der  mittlere  Fehler  bei  Längenmessungen  wie  folgt: 

Wenn  n  Doppelmessungen  der  Längen  S|,  Sj,  S3  ....«„  die 
Difi'erenzen  dj,  dz  d^  .  .  .  ^^  ergeben,  dann  rechnet  man  die 
mittlere  Differenz  zweier  Messungen  der  Längeneinheit  nach  Analogie 
des  mittleren  Fehlers,  also: 


und  den  mittleren  Fehler  m  einer  Messung  der  Längeneinheit 

Nach  dieser  Formel  wurden  aus  einer  grossen  Anzahl  Doppel- 
messungen, ausgeführt  zu  verschiedenen  Zeiten  und  von  verschiedenen 
Geometem  und  Messgehfllfen,  sämmtlich  aus  den  FeldbUcbem,  also  der 
Praxis  entnommea,  folgende  Werthe  für  den  mittleren  Fehler  m  einer 
Messung  der  Längeneinheit  berechnet: 

1)  ans  Doppelmessungen  mit  Dreimeterstäben  von  1089  Linien  bis 
zu  900  Meter  Länge  in  der  Stadt  und  deren  Umgebung,  auf 
ebenem  Boden,  ohne  Lothen  und  unter  sonst  günstigen  Ver- 
hältnissen 

m  =  0,0003 
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2)  aas  Doppelmessungen  mit  Stahlband  von  109  Linien  bis  zu 
1000  Meter  Länge,  im  Felde  anf  ebenem  Boden  nnd  unter  günstigen 
Verhältnissen 

«ij  =  0,00089 

3)  aus  Ooppelmeseungen  mit  Stahlbaad  von  411  Linien  bis  zu 
800  Meter  Länge,  auf  nicht  ganz  ebenem  Boden  nnd  nnter  weniger 


mj  =  0,0013 
i)   ans    Doppelmessongen    mit    Stalilband    von    80    Linien    bis    zu 
400  Meter   Länge   auf  hUgeligtem    und    unebenem   Terrain    und 
unter  sonst  ungünstigen  Verhältnissen 
»«3  =  0,0039 
Im  Feldlande  werden  die  Messungen  mit  DreimeterstSben,  Überhaupt 
die  Stabmessnngen   in  der  gewöhnlichen  Präzis  nicht  genauer  sein,   als 
die  Messungen  mit  Stahlhand,  weshalb  denn  fUr  die  weiter  entwickelten 
Qrenzwerthe  der  noch   zalässigen  Differenzen  bei   Doppelmessnngen  die 
bei  StablbandmesBungen  gefundenen  Werthe  ntj,  tti]  nnd  »»3  zu  Omnde 
gelegt  werden  sollen,  und  werden  der  Kürze  halber  die  drei  verschiedenen 
Bodenverhältnisse  mit  Classe  I,  Cl.  II  nnd  Cl.  III  bezeichnet. 

Demnach   ist    für    den    mittleren    Fehler   einer   Messung    von    der 
Länge  s  angenommen  worden 

Mi  =  0,0009  ]/s 

jtfj  =  0,0013  Ys 

M3  =  0,0039  yj 

Nach  der  früher  angeführten  Formel  ist  die  Differenz  zweier  Messungen 

einer    Längeneinheit   ^  d  =  m  ]/¥.     Wir   erhalten   darnach   fUr    eine 

Länge  s  die  mittlere  Differenz 

D,=  0,0013  yi 

Di  =  0,0018  yj 

Z>3  =  0,0055  yä 

Nimmt  man  aus  den  zur  Berechnung  des  mittleren  Fehlers  %,  mj,  »13 

benutzten  Qmppen   von    Doppelmessungen  je   die  grttssten   Differenzen 

und  berechnet  aus  diesen  allein   den  mittleren  Fehler,   so   ergebt   sich 

derselbe  fttr  alte  drei  Gruppen  nahezu  Hb  ereinstimmend   dreimal  grösser 

als  die  gefundenen  nti ,   m^   und   m^.     Demnach   haben  wir  die  zuletzt 

aufgefllhrten  Werthe   noch   mit   3  zu  multipliciren,  nnd   erbalten   somit 

die  grSsste  zulässige  Differenz  zweier  Längenmessnngen 

D,  max.  =  0,0039  yj 
Dj  max.  =  0,0054  ]/7 
/>3  max.  =  0,0165  yj 

DiqilizecDvGoOgle 
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Mit  diesen  Werthen  berechnet  sicli  folg;ende  Tabelle: 


Länge 

firBMte  zulliiige 

Unge 

GrSute  uilSuifle 

Differenz  in  Metern 

Differenz  in  Metern 

Heier 

Gl.  I 

a.  11 

a.  m 

Meter 

Gl.  I 

Gl.  II 

a.  m 

10 

0,012 

0,017 

o.(m 

230 

ofim 

0,082 

0,ffi0 

30 

0,017 

0,094 

0,074 

240 

0,060 

0iO84 

a956 

30 

om 

0,030 

0.090 

250 

0,062 

0,085 

0,261 

40 

0.025 

0,034 

0.104 

260 

0,063 

0,087 

0,986 

50 

0,033 

0,038 

0,117 

270 

0,064 

0,089 

0,271 

60 

0,030 

0,042 

0,128 

280 

0,065 

0,090 

0.976 

70 

0,033 

0,045 

0,138 

990 

0,066 

0,092 

0.281 

SO 

0,035 

0,048 

0.148 

300 

0.068 

0,094 

0.286 

90 

0,037 

0,051 

0,157 

350 

0,073 

0,101 

0^309 

100 

0,039 

0,054 

0,165 

400 

0.078 

0,108 

0,330 

110 

0,0*1 

0,057 

0,173 

450 

0,083 

0.115 

0,350 

120 

0,013 

0,059 

0,181 

500 

0,087 

0,191 

0,369 

130 

0,044 

0,063 

0,188 

650 

0,091 

0.127 

0,387 

140 

0,046 

0,064 

0,195 

600 

0,096 

0,132 

0,401 

150 

0,048 

0,066 

0,202 

650 

0,099 

0,138 

0,491 

160 

0,049 

0,068 

0.209 

700 

0,103 

0,143 

0,437 

170 

0,051 

0.070 

0,215 

750 

0,107 

0,148 

0,452 

180 

0,052 

0.072 

0,2S1 

800 

0,110 

0,153 

0^467 

190 

0,054 

0,074 

0.227 

850 

0,114 

0.157 

0.481 

200 

0,055 

0,076 

0,233 

900 

0,117 

0,162 

0,495 

210 

0,056 

0,078 

0,239 

950 

0,120 

0,166 

0,509 

220 

0,058 

0,080 

0,245 

1000 

0,123 

0,171 

0,592 

n.  Genauigkeit  der  Polygonzngmessnngen. 

Zur  BeBtimmung  des  mittleren  Fehlers  einer  Winkelmegsung  wurde 
eine  Anzahl  von  Winkeln,  von  verBchiedeuen  Oeometem  mit  den  kleinen 
Theodoliten  gleicher  Construction  und  gleicher  GriJase  mehrere  Male 
gemessen,  den  Feldbtlchern  entnommen,  nämlich:  46  Winkel  zweimal, 
74  Winkel  dreimal  und  13  Winkel  viermal  gemessen.  Hieraus  ergab 
sich  der  mittlere  Fehler  einer  Winkelmessung  in  beiden  Lageo  des 
Fernrohre 

«i  =  ±8,5  Secunden, 
welcher  auf  nind  10  Secnnden  anzunehmen  sein  durfte.  Hier  ist  ein- 
begriffen der  Centrimngsfefaler  des  Theodolits  über  dem  Stationsponkle, 
da  die  kleinen  einfachen  Theodolite  keinen  beweglichen  Hoizontalkreis 
haben,  also  bei  jeder  neuen  Messung  des  Winkels  um  eine  viertel  Kreis- 
drebung  auf  dem  Stative  verschoben  nnd  anfa  Nene  über  dem  Ststions- 
punkte  centrirt  werden  mussten,  Bei  der  Winkelmessnng  eines  Polygon- 
zugea  kommen  zu  dem  mittleren  Fehler  der  einfachen  Messung  eiuea 
n,. ,.., .Google 
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Winkels  noch  hinzu  die  Centrirungsfehler  der  Signale  (Baken)  auf  den 
Zielpunkten  und  die  Fehler,  welche  in  den  an  den  beiden  AnachluaB- 
punkteu  abgeleiteten  Richtungswinkeln  enthalten  sind.  Nimmt  man  für 
diese  nicht  bekannte  FehlergrSsse  einen  Wertb  an,  so  würde  damit  der 
mittlere  Qesammtfehler  u>  der  Winkelsumme  eines  Polygonzuges  von 
n  Punkten  nach  der  Formel 

bestimmt  werden  können,  indess  lässt  sich  derselbe  auch  aus  den  Wlnkel- 
widersprUchen  gemessener  Polygonzflge  bestimmen. 

Mach  Prof.  Dr.  Jordan  (Handbuch  der  Vermessungskunde  1877,  1.  Bd. 
8.  293)  findet  man  den  Hittelwertb  e  bei  einer  Anzahl  s  von  Polygon- 
zfigen  wie  folgt: 


'+?+• 


Eine  Zusammenstellung  von  528  PolygonzUgen  von  3  bis  16  Punkten 
aus  31  verschiedenen  Districten  des  Landgebiets  und  von  verschiedenen 
Geometern  gemessen,  ergab  ea=  26,12.  Wir  setzen  demnach  in  runder 
Zahl 

w  ^  30  \/»  Secunden; 
dabei  ist  zu  bemerken,  dass  nicht  nur  Hauptpolygonzflge,  sondern  auch 
Neben-  und  Verhindungszilge  mitgezählt  worden  sind. 

Zur  Bestimmung  des  grSseten  zulässigen  Werthes  des  Winkel- 
widerepruches  w  in  einem  Polygonzuge  soll  jedoch  vorsteheuder  Werth 
nicht  zu  Grunde  gelegt  werden.  Vielmehr  wnrde  von  der  Ansicht  aus- 
gegangen, dass  das  günstigste  Resultat  flir  die  gleichmässige  Genauigkeit 
der  Winkel-  und  Längenmessung  eines  Polygonznges  dasjenige  sei,  wenn 
die  seitliche  Abweichung  in  Folge  der  Winkelmessung  nicht  grösser  ist 
als  die  gröBste  zulässige  Abweichung  der  Längenmessnng.  Denkt  man 
sich  einen  nahezu  gestreckten  Polygonzng  von  n  Winkelpnnkten,  zwischen 
denen  n  —  1  gleiche  Strecken  s  liegen,  so  darf  man  jeden  der  n 
Winkel  höchstens  soviel  ändern,  dass  die  damit  hervorgebrachte  Ge- 
Bammt Wirkung  d  gleich  der  grössten  zulässigen  Abweichung  in  der 
Längenmessnng  werde.  Die  Aendening  eines  jeden  Winkels  sei  =  a, 
dann  ist 

d  =  aa  +  2sa  +  3sa-|-...  +  (M  —  l)?a 

.  ,      n(n— 1) 

oder  ö  =  — —^ — -8  a 

2d 


«(M-l)S 

mithin  die  Winkeländernng  Im  ganzen  Polygonzuge  von  n  Punkten 
2d 


oyGoogle 
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Nehmen  wir  die  ^tSsate  zulässige  Abweicliiiag  ia  der  Länge nnessaiig 
=  0,00391/8,  also  (Br  eioen  Polygonzng  von  n— 1  Strecken 
rf  =  {K- 1)0,0039  Vs 

{»—  l)  0,0039  ]/7x  2  X  206265 

"'^  = (^=:i)^ — — 

1609 
und 


so  wird 

Vs 

welche  Gräase  des  Geaammtwinkelfehlers  in  einem  Polygonzage,  dessen 
einzelne  Strecken  im  Mittel   die  Länge 
betrachten  ist. 

Zar  leichteren  Uebersicht   dieot  folgeade  Tabelle 

Gessmmtlänge   des  Zngea 

(n— 1)  Strecken 
Strecke,  und  w  den  grössten  zulässigen  Winkel  widersprach 
im  ganzen  Polygootsge  bezeichnet. 


haben,  noch   als  zulässig  ! 

welcher  also 
die    durchschnittliche    Länge   einer 


• 

w 

S 

w 

s 

.. 

s 

U> 

m 

" 

m 

" 

m 

" 

m 

" 

30 

3no 

70 

191 

140 

135 

300 

92 

30 

294 

80 

179 

160 

126 

350 

S6 

40 

354 

90 

169 

180 

119 

400 

80 

50 

226 

100 

160 

200 

113 

600 

72 

60 

207 

120 

146 

250 

101 

600 

65 

Nach  Vertheilung  der  Winkel  Widersprüche  sind  die  Richtungswinkel 
und  alsdann  die  Ooordinaten- Unterschiede  zu  berechnen. 

Die  Summe  der  Coordinaten- unterschiede  muss  gleich  sein  d«n 
Coordinaten-Unterschieden  der  beiden  Änschlusspunkte.  Die  etwa  säd 
zeigenden  Widerspruche  sind  im  VerhältniBS  der  Längen  der  gemesseoen 
Linien  auf  die  einzelnen  Coordinaten- Unterschiede  zu  vertheilen.  Kach 
Verbesserung  der  Coordinaten  -  Unterschiede  ergeben  sich  durch  Zusanunen- 
stellnng  die  definitiven  Coordinaten. 

Behufs  Feststellung  der  noch  zulässigen  grössten  Widersprüche  in 
den  Coordinaten-Unterschieden  der  Punkte  eines  Polygonznges  wurden 
die  gemessenen  Längen  einer  Anzahl  von  Polygonseiten  mit  den  aus 
den  definitiven  Coordinaten  ihrer  Endpunkte  berechneten  Längen  ver- 
glichen und  zwar  gleichfalls  nach  den  verschiedenen  Bodenverhättnissen 

in  drei  Classen  geordnet.     Nach  der  Formel  »m=  y-l 1  ergab  sich 

mittlere  Abweichung  bei  Classe     I  mit    98  Linien  w»]  =  0,0014 
»  „  „        „        n    „    294       „       mj  =  0,0042 

n  »  nflIU„100„       »i3  =  0,OOÄ 

Die    grfiasten   Differenzen  aus  jeder  der   drei   Gruppen  ttir  sich  allein 
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geDomnien,  ergaben  nahezu  übereinstimmend  dreimal  grössere  Werthe. 
Demnach  ist  der  grttsste  zulässige  Widerspruch  in  den  Coordtnaten- 
anterschieden  wie  bei  Lüngenmessungen  nach  drei  Classen  zn  nnter- 
scheiden  und  unter  Anwendung  folgender  Formeln  zn  bestimmen: 

jtf,  max.  =  0,004  J/M 

Jlfa  max.  =  0,013]/ [^ 

Jtfamax.  =0,029]/M 
worin  [s]  =  3|  +  Sj  +  . . .  +  «n,  also  die  Summe  der  gemessenen  Längen 
eines  Polygonzuges  bedeutet. 

Dieser  grösste  zulässige  Widerspruch,  in  der  hier  folgenden  Tabelle 
für  [s]  berechnet,  darf  nicht  durch  den  aus  dem  Abscissenfehler  und 
dem  Ordinatenfehler  abgeleiteten  linearen  Scblussfehler  Überschritten 
werden.  Bezeichnet  mau  den  Abscissenfehler  mit  fi  nnd  den  Ordinaten- 
fehler mit  f^^  so  ist 

der  lineare  Schlosafehler  /,  ^  V'f^-hfy 


Langet 
des 

Grtuter  nllMi^r  lüonr  »thlayUk  f. 

Länge  («) 

flrtMtnilluigtrliiurtrBcbluiMlbr/',  || 

des 

Polygon. 

a.  I. 

a  11. 

a  m. 

Poljgon- 

a.  I. 

ci.  n. 

a.  iiL 

zugea 

zuges 

m 

m 

ID 

m 

m 

ID 

m 

m 

50 

0,088 

0,098 

0,305 

800 

0,113 

0,368 

0.820 

100 

0,0*0 

0,130 

0,390 

850 

0,117 

0.379 

0,845 

150 

0,0*9 

0,159 

0,365 

900 

0,120 

0,390 

0,870 

SOO 

0,067 

0,184 

0,410 

950 

0,123 

0,401 

0,894 

250 

0,063 

0,206 

0,469 

1000 

0,126 

0,411 

0,917 

300 

0,069 

0,S35 

0,502 

1100 

0.133 

0,431 

0,962 

350 

0,075 

0,243 

0.643 

1200 

0,139 

0,400 

1,006 

400 

0,080 

0,260 

0,580 

1300 

0,144 

0,469 

1,046 

450 

0,085 

0,276 

0,6i6 

1400 

0.150 

0,4*6 

1.086 

500 

0.089 

0,291 

0.648 

1500 

0,155 

0,503 

1,123 

550 

0,094 

0,305 

0,680 

1600 

0,160 

0,520 

1.160 

600 

0,098 

0,318 

0.710 

1700 

0,166 

0,536 

1.196 

650 

0,102 

0.331 

0,739 

1800 

0,170 

0,562 

1,230 

700 

0,106 

0,34* 

0,767 

1900 

0,174 

0.567 

1,264 

750 

0,110 

0,356 

0.794 

2000 

0,179 

0,681 

l,ä97 

HL    Genauigkeit  der  Flächenberechnnng. 

a.  Aus  direct  gemessenen  oder  durch  Rechnung  abgeleiteten  LSngen. 
Wenn  A  a   und  A  b   die  mittleren  Fehler  der  Seiten  a  und  b   eines 
Rechtecks  sind,  so  ist  der  mittlere  Fehler  M  der  Fläche  a  b 

Nach  den  angenommenen  drei  verschiedenen  Bodenctassen   war  die 
grSaate  zulässige  Differenz  zweier  Längenmessungen 
Öl  max.  =^  0,0039  j/s";  Ü;  mai.  =  0,0054  ]/s";    D^  max.  =  0,0165  "(A; 
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Dividirt   man    deD    mittleren    Fehler    m    der   Längeaeinlieit    (den 
Coef^denten   in   vorstehenden   Werthen   ftlr    die  Differenz)    durch   Y^ 
so  erhält  man  den  mittleren  Fehler  einer  Länge  s. 
My   max.  =  0,0028  |/s- 3/2  max.  =  0,0038  l/s-Jfginax.  =0,0117  \/s 
Demnach  ist: 
A  a,  =  0,0028  ]/»;     A  Oj  =  0,0038  Yä]     A  03  =  0,0117  Yä 
ä  bf  =  0,0028  yj;     Aj  6  =  0,0038  Yh;      A  ftg  =  0,0117  VT 
setzt  man  diese  Werthe  in  obi^  Formel  fUr  Ü/,  so  erhält  man: 
■^1  =  Y(a 0,0028  Vb)^  -]-  (b  0,0028  V«)* 
^2  =  V{a  0,0038  VF )2  -f  (6  0,0038  V«)» 

JW3  ■=  K(a  0,0117  VF)^  4-  (6  0,0117  Vä)* 

und  Ml  ==  0,0028  ]/o  6  («  +  6);       jtfa=  0,0088  V^ö  *  (a  +  6) 

M3  =  0,0117  V'a  6  (o  +  6). 
Dieser  Werth   wird  verschieden    gross   ausfallen  je    nachdem   das 
SeitenverhältnisB  ein  anderes  iat.     Nimmt  man,  da  es  sich  hier  um  eine 
Haximalgrenze  handelt,  ein  nn^nstiges  SeitenverhSltnias,  nämlich , 


an,  und  setzt  c 
man  erhält: 


=  10i,   so   wird  F=ab  =  lOb^  und  b -- 


=  1/1, 
'  10 


Afi  =  0,0028  ]/oT  l^o  + 6        Jlfa  ==  0,0038  l^ai  1^0  +  6 
=  0,0028J?"'(llV^)"'  =O,OO38P"'(llV'0'" 

M,mai.  =  0,00i^F'  JICj m«i.  =. 0,007  l/i^ 

Jf|- 0,0117  j/^j/j^rs 

=  0,0117  ji'''(iiy^y'' 

Jtfa  max.  =:  0,0221/^ 
Mit  diesen  Wertlien  berechnet  aicli  folgende  Tabelle; 


Flächengrösse 

qm 

Ml  max. 

ifjmax. 

lf,o.x,       1 

<,m 

•'( 

'h 

cpn 

"'f 

100 

0,8 

0,16 

0,2 

0,M 

0,7 

0,70 

900 

0,3 

0,13 

0,4 

0,19 

1,2 

0,69 

300 

0.4 

0,12 

0,6 

0,17 

1,6 

0,53 

400 

0,4 

0.11 

O16 

0,16 

2,0 

049 

500 

0,5 

0.11 

0,7 

0,16 

2,3 

0,46 

1000 

0,9 

0.09 

1,2 

0,12 

3,9 

0,39 

1500 

1,2 

0,08 

1,7 

0.11 

6,3 

0,35 

2000 

1,5 

0,07 

2,1 

0,10 

6,6 

0,33 

3000 

2,0 

0,07 

2,8 

0,09 

8,9 

0,30 

4000 

4.5 

0,06 

3,5 

0,09 

11,1 

0,18 
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M,  mas. 

Afj  max. 

Mgmax.      1 

qm 

qm 

•n 

% 

qm 

,. 

5000 

3,0 

0,06 

4,2 

0,08 

13,1 

a26 

10000 

5,0 

0,05 

7,0 

0.Ü7 

32.0 

0,29 

15000 

6,8 

0,05 

9,5 

0,06 

29,8 

0,30 

35000 

9,9 

0,04 

13,9 

0,06 

43,7 

0,17 

50000 

16.7 

0,03 

23,4 

0,05 

73,6 

0,15 

100000 

28.1 

0,03 

39.4 

iiJM 

123,7 

0,19 

250000 

56,9 

0,03 

78,3 

0.03 

246,0 

0,10 

500000 

94,0 

0,03 

131,6 

0,03 

413,7 

0.08 

750000 

137,4. 

0,02 

178.4 

0.02 

560,7 

0,08 

1000000 

168,1 

0,03 

221.4 

0.02 

695,7 

0,07 

b.  aus  den  auf  der  Kute  abgegriffenen  Maasien. 
VorauBgasetzt,  dasa  Zeichnung  und  Maaagstab  richtig  siod,  darf 
wohl  anzonehmen  Bein,  dasB  mittelst  MasBsetab  nocli  0,1  Millimeter  wirkt. 
ßrOsse  auf  der  Karte  abgelesen  werden  kann.  Nimmt  man  0,15  Hilli- 
meter  an,  so  macht  dies  im  Uasssstabe  yon  1:250  =  0,0375  imd 
im  HaassHtabe  1:1000  =  0,15  Ueter.  Darnach  hat  man  fllr  den 
mittleren  Fehler  einer  Flächenangahe  ^=:  V(a  i  b)^  +  {b  Ä  a)^ 
l :  250  1 :  1000 

wenn  i  «  =  i  6  =  0,0375  =  0,15 


M  =  K(0,0375  0)3  +  (0,0375  6)^       M  =  K(0,15  a)^-\-  (0,15  6)2 
Jtf  =  0,0375  Vo^  +  i^  Jlf  =  0,15  Ya^  +  b^ 

für  den  ungünstigen  Fall,  w«in  o  ==  10  6,  wird  F=  ab  =  10b^  und  b  = 


'  10 


nud  man  erhält: 

if=  0,15  y  101  6^ 
=  1,5075  b 
=  1,5075  t/Z 

_  fjo 

=  0,119  V'J^  =0,477]/^ 

ÄBt  diesen  Wertben  berechnet  sich  folgende  Tabelle: 


M=  0,0375]/  101  fc2 
=  0,37687  b 
=  0,37687  1 


FlichengrlKse 

qm 

■ittim  hUtr  AfuL  fir  lu  luMtik  || 

1:250 

1M0W        1 

qm 

°'l> 

qm 

'/. 

iOO 

1,8 

1,20 

4,8 

4,80 

200 

1,7 

0,84 

6,7 

3,37 
«,76 

3G0 

%t 

0,69 

8,3 

400 

%t 

0,60 

9,5 

2,38 

500 

1,7 

0.B3 

10,7 

2,13 

lOOO 

3,8 

0.38 

16,1 

1,61 

1600 

1,6 

0,31 

18,5 

1,23 
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Flächengrflsse 

qm 

Bütlrn  ItUu  if  ui.  fir  kt  luMtil  || 

1  2G0 

t:1000        1 

qm 

•'l 

qm 

% 

SOOO 

6,4 

0,27 

21,3 

1,07 

3000 

6,5 

0,2a 

36,t 

0,87 

4000 

7,5 

0,19 

30.1 

0,75 

5000 

8,4 

0.17 

33,7 

0,67 

10000 

11,9 

0,12 

47,7 

0,48 

15000 

14,6 

0,10 

58,4 

0,39 

36000 

18.8 

0,08 

75.4 

0,30 

50000 

86,6 

0,(S 

106,6 

0,21 

100  ooo 

37,8 

0,04 

150,7 

0,15 

250000 

59,6 

0,02 

238,4 

0,10 

500000 

84,3 

0,02 

337,1 

0,07 

750000 

103,3 

0,01 

413,8 

0,06 

1000000 

119,2 

0.01 

476,7 

0,05 

Diese  Tabelle  gilt  auch  für  Fläcbenberechnungen  mittelat  de^Äm^ler- 
schen  Polarplanimeters  und  sind  die  Werthe  in  RollenamdrehuiigeD 
folgende : 


FlichMBriU« 

der  einzelnen  Umfohmneen 

von  deren  Mittel 

0,01 

0,0005 

0,03 

0,0007 

0,03 

0,0008 

0,04 

0.0009 

0,05 

0,0011 

0,1 

0,0015 

0,15 

0,0018 

0,2 

0,0021 

0,3 

0,0026 

0,4 

0,0030 

0,5 

0,0034 

1 

0,0048 

2 

0,0067 

3 

0,0083 

4     ' 

0,0095 

5 

0,0105 

Hamburg,  den  19.  Hai  1888. 


H.  Sb&ck, 
Obergeomeler. 
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Heron  von  Alexandrien  der  Aeltere  (200  vor  Chr.). 

nEp[  AionrpA^. 

lieber  daa  Diopter. 

Von  dem  Harkscheider  A.  Hfiboer  zu  Halle  an  der  Saale. 
(FortseUüng  und  Schluss  von  S.  329.) 

XXV. 

Es  Beies  die  Grenzen  eines  Feldes  mit  Äoanahme  von  Eweien  oder 
dreieD  verloren  gegangen,  es  ist  jedoch  der  Plan  (das  Abbild)  des  Landes 
gegeben,  und  danach  sollen  die  fehlenden  Grenzen  wieder  bestimmt  werden. 

Um  die  Aufgabe  allgemein  zu  behandeln,  wollen  wir  eine  regel- 
müsBigere  Figur  annehmen  z.  B.  den  Plan  aßiSeCr, i,  welcher  von 
den  nahezu  geraden  Linien   a^,   ^f,  sh,  ha,  Fig.  2»  a. 

=  r,  :^,  ^t,  i«  umaehloasen  wird.  Es  werde  X^^F^I'^wIn^"..™  h™ 
ßx  senkrecht  zn  ßf  gezogen  und  senkreobt  d«»wiber.  gegeben  irt. 
dazu  X  a;  femer  zu  ai  senkrecht  tik  und  da- 
zu T,  X,  zn  r,  C  die  Senkrechte  C  t*  und  zu  ihr 
|i  e ;  endlich  etehe  f  v  senkrecht  auf  ß  7  und 
auf  dieser  S  v.  Eb  kOnnen  also  die  Dreiecke 
ctßx,  TjiX,  eCi^,  tSv  gemessen  werden.  Die 
übrigen  5  Rechtecke   werden   wir  messen,  wenn  Fig.  i*  b.    ^ 

wir  die  senkrechten  Geraden  verlängern,  sodass         y\  ^^-t-"""!^ 

die     Rechtecke   ^xx^'    '*'^^^j   ■'iC|*ir,    i X p a,  jj.^:i_J J ^ 

■/  pic^  entstehen.     Es  sei  nun  der  Plan,  welcher    1  j    i 

auB  Dreiecken   und  Parallelogrammen  zusammen-  f  ""  ^ 

gesetzt  ist,  gegeben;  von  der  wahren  Figur  sollen  allein  die  Grenzen 
■(  und  ß  noch  sichtbar  sein.  Fig.  25  b.  Wir  ziehen  ßx  nach  y  zu  aus. 
und  mit  dem  Diopter  ziehen  wir  durch  die  Punkte  ß  und  t  die  Gerade, 
die  ihrer  Lage  und  Grösse  nach  bekannt  ist.  Darauf  nehmen  wir  von 
ihr  einen  gegebenen  TheÜ  und  ziehen  zu  ß  -^  die  Senkrechten  1 9  und  t  u. 
Folglich  verhalt  sich  tu  zu  i  a,  wie  ß  o  zu  ß  a.  Wir  kennen  aber  sowohl 
ß  a  als  10  nach  dem  Plane,  also  werden  wir  auch  ßu  und  ux  kennen. 
Wir  nehmen  nun  ein  Seil  9  <{<,  das  sich  nicht  mehr  ausspannen  tässt, 
gleich  ß  V  -1-  o  T.  Darauf  messen  wir  ip  o»  '=  ß  u  ab,  sodass  sich  verhält: 
(po»:ß3  =  Tt>:ta=^ßT:ßt.  Die  Enden  des  Seiles  9  und  'J.  bringen 
wir  anf  ß  x,  sodass  tp  auf  ß  kommt  und  iji  auf  t.  Dann  fassen  wir  den 
Punkt  m  und  spannen  das  Seil  so,  dass  m  auf  a  fällt.  Wir  verbinden 
unn  ß  nnd  u  vermittelst  eines  Fadens  oder  des  Diopters,  legen  darauf 
das  Haass  für  ßx,  welches  nach  dem  Plane  gegeben  ist,  und  werden 
so  Punkt  X  erhalten.  Errichten  wir  dann  auf  ß  x  die  Senlcrechte  x  a 
nnd  tragen  auf  ihr  das  Maass  für  x  a  ab,  so  haben  wir  den  Punkt  a 
bestimmt.  Demnach  werden  wir  anch  die  tibrigen  Grenzpunkte  bestimmen, 
wenn  wir  uns  an  die  Senkrechten  im  Plan  und   an  ihre  Maasse   halten. 
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XXVI. 

Bin  gegebenes  Feld  von  einem  gegebenen  Ponkte  ans  in  gegebene 
Theile  zn  zerlegen. 

Der  gegebene  Punkt  sei  z.  B.   ein  Wasserbehälter,   dessen  Wasser 
alle  Theilinhaber  gem  einsam  gebrauchen. 

Das  gegebene  Feld  werde  von  den  Geraden  aß,  ß f,  -f S,  St,  t^, 
C  T,,  Y]  I,  t  X,  X  X  und  \  a  umschlossen.  Sollten  etwa  die  Grrenzlinien  des 
Feldes  nicht  Gerade,  sondern  irgend  eine  anregelmäasige  Linie  sein,  ao 
müssen  wir  auf  ihr  Punkte  fixiren,  sodass  die  Zwischenstflcke  nahezu 
gerade  sind.  Der  gegebene  Pnnkt  sei  [i,  nnd  das  Feld  soll  dorcb 
Punkt  p.  in  7  gleiche  Theile  zerschnitten  werden.  Wir  fällen  auf  np 
mit  dem  Diopter  das  Loth  |j.  v  und  denken  ans  (i  a  und  ^  ß  gezogen. 
Das  Dreieck  a  (i,  ß  kann  also  gemessen  werden.  Das  Product  von  a  p 
und  fi V  ist  nfimlich  das  Doppelte  des  Dreiecks  «(iß.  Nun  kdnnen  wir 
aber  nach  dem  vorauf  Gesagten  auch  das  ganze  Feld 
n  messen.  Ist  das  Dreieck  a  (i  ß  der  7.  TheÜ  des  ganien 
Feldes,  so  wird  das  Dreieck  «[Jiß  einer  der  Theile 
sein;  ist  ea  aber  grösser,  so  muss  man  eia  Stück  da- 
^  von  wegnehmen,  indem  man  die  Linie  \).  ^  zieht,  und 
das  Dreieck  a  |j;  ^  gleich  dem  7.  Theile  des  ganüen 
.  ^  Feldes  machen.  Ist  jedoch  das  Dreieck  « [i-  ß  kleiner 
als  der  7.  Tbeil,  so  mnss  vom  Dreieck  ß  ji  y  das  Drei- 
eck ß  [i  0  weggenommen  werden.  Dies  wird  znsammen 
mit  Dreieck  o(j,ß  der  7.  Theil  des  ganzen  Feldes  sein.  Wie  ein  Drei- 
eck wegzunehmen  oder  zuzufllgen  ist,  das  wollen  wir  später  zeigen. 
Befolgen  wir  bei  den  übrigen  Dreiecken  dieselbe  Berechnung,  so  können 
wir  das  Feld  in  die  gegebenen  Theile  von  Punkt  [i  ans  zerschneideD. 

XXVII. 
Ein  gegebenes  Feld   zu   messen,   wenn   entweder   dichte  Pflaniuiig 
oder  Bauten  oder  ein  Verbot  das  Betreten  des  Feldes  verhindern. 

^B'^^-  Das  ganze  Feld  sei  von  den  Geraden  aß,  pT' 

EOBitagScheii  Y  B,  5  e,  B C,  C *i,  r,i,  la  begrenzt.  !; t)  und 
i  Y  werden  nach  der  Anssenseite  des  Feldes 
verlängert  durch  Stäbe  oder  Seile;  auf  der 
einen  Verlängemng  wird  r,  x  in  bebebiger 
Länge,  auf  der  andern  r,  X  so  abgetragen, 
dass  sich  T|  X  zu  nrj  wie  t,  x :  C  r,  verhält 
Dann  wird  x  X  gezogen.  Also  wird  ancii 
e  '  X  X    zu    r  C   in    dem   genannten  Verhältnisse 

stehen,  denn  C^^:v^^  =  A  ^^'  =  A  «'■'ii  *»•'  ^  <■  ^«•'  Gerden  xX 
parallel  ist.  Ist  nun  z.  B.  C  ^  das  5  fache  von  i]  x,  so  moss  das  Drei- 
eck C^i  «i«»  25  fache  von  Dreieck  tjxX  sein.  Das  Dreieck  t,xX  ist 
aber  messbar,   da  wir  ja   seine  Seite   kennen   (dies  werden   wir  spSter 
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zeigen).  Folglich  kann  auch  der  Flächeninlialt  des  Dreiecks  C  r,  t 
beetiffimt  werden.  Denken  vir  unB  nun  t C)  ( i)  it,  i^,  t  ß  gezogen  and 
finden  wir  von  jedem  der  Dreiecke  i  e  C,  '  e  8,  th^,  i  -j  ß,  i  ß  a  den 
Flächeninhalt,  so  wird  anch  der  des  ganzen  Feldes  bestimmt  sein. 

r,  C  Bei  bis  fi  verlängert  und  C  (^  Bei  gleich  r^x  gezeichnet;  an  Ct<- 
seien  mit  einem  Seile  C  v   und  fi  v   derart   gezogen,   dass  C  v  =:  x  X   und 

V  [i  ^  Tj  X  iBt,  eo  wird,  da  C  [i  in  gleicher  Richtnng  mit  t,  C  liegt,   auch 

V  C  IQ  gerader  Richtung  mit  i  C  sein.  Ferner  wird  auch  s  C  bis  za  y^ 
ausgezogen,  und  Cx  verhalte  sich  zo  eC,  wie  Z"  zu  iC;  endlich  werde 
y  1  gezogen.  Da  nun  X  o  in  dem  genannten  Verhältniss  zu  t  s  steht, 
wird  ^o  auch  parallel  zu  le  sein.  Femer  verhält  sich  äC^iCx*''^ 
^  E  i  C :  ^  X  ^  °  i  ^^^'^  7.^"  '^'  bestimmbar,  da  man  ja  jede  seiner  Seiten 
meseen  kann;  aleo  ist  auch  das  Dreieck  ei^  zn  bestimmen. 

Äehnlicli  werden  wir  demnaoh  auch  den  Flächeninhalt  der  übrigen 
Dreiecke  bestimmen,  folglich  ist  auch  der  Flächeninhalt  des  ganzen 
Feldes  mesabar. 

XXVUI. 

Nunmehr  sollen  die  übergangenen  Aufgaben  gelSst  werden.  Es 
Bei  das  Trapez  o  ß  y  ^  gegeben,  (von  dem  <x  S  parallel  ß  y  ist  nnd  beide 
sowie  die  auf  ihnen  stehende  Senkrechte  gegeben  sind)  man  soll  zu  aS 
die  Parallele  eC    ziehen,   welche  das  Trapez  a 5 C e  Fig.  is. 

von  gegebener  Grösse  abschneidet.  ■m.pi'i^voX^b'SiBr 

Das  gegebene  sei  gezeichnet,  wir  verlängern  „SSI^^^tv™^ 
ß  a  und  -f  S  bis  T|  nnd  fallen  die  Senkrechte  t)  i. 
Da  nun  sowohl  a  S  wie  ß  y  ^^^  Grösse  nach  gegeben 
sind,  so  ist  das  Verhältniss  von  ß  f  zu  a  §  bekannt, 
daher  anch  das  von  i  r,  zu  r|  x.  Ferner  ist  t  x  ge- 
geben, also  auch  xr,;  folglich  ist  das  Dreieck  ctS'r]  der  Grösse  nach 
bekannt,  mithin  also  auch  das  ganze  Dreieck  -rj  e  C  und  das  Verhältniss 
des  Dreiecks  i]  e  ^  zu  Dreieck  r,  a  S  und  damit  weiter  das  Verhältniss 
von  X  T,  ^ :  X  T|  ^,  femer  da  r,  x  ^  bekannt  ist,  ist  auch  X  r,  ^  gegeben  nnd 
mithin  X  r^.  Aber  auch  t,  x  ist  gegeben,  also  anch  der  Rest  x  X.  Gegeben 
ist  also  der  Lage  nach  ■  C. 

Das  wollen  wir  folgendermassen  mit  Zahlen  darlegen,  ß  f  habe 
14Theile,  aS  7  und  die  Senkrechte  darauf  6.  Da  nnn  ßy  das  Doppelte 
von  a  6  ist,  SO  ist  anch  i  ri  das  Doppelte  von  T|  x.  Nun  hat  x  i  6  Ein- 
heiten; also  hat  auch  der  Rest  6.  Femer  hat  aS  7;  folglich  wird 
Dreieck  «  S  t)  21  Einheiten  gross  sein.  Soll  man  nun  das  abzuschneidende 
Trapez  19  Theile  gross  machen,  so  wird  das  Dreieck  t]  a  C  inagesammt 
40  haben  und  da  r^  x  gleich  6  ist,  so  ist  also  das  Quadrat  davon  36. 
Hultipliciren  wir  nnn  36  mit  40,  so  macht  es  1440;  das  dividiren  wir 
mit  21,  so  ergiebt  sich  68^/7  und  davon  ist  die  Quadratwurzel  nahezu 
8^/7;     also    wird    r|X=R^/7    sein,    wovon    auf    x  r,    ß Theile    kommen. 
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Also  hat  der  Rest  x  X  2^/7.  Rechnen  wir  daher  von  der  Senkrechten  2% 
Tbeile  weg  und  ziehen  eine  Parallele,  bo  wird  das  abgeschnittene  Tra- 
pez 19  Theile  haben. 

XXIS. 
Ist  ein  Dreieck  a  ß  -f  und  seine  Hithe  u  S  gegeben,  die  Linie  a  e  zu 
ziehen,  welche  das  gegebene  Dreieck  a  ß  e  abschneidet. 

AbatiineiäMi^inBB  gfl-  ^*  ^^^  ^^  Dreieck  afle  gegeben  ist,  ist  also 

^"tSi^H^t^b'^^r,'""^  ^«i"  Punkte  gegeben.    Die  Höhe  «8  sei  gleich 

Dreieck.  6  Thelleu,  das  abgeschnittene  Dreieck  aber  gleich  45. 

45    verdoppelt  geben  90,   wir    dividiren    durch  6 

and   erhalten   ß  e  ^  15.     Wir   ziehen  a  a,  demnach 

wird  das  Dreieck  a  9  e  gleich  45  sein. 

XXX. 

Wenn  die  Seiten  eines  Dreiecks  gegeben  sind,  seinen  Flächeninhalt 
zu  finden. 

Uan  kann,  wenn  man  eine  der  Heben  zieht  und  ihre  Oröese  he- 
stimmt,  den  Flächeninhalt  des  Dreiecks  finden.  Aber  hier  soll  ohne 
Zuhülfenahme  der  Höhe  der  Flächeninhalt  des  Dreiecks  bestimmt  werden. 

Es  sei  das  gegebene  Dreieck  a  ß  Yj  ""^  j^^^  ^ß'  Seiten  sei  ge- 
geben; den  Flächeninhalt  zu  finden.  Wir  schreiben  in  das  Dreieck 
Fig.  3«.  den  Kreis  SeC  ein,   dessen  Mittelpunkt  T)  ist, 

elnee  DrrieckB    ana    den    drei      """    Zienen    aie   Ijinien    T]  a,    TJ  p,    T]  Y,    r,1i,  T,t, 

r^  C-  D^  Product  aus  p  f  und  tj  e  ist  das 
Doppelte  des  Dreiecks  ß7)Y,  das  Product  ans 
a  ß  und  r,  8  das  Doppelte  von  a  t]  ß  und  das 
Product  aus  a  y  und  tj  C  doppelt  so  gross  ale 
a  Y  '*,■  -^1^0  ist  ^^^  Product  aus  dem  Umfange 
des  Dreiecks  a  ß  y  ^^^  *"^  ^^™  Radins  des 
eingeschriebenen  Kreises  gleich  dem  doppellen 
Inhalte  des  Dreiecks.  ■(  ß  werde  verlängert 
und  ß  t  sei  gleich  a,  8  gezogen ,  sodass  t  y  ^^ 
Hälfte  des  Umfangs  ist;  also  ist  das  Product  ans  tY  und  1]  e  gleich  d«ii 
Flächeninhalte  des  Dreiecks  txßYi  ^  '^^  "-^^^  ^"^  Product  ans  iy  >u>d 
K)  a  die  Quadratwurzel  von  ^^^X^r^i^•,  folglich  igt  der  Flächeninhalt 
des  Dreiecks  die  Quadratwurzel  aus  i  y^  *  '>]  e^.  Senkrecht  zu  r,  y  ziehen 
wir  7]  X  und  ß  X  senkrecht  zu  ß  y,  dann  ziehen  wir  y  X.  Da  nun  jeder 
von  den  beiden  Winkeln  y'^i'-  ^nd  YßX  ein  Rechter  ist,  so  hegen 
Y,  T„  ß,  X  auf  der  Peripherie  eines  Kreises,  folglich  bilden  Yilß  '*'"* 
Y  X  ß  zusammen  zwei  Rechte  Winkel.  Weil  femer  die  Winkel 
um  T|  durch  a  t„  ß  tj,  y  ^  halbirt  werden,  so  ist  Winkel  a  ij  6  ^eich 
Winkel  y  X  ß.  Folglich  ist  das  Dreieck  a  1)  5  dem  Dreieck  y  ß  )^  ähnhch; 
also    ßY;ßX  =  a8:Sr,  =  ßt:r|e,     und    durch    Umstellung    Tß:ß(  = 
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^i.:T,  t  =  ßx:xevDd  durch  ZaBsmmenBetenug  -{■i:tß:=ßs:tx,  also  auch 
"fi':tT'?t=*pe'i:e:-fe-ax  oder  zu  i]  «,*  daher  wird  "n^Xr^t^, 
dewen  Wonel  das  Dreieck  war,  gleicli  dem  Product  sub  y  i  und  ß  i 
maltiplicirt  mit  dero  Product  ans  •(  e  und  c  ^  sein.  Nnn  ist  jede  von 
dffli  Linien  yi,  >■%  ß ■,  s *[  gegeben,  f  t  iBt  nämlich  die  Hälfte  des 
Umfongs,  ^  t  die  Differenz  zwischen  der  Hälfte  des  Umfangs  und  der 
Seite  ß  f  und  endlich  7  e  die  Differenz  zwischen  dem  halben  Umfang 
und  der  Seite  a  ß.  Anf  diese  Weise  wird  aleo  der  Inhalt  des  Dreiecks 
gefimden.*) 

Wir  wallen  nnn  folgendes  Beispiel  nehmen,  a  ß  sei  gleich  13,  ß  f 
=  14  und  7  a  B  15  Theilen.  Addiren  wir  die  Seiten,  so  ergiebt  sich  43j 
die  H&llte  davon  ist  21.  Nimm  13  ab,  so  bleiben  8;  und  14,  so  ist 
der  Rest  7;  endlich  15,  so  bleiben  6.  Die  Zahlen  21,  8,  7,  6  mit 
einander  maltiplicirt,  ergeben  7056,  davon  ist  die  Quadratwurzel  84. 
Der  Flächeninhalt  des  Dreiecks  ist  84. 

SchloBsbemerkang.**) 

Indem  wir  mit  dem  Herou'schen  Satze  über  die  Berechnung  des 
Dreiecks-Inhaltes  aus  den  Dreieoksseiten,  die  von  Herrn  Markscheider 
Htlbner  mitgetheüten  üebersetzungen  abscbHesBen,  können  wir  mit 
mem  Rückblick  anf  diese  äOOO  Jahre  alten  Docnmente  nnserer  Wissen- 
achaft  einen  Versuch  machen,  Heron's  Bedeutung  als  Landmesser  und 
die  Stellung  seines  Werkes  „nept  SiäTnpat"  in  der  Landmeeswissenschaft 
m  erörtern. 

Ans  der  Anwendung  der  rechtwinkeligen  Coordinaten  zur  Flächen- 
Bestimmung  (£XIII  und  XXIV,  8.  327  —  329)  zur  Absteckoug  unvisirbarer 
Oeraden  (VII,  S.  283  und  XV,  S.  368)  and  ans  ähnlichen  Aufgaben, 
ist  ni  ersehen,  dass  unsere  heutige  Feldmeesung  mit  Erenzscheibe  and 
Hesalatten  vor  2000  Jahren  schon  völlig  vorhanden  war;  und  nur  die 
Berechnnng  mit  decadischen  Zahlen  haben  wir  vor  jenen   alten  Fach- 


Auch  das  Nivelliren  mit  der  Eanalwaage  (VI,  1887,  S.  678)  war 
schon  völlig  ausgebildet^  nnd  man  gewinnt  ans  einzelnen  solchen  Ab- 
ecbnitten  den  Eindruck,  dass  man  es  hier  wirklich  mit  einer  Darlegung 
der  thatsäciilichen  Feld-  und  Landmessverhältnisee  zur  Zeit  des  Verfassers 
ID  thun  habe. 


")  Dieses  ist  in  Worten  die  berOhmte  Heron'acbe  Formel  für  den  Inhalt  eines 
Dreiecks  ans  den  Theilen  a,  b,  c,  wob«  S8  =  a-|-b  +  c: 

A  =  y  .(*-a)(«-b)«-c). 
Vgl.  Zdtechr.  f.  Verm.  1866,  S.  131, 

••)  Die  verschiedenen  Abschnitte  über  Heron  von  Alexandrien  sind  mit- 
gelheflt  au  folgenden  SteUen  dieser  Zeitschrift:  1887,  S.  6B3— 559;  1887,  S.  674—678; 
1888,  S.  282-291;  1888,  S.  325—329;  1888,  S.  365—  370. 

Das  Citat,  betreffend  Heron  and  Cantor's  römische  Agrimensoren  auf  8.  fö3, 
1887,  9oU  heisBen  Zeitschr.  f.  Venn.  1876,  S.  ISO-IM  (statt  1876). 
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Allein  andere  YÜiüg  abBtracte  Anf^bea  widerstreiten  diesem. 

Kein  prkktieclier  Feldmesser  wird  den  Aufgaben  von  dem  Hmsen 
unzngängliclier  Entfernungen  eine  solch  breite  DanrteUans  imd 
nuthematische  Deduction  zu  Theil  werden  l&Bsen,  wie  68  Heren  z.  B. 
in  VIII  und  X  <S.  284—285)  thut.  Solche  Aufgaben  werden  beute 
noch  von  abetracten  Mathematikern  mit  Vorliebe  bebandelt,  nnd  man 
findet  sie  auch  in  unseren  mathematiscben  Zeitacbriften,  nicht  aber  in 
der  Praxis.  Hierher  gehört  z.  B.  ancb  die  schQne  Aufgabe  XXVII, 
S.  366  „Ein  Feld  zu  messen,  ohne  es  zu  betreten",  welche  in  ähnlicher 
Fassung  vor  etwa  10  Jahren  in  einem  Staatsexamen  gestellt  wurde, 
wozu  ein  Candidat  die  gute  Lösung  geschrieben  haben  soll:  „Das  kann 
man  nicht." 

Zur  ernsteren  Betrachtung  zurückkehrend,  kSnnen  wir  wohl  zn  alle 
diesem  sagen :  Heron  lehrt  in  seinem  Buche  „nept  St^irrpa;"  grosBenthuls 
nicht  Feld-  nnd  Landmesanng,  sondern  Enklidische  Geometrie, 

Ancb  der  berühmte  Heron'scbe  Satz  selbst  (XXX,  8.  369)  ist 
kein  Beweis  fUr  die  Landmeaskenntnisse  Heron's.  Dass  der  Erfinder 
dieses  Satzes  an  der  Spitze  der  mathematischen  Wissenschaft  seiner 
Zeit  stand,  ist  allein  durch  diesen  Satz  selbst  bewiesen,  welcher  damals, 
vor  2000  Jahren,  offenbar  eine  ähnliche  Bedeutung  hatte,  wie  heute 
etwa  ein  neuer  Satz  über  die  geodätische  Linie. 

Im  Gtanzen  glauben  wir  aussprechen  zu  können:  Heroa  von 
Alezandrien  war  der  bedeutendste  Naturforscher  seiner  Zeit,  Mathe- 
matiker, Physiker,  Astronom,  Technologe  nnd  dabei  Landmesser,  allein 
„aber  den  Stand  der  Feldmesskunst  vor  Ofaristi  Geburt"  (wie  Herr 
Hflbner  seine  IkGttheilnng  nrsprlingUch  benannte,  Zeitscbr.  1887,  S.  553) 
geben  Heron's  Schriften  nur  theilveise  nnd  bedingungsweise  Anskunft. 

J. 


Bescbreibung  eines  Punktirapparates, 

von  Dr.  W.  Yeltmatm,  Poppelsdorf  -  Bonn. 

Zum  Ziehen  punktirter  Linien  sind  zwei  Instrumente  im  Gebraueh, 
welche  beide  wesentliche  Mängel  haben.  Das  eine  liefert  schlechte  Linien 
und  versagt  leicht  beim  Gebrauch.  Bei  dem  anderen  ist  eine  bestimmte 
Dicke  des  Lineals,  eine  ebene  Unterlage  und  besondere  Uehnng  erfor- 
derlich, am  damit  arbeiten  zu  können. 

Ich  habe  einen  Panktirapp^at  constrairt,  der  von  diesen  Mängeln 
frei  ist,  mit  welchem  auch  der  UngeDbteste  mit  der  grössten  Leichtig- 
keit und  ohne  besondere  Aufinerksamkelt '  und  Sorgfalt  arbeiten  kann. 
Selbst  vor  der  gewöhnlichen  Ziehfeder,  statt  weldier  er  ebenfalls  ge- 
braucht werden  kann,  hat  derselbe  den  Vorzng,  dace  das  sdmeUe  Eio- 
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trocknen  der  Tneche  dabei  foiißiUt.  Im  Folgenden  gebe  ich  sine  Be- 
schreibang  diefiea  Apparates.  Die  Zeichnangen  Bind  ungefKbr  von  naUr- 
licher  OrOase. 


I.    Apparat  zum  Ziehen  punhiirter  Linien. 

Figur  1  und  2  sind  zwei  vertikale  Darohschnitte  nach  Ebenen, 
welche  zueinander  rechtwinklig  «nd.  AB  CD  Fig.  X  (B  E  Fig.  3)  ist 
das  metallene  GeBtell  mit  dem  Qnerstflcke  E  and  den  Ftlesen  a  und  h. 
Letztere  aind  durchbohrt  zur  Aufnahme  dee  Stahlgtiites  c  d,  welcher  f 
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dem  Ende  d  behafs  Anfasaene  beim  Heranszieliea  nmgebogen  ist.  Derselbe 
dient  dem  DrnckiSdchen  F  Fig.  1  n.  2,  welches  lose  anf  demaelben 
sitat,  als  Achse.  Dieses  Rädchen  steht  in  Umfangsberflhnmg  mit  einer 
Walze  Q  Fig.  1.  u.  2,  welche  ans  drei  Theilen  besteht,  einem  Holz- 
cylinder  g,  einem  nm  diesen  gelegten  Eantsehnkriag  h  und  einer  m 
den  Hotzcylinder  eingesetzten  metallenen  Eohlschraiibe  k.  Die  Walze 
kann  statt  dessen  auch  aus  Kork  mit  eingesetzter  Hohlschranbe  bestehen. 
Letztere  sitzt  auf  der  Vollschraube  e  f,  welche  qaer  durch  das  Oestell 
geht  und  mit  demselben  bei  e  und  f  fest  verbunden  ist.  Das  Radien 
F  und  .die  Walze  G  stehen  einander  so  nahe,  dsss  der  Umfang  des  erateren 
ucb  hinreichend  in  den  Gummiring  eindrückt,  damit  bei  der  Umdrehnng 
des  Rades  die  Walze  mitgenommen  wird.  Hierbei  verschiebt  sich  zu- 
gleich die  Walze  auf  der  Schraube  seitwärts. 

An  das  Oeatell  sind  an  der  inneren  Seite  concentrisch  mit  der  Schraabe 
die  kreisfürmigen  Platten  P  und  Q  angelSthet,  deren  Zweck  ist,  beim 
Gebrauche  des  Instraments  die  Hand  vor  der  Berührung  mit  der  Walze 
zu  schützen,  während  dieselben  zugleich  eine  bequemere  Handhabiuig 
gestatten. 

Hierzu  noch  ein  12  mm  langes,  20  mm  breites  und  1  mm  dickes 
Brettchen  (die  Farbeplatte)  vom  Querschnitt  Fig.  3,  dessen  untere  Seite 
zur  Aufnahme  der  Farbe  bestimmt  ist. 

Soll  das  Instrument  zum  Liniensiehen  benutzt  werden,  so  wird  anf 
die  Farbeplatte  etwas  Druckerschwärze  oder  eine  andere  Dnickiärbe 
gegeben,  mittelst  derselben  auf  die  Gummiwalze  übertragen  and  luf 
dieser  verrieben,  so  dass  sie  sich  der  ganzen  Breite  der  Walze  nach  anf 
derselben  ringshemm  gleichmäasig  vertheilt.  Die  Farbeplatte  wird  hierbei 
zwischen  die  Walze  und  das  Querstlicki:i' geschoben,  wo  dann  bei  richtiger 
Grösse  des  Zwischenraumes  und  wegen  der  Form  des  Querschnittes  der 
Platte  die  mit  Farbe  versehene  untere  Fläche  derselben  mit  den  Schutz- 
Scheiben  nicht  in  Berührung  kommen  kann.  Nachdem  die  Farbe  auf 
der  Walze  gleichförmig  vertheilt  ist,  wird  das  Instrument  mit  dem  Zahn- 
rad auf  das  Papier  gesetzt  und  über  letzteres  fortgezogen,  so  dass  dM 
Rad  auf  dem  Papiere  rollt.  Die  KopfBächen  der  Radzäbne,  welche  von 
der  Walze  Farbe  auAiehmen,  drucken  sich  hierbei  auf  dem  Papiere  ab. 
Bei  jeder  Umdrehung  der  Walze  verschiebt  sich  diese  auf  der  Schraube 
lUQ  einen  Schraubengang;  der  umfang  des  Rades  kommt  daher  mit  ünmer 
neuen  Funkten  der  Walze  in  Berilhning.  Ist  die  Walze  an  der  Grenze 
ihrer  seitlichen  Bewegung  angekommen,  so  wird  das  Instrument  nin- 
gekehrt,  so  dass  sich  Rad  und  Walze  in  umgekehrtem  Sinne  drehen. 
Linien  von  zusammen  ungeföhr  8  m  Länge  können  gesogen  werden, 
ehe  die  Walze  wieder  mit  Farbe  versehen  werden  mass.  Bei  Benntzong 
eines  Lineals  wird  das  Rädchen  an  dasselbe  angelegt,  in  welcher  Weise 
mittelst  der  äusseren  Cnrven  eines  Curvenlineals  auch  krumme  Linien 
gezogen  werden  können. 
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ESne  wesentliche  Abänderung  der  hier  beschriebraen  Vonichtong 
besteht  darin,  daes  die  Farbewalze  statt  der  Schranbe  e  f  Fig.  1  eänen 
glatten  Stablstift  als  Achse  erhält,  welcher  mit  dem  Gestell  nicht  fest 
yerbnnden  ist,  sondern  herausgezogen  werden  kann.  Die  Versehiebmig 
der  Walze  anf  dieser  Achse  wird  dann  dadurch  erreicht,  daas  die  beiden 
Achsen  e  f  und  c  d  nicht  parallel,  sondern  zu  einander  etwas  wind- 
schief sind.  Man  denke  sich  dieselben  zunächst  in  einer  Ebene,  der 
Ebene  des  Papiers  nnd  parallel.  Nun  werde  das  Ende  e  etwas  höher, 
f  etwas  tiefer  gelegt,  so  dass  der  Mittelpunkt  von  e  um  einen  kleinen 
Bruchtheil  eines  Millimeters  Über,  der  von  f  eben  so  viel  pster  dem 
Papiere  liegt.  Der  Umfang  des  Rädchens  nnd  derjenige  Querschnitt 
der  Walze,  welcher  gerade  mit-  demselben  in  Berührung  steht,  liegen 
dann  nicht  in  einer  Ebene,  sondern  schneiden  sich  unter  einem  sehr 
spitzen  Winkel.  Das  Rädchen  hat  also  bei  seiner  Drehung  das  Bestreben, 
anf  der  Walze  eine  Schraubenlinie  zu  beschreiben,  was  aber  nur  mSgUch 
ist,  wenn  die  Walze  sich  anf  der  Achae  verschiebt.  Diese  gegenseitige 
Bewegung  von  Rädchen  nnd  Walze  findet  daher  wirklieh  statt.  Der 
Veranch  hat  gezeigt,  dass  die  Verschiebung  hier  eine  ebenso  regel- 
mässige nnd  zweckentsprechende  ist,  wie  bei  Anwendung  einer  Schraube. 

Diese  Einrichtung  bietet  den  wesentlichen  Yortheil,  dass,  wenn 
man  mehrere  Walzen  hat  für  verschiedene  Farben  (Druckschwärze,  auto- 
graphische  Tnsche  u.  a.  w.)  dieselben  leicht  gegen  einander  aus- 
gewechselt werden  können. 

II.  Apparat  zum  Ziehen  punktirter  Kreise. 
Die  Punktirvorrichtung  ist  hier  an  dem  Einsatz  A  B  Fig.  i  eines 
Cirkels  angebracht.  F  ist  das  Druckrad  mit  einseitiger  Nabe,  G  die 
Farbewalze.  Der  Stift  c  d.  (Achse  des  Druckrädchens)  und  die  Leit- 
schraube e  ^  fUr  die  Walze  sind  in  ^  £  fest  eingesetzt.  Das  Rädchen 
wird  durch  den  Vorsteckstift  h  auf  seiner  Achse  festgehalten. 


TJm  Linien  und  Kreise  verschiedener  Art  ziehen   zu   können^   sind 
mehrere  Druckräder  mit  entsprechenden  ümfangsflächen  erforderlich: 

a.B.:  Nr.  1 Nr.  2 Nr.  3 

Für  Nr.  1,  2  und  3  sind  gezahnte  Räder  erforderlich,  au  welchen  die 
EopfBächen  der  Zähne  kleine  Quadrate  (Kr.  1),  schmale  Rechtecke  (Nr.  2), 
abwechselnd  Quadrate  nnd  Rechtecke  (Nr.  3)  smd.  Ein  ganzrandiges 
ßad  kann  zum  Ziehen  znsammenhäi^nder  Linien  statt  der  Ziehfeder 
benutzt  werden.  Durch  Zusammensetzen  zweier  gezahnten  oder  von  %a- 
zahnten  und  ganzrandigen  Rädern  können  punktirte  Doppellinien  oder  Linien 
für  Chaussee,  Eisenbahn  u.  s.  w.  erhalten  werden.  —  Zum  Abtragen  einer 
grossen  Antahl  gleicher  Theile  auf  einer  geraden  Linie,  z.  B.  beün 
Zeichnen  von  Ziegelmauerwerk,  ist  ein' Instrument  im  Gebrauch,  welche» 
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mit  einem  Zahorädclieii  Terwhen  ist,  dessen  Ztthne  die  Tbdlpankte  in 
das  Papier  eindrücken  Zu  demselben  Zwecke  kann  der  bier  beschriebene 
Apparat  benntut  werden,  wenn  derselbe  mit  Rsdem  versehen  ist,  deren 
Zähne  die  erforderlichen  Abstände  haben. 

Die  Anferti^ng  des  vorstehend  beschriebenen  Pnnktirinstniments 
hat  Herr  Mechaniker  Wolc  in  Bonn  Übernommen,  von  welchem  dasselbe 
mit  drei  RXdem  and  zwei  Walzen  flir  6  Hark  zn  bezieben  ist. 


Die  Fechner'sche  Formel  für  den  wahrscheinlichen 
Fehler. 


In  dem  Liter atnrberioht  über  Hann,  „Die  Vertheilmig  des  Luft- 
drucks u.  s.  w."  haben  wir  anf  8.  297  d.  Zeitechr.  eine  von  Feckner 
angegebene  Formel  dtiert,  nXmli^: 

1,1955 

Wahrscheinlicher    Fehler  des  arithmetischen  Mittels  =  ^r- — ^=^ 


X  mittlere  Abweichung. 

Da  die  Begründung  dieser  Formel  an  der  Stelle,  von  welcher 
wir  sie  citiert  haben,  nicht  angegeben  ist,  wurden  wir  von  hoch- 
geschätzter Seite  darauf  aufmerksam  gemacht,  dass  diese  Formel  von 
Fechner  entwickelt  wird  in  Poggendorff's  „Annalen  der  Physik",  Jubel- 
band,  1874,  S.  66  bis  61,  und  dass  eine  kritische  Untersuchung  dieser 
Formel  vonHelmert  in  Nr.  2096  bis  2097  der  Aatr.  Nachrichten  (1876) 
gegeben  worden  ist. 

Hiemach  ist  die  Fechuer'scbe  Formel  die  beste  derjenigen  FormelD, 
welche  den  wahrscheinlichen  Fehler  statt  aus  der  Qnadratsumme  [vf], 
ans  der  absoluten  Summe  [±  v]  der  übrigbleibenden  Fehler  v  berechnen. 

Indem  wir  in  Bezug  auf  die  Begründung  auf  die  angegebenen 
Abhandlungen  von  Fechner  und  Helmert  verweisen,  wollen  wir  hier 
znr  Uebersieht  und  zur  allgemeinen  Orientierung  nur  Folgendes  vorfUhreo: 

Wenn  es  sich  um  die  einfache  Mittelbildung  aus  »  gldchartigen 
Beobachtungen  handelt,  so  rechnet  man  bekanntlich  den  wahreeheinhchen 
Fehler  einer  Beobachtung  aus  den  n  Abweichungen  v  des  Mittels  von 
den  Einzelbeobachtnugen  in  dieser  Weiee: 

r  =  p  ]/2  V^i>   w«  P  =  0,*7694.  (1) 

ALa  Analogon  hierzu  ist  schon  länger  die  Peters'scbe  Nähemngs- 
Formel  bekannt: 

Diese  Formel  hat  aber  den  Uebelstand,  dass  sie  flir  den  einfacben 
Fall  n  =  2  mit   der  strengen   Formel  (1)  nicht   tibereinstimmt,  denn 
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wenn    man    zwei    Beobachtungen    mit    der    Differenz   d   annimmt,    bo 
giebt  (1):  ^ 


^__  jd  =  p  1,2533  d.  <2») 

/2(i) 

Man  kann  nnn,  ohne  weitere  Theorie,  auf  den  Gedanken  kommen, 
die  Formeln  (2)  und  (1)  dadurch  zum  Stimmen  xn  bringen,  dass  man  in 
dem  Nenner  von  (2)  statt  n  — 1  einen  vorerst  unbestimmt  gelassenen 
Werth  n—x  setzt,  und  nachher  x  so  bestimmt,  dass  für  n  =  2  beide 
Formeln  zusammen  follen. 

Hau  setzt  also: 

r-      [±»] 

V2(2-i)  ^  ^  '^~*' 

Die  OleichsetzuBg  dieses  (3*)  mit  dem  Btrengen  (1*)  giebt: 
4-» 

' 2". 

also  nach  (3): 

^_    ^  [±«] 

■•  =  l'>"'V^V„(2„^4  4..)-  <♦' 

DieseB  ist  die  erste  Fechner'sche  Formel,  welche  dann  aber  noch 
dadurch  vereinfacht  wird,  dass  nfthernngsweiBe  fllr  n  =  3,1416  der 
rnnde  Werth  3  gesetzt  wird,  nnd  damit  wird: 

P''      '"']/„(2n-l)  |/tt(2n-l)  ^' 

Das  letzte    ist   die  abgerundete  Fechner'sche  Formel,   von   welcher  im 
Eingange  die  Rede  war.  Jordan. 


Kleinere  Mittheilungen. 


Verhältnissmaassstab  zur  Herstellung  von  Htfhencarren. 

Die  Hittheilung  des  Herrn  Proferaor  Hammer  über  „Propartional- 
maasastftbe  zar  Construction  von  Höhencurven"  8.  214  der  Zeitschr.  f.  Venn, 
giebt  uns  Veranlaisung,  auf  eine  weitere  HeratellangeweiBe  der  HBhen- 
cnrven  aufinerksam  zu  machen,  welche  vom  Ingenieur  K.  Vosj'ka  in  der 
tscheohischfiB  Zeitschrift;  „Zpravy  spolku  insenfn  a  architektn  y  kralovstvi 
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Ceskeni'',  Heft  2  und  3  1887  mitgetheilt  wird.  Das  Verffthren  ist 
äneaerBt  einfach,  flihrt  raach  zum  Ziele  tmd  hat  sich  gut  bewährt.  Man 
bedarf  nur  eines  Maassstabes  aue  Papier  tmd  zweier  kleiner  Dreiecke. 
Unter  Hinweis  auf  nebenstehende  Zeichnung  m&ge  die  Ausführung  u 
einem  Beispiele  erläutert  werden. 

Zwischen  den  Punkten  a 
und  b  sollen  Höhencnrven  von 
1  m  Abstand  eingeschaltet  werden. 
Nachdem  die  beiden  Punkte 
durch  eine  Linie  Terbnnden 
worden,  legt  man  durch  den 
Punkt  a  einen,  dem  Zwecke  der 
Arbeit  entsprechend  getbeilten 
Maasestab  so,  dass  seine  Höhe 
112,67  m  auf  demselben  abgelesen 
wird.  Dann  wird  das  Dreieck  II 
durch  den  Punkt  b  derart  ge- 
legt, dass  mit  derselben  Kante  auf  dem  Maassstabe  seine  HShe  117,55  m 
abgeschnitten  wird.  Kun  wird  das  Dreieck  I  an  das  Dreieck  II  leicht 
angestoesen,  so  dass  die  erzielte  gegenseitige  Lage  des  Uaassstabes  and 
des  Dreieckes  U  nicht  gestört  wird;  der  Maassstab  und  das  Dreieck  1 
werden  mit  der  linken  Hand  festgehalten,  das  Dreieck  II  an  dem  Dreieck  1 
verschoben  und  ans  den  ganzen  Metern  des  Maassstabes  werden  Linien 
bis  znm  Durchschnitt  mit  der  Linie  a  b  gezogen,  bezw.  die  Dnrch- 
Bchnittspunkte  angegeben,  wodurch  die  richtige  Lage  der  ganzmetiigen 
HOhencurren  bestimmt  wird. 

Die  Arbeit  kann  dadurch  noch  vereinfacht  werden,  wenn  die  büden 
Dreiecke  gleich  bei  Abschneidung  der  Höhe  des  Punktes  b  anf  dem 
Maaesstabe  an  einander  gestossen,  gehalten  werden. 

Alteobnrg,  im  April  1888.  Gerke. 


Eisenbahn  -  Statistisches. 

Die  Eisenbahnen  der  Erde  hatten  nach  dem  „Archiv  fUi 
Eisenbahnwesen"  (Mai -Juni -Heft  1888)  Ende  1886  eine  Länge  von 
512505  km,  fast  den  dreizehnfachen  Umfang  des Etdäquators,  128085  km 
mehr  als  die  mittlere  Entfernung  des  Mondes  von  der  Erde  beträgt. 
Von  dieser  Länge  fielen  auf  Europa  201 053  km  (2,21  km  pro  100  qkm, 
5,9  km  auf  10000  Einwohner),  davon  auf  Deutschland  38  264  km  (7,1 
bezw.  8,1),  Prenssen  22802  km  =  8,5  bezw.  6,0;  Oesterreich  -  Ungarn 
33  390  =  3,5  besw.  5,7;  Amerika  365  661  km,  Asien  24  384  km, 
Afrika  7259  km,  Australien  14148  km  (0,2  bezw.  11,3).  Der  Zuwachs 
seit  1883  betrug  69  203  km  oder  21,1  %,  am  meisten  in  Amerikt 
(53040  km  oder  34,9  %),  verhältnissmässig   am  stib-ksten  in  Australien 
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(4627  bm  oder  48,6%),  nächst  Amerika:  Enropa.  33334  km,  sber  wegen 
des  bereits  entwickelten  EiBenbahnetzes  nur  13,1%. 

Obenan  stebt  Frankreich  mit  einer  Vermehrung  der  Eisenbabnlänge 
am  4465  km  oder  15,5%,  dann  folgen  OeBterreich-Ungara  mit  3694  und 
Deutschland  mit  3314  km.  Zn  der  VergrüBBertuig  des  deutschen  Eisenbahn- 
netzes hatPrensaen  mit  2349  km  den  grSBSten  Tbeil  geliefert.  Hier  wurden 
insbesondere  in  den  ^fstlichen  Provinzen,  deren  Eisenbahnnetz  seither 
noch  dtins  war,  im  Interesse  der  Hebnng  der  wirthsohaftliohen  Verliält- 
nisse  der  dnrchschnittenen  Landestheile  grössere  Eisenbahnstrecken  ttlr 
Rechnung  des  Staats  gebant,  wobei  die  Örtlichen  Interessenten  sich 
meist  dnrcfa  unentgeltliche  Abtretung  des  zu  den  Bahnbanten  erforder- 
lichen Grund  und  Bodens,  theilweise  auch  durch  baare  Zuschüsse  betbei- 
ligten.  Die  38364  km,  welche  in  der  Uebersicht  als  in  Deutschland 
im  Betrieb  befindliche  Eisenbahnen  aufgeführt  sind,  haben  sämmtlich 
normale  Spurweite  (1,435  m).  An  schmalspurigen,  fUr  den  öffentlichen 
Verkehr  bestimmten  Eisenbahnen  waren  zn  der  angegebenen  Zeit  in 
Deutschland  noch  weitere  557  km  im  Betrieb.  .  Das  Eisenbahnnetz  Rusa- 
lauds  hat  sich  um  3903  km  vergrOssert.  Dieses  Reich,  welches  an 
FULcbengrOsse  und  ^nwobneraabl  alle  anderen  europäischen  Staaten  weit 
überragt,  steht  in  Bezug  auf  die  Ausdehnung  seines  Eisenbahnnetzes  — 
27  355  km  Ende  1886  —  unter  den  letzteren  erst  an  vierter  Stelle, 
da  es  hierin  von  Deutachland,  Frankreich  und  England  tibertroffen  wird. 

Bemerk  ens  werth  ist  der  verhältnissmässig  geringe  Zuwachs  an  Eisen- 
bahnen —  1574  km  oder  5,3%  ^  in  England,  diesem  wirthschaftlich 
so  hoch  entwickelten  Lande.  Der  Eisenbahnbau  scheint  hier  zu  einem 
gewissen  Stillstande  gekommen  zu  sein.  Um  so  rUhriger  ist  Italien,  welches 
sein  Eisenbahnnetz  um  2206  km  oder  24%  vergrflssert  hat.  Auch 
Spaniens  Eisenbahnnetz  bat  eine  verhältnissmäasig  bedeutende  VergrQsse- 
ruDg  —  um  1461  km  oder  18,6%  —  erfahren.  In  der  Schweiz  sind 
die  finanziellen  Verhältnisse  der  meisten  Eisenbahnen  nicht  günstig,  die 
Oberfiächengestalt  setzt  auch  dem  Bahnbau  gewisse  Grenzen;  der  geringe 
Zuwachs  in  dem  letzten  Jahrfünft  ist  hiernach  erklib-licb.  Auch  in  Nor- 
wegen setzt  die  Bodengestaltung  einer  grosseren  Entwickelung  des  Eisen- 
hahnne^es  grosse  Schwierigkeiten  entgegen,  das  letztere  hat  deshalb  auch 
nur  62  km  Zuwachs  aufzuweisen,  während  in  Schweden,  wo  die  Ver- 
hältnisse günstiger  liegen,  977  km  neuer  Bahnen  in  Betrieb  genommen  sind. 
Serbien,  welches  im  Jahre  1883  noch  keine  Eisenbahn  hatte,  hat  es  Ende 
1886  auf  473  km  gebracht.  Das  kleine  Griechenland  ist  von  11  km, 
welche  in  1882  im  Betriebe  waren,  Ende  1886  auf  515  km  gekommen, 
während  in  der  europäischen  Türkei  einschliesslich  Bulgariens  und  Ru- 
meliens  in  dem  ganzen  letzten  Jahrftinft  kein  Zuwachs  an  Eisenbahnen 
eingetreten  ist. 

Die  gewaltigen  Ländermassen  Asiens  und  A&ikas  zeigen  sich  immer 
noch  nur  sehr  spärlich  mit  Eisenbahnen  bedeckt.     In  ganz  Sibirien  findet 
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sich  noch  keine  Eisenbahn,  in  China  ist  mtta  Über  eine  kure«  Verencbs- 
strecke  noch  nicht  hinansgekommen.  In  dem  zn  Rnsaland  gehörigen  tniü- 
kaapischen  Gebiete  ist  dagegen  in  wenigen  Jahren  eine  Xüsenbabn  ent- 
standen, welche,  vom  Ostnfer  des  Kaspischen  Heeres  ausgehend,  ttber 
Askabad  nnd  Herv  zum  Amn-Daija,  dem  Oxns  der  Alten,  führt. 

Von  dieser  Bahn  waren  Ende  1886  schon  1070  km  im  Betriebe.  Der 
grtlaete  Theil  der  asiatischen  E^enbahnen  (20728  km)  befindet  sich  in 
Britisch  -  Ostindien.  Afrika  besitzt  nur  am  Mittelländischen  Heer  tmd 
im  äussersten  Süden  Eisenbahnen  von  einiger  Bedentimg.  In  AostraUen 
ist  das  VerbUtiiisB  der  BisenbahnlSnge  znr  Bevßlkemngszahl  besonders 
stark  (auf  1000  Einwohner  41,3  km,  in  West-Australien  74,8  km). 

Das  Anlagekapital  der  in  Betrieb  befindUchen  Eisenbahnen  berechnet 

sich  Ende  1886  in  Enropa  anf 59  970  691  999  Hark, 

in  den  Übrigen  Erdtbeilen  auf  .  .     4S  855  606  528      „ 


im  Gtanzen  anf  .  .  108  8 


8  527  Mark. 
(D.  R.  A.) 


Qnadratsnmme  von  Pnnkt- Abständen, 

von  Landmesser  A.  Beioh  in  Hanau. 
Ist   in   der   Ebene   eines   Polygons   die  Lage  eines  Punktes  so  be- 
stimmt,   dass   die   Summe   der   Quadrate   seiner  Entfernungen  von  den 
Fig- 1-  Ecken    dieses    Polygons  ön 

Uinimnm  wird,  so  ist  die 
«fache  Summe  dieser  Qua- 
drate gleich  der  Quadrat- 
summe  sämmtlicher  Ve> 
bindungslinien  der  n  Eck- 
punkte.*) 

Nach  Andeutung  von 
Fig.  1.  sind  n  Funkte  Pi, 
Pj,  Pg  .  .  .  .  Pn  gegeben 
durch  ihre  Coordinaten  a^  ift, 
a^  ys)  3:3  ya  -  -  .  .  3i.  y«;  be- 
trachtet wird  ein  Punkt  P  mil 
den  Coordinaten  xy. 


1^  =  (a;  —  a^)*  +  ^ 


«:  =  («-  «j'  +  (j  -  y.)',  aleo 


■)  Dieser  bemerkenawerthe  wie  interessante  Satz  ist  dem  Verfasser  bis  jelit 
in  keiner  Abhandlung  entgegengetreten;  ob  derselbe  jedoch  wirUich  neu  et, 
dieses  festzustellen,  muss  der  Zukunft  flt>erlassen  bleiben.         ^-^  i 
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Die  Bedin^ng  \e  e]  =  mnimam  fUhrt  una  direct  anf ; 

I  n  "        n  ^  ^ 

Wenn  man  diese  Werthe  in  obige  Gleichnng  einaelzt,  bo  entsteht: 

^  «         *■    '  n  n         ^  ^  n 

•  [««]-  W  -  2  M'  +  »[»']  +  W  -  2  bV  +  »  OT 

=«[»i]-W=  +  „[3,>]-|>p. 
Eb  ist  aber: 

,%[x^]-[xf=,n(x]-\~3!l  +  xl  +  xl+....xl)-  (Xi   +  X2   +  X3  -{-  Xi  +....a:,)2 

=»(a!j+aTj  +  a;J-}-a;J+....3!j)-  {x\   +  xl   +  xl  +  x'^   +....xl 

4-  23;i  3^2  +  a»!  X3  +  Sxi  «4  +....2a;i  x^ 

+  2x2X3  +  ix2X^  +....2a^ja!„ 


(»-i)(»;+»!+«ä+»!+--*i!)- 

+  ix.-tx.) 

-  2»,»,  -  2a^i3  -  lx,x,  -  ....2X,  x. 

—  2X2:C3  —  ^XjXf —  ....2X2Xn 

(»1  -  'i)'  +  ("ii  -  «3)=  +  (ii 
+  («,-13)»+ (it, 

+  (x. 

-a:,)'  +  ....(i,  -x.y 
-x,)'  +  ....{x,-x^' 
-»4)2      ....(«3-«.)! 

Auf  demselben  Wege  findet  man: 

«OT  -  W'=(yi  -  »)'  +  (»1  - rt'  +  (»1  -  »4)=  +  .-..(ji  - y.)' 

+  (y' - y3)=  +  to  - y4)'  +  ..--(S!  -  y.)' 

+  (ys  —  y4)2  +  ■  ■  ■  ■  (ys  —  y")2 

(y.-i  -  y.)', 

folgUch  ist; 

'l"]~iX,-X^)'+(x,-X0''+(x,-Xt)H-4xt-X.)'  +  (X2-X2)^  +  (x,-X,-)'  +  ... 
{t,-X.)'+(,X3-X,)'-HX3-Xi)'+....{x,-X.)'+ (I.-,-«.)» 

+(>i-y!)»+(yi-y3)H(yi-y4)2+--(yi-y.)2+(y3-y3)'+(y!-y4)2+- 

(>i-y.)'+(y3-y4)'+(y3-y5)'+.-(y3-y.)'4- (y.-i-y.)' 

-[..].  (2 

Dabei  ist  mit  [ss]  die  Qnadratsumme  aller  Verbindungslinien  der 
Punkte  Pi,  Pj,  P3  n.  s.  w,  bezeichnet,  d.  h.  nicht  nur  der  in  Fig.  1 
gezogenen   Umfangslinien,  sondern  auch  aller  Diagonalen -Verbindungen. 

Dieser  Satz  gilt  offenbar  auch  dann,  wenn  die  Pnnkte  Pj,  Pg,  P3  u.  s.  w. 
^e  PuBspnnkte  von  Senkrechten  sind,  welche  von  P  auf  gegebene 
Qsrade  (Viairatrahlen)  geföllt  worden  sind. 

Der  Ponkt  P  selbst  ist  allerdings  durch  die  Formeln  (1)  nicht  fest- 
gelegt, da  IT)  ^1,   X2  ^2;  ^3^3 Xm'!/«   erat   durch   die   Bestimmung 

de»  Punktes  P  berechenbar  bezw.   conatmtrbar  werden;   wohl  aber  iati 
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dnrch  diese  Formel  eine  sobarfe  Controle  für  eine  schon  aiiB^eftilirte  Be- 
atimmnng  des  Punktes  P  geboten.  Vergl.  Vennessnngs  -  Anweisung  IX, 
trig.  Fonn.  12,  Abth.  5  —  auch  Seite  226.  Hier  gebt  dureb  die 
EinfHbrung  der  Strahlengewichte  diese  Fonnel  über  in: 

[p]       ^     O] 

Die  in  der  Anweisung  IX,  S.  236  erwähnte  Bestimmang  des  Ponktes 
P  dnrch  Formel  (1)  anf  dem  Wege  der  enccessiven  ÄnnXbemng  tob 
einem  beliebig,  möglichst  gut  gewählten  Punkte  ^  ans,  darfte  dem 
daselbst  angegebenen  Verfahren  gegenüber  wohl  weniger  wegen  der 
geringen  ArbeitserspamisB,  als  deswegen  ausgeschlossen  bleiben,  weil 
sie  von  einer  willkürlichen  Annahme  aasgeht.  Gemildert  kOnnte  dieses 
Ver&ibren  dnrch  die  Goustmction  des  Punktes  $  anf  Grund  seiner  vor- 
läufigen Coordinaten,  und  zugleich  die  Becbnnng  bei  grösseren  Differemeo 
vereinfacht  werden  durch  die  Annahme,  dass  sieb  der  Punkt  ^  fiemem 
wahren  Orte  in  parabolischer  Laufbahn  nähern  wird. 


Triangnlinmg  in  der  Provinz  Sachsen. 

Die  von  Seiner  Majestät  dem  Kaiser  und  KOnige  befohlene  Trian- 
gulation der  Provinzen  des  Staats  wird  in  diesem  Jahre  unter  oberer 
Leitung  des  Chefs  der  trigonometrischen  Abtheilnng  der  Landes-Au&iahme, 
Oberst  Schreiber  vom  Neben-Etat  des  grossen  Generalstabes,  kh 
suite  des  Generalstabes  der  Armee,  auch  in  dem  Regierungsbezirk  Merse- 
burg zur  Ausführung  gelangen  und  in  trigonometrischen  Feldarbdten 
bestehen. 

Da  flir  das  Gelingen  dieses  gemeinnützigen  und  müheTOllen  Untei- 
nehmens  aber  die  Mitwirkung  der  Magistrate,  Gutsherrachaften,  der  Ornnd- 
eigenthümer  und  Einsassen,  sowie  der  Prediger,  anch  der  Landee- 
verwaltnngsbehbrden  und  Officianten  gedachten  Bezirks  erforderlich  ist, 
so  werden  die  genannten  Behörden  und  Personen  hierdurch  aufgefordert, 
diese  Allerhöchste  Absicht  nm  so  mehr  kräftig  zu  nnterstfltzen,  als  die 
zu  verlangenden,  tlberbanpt  nicht  lästigen  Httlfsleistungen  in  der  Begel 
nur  ein  bis  zwei  Mal  fUr  einen  Ort  erforderlich  sein  werden. 

Diese  dem  Herrn  Oberst  Schreiber  und  den  ihm  untergebenen  Diri- 
genten, Officieren,  Trigonometem  und  HUlfiitrigonometem  zu  gewährenden 
Htllfsleistnngen  bestehen  vorzüglich  in  Folgendem: 

1)  Bei  Besteigung  d«  KirchthUrme  und  anderer  erhabener  Orte,  wenn 
es  verlangt  wird,  einen  oder  zwei  der  mnliegeuden  Gegend  kundige 
Leute  mitzugeben,  welche  die  entfernten  sichtbaren  Ortschaften 
zuverlässig  zn  benennen  wissen. 

2)  Die  zur  Besteigung  der  Thürme  und  zur  Ertfffhung  von  Anssichlen 
etwa  nfithigen  Anstalten  zn  gestatten.  Die  Edniglidien  Forst- 
beamten  werden  angewiesen,  bei  den  zur  (Gewinnung  von  Darch- 
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Bichten  annmg&nglioh   nSthi^   werdend«!    Dnrchhanen    forderliche 
UnterBtlltzang  zu  teiBten. 

3)  Bei  Besichti^img  der  Gegenden  auf  VerlsDgen  Ftlhrer,  znm  Tr&ngporte 
und  zur  Bewaohnng  von  InBtmmenten,  sowie  za  anderweitig  noth- 
wendigen  Arbeiten  nnd  zu  Botengängen  geeignete  Leute  gegen 
ortsübliche  Zahlung  zu  gesteilen. 

4)  Bei  Qnarlierwecbeel  oder  sonstigen  dienstlichen  Veranlassungen 
haben  die  Ortsobrigkeiten  dem  Herrn  Oberst  Schreiber  und  den 
ihm  untergebenen  Dirigenten,  Officieren,  Trigonometem  nnd  Htllfe- 
trigonometem  auf  Verlangen  Miethafnhrwerke  gegen  eine  hillige,  die 
ortsüblichen  Preise  nicht  überschreitende  Vergütung,  die  sofort 
baar  bezahlt  werden  wird,  zu  beschaffen  nnd  ttberhmupt  für  ein 
schnelles  und  sicheres  Fortkonunen  zu  sorgen. 

6)  Das  zur  Errichtung  der  Signale  erforderliche  Holz,  welches  nnr 
dann  reqoirirt  werden  wird,  wenn  es  onmittelbar  zu  dem  gedachten 
Zwecke  verwendet  werden  soll,  ist  von  den  Forstbeamten  aus  den 
Königlichen  Forsten  gegen  Bezahlung  nach  der  Forattaxe  zu  ver- 
abfolgen. Die  Nebenkosten,  worunter  die  Haneriflhne  nnd  die 
etwaigen  RttckerlBhne  bis  zn  den  Abfkihrwegen  verstanden  werden, 
sind  der  Forstkasse  ebenfalls  zn  entatten.  Sollten  diese  Forsten  aber 
von  dem  Orte,  wo  die  Hölzer  verwendet  werden  sollen,  so  entfernt 
liegen,  dass  durch  die  Beschaffung  der  Hölzer  ein  Zeitverlust  oder 
nnverhaitnifismftssige  Kosten  entstehen  würden,  so  ist  die  erfor- 
derliche Quantität  von  den  Grundeigenthttmem  aus  ihren  Privat- 
gehblzen  zn  liefern,  diesen  aber  das  Gelieferte  ans  dem  Fonds  der 
Landestriangulation  zn  bezahlen.  Die  zur  Abfahrt  dieser  HSlzer 
nßthigen  Fnhren  werden  von  den  Ortschaften  geleistet  nnd  nach 
billigem  Uebereinkommen  sogleich  bezahlt. 

6)  Desgleichen  werden  die  zur  Errichtung  eines  Signals  erforderlichen 
Mannschaften  von  der  Grnndherrschaft  oder  den  nächsten  nm- 
liegenden  Ortschaften  zusammengebracht  nnd,  da  die  Anfrtchtnng 
nur  einige  Stunden  Zeit  erfordert,  auf  Verlangen  mit  fUnfhndzwanzig 
Pfennigen  fttr  den  Mann  bezahlt.  Zu  Signalbauten  dagegen,  welche 
mehrere  Tage  Zeit  erfordern,  sind  die  nOthigen  Arbeiter  gegen 
ortsüblichen  Tagelohn  zn  gestcllen. 

7)  Gegen  Vorzeigung  dieser  offenen  Ordre  sind  die  genannten  Diri- 
genten, Ofßciere,  Trigonometer  und  Hül&trigonometer  überall,  wo 
sie  es  verlangen  werden,  für  sich  nnd  ihre  Diener  reep.  Barschen, 
die  rationsberecbtigten  Officiere  auch  noch  füi  ihre  Pferde,  mit  ge- 
eignetem Quartier  nnd  entsprechender  Verpflegung  zn  versehen. 
Für  diese  Leistungen  hat  von  den  Betreffenden  nnmittelbar  eine 
angemessene  Bezahlung  zu  erfolgen.  Die  Fourage  fUr  die  Pferde 
der  rationsberechtigten  OfBciere  ist  gegen  die  TOtBchriftsmäesige 
Quittung  herzugeben.    Alle  Übrigen  Httlbleistongen  und  sJler  Vor? 


acbnb,  welche  den  Beauftr&^en  widerfahren,   insofern  ne  snr  Be- 
förderung ihrea  GeBchsß«  gehören,  werden  gern  bemerkt  werden. 
Eb   wird  von   den   betreffenden  OrnndbesitBem,   Predigern  etc.  er- 
«uiiet,  dass  sie  mit  Bereitwilligkeit  der  Allerhöebaten  Absiebt  entsprechen 
and    da<lnfet>   »un  besseren  Gelingen   eines   ebenso    notbwendigen,   als 
nützlichen  Unternehmena  beitragen  werden. 
Berlin,  den  27.  Jsnnar  1S8S. 

Der  Minister  des  rrmern. 

Im  Auftrage:    gez.  Zastrow. 

Der  Minister  fQr  Landwirthschaft,  Domainen  und  Fortteo. 

In  Vertretung:   gez.  Marcard, 

(Torganer  Ereisblatt.) 


Vereinsangelegenheiten. 

Die  schweren  Schicksalascbläge,  welche  unser  Vaterland  in  diesem 
Jahre  getroffen,  da»  Ableben  der  beiden  ersten  Herrscher  im  nenen 
Deutschen  Keioli,  des  siegreichen  Begründers  desaeUteu  und  seines  glacb 
berühmten  und  gleich  geliebten  Sohnes  lassen  die  Zeit  wenig  geeignet 
ersdieinen  zur  Abhaltung  froher  Feste. 

Im  Einverständniss  mit  dem  Orts-Ausschuss  in  Strassborg  hat  die 
unterzeichnete  Vorstuidschaft  in  Folge  dessen  beeeliloseen,  in  dieseiD 
Jahre  eine  Hauptversammlung  unseres  Vereins  nicht  .abzuhalten.  FUr  das 
nXohste  Jahr  bleibt  die  Stadt  Strassbnrg  als  Festort  in  Aussicht  genommen. 

Die  Vorstandschaft  d.  Deutsch.  Geom. -Vereins. 

I.  Ä. 

L.  Winckel. 


V  e  r  z  e  i  c  h  n  i  s  s 

der  seit  dem  1.  Januar  bis  31.  Mai  1888  dem  Deutsdien  Geometer- 

Verein  neubeigetretenen  Mitglieder. 
Nr.  2400.     Wadehn,  Erich,  Liuidmesser  in  Lüneburg,  Preussen. 

„    2401.     HKtzke,  Eatxwter-Controlenr  in  Löwenberg,  Preussen. 

„    2402.     Terhaerst,  Th.,  Re^erungsgeometer  in  Essen  an  der  Kahr, 
Frenssen. 

„    2403.     Thomas,  Landmesser  in  Münster  in  Westfalen,  PrensBen. 

„    2404.    Jeglinsky,  KreisbaDnieister  in  Bnnzlau,  Preussen. 

„    2W5.     Fifka,  Alois,  Givilgeometer  in  Pflrglitz,  Oesterreieb. 

„    2406.    Brachold,  L.  H.,  Geometer  in  Hannheim,  Baden. 

.c., Google 
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Nr.  3407.     HBna,  Robert,  6«ometer<!audid«t  in  HsBnheim,  Baden. 
„    2408.     Hondins,   T.  J.,    Landmeter  van  het  Kadast^r  in   Utreebt, 

Niederland. 
„    2409.     Frank,  Hax,  technischer  Revisor  in  Speyer,  Bayern. 
„    2410.     Holts,  E.,  Kgl.  Landmesser  nnd  Kniturtechniker  in  Homburg, 

Prenssen. 
„    2411.     Klepper,  Landmesser  und  Kniturtechniker  in  Cassel,  Prenssen. 
„    2412.     Overkamp,   Landmesser   und   Eulturtechniker  in  Paderborn, 

PreuBsen. 
„    2413.     Ose,  G.,  Landmesser  in  Rostock,  Uecklenburg. 
„    2414.     GSbel,  Ad.,  Landmesser  in  Neumark,  Preossen. 
J,   2415.     Hoffmann,  G.  W.,    Landmeter  van  het   Eadaeter  in  Bergen 

op  Zoom,  Nimlerland. 
„    2416.     Umhach,  Ernst,  Landmesser  in  Gnmbinnen,  Preoseen. 
„    2417.     Schopbach,  F.,  Geometer  L  GI.  in  Butzbach,  Hessen. 
„    2418.     ächrader,  Landmesser  in  Lippatadt,  Preuasen. 
„    2419.     Hartmann,  Landmesser  in  Lippstadt,  Prenssen. 
„    2420.     Fleischer,  Emet,  Markscheider  in  Hermsdorf,  Preassen. 
j,    2421.     Oehlig  I,  Landntesaer  in  Ratibor,  Prenssen. 
„    2422.     Hesse,  Landmesser  in  Meiningen,  Sachsen-Meiningen. 
„    2423.     Nier,  Eugen,  Kitnigl.  Geometer  in  Dresden,  Sachsen. 
„    2424.     Bischoff,  Privat-Docent  in  Mflnchen,  Bayern. 
„    2425.     Seyfert,   B.,    Landmesser   und  Kulturtechniker    in  Gleiwitz, 

Prenssen. 
„    2426.     Burkhart,  technischer  Revisor  in  München,  Bayern. 
„    2427.     Schreiner,   Andreas,  KSnlgl.  Geometer  in  München,  Bayern. 
n    2428.     Copprian,  Landmesser  in  Altenkirchen,  Preuseen. 
„    2429.     Wittenberg,  Abtheilungsgeometer  in  Hamburg,  Hamburg. 
„    2430.     Breitung,  Königl.  Landmesser  und  Rulturtechnicker  in  Arolsen, 

Waldeck. 
„    2431.     Horn,  H.,  Landmesser  in  Hamburg,  Hamburg. 
T,    2432.     Mllhlenhafdt,  Karl,  Landmesser  in  Berlin,  Prenssen. 
„    2433.     Schultz,  Friederich,  Landmesser  in  Berlin,  Preussen. 
„    2434.     Kayser,  Wilhelm,  Geometer  und  Kulturtechniker  in  Stuttgart, 

Württemberg.  . 

„    2435.     Gögler,   Josef,    Kataster -Feldmesser   in   Strassbnrg,    Glsass- 

Lothringen. 
„    2436.     Koch,  Paul,  Landmesser  in  Duderstadt,  Preussen. 
„    2437.     Rudhardt,  Wilh.,  Geometer  in  Strassbnrg,  Elsass-Loth ringen. 
„    2438.     Amann,  Josef,  Kataster-Geometer  in  München,  Bayern. 
„    2439.     Forth,  Geometer  L  Gl.  in  Nieder-Ingelheim,  Hessen. 
^    2440.     Arnold,    Adolf,    Reg.  -  Landmesser    und   Kultqringenieur    in 

Bromberg,  Preussen. 


^oyGoogle 
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Nr.  3441.    MUller,  W.,  Keg, -Landmesser  id  Bromberg,  Preussen. 
„    2442.     Lipsios,  Geometer  in  Berlin,  PreiiBaen. 
„    2443.     Gore,  Howard,  Prof.  of.  MathB.  in  WasWngton,  Amerika. 
Coburg,  am  31.  Mai  1888. 

Ö.  Kerschbavm. 
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ZEITSCHRIFT  FOR  VERMESSUNGSWESEN. 

Organ  des  Deutschen  Geomelervereins. 

Herausgegeben  von 

Dr.  W.  Jordan,  und  0.  Steppes, 

Professor   in   Hannover.  Stener-Rath  in  Manchen. 


Heft  14.  Band  XVIL 

15.  Juli.    *<— 


Die  geodätischen  Arbeiten  in  den  Vereinigten  Staaten 
von  Nord -Amerika. 


in.*)  Die  Seen-Vermessimg, 

von  Professor  J,  HoTarct  Qore  in  Washington. 

Der  Zeitfolge  nach  war  die  nfichBte  Arbeit  nach  Bordens  VermeBanng 
TonMassachnsettBdieSeen-VermeBsnngder  Vereinigten  Staaten. 
Di eBes  Unternehmen  vnrde  im  Jahre  1641  begonnen,  nnd  im  Jahre  1878 
beendet,  und  das  nun  vorliegende  Ergebnise  verdient  ein  gatea  genannt  za 
werden.  Die  Veranlasanng  zn  dieser  VermeaBong  war  der  darch  die 
schnelle  Ansiedelung  des  Nordwestens  hervorgerufene  stetig  wachsend« 
Seehandel,  und  die  dringliche  Nothwendigkeit  der  ELenntniss  der  Eflste, 
wodnrch  allein  die  Befabrer  der  Seen  ein  GefUM  der  Sicherheit  erlangen 
konnten.  Der  Endzweck  dieses  Unternehmens  war  also,  eine  Karte  von 
der  Küste  der  „Oreat  Lakes*'  za  entwerfen,  und  so  möglieher  Weise 
vorhandene  Hilfen,  verrätherisohe  Klippen  and  gefährliche  Felsen  anf- 
znfinden.  Han  mSchto  den  Einwand  erheben,  dass  dieser  Zweck  jene 
Arbeit  nicht  unter  die  „Geodäsie"  bringen  würde,  auf  Omnd  der 
Annahme,  dass  die  Geodäsie  sich  mit  der  Bestimmung  der  GrOsee  und 
Gestalt  der  Erde  beschäftigt.  Wir  werden  jedoch  bald  sehen,  dass  die 
Seen- Vermessung  wohl  hierhergehört,  wenn  wir  die  vom  General  Cutts 
gegebene  Definition  anerkennen:  „Die  praktische  Geodäsie  lässt  sich  als 
ein  Sfstem  genauer  Landesvermessong  bezeichnen,  welche  sich  in  Form 
einer  Triangulation  über  einen  grossen  Fläcbenranm  ausdehnt  und  durch 
agtronomiache  Messungen  von  Azimuten,  geographischen  Breiten  nnd 
Längennnterschieden  in  Beziehung  zu  dem  Erd-Sphftroid  gebracht  wird." 

Diese  Vermessung  von  mehr  als  6000  Meilen  Kflste  erforderte  die 
Anlage  scharfer  Dreiecksketten,  an  welche  sich  die  Triangulation  zweiter 


*)  Tergl.  die  ftOheren  Hittfaeilungea  in  dieser  Zeitschrift;  L  Pennsylvanische 
Gradmessung,   Seite    33    bis  39  und  II.  Bordens  Termessnug  von  Hassachusetts, 

Seite  a03  bis  207. 
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Ordnung,  nnd  die  Hydrographie  im  Binseinen  aiiBcblose.  Diese  Haupt- 
Ketten  umfftBsten  205  Stationen,  waren  trigonometmch  anf  12  Grand- 
linieB  gegründet,  nnd  aBtronomiach  durch  AzimutalbeobacfatnngeQ  au 
11  Stationen  orientirt,  durch  Breitenbeatinunnngen  an  16  nnd  dorcb 
Längenbestinunnngen  an  13  Punkten  in  ihrer  Stellung  fixirt.  Von  Anüuig 
bis  zu  Ende  waren  9  verschiedene  Ingenieur -Offleiere  mit  der  Leitung 
beauftragt,  denen  40  ünterofficiere  und  127  Civü-Beamte  in  der  Eigen- 
schaft von  Beobachtern,  Berechnern,  Rei^tratoren,  Zeichnern  und 
Schreibern  beigegeben  waren.  Die  vertiffentlichten  Ergebnisse  sind 
53  Karten,  von  denen  110897  Abdrücke  gemacht  wurden,  und  ein 
Quart- Band  von  925  Seiten,  der  einen  von  Öeneral  Gomstock  ver- 
lasBten  nnd  unter  den  Anspicien  des  Ingenieur -Corps  der  U.  8.  Army 
im  Jahre  1882  verQffentiichten  Bericht  enthielt.*)  Die  Summe  der  Kosten 
fOr  Feld-  und  Amtsarbeit,  Instrumente  und  Veröffentlichungen  betrug 
3  037  509  Dollars. 

Bei  der  Messung  der  Orund-Linien  in  den  Jahren  1843  und  1841 
wnrde  zwischen  zwei,  500  Fnsa  von  einander  entfernten  P&hlen, 
deren  Spitzen  in  gleicher  Habe  waren,  eine  Leine  gespannt  nnd  Dinge 
dieser  wurden  3  gut  getrocknete  hölzerne  Stäbe  gelegt,  deren  Enden 
sich  berührten  und  von  denen  jeder  an  seiner  unteren  Seite  mit  einer 
Rinne  versehen  war,  so  daes  er  leicht  anf  der  Leine  ruhen  konnte. 

Nachher,  im  Jahr  1844,  wurde  die  Grundlinie  von  Hackinae  in 
einer  Weise  gemessen,  die  der  obigen  weit  überlegen  war.  Die  Mesa- 
Vorrichtnug  bestand  in  diesem  Falle  aus  4  je  10  Fuss  langen  EiB«n- 
stangen,  die  eine  nach  der  anderen  auf  einem  Mahagoni -Gestell  rabten, 
das  ein  wenig  kürzer  als  die  Stange  war;  dag  Ganze  wurde  durch  zwei 
DreifUsse  unterstützt.  W&hrend  des  Messens  wurden  die  Stäbe  einieln 
in  wagrechte  Lage  gebracht,  und  die  gegenseitige  Ablothung  dadnrch 
bewerkstelligt,  dass  man  das  hintere  Ende  je  einer  Stange  in  BerUhrnng 
mit  einem  von  dem  vorderen  Ende  der  vorhergehenden  Stange  nieder- 
hängenden Haar  brachte;  nnd  dieses  Haar  selbst  wurde  durch  ein  an 
demselben  befestigtes,  in  Wasser  schwingendes  Bleiloth  in  verticale 
Richtung  gebracht,  eine  Methode,  die  bei  dem  Besserschen  Apparate 
vor  der  Anwendung  eines  Hßhenbogens  zur  Neigungsbestimmung  ge- 
braucht wnrde.**) 

Dann  wnrde  im  Jahre  1857  ein  15  Fuss  langer  Bache-Wflrdemaon'scher 
Apparat  gekauft,  und  mit  demselben  worden  die  7  Grundlinien  der 
folgenden   zwanzig   Jahre    gemessen.      Dieser    Apparat,    welcher    dne 

*)  Professional  papers  of  the  corps  of  engineers,  U.  S.  Army,  Nr.  34.  Report 
upon  the  primary  triangnlation  of  Ihe  United  States  Lake  Survey,  by  Lieut  Ckrf. 
C.  B.  Comstock,  Corps  of  En^eera,  Brevet  Brigadier -General,  U.  S.  A,  aidet 
by  the  Asaistenta  on  the  survey.  Washington:  GoTemement  printing  office.  188S. 
935  Seiten  4^  mid  30  Tt^eln. 

**)  Hiervon  ist  uns  nichts  bekannt.  D.  Bed.  J- 
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CombinatioD  der  Grundideen  von  Colby  &  Borden  mit  wenigen  Ver- 
beseernngen  var,  stammte  von  der  U.  S.  Coast  Surre)'  her,  und  wird 
in  einem  nachfolgenden  Artikel  beBchrieben  werden. 

Nachdem  dem  Oberst  Comstock  die  Sache  Übertragen  worden  war, 
sind  viele  Verbeaeerangen  in  den  Instramenten  sowohl  wie  in  den  Methoden 
eingeführt  worden,  was  anzuerkennen  ist,  ohne  daes  die  Verdienste  der 
Vorgänger  Comstocks  geBchmälert  werden  sollen.  Bei  der  Grundlinien- 
Messung  von  Minnesota-Point  wnrde  ein  Zwischenpnnkt  aof  der  Linie 
angenommen,  welcher  mit  den  beiden  Endpunkten  und  einer  passend  gele- 
genen Hilfsatation  drei  Dreiecke  bildete,  wodurch  es  mOglich  gemacht 
wurde,  die  Länge  jedes  Abschnittes  der  im  Ganzen  gemessenen  Linie 
zu  berechnen.  Die  so  gefundenen  Unterschiede  zwischen  den  Werthen 
fllr  die  zwei  Theile  betrugen  —  0,506  Zoll  und  -{•  0,507  Zoll,  wahrend 
der  wahrscheinliche  Fehler  in  der  ganzen  Linie  0,45  Zoll  auf  3,8  Heilen  war. 

Die  trigonometrische  Verbindung  dieser  Grundlinien  von  Minnesota- 
Points  mit  der  etwa  240  Meilen  entfernten  Grundlinie  von  Keweenaw 
ergab  einen  Fehler  von  2,55  Zoll,  indem  die  Rechnung  um  so  viel 
weniger  als  die  Messung  lieferte. 

Die  Grundlinie  vom  Fond  du  Lac  wnrde  gleichfalls  mit  der  Grundlinie 
von  Keweenaw  durch  eine  Elette  von  320  Meilen  LSuge  verbunden,  woraus 
sich  eine  nur  1,16  Zoll  kdrzere  Länge  als  der  gemessene  Werth  ergab. 
Die  Abweichnnng  in  diesem  Falle  war  ein  Fünftel  des  Fehlers,  der  nach 
den  wahrscheinlichen  Fehlem  in  der  Winkelbestimmung  der  verbindenden 
Dreiecke  zu  erwarten  stand. 

Bei  der  Messung  der  Grundlinie  von  Keweenaw  im  Jahre  1873, 
wurde  der  Apparat  durch  einen  beweglichen  Schirm  gegen  den  Einäoss 
der  Sonne  geschützt.  Zur  Bestimmung  des  wahrscbeinlichen  Fehlers, 
0,419  Zoll  wurden  die  folgenden  Fehlerquellen  in  Betracht  gezogen: 

Die  Bestimmong  der  Länge  der  als  Maass  dienenden  fiühre;  die 
Bestimmung  der  Neigung^  die  Verschiebnog  gegen  den  Boden;  die 
Veränderung  der  L&nge  der  Röhre  und  die  Rednction  auf  den  Meeres- 
spiegel, insofern  sie  durch  die  Unsicherheit  der  HShe  der  Basis  über  dem 
Meere  beeinflusst  wird. 

Die  Grundlinie  von  Sandy  Creek  wurde  im  Jahre  1S74  zwei  mal 
gemessen;  der  Unterschied  zwischen  den  beiden  Ergebnissen  war  nnr 
0,545  Zoll  und  der  wahrBcbeinliohe  Fehler  war  0,31  Zoll. 

Bei  den  vorhergehenden  Messungen  vor  1874  wurde  jeweils  nnr 
ein  kurzes  Sttick  der  Gesammtlfinge  zweimal  oder  mehrmal  versuchs- 
weise gemessen;  der  Apparat  erwies  sich  jedoch  hierbei  als  so  ttlchtig, 
dass  man  sich  mit  einer  einzigen  Bestimmung  als  maassgebend  beruhigte. 
Indessen  wurde  bei  der  Grundlinie  von  Buffalo  ein  Zwischenpnnkt 
angenommen,  wodurch  die  beiden  Theile  der  Grundlinie  unter  sich  nnd 
mit  der  Oesammtlänge  trigonometrische  Verbindung  erhielten. 
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Die  80  berechneten  Werthe  differirten  von  den  gemeseenen  urn 
—  1,04  Zoll  nnd  +  1,06  Zoll,  wShrend  die  Länge,  die  von  der  Ginnd- 
linie  von  S&ndy  Greek  dnrcli  eine  DreieckBkette  von  310  Mdlen 
Länge  berechnet  wurde,  von  der  durch  Meseimg  gefundenen  am  1,14  Zoll 
abwich,  was  nur  ein  Drittheil  von  dem  betrog,  was  man  nach  den  Fehlen 
ia  der  verhindenden  Triaugulirong  erwarten  konnte. 

Im  Jahre  1876  kam  der  Apparat  von  Repsold  an,  und  mit  dem- 
selben wurden  die  drei  Gnindlinien  der  folgenden  drei  Jahre  gemesBen. 
DieBer  Apparat  hat  zwei  Stangen,  die  eine  von  Stahl,  die  andere  von 
Zink,  die  in  ihrer  Mitte  gegensoitig  befestigt,  im  üebrigen  jedoch  frei  ge- 
lassen sind,  sodass  sie  sich  an  den  Enden  gegeneeitig  anedefanen  köDoen. 

Die  Ansdehnungfidifferenz  zwischen  Stahl  and  Zink  wird  attf  beiden 
Seiten  an  Scalen  beobachtet,  wodurch  ein  Hetall- Thermometer  nach 
Borda's  Princip  entsteht.  Die  beiden  Stangen  werden  in  einen  Böhrea- 
cylinder  gelegt,  der  dieselben  fest  und  sicher  nnterstfltzt  and  sie  gegen 
plötzliche  Temperatnrwechsel  schützt;  während  des  Messens  wird  femer 
2am  Schatze  eine  dicke  Decke  von  Filz  übergelegt  nnd  ein  bewegliches 
Schirmdach  von  Segeltuch  aufgespannt,  das  sich  fiber  den  ganzen  Apparat 
und  die  Beobachter  ausdehnt.  Die  Röhre  ist  mit  einem  getbeitten 
Bogen  zur  Bestimmung  der  Neignng  nnd  mit  einem  Fernrohr  znm 
Geradrichten  versehen.  Während  des  Messens  wird  die  RBhre  von 
zwei  DreifUssen  getragen,  die  auf  Pflücken  ruhen,  nnd  ähnliche  dret- 
ftlsNge  Gestelle  dienen  auch  zum  Tragen  der  Mikroskope.  Die  Mikroskope 
haben  ein  Mikrometer,  in  welchem  ein  fester  Faden  unmittelbar  Aber 
die  Null-Marke  an  der  Stahlstange  eingestellt  wird,  während  ein  be- 
weglicher Faden  so  angebracht  ist,  dass  er  die  nächste  Gradabtheilnog 
auf  der  Zinkstange  durchschneidet,  nnd  so  eine  Scala-Ablesuug  bewerli- 
stelligt.  Aas  einer  langen  Reihenfolge  von  solchen  Ablesongen  bei 
verschiedenen  Temperaturen  wird  zwischen  der  Scalen-Ablesnng  nod  der 
Temperatur  eine  Beziehung  gefunden,  sodass  ntBn  mit  Kenntnias  des 
AnsdehnnngscoSfBcienten,  der  Temperatur  nnd  der  Temperatur  der  Normal- 
Länge,  die  genane  Entfernung  «wischen  den  Null-Marken  an  der  Stihl- 
stange  für  jede  RChre  bestimmen  kann;  and  die  Somme  der  Projectionen 
solcher  Längen  wird  die  Länge  der  Basis  geben.  Bei  dem  Gebrauch 
dieses  Apparates  wurde  jede  damals  erdenkliche  Vorsicht  gebraucht; 
man  hatte  sogar  isolierte  Holzböden,  worauf  die  Beobachter  staaden; 
die  Unterstützungspunkte  waren  hierbei  so  angebracht,  dass  das  Gewicht 
des  Beobachters  sich  gleichmässig  am  das  Mikroskop-Stativ  ver- 
theilte,  sodass  niemals  das  ganze  Gewicht  des  Beobachters  auf  eme 
Seite  des  Mikroskopes  zu  liegen  kam,  and  so  eine  Tertüiderong  in  den 
Angaben  des  Mikroskopes  erzengt  hätte,  wenn  die  Beobachter  ibre 
Stellang  wechselten. 

Auf  S.  389  geben  wir  eine  Darstellnng  der  wesentlichsten  Theüe 
dieses  ComstockrRepeold'schen  Basis-Apparates ,  lUe  verkleinerte  Nacb- 
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bildnng  von  plate  VIII  des  Werkes  „Report  npon  the  primary  triangnl&tion 
of  the  united  States  Lake-Sorvey"  a.  a.  w.  (a.  oben  8.  386),  zugleich  ver- 
veisen  wir  auf  die  frühere  Hittheilnng  in  dieser  Zeitschrift  1884, 
8.  533  bis  547,  und  Seite  VII. 

Die  Grundlinie  von  Chicago  war  die  erste,  anf  welcher  dloBer 
Apparat  angewendet  wurde.  Die  Grundlinie  wurde  in  acht  Abschnitte 
eingetbeilt,   sodass  durch    die    Hin-    und  Hennessung   acht  Differenzen 
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gefunden  wurden;  in  keinem  Fslle  betrag  eine  solche  Differenz  mehr 
als  drei  Milliontel  der  LSnge  dea  AbschnitteB,  Die  Enden  der  Grund- 
linie wnrden  dnrcb  kleine  Achathalbkageln  markirt,  welche  in  Hesmng- 
cylinder  gefaeBt  waren;  diese  wurden  in  den  obem  Theil  von  Qranit 
blocken  eingegossen  nnd  in  Mauerwerk  eingefHgt,  so  dass  die  Achate 
drei  Fobs  unter  der  Oberfläche  des  Bodens  zu  liegen  kamen.  Der 
wahrscheinliche  Fehler  der  Messung  betrug  1:1052  200  der  Länge; 
und  nach  der  Berechnung  von  der  Grundlinie  vom  „Fond  du  Lac" 
betrag  der  Unterschied  1:53616  der  Länge. 

Die  Grundlinie  von  Sandusky  hatte  zwei  Brechungapnnkte,  wodurch 
sie  in  drei  nahezu  gleiche  Theile  getheilt  wurde.  Bin  fünfter  Paukt 
wurde  ausserhalb  der  Linie  gewählt,  um  gut  geformte  Dreiecke  m 
erhalten,  durch  welche  jeder  Abschnitt  trigonometrisch  aus  der  Gesammt- 
ISnge  zwischen  den  beiden  Enden  berechnet  werden  konnte.  Die 
Berechnung  der  Abschnitte  führte  zu  folgenden  Differenzen  gegen  die 
gemessenen  Werthe:  bezw.  —  0,048  Fuss,  +  0,015  Fuss,  -|- 0,033  Fasa, 
während  die  von  der  250  Meilen  entfernten  Gmndlinie  von  Buffalo 
ans  berechnete  Länge  einen  Unterschied  von  0,127  Fnas  ergab. 

Die  Grundlinie  von  Olney  gab  0,0214  Fuss  als  wahrscheinlichen  Fehler, 
nnd  die  gemessene  Länge  differirtc  um  0,199  Fuse  gegen  den  durch 
Berechnung  gefundenen  Werth  von  der  200  Meilen  entfernten  Grund- 
linie von  Chicago. 

Wie  wir  gesehen  haben,  sind  vier  verschiedene  Apparate  während 
der  Entwickelung  dieser  Vermessung  gebraucht  worden.  Die  ersten  beiden 
waren  za  unzuverlässig,  um  besondere  Aufmerksamkeit  zu  verdienen. 
Die  anderen  beiden  waren  nach  Prineipien  construirt,  die  starke  Ver- 
theidiger  hatten,  von  denen  jeder  mehr  oder  weniger  darauf  ansging, 
seiner  Wahl  den  Vorrang  zn  gewinnen.  Die  wesentlichsten  Unterschiede 
waren  bei  Repsold:  die  Ersetzung  der  einfachen  RUhre  durch  das  Metall- 
Thermometer,  bei  fiache-WUrdemann:  die  Anordnung  von  Mikroskopen 
für  die  zwei  vorhandenen  Röhren  mit  dem  Oompensations  -  Hebel 
und  der  BerUhrungsplatte.  Was  die  Zeit  und  das  Personal  betrifft,  so 
erfordert  der  Repsold'sche  Apparat  ^e  Dienstleistung  von  17  Männern 
und  damit  werden  durchschnittlich  73  Rühren  in  einem  Tage  gemessen. 
Der  Bache  -  Wtlrdcmann'sche  Apparat  braucht  25  Mann  zur  Bedienung 
und  leistet  durchschnittlich  78  Längen  an  einem  Tage  unter  fast  gleichen 
Umständen. 

Der  durchschnittliche  wahrscheinliche  Fehler,  welcher  beim  Ge- 
brauch des  Repsold'schen  Apparates  gefunden  wurde,  war  ±  0,186  Zoll, 
der  Bache -WUrdemann'scbe  gab  ±   0,365  Zoll.*) 

*)  Es  ist  nicht  angegeben,  auf  welche  Lsnge  diese  Angabe  sich  besieht 
Auch  andere  Angaben  Ober  wahrscheinliche  Fehler  wären  lu  weilerer  Verwerthung 
nnd  Vergfeichung  ge^gneter,  wenn  die  Art  der  Berechnung  mitgetheilt  wäre. 

D.  Red.  J. 
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Die  Normalmaasee,  die  vor  dem  Jahre  1876  gebraucht  wurden,  waren 
zwei  „yards,"  vergUchen  mit  der  „Ordnance  •  Survey  yard"  durch  Colonel 
Clarke;  auf  diesem  Vergleiche  beruht  die  Angabe  fSr  die  15  Fusb  lange 
Metalletange,  welche  direct  mit  dem  Basisapparate  verglichen  wurde, 
und  die  HeBsnngen  worden  auf  diese  Metalletange  bei  der  Temperatur 
von  schmelzendem  Eise  bezogen.  Als  der  Repsold'sche  Apparat  ankam, 
war  er  von  einem  Meter  begleitet,  auf  dessen  Länge  alle  folgenden 
Maasse  zurückgeführt  wurden. 

Dieses  wurde  mit  dem  Normalmeter  in  Berlin  durch  Foerster 
verglichen,  und  epSter  in  Paris  durch  Sainte  Ciaire  Deville,  welcher 
als  die  Länge  des  Meters  39,86985  Zoll  bei  570,92  Fahr,  angab,  mit 
0,00000585  als  Ausdehnungsco^fficient  fax  l"  Fahrenheit. 

Die  Erfahrungen  in  Bezug  auf  die  Theodolite  glichen  in  unserem 
Falle  denjenigen,  welche  auch  anderwärts  gem&cht  wurden.  Man 
fing  mit  Kreisen  von  20  und  24  Zoll  an,  doch  da  die  QrSsse  sich  bald 
als  ein  Nachtheil  während  des  Transportes  erwies,  und  an  Genauigkeit 
nichts  dadurch  gewonnen  wurde,  gab  man  die  umfangreichen  Instrumente 
allmählicb  auf,  und  reducirte  die  Grösse  aui  12  und  14  Zoll  Durchmesser 
mit  zwei  oder  drei  Mikroskopen  und  Ablesungen  von  einzelnen  oder 
zwei  Seconden.  Aehnlicberweise  behauptete  sich  das  Repetitionsprincip 
fllr  lange  Zeit,   und  wurde  erat  mit  dem  Jahre  1872  vQllig  abgeschafft. 

Vor  der  Berechnung  der  Entfernungen  und  geographischen  Coor- 
dinateu  wurde  ein  grosses  Dreiecksnetz  nach  der  Methode  der  kleinsten 
Quadrate  in  solcher  Weise  ausgeglichen,  dass  die  gewtfbnlichen  geome- 
trischen Bedingungen  erfüllt  waren,  nämlich  dass  die  Summe  der  drei 
Winkel  eines  Dreieckes,  nachdem  es  von  einem  sphärischen  auf  ein 
ebenes  Dreieck  Übertragen  ist,  180*^  sein  sollte,  und  dass  die  Winkel 
oder  Richtungen  in  jeder  müglichen  Combination  dieselben  sein  sollten; 
und  ferner,  dass  die  Länge  jeder  Seite  auf  ii^end  welchem  trigono- 
metrischen Wege,  oder  von  irgend  welcher  zugänglichen  Basis  aus 
berechnet,  dieselbe  sein  sollte.  Wenn  die  Umstände  es  erlaubten,  so 
wurde  die  ganze  Kette  zwischen  zwei  Grundlinien  als  eine  einzige  Figur 
ausgeglichen;  dies  machte  in  einem  Falle  die  Auflösung  von  98  Glei- 
chungen nöthig. 

Vor  dem  Jahre  1864  wurde  der  Theodolit,  wenn  es  nöthig  war, 
denselben  hoch  anfiEUStellen,  durch  einen  Stamm  unterstützt,  und  um 
diesen  herum  war  ein  Gerüste  unabhängig  von  dem  Theodolitstand, 
fltr  den  Beobachter  hergestdlt.  Nach  dieser  Zeit  hielt  man  es  für  besser, 
einen  durch  drei  Streben  gesicherten  Theodolitstand  mit  einem  umgebenden 
Oerflste  zu  haben.  In  einem  Falle,  bei  Pine  Hill  wurde  ein  Baum 
104  Fuss  über  dem  Boden  abgehauen,  um  als  Stand  fttr  den  Theodolit 
zn  dienen;  In  einem  zweiten  Falle  wurde  ein  nur  4  Fuas  niedrigerer 
Baumstumpf  zu  dem  Great  Caspar  Signal  benutzt.  Das  hifchste  Signal, 
das  gebaut   wurde,   war   150  Fuse  hoch.     Auf  kurze  Zielweiten  wurde 


^oyGoogle 


MKidtnburgisAf^  Grodatmn/. 


r,. .c./CJdOgIc 


c  »Google 


394         Howard.    Die  geodätischen  Arbeiten  in  den  Vereinigten  Staaten, 

eine  schwarz  und  weiss  gemalte  Scheibe  an  der  Gentmm-Stange  befestigt, 
wenn  die  Entfernung  jedoch  hierfUi  zu  gross  war,  so  bediente  man  sich 
eines  HeUotropen,  in  manchen  Fällen  einer  Modification  des  Öauss'aclien 
Heliotropen,  welcher  die  Grösse  des  Strahlenkegels  verminderte.  Die 
längste  Linie  betrug  101  Meilen.  In  allen  Fällen  wurden  die  auf  du 
Centrum  der  Station  bezogenen  Co  or  dinaten  des  Gentrums  der  Ziel -Scheibe 
durch  Ablothungen  vermittelst  eines  kleinen  Theodolits  mit  der  äuBsersttn 
Oenanigkeit  bestimmt.  Dieses  Centrum  der  Station  wurde  in  derselben 
Weise  versichert,  wie  dies  bei  den  Endpunkten  der  Qrondlinien  geschah, 
und  so  in  deo  Vermessuags  -  Acten  beschrieben,  dass  der  Ponkt  »eher 
wieder  gefunden  werden  kann. 

Wenn  Messungen  nach  Richtungen  angeordnet  wurden,  nahm  mau 
'nie  mehr  als  fünf  zusammen,  so  dass  jeder  Satz  nicht  mehr  als  10 
oder  15  Minuten  Zeit  erforderte.  Wenn  mehr  als  diese  Anzahl  6  von 
Zielpunkten  sichtbar  war,  so  wählte  man  einen  derselben  als  Ausgangs- 
punkt, und  die  Übrigen  wurden  daran  angeschlossen. 

Gewöhnlich  ging  man  darauf  aus,  16  Messungen  für  jeden  Winkel 
zu  erlangen;  h&tt&g  wurden  jedoch  deren  24  gemacht.  Grosse  Sorgfalt 
wurde  darauf  verwendet,  Fehler  des  Instrumentes  anfichsdlich  zd  machen: 
die  Excentricität  dnrch  das  Ablesen  aller  Mikroskope;  periodische  oder 
zufällige  Tbeilungsfehler  durch  fortgesetzte  Verstellung  des  Kreises  um 
SO**,  die  Collimation  durch  Umlegen.  Wenn  der  wahrscheinliche  Fehler 
einer  Kichtnng  0,3^'  überschritt,  so  wurde  die  Richtung  als  verdächtig 
behandelt,  und  während  der  folgenden  Berechnungen  so  wenig  wie  mögllcli 
benutzt. 

Die  Längen-,  Breiten-  und  Azimntalbeobachtnngen  wurden  nach 
den  Methoden  gemacht,  die  man  fUr  die  bewährtesten  hielt.  In  manchen 
Fällen  jedoch,  wenn  telegraphische  Verbindungen  nicht  zugänglich  waren, 
wurden  die  Längen  durch  Pulver-Signale  gefunden. 

Der  Unterschied  zwischen  der  beobachteten  und  berechneten  Breite 
erreichte  ein  Maximum  von  11,6",  und  das  Maximum  der  Differeni 
in  der  Länge  war  14,3".  Dies  kann  einer  localen  Lothablenkung 
zugeschrieben  werden,  da  so  viele  der  Stationen  an  den  Ufern  eines  tiefen  Sees 
waren,  wo  die  Verschiedenheit  in  der  Dichtigkeit  des  Wassers  auf  der 
einen  Seite  und  die  Httgel  auf  der  anderen,  eine  merkliche  Einwirkung 
heWorrufen  werden. 

Obgleich  das  ganze  geodätische  Werk,  wie  oben  erwähnt,  nur  dem 
Interesse  der  Topographie  und  Hydrographie  seine  Entstehung  verdankt, 
so  ist  doch  die  Genauigkeit  mit  der  man  dabei  zu  Werke  ging,  derart, 
dass  die  Resultate  auch  flir  den  weiteren  Zweck  der  Geodäsie  —  die 
Bestimmung  der  Gestalt  der  Erde  —  nutzbar  gemacht   werden  können. 

Die  ganze  Triangulation  omfasst  einen  Bogen  von  11**  47*  iÖ',  was  fiH" 
einen  Grad  längs  der  428ten  Parallele  den  Werth  (271905,3— 69,5(2e)Fu» 
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gab,  worin  de  den  UnterBcMed  bedeatet  zwischen  dem  Clarke'schen 
Werthe  der  Erd-Excentricität  und  irgend  welchem  Werth,  der  in  der 
Zaknnit  angenommen  werden  mag.  £b  wurde  gefnnden,  dasB  ein  Grad 
eines  Meridians  in  der  mittleren  Breite  43'*4I'10",  den  Werth  von 
364  439,3  Fubs  hat. 

Diese  Vermessang  machte  vom  Anfang  bie  zum  Ende  viele  Stadien 
der  Entwickelung  durch ;  da  sie  nicht  an  eine  besondere  Methode  gebunden 
wsr,  so  ward  jede  versuchte  Methode  bei  Seite  gelegt,  sobald  eine  bessere 
sich  darbot,  bis  die  allerbeste,  die  man  kannte,  eingebürgert  war. 

Aas  diesem  Gründe  besteht  auch  kein  Werk,  das  die  Fortschritte 
der  Geodäsie  wahrend  derselben  Zeitdauer  besser  kennzeichnet  als  diese 
Vermessung,  auch  ist  uns  kein  anderer  Bericht  bekannt,  der  so  viel 
Interessantes  enthält  und  so  viel  Auskunft  ertheilt  als  Comatock'a  „Report 
oa  the  Primary  Triangulation''. 
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Selbstzeichnender  Flnthmesser  in  TraTemitnde. 

Im  Jahre  1885  ist  von  dem  Königl.  Geodätischen  Institute  in  Berlin 
ein  neuer  selbstzeichnender  Fluthmesser  im  Hafen  von  Travemttnde  auf- 
gestellt worden.  Dieser  Pegel  in  Travemtlnde,  Über  welchen  die  Zeit- 
echrift  für  Instrumentenkunde  (1887)  ausführlicher  ^         ^ 

berichtet,  ist  besonders  dadurch  bemerkenswerth,  M  [~| 

dass  entsprechend  dem   verhältnissmässig  grossen  . 

Wasserstandswechsel  der  Ostsee  bei  Travemtlnde  1 

die  Schwankungen  des  Wasserspiegels  in  der  er- 
heblichen Verkleinerung  1 :  10  (in  Swinemttnde 
1:4,4)  verzeichnet  werden  und  dass  die  Wasser- 
standscurven  zweier  Tage  auf  einem  Walzenbogen 
Platx  finden.  Das  WesentUche  der  Construction 
iat  aus  der  nebenstehenden  Zeichnung  leicht  er- 
sichtUch.  Beim  Steigen  and  Fallen  des  Schwimmers 
A,  der  durch  einen  Drahtzag  mit  einer  Rolle 
verbunden  nnd  durch  ein  Gegengewicht  B  im 
Öleichgewicht  gebalten  ist,  wird   das   kleine  auf  i 

der  Achse  der  Rolle  sitzende  Zahnrad  C  bewegt       ,,,,„   _  i      t_^ 
nud  schiebt    die    eingreifende   Zahnstange  D    in  '    Ä 

senkrechter  Richtung  auf  und  nieder,  sodass  ein  an  D  angebrachter 
Bleistift  G  die  Schwankungen  des  Wasserspiegels  im  verkleinerten 
Uaassstab  anf  der  senkrechten  Walze  E  verzeichnet.  Damit  die  Zahn- 
Htange  Z>  sich   leicht   bewegt,   ist   ihr  Eigengewicht   dorch    ein  Gegen- 
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gewicht  F  anegeglichen.  Die  Walze  E,  dereD  umfang  0,5  m  bebUgt, 
wird  durch  ein  Uhrwerk  in  48  Stunden  einmal  um  ihre  senkrechte 
Achse  bew^,  eodass  die  Carven  zweier  Tage  fortlanfend  auf  ihr  Ter- 
zeichnet  werden  and  das  zeitraubende  Answechaels  der  Walzenbogen 
nur  jeden  zweiten  Tag  erforderlich  igt.  Da  die  Fapierbogen  anf  der 
Walze  die  Feuchtigkeit  ihrer  Umgebung  leicht  annehmen,  so  findet  nach 
ihrer  Abnahme  durch  Austrocknen  häufig  ein  Zusammenschrumpfen  der- 
selben statt  und  die  Heeenngsergebnisae  zeigen,  falle  die  Ablesung  nicht 
sofort  nach  der  Abnahme  der  Bogen  erfolgt,  oft  nicht  unerhebUche 
Abweichungen  gegen  den  wirklichen  Wasserstandswechsel.  Um  nan 
den  hierdurch  entstehenden  Fehler  ausgleichen  zu  kSnnen,  wird  am 
TravemUnder  Pegel  ein  bestimmtes  Maass  (500  mm)  beim  Aufepumen 
und  Abnehmen  der  Bogen  auf  denselben  abgesteckt.  Werden  später 
die  Wasserstandshöhen  abgegriffen,  so  ergiebt  die  Entfernung  der  ab- 
gesteckten Funkte  einen  Haassstab  fUr  das  Einschrumpfen  des  Fapieres 
und  für  die  Ausgleichung  der  Fehler. 

(Centralblatt  der  Banverwaltung  1888,  8.  231.) 


üeber  die  Vertheilimg  des  Grundbesitzes 

in  den  sieben  Östlichen  Provinzen  Preussens  (Ostpreossen, 
WestpreuBsen,  Brandenburg,  Pommern,  Posen,  Schlesien  und  Sachsen) 
veröffentlicht  Professor  J.  Conrad  im  Febmarheft  seiner  „Jahrbücher  fOr 
NatiolSkonomie  und  Statistik"  eine  Abhandlung,  welcher  wir  folgende 
Angaben  entnehmen.  Die  Qesammtfläche  der  genannten  Provinzen  macht 
41,9%  und  von  der  landwirthschaftlichen  Kuttarfläehe  45,3%  von  ganz 
Deutschland  und  65,2  bzw.  70,0%  von  Freussen  aus.  Sie  enthalten 
von  den  grösseren  Gütern  Über  100  ha  71,6%  von  Deutschland  und 
87,6  %  von  Freussen,  liefern  aber  auch  an  Betrieben  zwischen  10— 100  ha, 
welche  in  der  Hauptsache  den  behäbigeren  Bauer  repräeentiren,  36,4% 
von  Deutschland  und  61,9%  von  Freussen.  Solcher  6Uter,  welche 
100  ha  und  mehr  Fläche  umfassen,  giebt  es  in  dem  genannten  Gebiete 
(ausschliessUch  deijenigen  rein  bäuerlichen  Charakters)  16  433,  dieselben 
befinden  sich  in  der  Hand  von  11  015  Besitzern,  so  dass  im  Durchschnitt 
auf  einen  etwa  1 1/^  Outer  kommen.  Unter  den  Besitzern  befinden  sich 
3642  oder  38,06%  vom  Adel,  7086  oder  64,33%  BUrgerUche,  66 
Actiengesellschaften,  114  Kirchen,  Schulen,  Stiftnagen,  92  Städte  nnd 
andere  Communen  und  4  mal  tritt  der  Fiscus  als  Besitzer  anf  (der 
prenasische,  braunschweigische,  saohsenmeiningische  und  anhal tische). 
Von  der  Geeanuntzahl  der  Guter  befinden  sich  in  der  Hand  des  Adas 
7166  oder  43,61  %,  während  Blti^rliohe  nur  wenig  mehr,  7867  Guter  oder 
47,87  %  ihr  eigen  nennen ;  138  geboren  Actiengesellschaften,  353  Kirchen, 
Schulen  und  Stiftungen,  212  Städten.     772   sind   preusaische  Domainoi, 
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14  gehSren  drei  anderen  BnndeBregiemngen  und  von  11  Gütern  sind 
die  Besitzer  nicht  gekannt.  Das  Verbältnise  gestaltet  sich  erheblich 
anders,  wenn  vir  Güter  and  Eesiteer  in  zwei  Kategorien  scheiden,  von 
denen  die  erste  diejenigen  umfasst,  welche  100—1000  ha  besitzen, 
während  die  mit  einem  Eigentbnm  mit  mehr  als  1000  ha  znr  zweiten 
^hOren.  In  der  ersteren  befinden  sich  9962  oder  61,8%  der  betrach- 
teten Güter,  in  der  letzteren  6455  oder  35,2%  von  den  Beätzem  9115 
oder  79,3%  bezw.  1884  oder  20,7%.  Unter  den  kleineren  Besitzern 
ttberwiegt  das  Bttrgerthum  mit  71,9')/,„  dem  Adel  gebOren  25,8%  an, 
der  Rest  entföUt  anf  Aetiengesellschaften  u.  b.  w.  Ganz  ähnlich  ver- 
theilen  sich  die  kleineren  Güter  unter  die  verschiedenen  Besitzerklasaen. 
Von  den  Gutem,  welche  zosammen  in  einer  Hand  über  1000  ha  umfassen, 
ftllt  der  Löwenantheil  dem  Ädet  zn,  der  68,45  %  der  Besitzer  nnd 
68,07%  der  Guter  ausmacht.  Auf  1289  Besitzer  kommen  4393  Güter, 
also  auf  eine  Person  durchschnittlich  3  '/j.  Dagegen  tritt  die  Zahl  der 
Bürgerlichen  mit  516  Personen  und  927  Gütern  weit  zorUck;  auf  einen 
Bürgerlichen  kommen  noch  nicht  2  Güter.  Die  Geaammtfläche,  welche 
die  1884  Groasgmndbesitzer  mit  1000  ha  und  darüber  besitzen,  betragt 

4  916  897  ha,  oder  21,66%  der  gesammten  Fläche  der  7  Provinzen; 
von  dem  Grondsteneirein ertrag  derselben  zahlen  sie  18,7  %  oder 
43165  729  JC,  davon  entfallen  68,5%  auf  den  Adel  und  nur  13,4% 
auf  die  bürgerlichen  Besitzer.  Da  neuerdings  wiederholt  anf  die  Ge- 
fahr einer  Latifundien bildung  in  Freuasen  hingewiesen  und  die  Behauptung 
aufgestellt  ist,  daaa  Latifundien  nicht  nur  vorhanden  sind,  sondern  daas 
sie  auch  in  bedenklicher  Weise  Fortschritte  machen,  so  werden  di^e 
ganz  grossen  Bedtzungen  einer  Betrachtung  unterzogen.  Dabei  stellt 
sich  dann  heraus,  dass  Latifundien,  d,  s.  nach  des  Verfassers  An- 
nahme Besitzungen  von  5000  ha  und  mehr,  überhaupt  nur  in  der  Hand 
von  159  Personen  sind;  darunter  steht  als  der  grijsate  Grondbesitzer 
der  preusaische  Fiacos  der  in  772  Domainen Vorwerken   287  625  ha   mit 

5  609045  tM  Gmndsteaerreinertrag  besitzt,  obenan.  Die  dann  bleibenden 
158  Besitzer  verfUgen  über  1830  Güter,  welche  1  768  016  ha  Gesammt- 
flÄche  enthalten,  (davon  39,1  %  Acker  und  Wiesen,  53,0  %  Wald 
n.  s.  w.)  und  einen  Grundsteuerreinertrag  von  13  267430  ^  aufweisen, 
unter  den  Besitzern  belinden  sich  15  Souveräne  und  Hitglieder  soit- 
verainer  HMueer,  123  Adelige,  meist  den  alten  Fürsten-  und  Grafen- 
geschlechtem  sowie  dem  ältesten  Adel  des  Landes  angehürig,  10  Bürger- 
liche, 2  Erwerbsgesellschaften  (die  Mansfelder  Gewerkschaft  nnd  die 
Discooto-Bank  in  Berlin),  die  Universität  Greiiswald,  der  brauuschweigiscfae 
FisGus  nnd  6  preussische  SUdte  (Berlin,  Görlitz,  Grei&wald,  Guben, 
Sprottau  und  Stralsund). 

(D.  R.-A.) 
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Daa  Radfohren. 

Bezngnebmend  aaf  die  Mittheilnng  dee  Herrn  Plähn  S.  155  dieser 
Zdtsehrift  über  die  Verwendung  des  Zwei-  bzw.  Dreirades  im  Dienste 
des  VermesBungs Wesens,  dürften  die  Angaben  nicht  ohne  Interesse  sein, 
welche  französische  Militairblätter  über  die  Verwerthnng  des  Rades  fSr 
den  Heeresdienst  veröffentlichen. 

Bei  den  letetjährigen  grossen  HerbstmanQvero  sind  dieserbalb  nm- 
fangreiche  Vereuche  ansgefuhrt  und  zwar  wurden  drei  verBchiedene 
Arten  von  Haschinen  in  Dienst  gestellt.  ZunSchst  fand  das  Zweirad  mit 
gleich  grossen  Bädern  Verwendung,  dann  das  Zweirad  mit  hohem  Vo^de^ 
und  kleinem  Hinterrade  und  sdüiesslicb  das  Dreirad.  Die  Strassen  nnd 
Wege,  welche  von  den  Radfahrern  benutzt  werden  mussten,  waren  im 
Allgemeinen  schlecht  zu  bezeichnen,  da  dieselben  unter  dem  grossen 
Verkehre  des  Manövers  sehr  gelitten  hatten;  trotzdem  war  die  erreichte 
Geschwindigkeit  auffallend. 

Nach  wiederholten  Proben  wurde  festgestellt,  dass  auf  eine  Ent- 
femnng  von  40  Kilometer  ein  Radfahrer  l'/^  bis  2  Stunden  tot  einer 
berittenen  Ordonnanz  anlangte,  obgleich  ersterer  öfters  zur  Erreichung 
eines  besseren  Weges  einen  grösseren  Umweg  gemacht  hatte.  Die 
Schnelligkeit  schwankte  zwischen  16  und  28  Kilometer  in  der  Stunde; 
als  durchschnittliche  Leistung,  wie  dieselbe  im  Lanfe  eines  Tages  erzielt 
wurde,  ergab  sich  20  Kilometer  in  der  Stunde,  Die  höchste  Tages- 
leistung während  des  Manövers  betmg  110  Kilometer;  jedoch  haben 
Radfahrer  an  einem  Tage  bereits  250  Kilometer  zurückgelegt.  Die 
Erfahrungen  mit  den  einzelnen  Radsystemen  waren  folgende: 

Das  Zweirad  mit  zwei  gleich  hohen  Rädern  bietet  eine  growe 
Festigkeit,  da  der  Schwerpunkt  zwischen  beiden  Rädern  liegt,  wodnrcb 
ein  Stürzen  weder  nach  vom  noch  nach  hinten  vermieden  wird.  Es 
bat  nur  eine  Spur  und  sein  Gebrauch  ist  selbst  auf  den  scfalechtest«D 
Wegen  möglich. 

Das  Zweirad  mit  einem  hohen  Vorderrade  und  einem  kleinen 
Hinterrade  ist  die  am  wenigsten  standfeste  Maschine,  kann  aber  die 
gröaste  Geschwindigkeit  auf  guter  Strasse  und  in  ebenem  Gelände 
erzielen.  Beim  Berühren  eines  grossen  Steines  oder  eines  Loches  im 
Boden  kann  leicht  ein  Sturz  nach  vornüber  stattfinden. 

Das  Dreirad  ist  das  standfesteste  Instrument;  ein  nicht  geflbter 
Mann  kann  ohne  Weiteres  sich  des  Dreirades  bedienen,  welches  keine 
Lehrzeit  voraussetzt  wie  das  Zweirad.  Das  Fahren  ist  jedoch  anstrengender 
nnd  die  Schnelligkeit  geringer,  als  bei  den  Zweirädern,  jedoch  gestattet 
das  Dreirad  eine  Last  bis  zu  20  Kilogramm  mitzunehmen.  Den  Vorzug 
der  drei  Maschinen-Systeme  fUr  Krieg^wecke  erkennt  die  französische 
MiUtairverwaltnng  dem  Zweirade  von  zwei  gleich  hohen  Rädern  zu. 
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Die  kBniglich  Preuseische  Landeg -Trianffulation.  Hauptdreiecke.  Vierter  TheiL 
Die  EUtketti.  Erste  Abthellang:  Die  Ergebnisse.  Gemessen  und  bearbeitet 
Ton  der  trigonometrischen  Äbtheilung  der  LandesauAiahme,  mit  einer  Tafel. 
Berlin  1887,  im  Selbstverläge.  Zu  beziehen  durch  die  KOuigL  Hofbuchhandlung 
von  E.  S.  Mittler  u.  Sohn. 

Um  von  dem  Fortschreiten  der  Landeaaufiiahme  ein  deutliches  Bild 
zu  geben,  haben  wir  von  dem  trigonometrischen  Netze,  welches  dieser 
neuen  amtlichen  Veröffentlich ang  beigegeben  ist,  eine  etwas  verkleinerte 
Darstellnng  auf  8. 392  u.  393  hergestellt.  Wir  sehen  daraus,  dass  eine  nahezu 
300  Kilomete^  lange  und  etwa  50  Kilometer  breite  trigonometrische  Nen- 
mesanng  angelegt  worden  ist  in  einer  Gegend,  welche  bisher  sicherer 
trigonometrischer  Anhaltspunkte  entbehrte.  Der  Signalbau  begann  schon  im 
Jahre  1855 ;  es  ist  also,  mit  verschiedenen  Anordnungen,  eine  Zeit  von  rund 
30  Jahren  seit  dem  Beginn  bis  zur  Vollendung  dieser  Arbeit  hingegangen. 
Die  Eibkette  hatte  im  Osten  und  im  Westen  feste  Anschlüsse,  welche  in 
der  Zeichnung  auf  S.  392  n.  393  durch  starke  Linien  angedeutet  sind, 
nämlich: 


Bichstedt -Eichberg      log  s  =  4.  619  7943  ■  5 
Azimut  {Et— Eg)  =  ITT»  19'  53,221" 

„       (Eg-Et)  =3578  21'   14,480" 

im  Westen :    Baursberg  -  Havighorst        log  s  =  4.430  7451 '  S 

Banrsberg  -  Eaiserberg        log  s  =  4.638  2214  -  6 

Winkel  Havighoret-Banersberg-Kaiflerberg     =236''  39'  50,203" 

Der  Anschluss  im  Osten  ist  ein  in  allen  Beziehnngen  fester, 
während  im  Westen,  mit  zwei  Seiten  und  einem  Winkel,  nor  ein 
ÄnschlnsB  in  Hinsicht  auf  dierelative  Lage  der  drei  Punkte  stattfindet. 

E%ier  anderweitigen  AoBgleiehung  ohne  jeden  Anschlneszwang, 
wie  sie  fllr  die  späteren  Haupt-Dreiecksketten  neben  derjenigen  mit 
tilnuntlichen  Anschlnssbedingnngen  atattgefnnden  hat,  ist  die  Eibkette 
nicht  unterworfen  worden.     (S.  4.) 

Die  alte  Hannoversche  Gradmessung  und  Landesvermessung  wird 
von  der  neuen  Eibkette  in  ziemlicher  Ansdehnnng  getroffen;  und  bei 
dem  vielfachen  Gebranche,  der  noch  von  den  Oausg'echen  Coordinaten 
gemacht  worden  ist,  ist  es  von  praktischer  Wichtigkeit,  die  von  Gauss  an- 
genonunene  Basialänge  zu  kennen,  und  mit  der  Neumessnng  xu  vergleichen. 

Wittstein  theilte  im  Jahre  1868  in  seiner  Einleitung  des  von 
ihm  herausgegebenen  Oanss'schen  Coordinaten -Verzeichnisses  (Seite  V 
daselbst)  mit,  dase  die  vorläufige  Länge  der  Braaker  Basis  von 
GaosB  angenommen  wurde: 

Torläufige  Länge  =  3014,5799  Toisen,  dass  aber  nach  Professor 
Peters  anzunehmen  sei : 

DigilizecoyCoOgle 
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EndgHldge  Länge,  nach  Peters,  =3014,45115  Toisen.  Dieses 
g^ebt  fllr  alle  Oauae'scheD  Maasse: 

logarithmiBche  Verbeaaerung  =  —  0. 000  0185  (Wittstein). 

Nun  wird  auf  S.  8  unserer  Veröffentlichung  mitgetheilt,  daBS  die  Bruker 
Basis,  ans  den  QaoBs'sohen  Coordinaten  ihrer  Endpunkte  berechnet,  ist: 
Basis  ans  den  Coordinaten  =3014,576  Toiaen, 

Die  im  Jahre  1871  von  der  L&adesanihahme  ansgefUhrte  Nen- 
messnng  bat  ergeben: 

Braaker  Basis  1871,  Nenmessung  =:  3014,435 

(log  ==3.479  2060) 

and   daraus  ergiebt  Bicb  dnrch  Vergleichang  mit  dem  Vorhergehenden: 

Logarithmische  Correction  =  —  0.000  0203. 

Dieses  etimmt  mit  der  Wittstein'schen  Angabe,  auf  welcher  die 
von  Wittstein  nmgerecbneten  Gailss'schen  Coordinaten  beruhen,  sehr 
nahe  (iberein,  was  flir  uns  Hannoveraner,  insofern  wir  die  alten  Coim^ 
dinaten  noch  benutzen,  eine  sehr  erwünschte  Bembigung  ist. 

In  den  nun  folgenden  Abrissen  (S.  13—44)  finden  wir  14  alte 
Oanss'sche  Punkte,  bei  welchen  ausser  den  Neumessungen  auch  die 
Reductionen  für  die  alten  Punkte  mitgetheilt  sind. 

Darunter  befindet  sich  der  ehrwürdige  MichaeUsthunn  von  Lüne- 
burg, auf  welchem  10  ältere  Theodolitplätze  berücksichtigt  sind. 

Wer  in  Zukunft  auf  diesem  Thorm  messen  will,  der  hat  es  nun,  mit 
dieser  amtlichen  Veröffentlichung  in  der  Hand,  leicht,  sich  znreoht  eq 
finden,  denn  es  ist  ausser  einer  photographiscben  Ansicht  des  Thnrmes 
und  Knopfes  ein  scharfer  Qmndrias  der  Laterne  in  Femrohrhöhe  im 
Haassstab  1 :  50  gegeben,  mit  Einzeichnung  von  15  Punkten,  theils 
Tbeodolitplätzen  und  Versicberungspnnkten  von  Gauss,  Schumacher  nnd 
der  Landesan&ahme. 

Es  folgen  dann  (8.  45—46)  die  geographischen  Coordinaten  und 
die  ebenen  rechtwinkeligen  Coordinaten  in  den  bekannten  Systemen  der 
Landesaufnahme . 


Die  ESnigUeh  PreutaiHcke  Landes -Trianguintion. 

I.  VeraeichnisB  der  Druckwerke  der  trigonometrischen  Äblheilung  der  Landes- 

aufoabme. 
II.  Die  Dreiecksmessungen  L  Ordnui«  1876— 1S87. 
m.  Die  Erg^nisse  der  HanptdreiecksmesBungen  1876—1887  mit  zwei  Uebw- 

sichts-Bl&ttem.    Bfxlin  1887. 
Diese   mit   der  vorhergehenden   gleichzeitig  erschienenen  Veröffent- 
lichung bietet  mehrfaches  allgemeines  Interesse. 

Beginnend  mit  einer  bibliographischen  Aufzählung  der  Druckwerk^ 
von  der  „Gradmeasung  in  Ostpreussen"  und  der  „KtUtenvennessong" 
u.  a.  w.  bis  zu  den  neuesten  „Geographischen  Coordinaten  und  Höhen" 
giebt  diese  Veröffentlichung  die  Nachweise  über  die  geodätischen  HesBongen, 
Anschltlsse   u.    s.    w.   von    1876—1887,    dann    aber    auch,    in    zwei 
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schSnen  und    grossen  Esrten,   einen  Ueberbliok    fiber   die    ga- 
sammten  neueren  Trian^Urungen  der  Landesaufnahme. 

Wir  betrachten  zuerst:  Die  in  1 :  2  000  000  mit  Färb  enontersch  ei  dang 
ausgenihrte  Karte:  „Die  Hauptdreiecke  der  trigonometrischen  Abtheiinng 
der  Ei}niglich  PreuMiachen  Landesauinahme",  worin  znm  ersten  Hai 
du  Eetten-System  der  Landesaufnahme  ttberBichtlich  dargestellt  ist. 

Wir  dürfen  Tielleicht  daran  erinnern,  dagg  wir  vor  6  Jahren  einen 
Versnch  solcher  Uebersicbtszeichnnng  privatim  unternahmen  (das  deutsche 
Vermeesnngswesen  von  Jordan  und  Steppes,  1882).  Vergleicht 
man  unsere  damalige  Karte  mit  der  neuen  amtlichen  Karte,  so  sieht 
man,  wie  die  früheren  verworrenen  Dreieck smassen,  welche  ans  allen 
möglichen  Werken  ünsammengetragen  waren,  jetzt  sich  schön  gelichtet 
haben  ans  zwei  OrUnden: 

Erstens  haben  die  planrnJlssigen  Ketten  sich  nach  Westen  aus- 
gedehnt und  in  schönen  Bogen  sich  zusammengefügt. 

Zweitens  aber  ist  alles  Alte,  Minderwerthige  von  der  Bildfläche 
vers  eil  wunden,  und  das  ist  vielleiclit  noch  wichtiger  als  die  Neumessnngen, 

Dieses  Blatt  enthält  als  Beigabe  auch  die  7  Basisuetze  von  Königs- 
berg ,    Berlin ,    Strehlen,    Braak, 
Oberbergheim ,     Göttingen     und 
Meppen,      die      drei     ersten    in 
1 :  50  000,  die  loteten  in  1 :  100000. 

Eines  dieser  Netze,  das  Göt- 
tmger,  haben  wir  von  einer 
früheren  Mittheilung  dieser  Zeit- 
schrift 1882  (S.  129)  hier  noch- 
mals hergesetzt.  Wenn  man 
dieses  Netz  in  seiner  Einfachheit 
der  nöthigen  und  genügenden 
Linien,  mit  den  älteren  Netzen, 
nam^tlich  mit  dem  weit  Uber- 
schflBsig  verstrebten  Netze  der 
Berliner  Basismessung  von  1846 
vergleicht,  so  hat  man  ein  wichtiges 
Sttick  der  EntwickelungBgeschichte 
nnserer  Wissenschaft  vor  Augen. 

Von  gleichem  Interesse  ist 
auch  das  zweite  Blatt:  „Die 
Dreieckspnnkte  erster  Ordnung 
der  trigonometrischen  Abtheilung 
der  Eöniglich  Preussischen  Landes- 
auiiuhme,  Maaasstab  1 : 2  000  000. 

Dieses  Blatt  ^ebt  zunächst  die  Hanptketten  des  vorigen  Blattes 
wieder,    ebeniUls  mit    Farbenunterscbeidong,   dann   aber   auch   die   als 

Zeltachrlft  mr  Vermwnmgawesen.    isaü.    Heft  14. 
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AnBfUllnng  der  Kettenmaschen  dienenden  „FUll-Netse"  nnd  weiten 
Punkte  erster  Ordnimg. 

Als  Neben-Mittheilungen  sind  gegeben: 

1)  Anschlnas  der  Königeberger  Sternwarte  1833,  in  1:50  000; 

2)  Triangulation   von  Berlin   and  Ansehlusa   der  Sternwarte   1881, 
in  1:125  000; 

3)  Triangnlation  von  Breslau  nnd  Ansohlnse   der  Sternwarte  1884, 
in  1 :  100  000 ; 

4)  AoachlnsB  der  GSttinger  Sternwarte  1880,  in  1:250000; 

5)  Anschluss  des  Observatorinms  bei  Potsdam  1881,  in  1 : 1  000  000. 
Ausser  dieser  schönen  Karte  giebt  die  Veröffentlichung  auf  S.  5—9 

und  13—15  verschiedene  Aufschllisse  Über  den  Gang  der  Arbeiten,  die 
Anschlüsse  an  das  Ausland  n.  s.  w. 

Die  Anordnung  der  Beobachtungen  auf  der  Station  ist  die  in  der 
Zeitschrift  fflr  Vermessungsweaen,  Band  VII  (1878)  S.  209—240  von 
Herrn  Oberst  Schreiber  selbst  dargelegte  symmetrische.  Auch  auf 
den  Anschlnssstationen  (an  eine  bereits  aasgeglichene  Kette)  hat,  obgleich 
auf  denselben  stets  an  zwei  alte  Richtungen  angeschlossen  worden  ist, 
nicht  die  daselbst  (1878,  S.  217)  angegebene  besondere  Anordnung, 
sondern  ganz  dieselbe  wie  auf  allen  Übrigen  Stationen  stattgefiuidea, 
indem  die  beiden  alten  Richtungen  wie  zwei  neue  behandelt  worden 
fflnd.*) 

IHe  einzigen  Ausnahmen  von  der  symmetrischen  Anordnung  machen 
die  Stationen  der  beiden  Basisnetze  hei  Göttingen  und  Meppen,  wo  die 
Anordnung  SO  festgesetzt  wurde,  dass  fUr  die  aus  der  Basis  abgeleitete 


•)  Jene  besondere  Anordnung  (Zeitschr.  f.  Verm.  1878,  S.  217)  bestand  in 
folgendem:  Auf  jeder  Anschlnaastation,  wo  stets  an  uwei  alte  Richtongm  an- 
geschloesen  wird,  wurden  diese  bezOghch  der  Anordnung  der  Beobachtungen  wie  «ne 
einzige  Richtung  Bugeaehen,  und  jede  neu  zu  bestimmende  Richtung  wurde  ebenso  oft 
mit  der  einen  wie  mit  der  anderen  Anschlussrichtung  verbunden,  i.  B.  bd  zwei 
Anschlussrichtnngen  1, 3  und  drei  neuen  Richtungen  3,  4, 5,  gab  dieses  folgende 
Anordnung: 

(1,3). 3 

(1.2)-*  3.4 

(1,2). 5  3.5  4.5 

Dabei  bedeutet  (1, 9) .  3  die  zwei  Messungen  1 . 3  und  2 .  a 

Mag  nun  jene  ftltere  oder  die  neuere  Anordnung  angewendet  werden,  jeden- 
falls bleibt  zwischen  1  und  2  ein  Anscblusswiderspnich,  der  dann  zwischen  1  und  2 
gleich  zu  vertheilen  ist. 

Dag^n  ist  die  neue  Anordnimg  einfach  so: 
1.2 
1.3  2.3 


.c., Google 


Literaturadtimg.  4Qg 

Lange  der  Eetten&nschlQBs- Seite  ein  bestiiiiintes  Gewicht  bei  kleinstem 
Arbeiteanfwaiide  erreicht  wird. 

ÄBCh  dieBe  schBne  Theorie  ist  von  Heim  Oberst  Schreiber  in 
der  Zeitsclirift  fUr  Vennessangswesen,  Band  XI  (1682)  S.  129—161, 
entwickelt  worden. 

Im  Uebrigen  wird  mitgetbeilt  (8.  15): 

Der  Seitenberechnnng  liegt  in  jeder  Kette  und  ihrem  Bssisnetz 
die  gemessene  Länge  der  betreffenden  Basis  zu  Grande.     (S.  15.) 

FOr  die  Berechnung  der  geographischen  Coordinaten  und  der 
Orientirang  der  Richtungswinkel  in  den  Abrissen  sind  folgende  AoB- 
gangBwerthe  angenommen  worden: 

1)  Fttr  Elssas-Lothringen  ein  vorl&ufiger  Werth. 

2)  Für  die  Hannoverach-Sächasche  Kette  (S.  15): 

Meisner  Steinpfeiler: 
Breite  =  51*>  13'  45,9792",  Länge  =  27«  3l'  52,3733" 
Azimut  Meisner-Ahlsburg  =  3570  12'  20,073" 

3)  Ftlr  die  Hannoversche  Kette  (S.  15): 

Heeepe,  Kirchthnrm,  Helmatange 
Breite  =  52«  37'  35,1503",  Lange=240  54'   18,3917" 
Azimut  Hesepe-Windberg  =  34'>  62'  30,991". 
Die  Werthe  unter   2)   und   3)   sind   die   aas   der  zweiten  Ausgleichung 
hervorgegangenen    nnd    gültigen   Werthe    der   Landestriangnlation.     Da 
ßlr  die  Zwecke   der  letzteren   eine  zweite  Anagleicbnng   der  Basisnette 
nicht  stattgefunden  hat,  und  wegen  mangelnden  Anschluaszwanges   auch 
nicht  stattfinden  konnte,  so  sind  die  Ergebnisse   in   demselben   mit  den 
endgültigen  Weiiihen  der  Landeetriangulation  identisch. 

Weiter  ins  Einzelne  gebende  Mittheilungen  über  die  Ausgleichungen 
und  AnaclilUsse  in  dem  schtlnen  Ringe  um  die  Provinz  Hannover,  mit 
den  drei  Grundlinien  von  Braak,  Göttingen  und  Meppen,  wird  wohl  ein 
späterer  wissenschaftlicher  Band  bringen. 

Im  Uebrigen  werden  dann  auf  8.  16—47  der  vorliegenden  Ver- 
tiffentUohung  die  AbHsse  und  die  geographischen  Coordinaten  mit- 
getheilt  für 

die  Elsass-Lothringiache  Kette  17  Punkte, 

das  BasisnetJ!  bei  Göttingen  6  Punkte, 

die  Hannoversch-Sächsische  Dreieckskette  21  Punkte, 
das  Basisnet^  bei  Meppen  6  Punkte, 

die  Hannoversche  Dreieckskette  30  Punkte. 
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Uebersicht 

der 

Literatur  fiirVermessung'swesen 

vom  Jahre  1887. 

Von  M.  Petzold  in  Hannover. 


ADSBer  einigen  Nachträgen  eind  nur  solche  Arbeiten  sufgenommen, 
die  mit  der  Jahreszahl  1887  gedruckt  sind. 

Etwaige  Berichtigungen  nnd  Nachträge  zn  diesem  Literaturbericht, 
die  im  nächsten  Jahre  Verwendung  finden  können,  werden  mit  Dank 
entgegen  genommen. 

Ferner  erlauben  wir  una,  im  gemeinsamen  Interesse,  um  geMige 
Uebersendung  von  Separatabdrttcken,  namentlich  aus  weniger  leicht 
zugänglichen  Zeitschriften  zu  bitten.  Andererseits  wird  jedem  Einsender 
eines  für  den  Literaturbericht  pro  1888  geeigneten  Separatabdruckes 
oder  einer  sonstigen  Angabe  ein  Abdruck  des  im  Jahre  1889  aus- 
zugebenden Literaturberiobtea  für  1868  kostenfrei  Uberaandt  werden. 

Eintheilimg  ifis  Stoffes. 

1.  Zeitschriften,  welche  in  frSberen  Literaturberiehteu  nicht  anfgefühit 
sind  oder  Veränderungen  erlitten  haben. 

2.  Lehrbtlcher   und  grössere  Aufeätze,   die  mehrere  Theile  des  Ver- 
messnngs Wesens  bebandeln. 

3.  Mathematik,  Tabellenwerke,  Kecheuhil&n^ttel. 

4.  Allgemeine  Instromentenkunde,  Optik. 

5.  Flächenbestimmung,    Katasterwesen,    Eulturtechnisches,   markschei- 
derische Messungen. 

6.  Trlangulirnug  und  Polygonisirung. 

7.  Nivellimng. 

8.  Trigonometrische  Höhenmessung. 

9.  Barometrische  HSbenmessung,  Meteorologie. 

10.  Tachymetne,  Distanzmesser,  Bnssoleninstmmente  etc. 

11.  Magnetische  Declination. 

12.  Kartographie,  Zeichenbilfsmittel. 

13.  Traciren  im  Allgemeinen,  Absteckung  von  Geraden  und  Corven  etc. 

14.  Hydrometrie. 

15.  Methode  der  kleinsten  Quadrate,  Fehlerausgleicbung. 

16.  Höhere  Geodäsie,  Gradmessnng. 

17.  Astronomie. 

18.  Gesehichtc  der  Vermessungskunde,  Geometerrereine,  Versammliuigen. 
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19.  Otganisatios  des  Vermessungswesens ,  GeBetze  und  Verordnungen, 
Unterricht  nnd  Prtlfangen. 

20.  Verechiedenes. 

1.  ZaHschriften,  welche  in  den  frflheren  Literaturberichten  nicht  aufgetOhrt 
sind  oder  Verfinderungen  erlitten  haben. 

Abstracts  of  papers  in  foreign  transactions  attd  periodicals.  By  per- 
mission of  the  Council.  Excerpt  mlnnteB  of  proceeding  of  the 
inetitntion  of  civil  engineetB.  Vol  XC.  Edited  by  James  Forrest, 
Secretary.  London.  Published  by  the  Institution,  25,  Great  George 
Street,  Weitmineter,  8.  W.     1687.     (124  8.  60.) 

Enthält  Berichte  Ober  Abhandlnngen  in  nichtengliachen  Sehriften. 

Annales  de  VScoU  Polytecimique  de  Delft.  Tome  HI.  1887.  Leide. 
E.  J.  Brill. 

Anuario  Htdrogräfico  de  la  Marina  de  Chile.  Ano  XI.  Santiago  1886. 
Bespr.  in  d.  Verhandl.  d.  Gesellech.  f.  Erdk.  eu  Berlin  1887,  S.  123. 

Fortschritte  der  Meteorologie,  1886.  Leipzig,  E.  H.  Mayer.  1887. 
(191  S.  e^)  Beepr.  in  d.  Verhandl.  d.  Oesellseh.  f.  Erdk.  zu 
Berlin  1887,  8.  289.  —  Eine  Sonderansgabe  der  von  Dr.  Hermuon 
J.  Klein  heransgegebenen  „BeTue  der  NaturwiasenBohaften". 

Geographisches  Jahrbuch.  XI.  Band,  1887,  unter  Mitwirkung  von 
0.  Drude,  G.  Gerland  n.  A.,  herauBg.  von  Herm.  Wagner.  Gotha, 
1887.  J.  PerthcB.  (496  8.  S».)  12  Ji.  Bespr.  im  Literarischen 
Centralblatt  1887,  8.   1142, 

Giomale  del  Genio  Civile  Compilato  aotto  I'Alta  Direzioue  del  Ministero 
dei  Lavori  Publici.  Parte  nfficiale  e  parte  non  nfBeiale.  Serie 
qninta.  Vointne  I,  1887.  Roma.  Tip.  e  lit.  del  Genio  civile,  Via 
Torre  Argentina  47. 

Jahrbuch  der  Naturwissenschaften  1885  —  1886.  Enthaltend  die  her- 
vorragendsten Fortschritte  auf  dem  Gebiete:  Physik;  Chemie  nnd 
chemische  Technologie;  Mechanik  n.  ?.  w.  Unter  Mitwirkung  von 
Pacbmitnnem  heransgegeben  von  Dr.  Max  Wildermann.  Mit  einer 
Karte  nnd  mehreren!  in  den  Text  gedruckten  KSrtchen  und  Holz- 
schnitten. Freiburg  i.  Br.,  1886.  Herder.  (634  S.  S».)  6  Mk. 
Bespr.  im  Literarischen  Gentralblatt  1887,  8.  494. 

Industrielle  Rundschau.  In  Verbindung  mit  dem  „Praktischen  Maschinen- 
Constructeur"  und  mit  der  „Technischen  Rnndschaa"  (Ubland's 
Wochenschrift  fllr  Indnstrie  und  Technik)  herausgegeben  von  Wilhelm 
Heinrich  Uhland,  Civilingenienr,  Leipzig-Gohlis.  Erster  Jahrgang, 
1867.  Hit  366  Abbildungen.  Leipzig,  Verlag  von  Baumgärtner's 
Buchhandlung. 

Journal  of  the  Association  of  Engineering  Societies.  Transactiont 
and  proceedingB.  Boston.  St.  Louis.  Chicago.  Cleveland.  Minne- 
apolis.    St.  Paul.    Kansas  City.    Published  by  the  board  of  manager 
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of  the  aBSOciation  of  engineering  societies.  Nr.  73  Broadway,  New- 
York.  Volume  VI,  1887.  —  Jeden  Uonat  erscheint  ein  Heft  von 
ca.  36  Seiten  Umfang. 

Norsk  Teknisk  Tidsskrift  udgivet  af  den  norske  ingeni0r  og  arkitekt- 
forening  og  den  polytekniske  forening.  10^  ii^ang  af  ing.-  og 
ark.-for.  organ.  34^  arg.  af  polyteknisk  tideskrift.  Redakttti: 
H.  Stab,  ingenifir.  Redaktion^komite :  G-.  Bull,  Btadtecondnktftr; 
B.  Qeelmnyden,  ingenitfr;  E.  0.  Johannesen,  ingem)9r;  L.  Schmelck, 
kemiker;  Q.  A.  Sinding,  ingenitfr.  Kristiania.  Foreniogemers 
Forlag.    1887. 

NouveUes  Annales  de  Malh^matiques,  journal  des  candidsts  aux  ^coles 
polytechniqne  et  normale.  R^digä  par  M.  M.  Oerono,  professeur 
de  mathematiqnes ,  et  Ch.  Briase,  professenr  de  mathematiqnes 
speciales  au  lycöe  condorcet,  r^pötiteur  k  l'fScole  polyteclmiqne. 
Troisi^me  s^rie.  Tome  Bizieme.  Publication  fondle  en  1842  par 
H.  H.  Oerono  et  Terquem,  et  continn^e  par  M.  U.  Gerono, 
Froubet  et  Bourget.  Paris,  Oauthier-Villars,  imprimenr-libraire 
dn  bureau  des  longitudes,  de  I'^cole  polytechnique,  suecessenr  de 
Hallet-Bachelier.   —  Abhandlungen  und  Recensionen. 

Technische  Bundsehau.  In  Verbindung  mit  dem  „Praktischen  Maschinen- 
Constructenr"  and  mit  der  „Industriellen  Randschau"  (Uhland's 
Wochenschrift  fUr  Industrie  and  Technik)  heraosgegeben  von  Wilhelm 
Heinrich  Uhland,  Civilingenieur,  Leipzig-Gohlis.  Erster  Jahrgang, 
1887.  Mit  141  Skizzenblättem  and  762  Abbildungen.  Leipzig, 
Verlag  von  Baumgftrtner's  Buchhandlung. 

Verhandlungen  der  phy^kaUschen  Gesellschaß  zu  Berlin  im  Jahre  1887. 
Sechster  Jahrgang.  Redigirt  von  Dr.  E.  Bosochatins.  Berlin. 
Druck  und  Verlag  von  Georg  Reimer.    1888. 

Zeäschrift  für  den  phifsikaliechen  und  chemischen  Unterricht,  Unter 
Mitwirkung  von  Dr.  E.  Mach,  Professor  an  der  Deutschen  Unirersitflt 
in  Prag,  nnd  Dr.  B.  Schwalbe,  Professor  und  Director  des  Dorothecn- 
städ tischen  Realgymnasiums  zu  Berlin.  Herausgegeben  von  Dr. 
Frit2  Poske.  Preis  fdr  den  Jahrgang  von  6  Heften  (ca.  30  Bogen 
4<*  umfassend)  10  t^.  Verlag  von  Jalius  Springer  in  Berlin,  Das 
erste  Heft  ist  bespr.  in  der  Central-Zeitnng  f.  Optik  und  Mechanik 
1887,  8.  275. 

2.  Lehrbücher  und  grossere  Aufsätze,  die  mehrere  Theile  des  Vermessungs- 
wesens behandeln. 

Gerke.  Uebersicht  der  LiteraturfSrVermeasungswesen  von  dem  Jahre  1886. 
Zeitschr.  f.  Venn.  1887.  S.  473,  489,  514. 

QrosB.  Die  einfacheren  Operationen  der  praktischen  Geometrie,  Leit- 
faden fllr  den  Unterricht  an  technischen  Lehranstalten  nnd  zam 
Gebrauche  fUr  Gemeinde-   und  Gorporationstechniker,    Wege-    nod 
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WieaeDbxumeiBter,  Forst-  nnd  Lsndwirthe,  Feldmesser  und  Bau- 
beflissene.  Zweit«  Termehrte  und  Terbesserte  Aoflage.  Hit  107 
in  den  Text  gedruckten  HolzBchnitten.  Stuttgart.  Verlag  von 
Konrad  Wittwer.  1887.  Bespr.  in  d.  Zeitschr.  f.  Venu.  1887, 
S.  121. 

Günther.  Erdkunde  und  Mathematik  in  ikren  gegenseitigen  Beziehungen. 
München.  Th.  Ackermann.  1887.  Bespr.  im  Jahrb.  über  die  Fort- 
schrine  d.  Math.  1886. 

Hartl.  Materiahen  enr  Geschichte  der  astronomisch-  trigonometrischen 
Vermemung  der  tisterreichiscb-ungarischen  Honarcliie,  l.Hett.  Separat- 
Abdruck  ans  den  „Mittheilongeu  des  k.  k.  militair- geographischen 
Instituts«,  Vn.  Band.  Wien,  1887. 

Hergesdl  <&  Rudolph.  Die  Fortschritte  der  Geophymk,  Geographisches 
Jahrbuch  1887,  Seite  207  bis  266.  —  Enthalt:  Gestalt  der  Erde 
und  Schwereverth eilung;  SchweremeBsungen ;  Mittlere  Dichte  der 
Erde;  Aendening  der  Nutation  and  Kotati onsdan er  der  Erde; 
Gezeiten;  Tiefentemperatur;  Innerer  Zustand  der  Erde;  S&knlare 
Hebungen nndSenkungen;  Vulkanismus;  Erdbeben;  Gebirgsbildung ; 
Zerkltlftung,  Thalbildung  und  Erosion;  Sedimentablagenmg;  StrO- 
mende  Gewisser;  Seen;  Gletscher;  Eiszeit;  Eishöhlen;  Autoren- 
regJster, 

Jordan.  Die  Deutschen  Landesvermessungen.  Vortrag,  gehalten  auf 
dem  siebenten  deutschen  Geographentage  zu  Karlsruhe.  Separat- 
abdmck  aas  den  Verhandlungen  des  siebenten  deutschen  Geographen- 
tages  zu  Karlsruhe.  (Verlag  von  Dietrich  Reimer  zu  Berlin.) 
Berlin,  1887.     Druck  von  W.  Pormetter. 

MAnoires  de  la  Section  topographique  de  VMat^major  russe;  Vol.  XLI, 

1886.  (in  4  0.) 

Meyer.  Kalender  für  Eisenbabntechniker,  begründet  von  E.  Heusinger 
von  Waldegg.  Vierzehnter  Jahrgang,  1887.  Nebst  einer  Beilage, 
einer  neuen  Eisenbahnkarte  in  Farbendruck  und  zahlreichen  Ab- 
bildungen im  Texte.  Wiesbaden.  Verlag  von  J.  F.  Bergmann. 
Preis  4  Mark. 

Nielsen.  Die  Nivellir-  und  Drainirknude.  Als  Leitfaden  fUr  den 
Unterricht  in  landwirthscbaftlichen  Lehranstalten  bearbeitet.  Mit 
12  lithograph.  Tafeln.  Varel  a.  d.  Jade.  Verlag  von  Büttmann 
&  Gerriels  Nachfolger.  1886.  (8  o.  62  S.)  1,25  ^.  Bespr.  in 
d.  Zeitschr.  f.  Verm.    1887,  8.  91. 

Petit.  Manuel  du  bomage  et  des  expertises  et  arbitrages  en  matidre 
de  bomage,  k  l'nsage  des  g^om^tres,  propri^taires,  administrations 
et  Etablissements  publics  et  des  personnea  qui  se  destinent  k  la 
profession    de   g^om^tre.     Bespr.  in   dem   Journal   des   G4om&tres. 

1887,  S.  20. 
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Bkeinhard.  Ingenieurkalender  fttr  StrasBeii',  Wasserbau-  nnd  EtlIt1l^ 
Ingenieure.  Vierzehnter  Jahrgang,  1887.  Nebst  einer  Beilage, 
einer  neuen  Eiaenb ahnkarte  in  Farbendmck  nnd  zahlreichen  Ab- 
bildungen im  Texte.  Wiesbaden.  Verlag  tod  J.  F.  Bergmann. 
Preis  4  ^. 

Scämoiraghi.  Istrumenti  e  metodi  modemi  di  geometria  applieata. 
Parte  prima.  Teoria  d^li  istrumenti  misuratori,  descrizione  e  nonne 
pratiche  pel  lore  nae.  Volume  !<*.  Con  circa  350  fra  figure  inter- 
calate sei  testo  e  tavole.  Fascicolo  13.  Milano.  Premiata  tipo- 
lit«grafia  degU  inge^eri,  dell'editore  B.  Saldini,  prem.  con  medaglia 
d'argento  all'  Esposiz.  di  Torino  1884.  (840  S.  80.) 

ScheUwitz.  Uebersicht  der  Russischen  Landcsanfnabmen  bis  incl.  1885. 
(Nach  den  officiellcn  „Sapiski"  dei'  militair  -  topographischen  Ab- 
Üieilung  des  Hsnptatabes  ans  den  Jahren  1835—1685  und  anderen 
officiellen  Quellen.)  Zeitschrift  der  Gesellschaft  für  Erdkunde  zn 
BerUn  1887,  8.  104,  387,  479. 

ScM^ach.  Kalender  für  Geometer  und  Enltnrtechniker,  herausgegeben 
unter  Hltwirknng  tou  Dr.  E.  Oieseler,  Professor  in  Poppeladorf- 
Bonn,  Dr.  Oh.  A.  Vogler,  Professor  in  Berlin,  Dr.  W,  Jordan, 
Professor  in  Hannover,  U.  Sapper,  Professor  in  Stattgart,  Tb.  Müller, 
Landmesser  in  ECtln,  A.  Emelins,  Landmesser  in  Linz  a.  Rh., 
Trognitz,  Landmesser  in  Gotha.  Jahrgang  1888.  Mit  vielen  Holz- 
schnitten. Stuttgart.  Verlag  von  Eonrad  Wittwer.  Bespr.  in  1 
Zeitschr.  f.  Verm.  1887,  S.  574. 

Stapff.  Das  untere  Khaisebthal  und  sein  Strandgebiet  (Vortrag  vom 
4.  December  1886).  Verhandlungen  d.  Gesellschaft  fllr  Erdkunde 
zu  Berlin  1887,  8.  45. 

Bericht   über   eine  geographische   Reise  mit  Angabe   der  ana- 
geftthrten  Messungen. 

Stück.  Vermeesnng  der  freien  und  Hansestadt  Hamburg.  Erster  Theil: 
Geschichte  des  Hambnrgiachen  Vennessnngawesens.  Hambnrg. 
L.  Friedrichsen  &.  Co.,  Geographische  und  Nautische  Verlags- 
handlung. 1885.  (87  8.40.)  Zweiter  Theil:  Das  PräcisionsniveUement. 
1886.  (192  S.  40  u.  4  Tafeln.)  Dritter  Theil:  Triangulation,  1886. 
(158  S.  40  u.  1  Tafel.) 

ü.  8.  Coast  and  QeodeUe  Survey,  for  ike  i/ear  ending  wüh  June,  1S85. 
Washington,  1886.  Bespr.  in  d.  American  Journal  of  Science, 
Bd.  XXXIII,  1887,  S.  429.. 

Woelfer.  Die  praktische  Geometrie,  Lehrbuch  Rlr  den  Unterricht  an 
technischen  Lehranstalten  und  znm  Selbstabidium.  Mit  109  in  den 
Test  gedruckten  Figuren.  Berlin.  Julius  Springer.  1887.  Bespr. 
in  der  Zeitschr,  f.  Verm.  1887,  8.  399;  dem  Literarischen  Central- 
blatt  1887,  S.  1691. 


:DyG00glC 


3.   Uathematik,  Tabetlennerke,  Rechenhilfsmittel.  409 
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Mdank-Abakanomez.  Les  intigraphes,  la  conrbe  integrale  et  sea  appli- 
cations.  Etude  aar  nn  nouveaa  ay Bt^me  d'intägrateurs  m^caiiiqaeB. 
Pane.  Ganthier- Villars.  1886.  Bespr.  in  der  Allgemeinen  Bauzeitimg 
1887,  8.  79;  d.  Beibl.  zu  d.  Annalen  d.  Physik  n.  Chemie 
1687,  8.  672;  d.  Archiv  d.  Mathematik  nnd  Physik  1887,  Literar. 
Ber.  XX.  S.  14;  d.  ZeitBchr.  d.  Architekten-  and  Ingeniear-Vereine 
za  Hannover  1887,  8.  509 ;  d.  Organ  fllr  die  Foriachritte  d.  Eisen- 
bahnweseaa  1887,  8.89;  d.  Zeitachr.  d.  Vereins  Dentscher  Ingenieure 
1887,  S.  299. 

Auienheimer.  Elementarbuch  der  Differential-  und  Integralrechnung 
mit  zahlreichen  Anwendungen  ans  der  Analysis,  Geometrie,  Uechanik, 
Physik  etc.  für  höhere  Lehranstalten  nnd  zum  Selbstunterricht.  Dritte 
Aufiage.  Hit  152  in  den  Text  eingedrackten  Holzschnitten.  Weimar, 
1887.     Bernh.  Friedr.  Voigt.     9  ^. 

Betti,  Lehrbach  der  Potentialtheorie  und  ihre  Anwendungen  auf  Elek- 
trostatik und  Uagnetismua.  Autor,  deutsche  Ausg.,  besorgt  und 
mit  Zusätzen,  sowie  einem  Vorwort  versehen  von  Franz  Meyer. 
Stuttgart.  Kohlhammer.  1885.  (434  8.  S».)  12  JC.  Bespr.  in  d. 
Deutschen  Literaturzeitong  1887,  S.  727. 

Blater.  Tafel  der  Viertel  -  Quadrate  aller  ganzen  Zahlen  von  1  bis  200  000, 
welche  die  AusfUhrnng  von  Mnitiplicationen,  Qnadrimngen  und  das 
Ausziehen  der  Quadratwurzel  bedeutend  erleichtert  und  durch  vor- 
zügliche Correctheit  fehlerlose  Resultate  verbürgt.  Wien,  1887. 
Commisaionsverlag  von  Alfred  Holder.  Preis  7  fl.  Bespr.  in  d.  Tech- 
nischen Blättern  (Vierteljahreohrift  d.  Deutschen  Polytechn.  Vereins 
in  Böhmen)  1887,  8.  264. 

Cranz.  8ynthetiBch- geometrische  Theorie  der  Erfinmiung  von  Cnrven 
nnd  Flächen  zweiter  Ordnung.  Stuttgart.  Verlag  der  J.  B.  Metz- 
ler'sehen  Buchhandlung.  1886.  (90  S.  8(>.)  3  Jf^.  Bespr.  in  d. 
Archiv  d.  Mathematik  u.  Physik  1887,  Literar.  Ber.  XVU.  8.  2; 
d.  Deutschen  Literaturzeitnng  1887,  8.  508. 

Darboux.  Lemons  snr  la  throne  generale  des  surfaces  et  sur  les 
applications  g^om^triques  du  caleul  infinitesimal.  Premiere  Partie: 
I  volume  grand  in-8''.  Paris.  Gauthier -Villars.  1887.  Bespr.  in  den 
Nouvelles  Annales  de  Math^matiques  1887,  8.  394. 

Jkrivry.  Instruction  ponr  l'uBage  d'une  table  graphiqne  des  nombres 
carr^s  et  dee  racines  de  ces  nombrea  depuis  1  jusqn'  Jt  10  000. 
Journal  des  G^om^res  1887,  S.  67. 

Eifert.  Volumetrische  Berechnung  von  Gebirgen  mittels  des  Prisma- 
toids.  Petennann's  Mittheilnngeu  aus  Justus  Perthes  Geographischer 
Anstalt  1867,  S.  246. 

Graefe.  Auflösungen  und  Beweise  der  Aufgaben  und  Lehrsätze  aus  der 
analytischen  Geometrie  des  Punktes,  der  geraden  Linie,  des  Kreise» 


410  3-   Mathematik,  Tabellenwerke,  Recbeobilfsmittel. 

nnd  der  EegelBchnitte.  Leipzig,  1886.  Teabuer.  (258  S.  8*>.)  4,80  c^. 
Bespr.  in  d.  LiterariBchen  Centralblatt  1887,  8.  940^  d.  Deatechen 
Literaturzeitun^  1887,  S.  802. 

Heinis.  UmrechnaagatabeUen  für  Bogen-  und  öradmaaes.  Der  praktisclie 
Maschinen- Con Btracteur  1887,  S.  46. 

Jordan.  Die  Leibniz'sche  ReclienmaBchine.  Zeitschr.  f.  Venn.  1887, 
S.  226. 

Jordan.  Zur  Geschichte  der  Leibniz'echen  Rechenmaschine.  Zeitachr.  f. 
Verm.  1887,  S.  598. 

Jordan.  Rechenschieber  von  Zellhorn  von  Dennert  and  Pape  in  Altona. 
Zeitschr.  f.  Verm.  1887,  8.  57. 

Jordan.  Sechs-  und  siebenstellige  log.-trig.  Tafel  flir  neue  Theilnng. 
Zeitschr.  f.  Verm.  1887,  S.  56. 

Kaiser.  EinfDhmng  in  die  nenere  analyÜfiche  und  synthetische  Geometrie. 
Pttr  das  Selbststadium' leichtverständlich  ausgearbeitet.  Wiesbaden, 
1887.  Bergmann.  (190  8.,  3  Taf.  Roy.-8ö.)  6,70  JC.  Bespr. 
im  Literarischen  Centralblatt  1-888,  8.  52. 

Kiepert.  Qrnndriss  der  Differential-  und  Integral -Rechnung.  I.  Theü: 
Differential-Rechnung.  II.  Theil:  Integral-Rechnung.  Von  Dr.  phil- 
A£.  Stegemann,  weil.  Prof.  an  der  Technischen  Hochsehulc  zu 
Hannover.  FUnfte  vollständig  umgearbeitete  and  vermehrte  Auflage 
mit  66  Figuren  im  Texte,  Hannover,  1888.  Helwing'sche  Verlags- 
buchhandlung. Preis:  I.  Theil  9  ,M,  U.  Theil  7  JC.  Die  Tabelle 
der  wichtigsten  Formeln  aoa  der  Differential -Rechnung  ist  »k 
Separat- Ab  druck  fUr  50  Pf.  durch  jede  Buchhandlung  zu  beziehen. 
Bespr.  in  der  Zeitschr.  f.  Verm.  1887,  S.  573, 

Kres.  Der  Gebrauch  des  Rechenstabes  bei  perspektivischen  Zeichnungen. 
Centralblatt  der  Bauverwaltnng.     Jahrg.  VU.  1887.     S.  253. 

Mangelsdorf.  Deutscher  Multiplikator,  um&ngreichster  und  zaverUssigster 
Redienhelfer  n.  e.  w.  Berlin,  Selbstverlag  des  Verf.  Bespr.  in  der 
Deutschen  Bauzeitnng  1887,  8.  192. 

Müller.  Die  Elemente  der  Planimetrie.  Ein  Beitrag  zur  Methode  des 
geometrischen  Unterrichts.  2.  Aufl.  Hetz.  Scriba.  (75  S.  8 ".) 
1,20  JC.    Bespr.  in  d.  Deutschen  Literaturzeitung.    1887,   S.  1301, 

Neumann.  Ueber  die  Eugelfunctionen  P„  Q^,  insbesondere  fiber  die 
Entwickelang  der  Anadrücke  P„  (««j  +  V^T— -«^  V^l — z^  ^  coa  4") 
und  Q„  (22j  +  ^1  — Si^  l/l  — «i^  cos  <I>)  nach  den  Cosinus  der 
Vielfachen  von  *.  Leipzig,  1886.  Hirzel.  (76  S.  Imp.-S".)  2,40  X 
Abhdlgn.  d.  mathemat.-phys.  Ol.  d.  k.  süchs.  OeeeUscbaft  d.  Wiss. 
Bd.  XIII,  Nr.  V.   Bespr,  im  Literarischen  Centralblatt  1887,  8.  206. 

Keumann.  Vorlesungen  Über  die  Theorie  des  Potentials  und  der  Kugel- 
functionen.  Herausgegeben  von  Dr.  Karl  Neumann,  Prof.  Hit 
Fig.  im  Text.  Leipzig,  1887.  Tenhner.  (364  S.  Roy.-80.)  12  JC. 
Auch  unter  dem  Titel:  Neumann,  Vorlesungen  ttber  mathematische 
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Physik.     Heransg.    von    seinen    Schfilem.     In   zwanglosen   Heften. 

Bespr.  im  LiterariBchen  Centralblatt  1888,  8.  363. 
Paient  Nr,  36889  vom  13.  April  86.-  Inatrument  zur  Veranscliauliciinng 

und  Berechnung  sphäriacher  Dreiecke.    Von  C.  Volbers  in  Hamburg. 

Beepr.  in  d.  Zeitschr.  f.  Instrumentenkunde  1887,  S.  151. 
Patent  Nr.  37  922   vom  25.   Juni  86.     Rechenapparat  von  Ph.  Claudel 

in  y^coni^  Frankreich.    Bespr.  in  d.  Zeitachr.  f.  Instrumentenkunde 

1887,  S.  223. 
Peirce.     Elements  of  the  Theory  of  the  Newtonian  Potential  Function. 

Boston.    6inn  &  Co.  1886.     Bespi.  in  d.  London,  Edinburgh,   and 

Dublin  PhiloBophieal  Magazine  and  Journal  of  Science,  Bd.  XXIII, 

1887,  8.  220. 
Prytz.    Tables    d'Anti-Logarithmes.     i&dition  (st^r^otype,    publice   sous 

les    auspices    de    I'acad^mie    royale    des   sciences    k   Copenhague. 

Copenhagne,   Lehmann    et   Stage,^   Libraires    ^diteurs.    (ß7   8.    8".) 

Bespr.  in  d.  Zeitschr,  f.  Verm.  1887,  8.  338. 
.     .     .     Rechenschieber.  Zeitschr.  f.  Verm.  1887,  8.  191. 
R4mond.     Ezercices  ^t^mentaires  de  G^omätrie  anaiytique  k  deux  et  k 

troie  dimensions  avec  un  expose  des  m^thodes  de  resolution,  suivis 

des  ^nonc^  des  probl^mee  donnes  pour  lea  compositiona  d'admission 

auz   Eeols   Polytechnique ,    Nonnale   et    Centrale,   et  an  Goncours 

g^n^ral.     Pemiere   Partie:    Geometrie    k    deux  dimensions.    I   vol. 

in-S"  de  VIII  —  319  pages,  avec  fignrea  dans  le  text.  Paris.  Gauthier- 

Villars,    1887-   8  fr.    Bespr.  in   den   Nouvelles   Annales  de  Mathö- 

matiques  1887,  8.  47. 
Röther.     Genauigkeit  der  Rechenscheibe.    Zeitschr.  f.  Verm.  1887,  S.  302. 
Schlömilch.      Heber    den    Rest    der   Reihe   für   arc  sin  x.     Zeitschr.  f. 

Hathem.  u.  Physik  von  8cHöniilch  etc.  1887,  8.  368. 
Schroder.     Beiträge  zur  Theorie   der  Determinanten.    Neue  8Ktze  und 

eine  neue  Bezeichnung.   Halle  a.  d.  S.,  1887.    Schmidt.  (155  8.80) 

3,60^.    Beepr.  im  Literarischen  Centralblatt  1887,  8.  1435. 
Selling.  Eine  nene  Rechenmaschine  (Patent  Nr.  39  634  vom  16.  April  1886.) 

Berlin,  8pringer.  1,20  ^.    Bespr.   in   d.   Zeitschr.  f.  Instrnmenten- 

kunde  1887,  8.  403  und  8.  443. 
Skibinski.     Der  Integrator   des  Prof.  Zmnrko    in  seiner  Wirkungsweise 

und  praktischen  Verwendung.     Wien.     3,20  <^. 
Steiff.     6-steIIige  log.-trig,  Tafel    filrj  neue    Theilung   (von   Flanzoles). 

Zeitachr.  f.  Verm.  1887,  S.  25. 
Steiff.     Logarithmisch  -  trigonometrische  Tafeln   fllr  nene   Ereistheilung. 

Ebendas.  8.  152. 
Jordan.    Beitrag  zur  vorstehenden  Frage.    Ebendas.  8.  153. 
Stolz.    Vorlesnng»!   über   allgemeine   Arithmetik.     Nach    den    neueren 

Ansichten  bearb.    2.  Theil:   Arithmetik  der  complexen  Zahlen   mit 
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geometrischen  ÄBwendnngen.  Leipzig,  1886.  Teubner.  (3268.  8''.) 
8  JC.    Bespr.  im  Literarischen  CentralbUtt  1887,  8.  876. 

V^mann.  Berechnung  des  Inhalts  einee  Vielecks  aus  den  Ooordinaten 
der  Eckpunkte.  Zeitechr.  f.  Mathem.  n.  Physik  von  Schlömilch 
etc.  1887,  S.  339,  Taf.  V. 

Weyer.  üeber  Interpolation  bei  periodischen  Functionen,  Vortrag. 
VierteljahrBschrift  der  ABtronomischen  Gesellschaft  1887,  S.  292. 

Weyr,  Die  Elemente  der  projectivischen  Geometrie,  2.  Heft:  Theorie 
der  Cnrven  zweiter  Ordnung  u.  zweiter  Claese.  Mit  19  Holt 
schnitten,  Wien,  1887.  BranmüUer.  (228  8.  gr.  8«)  6  J(.  Bespr. 
in  d.  Literarischen  Centralblatt  1887,  8.  812;  d.  Archiv  d.  Mathe- 
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1.  Aueuet. 


Ueber 
die  Anordnung  trigonometrischer  Rechenformulare, 

von  Hanpti  Landmesser  bei  der  KCnigl.  Gen.-Comm.  in  HOnster. 


Es  möge  einem  Praktiker  gestattet  aein,  die  Erfahrungen,  die  er 
bei  seinen  in  grösserem  Umfange  ausgeführten  trigonometrischen  und 
polygonometri sehen  Rechnungen  gesammelt  hat,  oder  die  Umstände, 
welche  ihn  zu  besonderem  Nachdenken  veranlasst  haben,  an  dieser 
Stelle  darzulegen. 

Der  Uebersichtlichkeit  wegen  aollen  die  einzelnen  Rechnungsformnlare 
der  Anweisnng  IX.  v.  25.  Oct.  1881  der  Reihe  nach  durchgenommen 
werden. 

Id  dem  trig.  Form.  1  sind  die  Einzeünessnngen  nnd  die  Mittel- 
hildungen  auf  einzelne  Secunden  angegeben;  es  bindert  aber  nattlrlieh 
nichts,  wenn  man  gute  Messungen  vorliegen  hat,  die  Mittelbildungen  in 
den  Spalten  5,  8,  9  und  10  für  die  trig.  Punkte  2.  nnd  3.  Ordnung 
anf  Decimaltbeile  der  Secunde  auszuführen,  da  ja  auch  die  Ansgleichungs- 
recbnang  in  den  Formularen  2,  9,  10  und  11  mit  Decimalen  erfolgt. 

Wenn  eine  Rechnung  Überhaupt  mit  Decimalen  auszuführen  ist, 
warum  dann  nicht  von  Anfang  an?  Eine  erhebliche  Mehrarbeit  wird 
dadurch  nicht  vemraacbt. 

Im  trig.  Form.  2  ist  behufs  Bildung  des  Mittels  ans  allen  Beob- 
achtungen fitr  den  Fall,  dass  vollständige  Sätze  nicht  zu  erzielen  waren, 
ein  Verfahren  angegeben,  welches  einerseits  sehr  umständlich,  mühsam 
nnd  zeitraubend  ist,  andererseits  aber,  wie  auch  in  Regel  23  b,  Seite  103 
zugestanden  wird,  eine  einfache  Probe  fUr  die  Richtigkeit  der  Differenzen 

d  ^  ri  —  r  und    der  vorläufigen  Orientirungs Verbesserungen  o  =  ^^ 

nicht  znlässt;  es  wird  noch  hinzugefllgt ,  dass  ein  etwa  vorkommender 
Rechenfehler  ohne  Wirkungen  auf  das  Endergebniss  ist.  Letzteres  ist  ja  an 
sich  richtig;  aber  m.  E.  muss  dieses  bei  einem  Rechner,  der  sich  nicht 
sofort  klar  machen  kann,  dass  ein  etwa  gemachter  Fehler  nur  eine  nicht 
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geiutne  Orientirnng  des  betrelTendeB  Sstxes  zur  Fol^  hat  niid  hOoheteDB 
ein«  weitergehende  OrientinugBreetiBaDg  erforderiich  rnftclteu  kann,  all 
ohne  diesen  Fehler  in  der  vorläufigen  Orientimng  nothwendig  gewesen 
wäre,  ein  Gefühl  der  Unsicherheit  hervorrufen.  Alle  diese  Uebelstände 
werden  aber  beseitigt,   wenn  man  das  Verfahren  anwendet,   welches  in 
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Belmert's  Ausgleichungereclmang; ,  S.  154  —  157  und  ia  Jordan, 
Handbuch  der  Vermessuiigskiuide  Band  I,  S.  341  —  345  angegeben  ist 
und  da«  auch  in  dieser  Zeitschrift  1884,  8.  25  zur  Vergleichuog  zu- 
gezogen ist.  Eb  wird  hierbei  sofort  zur  Bildung  des  anthmetiscben 
Mittels   aus   allen  Sätzen   geschritten,   und  es  ist  zunächst  gleichgültig, 


4.  Mittel 


.w 


6.  Mittel 


I    00,00 

I    25,80 

37,25 

21    45,00 


50 


r-^  +  0,34 

r=+o.73 

f=-o,m 

'3 
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'3 
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=  +  0,05 
=  — 0,( 
=  +  0i06 
=  ^0,01 
=  —  0,08 
=  -0,00 


00,3 
36.fl 
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33,4 
37,0 
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-t-61 10-61,10 


m=- 


m- 


0,03 


50    57,99 
+  1,59—1,57 


I  i  6  ^ 

3  c  fe  a; 
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wie  die  einzelDen  Sätze  geordnet  werden;  dieeelbeo  können  aUo  ohne 
Weiteres  in  der  Reihenfolge  der  Beobachtung  aus  dem  trig.  Form,  1 
entnommen  werden,  wodurch  schon  hei  einer  grSsseren  Anzahl  von 
Sätzen  viel  an  Zeit  gespart  wird.  Ferner  ist  eine  Probe  für  die  richtige 
Berechnung  des  arithmetiBchen  Mittels  dadurch  gegeben,  dass  die  Quer- 
snmme  der  Differenzen  d  sowohl  als  diejenige  der  Summen  [d]  derselben 
gleich  Null  werden  musa.  Jedoch  hier  läsat  sich  die  Rechanag  noch 
wesentlich  abkürzen.  Es  ist  nicht  erforderlich,  dass  die  einzelnen 
Differenzen  d  gebildet  werden,  sondern  es  genUgt,  wenn  sofort  die 
Summen  derselben  [d\  berechnet  werden.  Dieses  geschieht  in  folgender 
Weise :  (Vgl.  vorstehende  Rechnung  zu  Beispiel  von  Nr.  14,  Standpunkt 
Tr.  P.  18  in  trig.  Form.  2  der  Anw.  IX.  Seite  98  und  99). 
Nach  Bildung  des  arithmetischen  Mittels  aas  allen  Beobachtungen 
(s,  oben)  werden  die  in  Folge  Nichtbeobachtung  leeren  Stellen  durch 
das  arithmetische  Mittel  ans  den  beobachteten  S&tzen  der  betreffenden 
Richtung  ausgefüllt,  welche  Eintragungen  zum  Unterschied  von  den  wirk- 
lich beobachteten  Richtungen  einzuklammern  sind;  hierauf  wird  nochmals 
jeder  Satz  unter  Hinzuziehung  der  eingeklammerten  Zahlen  addirt;  diese 
Summe  wird  znm  Unterschied  von  [r]  mit  [r]  bezeichnet;  alsdann  muss 
das  arithmetische  Mittel  ans  sämmtlichen  [r]  =  [m]  sein.  Femer  aber 
ist  für  jeden  Satz  [m]  —  [r]  =  [d]  und  die  Quersumme  der  [d]  muss 
wieder  =  Null  sein;  die  Orientirungsverbessernng  o  ist  auch  hier 
^  — ,   wo  n  gleich   der  Anzahl  der  in  jedem  einzelnen  Satze   wirklich 

beobachteten  Richtungen  ist. 

Es  ist  nun  femer  nicht  erforderlich,  dass  die  so  gewonnenen  Orien- 
tiningsverbessernngen  o  an  jeder  beztlglichen  beobachteten  Richtung  ange- 
brachtwerden, sondern  das  Verfahren  lässt  sich  abermals  vereinfachen,  indem 
zn  dem  anfangs  berechneten  arithmetischen  Mittel  m  der  Werth  -—  addirt 

wird,  wo  [o]  gleich  der  Quersumme  aller  o  der  fUr  die  betreffende 
Richtung  beobachteten  Sätze  und  p  gleich  der  Anzahl  der  jedesmal  be- 
obachteten Sätze  ist;  alsdann  ist   m-f-  —  ^mi.    Eine  einfache  Probe 

-r   p  I 

für  die  Richtigkeit  der  Rechnung  ist  dadnrch  gegeben,  dass  [m|]  —  {m} 

=  1  —  1  sein  mnss.     Eine  weitere  Probe   wird   erzielt,   wenn   noch   die 

Lp  } 
Werthe  [t]]  berechnet  werden;  dieses  geschieht,  indem  zu  [t]  die  Werthe 

n  ■  0  plus  der  Summe  der  —  der    eingeklammerten   Werthe   für   jeden 

einzelnen  Satz  addirt  werden;  das  arithmetische  Mittel  aus  allen  (i|]  mnss 
gleich  [m|]  sein.  Diese  Probe  dient  gleichzeitig  zur  Benrtbeilung,  ob  noch 
eine  weitere  Orientirangsrechnung  nothwendig  ist.  Denn  es  ist  [d]] 
^[m,]  — [Xil  nnd  ot  =  ~-,   mit  welchen  Werthen  die   Rechnung  in 
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derselben  Weise,  wie  oben  fUr  die  Berechnung  von  m|  angegeben  ist, 
näthigenfallB  fortzusetzen  ist,  um  die  besser  orientirten  Wertbe  m^  zu 
erhalten. 

In  formeller  Hinsicht   dürfte  die   bisher   in   dem   von  der  Reichs- 

drackerei  gelieferten  Formular  vorgedruckte  üeberschrift  {gojte [ 

fortzulassen  sein. 

Daa  trig.  Form.  3  ist  bestimmt  zur  Berechnung  der  Escentricitat  e 
Qod  der  Richtung  nach  dem  Centrum,  wenn  bei  excentriacher  Beobachtung 
auf  einem  unzugänglichen  Funkte  diese  beide  Werthe  nicht  durch  directe 
HeBSOng  und  Beobachtung  gewonnen  werden  konnten.  Es  ist  eingerichtet 
fSr  die  Fälle,  wo  die  Lage  der  Funkte  die  in  nachstehenden  Skizzen 
dargeetellt  ist: 

s  n 

e    C 


Ä       e      B       A       e       B 

Dieses  Formular  hat  zunächst  den  Nachtheil,  dasa  es  nur  wenig  Probe 
i^  die  Richtigkeit  der  Rechnung  bietet;  eine  solche  läset  aich  aber  sehr 
leicht  gewinnen,  wenn  anaeer  den  Werthen  ßir  f  und  ijj  auch  diejenigen 
für  yt^  und  <u  berechnet  werden.  Durch  Subtraction  bezw.  Addition  der 
Werthe  ^  und  w,  "^  und  y  werden  dann  werthvoUe  Rechenproben  ge- 
wonnen, indem  diese  Summen  oder  Differenzen  einem  bekannten  Winkel 
gleich  Bein  mUssen. 

Das  Formular  3  lässt  sich  aber  ausserdem  noch  benatzen  zur  Be- 
rechnung einer  Richtung  zwischen  2  trig.  Funkten,  welche  zur  Bestimmung 
derOoordinaten  derselbennothwendigiat,  aber  zwischen  diesen  Funkten 
liegender  Hindernisae  wegen  nicht  hat  beobachtet  werden  können.  Solche 
Fälle  konmien  zwar  nicht  sehr  häufig  vor,  der  Schreiber  dieses  ist  jedoch 
schon  mehrfach  in  der  Lage  gewesen,  von  der  Einreehnnng  solcher 
Eil&richtnngen  Gebrauch  machen  zn  mttasen.  Letztere  läset  sich  ireilich 
umgehen  durch  Zusammenrechnen  von  mindestens  3  trig.  Punkten.  Dieses 
Verfahren  würde  aber  einen  Zeitaufwand  erfordern,  der  in  Vergleich  zu 
dem  vorgeschlagenen  sehr  stark  ins  Gewicht  fftllt.  Das  Zusammen- 
rechnen   von   3    trig.  Punkten    erfordert    doch    schon    die  Bildung    von 

g— T^28  Quadrat-  undProductensummeud//']  eingerechnet),  dasjenige 

von  4  Punkten  sogar  schon  eine  solche  von  — — -  =  45  Summen.  Dazu 

kommt  die  sehr  zeitraubende  Auflösung  der  Nonnalgleichungeii. , 
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Fur  die  Berechnung  einer  Hillsrichtung  kann  die  Lage  der  Punkt* 
4faoher  Art  sein,  wie  in  nachstehenden  Skizzen  dargestellt  ist: 

flg.  1,  Fig.  I.  Flg.  3.  Flg.  1. 

ü^n "wC  S  DßTT ^KflC 


Vor  Berechnung  der  Winkel  tp,  '|,  ^  und  a>  im  trig.  Formular  3 
ist  aber  eine  Ausgleichung  der  gemeBsenen  Winkel  erforderlich,  wenn 
die  Winkel  a,  ß  und  -f  sämmtlich  gemessen  sind. 

Die  Formeln  fUr  diese  Ausgleichung  sind  in  Nr.  4  der  Vereins- 
schrift  des  Elsass-Lothringiachen  Geometervereins  vom  Jahre  1885  vom 
Verfasser  entwickelt.  Bei  Lage  der  Punkte  wie  in  Fig.  1  und  2  ist  in 
jedem  einzelnen  Dreieck  ABC  und  AB D  der  Schlnssfehler  auf  die 
Winkel  a,  ß  und  f  gleichmässlg  zu  vertheilen. 

In  Figur  3  ist,  wenn  der  Fehler  im  Dreieck  ABC  =  ISO**  — 
(a^  +  p,  +-[,)  =  —  /i  und  der  im  Dreieck  A  B  C^  180"  —  (a^  + 
^-l-fj)^ —  /ä  gesetzt  wird,  die  Verbesserung  v  für  «j  und  ßj 
'    -Ji  ^...^^^A+IA  «,.„.  ..-.■.       +2/i-3r,. 


-3/i 


11 


:,far 


11  = 


11 


,  für  02,  ^2'l»'^l2  = 


H 


In  Figur   4 
und  ßi  = 


L  ist  unter  derselben  Bedingung   die  Verbesserung   i 


für  a, 


— ,  für  «2  und  -ji  : 


+  ^n-fi 


An  a.  0.  sind  andere  Formeln  fllr  die  Berechnung  der  Werthe 
<f,  t}.,  y  und  <D  entwickelt,  als  im  trig.  Form.  3  angegeben  sind.  Das 
Schlussergebniss  muss  nach  beiderlei  Fonneln  dasselbe  sein  und  dürfte 
den  Formeln  im  trig.  Form.  3  der  Gleichmäasigkeit  halber  der  Vokbi^ 
zu  geben  sein. 

Zu  trig.  Form,  i  Beispiel  Nr.  4  ist  zu  erw&gen,  ob  es  nicht  in 
einzelnen  Fällen  rortheilhafter  oder  wenigstens  Übersichtlicher  ist,  wenn 
zur  Gewinnung  von  s  (Entfernung  von  Pa  nach  Pi,N-Z)  von  P^Jf-Z 
mit  Hilfe  der  CentrirungBmeseung  die  Coordinaten  berechnet  werden 
und  aus  diesen  im  trig.  Form.  8  die  Entfernung  s  gewonnen  wird, 
namentlich  dann,  wenn  Pi,N •  Z  von  mehreren  trigonometrischen  Pankten 
Pa  aus  hat  beobachtet  werden  mtlseen.  Wenn  Pi,N-Z  von  allen  neu 
zu  bestimmenden  Punkten  beobachtet  ist,  wird  die  Coordinatenrechnung 
wesentlich  vereinfacht  durch  Einfllhrung  der  Coordinaten  von  Pi,  N  •  Z 
in  die  ganze  Rechnung,  so  dass  also  von  einer  Centrirung  Oberhaupt. 
Abstand  genommen  wird. 
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Zu  trig.  Form.  5  wäre  es  sehr  erwünscht,  venn  auch  fUr  die  trig. 
Funkte  2.  Ordnung  die  änsserste  Fehlergrenze  angegeben  wäre. 

Zu  trig.  Form.  6  sind  schon  frtther  in  dieser  Zeitschrift  (1883, 
S.  115  bis  118  und  S.  453)   von  anderer  Seite  Bemerkungen  gemacht. 

Das  trig.  Form.  7  bietet  keine  Probe  ftir  die  Richtigkeit  der  Be- 
rechnung der  Additamente.  Eine  solche  ist  jedoch  in  einfacher  Weise 
zu  gewinnen,  wenn  einmal  die  Differenzen  iy  =  y&  —  ya  und  A^  ^^ 
3^6  —  ^a  ^6  i"  der  Anweisung  und  femer  die  Differenzen  —  Ay^ 
ya  —  yh  ind  —  Ax  ^  Xa  —  Xi  gebildet  werden.  Die  Additamente 
werden  dann  fSr  beide  Rechnungen  verschieden  erhalten,  so  daes  anch 
die  Werthe  ^  und  %  von  einander  abweichen  werden.  Die  aus  diesen 
verschiedenen  Werthen  von  i)  und  j  abgeleiteten  Neigungen  Va  sollen 
um  (180" -|-£^'  +  a")  von  einander  abweichen.  Wenn  die  Abweichung 
grösser  ist  als  (180"  +  E" -|-e")  ±0,02",  mnBS  eine  Nachrechnung 
erfolgen,  weil  dann  ein  Fehler  bei  der  Interpolation  wahrscheinlich  ist. 
Jedoch  ist  .zu  bemerken,  dass  eine  so  genaue  Ueberein Stimmung  nur 
dann  eintreten  kann,  wenn  die  Additamente  auf  3  Decimalstellen  be- 
rechnet werden.  Bei  der  vorgeschlagenen  Art  der  Berechnung  kann  die 
Ableitung  von  {\  n  ■\-  Va)  unterbleiben.  Die  Grösse  (ß"  +  e")  ist  nur 
einmal  und  zwar  am  praktischsten  dort  zu  berechnen,  wo  (wenn  die 
sphärischen  Neigungen  für  ein  und  denselben  Punkt  nach  mehreren 
anderen  Punkten  abzuleiten  sind)  für  ersteren  die  Coordinaten  als^^  und 
X  a  eingetragen  sind ,  weil  dann  nur  eine  einmalige  Berechnung  von 
log  (2  y  o)  erforderlich  wird. 

Zu  den  trig.  Formularen  9,  10  und  11  möge  zunächst  erwähnt 
werden,  dass  seit  Herbst  1883  in  den  aus  der  Reichsdruckerei  zu  be- 
ziehenden Formularen  die  wichtige  Rechenprobe  ^>  =;pMM  —  pff= 
fi  Ix  +  /2  a  !/  bezw.  =  /i  5  3;„  +  ^3  B  y«  +  ^3  B  Xä  -1-  A  5  y*  Tor- 
gedruckt  ist;  in  der  Anweisung  IX  fehlt  dieselbe.  Wenn  diese  Probe 
stimmt,  dann  kann  in  Abtheilung  4  von  Form.  10  und  11  und  in  Ab- 
theilnng  5  und  6  von  Form.  9  kein  Rechenfehler  gemacht  sein.  Dagegen 
zeigen  sieh  etwaige  Fehler,  welche  bei  Berechnung  der  genäherten 
Neigungen  n,  femer  bei  Berechnung  der  Hilfsgrössen  a  und  h  sowie  von 
f  gemacht  sind,   durch  diese  Probe  nicht;  derartige  Fehler  zeigen   sich 

vielmehr  erst  bei  Vergleichung  von  m  mit  v.    Die  Probe,  dass  —  ^  ft 

=  filxa-j-  fi  h  ya -{-  fa  ^  Xf,  +  fihyb  sein  soll ,  ist  nicht  stichhaltig, 
da  dieselbe  stimmen  kann,  seibat  wenn  in  der  Auflösung  der  Nonnal- 
gleichnngen  ein  Fehler  gemacht  ist. 

Es  ist  nicht  erforderlich,  dass  ftlr  Punkte  4.  Ordnung  und  die 
trig.  Beipunkte  die  red.  f  auf  eine  Decimale  genau  berechnet  und  so  in 
Abthlg.  4  der  Form.  10  nnd  11  übernommen  werden,  vielmehr  können 
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dieselben  auf  ganze  Secunden  abgerundet  werden,  ja  eo  ist  sogar  toII- 
kommen  richtig,  wenn  in  Abthlg.  i  der  Form.  10  und  11  f^{w  —  a.) 
in  Kechnung  gestellt  wird;  denn  es  ist  [a\  =  o  und  [6]=o,  durch  die 
Redaction  wird  jedes  f  nm  ein  and  dieselbe  Zahl  db  o  (Orientirnng) 
geändert,  mithin  iBt  o  («i  +  «2  ~l~  ■  ■  -  ■  +  'J«  —  i  +  «»)  ^  o  X  o  =:  o 
ebenso  o  (fe]  +  fej  +  .  .  . .  4-  fe„  _  i  +  ft„)  =  o  X  0=^0'^ 
dagegen  für  die  Vergleiehnng  von  u  und  v,  sowie  ^uu  nnd  p  ff  ist 
die  Redaction  für  f  erforderhch,  aber  auch  hierfür  wird  eine  solche,  auf 
ganze  Secunden  abgerundet,  meistens  genügen,  ea  sei  denn,  dass  die 
genäherten  Coordinaten  des  zu  bestimmenden  Punktes  sehr  ungenau 
geworden  und  dadurch  die  Grössen  f  verhältniBsmäBsig  gross  erhalten 
sind;  dann  mag  allenfalls  die  Reduction  auf  Decimaltheile  der  Secnnde 
dnen  merkbaren  Einfluse  ausüben  auf  den  Unterschied  puu  —  p  ff. 

Ferner  mögen  Anfönger  im  Coordinatenrechnen  anf  einige  Proben 
anfmerksam  gemacht  werden,  die  sich  zwar  von  selbst  verstehen,  hier 
aber  mitgetheilt  werden,  da  ein  Anfänger  wenig  Zeit  hat  zum  Aufsuchen 
von  Rechenproben,  welche  nicht  direct  vorgeschrieben  sind.  In  Abthlg.  2 
der  trig.   Form.  10  und   11   ist   znnSchst   log  a  —  log  6  =  log  tang  n; 

a       Afj 
femer  j^^;  letztere  Probe  ist  nur  flüchtig  anszafthren ,  da  sie  nur 

dazu  dienen  soll  um  die  richtige  Stelle  des  Decimalkomma  zu  prüfen. 
In  Abthlg.  S  von  Form.  10  und  11  sollte  man  nie  unterlassen,  die  Snmmen 
[a],  [n]  und  [w],  sowie  [f]  bezw,  [w  —  a]  zu  bilden;  es  muss  sein  [«] 
—  [a] ^=  [/"]  ind  M  —  W ^[w  —  a].  Ein  etwa  ohne  diese  Probe 
gemachter  Fehler  bei  Bildung  der  f  wird  sich  erst  am  Schluss  der 
Rechnung  zeigen  nnd  die  Umrechnung  eines  Theils  in  Abthlg.  4  und  der 
ganzen  Abthlg.  5  nnd  6  nöthig  machen.  Wenn  gesagt  ist,  für  den  Fall, 
dass  bei  Bildung  von  (/^ w  —  (tp± jc)^ w  —  a)  ein  Fehler  gemacht 
sei,  wäre  nur  ein  Theil  der  Rechnung  in  Abthlg.  4  zu  wiederholen,  so 
möge  darauf  anänerksam  gemacht  werden,  dass  bei  Bildung  der  Qua- 
drate und  Prodncte  in  Abthlg.  4  nur  in  der  Richtang  eine  Berich- 
tigung zu  erfolgen  hat,  für  welche  ein  unrichtiges  f  ermittelt  war.  Es 
sei  z.  B.  in  Abthlg.  S  des  trig.  Form.  11  (Seite  184  der  Anweisung) 
in  der  Richtung  nach  Tr.  P.  25  ein  Fehler  von  —  Ötf'  gemacht,  so 
dass  f  nicht  =^  —  20"  sondern  =  +  40''  sein  soll,  dann  mUsste 
freilich  red.  f  neu  berechnet  werden,  weil  sonst  (puu  —  p  ff)  nicht  gleich 
{/i  5a:  + /2  5y)  würde,  jedoch  brauchte  in  Abthlg.  4  nur  für  die 
Richtung  nach  Tr.  P.  25  /■  um  +  60,"  paf  am  (+  222) .(+  60)  und 
pbfma  (-{-  53) .  (-(-  60)  geändert  zu  werden  und  um  dieselben  Werthe 
natürlich  auch  beziehungsweise  [paf]  und  [pbf],  während  [paa]^ 
[pab]  und  {pbb}  unverändert  bleiben  würden.  Der  Grand  ist  schon 
weiter  oben  dargelegt. 

Schliesslich  möge  noch  erwähnt  werden,  das  Derjenige,  welcher  in 
trigonometrischen  Rechnungen  schon  eine  besondere  Uebung  und  Sicherheit 
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erlangt  hat,  die  Berechnung  von  OlfK  +  n)  in  Abthlg.  2  der  Zeit- 
erspamiss  halber  unbedenklich  nnterlassen  kann.  Diese  dient  nnr  dazn, 
um  die  richtige  Berechnung  der  Neigungen  »  zu  prtifen.  Ist  aber  eine 
der  letzteren  unrichtig  berechnet,  dann  kOnnen  u  und  v  niobt  Uberein- 
stinunen,  eo  dass  also  ein  solcher  Fehler  sich  stets  am  Schluss  zeigen 
mnse. 
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Kleinere  Mittheil ungen. 


Die  Landmesserlanfbahn. 

Ohne  in  den  Meinungestreit  darüber  einzutreten,  ob  die  Landmeeser- 
laufbahn  jungen  Leuten  dermalen  gute  Auesichten  bietet  oder  nicht, 
erlaubt  sich  der  Einsender,  einige  Thatsacben  anzuführen  und  von 
seinem  Standpunkte  ans  eine  Warnung,  nicht  vor  der  Laufbahn  überhaupt, 
sondern  vor  dem  Eintritt  in  dieselbe  ohne  die  dazu  erforderlichen 
Eigenschaften  beizufügen. 

Bei  einem  Bestände  von  etwa  2000  preussischen  Landmessern  besteht 
das  Bedürfniss  eines  jährlichen  Nachwuchses  von  etwa  90  —  100,  für 
den  Augenblick  wohl  noch  mehr,  weil  seit  dem  Inkrafttreten  der  neuen 
Prüfungsordnung  vom  4.  September  1882,  nämlich  seit  1885,  im  Ganzen 
nur  etwa  50  junge  Landmesser  in  Dienst  getreten  sind.  Seit  Ostern 
dieses  Jahres  aber  haben  die  zweijährigen  Landmesserkurse  in  Berlin 
und  Poppeisdorf  bei  Bonn  wieder  die  nothwendige  Duichschnittszahl  von 
zusammen  90  Aspiranten  aufgenommen  und  es  steht  za  erwarten,  dass 
zu  Ostern  nächsten  Jahres  ein  noch  weit  grösserer  Znfluss  stattfinden 
wird,  da  an  „Eleven",  welche  ihrer  einjährigen  praktischen  Vorbereitung 
auf  den  Eureue  bei  älteren  Landmessern  obliegen,  dermalen  kein  Mangel  ist. 

Eine  erhebliche  Steigerung  des  Zuganges  über  das  Durchschnittsmaass 
hinaus   ist  offenbar  höchst  nnerwilnsoht,    zumal  die  Einrichtungen  der 
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beiden  Landmeeserknrse  gar  nicht  auf  eine  bofaere  Frequenz  kIb  etwa 
200  Studirende  zugeschnitten  Bind,  noch  werdeo  sollen.  Je  starker  aber 
der  Zudrang,  desto  veniger  AnsBicht,  dae  Ziel  zu  erreichen,  für  Solche, 
denen  das  Studium  schwer  Mit.  Wer  nicht  ausgesprochene  Begabung 
fllr  Mathematik  und  Zeichneu  mitbringt,  sollte  die  Landmesserlaiifbahn 
meiden.  Wer  nicht  Geduld  und  Ausdauer  besitzt,  um  körperliche 
Strapazen  und  anhaltende  geistige  Anstrengnagen  zu  ertragen,  wer  nicht 
von  hohem  Pflichtgefühl  durchdrungen  ist,  das  ihn  auch  nnter  widrigen 
Umständen  seine  volle  Verantwortlichkeit  für  die  Arbeit  empfinden  lässt, 
der  wird  in  der  Landmesserlaufbahn  kein  Oltlck  finden  und  meist  schon 
an  der  Prüfung  scheitern,  nachdem  er  drei  Jahre  Zeit  auf  die  Vor- 
bereitung dazu  vergeudet  hat, 

DasB  man  den  Landmesserbemf  als  die  letzte  Zuflucht  jungei 
Männer  aus  den  gebildeten  Ständen  nach  dem  Fehlschlagen  anderei 
Lebenspläne  anzusehen  pflegte,  das  hat  hoffentlich  seit  der  Geltung  dei 
neuen  Prüfungsordnung  aufgehört.  Aber  nicht  eindringlieh  g( 
können  Eltern  und  andere  Rathgeber  der  Jugend  dt 
gewarnt  werden,  der  Landmesserlaufbahn  Kräfte  zuzu- 
führen, die  ihr  nicht  gewachsen  sind.  Es  ist  ein  ebenso  altes 
als  verderbliches  Vorurtheil,  daas,  wer  auf  dem  Gymnasium  seine  Un- 
fähigkeit zu  einem  der  sogen,  gelehrten  Fächer  bewiesen  hat,  noch 
immer  zu  einem  technischen  Bernfe  tauge.  Wenn  dagegen  nur 
eignete  Personen  sich  dem  Landmesserfaehe  zuwenden,  dann  ist  Ueber- 
fUilung  desselben  ohnehin  ausgeschlossen  und  die  Gewähr  gegeben, 
dass  mit  dem  äusseren  Ansehen  des  Berufes  auch  die  amtliche  Stellung 
und  das  Wohlbefinden  seiner  Träger  sich  hebt. 

Dass  Übrigens  die  Ansicht  über  die  Zukunft  des  Faches  unter  den 
Landmessern  selbst  nicht  ganz  ungünstig  ist,  scheint  daraus  zu  folgen, 
dass  unter  den  Stndirenden  der  Landmesskunde  Immerhin  lO^/o  Söhne 
von  Landmessern  sind. 

(Mitgetheilt  aus  der  „Post",  Nr.  178  v.  30.  Juni  1888.) 
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ein  Vortrag  ^liber  das  Hamburgische  Yermessnngswesen"  gehalten  worden 
ist,  welcher  bereits  in  dieser  Zeitschrift,  1887,  S.  529  bU  538  ver- 
öffentlicht wurde,  nnd  nachdem  auch  in  jüngster  Zeit  einige  Ergebnisse 
von  Genauigkeitsbestimmungen  der  Hambnrger  Stadtvennessnng  von 
demselben  Verfasser  in  dieser  Zeitsehr.,  1888,  8.  355  big  364  mitgetheilt 
worden  sind,  sind  die  Hamburger  Vermessungs  -  Verhältnisse  unseren 
Lesern  nicht  mehr  unbekannt. 

Eine  weitere  Bericfaterstattnng  an  der  Hand  der  oben  genannten 
amtlichen  Druckwerke  wird  aber  ans  verschiedenen  Grflnden  erwUnseht 
Bein;  diese  Werke  geben  Zeugniss  von  der  siehereu,  in  beständigem 
Anschluas  an  die  übrige  dentsehe  Geodäsie  stetig  erfolgten  Entwickelimg 
der  Hamburger  Vermessungen,  an  deren  Spitee  seit  mehreren  Jahrzehnten 
der  Verfasser  yorliegender  Werke  steht. 

Heber  die  Orlinde,  welche  zur  Hsrausgabe  der  amtlichen  Veröffent- 
lichung führten,  spricht  sich  das  Vorwort  des  ersten  Bandes  aus: 

Zunächst  sind  in  Hamburg,  der  Einwohnerzahl  nach  der  zweiten 
Stadt  Deutschlands,  in  Bezug  auf  die  Vermesgungsarbeiten  manche  Er- 
fahrungen gesammelt  worden,  welche  eigene  Einrichtungen  eribrderten, 
und  welche  fHr  die  Vermessungsarbeiten  grosser  Städte  immerhin  von 
einigem  Interesse  sein  könnten,  wenngleich  die  lokalen  VerhältniBse 
und  eigenthümlichen  Verwaltungen  grosser  Stttdte  in  Terschiedenen 
Ländern  mehr  oder  weniger  von  einander  abweichen.  Hauptsächlich 
nach  der  im  Jahre  1843  eingetretenen  Brand -Katastrophe  sah  sich  der 
Hamburgische  Staat  veranlasst,  bedeutende  Mittet  für  Vermessungsz wecke 
aufzuwenden.  Hierdurch  wurde  es  mSglich,  schon  im  Jahre  1845  die 
Vermessung  der  Stadt  und  bald  darauf  auch  dea  weiteren  Gebiets  auf 
trigonometrischer  Grundlage,  sowie  die  Rartirung  im  grossen  Maasastabe 
zu  beginnen,  Im  Anschlüsse  an  die  Vermessung  erfolgte  später  die 
Vervielfältigung  der  Kartenblätter  durch  Lithographie  resp.  Kupferstich. 
In  Deutschland  sind  derartige  Stadtvermessungen  erst  später,  und  bis 
jetzt  auch  nur  sehr  vereinzelt  vorgenommen  worden.*)  Man  scheute 
hauptsächlich  die  aus  solchen  Vermessungsarbeiten  entstehenden  grossen 
Kosten,  sah  jedoch  bald  ein,  dass  nur  genaue  Vermessungen  und  deren 
Currenthaltung  eine  genügende  Grundlage  für  die  Sicherstellung  des 
Gmndeigenthums  und  für  technische  Zwecke  zu  bieten  im  Stande  seien. 

Dem  Hamburgischen  Vermessungsweaen  standen  Vorbilder  ähnlicher 
Arbeiten  in  der  Nähe  nicht  zur  Verfügung.  Die  ganze  Einrichtung 
musste  sich  nach  den  gesammelten  Erfahrungen  eutwickeLo  und  weiter 
ausbilden,  Verbesserungen  wurden  nach  gewissenhafter  Prüfung  eingeführt, 


')  Es  ist  hier  zu  bemerken,  dass  die  Bayerischen  und  Württembergischen 
Landesvermessungen  schon  seit  1820  auch  die  Stftdlein  1:6000  bis  1: 1250  um- 
fassten,  allerdings  zuerst  nur  in  Hesatisch-Aufnahmen. 
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während  andere  Aenderungen  mit  der  ElnfUhrang  des  MetermaasseB  nicht 
amgangen  werden  konnten,  jedocli  wurde  im  Allgemeinen  der  Gmndsatz 
festgehalten,  das  einmal  angefangene  VermesBungswerk  als  ein  ein- 
heitlicheB  fortznfHhren. 

Ein  fernerer  Grund  für  diese  Veröffentlichungen  ist  das  für  das 
Vermessnngsburean  sich  filhlbar  machende  BedUrfhiss,  die  brnchstllck- 
weiae  veröffentlichten,  oder  als  Mannscript  gedmckten  Nachrichten  tlber 
das  Hamburgiscbe  Vermessungswesen  und  die  von  Zeit  zn  Zeit  erlassenen 
Instructionen  für  die  Ausführung  der  betreffenden  Arbeiten  geordnet 
zusammengcfasst  zu  sehen,  um  eine  einheitliche  Behandlang  der 
verschiedenartigen  Aufgaben  zo  ermöglichen  und  die  AnsfUbrung  derselben 
dem  Einzelnen  zu  erleichtern. 

Die  älteren,  durch  Stich  und  Druck  veröffentlichten  Karten  and 
Grundrisse  sind  nnn  an  und  fUr  sich  nicht  geeignet,  vollkommenen  AuischlnsB 
über  die  Vennessnngsarbeiten  zu  geben  und  ein  ürtheil  darüber  zu 
begründen. 

Der  jetzige  Stand  der  topographischen  und  geographischen  Ver- 
messungen und  Landkarten  ist  ein  wesentlich  anderer  als  im  Jahre  1859. 
Nachdem  von  den  König!.  Prensaischen  Provinzen  Schleswig- Holstein 
und  Lauenbarg  nickt  nur  eine  Ökonomische  Vermessung  und  Anlage 
eines  Katasters,  sondern  auch  eine  topographische  und  geographische 
Kartirung  in  den  Maaesstäben  1 :  25  000  und  1 :  100  000,  einschliesslich 
des  Hamburgischen  Gebietes,  vollständig  ausgeführt  worden  ist,  sind 
andere  Karten  im  Allgemeinen  entbehrlich  geworden. 

Ueber  die  Vermeasungs-Kosten  giebt  der  erste  Band  Nachweise 
an  verschiedenen  Stellen: 

S.  24  bis  31.  Vermeasungs -Arbeiten  vom  Jahre  18i5  bis  zur 
Triangulation  und  Kleinvermessnug   des  Landgebietes    im   Jahre    1862. 

Fttr  das  Jahr  1847  waren  nur  2040  Mark  zur  Verfügung  gestellt, 
weshalb  die  Arbeiten  auf  das  nothwendigste  beschränkt  werden  mussten. 
Dagegen  wurden  bis  zum  Jahre  1852  für  Triangulirung  17  100  Mark 
aufgewendet  (rund  3400  Mark  fUr  ein  Jahr  von  1846  bis  1852). 

S.  29,  Es  wurde  die  Aufmessung  und  Kartirung  vorläufig  auf 
das  den  Augen  Sichtbare  beschränkt,  und  die  Feststellung  sowie  die  Be- 
zeichnung der  GrundstUcksgrenzen  u.  s.  w.  bis  auf  weiteres  hinausgeschoben. 
Die  Kartirung  der  Stadt  und  der  Vorstadt  St.  Pauli  wurde  in  dieser 
Weise  zweimal,  die  der  Vororte  einmal  im  Maassstabe  1 :  250  und 
ausserdem  die  Kartirung  des  Ganzen  einmal  im  Maaasatabe  1:1000  aus- 
geführt. Für  diese  Arbeiten  waren  in  der  Zeit  von  1853  bis  1861 
verausgabt  worden  110  242  Mark,  mithin  bei  der  Grösse  des  Areals  von 
1900  ha  etwa  ö8  Mark  ftr  1  ha. 

8.  42.  Die  Vermeasungs -Arbeiten  vom  Jahre  1862  bis  zur  Gegen- 
wart erstreckten  sich  auf  das  Landgebiet,  und  die  Kosten  hierfür  ein- 
n,. ,.., .Google 
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BchlieBBlieh  Triangulining,  Instrumente,  Bücher  n.s.  w.  betragen  245  440  Mk., 
mithin,  da  die  GröBse  des  gemessenen  Areals  etwa  19  300  ha  beträgt, 
für  1  ha  12,72  Mark.  Ausserdem  erfolgte  noch  die  vollständige  Copie 
der  Karten  nnd  Bttcher,  wofür  verausgabt  wurden  31  400  Hark. 

S.  66  bis  67.  Für  die  in  dem  soeben  betrachteten  Landgebiet 
liegende  Stadt  Bergedorf  wurde  1882  eine  Neumeasung  mit  Eosten- 
bewillignng  von  17  000  Mark  bsBchlossen. 

Die  aus  diesen  Einzel -Angaben  folgende  Summe  von  2040  -j-  17  100 
+  110  242  +  245  440  +  31400+17  000  =  423  222  Mark  auf  212 
Quadrat-Ejlometer  giebt  rand  3000  Mark  anf  1  Quadrat-Kilometer. 


Zweiter   Theil,     Das  Präeisiotis-NiveUement. 

Nachdem  schon  seit  1842  zahb^icbe  einzelne  Nivellirungen  fUr 
Strassen-  und  Sielanlagen,  Schleusen  nnd  Wasserbauten  u.  a.  w.  aus- 
geführt waren,  gelangte  man  1869  zn  dem  Entschlüsse,  mehr  plan- 
mässige  zusammenhängende  „Präcisions" -Nivellements  anzulegen,  welche 
zuletzt  1884  bis  1686  ihren  Abschluss  fanden.  Es  wurde  dabei  an  das 
„Prädsions-NiveUement  der  Elbe,  ausgeführt  vonW.  Seibt,  Berlin  1878" 
und  an  das  Nivellement  der  Landesauinahme  angeschlossen,  die  HUheu- 
zahlen  des  Schlussverzeichniases  sind  „Höhen  in  Meter  über  dem  Null- 
punkte am  Hamburger  Hauptfluthmeaser"  (S.  4).  (Warum  sind  die 
Höhen  nicht  auf  Normal-Null  bezogen?) 

Der  vorliegende  Band  behandelt  nur  die  Nivellirungen  von  1884 
bis  1886,  ausgeführt  von  dem  Abtheilungageometer  Wittenberg. 
Das  angewendete  Instrument  hat  die  bedeutende  Länge  von  0,58  m, 
bei  0,54  m  Brennweite  und  46  mm  Oeffhung  des  Objectivs  und  SOfacher 
Vergrössenuig  nebst  einem  zweiten  Ocular  zu  40facher  Vergröaaerung. 
Die  Libelle  hat  2,08"  Empfindlichkeit  auf  1  Strich,  und  die  kleinen 
Ausschläge  beim  Nivelliren  wurden  in  Verbindung  mit  der  Distanzmessnng 
dorch  Ocnlarßlden  mittelst  einer  umfänglichen  Tabelle  in  Kechnung 
gebracht  (S.  9  bis  11).  Die  Nivellirlatten  wurden  nach  einem  Normal- 
meter von  Bern  verglichen  (S.  12).  Als  Beobachtungsmethode  wird 
(S.  18)  die  EinsteUung  des  Horizontalfadens  auf  die  Mitte  eines  Latten- 
feldes mit  zugehöriger  Libellenablesung  angegeben,  dazu  viermalige  Ab- 
lesung einer  Wende-Latte  in  symmetrischer  Anordnung: 
1.  Rückblick,         2.  Vorblick.  [  3.  Vorblick,  4.  Rückblick. 

a.  Vorderseite,        a.  Vorderseite,  [        a.  Rückseite,         a,  Rückseite, 

b.  Rückseite,  b.  Rückseite,     1        b.  Vorderseite,       b.  Vorderseite, 


Nivellement  U. 


System  A. 
Die  Wiederholung  in  der  Gegenrichtung  giebt  das  System  B. 

ZettBcluirt  fQr  VcnDeemiissiF«aFn.    UH».    Heft  U.  ^  K^QIC 
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Die  Zielweite  war  im  Mittel  58  Meter  (8.  149).  Eb  wäre 
erwünscht  ^wesen,  zur  Benrtheilimg  des  Ganzen  auch  die  Maximal- 
Zielweite  and  die  Vertheilnng  der  Zielweiten  kennen  zn  lernen. 

Was  die  Bcrechnnngsmcthodc  (S.  24)  betrifft,  so  sind  auf  jeder 
Strecke  die  sümmtlichen  Nivelllrangen  hin  oder  her  (deren  Zahl  nicht 
immer  dieselbe  ist)  je  in  ein  arithmetisches  Mittel  zusammengefaset. 
Nach  der  Angabe  vom  arithmetischen  Mittel  für  ungleichgewichtige 
Messungen  werden  die  Ausgleichungen  in  diesen  Strecken  und  dann  in 
38  Hanpt-Polygonen  einzeln  vorgenommen,  und  die  mittleren  Fehler 
berechnet. 

Diese  38  Haupt-Polygone  haben  zusammen  eine  Länge  von  156  km 
und  sind  im  Durchschnitt  mit  4,34  facher  Wiederholung  nivellirt 
(S.  148  bis  149).  Hieran  Bchliessen  sich  noch  106  +  6  Eülometer 
Neben-Nivellementfi,  so  dass  in  den  zwei  Jahren  1884  bis  1886  zusammen 
268  Kilometer  Nivellimng  ausgeführt  sind. 

Nach  den  Feblerangaben  von  8.  149  sind  die  erlangten  Genauig- 
keiten nnbedingt  befriedigend,  nämlich  „Mittlerer  Fehler  des  einfachen 
Nivellements-Kesultates  fttr  1  Kilometer"  k  =  1,25  mm  bezw.  k  ^  0,86  mm. 
Wenn  hiernach  die  Arbeit  dee  Herrn  Wittenberg  als  eine  vortreffliche 
charakterisirt  ist,  wie  auch  schon,  ohne  Berechnung  mittlerer  Fehler, 
aus  den  einzelnen  Schlussfehlerangaben  S.  87  bis  147  hervorgeht,  so 
glauben  wir  andererseits  für  die  Fortsetzung  der  Arbeit  eine  Erleichterung 
der  Berechnung  8.  26  bia  85  vorschlagen  zu  sollen: 

Worden  die  Ä  uud  B,  welche  bei  guter  Anordnung  nicht  wesentlich 

A  +  B 
ungleichgewichtig  sein  dlirfen,    in   einfache   Mittel  — ^ —   zusanunen 

gezogen,  so  würde  der  Gewinn  an  Ueb ersichtlichkeit  und  Klarheit  der 
Hähenzahlen  selbst  und  ihrer  Genauigkeifsnach weise  ein  so  bedeutender 
sein,  dass  ein  etwaiger  kleiner  Verlust  bei  Unterdrückung  der  Gewichts- 
unterschiede pa  und  pi,  weitanfgewogen  würde;  zumal  wenn  der 
Beobachter  dafür  sorgt,  wie  hier  geschehen  ist,  dass  etwaige  schwache 
Stellen  spftter  noch  gut  nachgemessen  werden,  kann  über  solche  pa  und 
Pbi  gegen  welche  zudem  noch  innere  Bedenken  vorgebracht  werden 
künnen,  ruhig  hinweg  gegangen  werden. 

Die  YerDffentliehnng  der  Strecken-Angaben  kann  sich  fast  ganz 
auf  die  Mittel  Ä  und  B  mit  —5- —  beschränken;  will  man  etwas  weiteres 
theoretiBcheB  thun,  so  berechne  man  noch  Ä  —  B  =  d  und  die  Snmmen 

I  mit   mittleren  Fehlem.     Damit  bringt   man    alles,    was   wirklich 

verÖffentlichungBbedflrftig  ist,  in  wenigen  Spalten  je  auf  eine  Seite, 
welche  ansprechender  ist  als  die  zwei  Seiten  (z.  B.  S.  26  und  S.  29) 
mit  24  Spalten. 
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Im    Anhange   dieseB   dem   Inhalte  entsprechend   ^at   snegeetatteten 
Baadee  sind  zwei  Nivellements  -  Uebersiohtskarten  beigegeben. 


Dritter  Theil.    Trianirtilirtitig. 

wahrend  der  vorhin  besprochene  zweite  Theil  sich  mit  Messungen 
aus  der  ueaesteu  Zeit  beschäftigt,  führt  una  der  dritte  Theil  nochmals  zorUok 
in  die  Zeiten  von  1817  bis  1824,  die  durch  denNamenSchnmaGher, 
and  die  erste  Baaiamessung  von  Braak  in  der  Geschichte  der  Geodäsie 
ausgezeichnet  sind. 

Aus  Schumacher's  TrianguUmng  waren  n.  A.  die  drei  Punkte  als 
fest  übernommen: 

Basis,  Süd-Endpunkt, 

Basis,  Nord-Endpnnlit, 

Hamburg,  MichaeUsthurm. 

Die  Goordinaten    dieser    drei    Punkte    wurden    auf   MichaeUsthurm     als 

Goordinaten  Nullpunkt  mit  dem  itferidian  als  x  Achse  umgerechnet  nod 

so  anverändert  beibehalten. 

Hieran  schloes  sich  ein  Netz  von  4  weiteren  Punkten,  es  entstand 
also  ein  Netz  von  7  Punkten  (S.  32)  mit  13  VerbindungBlinien  und 
26  Richtungen. 

Dieses  Netz  wurde  als  Ganzes  ausgeglichen  nach  den  Regeln  von 
Gerling,  d.  h,  es  wurden  die  vera cliie deutlich  combinirten  repetirten 
Winkel  zuerst  je  in  einen  Horizontalabachtuss  znsammengefasst  (mit 
indirecter  Elimination)  und  dann  das  Netz  nach  gleichgewichtigen  Bicb- 
tongen  ausgeglichen.  Es  beatehen  zunächst  2  Seitengleichungen  und 
7  Dreieckagleichungen ;  da  aber  wegen  des  festen  Anschlusses  an  Schu- 
macher eine  Zwangs  -  Seitengl ei chnng  hinzukommt,  so  bat  man  3  Seiten- 
gleichungeu  und  7  Dreieclcsgleichungen ,  in  welchen  andererseits  wegen 
der  AuBcblüBse  4  Werthe  v  =  o  gesetzt  werden.  Der  mittlere  Fehler 
einer  Richtung   berechnet   sich   aus    den   Verbesaernngen  v  von   S.   36 

m^  \/M  =  iß^=±%^". 
'10  '     10 

Dieses  und  alles  weitere  ist  ganz  nach  Gauss- Gerling'scher 
Art  angelegt,  wozu  noch  theilweise  Anlehnung  an  die  Küsten -Ver- 
messung von  General  Baeyer  kommt;  man  sieht,  dass  alles  benutzt 
wurde,  was  in  der  Mitte  des  Jahrhunderts  wissenschaftlich  zugänglich 
war;  und  wenn  auch  die  Triangnlirnngeu  heute  sich  theilweise  in 
anderen  Formen  bewegen,  so  ist  doch  gerade  die  Gauss -Gerling'sche 
Netzausgleichung  (welche  in  Hamburg  mit  dem  befriedigenden  Werthe 
Wf^±5"  ausgeführt  wurde)  der  festeste  Grundstock  aller  Trian- 
galirnng  bis  heute  geblieben. 

Mit  dieser  Triangultrungs-Mittheiluug  achliessen  die  amtlichen  Yer- 
messungs-Veröffentlichungen  von  Hamburg;  indessen  ist  aus  den  Mit- 
theilnngen  von  Herrn  Obergeometer  Stück  in  dieser  Zeitschr.  S.  354  bis  364 
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an  entnehmen,  dass  die  Verarbeitnng  des  Torhandenen  Stoffes  an  Mes- 
BUQgen  und  Berechnungen  fortgesetzt  wird. 

In  Erinnerung  der  Hittheilungen,  welche  auf  der  Hambniger  Ver- 
samnünng  im  AnguBt  1887  gemacht  wnrden,  mCchten  wir  fttr  weitere 
VeraffentKchungen  auch  an  einen  Pnnkt  erinnern,  der  zur  Vergleichnng 
mit  anderwärtigen  VerhältnisBen  führt.  In  Hamburg  ut  man  in  der 
Klein- Venn essnng  bei  der  ursprünglichsten  Art  der  Handrise-FUhrung 
stehen  geblieben,  d.  h.  es  werden  AugenmaasB- Zeichnungen  mit  Maasa- 
zahlen  in  FeldbUcher  kleinen  Formats  (22  cm  X  ^  ^^)  ^^^  iMcb 
einzelnen  Uessungslinien  eingetragen;  und  die  zueammenfaJtngenden  Pläne 
nachher  im  Zimmer  gezeichnet.  In  der  preuesischen  Kataster- Verwaltung 
hat  sich  die  HandriBsfUhrang  bekanntlich  in  ganz  anderem  Sinne 
entwickelt,  indem  der  Feldhandriss  (jetzt  mit  Tinte)  immer  mehr  den 
Charakter  einer  maaassstablichen  £ein  -  Zeichnnng  annimmt.  Vietleioht 
kSnnte  das  nächste  Hambnrgische  Heft  n.  A.  auch  einige  Handriss  -  Proben 
mit  zugehörigem  fertigen  Plane  bringen. 

Die  Hambnrgiscben  Vermessungen  zeigen  in  den  bis  jetzt  veröffent- 
lichten Heften  ein  Stück  der  Gesammt  -  Entwickelong  nneerer  Wissen- 
schaft nnd  der  sichere  wissenschaftliche  Gang  ihrer  Entwickelung  gereicht 
den  Leitern  desselben  zur  Ehre.  J. 


Gesetze  und  Verordnungen. 


Wir  veröffentlichen  im  Nachstehenden  eine  Verfügung  der  Elgl. 
General -Conunission  zu  Cassel,  welche  eine  bisher  vielfach  umstrittene 
Frage  fUr  das  Gebiet  der  grOssten  General-Commission  in  Preussen 
grundsätzlich  entscheidet  und  für  viele  unserer  Fachgenossen  von  Wich- 
tigkeit ist. 

Königliche  Gen eralcom mission. 
Acteni  Uttr.  B  I  Sr.  »  gen.:  CE»ael,  den  14.  März  1887. 

J.  Nr.  I.  nol 

Allgemeine  VerfOgung  Nr.  &. 
verbttinüas  zwischen  Sie  erbalten  nachstehend  Abschrift  einer  an  einen 

iDMbaunt^  Vermesanngsbeamten  erlassenen  Verfügung  zur  Eentniss- 
nahme  und  allgemeinen  Nachachtung. 
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Caaeel,  den  U.  Hfirz  1888. 
An 
den  Herrn  Vermessungsrevisor  N.  N. 

Auf  Ew.  Wohlgeboren  Beschwerde  vom  10.  Febra&r  er.  wird  Ihnen 
«rOffhet,  nachdem  wir  darttber  den  Bericht  dea  Conunissare  erfordert, 
dass  wir  dieBelbe  nicht  fOr  begrflndet  erachten  können. 

Der  BerichtBBtil  war  in  der'frtther  geltenden  Uerseburger  G«8chKftB> 
instruction  und  ist  neuerdings  in  der  von  nne  erlaeaenen  und  von  dem 
Heim  Hinieter  für  Landwirthachaft,  Domainen  und  Foraten  genehmigten 
OeBcMftfianweiBung  vorgeschrieben.  Wir  kennen  und  wollen  nicht  glauben, 
dasB  Ihnen  und  den  übrigen  dort  etationirten  VermeBsnngabeamten  un- 
bekannt geblieben  wäre,  dasB  mit  dem  Berichteatil  und  dessen  Form 
diejenigen  Erfordernisse  (gebrochener  Bogen,  das  Wort  „gehorsamst" 
und  Sabmissionsstrich)  verknüpft  Bind,  welche  der  Commisaar  in  seiner 
Uittbeilung  vom  3.  Januar  er.,  Kr.  2833  bezeichnet  hat. 

Diese  Vorsctirift  entspricht  Übrigens  vollständig  dem  swischen  dem 
Commissar  und  den  ihm  zugeordneten  LandmeBsem  obwaltenden  und  in 
den  Gesetzen  begründeten  Verhältniss.  Der  Commissar  ist  der  Leiter 
der  Commission  j  die  demselben  zugeordneten  Venn essongsbeam ten  sind 
nach  §  37  der  im  Auftrage  des  Königlichen  Ministeriums  für  Land- 
wiriihsctiaft,  Domainen  und  Forsten  herausgegebenen  Zusammenstellung 
der  Vorschriften  über  das  AnsetnanderBetzungsTerfahren  von  Glatsel  and 
^temeberg  und  nach  der  ausdrücklichen  Vorschrift  des  von  Ihnen  zn 
Ihren  G-unsten,  aber  zur  Ungebühr  angezogenen  Rescripia  vom  2.  April  1841 
(M.  El.  d.  i.  V.  Seite  127)  „verpflichtet,  Aufträge  von  ihm  autnnehmen 
und  den  Anweisungen  nachzukommen,  welche  er  ihnen  zur  Leitung  und 
Förderung  der  Geschäfte  ertheilt".  Das  Rescript  erkennt  es  durch  das 
Wort  „miüän"  als  eise  Folge  dieses  Verhältnisses  an,  „dass  die  Feld- 
messer dem  SpecialcommiBsarina  insofern  aUerdingsuntergeordnetgind". 

Und  daraus  folgt  weiter,  dass  sie,  wie  dies  in  unserm  Ressort  stets 
angeordnet  gewesen  ist,  sich  dem  Commissi  gegenüber  des  Berichts- 
atils  zn  bedienen  haben.  Allerdings  stehen  sie  in  k«inem  Disciplinar- 
verhältnifis  zu  ihm.  Daraus  folgt  aber  nur  —  wie  dies  in  unserer 
<Teschäftsanweisung  nnter  Nr.  2  des  §  19  betont  ist  — ,  dass  sie  nicht 
durch  Ordnungsstrafen  zur  Erledigung  der  ihnen  ertheilten  Aufträge 
von  dem  Commissar  angehalten  werden  können.  Der  Beriehtsstil  ist 
auch  sonst  mehrfach  ohne  das  Bestehen  einer  disciplinarischen  Unter- 
■  Ordnung  vorgeschrieben,  wie  dies  aus  unserer  GeBchäftsanweisung,  §  1 
Kr.  3,  und  aus  dem  Reacripte  der  Herren  Minister  der  Finanzen  und 
des  Innern  vom  27.  Januar  1878  (M.  Bl.  d.  i.  V.  Seite  29)  erheUet. 

Ihre  Berufung  auf  den  hier  niemals  in  Geltung  gewesenen  Erlass 
der  Soldiner  Generalcommission  vom  28.  Februar  1640  ist  schon  darum 
verfehlt,  weil  es  sieb  damals   gerade  um   eine  Ordnungsstrafe   handelte. 
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die  ein  ConuDiaear  gegen  einen  Geometer  feBtgeaetzt  hatte,  also  nm 
einen  Act,  der  anerkanntermaaBeen  ausser  den  BefagmsBen  dea  Special- 
conimiBsara  liegt. 

Wenn  Sie  aich  nun  ferner  darauf  berufen,  daaa  bieher  die  Form 
des  BericlitastÜB  niemals  in  so  JtategoriBcher  Form,  wie  dies  jetzt  von 
dem  dortigen  Commisaar  geschehen,  gefordert  worden  sei,  BO  ist  dies 
allerdings  richtig,  weil  man  angenommen  hatte,  das«  die  Unterlassung 
von  dem  Vermessungabeamten  nicht  aua  Absicht,  sondern  ans  ent- 
BChnldbarer  Flöchtigkeit,  wohl  auch  Unkenntniss  erfolgt  wäre. 

Nachdem  aber  seitena  der  Venneeanngabeamten  das  Bestreben  her- 
vorgetreten ist,  aich  von  der  gesetzlich  voi^eschriebenen  Leitung  und 
Anfsicht  der  Specialcommissare  zn  emancipiren,  war  es  notUwendig,  die 
mit  dem  Berichtsatil  verkntipften  Formen  einznachärfen,  und  werden 
wir  in  Zukunft  alle  Zuwiderhandlungen  gegen  diese  Formen,  wenn 
solche  zu  unserer  Eenntnisa  gelangen,  auf  dag  Strengste  ahnden.  Ww 
fohlen  ans  dazu  um  so  mehr  bewogen,  als  wir  mit  grossem  Bedauern 
wahrgenommen  haben,  daas  gerade  in  neuerer  Zeit  und  zwar  vorzugs- 
weise ans  den  Kreisen  der  jtlngeren  Landmesser,  wenn  sie  zugleich 
Kulturtechniker  sind,  Bestrebungen  nicht  bloss  gegen  jene  Formen^ 
sondern  überhaupt  gegen  die  gesetzlich  bestehende  Oi^anisation  der 
Specialcommissions-BebOrden  hervorgegangen  sind.  Die  Agitation,  welche 
in  diesen  Kreisen,  deren  bisherige  Leistungen  durchaus  noch  nicht  die 
üeberhebnng,  deren  sich  jene  jungen  ErSfte  schuldig  machen,  recht- 
fertigen oder  auch  nur  entschuldigen,  zur  Herbeiflthmng  einer  selbständigen 
gleichberechtigten  Stellung  der  Vermessungabeamten  des  landwirthsehaft- 
licben  Ressorts  betrieben  wird  und  welche  namentlich  in  der  sogenannten 
Warnung:  „£in  Wort  an  jtlngere  Landmeaaer",  abgedruckt  in  dem 
3.  Hefte  des  17.  Bandes  der  Zeitschrift  des  dentschen  Geometervereins, 
anf  die  Spitze  getrieben  ist,  bat  uns  mit  Kttmmemisa  erfüllen  müssen,, 
weil  wir  bisher  das  harmonische  Zusammenwirken  der  commisaarischen 
und  feldmesaerischen  Kräfte  in  unserem  Geachfiftabezirke  nur  rtlhmen 
konnten  und  weil  wir  uns  bewusst  sind,  die  hohe  Wichtigkeit  dea  Amts  und 
des  Wirkungakreisea  der  Landmeaser,  sowie  die  grossen  Ldstungen 
dieser  Beamten,  insbesondere  der  älteren  bewährten  Vermessungabeamten,^ 
stets  anerkannt  und  ihre  Interessen,  soweit  mßglich  war,  gefordert 
zu  haben. 

Dieses  Wohlwollen,  das  uns  stets  gegen  die  bei  uns  beschäftigten 
Landmesser  beseelt  hat,  veranlasst  uns,  auf  das  Unhaltbare  der  oben 
gedachten  Bestrebungen  zurückzukommen.  Es  wird  allgemein  anerkannt^ 
dasa  gerade  dadurch,  dass  die  Leitung  der  Auseinandersetzungegeschäfte 
in  administrativer,  juristischer  und  wirthachaftlicher  Beziehung  in  der 
Hand  des  Commissars  concentrirt  ist,  die  groaaen  und  rasdien  Erfolge- 
dieser  Gesetzgebung  in  Preussen  vorzugsweise  erzielt  worden  sind.  Die 
gleichberechtigte  Stellung  der  Vermessungsbeamten  hiease  in  die  Organi- 
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sation  der  SpecialoonmiisBionen  einen  DualiBmaa  hineintragen,  welcher 
nur  geeignet  wäre,  Conflicte  IierbeiznfBhren  und  dadurch  die  Thatkraft 
dieser  Behörden  zu  lähmen.  Wo  ein  solcher  Dnaliemus,  sei  es  durch 
die  doppelte  Spitze  eines  juristischen  and  eines  ökonomisch- technischen 
Beamten,  wie  in  Hannover,  sei  es  dnrch  die  fast  unabhängige  Stellung 
des  Geometers  gegentiber  dem  AdminiBtrstlv-Beamten,  vie  bei  den 
ConsoUdationen  im  Regierungsbezirk  Wiesbaden,  vorhanden  war,  hat 
man  sich  entschll essen  mUsBen,  denselben  auizugeben  und  sich  dem 
System  der  bewährten  altprenssischen  Organisation  zuzuwenden.  Dnrch 
eine  derartige  Einrichtung  aber  geecbleht  der  amtlichen  Stellung  und 
Wirksamkeit  der  YermessnngBbeamten  keineswegs  Abbruch.  Ihnen  ge- 
bührt und  zwar  gerade  in  Ansehung  des  hedentsamaten  Theils  der 
Aus  einaud  ersetz  ungsgescliäfte :  —  der  wirthschaftlichen  Zusammenlegung 
der  Grundstücke  und  jetzt  auch  der  ConsoUdationen  —  das  nicht  zu 
unteracliStz ende  Verdienst,  an  deren  wirthschaftlichen  Erfolgen  wesentlieh 
mitgewirkt  und  dadurch  zur  Hebung  der  Landeskultur  und  des  Wohl- 
standes der  ländlichen  Bevölkerung  mit  beigetragen  zu  haben. 

Wir  sind  fem  davon,  ihnen  dieses  Verdienst  schmälern  zu  wollen. 
Selbst  abgesehen  von  den  rein  geometrischen  Arbeiten,  in  deren  technischer 
Beziehung  sie  fibrigens  nicht  —  wie  in  dem  oben  citirten  Au&atz  in  der 
deutechen  Geometerzeitung  angegeben  ist  —  unter  dem  Commissar, 
sondern  unter  dem  Vermessungs-Inspector  der  Königlichen  General- 
commission  stehen,  bleibt  den  Vermeasnngsbeamten  ein  gut  Stück  ver- 
dienstlicher Arbeit  bei  Entwerfiing  und  Feststellung  des  Wege-  und 
Grabennetzes,  der  Planbildung  und  den  in  Folge  der  Zusammenlegung 
auszofUhrenden  Uelioratiousanlagen  der  verschiedensten  Art. 

Insbesondere  betrachten  wir  die  Planarbeiten,  die  nach  Feststellung 
der  allgemeinen  Dispositionen  wesentlich  Sache  des  Vermessungabeamten 
sind,  und  zu  deren  Herstellung  ein  hohes  Maass  von  Sorgfalt,  Umsicht, 
Fleiss  und  praktischem  sowie  geistigem  Verständniss  der  in  Betracht 
kommenden  wirthschaftUchen  Bedürfnisse  und  Interessen  gehCrt,  als  eine 
nicht  hoch  genug  anzuschlagende  Aufgabe,  mit  deren  Lösung  dieselben 
ein  vollständiges  Gentige  haben. 

Diese  Aufgaben  übersteigen  weit  diejenigen  der  in  den  andern 
Ressorts  beschäftigten  Vermessungsbeamten. 

So  sehr  wir  hiemach  die  Aufgaben  und  im  Allgemeinen  auch  die 
Leistungen  der  in  unsenn  Ressort  angestellten  Vermessungsbeamten  an- 
znerkeunen  haben,  so  sehr  müssen  und  werden  wir  den  in  neuerer  Zeit 
sich  geltend  machenden  und  auf  Abänderung  der  gesetzlichen  nnd 
reglementairen  Bestimmungen  gerichteten  subversiven  Tendenzen  ent- 
gegentreten. 

Wir  hoffen,  dass  die  vorstehenden  Eröffnungen  eine  beruhigende 
nnd   aufklärende  Wirkung   üben   nnd   unsere  Vermessungsbeamten   sich 
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wieder  ganz,   anter  Femhaltung  von  »llen  nnfirnchtbaren  Streitigkeiten, 
ihren  wichtigen  und  segensvoUen  Arbeiten  Iiingeben  werden. 

Königliche  Generalcomraisgion. 

gez.:    Dr.    Wtlhelmy. 

Der  erste  Theil  dieser  Verßigang,  welcher  sich  anf  die  Sache 
Belbst  bliebt,  mag  zwar  für  unsere  Berafsgenosseii  bei  den  General- 
commissi onea  nicht  angenehm  sein,  war  aber  nach  Lage  der  Sache 
nicht  anders  za  erwarten  nnd  ist  bei  der  gesetzlich  bestehenden  Ein- 
richtung der  Behörden  unseres  Erachten»  unanfechtbar. 

Dagegen  können  die  weiteren  AusfUhrungen  der  Sgl.  Qeneral- 
commission  nicht  wohl  ganz  ohne  Erwiderung  bleiben.  ZnnSohBt  möge 
festgestellt  werden,  dass  die  genannte  Behörde  es  als  richtig  be- 
zeichnet, daes  die  Form  des  BerichteatilB  bisher  niemals  in  so  ka- 
tegorischer Form  gefordert  worden  sei,  wie  dies  jetzt  geschehe  and 
zwar  weil  man  angenommen  habe,  dass  die  Unterlassung  von  den  Ver- 
mesBungsbeamten  nicht  aus  Absicht,  sondern  aus  entschuldbarer 
Flüchtigkeit,  wohl  auch  Unkenntnis  erfolgt  wäre. 

Erst  durch  das  Bestreben  der  Vermeesnngsbeamten ,  sich  Ton 
der  gesetzlich  vorgeschriebenen  Leitung  und  Aufsicht  der  Special- 
commissare zu  emancipiren,  sei  die  Kothwendigkeit  hervorgerufen,  die 
Formen  einzuschärfen.  Nach  unserer  Ueberzengung  ist  die  Kgl.  General- 
commission falsch  unterrichtet,  wenn  sie  voraussetzt,  dass  ein  solches 
Bestreben  der  Landmesser  in  diesem  Umfange  überhaupt  bestehe  and 
dass  Bestrebungen  zur  Erlangung  grösserer  Selbständigkeit  hervor- 
getreten seien,  bevor  von  einzelnen  Spezi alcommissaren  Veranlass ang 
genommen  wurde,  die  bisher  anerkannt  nicht  gebräuchlichen  Formen 
des  Beriehtastils  —  und  manches  andere  bisher  ungebräuchliche  —  zu 
fordern.  Der  Redaction  der  Zeitschrift  fUr  Vermessungs- Wesen  sowohl 
wie  der  Vorstandschaft  des  Deatschen  Geometer  -  Vereins  gehen  die 
Mittheilungen  über  ähnliche  Fälle  seit  längerer  Zeit  in  grosser  Anzahl 
zu,  jedenfalls  früher,  wie  die  Eöniglichen  Generalcommissionen 
Kenntniss  davon  erhalten.  Es  fehlt  ans  aach  nicht  an  Mitteln,  die 
Richtigkeit  der  mitgetheilten  Thatsacben  zu  prüfen,  und  wir  machen 
von  diesen  Mitteln  gewissenhaft  Gebranch.  Und  da  müssen  wir  denn 
erklären,  dass  die  erste  Aufforderung  zur  Anwendung  aller  Formen  des 
Berichtsstils,  welche  zu  unserer  Kenntniss  gekonunen  —  und  wahr- 
scheinlich die  erste,  welche  Überhaupt  ergangen  ist  ~  nicht  an  einen 
jüngeren  Landmesser,  sondern  an  einen  älteren  Vermessungs  -  Revisor, 
der  nicht  Kulturtechniker  ist,  gerichtet  war.  Der  erste  Angriff  ist  daher 
nicht  von  den  Landmessern,  sondern  von  den  Specialcommissaren  aus- 
gegangen, au  dem  Umsichgreifen  des  bedauerlichen  Verhältnisses  mögen 
beide  Theile  nicht   ohne  Schuld   sein.     Es  soll  nicht  geleugnet  werden, 


^oyGoogle 


Gesetze  nnd  Verordnungen,  441 

daes  ein  ^wiBses  Bestreben  nach  grösserer  Selbständigkeit  bei  den 
Landmessern  vorhanden  ist.  Dieses  Bestreben  bezieht  sich  aber  im 
Allgemeinen,  wie  aus  allen  bisher  bekannt  gewordenen  Knndgebiing^en 
ersichtlich  ist,  auf  die  Selbständigkeit  in  den  technischen  Arbeiten. 
Und  mit  dieser  Sinscbränknng  darf  dasselbe  doch  gewiss  als  ein  be- 
rechtigtes bezeichnet  werden,  da,  wie  die  KSniglichen  Generalcom- 
missionen  am  besten  wissen,  der  Landmesser  allein  befähigt  ist,  den  tech- 
nischen —  und  zvrar  nicht  allein  den  geodätisch-  sondern  auch  den 
kultnrtechnischen  —  Theil  des  Verfahrens  zu  bearbeiten  nnd  auszuführen. 
Wenn  wirklich  einzelne  Landmesser  darflber  hinaas  eine  rollatändige 
Emancipirang  von  der  Aufsicht  nnd  Leitung  des  Commissars  anstreben, 
80  ist  dies  —  in  der  Oeffenthchkeit  und  wohl  auch  im  dienstlichen 
Verkehr  —  jedenfalls  nur  vereinzelt  hervorgetreten.  Wenn  in  solchen 
Fällen  die  durch  das  Dienstverhältniss  gebotene  Form  nicht  immer  inne 
gehalten  worden  ist,  so  kann  das  niemand  mehr  bedauern,  wie  die 
grosse  Mehrheit  der  Landmesser,  deren  Wünsche  sich  darauf  be- 
schränken, auf  dem  Arbeitsfelde,  welches  sie  —  und  zwar  sie  allein  — 
beherrschen,  in  voller  Verantwortlichkeit,  aber  auch  in  freier  Bewegung 
wirken  zu  können. 

Die  KVniglicbe  Generalcommission  zu  Caasel  findet  die  Agitation 
zur  Herbeiführung  einer  den  Commissarien  gleichberechtigten  Stellung 
der  Landmesser  auf  die  Spitze  getrieben  in  dem  Artikel  im  3.  Hefte 
dieser  Zeitschrift  „Ein  Wort  an  jüngere  Landmesser". 

Wir  fUhlen  uns  nicht  berufen,  die  Ausführungen  dieses  Artikels  in 
ihrem  ganzen  umfange  und  namentlich  die  gereizte  Sprache  desselben 
zu  vertheidigen,  können  aber  auch  die  Auffassung  der  Königlichen 
(üeueralcommission  als  vollberechtigt  nicht  anerkennen.  Auch  dieser 
Artikel  bezieht  sich  im  Wesentlichen  anf  das  Eingreifen  der  Speeial- 
commiasare  in  die  technischen  Arbeiten  und  spricht  es  geradezu  ans, 
dass  bei  einzelnen  Generalcommissionen  das  bisher  bestehende  Verhältnise 
~  in  welchem  doch  auch  den  Commissaren  die  Leitung  nnd  Anfsicht 
der  Arbeiten  oblag  —  ein  befriedigendes  gewesen  sei.  In  diesem  Zu- 
sammenhange darf  daher  auch  der  Schlnsssatz,  der  für  sich  allein  be- 
trachtet allerdings  vollständige  Gleichstellung  zu  verlangen  scheint,  wohl 
so  anfgefasst  werden,  dass  die  allgemeine  Leitung  und  Aufsicht  dem 
Commissar  verbleiben  mag,  wenn  der  Landmesser  nur  in  technischer 
Beziehung  unabhän^g  gemacht  wird. 

Die  Königliche  Gen eralcom mission  zu  Cassel  —  deren  wohl- 
wollende und  gerechte  Behandlang  der  Landmesser  übrigens  nirgends 
mehr  gewürdigt  werden  kann,  wie  in  den  Kreisen  der  letzteren  —  erkennt  die 
Wichtigkeit  der  Wirksamkeit  und  die  Leistungen  der  Landmesser  ausdrück- 
lich an,  und  wenn  sie  insbesondere  diejenige  der  älteren  bewährten  Ver- 
mesBungsbeamteu  nennt,  so  darf  doch  wohl  angenommen  werden,  dass 
sie  such   den  jüngeren  Kräften  unter  Berücksichtigung  der  natargemäss 
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minder  reichen  Er&hrnng  ihre  Anerkennung  nicht  Tereagen  vird.  Die 
hohe  Behörde  begründet  dann  die  Nothwendigkeit  der  Concentrimug 
der  Leitang  der  Geschäfte  in  der  Hand  dee  ConunisBars  mit  dem 
Hinweis  anf  die  bisherigen  Erfolge  nnd  die  froheren  Erfahrongen  in 
Hannover  and  Nassau.  Die  ersteren  erkennen  wir  in  roHstem  Maasse 
an,  ohne  uns  doch  der  Ueberzengung  Terschliessen  za  können,  daas  bei 
einer  anderen  Einrichtung  mit  weit  geringeren  Mitteln  dasselbe,  wohl 
auch  Besseres  geleistet  werden  könnte.  Den  Hinweis  anf  Hannover  nnd 
Hassan  dagegen  können  wir  nicht  für  zatreffend  halten.  In  Hannover 
leitete  ein  Commissar  das  Verfahren  in  adminiatrativer  und  wirthsehaft- 
licher  Beziehnng,  ein  anderer  —  im  Nebenamt  —  bearbeitete  die  ju- 
ristiachen  Geschäfte,  dem  Landmesser  oblagen  die  Vermessungen.  Die  Oe- 
sehäfle  erstreckten  sich  im  Wesentlichen  anf  Tbeilnngen  nnd  Abltfsnngs- 
Sachen,  sie  wnrden  durchschnittlich  zur  Zofriedenheit  der  Betheiligten 
erledigt.  Ob  die  Erfolge  im  Allgemeinen  weniger  gflnstig  gewesen  sind,  wie 
nach  dem  prenssischen  Verfahren,  mag  nmsomehr  dahin  gestellt  bleiben^ 
als  niemand  die  WiedereiniUhmng  der  hannoverscben  Einrichtungen 
im  ganzen  Umfiinge  befürwortet,  die  Landmesser  Jedenfalls  eine  ganz 
andere  Organisation  für  wUnscfaenswerth  halten.  Was  das  nassanische 
Verfahren  bei  den  Güter -Gonsolidationen  betrifft,  so  muss  zunächst  fest- 
geetellt  werden,  dasa  wohl  kaom  in  irgend  einer  prenssischen  Provinz 
so  rasche  Erfolge  erzielt  sind,  wie  im  iritheren  Herzogthum  Nassau. 
TJm  zu  beurtheilen,  welche  Vortheile  dnrch  Einfühmng  des  preossischen 
Verfahrens  in  dem  Regierungebezirk  Wiesbaden  erzielt  werden  sollten, 
wird  man  auf  die  Begründung  des  Gesetzes  vom  21.  März  v.  J.  Bezug 
nehmen  müssen.  In  dieser  wird  zunächst  hervorgehoben,  dass  die 
absolute  Selbständigkeit  der  Geometer  Unznträglichkeiten  im  Gefolge 
gehabt  habe  und  das»  deren  Tfaätigkeit  daher  auf  die  technischen 
Geschäfte  beschränkt  werden  mUsse.  Das  erstere  ist  insofern  vollständig 
zuzugeben,  als  die  Stellung  des  Geometers  der  Gemeinde  und  den  Be- 
theiligten  gegenüber  eine  zwar  pecnniär  vorth  eilhafte,  aber  gerade 
wegen  der  Art  der  Bezahlung  in  vieler  Beziehung  miesliche  war. 

Auf  die  Erfolge  der  nassanischen  Consolidationen  hat  diese  auch 
nach  unserer  Ueberzengung  anrichtige  Stellung  des  Geometers  aber  nm  des- 
willen keinen  nachtheiligen  Einflnss  ausgeübt,  weil  sie  zugleich  die 
Selbständigkeit  desselben  bei  den  technischen  und  wirthschaftllcheu  Ar- 
beiten bedingte,  deren  Vortheile  etwa  hervorgetretene  Uebelstände  weit 
tiberwogen. 

Die  Regierung  scheint  auch  anzuerkennen,  dass  die  im  vormaligen 
Herzogtbnm  Nassau  erzielten  Erfolge  so  gross  waren,  wie  sie  im  Rahmen 
der  damaligen  Gesetzgebung  überhaupt  erzielt  werden  konnten,  denn 
der  Schwerpunkt  der  Begründung  des  vorerwähnten  Gesetzes,  ja  eigentlich 
das  einzige,  was  an  dem  früheren  Verfahren  getadelt  wird,  liegt  in  der 
Behauptung,    dass  ~  die   Kosten   zu   hoch    seien   nnd    deshalb    keine 
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ProTOcationeD  mehr  kämen.  Die  Regierung  giebt  dann  diese  Eosten 
&iif  dUTchBchiiittlich  29,29  Msrk  fllr  d&e  Hectar  an.  Wenn  dies  aber 
der  Hauptvorwurf  gegen  das  naraanisehe  Verfabreu  ist,  dann  sollte  die 
Ktlnigl.  Generalcommiesion  zn  Casael,  welche  doch  genau  wissen  mnsB, 
dass  onter  ihrer  Verwaltung  {ähnliche  wirtfaachaftliche  nnd  Terrain- 
Yerh&ltnlBse  roninsgesetst)  das  Verfahren  durchschnittlich  mindestens 
den  Sfachen  Betrag  kostet,  nicht  behanpten,  man  habe  sich  wegen 
der  unabhängigen  Stellung  des  Vermeasangebeamten  ent- 
schliessen  rnttssen,  das  System  an&ogeben. 

Die  Kitnigl.  CreneralcommisBion  nennt  die  wirthschaftliche  Zn- 
sammenlegnng  der  6nindatllcke  den  bedeutsamsten  Theil  der  Anseinandei^ 
Betznngageschäfle  und  erkennt  dem  VermesBnngebeamten  das  Verdienst 
zu,  an  deren  wirthschaftlichen  Erfolgen  „mitgewirkt"  zn  haben.  Sie 
weist  ihm  „ein  gnt  Sttlck  verdienstlicher  Arbeit  bei  Entwerfimg  nnd 
Feststellnng  des  Wege-  nnd  Grabennetzes,  der  Flanbildnng  und  der 
Meliorationsanlagen "  zn.  Insbesondere  sollen  die  Planarbeiten  nach 
Feststellnng  der  allgemeinen  Dispositionen  wesentlich 
Sache  des  Landmessers  sein. 

Diese  Ansfflhmngen  sind  tut  die  Landmesser  in  der  That  die 
aUerbetrUbendsten.  Denn  die  Landmesser  können  unmSglich  zugeben, 
dass  ihnen  nur  „ein  gnt  Stack"  dieser  Arbeiten  zuiäUt,  während  sie 
dieselben  im  ganzen  Umfange  Jahr  aus  Jahr  ein  allein  aasfuhren. 
Sie  wOnachen,  dasB  ihre  vorgesetzten  Behörden  sich  tiberzeugen  mtfcbten, 
dass  „die  Feststellnng  der  allgemeinen  Dispositionen  der  Planlage", 
welche  bekanntlich  die  Landmesser  entwerfen,  nicht  Beamten  zugewiesen 
werden  sollte,  welche  ihrer  Anabildung  nach  dazu  weniger  beßihigt 
sind,  wie  die  Landmesser,  dass  diese  Feststellung  vielmehr  durch  den 
Sachlandmeaser  erfolgen  sollte.  Wenn  selbst  eine  Qeneralcommission, 
deren  Gerechtigkeit  und  Wohlwollen  über  jeden  Zweifel  erhaben  sind 
nnd  auch  aus  jedem  Worte  der  vorstehenden  Vertagung  wieder  hervor- 
leuehten,  sich  von  der  Auffassung  nicht  losmachen  kann,  dass  der 
juristisch  gebildete  Special-Conunissar  in  Wirklichkeit  (nicht  nur 
formell)  die  allgemeinen  Dispositionen  für  die  Planlage  feststellt  und 
den  Haupt-  (oder  doch  einen  wesentlichen)  Antheil  am  Entwerfen  des 
Wege-  und  Grabennetzes,  der  Planbildnng  und  der  Meliorationsanlagen 
bat,  dann  werden  die  Landmesser  andererseits  sich  von  dem  OefUhl 
nicht  losmachen  können,  dass  in  der  landwirthschaftlicheu  Verwaltung 
der  oberste  Bechtsgrundsatz,  das  „Suum  cuiqae",  nicht  zur  vollen 
Geltung  kommt. 

Es  möge  noch  auf  die  Bemerkung  hingewiesen  sein,  dass  die 
Landmesser  bzgl.  der  rein  geometrisch-technischen  Arbeiten  nicht  unter 
dem  Specialcommissar,  sondern  unter  dem  Vermessungs-Inspector  stehen. 
Das  mag  richtig  sein,  aber  ebenso  richtig  ist  es,  dass  die  Specialcommissare 
vermöge  der  ihnen   obliegenden  Leitung  und  Aufsicht  der  Arbeiten   der 
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VermessoDgsbeamten  befugt  sind,  diese  Arbeiten  unter  den  einzelnen 
Beamten  ga-az  nach  WillkUr  zu  vertheilen,  zu  beBtimmeii,  welche  Arbeit 
zuerst,  welche  zuletzt  gemacht  werden  soll,  einem  TermesBUDge-Reyiwr 
z.  B.,  der  ein  Einkommen  von  3000  bis  4000  Mark  besieht,  Monate 
lang  dauernde  Rechen-  und  Zeichenarbeiten  zuzuweisen,  welche  jeder 
Gehilfe  machen  könnte,  andererseits  die  Flanprojecte  von  weniger 
«ifahrenen  Landmessern  bearbeiten  zu  lassen. 

Es  soll  nicht  behauptet  werden,  dass  dies  häaSg  vorkommt,  es  ist 
auch  zuzugeben,  dass  ein  älterer  Specialcommissar  sich  mit  der  Zeit 
-«in  richtiges  Urtheil  über  die  Befähigung  der  ihm  zngetheilten  Land- 
messer bilden  wird,  auch  den  jüngeren  ConunisBaren  soll  dnrchaoB  kwn 
Vorwnrf  daraus  gemacht  werden,  dass  ihnen  das  nicht  immer  m&glich 
ist.  Es  sind  das  Folgen  der  bestehenden  Einrichtungen,  jeder  Kampf 
gegen  Personen  liegt  uns  fem. 

Dies  immer  im  Auge  zu  behalten,  möchten  wir  insbesondere  unseren 
Bemfsgenossen  empfehlen.  Möge  jeder  von  ihnen,  der  dazn  be^faigt 
ist,  etwaige  Mängel  der  bestehenden  Einrichtungen  znr  Sprache  bringen 
und  Verbesserungsvorschläge  der  Kritik  unterbreiten,  möge  aber  auch 
keiner  von  ihnen  vergessen,  dass  nicht  allein  durch  Zeitnnga-Artikel, 
sondern  in  erster  Linie  durch  die  allgemeinste  Pflichterfltllung,  durch 
Unterordnung  unter  die  einmal  bestehenden  gesetzlichen  und  reglemen- 
tarischen Beetimmungen  und  vor  allem  du[rch  die  grösstjmöglichen 
Leistungen  auf  dem  uns  z.  Z.  zugewiesenen  Arbeitsfelde  der  Stand 
und  die  Lage  der  Landmesser  gehoben  werden  können. 

Die  Spalten  dieser  Zeitschrift  können  und  sollen  den  Wünschen  und 
auch  den  berechtigten  ElageD  unserer  Vereins -Mitglieder  nicht  ver- 
schlossen sein.  Wir  wissen,  dass  die  höchsten  Behörden  von  den 
Veröffentlichungen  d.  Zeitschr.  f.  Venu.  Keantnise  nehmen,  wir  haben 
das  Vertrauen  zd  denselben,  dass  sie  unsere  Wünsche  berOcksichtigen, 
wenn  wir  sie  von  der  Berechtigung  derselben  Überzeugen  können. 
Letzteres  wird  uns  aber  nur  gelingen,  wenn  wir  unser  Anliegen  in 
ruhiger  Sprache  und  vor  Allem  mit  sachlicher  Begründung  vortragen. 

Es  ist  das  bzgl.  der  Verhältnisse  der  Landmesser  bei  der  landw. 
Verwaltung  in  letzter  Zeit  in  ausgedehntem  Maasse  geschehen,  wir 
glauben  auch  annehmen  zu  dürfen,  dasa  unsere  Wünsche  und  Vorschläge 
an  maassgeb ender  Stelle  mindestens  in  Erwägung  gezogen  werden. 
Wir  würden  daher  auch  nicht  Veranlassung  genommen  haben,  noch 
einmal  anf  die  Frage  zurück  zu  kommen,  wenn  nicht  einerseits  die 
Wichtigkeit  der  oben  abgedruckten  Verfügung  deren  Veröffentlichung 
nöthig  gemacht  hätte,  andererseite  der  Umstand,  daSB  der  Redaction 
«inschlägige  Aufsätze  immer  zahlreicher  zugehen  und  endlich  die  bedauerns- 
werthe,  aber  nicht  zu  leugnende  Thatsache,  dass  das  Verhältniss  zwischen 
unseren  Bernfsgenoesen  und  den  Specialcommiasareu  ein  immer  gereizteres 
wird    und    vielfach   bereits   einen    persönlichen    Charakter   anzunehmen 
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scheint,  uns  den  WuDBch  nahe  gelegt  hätten,  die  Discuesion,  soweit  dae 
in  oneeren  Kräften  eteht,  wieder  in  ralügere  Bahnen  zu  lenken.*) 

Zam  Schinsee  sprechen  wir  den  Wnnseh  aus,  dasB  alle  unsere . 
BerafsgenoBsen  in  trener  FflichterfHUnng  anaharren  und  auch  den  Schein 
jeder  UnbotmSBsigkeit  vermeiden,  dasB  aber  andererseits  auch  die 
Behörden  den  berechtigten  Wünschen  der  LandmeBser  Rechnung  tragen 
möchten.  Uögen  die  Behörden  nicht  vergessen,  dass  es  nar  auf  diesem 
Wege  möglich  ist,  ein  tUchtiges,  ehrenwerthes  Beamtenperaonal  heran 
zu  ziehen  und  dauernd  zu  erhalten. 

Nenwied,  21.  Mai  1888.  L.   Winc^el. 


Neue  Schriften  über  Vermessungswesen. 


Karte  des  Deatschen  Reichs 

in  674  Blättern  und  im  Maassstabe  1:100000. 
Bearbeitet  von  der  Königlich  preuBBischen  Landes-Aufnahme,  den  Topo- 
graphischen   Bureaux   des    Königlich   bayerischen    und     des   Königlich 
Bäcbaischen  Generalstabes  nnd  dem  Königlich  wUrttembergischen 

Statistisch en  Landesamt. 
Im  AnschluBS  an   die  diesseitige  Anzeige   vom    14.  November  1887 
wird  hierdurch  bekannt  gemacht,  das  nachstehend  genannte  Blätter: 
Nr.     89.  Greifawald, 
„    427.  Landsberg  i.  OberBchlesien, 
„    522.  Mettendorf, 
„    544.  Wojms, 
„    630.  Kolmar  i.  E. 
durch    die    KartographiBcbe    Abtheilai^    bearbeitet    und   veröffentlicht 
worden  sind. 

Der  Vertrieb  der  Karte  erfolgt  durch  die  Verlagsbuchhandlung  von 
K.  Eisenschmidt  hierselhat,  KurflirstenBtrasse  Nr.  12. 

Femer   wird   bekannt    gegeben,    daas    die    vom   Topographischen 
Bureau  des  Königlich  bayerischen  Generalstabes  bearbeiteten  Sectionen: 
Nr.  547.  Kitzingen  und 
„     551.  Weiden 
erschienen  und  dnrch   die  Buchhandlung  von   Tb,  Biedel  (vormals  Lite- 
rarisch-artistisehe  Anstalt  von  Cotta)  in  Htlnchen  zn  beziehen  sind. 


*)  Auch  gegenwärtig  liegen  der  Redaction  noch  verschiedene,  auf  die  dienstliche 
Stellung  und  die  äussere  Lage  der  Landmesser  bei  den  Generalcommissionen 
bezügliche  Einsendungen  vor.  Nachdem  indessen  der  EempunU  der  Sache  durch 
die  im  laufenden  Bande  erschienenen  Artikel  nunmehr  genügend  beleuchtet 
erscheint,  bitten  wir  im  Anschlüsse  asidie  obigen  Ausitifanmgen  die  Herren  Einsender, 
auf  den  Abdruck  ihrer  Znsendungen  vorerst  verzichten  zu  wollen.         Die  Red. 
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Der  Freig  eines  jeden  BUttee  beträgt  1  jH,  50  ^. 
Berlin,  den  19.  Juni  1888. 
EQnigliche  Landes-Aufnahme.     Kartographisclie  Abtlieiinng. 
von  Usedom, 
Oberst-Lieutenant  und  Abtbeiliuigs-Cfaef. 

Topographische  Speci^karte  (Beymaan) 
von  Hittel-Enropa  im  Haaesstabe  1 :  200  000. 
Im  Ansoblnes  an  die  diesseitige  Anzeige   vom   11.   Uai  d.  J.   wird 
hierdorch  bekannt  gemacht,  daee  nacbstehend  genannte  Seetiouen: 
147.  Bendsbnrg, 
170.  Rostock, 
391.  Scblensingen, 
428.  Troppau, 
489.  Caen, 
469.  Argentan  und 
652.  Monline 
durch  die  Kartographisclie  Abtheilang  in   einer  neuen  Bearbeitung  ver- 
Sffentliclit  worden  sind. 

Der  Vertrieb  der  Karte  erfolgt  durch  die  Verlagsbacbhandlung  von 
R.  Eisenachmidt  hierselbst,  EnrfUrstenstrasse  Kr.  12. 
Der  Preis  einer  jeden  Section  beträgt  eine  Mark. 
Berlin,  den  16.  Juni  1888. 
Königliche  Landes-Aufnahme.     Kartographische  Abtheilang. 
von  Usedom, 
OberBt-Lientenant  und  Abtlieilungs-Chef. 


Personalnachrichten. 


Prenssen.  Der  Elatagter-Controleur  Maruhn,  bisher  inHettstedt, 
ist  in  gleicher  Diensteigenschaft  nach  Osterode  versetzt, 

die  Kataster -Assistenten  Stoppa  in  Köslin,  nnd  Ohnesorge  in 
Trier  sind  zu  Kataster-Controleuren  in  Onhrau  bezw.  Jüterbog  befördert 
worden. 

Bayern,  Die  bei  der  k.  Flurbereinigungscommission  distariscb 
verwendeten  Geometer  August  Maurer,  Franz  Biber  und  Andreas 
Schreiner  worden  vom  16.  Juni  d.  J.  ab  als  Geometer  der  genannten  Com- 
mission aufgestellt.  —  Die  Stelle  eines  technischen  Bcvisors  bei  der  k.  Re- 
gierung zu  Augsburg  wurde  dem  Geometer  Anton  Burkhart,  die  Stelle 
eines  zweiten  technischen  Bevisors  bei  der  k.  Begterung  zu  München  dem 
Geometer  Friedrich  Johannes  übertragen.  —  Bezirksgeometer  Adler  in 
T^achan  wurde  seiner  Function  enthoben.     Bezirksgeometer  Wurm  von 
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TirBchenrenth  nach  iDgolatadt  versetzt  und  zum  Bezirksgeometer  in 
Tirschenreiith  der  technische  Revisor  Spanl  in  Ansbach  ernannt. 


Herrn  OberBt  Schreiber,  Chef  der  tngoaometriscben  Abtheilnn^ 
der  Landesaufnahme,  ist  die  Wahmng  der  Geschäfte  als  Chef  der 
Landesaufnahme  nnd  der  Rang  eines  Brigade -Commandeiirs  ver- 
lieben. Die  bisherige  Function  desselben  Übernimmt  OberetUentenant 
Morsbach,  bisher  im  82.  Inf. -Re^^ment. 

(Mittheilnng  der  Kölnischen  Zeitung.) 


Mittheilungen  aus  den  Zweigvereinen. 


Bericht 

über  die  am  6.  Mai  1888  in  Mainz  stattgehabte  Generalversanuolung 
des  VereinB  Heesisoher  Qeometer  I.  Olasse. 

Anwesend:  22  Mitglieder  und  3  Gäste.  Vorsitzender  Weinerth 
eröffnet  die  Sitzung  nm  11 '/j  ühr,  giebt  seiner  Frenze  Über  das  zahl- 
reiche Erscheinen  der  Mitglieder  Ausdruck  nnd  geht  sodann  zur  Tages- 
ordnung über. 

I.  Der  Rechenschaftsbericht  des  Vorstandes  wurde  von 
dem  Vorsitzenden  vorgetragen.  Hierans  ging  unter  Anderm  hervor, 
dass  das  Gesuch  des  Vereins,  für  einen  GehUlfen  7  resp.  5  Ji  pro 
Arbeitstag  verrechnen  zu  dürfen,  an  maaasgebender  Stelle  abgelehnt 
worden  ist,  femer,  dass  auf  die  Eingabe  an  die  erste  Kammer  der 
Stände,  bezüglich  der  Zuziehung  auswärtiger  Bereinigungsgeometer,  die 
nach  dem  Wortlaut  des  Gesetzes  nicht  ausgeschlosaen  ist,  gelegentlich  der 
Debatte  in  Hoher  Kammer  seitens  Groseherzoglichen  Staatsministeriums 
die  Zusage  gegeben  wurde,  dass  in  erster  Linie  und  soweit  kein  Mangel 
an  Arbeitskräften  eintritt,  nur  hessische  Geometer  1.  Claese  verwendet 
werden  sollen. 

Die  Mitgliederzahl  des  Vereins  ist  jetzt  auf  30  angewachsen.  Nen 
eingetreten  sind:  Trott  nnd  Eppelsheimer  in  Wörstatt  und  Maurer  in 
Lindenfela. 

Der  Schriftführer  verlas  die  Protocolle  über  die  seit  der  letzten 
Generalversammlung  abgehaltenen  Vorstandssitzungen. 

U.  Rechnungsablage.  Die  Rechnung  wurde  von  den  Mit- 
gliedern Bretsch,  Engroff  und  Schäfer  geprüft,  für  richtig  befunden  und 
hierauf  dem  Rechner  Decharge  ertheilt. 

HI.  Voranschlag  für  1888/89.  In  denselben  wurden  ein- 
gesetzt für  Diäten  und  Gebühren  75  Ji.  Diese  Position  wurde  auf 
Antrag  Hiemenz'  mit  der  Maassgabe  bewilligt,  daas  hierauf  der  ev.  Zuschnss 
fllr  einen  Delegirten  zum  diesjährigen  Deutschen  Geometertag  in 
Strassbarg    verrechnet    wird.     Für  Sammlung   von   Gesetzesvorschriften 

..., Google 


448  Hitlheilun^en  aus  den  Zvreigvereinen. 

warden  eingesetzt  150  (M.  Bei  der  Berathun^  Über  diesen  Gegenetand 
referirte  College  Fleckensteiu  Über  den  Stand  der  Arbeiten  und  erklärte 
sich  bereit  fUr  150  jfi  die  Sammlnng  druckfertig  zn  Btellen.  Da  an 
eine  Drucklegung  jedenfalls  dieses  Jabr  nicht  gedacht  werden  kann,  so 
glaubte  mau  mit  der  bewilligten  Summe  auszukommen.  Alle  tibiigea 
Positionen  des  Voranschlags  wurden  äbullcb,  wie  im  Vorjahre  eingesetzt. 
Der  Mitgliedabeitrag  pro  1888/89  stellt  sich  demnach  auf  4  Ji,  50  ^. 

IV.  Bibliothek.  Der  Bibliothekar  referirte  fiber  die  Benutzung 
der  Bibliothek:  „Nnr  ein  Mitglied  hat  Gebrauch  von  derselben  gemacht." 

V.  Vortrag  des  Herrn  Landesculturinspector  Dr.  Klaas 
über  Feldbereinigung.  Der  Herr  Vortragende  führte  zunächst 
die  Gründe  an,  welche  diesbezt) gliche  Gesetze  veranlassten,  ging  dann 
auf  die  betr.  Gesetze  der  einzelnen  dänischen  Staaten  Ober,  wies  an  der 
Hand  geschichtlicher  Daten  die  KntwickeltiBg  des  BereinigungsTerfahrens 
nach,  besprach  den  Kostenpunkt,  kam  dann  auf  das  neue  hess.  Feld- 
bereinigungegesetz zu  sprechen  und  erläuterte,  welche  Vortheile  dieses 
Gesetz  gegen  das  Rubere,  uamentlich  in  Bezug  auf  daa  ZoBtandekommeD 
der  Bereinigungen  biete.  Der  vorgerückten  Zeit  wegen  brach  Redner  ab, 
versprach  aber  in  einer  späteren  Generalversammlung  den  Vortrag 
namentlich  Aber  die  Ansfllhrung  von  Bereinigungen  ergänzen  zn  wollen. 
Durch  Erheben  von  den  Sitzen  wurde  dem  Herrn  Vortragenden  der 
Dank  der  Versammlung  ausgedruckt. 

VI.  V  or  s  c  hri  f  t  e  n  s  a  mm  1  u  n  g.  College  Fleckenstein  referirte 
wie  unter  UI  angegeben. 

VU.    Wiederherstellung  trig,  bestimmter  Funkte. 

Vm.  Ev.  weitere  Anträge  der  Mitglieder  konnten  der 
vorgerückten  Zeit  wegen  nicht  besprochen  werden  und  dfirften,  da 
wichtige  Anträge  eingelaufen  sind,  in  einer  bald  abznhaltenden  ansser- 
ordentlichen  Generalversammlung  zn  besprechen  sein. 

Nach  der  Sitzung  wurde  ein  gemeinschaftliches  Mittagessen  ein- 
genommen und  bewährte  sich  auch  diesmal  die  Ettche  und  der  Keller 
des  Herrn  Horn.  Nach  dem  i^en  entfernten  sich  die  meisten  Theil- 
nehmer  um  heimwärts  zu  fahren  und  nur  einige  Mitglieder  amUsirten 
sieh  beim  Bier  in  der  Stadthalle. 

Der  Vorsitzende,  Der  Schriftfahrer. 

(gez.)  Weinerth.  (gei.)  Porth. 

Inhalt. 

Grünere  Mittheilungen :  Ueber  die  Anordnung  trigonometrischer  ßechenFonnnlare, 
von  Haupt,  Landmesser  bei  der  Königl.  Gfeneral-Commission  in  Münster.  —  t]ebe^ 
sieht  der  Literatur  für  Vermessungsweaen  vom  Jahre  1887,  von  M.  Petzold  in 
Hannover  (Forlsetzung).  —  Kleinere  Mittlieilungen :  Die  Landm  esserlauf  bahn.  — 
LiteraturzeFInng :  Vermessung  der  freien  und  Hansestadt  Hamburg,  von  H.  Stllet 
Obergeometer.  —  Geiebs  und  Verordnungen.  —  Neue  Schriften  IHmt  VenNUUigi- 
weien.   —    Personal nachrichten.  —  Mittheilungen  aus  den  Zweigvereinen. 
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In  dem  Lehrplaa  der  prensBiechen  Landmesser  curse  nehmen  Mesa- 
nnd  RecbenObiingeii  einen  breiten  Baum  ein.  So  werden  z.  B.  an  der 
Landw.  Hocbecbule  zu  Berlin  20  Tage  des  SommersemeBtera  ganz  den 
Atessflbungen  im  Freien  gewidmet.  Die  Uebungsanfgaben,  welche  dabei 
gelost  werden,  sind  aus  fast  allen  Grebieten  der  prakdscfaen  Oeometrie 
gescböpft  und  so  anagewählt,  dass  bei  möglichstem  Anschluss  an  Auf- 
gaben der  Praxis,  aber  doch  in  weohselvoller  Folge,  die  Hauptarbeiten 
des  Landmessers,  Längen-,  Winkel-  und  Höhenmessungen,  immer  wieder- 
kehren, somit  gehörig  eingeUbt  werden.  Dabei  wird  stets  auf  die  notb- 
wendigen  Mess-  und  Rechenprohen  hingewiesen  und  die  Prüfung  jeder 
Arbeit  auf  ihren  Werth  dem  angebenden  Landmesser  allmählich  zum 
BedUrfnisB  gemacht.  Ea  darf  wohl  angenommen  werden,  dass  eine  Reihe 
solcher  Aufgaben  nebat  L6snngen,  ausgeführt  von  Studirenden  der  Land- 
wirthschafllichcn  Hochschnle  zu  Berlin,  manchen  Leser  dieser  Zeitschrift 
intereasiren,  manchem  selbst  einigea  Neue  bieten  wird. 

1.  Einschalten  eines  Punktes  in  eine  Gerade  mit  unzugänglichen 
Endpunkten. 

Steht  man  ungefähr  in  der  Mitte  der  Geraden  und  wendet  vor- 
läufig das  bekannte  Verfahren  des  Einsohaltens  mittelst  zweier  Baken 
oder  mittelat  des  einfachen  Winkelpriamas  oder  mit  zusammengesetzteren 
Spiegelinstrumenten  an,  so  beßlhrt  man  auf  jede  fehlerhafte  Minute  im 
Abaetzen  dea  gestreckten  Winkels  eine  Abweichung  von  der  Geraden 
nm  1:13750  ihrer  Länge,  d.  h.  fast  ein  halbes  Meter  für  jede  Minute 
und  Heile.  Man  konnte  sich  nun  mit  einem  Theodolit,  dessen  Fern- 
rohr durchzuschlagen  und  deasen  Eippacbse  umlegbar  ist,  ohne  Winkel- 
meaaung  vollends  in  die  Gerade  einschalten,  indem  man  auf  einen  End- 
punkt A  einstellt,  das  Femrohr  umlegt  und  durchschlägt  und  aus  der 
Abweichung  der  Visur  vom  zweiten  Endpunkt  B  schätzt,  um  wieviel 
der  Theodolit  zu  versetzen  sei.  Die  Erfahrung  lehrt  aber,  daas  man 
auf  diese  Weise  nicht  schnell  genug  die  Gerade  erreicht,  weshalb  man 
Winkelmessnng  zu  Hülfe  nimmt. 

Zeitschrift  fär  VermeesDneswesen.    1888.   Heft  IS.  ni:iiii99  ;i,C  jtHlQ  IC 


450  Mess-  und  Rechenübungen. 

Von  C  aus  wird  Winkel  A  CB  gemeasen  und  die  HShe  A  des  Dreiecks 
ABC  berechnet  ans : 

c 
oder  mit  grosser  Annäherung  aus: 

.  ,,         ,    l%0~  AGB 

f'  =  ^(''^^'^       206265     '  W 

indem  a:c^v,  b:c=l  —  v  gesetzt  und  ^C£  in  Secuadea  ausge- 
drückt wurde.  Die  GrSssen  v  und  c  werden  aus  einer  Karte  oder  durch 
Schätzung  gewonnen,  also   voraussichtlich  h  niclit  genau  genug  liefern. 

Kgar  1. 


Man  wird  zugleich  einen  Richtungsfehler  begehen  und  statt  k  rielleicht 
C C  absetzen.  Darum  wird  von  C  ans  der  Winkel  AC  B  gemessen, 
C  C"  berechnet  nnd  in  der  VerUngening  von  C  C  abgesetzt.  Betrachtet 
man  nftmlicb  CG'  und  CC"  als  Basen  von  Dreiecken  mit  g^neinsamer 
Höhe  (welche  letztere  man  sich  von  A  einerseits,  von  B  andererseits 
geßlUt  denkt),  so  kommt  man,  weil  uch  die  Dreieeksinhalte  wie  die 
Basen  verhalten,  zu  der  Proportion: 

a  a''.CG"  =  a'h'sia  AC  B:ab^  ACB 
nnd  da  mit  grosser  Annfihernng  a'  b'  s=  ai,  auch  der  Sinus  mit  dem  Arcus 
des  Nebenwinkels  vertauscht  werden  darf: 

C  C"  :  CC"  =  (180  -AG'Bi:  (180  -AGB) 
woraus  durch  Neubilden  einer  Proportion  folgt: 

Das  Vorzeichen  von  C'  G"  entscheidet  Uber  die  Richtung,  in  der 
diese  kleine  Strecke  von  C"  aus  abzusetzen  ist.  In  C"  wird  der  Theodolit 
aufgestellt  und  die  Probe  richtiger  Absteckung  wie  angedeutet  durch 
Umlegen  der  Eippachse  und  Durchschlagen  des  Fernrohrs,  oder  durch 
Winkelmessung  vollzogen.  Das  Verfahren  hat  auch  Berechtigung,  wenn 
die  Endpunkte  A  und  B  nicht  unzugänglich,  aber  sehr  weit  von  ein- 
ander entfernt  und  gegenseitig  schwer  sichtbar  sind. 

Im  nachfolgenden  Beispiel  betrug  die  Strecke  A  B  nur  etwa  2  km 
und  es  stand  ein  Schätzmikroskoptheodolit  mit  umlegbarer  Eippachse 
zur  Verfügung.  Die  Winkelmessung  in  4  Kreis-  und  2  Fernrohrlagen 
ergab  auf  C: 


AGB==  1790  53^85' 

„  53,80 

„  54,00 

„  54,10 


53,«2 


15,75:4  =  3,94       ..    ,..,CoOglc 
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Mittel:   ACB=179'>  53,9i' 
Geschützt  wurde  c  =  lS00m,  i>  =  ^/j,  daher  nach  (1): 

34  38  3438 


A  =  1,5.3/5. 1500- 


Vieratellige  LogarithmtBohe  Rechnung  lieferte: 


360 


h  =  0,6846 


2,5563 

0,7835    Geprüft  durch  Rechnung 

6>*687       j^jj  gemeinen  Zahlen. 


),8025 


Eb  wurde   CC  '=  0,635  m  abgesetzt   und  auf  C    in  4  Kreislagen 

bei  2  Lagen  des  Fernrohra  beobachtet: 

AC'B  =  U90  59,10  1 

„      58,95  J 

n       59,15  I 

n       59,35   I 


59,02 


59,25 


■  59,14 


0,55 : 4 
Mittel:   ^C"ß=  1790  59,14' 
Daher  galt  nach  (2): 

0,86 


=  0,14 


C  C"  = 


6,20 


Die  logarithmische  Rechnung  lieferte: 

0,635    !  9,8028 

0,86    I  9,9345 

1:5,20      9,2840 


CG" 


z  0,10b 


geprüft  durch  Rechnung 
mit  gemeinen  Zahlen. 


9,0213 


Da  CO"  positiv,  musste  diesMaaSB  von  C  ans  in  der  Verlängerung 
von  C  C  abgeeetzt  werden.  Kach  Aufstellung  des  Theodolits  über  C", 
Einstellen  auf  A,  Umlegen  der  Kippachse  und  Durchschlagen  des  Fern- 
rohra wurde  B  scharf  getroffen,  ausserdem  in  2  Kreislagen  und  zwei 
Lagen  des  Fernrohrs  der  Winkel  AC" B  gemessen: 


Ziel 

Zeiger  1 

11 

Mittel 

Winkel 

A 
B 

268«  13,3' 
88    13,2 

14,9' 
15,0 

268«  HIO' 
88    14,10 

180»  0,00' 

ftobe 

59,9 

0^1 

180     0,00 

B 
A 

179   24,0 
K9   94,3 

36,1 

96.8 

179    K,05 
359    35,05 

180   0,00 

Probe 

59,7 

0,3 

180    0,00 

Do.!R?»G(K1glc 
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2.  Trigonometrische  Messung  einer  ThurmhAhe  von  zwei  Standpunkten  aus, 
wtiche  mit  dem  Ziel  in  einer  Verticalebene  liegen,  und  Ansciiluss  an  eine 
gegebene  HOlienmarlie. 
Diese  Aufgabe  tritt  ein,  wenn  ein  trigonometrischeB  NivellemeDt  an 
ein  geometrieches  oder  umgekehrt  angeschloasen  werden  soll  und  zu  dem 
Thurm,  der  trigonometriscber  HSlienpnnkt  ist  oder  werden  soll,  nur 
schmale  Gassen  Alhren,  sodaas  die  Situation  seiner  nächsten  Umgebung 
ein  geeignetes  Dreieck  zu  legen  nicht  znlässt. 

In  der  Richtung  nach  dem  Thurm  T  wird  eine  Gerade  A  B  mit 
einem  Zwischenpunkt  Z  abgesteckt,  derm  d&ss  das  verticale  Dreieck 
A  TB  bei  T  einen  möglichst  grosBen  Winkel  bekommt.  Auf  dem 
Zwischenpunkt  Z  wird  eine  Marke  errichtet,  welche  durch  geometrisches 
oder  trigonometriecbes  Nivellement  mit  der  nächsten  zugänglichen  Höhen- 
marke verbunden  wird.  lieber  A  und  B  stellt  man  einen  Theodolit 
mit  HühenkreiB  auf  und  beobachtet  die  Zenithdistanzen  oj  aj  ^j  ^2  ^^^ 
ViBuren  nach  T  einer-,  nach  Z  andererseits.  Endlich  misst  man  die 
horizontalen  Strecken  d  zwischen  A  und  B,  dy  zwischen  A  und  Z,  rfj 
zwischen  B  und  Z. 

Der  Höhenunterschied  zwischen  Tund/sei  k,  dann  gilt  nach  der 
Figur: 

A  =  —  dl  cot  p,  +  e  cot  0| 
ebenso  h=  —  d^  toi^^  -\-  ^d  -\-  e)  cot  oj 

woraus  nach  Elimioation  von  e  folgt: 

, d|  cot  P)  cot  «a  —  dg  cot  ßg  cot  aj-^-d  cot  n,  cot  ag. 

cot  «1  —  cot  «2 
Eine  Messprobe  wird  durch  doppelte  Streckenmessung,  wie  üblich, 
und  durch  doppelte  Aufstellung  des  Theodolits  in  A  und  B  mit  etwas 
veränderter  Höhenlage  des  Femrohrs  geschaffen.  Im  vorliegenden  Beispiel 
wurde  auch  der  Instmmentstand 
zur  Verbindung  von  Z  mit  der 
nahegelegenen ,  durch  ein  Fein- 
nivellement eingewogenen  Höhen- 
marke M  mit  verschiedener  Theodo- 
lithöhe doppelt  aufgenommen.  Ist 
H„  die  Oote  von  M  und  hat  man 
von  C  aus,  dem  Standpunkt  des 
Theodolits  zwischen  MxiaAZ,  nach 
diesen  Punkten  hin  die  Zielweiten 
d«  und  dz  und  die  Zenithdistanzen 
Otn  und  a,  gemessen,  so  findet  sich 


die  Cote  H  von 

H=H„  - 
auf  doppelte  Weise. 


,  4-  dt  cot  a,  +  A 


oyGoogle 
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In  unsenn  Beispiel  wurde  nicht  auf  die  HöheDmarke  M  selbst, 
deren  Cote  mit  62,390  gegeben  war,  eondern  auf  einen  0,300  m  hohen 
Aufsatz  über  M  von  C  aus  eingestellt,  sodass  in  die  Schlussformel  noch 
ein  Olied  eintritt. 

Zeuithdietanzen. 


n 

1.  Messnng 

2.  Messung 

"1 

570    3-  49" 
73    38    26 
93    44    36 
91    52    19 

570     7'  42" 
73    41      4 
93    5S    49 
93     2    34 

B 

rechnung 

von  cot  «1  —  cot  «2 

Formel 

I.  Messung 

2.  Messung 

log 

Zahl 

log 

Zahl 

cot«, 

cot  Ol 

9,811  544 

9,467  770 

0*647  954 

0,293  609 

9,810  40t 
9,466509 

0,646  255 
0,a92  758 

cot  «1  —  cot  aj 
l/cot«!  — COtOj 

9,549  4S6 
0.450574 

0,354346 

9,548  385 
(^461  615 

0,353  497 

Berechnung  der  drei  Glieder  ^ 


Formel 

1.  Messung 

2.  Messung           || 

Ai^oment, 
ErgebniES 

log 

Argument, 

Ergebniss 

log 

cotß, 

cot  Ol 
I/cotoi-COtaj 

33,15 
930  44' 26" 
73  38  26 

1,36455 

8,68004« 

9,46777 

0,45(ß7 

93,15 
930  52' 49" 
73  41     4 

1,36405 

8,70168» 

9,46651 

0,45162 

I.  Glied 

x,0818 

9,96393« 

X.0354 

9,98436  n 

-da 
cotpi 

cot  3] 

l/cotoi  — eolai 

-  25,21 
910  52'  19" 
57     3  49 

1,40157« 

8,51432« 

9.81154 

0,46057 

-25,21 
920  2' 34" 
57  7  49 

1,40157« 

8,55229« 
9,81040 
0,45163 

11.  Glied 

1,5066 

0.17800 

1,644 

0,21588 

d 
cot>, 
colaj 

■/cot  Ol  —  cot  Oj 

48,36 
57»  3' 49" 
73  38  26 

1,68*49 
9,81154 

9.46777 
0,45(»7 

48,36 
570  7'43- 
73  41    4 

1,68449 
9,81040 
9,46651 

0,45163 

ni.  Glied 

35,964 

1,41437 

25,884 

1,41309 

h 

26,552 

36,563 

„„Google 
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Berechnung  von  H  gemSBB  der  Scblnsaformel. 


Formel 

1.  MesBnng 

2.  MeBsung           | 

Argumenl, 

Ei«ebniBB 

log 

Argument, 

Erftebniss 

log 

AufeaU  ( 

62,300 
0,SOO 

62,300 

0,200 

—  Ah 
cola« 

-ia82 

WOSB'Ol" 

1,10789  m 

8,90t09ti 

-13,82 
9+»  53' 08" 

1,10789« 
8,93185». 

—  dmCOtdm 

1,028 

0,01198 

1,096 

0,03974 

d, 

cot« 

13,2+ 
941 15'  04." 

1,12189 
8,87118« 

13,24 

94»  32' 26" 

1,12189 

8,89990  n 

d,  cot  3. 

h 

x,016 
26,552 

9,99307» 

X8,948 
36,563 

0,02179« 

H 

89,096 

89,107 

Mittel  von  H=  89,102 
3.  Auf  dem  FeWe  gegeben  eine  BerOhrende  ^  X  und  ein  Punkt  P  eines 
Kreises,  dessen  Radius  r  bel(annt.    Den  BerDhrungspunkt  0  ^zustecken. 

Man  wählt  auf  Q  X  den  Änfstellun^punkt  Q  fSr  den  Theodolit 
möglichst  nahe  dem  Berührungspunkt,  doch  so,  dass  QP^st  ohne 
Scbvierigkeit  gemessen  werden  kann,  misst  XQP^=t  und  berechnet  3 
und  u  aus  den  leicht  ab- 
zuleitenden Formeln: 

n  =  '^^t      (2) 

Zur  Rechenprobe  eignet 
sich  die  Ermittelung  von  F  0  =  u  —  v,  wobei  die  Strecken  von  Q 
gegen  X  positiv,  gegen  F  negativ  gezählt  werden.     Die  Figur  giebt: 

M  —  y  ^=  ( ein  T  cot  3  (3) 

nnd  v=t  cos  t.  (4) 

Die  Wertbe  in  (3)  und  (4)  vereinigt  mfissen  u  liefern. 

Ale  Probe  der  Messung  dient  nach  Aufstellung  des  Theodolits  in 
0  die  Messung  des  Winkels  XOP=  180  — 3,  allenfalls  auch  die 
Messnng  der  Strecke  s,  obwohl  diese  nicht  immer  ansfllhrbar  sein  wird. 
Aus  der  Figur  folgt: 

a  =  ( sin  T  cosec  0.  (5) 

In  nnserm  Beispiel  fand  sich  (  =  67,80,  t  durch  Messung  in  zwei 
Krais-  und  zwei  Femrohrlagen  zu 

171»  26'     8" 
171     25    52 
Mittel:    171     26      0  =t 
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Daher  folgende  Berechnung  unter 

der  Annahme  r^lSOm: 

Formel 

Argument 

log 

log 

ErgebniBs 

Bedeutung 

sin  T 

171»  26' 
67,80 

'Im 

9,99513« 

}  1,8S636« 
}  1,00430 

—  67,044 

1,83133 
9,17307 
7,44370 

sins 

8.44600 
9,22400 

niOäS'OO" 
90  38' 32" 

, 

sin  (,  +  r) 

wie  oben! 
1810  4.'32" 

0,77600 
1.83123 

181«  4' 32" 

o-h- 

« 

0,88071  n 

—  7,598 

u 

cot  a 
cosec  0 

90  38'  sr 

wie  oben! 

desgl. 

0,76982 
1.00430 
0,77600 

}  1,77412 

}  1,78030 

59,44« 

60,297 

"-• 

Da  die  Rechenprobe  stimmt,  nämlich 

60,297  —  67,044  =  -  7,Ö98, 
80   wurde   dieser   Betrag   dem  Vorzeichen  gemäss  in  der  Richtung  Q  F 
abgeBet2t,   der   Theodolit   in   0  anfgestellt   und  XOP=  1700  21' 45" 
anstatt    1700  21' 18",    sodann    s=  60,30   anstatt    60,297m    gemessen, 
'wodurch  auch  die  Absteckung  geprüft  ist. 

4.  Auf  dem  Felde  gegeben  zwei  Berührende  einer  Curve,  deren  Radius  r 

bekannt     Fünf    Hauptpunkte    abzustecken,   nfimlich   Curvenanfang   und 

Ende  A  und  E,  den  Scheitel  S  und  zwei  Zwischenscheitel  B  und  D. 

Im  Schnittpunkte  T  der  Tangenten  wird  der  Theodolit  aufgestellt, 
T  gemessen  und  sofort  halbirt,  da  später  TS  auf  der  abgesteckten 
Halbimngslinie  abzutragen  ist.  Aus  •[  =  180  —  r  werden  sämmtliche  ab- 
zusetzenden Strecken  berechnet, 
nämlich  ausser  TS  noch  TM, 
TA  und  MB,  sowie  zur  Rechen- 
probe AM,  CM  onA  CT. 

Nachdem  durch  Absetzen  von 
TS,  TMuaä  TA"  die  Scheitel- 
tangente MN  festgelegt,  und 
mit  freiem  Auge  geprüft  worden 
ist,  ob  M,  S  und  N  in  einer 
Geraden,  werden  die  stumpfen 
Winkel  bei  MnnAN  durch  Abschnüren  halbirt  und  auf  den  Halb imngs- 
linien  die  gleichen  Strecken  MB  und  ND  abgetragen. 

Proben  der  Absteckung  sind  die  RUckwftrtsmessnng  der  abgesetzten 
Strecken  A  T  und  E  T  (gegen  grobe  Fehler  in  A,  M,  N  und  E),  die 
Messung  von  MS  N  (gegen  grobe  Fehler  bei  Halbirung  von  t),  wobei  sieh 
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MS  =  SN^=AM  ergeben  aoU.  Die  SchlusBprobe  erfolgt  durch  Auf- 
stellen des  Theodolits  in  S  nnd  Anachoeiden  der  Punkte  A,  B,  M,  N, 
D,  E,  wobei  als  Sollbeträge  der  Winkel  zwischen  je  zwei  Visuren  '/g  t;, 
beziehungsweise  ISO  zu  erzielen  wären. 

In  folgender  Uebersicht,  welche  auf  bekannten  Formeln  fosst,  ist 
r  ^=  220  m  als  gegeben  und  t  =  1200  44'  als  gemessen,  also  y  =^  59*'  16' 
eingeführt. 


Formel 

Ar^ment 

log 

log 

Ergebniss 

Bedeutung 

tg»/aT 

990  38' 

220 

14»  49' 

9,75500, 
2,3424S  { 
9,42246  f 

2,09742 
1,76488 

125,15 
58,19 

AT* 
AM* 

tgVsT 
AM 

7»  24' 30- 
berechnet. 
wie  oben. 

9,11403  1 

1,76488  [ 
9,75500) 

0,87891 
1,51988 

7,57 
33,10 

MB? 
TS] 

TS 
coseci/jT 

berechnet. 
29»  38' 

1,51988 
0,30588 

1,82576 

66,95 

MT* 

secVäT 

29«  38- 

220 

!4»49' 

0,06088. 
2,34242 
0,01469  f 

2,40330 
2,35711 

353,10 
227,57 

TC\ 

MCt 

Rechenproben:    AM+MT  =  AT     (*) 
TS+     r    ^TC     (!) 
MB+    r   ^MC    (?) 
Von   diesen   drei   Proben   könnte  die  zweite  «berflflssig  erscheinen, 
da  log  TS  schon  in  (*)  raitgeprUft  wird.     Aber  dnrch  (!)  wird  einerseits 
die  Zahl  TS,  andererseits  log  r  geprüft,  da  bei  der  Probe  die  Zahl  r 
neben  deren  Logarithmus  mitwirkt. 

Hauptprobe  der  Abstecknng. 


Ziele 

Ablesungen 

SoUbetrage 

7» 24' 30" 

D 

74  46  00 

7   24  30 

E 

82    10  30 

7  24  30 

Die  Abweichungen  vom  Sollbetrag  erreichen  höchstens  30"  und  würden 
schon  durch  radiale  Absteck ungsfehler  von  8  mm  In  B  und  D  erklärt  sein. 
Ueber  den  Erfolg  der  Nachmessung  von  MN  fehlt  Angabe. 

5.  Einfaches  Nivellement  zum  Einwägen  einer  Neuinarke  im  Anschluss  an 
eilten  Bolzen  der  Landesaufnahme,  mit  Messprobe. 
Die  Ablesung  dekadischer  Ergänzungen  an  der  Ziellatte,  neben  den 
eigentlichen    Zielhtfhen,    ist  von   der   preussischen  Landesaufnahme  zur 
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Vermeidung  grober  Ablesnngsfehler  eingeführt  und  von  den  LandmesBer- 
curseD  zu  Poppeisdorf  und  Berlin  ttbernommen  worden.  Sie  iat  leicht 
zu  erlernen,  auch  venn  man,  wie  im  Allgemeinen  zu  Beriin  üblich,  die 
Bezifferung  nach  dekadischen  Ergänzungen  nicht  wirklieb  auf  die  Latten- 
scalen  schreibt.  Von  den  beiden  Äbicanngen  am  Horizontalfaden,  Ziel- 
hShe  und  dekadische  Ergänzung,  wird  hier  im  Rückblick  nur  die  erstere, 
im  Vorblick  nur  die  letztere  dicttrt  und  aufgeschrieben,  durch  den 
Schreiber  aber  im  Bäckblick  die  dekadische  Ergänzung,  im  Vorblick  die 
ZielhOhe  sogleich  selbst  gebildet  und  halblant  vorgelesen,  wobei  der 
Beobachter,  noch  ins  Fernrohr  bUckend,  die  Richtigkeit  des  Vorgelesenen 
prSft.  Muss  der  Beobachter  selbst  aufschreiben,  was  mSglichst  zu  ver- 
meiden ist,  da  selbst  untergeordnete  Kräfte  im  Niederschreiben  von 
Zahlen  und  Lesen  dekadischer  Ergänzungen  geübt  werden  können,  so  wird 
die  erstmalige  Ablesung  am  Faden  und  die  Prüfung  derselben  mittelst  der 
zweiten  durch  das  Anftchreihen  unterbrochen,  womit  freilich  viel  Zeit 
verloren  geht. 

Grobe  Fehler  bis  herab  zum  Centimeter  werden  durch  diese  Ablesmngs- 
proben  in  der  Regel  sofort  entdeckt,  die  Schätzuugafehler  aber  nicht 
verbessert,  weil  das  Äuge  geneigt  iat,  die  nämlichen  Scbätzungsfehler 
zu  begehen,  ob  es  nun  vorwiegend  den  unteren  oder  den  oberen  Bruch- 
theil  des  Scalenintervalls  betrachtet,  in  welchem  der  Horizontalfaden 
liegt.  Nur  bei  ungünstigen  Nebenumständen,  wie  Unruhe  der  Fernrolu-- 
bilder  oder  Zittern  des  Fernrohrs  im  Wind  pflegt  die  zweite  Schätzung 
von  der  ersten  abzuweichen.  Deshalb  und  weil  die  Einstellungefehler 
des  Femrohrs,  namentlich  etwaige  Ausschläge  der  Libelle  beim  Beob- 
achten, durch  das  Verfahren  nicht  geprüft  werden,  gilt  die  doppelte 
Ablesung  der  Latte  nach  ZielbShen  und  Ergänzungen  niemals  soviel 
als  zwei  unabhängige  Nivellements.  Die  alte  Regel,  jede  Einwägung 
einer  Neumarke  durch  Wiederholung  in  entgegengesetzter  Wegrichtung 
zu  prüfen,  wird  vielmehr  unverändert  beibehalten. 

Im  folgenden  Beispiel  wurde  sogar  die  unabhängige  Wiederholung 
jedes  Standes  dadurch  ermöglicht,  dase  man  die  Wechselpunkte  durch 
eigena  geschmiedete  stumpfe  Nägel  mit  breiten  konischen  Kttpfen*)  auf 
der  Strasse  bezeichnet  hatte  und  mit  Hülfe  untergelegter  Fapierblättcben 
leicht  wieder  auffinden  konnte.  Durch  dieses  Vorgehen  gelangt  man 
ohne  grosse  Mühe  zu  einem  wertbvollen  Einblick  in  die  Einzelfehler  der 
Messung. 

Was  die  Einrichtung  des  Feldbuchs  anlangt,  so  ist  sie  die  übliche 
mit  dem  Unterschied,  dass  die  Steigungen,  ob  positiv  oder  negativ,  in 
eine  nnd  dieselbe  Spalte  kommen,  im  letzteren  Falle  als  dekadisch  er- 
gänzt anzuschreiben.     Jedem   eingewogenen  Punkt   dient   eine  Zeile,  in 

•)  100  solche  Nägel  kosten  in  Berlin  3  Maxt.  Dieselben  sind  mehrmals  zu 
verwenden,  aber  Oberhaupt  nur  auf  festen  Wegen,  nicht  in  lockerem  Sande  brauchbar. 
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welche  bei  Wechselpnnkten  unter  „Vorwärts"  der  darüber  genommene 
Vorblick,  anter  „Rtickwärtg"  der  Rückblick  vom  nttcbsten  Stand  ans 
eingetragen  wird;  bei  Nebenpankten  kommt  unter  „RttckvSrtB"  als  ein- 
gebildeter Rückblick  die  ZielhShe  selbet  (aber  eingeklammert),  unter 
„Vorwärts"  deren  dekadische  Ergänzung  zn  stehen.  Der  Rückblick  des 
«ten  Punktes  znra  Vorblick  des  n+lten  addirt  giebt  die  Steigung, 
diese  znr  Gote  des  nten  addirt  die  Cote  des  n  -\-  Iten;  und  zwar  gilt 
diese  Regel  gleichmäasig  für  Wechsel-  und  Nebenpnnkte,  damit  die 
Ubliche  Summenprobe  am  Schlüsse  eines  Kivellements  oder  einer  Seite 
des  Feldbnchfl  alle  Punkte  umfasst. 

In  unserm  Beispiel  diente  ein  Nivellirinetrument  von  Sickler  mit 
Dosenlibelle,  Kippachraube,  in  den  Lagern  verlüthetem  Fernrohr  und  un- 
vereetzbarer  Libelle.  Wie  es  eich  bei  diesem  Instrument  gehOrt,  befinden 
sich  Justirschrauben  nur  an  den  beiden  Libellen.  Nach  Berichtigung 
der  Dosenlibelle  war  also  noch  der  Parallelismus  von  Visir-  und  Libellen- 
achse,  und  zwar  mit  der  Justirschraube  der  Fernrohrlibelle  herzustellen. 

Es  geschah  dies  in  bekannter  Weise  mittelst  dreier  Au&teUnngen 
des  Instruments  gemäss  folgendem  Eintrag  ins  Feldbnch: 


Ziel 

Aufsteilung  Ober                 || 

Mitte 

Punkt  1 
vor      1     nach 
der  JusUrung 

Punkt  II 
als  Probe 

Punkt  I 

1,720 

1,110 

1.110 

1,113 

Punkt  11 

1,860 

1,2(17 

t,S50 

1,252 

0,140 

0,097 

0,140 

0,140 

Abstand  der  Punkte  I  und  II  etwa  100  m.  Die  Instrumenthöh en 
1,110  und  1,253  wurden  am  Objectiv  gemessen,  als  Mittet  der  Hi3he 
des  oberen  und  unteren  Randes  der  Fassnng. 

Einfaches  Nivellement. 

28.  Mai  1886,  Niv.-Instr.  v.  SieUer  Nr,  563  (neu). 


Nr. 

Rnckwärts 

Vorwärts 

Steigt 

Cote 

Bemerkungen 

0 

1,279 

58,899 

N.  B.  3409  der 

1,647 

x8,4B9 

x,738 

58,637 

Landesaufnahme 

2 

1.566 

X8,950 

0,597 

59,234 

3 

1,634 

X8,93I 

0,497 

59,731 

4 

x,029 

0,663 

60,394 

6 

1.461 

x,067 

0,792 

61,186 

6 

1,119 

x8,567 

0,028 

61,214 

7 

1,015 

x8,494 

x,613 

60,827 

8 

1,166 

X8,537 

x,552 

60,379 

9 

1,147 

X8,420 

x,586 

59,965 

10 

1,1.58 

X8,42a 

59.534 

11 

12 

1,270 

X8,465 

x,597 

58.733 

13 

1,278 

X8,482 

x,752 

58,485 

W 

x8,778 

0,056 

58,541 

Neumarke. 
wie  oben. 

18,.597 

X81,045 
>42 

x,649 

0,358 

58,899 

„„Godgic 
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Wiederholung  in  umgekehrter  Richtung. 


Nr. 

Rttckwärta 

Vorwärts 

Steigt 

Cote 

Bemerkungen 

0 

1,30t 

68,541 

»»mktMem': 

13 

1,506 

X8,740 

x,944 

58,4«5 

0,000 

12 

1,511 

X8,742 

0i248 

58,733 

0;000 

11 

1,485 

x8,893 

0,40t 

59,137 

0,001 

10 

1,580 

X8,912 

0,397 

59,534 

X.999 

9 

1,593 

X8,850 

0,430 

59,964 

x,999 

8 

1,5*9 

X8,891 

0,414 

60,378 

OOOO 

7 

1,464 

X8,899 

0,448 

60,826 

0,000 

6 

1,484 

X8,92ä 

0,386 

61,812 

x,999 

5 

1,030 

X8,489 

x,973 

61,185 

0,001 

4 

0.950 

X8,180 

X.210 

60,395 

0,003 

3 

1,050 

X8,386 

X.336 

59,731 

x,999 

ä 

1,099 

X8,453 

x^ 

59,233 

x,999 

1 

1,610 

X8,301 

x,400 

58,633 

x,997 

0 

X8,652 

0,262 

58,895 

0,000 

19,115 

x81,a39 

0,354 

x,646 

x,996  = 
0,354 +x,  642 

"ftS 

54 

58M1 

Die  mit  „Summe  der  Steigungen'^  Uberochriebene  Zahlenspiilte  stellt 
zugleich  fUr  jeden  Stand  dee  luBtramenta  die  Snmme  der  Fehler  dar, 
welche  beim  Hin-  und  Heraivelliren  begangen  worden  sind.  Die  Wurzel 
aus  der  Summe  ihrer  Quadrate,  nämlich  )/2Ö  ^  zt  4,47  mm,  giebt  den 
mittleren  Betr&g  des  Oesammtfehlers  beider  Einwägungen  oder  der  Ab- 
schlueadi^renz  bei  Rückkehr  zum  Ausgangspnnkt,  welche  4  mm  beträgt. 
Demnach  ist  ±  3,24  mm  ^  1/2  ]/20  der  m.  F.  des  arithmetischen 
Mittels  beider  Einwägungen  und  es  kommt  der  Neumarke   die  Cote  zu: 

58,899  +  1/2  (x, 642  +  x,  646)  =  58,543  ±  0,0022 
unter   der  Annahme,   daas   die   Cote  des   Nivellementsbolzens  Nr.  2409 
fehlerfrei  sei.     Die  doppelte  WeglKnge  zwischen  Bolzen  und  Neumarke 
betrug  etwa  1325  m. 

6.  NivellemMtt  mit  Wendelatte  unter  AbschluM  einer  Schleife  zum  Ein- 
wftgen  einiger  Neumarhen. 
Unsere  Wendelatten  ruhen  mit  flachen  Kugelschalen  auf  schweren, 
in  den  Boden  eingetretenen  Platten  mit  halbkngeligen  EOpfen.  Ihre 
beiden,  von  Feldhausen  in  Aachen  mit  grßsster  Schärfe  entworfenen 
Scalen   sind    um    3,035  m    gegen    einander   verschoben.*)      Die   beiden 


*)  Gleichheit    der   Haasseinheiten  auf  jedei 
theilung  sind  Hauptbedingung  für  Wendelatten. 


Scala   und    Scb&rfe  der  Unter- 
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Ablesungen  eines  BlickeB,  vor  und  nach  dem  Wenden,  dieaen  daher  zar 
Probe  nicht  nnr  anf  grobe  AbleBungsfehler,  Bondern  auch  anf  regel- 
mässige Schätzongsfehler,  da  die  zweite  Ablesung  an  andrer  und  häufig 
symmetrisch  entgegengesetzter  Stelle  eines  kleinsten  Scalenfeldes  er- 
folgt als  die  erste.  Ein  Theil  der  Schätzuugsfehler  wird  dadurch  im 
Mittel  beider  Ablesungen  getilgt,  die  Fehler  des  NivellirinstrumenfB  und 
seiner  Einstellung  aber  selbstverständlich  nicht,  weshalb  auch  das  Ni- 
vellement mit  Wendelatte  ein  doppeltes  unabhängiges  Ein  wägen  der 
Neumarken  nicht  vollzieht,  sondern  durch  ein  Gegennivellement  oder 
den  Abschluss  einer  Schleife  geprüft  werden  moss. 

In  Hinsicht  der  Ablesung  und  Aufschreibung  wird  ähnlich  verfahren 
wie  beim  einfachen  Nivellement.  Jede  Ablesung  wird  durch  ihre  dekadische 
Ergänzung  geprüft,  jedoch  in  den  Rückblicken  nur  die  unmittelbare  Ab- 
lesung, in  den  Vorblicken  nur  deren  Ergänzung  niedergeschrieben. 

Das  Feldbuch  unterscheidet  sich  von  dem  fllr  einfaches  Nivellement 
also  nur  dadurch,  dass  jedem  Funkt  eine  Doppelzeile  gilt,  entsprechend 
den  beiden  Scalen  der  Wcndelatte,  und  dass,  entweder  hinter  den  RUck- 
und  Vorblicken  oder  hinter  den  Coteu  ei  Dg  es  ehaltet ,  zwei  schmale 
Spalten  zum  Eintrag  derjenigen  Messprobe  dienen,  welche  der  Vergleich 
der  beiden  Seiten  der  Wendelatte  liefert.  Zum  Zweck  dieses  Vergleichs 
wird  folgender  Schiebzettel 


über  die  erste  Zeile  jedes  Punktes  gehalten.  Die  Zahlen  des  Schieb- 
zettels zn  denen  dieser  Zeile  addirt  sollen  die  Zahlen  der  zweiten  Zeile 
ergeben.  Was  daran  fehlt,  wird  (in  Uillimetern)  in  die  Spalten  der 
Probe  eingetragen. 

Die  Rechenproben  am  Schlüsse  jeder  Bucbseite  oder  jedes  Ni- 
vellements erleiden  ebenfalls  einige  zweckgemässe  Aenderungen,  die 
aus  dem  nachfolgenden  Beispiel  zu  ersehen  sind.  Dasselbe  ist  ein  Jahr 
später  als  das  vorige,  und  zwar  aus  einer  Aufnahme  der  nämlichen 
Messgruppe  hervorgegangen.  Die  Gesammtlänge  der  nivellirten  Schleife 
beträgt  etwa  2200  m,  die  Tagesleistung  der  Beobachter  hat  sich  dem- 
nach merklich  gehoben. 
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Nivellement   mit   Wendelatte. 
6.  Hai  1887,  HiT.-Imtr.  t.  Ertel,  Nr.  16. 


Nr. 

Rück- 
wärts 

iVobe 

steigt 

Cote 

Bemerk  ungeu 

R. 

V. 

o 

1,537 

4,572 

0 

58.8990 

Niv. -Bolzen 

Nr.  2409. 

1 

1,376 
+,Mi 

x,033 

X5,999 

0 

+  1 

0,570 

0,571 

0,57{B 
59,4«95 

2 

1,072 
i,107 

X8,665 
'<5,630 

0 

0 

0,0*1 
0,041 

0,041 
59,5105 

0 

o 

X8,905 

X5,870 

(0) 

0 

x,977 
x,977 

X,977 
59,4«75 

Grenistein  I. 

3 

1,383 
4,318 

X8,976 
X5,942 

0 

+  1 

0,071 
0,072 

0,0715 
59,5590 

o 

Um) 

x8,862 
X5.828 

(-1) 

+  1 

0,145 
0,1M 

0,1405 

59,70J5 

Gremstein  IL 

4 

1,287 
4,322 

X8,934 
X5.900 

0 

+1 

0.072 
0,072 

0,072 
59,7765 

o 

(4!283) 

X8  752 
X5,717 

(0) 

0 

0,039 
0,039 

0,039 
59,8155 

Grenzstein  III. 

5 

1,108 
4,143 

X7,935 
Xi,900 

0 

0 

x,183 
x,l83 

x,183 
58,9985 

0 

(4!224) 

X8,810 
X5,776 

(-1) 

+1 

X,918 
x,919 

x,9185 

58,9170 

Grenzstein  IV. 

6 

1,335 

4,370 

X6i655 

0 

+  1 

0,879 
0,879 

0.879 
59,7960 

7 

1,712 

4,746 

x,739 
X6,70* 

-1 

0 

1,074 

1,074 

1,074 
60,8700 

© 

o 

X8,790 
X5,757 

(_2) 

+  2 

0,502 
0,503 

0,5025 
61,3725 

Grenistein  VI. 

8 

2,561 
5,597 

x8,652 
X5,616 

-hl 

—  1 

x,862 
X.859 

x,8605 
61,2330 

© 

o 

X8,163 
X5,128 

(0) 

0 

0,724 

0.725 

0.7245 

61,S575 

9 

0,743 

3,778 

x,0*2 
X6,007 

0 

0 

0.879 
0.879 

0,879 
63.8365 

10 

0,350 
3,385 

X6,989 
x3,954. 

0 

0 

X  7,732 
X7.732 

X7,732 
60,5685 

© 

x,152 
x6,117 

0 

x,502 
X.502 

x.502 
60.0705 

GreniBtein  Vin. 

^,755    1  X06,588 

-4 

+7 

2,343 

X8.8285 

wie  obenl 

2,343:2 

=  1,1715 

58,8990 

HesS'  imd  RecbeaDbongea. 
Ktrellement  mit  WendeUtte.     (ForUetzang.) 


Hr. 

Rück- 
wärts 

Vorwärts 

Prob« 

Steigt 

Cote 

BemerkungeD 

ft 

V. 

0 

O 

(0) 

60,0705 

Grenzstein  VUI. 

n 

1,393 

4,i27 

X8,118 
x5,0&t 

—  1 

+  1 

X8,966 
X8,967 

x8,96^ 
59,0370 

12 

1,340 

4,375 

X8,6Ö2 
X5.617 

0 

0 

0,046 
0,0U 

0,0445 
59,0815 

13 

1,275 
4,310 

X8,487 
X5,452 

0 

0 

x,737 
x,727 

x,727 
58,8085 

14 

1,045 

4.Ü80 

X8,687 
X5,652 

0 

0 

x,962 
x,962 

x,962 
58,7705 

0 

\i.m} 

X8,8a8 
X5.792 

(+1) 

-1 

x,873 

x,872 

x,8725 
58,6430 

Socket  des 

15 

1,589 

4,624 

x,006 
X5,971 

0 

0 

0,178 
0,179 

0,1785 

58,8215 

16 

1,743 

4,778 

x,117 
X6,082 

0 

0 

0.706 
0,706 

0,706 
59,5275 

17 

1,728 
4,763 

x,130 
X6,085 

0 

0 

0,863 
0,863 

0,863 
60,3905 

18 

1,541 
4,577 

x,154 

X6,119 

+1 

0 

0,882 
0,882 

0,883 
61,2725 

19 

0,488 

3,593 

X8.113 
X5.078 

0 

0 

x,fö4 
x,655 

x,6545 
60.9270 

30 

0,833 
3,869 

X8,324 
X5,290 

+1 

+  1 

X8,812 
X8,813 

X8,8125 
59,7395 

© 

X8,330 
X5,395 

0 

x,163 
x,]64 

x,1635 
58,9030 

N.B. 
Hr.  2409 

66,312 

x7,6^: 

x31,4ä3 

2  =  x8,83 

+  2 
5 

+  1 

X7,fi65 

1.1675 

wie  oben! 

60,07<S 

Die  am  Schlasse  jeder  Seite  angegebeDen  Rechenproben  begreifen 
noch  nicht  die  Messprobe  der  vierten  und  fünften  Spalte  ein.  Addirt 
man  aber  die  letzten  DecimalateDen  aämmtlicber  ersten  Zeilen  der 
sechsten  Spalte  „Steigt",  fUgt  dazu  die  Suminen  der  vierten  und  fUnften 
Spalte,  90  muBB  die  Samroe  der  letzten  Decimalstellen  aller  zweiten 
Zeilen  der  Spalte  6  znm  Vorschein  kommen. 

Der  Schluesfehlcr  von  i  mm  ist  proportional  der  Entfernung  vom 
Ausgangspunkt,  nadi  der  Anzahl  der  zwiachenliegenden  Stände  barechoel, 
auf  die   Keumarken  zu  vertheilen.     Die  betreffende  Verbesserung  kann 
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roth    liber  die   Cote   eines  jedea  gesetzt  werden.     Folgende  Ueberaicht 
giebt  jedoch  ein  Bild  der  Bereehnungaweise. 


Anzahl 

Unyeiv 

Stande 

Ver- 

Ver. 

Marke 

besserte 
Cote 

TOin 
Ausgangs- 
punkt 

besserung 

besserte 
Cote 

N.B.  2409 

58,8990 

0 

0,0 

58,899 

Stein  I. 

59,4875 

3 

-0,6 

59,487 

■     11. 

59,7045 

4 

-0.8 

59,704 

.    in. 

59,8155 

5 

—  1,0 

59,815 

,     IV. 

58,9170 

6 

—  1,1 

58,916 

.     VI. 

61,3725 

8 

-1,5 

61,371 

.     VII. 

61,9575 

9 

-1,7 

61,956 

,     VIII. 

60,0705 

11 

-2,1 

60,068 

Amdtdenkmal 

58,6430 

15 

—  2,9 

58,640 

H.B.  2409 

58,9030 

31 

—  4,0 

58,899 

Kleinere  Mittheilungen. 


Düsseldorf,  den  3.  Jali  1888. 

Auf  den  Bericht  vom  30.  v.  Mta.  Nr.  6240  erwidern  wir  Eurer 
Hochvohlgeboren,  dass  nach  §  43  der  Eatssteranweisung  II  vom 
31.  März  1877  es  den  ärundeigenthUmem  gestattet  ist,  au  Stelle  der 
eigentlichen  FortBchreibungsvermessungBachriften  andere  VermessungsstUcke 
mit  dem  Antrage  beizubringen,  daaa  auf  Grund  derselben  die  Anfertigung 
der  Ersteren  durch  den  Kataatercontroleur  bewirkt  werde. 

Hiernach  ist  der  Eataatercuntrolenr  nicht  befugt,  solche  VermesBUngB- 
stficke  mit  dem  Anfordern  zurUckzuweiaen,  sämmtliche  Vennessnngs- 
materialien  nach  §  41  a.  a.  0.  beizubringen,  venn  die  beigebrachten 
YermessungaBtUcke  von  einem  vereideten  Feldmesser  und  den  bestehenden 
Vorschriften  entsprechend  hergestellt  sind. 

Bezüglich  des  zu  den  FeldbUchern  zu  verwendenden  Papiers  schreibt 
der  §  17  a.  a.  0.  allerdings  vor,  dass  die  FeldbUcher  auf  gntem  und 
starkem,  weissem  Papier  von  gewShnlichem  Actenformate  gefertigt  werden 
müssen.  Da  nun  im  vorliegenden  Falle  zu  den  batgebrachten  Feld- 
bUchern zwar  Conceptpapier,  nach  dem  vorgelegten  Muster  jedoch  von 
bester  Qualität  verwendet  worden  ist,  so  mag  es  für  dies  Mal  auanabma- 
weise  dabei  sein  Bewenden  behalten.  Eurer  Hochwobigeboreu  wollen 
aber  dafür  sorgen,  daas  fernerhin  die  vorgeschriebene  Papiersorte  ver- 
wendet werde.  Anf  das  Anerbieten,  die  gemäss  §  43  a.  a.  0.  von  dem 
Eatastercontrolenr     anzufertigenden    Fortachreibungsvermeasungsschriften 
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nach  den  früheren  höheren  OebtlhrenBätzen  zu  vergllten,  kann  nieht  ein- 
gegangen werden,  da  nach  Ai-tikel  14  des  OebtthrentarifB  vom  28.  März 
d.  J.  (Extra-Beilage  zum  16.  Stück  des  ÄmtablatteB)  die  bisherigen 
Oebtlhrenbeetimmungen  vom  1.  April  d.  J.  aoseer  Wirksamkeit  gesetzt  sind. 
"  Dem  Katastercontrolenr  ist  Abschrift  dieser  Verfügung  mitgetheilt 
worden. 

Königliche  Regierung, 
Abtheilnng  für  directe  Steuern,  Domainen  und  Forsten. 
(Untersehrlft) 
An 

den  Oberbürgermeister  Herrn  K 

Hochnohlgeboren 


Die  am  14.  Juli  d.  J.  ausgegebene  Nr.  28  der  Zettschrift  des  land- 
wirthschaftüchen  Vereins  für  Rbeinprensseu  bringt  unter  „Vereins  -  Nach- 
richten" folgende  Mittbeilung. 

Kulturingenieur -Gesuch.  FUr  den  Bezirk  der  Landwirthschaftlichen 
Winterachule  zu  WUlfrath  soll  die  Stelle  eines  Eulturingenieurs  am 
I.November  1888  neu  besetzt  werden.  Derselbe  muss  sein  Examen  als 
Feldmesser  gemacht  haben  und  befähigt  Bein,  knlturtechnische  Arbeiten 
aoisufUhren,  sowie  an  der  Landwirthschaftlichen  Winterschule  zuWülfrath 
in  den  verschiedenen  Fächern  Unterricht  erth eilen  können.  Mit  der 
Stelle  ist  incl.  des  Honorars  fUr  die  im  Winterhalbjahr  an  der  Winter- 
achule abzuhaltenden  Unterrichts-  etc.  Stunden  ein  Gehalt  von  etwa 
1200  JC  in  Aussicht  genommen.  Ausserdem  steht  dem  betr.  Ingenieur 
eine  lohnende  Privat-Praxis  in  dem  die  Kreise  Düsseldorf  Stadt  und 
Land,  Essen  Stadt  und  Land,  Mettmann  und  Solingen  umfassenden 
Bezirk  der  Winterschule  in  Aussicht.  Anmeldungen  mit  Zeagniss- 
abschriften  nimmt  der  Unterzeichnete,  sowie  die  Direction  der  Landwirth- 
schaftlichen Winterschule  zu  Wülfrath  entgegen. 

Vohwinkel,  den  28.  Juni  1888. 
Der  Vorsitzende  des  Curatoriums  der  Landwirthschaftlichen  Winterschule 
zu  Wülfrath. 
RShrig,  Königlicher  Landrath. 

Wir  geben  diese  Mittheilung  umsomehr  wieder,  als  wir  hoffen,  daes 
der  Vorgang  Nachahmung  findet  und  dass  unserem  Berufe  sich  dadurch 
mit  der  Zeit  eine  Thätigkeit  eröffnen  wird,  welche  ebenso  segensreich 
fllr  die  Landwirthschaft,  wie  lohnend  fllr  die  Pachgenossen,  welche  sich 
derselben  widmen,  werden  kann.  C^-) 

Inhalt. 
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Uebersicht 

der 

Literatur  furVenne8Sung*s"we8en 

vom  Jahre  1887. 

Von  M.  PetBOld  in  Hannover. 


(Fortsetzung.! 

6.  Triangulining  und  Polygonislntng. 
Boer.    Secondftire  driehoekemeting.     TijdBchritt  voor  KadaBter  en  Land- 

meetknnde.     Jaargang  UI.  1687,  S.  93. 
Gdäck.     Deber  die  meebanische  AuflSsnng  der  FotheDOt'acben  Aufgabi 

und   den   doppelten  Spiegelgoniographen   von  C.  Pott.     Zeitscbr.  i 

iBBtrumentenkunde  1887,  S.  93. 
Gerke.      Ueber    die    Markirangen    der   Folygonpuukte   im   Innern    de 

Stadtgebiete;  iiubeaondere  über  die  Festlegung   der  Folygonpnnkti 

in  der  Stadt  Altenburg.     Zeitscbr.  f.  Verm.  1687,  8.  197. 
Berrig.     Ueber  Wlnkelmessen  mit  dem  Repetitionstbeodoliten  mit  cen- 

trieehem  Femrohr  bei  Polygonmessungen.     Zeitscbr.   f.    das  Berg- 

Hfltten-  and  Salinenwesen  im  prenss.  Staate,  34,  S.  156. 
Het  werken  van  het  groote  in   bet  kleine  als  algemeene  regel 

in  de  landmeetknnde.     Tijdscbrift  voor  Kadaster  en  Landmeetkonde. 

Jaai^ang  DI.  1887,  S.  157. 
Jordan.     Die  Earlsmher  Stadtrermessung.     Zeiteobr.   f.   Verm.     1887, 

8.  313. 
Jordan.     Ueber    die   Messung   and    Berecbnnng   voller    Ricbtnngasätze. 

Zeitacbr.  f  Venn.  1887,  8.  519. 
Emxthovt.     Fönten  in   de   opgaven   der  meetkundige  beschrijvlDg  van 

het   koninkrijk    der   Nederlanden.      Tijdaclirift   voor   Kadaster   en 

Landmeetknnde.     Jaargang  II.  1886,  S.  98.  -  . 
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Noffel.    Die  Leiptiger  StadtrermeflSiing.    Civiling^enienr  1887,  S.  1,  Tsf.I. 

Strucki.  Bepaling  der  hoofdpunten  voor  de  hermeting  van  een  gedeelte 
der  gemeenten  Amsterdam  eu  Nienweramstel.  Tijdechritt  voor 
Kadaster  en  Landmeetkunde.  Jaargaug  I.  1885,  S,  129,  ~  Be- 
Bchreibnng  der  TriaDgulimng  eines  Theiles  der  Gemeinden  Amsterdam 
und  Nieuweramstel. 

Vereeniging  van  kadaster-ambtenareu  te  Groningen  en  de   aan- 

Bluiting  van  drieboeksmetingen.  Tijdsehrift  voor  Kadaster  en  Land- 
meetkunde.    Jaargang  II.  1886,  S.  167. 

7.  Nivdlirung. 

Butenschön.  Taschen- Nivellirinstniment  (Deutsch.  Reicbs-Patent  Nr.  36795). 
Central -Zeitung  f.  Optik  und  Mechanik  1887,  S.  147.  Auch  be- 
schrieben von  Martelleur  in  der  Zeitschr.  f.  Venn,  1887,  S.  335;  d. 
Wochenblatt  fllr  Bauknnde  1887,  8.  167;  d.  Deutschen  Banzeitung 
1887,  8.  611. 

C.  Das  Bohnesche  Taschen -Nivellirinatmment.  Centralblatt  der  Bau- 
verwaltung.    Jahrg.  Vil,  1887,  S.  41. 

Gotdier.  Sur  les  nivellements  de  precision.  Comptes  rendus  hebdoma- 
daires  etc.  1887,  Bd.  105,  9.  270,  306. 

Horn.  Uebertragung  der  Höhe  des  Amsterdamer  Pegels  nach  den  Inseln 
Texel  und  Vlieland.  Nach  der  Tijdsehrift  van  het  koninglijk  instituut 
van  Ingenieurs  1878  bis  1879,  S.  1  bis  10;  Zeitschr.  d.  Hannov. 
Ingen.-  und  Arch.-Vereins  1885,  8.  546;  Zeitschr.  f.  Verm.  1887, 
S.  577. 

Jordan.     Genauigkeit  der  Kanalwaage,    Zeitschr.  f.  Verm.  1887,  S.  151. 

Jordan.  Nivellement  der  Stadt  Linden  bei  Hannover,  Vortrag.  Zeitschr. 
d.  Architekten-  und  Ingenieur  -  Vereins  zu  Hannover  1887,  S.  142. 

Jordan.    Nivellement   der  Stadt  Hannover  mit    Linden.     Zeitschr,    d. 

Architekten-  undlngenicur-Vereina  zu  Hannover  1887.  S.681,B1.38. 

AnsfUirliche    durch    Zeichnungen    eriäuterte   Beschreibung   mit 

tabellariecher  Zusammenstellung  der  Höhen  der  einnivellirten  Bolzen. 

Jordan.  Nivellement  mit  Ablesung  der  Libelle.  Zeitschr.  f.  Term. 
1887,  S.   IIÖ. 

lAvellazione  del  ßume  Po  da  Moncalieri  al  mare.  —  Atlante  di  23 
tavole  cromolitografate ,  comprendente  la  corografia  del  bacino 
del  Po,  il  pro£lo  longitudinale  et  89  sezioni  traversali.  —  Firenze, 
1887,  presso  VIstituto  geografico  militare.  Bef^r.  in  dem  Giomale 
del  Genie  Civile,  parte  non  ufficiale,  1887,  S.  562.  —  Kurze 
Beschreibung. 

Marteüeur.  Taschen-Nivellir-Instrument,  Patent G. Bntenschön.  Zeitschr. 
f.  Verm.  1887,  S.  335. 

PietSiJi.  Katechismus  der  Nivellirkunst.  Leipzig,  J.  J.  Weher,  2  t/^. 
Bespr.  in  d.  Zeitschr.  f,  Instrumentenkunde  1887,  S.  185. 
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Prandä.    NiTellirinstniment  mit  Qaeriibelle  und  rechtwinkligem  Scbeitel- 

dreifose.     Central- Zeitang    fUr  Optik    u.   Mechanik    1S87,  S.    6X. 

Der  in  der  Zeitscbr.  f.  Venn.  1886,  S.  378  enthalten«  Aufsatz. 

Sande  Bakhuysen.  Niederlilodiflchee  Nivellement,  1885.  Üitkometen  van 
de  in  1885  nitgevoerde  NauwkeiirigheidB-Waterpassing,  XXXVII. 
Putten -Heijst.  XXXVIU.  KriÜBweg-CaUoe-Liefkenshoek.  XXXIX. 
Sloiflkil-Ter  Neuzen.  XL.  Schoondijke-Breskens.  XLI.  Ooatburg- 
de  Wielingen. 

Tillo.  HQhenTerhältnisee  zwisehen  den  mittlem  Wasserständen  an  den 
Etlsten  der  Europa  umachliessenden  Ueere.  Petemutnn's  Mittheilungen 
aus  Juatus  Perthes  Oeographischer  Anstalt  1887,  8.  197. 

Veröffentlichung  des  Königlich  Preuasischen  Geodätischai  Instituts. 
Präcisi GUS -Nivellement  der  Elbe.  Dritte  Uittheilung.  Auf  Ver- 
anlassung der  ElbstrombaubehCrden  von  PreAssen,  Mecklenburg  und 
Anhalt,  im  Auftrage  des  Königl.  Geodätiachen  Instituts  auagefllhrt 
und  bearbeitet  von  Prof.  Dr.  Wilhelm  Seibt,  BtSndigem  Httlfsarbeiter 
im  KOnigl.  C^dittisoben  Institut.  Mit  einer  Tafel.  Berlin.  Druck 
und  Verlag  von  P.  Stankinwicz'  Bnchdrucfcerei.  1887.  (189  S.  l*.) 
Bespr.  in  d.  ZeitBch.  d.  Arch.-  u.  log.-Vereine  zu  Hannover  1888, 
S.  325. 

8.  Trigonometrische  Hflhenmessung. 

Ambronn.  Beitrag  zur  Bestimmung  der  Refractions  -  Gonstanten.  Mit 
einer  lithographirten  Zeichnung  und  einem  Plane.  Hamburg  1887. 
Gedruckt  bei  Hammerich  n.  Lesser  in  Altona. 

Eckholm.  Mesores  des  hauteurs  et  des  monvements  des  nuages  au 
Spitzberg  et  ^Upsala.  Comptes  rendus  hebdomadaires  1887,  Bd.  105, 
8.  936. 

Die  Hfiben  wurden  trigonometrisch   mit  Benutzung  einer  Basis 
bestimnit. 

Koristha.  Refieiions-Höhen-lnstmment  von  Eoriatka.  Zeitschr.  f.  Verm. 
1887,  a.  302. 

Patent  Kl.  42.  Nr.  37867  vom  30.  März  86.  Wasserwaage  mit  Vor- 
richtung zur  HShenmeasung.  Von  Charles  Q.  Smith,  Edward  Wsrreu 
u.  Charles  Henry  Warren  in  Washington,  Columbia,  V.  St.  A. 
Bespr.  in  der  Central-Zeitung  f.  Optik  u.  Mechanik  1887,  S.  96; 
der  Zeitschr,  f.  Instmmentenkunde  1887,  8.  110. 

9.  Barometrische  HOhenmessung,  Meteorologie. 
Ä.  L.     Die  meteorologisch  eu  Stationen  und  ihre  Leistungen.      Uhland's 

Industrielle  Rundschau  1887,  S.  111. 
Ännuario  meteorologieo  üaliano;  pnblicato  per  cura   del   comitato  di-, 
rettivo  della  Societä  meteorologies  italiana.     Anno  II  1887.     Bespr. 
in  der  Meteorologischen  Zeitscluift  1887,  Literaturbericht,  S.  [102*]. 
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46Ef  9-  Barometrische  HohenineBSung,  Heteorologie. 

Aasmann.  Eine  neue  Methode  zur  Ermittelung  der  wahren  Luft- 
temperatur. Sitzungeberichte  der  Königl.  Preuse.  Akademie  der 
WisBenBchaflen  za  Berichten  1887,  II.  Bd.  8.  935. 

Ayrton  und  Perry.  Die  Ausdehnung  des  Quecksilbers  zwiseben  0"  und 
—  390  C.  Phil.  Mag.  (5)  22,  1886,  S.  825. 

van  B^ber.  Besprechnng  der  Untersuchungen  von  Elias  Loomia  über 
die  Form,  Aosdehnong  and  Fortpflanzung  der  barometrischen 
Maxima,  sowie  über  die  Beziehungen  der  Maxima  und  Minima. 
(]£ttheilnng  von  der  Deutschen  See  warte.)  Annalen  d.  Hydro- 
graphie u.  Maritimen  Meteorologie  1887,  8.  855.  . 

van  Bebher.  Handbuch  der  auattbenden  Witteningskunde,  Geschichte 
und  gegenwärtiger  Zustand  der  Wetterprognose.  Zwei  Theile. 
Stuttgart,  Verlag  ron  Ferd.  Enke.  I.  Theil:  Geschichte  der 
Wetterprognose,  1665,  (392  8.  mit  12  Holzschn.;)  IL  Theil: 
Gegenwärtiger  Zustand  der  Wetterprognose  mit  einem  Vorwort  von 
Buya-Ballot,  1886.  (503  8.  mit  1  Wolkentafel  u.  66  Holischn.) 
Bespr.  in  den  GOttingiscfaen  gelehrte  Anzeigen  1887,  I.  Bd. 
ä.  216;  den  Verbandl.  d.  GeseUscb.  f.  Erdk.  zu  Berlin  1887,  8.124. 

JBeisner.  Apel's  8ehleudep  •  Psychrometer.-  Centralblatt  der  Bau- 
verwaltung, Jahrgang  VII,  1887,  S.  278. 

BemerkenBwerthe  plOtzUche  Aenderung  der   Correction    eines 

Siedethermometers  (Hypsometera).  Eine  Warnung  für  Forschnnga- 
reisende.  Verhandlungen  d.  Gesellschaft  fllr  Erdkunde  zu  Berlin 
1887,  S.  428. 

V.  ßezold.  Ergebnisse  der  Meteorologischen  Beobachtungen  im  Jahre 
1685.  Herausgegeben  von  dem  Egl.  Preussischeu  Meteorologischen 
Institut.  Mit  2  Karten,  6  lithogr.  Tafeln  und  14  HoliBclinitten. 
(246  8.  40.)  Berlin.  A.  Asher  &  Co.  1887.  Preis  20  J6.  Bespr. 
in  der  Meteorologischen  Zeitschrift  1867,  Literaturberieht,  S.  [65]. 

Bokn.  Gewinnung  von  vollkommen  reinem  Qnecksilber.  Zeitscbr.  f. 
bistmmentenkunde  1887,  S.  889. 

Brückner.  Die  Hohe  der  Schneelinie  und  ihre  Bestimmung.  Meteoro- 
logische Zeitschrift  1687,  S.  81. 
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silbers in   einem  Thermometer.     Phil.  Mag.  (5)  21,    1686,  S.  248. 
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1887,  8.  192. 

DigilizecoyCoOgle 


9.  Barometrische  HöbenmeEsung,  Meteorologie.  '4€9 

.  .  .  .  .  Das  Haften  dee  Quecksilbers  in  BarometerrdlireD.  Zeitschr. 
f.  d.  physik-  und  ehem.  Unterricht.  Central-Zeitun;;  f.  Optik  und 
Mechanik  1887,  S.  275. 

Deutsche  Seewarte.  Mittel,  Summen  und  Extreme  nach  den  meteoro- 
logischen Anfeeicbnangen  der  Normal -Beobaehtnngs- Stationen  der 
Dentscben  Seewarte  zn  Hamburg  von  December  18^  bii  No- 
vember 1887.  Annalen  der  Hydrographie  und  Maritimen  Meteoro- 
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Luft.     Centralblatt  der  Bauverwaltung.     Jahrg.  VH,  1887,  S.  513. 
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einigten  Aendemngen  vom  Verf.  mitgetheilt  aue  Wiener  Akad. 
Bd.  93,  8.  981  (1886).  Repertorium  der  Physik  1887,  8.  80. 

Harm.  Beobachtungen  Aber  die  niedrige  Temperatur  der  TbalBohlen 
im  Winter.     Meteorolo^che  Zeitschrift  1887,  S.  184, 

Hann.  Die  Fortschritte  der  geographischen  Meteorologie.  Geographisches 
Jahrbuch  1887,  8.  1  bis  74. 

Enhält:  Allgemeines;  Klima  im  Allgemeinen;  Lnftdrock  und 
Winde;  Hydrometeore ;  Klima  und  Witterung  im  Allgemeinen,  alle 
oder  mehrere  meteorologische  Elemente  betreffend ;  Klim&ändemngen; 
Bpecielle  Klimatologie;  Antorenrcgister. 

Hann.  Die  Vertheilung  des  Luftdrucks  über  Mittel-  und  SUd-£nropa, 
dargeatellt  auf  Grundlage  der  30jährigen  Monats-  und  Jahres-Mittel 
1851/80  nebst  allgemeinen  Untersuchungen  über  die  Veränderlichkeit 
der  Lnfidmck-Mittel-nnd  Differenzen  sowie  deren  mehijshrige  Perioden. 
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bespr.  in  d.  Beibl.  zu  d.  Annalen  d.  Physik  n.  Chemie  1887,  S.  688. 
Probst.     Klima    und    Qestaltunng    der  Erdoberfläche    in    ihren    Wechsel- 
wirkungen   dargestellt.     Stuttgart.     Schweizerbart.     1887.     173  8. 

gr.  8  ".  5iS.  Bespr.  in  der  Deutschen  Literaturzeitung  1888,  8.319, 
JRagona.     Ueber    die    grOssten  Erwärmungen    und   Erkaltungen   in    24 

Stunden.     Meteorologische  ZeitBchrift  1887,  S.  301. 
Reinhertz.     Ueber    die    elastische   Nachwirkung   beim   Federbarometer. 

Zeitschr.  f.  Instrumentenkunde  1887,  8.  153,  189.   —  AnsfBbrliche 

Untersuchungen. 
Sofk,    Sonnenwärme  und  Elektricitfit.     (El.  Rundechan)  Central-Zeitung 

f.  Optik  u.  Mechanik  1887,  8.  20. 
V.  Scholtz.     Ueber  grösste  Niederschlags-  und  Abdussmengen.     Mit  gra- 
phischer  Darstellung    und    Tabelle.      Deutsche    Bauzeitung    1887, 

8.  42,  39. 
Schroder.    Regen-  und  Wasserstand  ab  eobacbtnngen  im  Gebiete  der  Seine 

während   des  Jahres  1685.    Wochenblatt   für  Baukunde,   9.   Jahrg. 

1887,  8.  155. 
Schreiber.     Ueber   Apparate  zur  Prüfung  von   Thermometern,  Vortrag 

vor   der    allgemeinen  Versammlung    der   D.   M.   G.    zn   Karlsrahe, 

Ostern  1887.     Meteorologische  Zeitschrift  1887,  8.  229. 
Schumann.     Der   Bewegungsainn    des  Zeigers   eines  Aneroidbarometers 

beim  Beklopfen  desselben,  in  seinw  Verwendung  zur  localen  I*rognose. 

Meteorologische  Zeitschrift  1887,  S.  383. 
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Siemens.    Zar  Frage  der  Luftstritmnng.    Ueteorologische  Zeitschrift  1687, 

S.  425. 
Signal-Barometer.    Central-Zfiitnng  f.  Optik   u.  Mechanik  1887, 

8.  166. 
S.   M,  Kr.    „HMcht."     Ueteorologieche   Beobachtungen    in    Kamerun. 

Annalen  d.  Hydrographie  and  Maritimen  Meteorologie  1887,  S.  163* 
Spitaler.    üeber  die  Temperaturanomalien  auf  der  Erdoberfläche.   Peter- 

mann's  Mittbeilungen  aus  JoBtns  Perthes  G-eographischer  Anstalt  1887, 

S.  364. 
Sprung.     Eigenthtünliche  Barometerschwankangen  am   3.   und   4.   Mai. 

Verhandlungen  der  physicalischeo  Gesellschaft   zu   Berlin  im  Jahre 

1887,  VL  J&brg.  1888,  8.  58;  Sitzungsberichte  der  KOnigl.|Preiiss. 

Akademie  der  Wissenschaften  zu  Berlin  1887,  I.  Bd.,  S.  367. 
Stahlemes   Quecksüber-Thermometer.     Central-Zeitnng  f.  Optik 

u.  Mechanik  1887,  8.  10. 
Steinhäuser.     Ein  Lnftthermo-  und   Lnftbarometer.    Eepert.  d.   Physik 

1887,  S.  411.     Bespr.   in  d.  Zeitschr.   f.  Instrumentenkunde  1887, 

8.  438. 
Steinhäuser.      Ein  Wasserbarometer.      Repertorinm    der   Physik    1887, 

8.  277.    Bespr.  in  d.  Beibl.  zu  d.  Annalen   d.   Physik  und  Chemie 

1887,  8.  747.. 
Supan.      Die    mittlere    Dauer    der   Haupt -Wärmeperioden    in    Enropa. 

Mit    3    Kärtchen.      Petermanns   Mittheilungen    aus   Justus    Perthes 

Geographische  Anstalt  1887,  8.  165. 
Thermometrograph  von  Six.  Central- Zeitung  f.  Optik  u.  Mechanik 

1887,  8.  94. 
Thermograph  von  0.  Ney  in  Berlin.    (Mit  Abbildung.)    Uhland's 

Technische  Rundschau  1887,  8.  21. 
Tiefster,  je  im  Meeresniveau  bisher  beobachteter  Barometerstand. 

Verhandlungen    d.    Gesellschaft    fUr    Erdkunde    zu    Berlin     1887, 

8.  111,  468. 
TiÜo.     Recherehes  sur  la  repartition  de  la  temperature    et  de  Upression 

atmosph^rique,  k   la  surface   du  globe  (Extrait).     Comptes  rendus 

hebdomadaires  etc.  1887,  Bd.  105,  8.  863. 
Venable    und    Gore.     Dnickcorrection    der   Thermometer.     Science   7, 

1886.  S.  144,  158,  160,  190.    Bespr.  in  d.  Beibl.  lu  den  Annalen 
d.  Physik  n.  Chemie  1887,  8.  82. 

Veränderlichkeit  von  Quecksilberthermometeni.  Chemiker-Zeitung 

1887,  I.  Bd.,  8.  305. 

....  Wetterkarten    fUr   den   Nordatlan tischen    Ocean.     Annalen     d. 

Hydrographie  u.  Maritimen  Meteorologie  1887,  8.  166. 
W.  K.     Mouatsisobaren  für   August   1882.     Meteorologische  Zeitschrift 
1887,  S.  25,  Taf.  H.  /-  I 
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476  10.  Tschymetrie,  Distaoaaeaser,  Bussoleninstrumente  etc. 

Woeikof.  Die  Klimate  der  Erde.  Nach  dem  Rnseischen  vom  Ver- 
faBser  besorgte,  bedeutend  veränderte  deutsche  Bearbeitung,  mit 
10  Karten  u.  15  Diagrammen  nebet  Tabelle.  Zwei  Theile,  Jena, 
1887.  Costenoble.  (393  u.  422  S.  S^.)  Bespr.  in  d.  Literariacben 
Centralblatt  1887,  S.  307  f  d.  Beibl.  zu  d.  Annalen  der  Physik  n. 
Chemie  1887,  S.  800;  d.  GtUtingischen  gelehrteo  Anzeigen  1887, 
Bd.  II.,  S.  675;  d.  Deutschen  Literaturzeitung  1887,  8.  655;  d. 
Meteorolo^Bchen  Zeitschrift  1887,  Literaturbericht,  8.  (52); 

Zenker.  Meteorolo^scber  Kalender  für  1887.  Berlin  A.  Asher  &  Co. 
Bespr.  in  d.  Repertorinm  d.  Physik  1887,  S.  276. 


10.  Tachymetrie,  Oistanimesser,  Bussoteninstnimento  etc. 
.....  Distanzmesser  und  Tachymeter.     Nach  einem  im  Württemberg. 

Verein  fllr  B&ukunde  gehaltenen  Vortrag  von  Professor  E,  Hammer. 

Wochenblatt  fUr  Baukunde,  9.  Jahrg.  1887,  8.  26,  35. 
Ertel  <&  Sohn.     Neuer  Mesatisch.    Zeitschr,  f.  Inatrumente nknnde  1887, 

8.  179. 

Fennel.  Die  Wagner-Fennel'schen  Tachymeter  des  matbematiseb-mecha- 
nischen  Instituts  von  Otto  Fennel  in  Cassel.  Commiasionsverlag 
von  Julius  Springer,  Berlin,  1886.  Bespr.  in  der  Zeitschr.  f.  Verra. 
1887,  8.  154;  der  Deutschen  Bauzeitang  1887,  8.  8;  dem  Jahrb. 
über  die  Fortschritte  d.  Mathem.  1886. 

Jordan.  Ueber  Freihand-Instrnmente  zum  Nivelliren  und  HOhenirinkel- 
messen.  Zeitechr.  f.  Venn.  1887,  8.  2.  Bespr.  in  d.  Zeitßohr.  f. 
Instmmentenkunde  1887,  8.  183. 

Jordan.     Ueber   Reäexiona- Distanzmesser.      Zeitschr.    f.    Verm.    1887, 

9.  217,  559.    Wird   bespr.   in  d.   Jahrb.   über  die  Fortschritte   d, 
Mathematik  1887. 

Jjorber.  Ein  Beitrag  zur  Theorie  der  FadendistanzmeBser.  Zeitacbr.  C 
Instrumentenkunde  1887,  8.  89.  —  Weil  bei  geneigter  Visnr  das 
Bild  der  Latte  nicht  genau  in  die  Ebene  des  Fadenkreuzes  fallen 
kann,  hat  Verf.  sowohl  den  Winkel  zwischen  Bild-  und  Faden- 
krenzebene  als  auch  den  Unterschied  zwischen  Bildgrüsse  und 
FSdenentfemung  berechnet;  was  jedoch  für  praktische  Hessnugen 
ohne  Bedeutung  ist. 

Talent  Kl.  42.  Nr.  38910  vom  16.  Mm  86.  Entfernungsmesser.  Von 
Thorsten  Nordenfeld  in  Westminster,  England.  Bespr.  In  der 
Central-Zeitung  f.  Optik  n.  Mechanik  1887,  8.  303;  d.  Zeitschr.  f. 
Instrumentenkunde  1887,  8.  293. 

-  V.  Seh.  .  Der  Montandon'scbe  Entfernungsmesser.  Uhland's  Technische 
Kundschau  1887,  8.  207. 

Stötzer.  Forstliches  Mesainstrument.  Zeitschr.  f.  Venn.  1887,  8.  203. 
Bespr.  in  d.  Zeitschr.  f.  Instromentenkonde  1887,  8.  256. 

xigic 
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Vogler.  '  TacbymetriHchea  NiTellirmBtniment  von  F.  W.  Breithanpt  A  Sohn. 
Central-Zeitnn^  f.  Optik  u.  Mechanik  1887,  S.  24.  —  Der  in  der 
Zdtscbr.  f.  Verm.  1886,  S.  473  u.  481  enthaltene  Anfeatz. 


11.  Magnetische  Declination. 

Andries.  Ueber  SrdmagDetiBmiia.  Annalen  der  Hydrographie  n.  Ms- 
ritinien  Meteorologie  1687,  S.  467. 

Borgen.  BeeinAmeni^  der  magnettsdieii  Regietrirapparate  in  Wilhelms- 
haven  durch  das  Erdbeben  in  Oberitalien  am  23.  Febntar  1687. 
Meteorologisehe  Zeitschrift  1887,  8.  147. 

HSraud.  D^clinaisoBS  et  inelinaisoDB  magnätiqaes  obserr^eB  en  Tnniaie 
par  la  Missioa  hydrographiqne  1884—1886.  Comptes  rendns  heb- 
domadaires  1867,  Bd.  105,  S.  801. 

Jungclaua.  MagnetiBimu  und  Deviation  der  Compasae  in  eisernen 
Schiffen,  fllr  den  Unterricht  in  Navigationsachnlen,  aowie  mm  Selbat- 
onterrichte.  II.  Anflage.  Bremerhaven.  Chr.  G.  Tienken.  1887, 
Beapr.  in  den  MittheiliiBg«n  aus  dem  Gebiete  des  Seewesens  1867, 
8.  261. 

KessUtz.  Beeinflusanng  der  erdinagnetiechen  Variations -Apparate  am 
hydrographischen  Amte  der  k.  k. '  Kriegsmarine  zn  Pols  durch  das 
Erdbeben  am  27.  Angnst  1886.  Meteorologische  Zeitschrift  1887, 
8.  146. 

Ldznar.  Magnetische  Beobachtnugen  zu  Fort  Rae.  Nach  den  „Obser- 
vations of  the  international  Polar-Exp editions  1862— 8S,  Fort  Rae". 
Meteorologische  Zeitschrift  1887,  8. 1S9.  (Ueber  die  meteorolo^schen 
Beobachtungen  in  Fort  Rae,  von  Weihrauch,  in  ders.  Zeitscfar., 
S.  269.) 

lAztiar.  Erdmagnetische  Elemente  zn  Hongkong  im  Jahre  1885.  Nach 
dem  „Goverrunent  Notification  Nr.  200"  vom  Mai  1866.  Das. 
8.  148. 

lAznar.  Erdmagnstiache  Beobachtnugsergebnisse  der  ästerr.  Polarstation 
Jan  Mayen  1662—1883.  Das.  S.  307.  (Ueber  Resnitate  d.  me- 
teorol.  Beob,  anf  ders.  Station,  von  Hann,  in  ders.  Zeitschr.  S.  405.) 

Liznar.  Erdmagnetische  Measiingen  an  der  deutechen  Polarstation 
Eingna-Fjord  1862—1883.     Das.  8.  334. 

Liznar.  Erdmagnetische  Messungen  der  franzSsischen  Expedition  im 
Jahre  1882—1863  am  Oap  Horn.     Das.  8.  341. 

lAznar.  Hagneiische  Beobachtungen'  am  Conservatoriam  in  Neapel  im 
Jahre  1884.     Das.  S.  343. 

lätznar.  Erd magnetische  Messungen  an  Atr  deutschen  Polarstation  in 
8bd- Georgien.     Das.  8.  380. 

ldznar,  Ueber  den  Einflnss  der  Rotation  der  Sonne  anf  den  Erd- 
magnetismus.    Vortrag,    gehalten    in   der   Chemisch-Physikalischen. 
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478  '^'   Kartographie,  ZeichenhQlEsimltel. 

OesellBchaft  za  Wien  am  l.M&rz  1887.  Annateo  der  Hydrogr&phie 
and  Haritimen  Meteorolog^ie  1887,  S.  217. 

lAssnar.  Ueber  die  26ttlg^e  Periode  der  erdmsgnetiacheii  Elemente  in 
liohen  magnetischen  Breiten.  Sitzungsberichte  der  MatliematlBch- 
Naturwissenschaftlichen  Class e  der  Kaiaerlichen  Akademie  der 
WisaenBchaften  in  Wien  1887.  U.  Abth.  8.  394.  (mit  3  Tabellen 
u.  1  Tafel);  Repertorium  d.  Physilt  1887,  S.  297. 

Magnetische    Beobachtanfen   zn    Clausthal   nnd    Oberhaasen 

Berg-  und  Hflttenmfinniache  Zeitang  1887,  S.  46,  84,  115,  165, 
202,  263,  281,  320,  365,  401,  440,  484. 

Moureaux.  Sur  la  valeur  actnelle  des  aliments  magn^tique  JL  robsec- 
vatoire  dn  Pare  Saint-Uaur.  Comptes  rendos  hebdomadaires  etc. 
1887,  Bd.  104,  3.  136. 

Naumann.  Die  Erscheinungen  des  Erdmagnetismus  in  ihrer  Ab- 
hängigkeit vom  Bau  der  Erdrinde.  Stuttgart.  Enke.  1887.  (78  S. 
8"  mit  1  Karte.)  Bespr.  in  der  Meteorologischen  Zeitschrift  1887. 
Literaturbericht,  S.  [61]. 

Neumayer.  Die  magnetlsehe  Landes-Aufnahme  von  Prankreich  in  den 
Jahren  1884  uad  1885.  Vortrag,  gehalten  in  der  Sitzung  des 
Zweigvereina  der  Deutschen  Meteorologischen  GeBellschaft  zu 
Hamburg-Altona,  am  29.  Januar  1887.  Meteorologische  Zeitschrift 
1887,  8.  197. 

BöUger.  Die  Zwillingemagnetnadel.  (Mit  Abbildungen.)  Uhland's 
Technische  Rundschau  1887,  S.  374. 

Schmid.  Ergebnisse  der  bei  der  k.  k.  Bergdirection  zu  Pribram  im 
Jahre  1886  mit  dem  Schablass'schen  Deelinatorinm  dnrcbgefllhrten 
Beobachtungen  der  absoluten  magnetischen  Declination.  Oester- 
reichieche  Zeitschrift  für  Berg-  nnd  Htlttenwesen  1887,  ä.  99. 

Seeland.  Magnetische  Declinationebeobachtnngen  in  Elagenfurt  in  der 
Zeit  von  November  1886  bis  October  1887.  OesterreicMscbe 
Zeitschrift  fUr  Berg-  und  Hüttenwesen  1887,  8.  26,  125,  188,  164, 
247,  291,  392,  458,  427,  539,  565,  604. 

Schuck.  Beobachtnngen  der  Elemente  des  Erdmagnetismus  (Hiesweisnng, 
Inclination  und  Horizontal -Intensität)  an  Hafenplätzen  zwischen 
120  und  6»  W,  42,50  n  bis  550  N  nnd  auf  See  zwischen  Bouen 
bezw.  London  bis  Hamburg,  1884—1886,  redncirt  auf  1885. 
Hansa  1887,  S.  10,  19,  30. 

12.  Kartographie,  ZeichenhDIfsmittel. 

Bekanntmachungen,  betr.  Lieferung  von  Blättern  der  General- 
stabskarten zu  ermlissigten  Preisen.  Centralblatt  der  Banverwaltnng, 
Jahrg.  VU,   1887,  S.  61,   107.     Zeitschr.  f.  Verm.  1887,  8.   124. 

Generalstabskarten  zun  Dienstgebrauch.  Bemerkungen  zur  Be- 
kanntmachung S.  124  d.  Zeitschr.  f.  Verm.  1887.  Zeitschr.  f.  Venn. 
1887,8.343.  D,..,:...vC00glc 
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Cammerme^er's  Beisekarte  over  det  nordlige  Norgs.  Udarbeitet  of  Per 
Niaaen,  Kaptein.  SydUge  Halvdel.  Nordlige  Halvdel.  2det  Opleg. 
Cbristiania,  1887.  Csmmermeyer.  (Je  1  Karte  und  1  Bogen  Er- 
klfirnng.  Dopp.-Fol.)  k  jH>  2,25.  Bespr.  im  Literarischen  Central- 
blatt  1888,  S.  320. 

Curtius  und  Kaupert.  Karten  von  Ättika.  Auf  Veranlassung  des 
kaiserl.  deutschen  ArchSologischen  loetitnts  und  mit  Unterattttznug 
des  kOnigl.  preuBB.  MinisteriutnB  der  geistlichen  etc.  Angelegenheiten 
aufgenommen  durch  Officiere  und  Beamte  des  kOnigl.  prensa.  G-rossen 
GeneralBtabes.  Mit  erläuterndem  Test.  Heft  IV  (Blatt  12  bis  15). 
Berlin.  D.  Reimer.  1686.  10  ^.  Bespr.  in  d.  Deutschen  Literatur- 
zeitung 1887,  S.  795. 

.  .  C  V.  .  .  Kartenmesser  von  William  Morgan,  Birmingham.  (Mit 
Abbildung.)    UhUnd's  Industrielle  Rundachao  1687,  S.  342. 

Dittmer.  Das  von  Herrn  Carl  Friederich  constrnirte  mathematische  In- 
strument znm  Messen,  Theilen,  Reduciren,  Vergrässern,  Copiren  etc. 
von  Linien  und  Flächen.     Zeitschr.  f.  Verm.  1887,  S,  601. 

Eder.  Lichtpausverfahren.  Dingler'e  Polytechuiscbes  Journal  1887, 
264.  Bd.,  S.  448. 

Een  hezoek  aan  de  Topographische  Inrichting.  Tjjdsclmft  voor 

Kftdaster   en  Landmeetkunde.    Jaargang   H,    1886,   S.   1.    —    Be- 
schreibung der  holländischen  topographischen  Anstalt. 
(Fortsetzung  folgt) 
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Interpolations-Scheere  für  HorizontalcnrTen-Constraction. ' 

Zur  proportionalen  Einschaltung  der  runden  Curvenböben  zwischen  je 
zwei  beliebig  liegende  Höhenpunkte  eines  Planes  sind  schon  zahlreiche 
Vorrichtungen  erAmden  worden,  unsere  Zeitschrift  enthält:  „Metrostroph", 
ein  Hilfsmittel  fllr  die  Gonstraction  von  Horizontalcurven,'  von  F.  H.  Reitz, 
Zeitachr.  f.  Verm.  1877,  8.  31;  „Interpolations-Maassstab  zur  Gonstmction 
Tou  Horizontalcurven  von  Wehn",  Zeitschr.  fttr  Verm.  1880,  S.  227; 
„Horizontalcnrvenzciger  von  Schmeüng",  Zeitschr.  für  Venn.  1681, 
S.  106;  „C.  Wagner's  Interpolationatafel  för  Horizontalcurven",  Zeitschr. 
fUr  Venn.  1686,  S.  145;  „Proportionalmaassstab  zur  Constructiou  von 
Höhencurven,  von  Hammer",  Zeitschr.  fUr  Venn.  1888,  S.  214;  „Hilfs- 
iustrament  zur  Construction  von  Höhencurven,  von  Rödder",  Zeitschr. 
für  Verm.  1888,  8.  334,  und  „Verhältnissmaassstab  zur  Herstellung  von 
Höhencurven,  von  Vosyka",  Zeitschr.  für  Verm.  1888,  8.  375. 

Wir  wollen  dieser  Reihe  hiermit  eine  neue  „Erfindung"  zufUgen, 
nämlich  ein  System  von  Parallelogrammeu  (Fig.  1  und  Fig.  2),  welches 


480  Kleinere  MitUieUangen. 

11  Spitzen  in  bequem  verschiebbaren  aber  immer  gleichen  Abständen 
darbietet. 

j^  Die  Anwendung:  ist  durch 

Fig.  1,   mit   weiter   Stellung, 

f29fi     und  durcli  Fig.  3,  mit  engerer 

12>;7     Stellung,  wohl  nahesn  erklftrt. 

,2Bo  I"  ^S-  ^  handelt  es  aich  um 
Interpolation  zwischen  die  zwei 

ii7,e  HShenpnnlcte  130,1  m  und 
ia8,7m.  Han  stellt  die  Scfaeere 

12^0  90,  dasB  der  Punkt  120,4  zwi- 
schen die  Spitzen  0  und  1  zu 

—asfi  liegen  kommt  und  den  Abstand 
0—  1  im  Verhältnias  4 : 6  theilt. 
Aehnlich  macht  man  es  oben 
bei  128,7;  nnd  dann  kann 
man  den  Curvensohnitt  125,0 
geradezu  angeben,  sowie  auch 
nöthigenfalls     121,0,     122,0, 

Wenn     die     HtfhenEahlen 

'       von  oben  nach  nnten  wachsen, 

Kjza*    g(j  numerirtman  die  11  Spitzen 

*"     ^    entsprechend, wozu  dielinke 

Seite   der  Scheere  genommen 

werden  kann. 

Diese    zweifache    Nume- 
rirung    der  Spitzen    ist    bei 
unseren    Figuren    1     und    2 
gemacht,   jedoch   stehen    di& 
Zahlen,   wenn  man   die  Vor- 
richtung umkehrt,  dann  auch 
verkehrt,     ein     Umstand, 
der     durch     Versehen     beim 
Holzschnitt  entstanden  ist  und 
eich   leicht  berichtigen  IXsst. 
Wenn    es    sich    nur    um 
eine   Einschaltung    handelt, 
dann   wird   das  Probiren  mit. 
der  Scheere  zeitraubend,  wenn 
man  aber  einmal  eine  richtige 
Scheerenweite  hat,  so  gilt  diese  nahezu  fUr   eine   ziemliche  Ausdebnnng 
des  Plans,  nämUch  soweit   als  der  Curvenabstand   nahezn  gleich  bleibt 
(gleiches  Ge&Ue  der  Erdoberfläche),  und  da  man  dann  fast  immer  weiss,. 


Kleinere  nHtbeiloBBen-  481 

nach  welcher  Seite  die  Corveii  enger  oder  Tsiter  Terden  mUssen,  so 
weiss  man  beim  Weiterschieben  mncfa  nahezu  tod  selbst,  ob  man  die 
Scheere  weiter  Cfinen  oder  schliessen  soll.  Auch  bietet  eine  gewisse 
mittlere  ScbeerenöffDiing  an  irgend  welcher  Stelle  des  Plans  eine  Probe 
für  die  Mahenpunkte ;  wtlrde  am  glatten  Bergabbange  plOtelieh  die  Säieere 
erheblich  auf-  oder  zngeklappt  werden  mtueen,  am  zwei  Punkte  zu  fassen, 
80  wäre  das  ein  Anzeichen,  dass  ein  f^cher  Punkt  da  ist. 

Weniger  zu  scharfen  Constmotionen  (die  am  best^  nach  Profilen 
gemacht  werden)  als  zu  vermittelndem,  halb  schätzendem  Einzeichnen 
von  Curven  in  vielen  Fällen,  wo  scharfes  Gonstmiren  doch  iDusorisch 
wäre,  könnte  die  besprochene  Vorrichtung  am  Hatze  sein. 

In  mechanischer  Beziehung  ist  eine  sehr  feine  und  pünktliche  Aus- 
führung der  Oelenke  nöthig,  weil  sonst  ein  Druck  an  dem  einen  Ende 
sich  nicht  gentigend  nach  dem  anderen  Ende  fortpflanzt,  nnd  damit  zu 
ungleichen  Intervallen  der  Spitzen  fUhrt.  Dieses  ist  namentUofa  bei  der 
engen  Stellung  Fig.  2  zn  befürchten.  Indessen  kann  man  dem  frag- 
lichen Fehler  doch  begegnen,  indem  man  solche  nng^eich«  Kräfte 
möglichst  vermeidet.  Man  legt  etwa  von  ävt  linken  Hand  den  Daumen 
auf  das  Oelenk  von  1  und  2  und  den  Zeigefinger  auf  das  Odenk  von 
6  nnd  7,  und  kann  dann,  wenn  das  Ganze  nicht  zn  hart  nnd  nicht  zn 
leicht  geht,  leicht  apielend  die  Intervalle  nach  Belieben  ändern  nnd 
zugleich  gentigend  eonstant  halten. 

Unser  Vergnchsmodelt,  welches  in  Fig.  1  and  Fig.  2  in  natürlicher 
Grösse  abgebildet  wurde,  ist  vom  Mechaniker  Randhagen  in  Hannover 
in  Messing  hergestellt.  J. 


Anstellong  von  Landmessern  bei  dem  Ansemftadersetznngs- 
und  Meliorationswesen. 

Der  Minister  fUr  Laudwirthschaft,  Domainen  und  Forsten  hat  nnterm 
13.  Juli  1888  folgende  Verfügung  erlassen: 

Nachdem  ich  beschlossen  habe,  die  knltnrtcchnische  Prlifung  für 
diejenigen  Landmesser,  welche  in  meinem  Ressort  angestellt  zu  werden 
wünschen,  in  Zukunft  nicht  mehr  zum  Schluss  des  betreffenden  kultur- 
technischen CursuB,  sondern  nach  einer  mehrjährigen  praktischen  Be- 
schäftigung unter  anderweiter  Feststellung  der  PrUfnngsgegenstände  vor 
einer  besonderen  Commission   stattfinden  zu  lassen,   bestimme  ich   unter 

1.  März 
Aufhebung  meiner  Verfügung  vom       ■   7 — ^7-1883  wie  folgt: 

Diejenigen  staatlich  geprüften  Landmesser,  welche  in  meinem  Ressort, 
besonders  bei  dem  Auseinandersetsungs-  und  Meliorationswesen  beschäftigt 
werden  wollen,  haben  bei  der  Anmeldung  bei  den  betreffenden  Behörden 
den  Nachweis  zu  liefern,  dass  sie 

1)  entweder  einen  mindestens  isemestrigen  combinirten  geodätischen 
nnd  kulturtechnischen  Cnrsus  oder  nach  absolvirtem  geodätischen 

Zeitschrift  fflr  VecmeaaungBwesBii.    188S.    Heft  11,  .^1^^\  j(lQn  |(; 
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Stadinm  einen  mindestens  2  semestri^en  kulturtechniachen  Cnrsue 
durchgemacht  und  den  fleiseigen  Besuch  der  in  dem  betreffenden 
Stndienplan  als  obligatorisch  aufgeführten  Vorlesungen  und 
Uebungen  in  Torgeschriebener  Form  attestirt  erhalten  haben; 

2)  dasB  sie  während  dieses  Curens  vier  von  den  betreffenden  Docenteu 
mindestens  als  befriedigend  bezeichnete  Zeichnimgen  bezw.  Con- 
structionBBntwQrfe  angefertigt  haben,  von  welchen  eine  den  Weg- 
and  Brückenbau,  eine  den  Wasserbau  und  2  knltortechnische 
Anlagen  anderer  Art  zum  Uotiv  haben; 

3)  dass  sie  im  Landmesser -Examen  bei  der  Prüfung  in  der  Eultnr- 
technik   mindestens    das   Prädieat    befriedigend    erhalten    haben. 

Der  Nachweis  ad  1  und  3  ist  durch  ein  von  dem  Rector  bezw. 
Director  der  betreffenden   Lehranstalt*)   und  dem  Docenten  der 
Kulturtechnik  ausgefertigtes  Attest  zu  führen,  jedoch  hat  die  Be- 
hörde, bei  welcher  sich  der  betreffende  Landmesser  meldet,  anch  das 
Recht,  sieh  ausserdem  die  Arbeiten  selbst  und  die  Original  -  Studien- 
Zeugnisse   vorlegen  zu  lassen.     Der  Nachweis  «d   3  wird  durch 
das  Landmesser  -  PrUfiings  -  Zeugniss  geftthrt. 
Zugleich  bestimme    ich,    daes    bei   allen    denjenigen  Landmessern, 
welche  einen  knlturtechnischen  Cursus  absolvirt   haben,   im  Landmesser- 
Examen   an   der  mündlichen  Prüfung  in   der  Kulturtechnik  die  bei  dem 
bisherigen  kulturtechnischen  Examen  betheiligteu  Docenten  Antheil  nehmen 
und  die  Kenntnisse  der  Candtdaten  in  den  von  ihnen  vertretenen  Fächern 
constatiren  kfinnen.     Die  Feststellnng   des  Prädicates   füi   diesen   Theil 
der  Prüfung    erfolgt   in    einem    solchen   Falle    durch   Abstimmung   der 
hierbei  betheiligten  Examinatoren. 

Darüber,  ob  Landmesser,  welche  zwar  das  Landmesserexamen 
bestanden,  aber  in  der  Kulturtechnik  das  Prädikat  beMedigend  nicht 
erhalten  haben,  zur  Beschäftigung"  in  meinem  Ressort  zugelassen  werden 
kennen,  auch  ehe  sie  nach  §  26  der  Landmesser  -  PrUfungs  -  Ordnung 
durch  eine  Wiederholung  der  Prüfung  das  verlangte  Prädicat  erworben 
haben,  behalte  ich  mir  die  Entscheidung  im  Einzelfalle  auf  Antrag 
der  betreffenden  Behörde  vor;  auf  jeden  Fall  ist  der  nachträgliche  Erwerb 
des  genannten  Prädicats  Vorbedingung  zur  Zulassung  zn  der  späteren 
kulturtechnischen  Prüfung. 

Diese  Prüfung,  welche  wesentlich  auf  die  Ermittelang  der  praktischen 
Befähigung  des  Oandidaten  zur  Ausfüllung  der  Stelle  eines  selbständigen 
Vermessnngsbeamten  in  Äueeinandersetzungs  -  und  Meliorationssachen 
gerichtet  sein  und  fUr  welche  ein  besonderes  Reglement  noch  erlassen 
werden  wird,  soll  vorbehaltlich  näherer  Bestimmung  umfassen: 

1)  Diejenigen  Theile  der  Landmesskunde,  des  Nivellirens  und  Tra- 
cirens,  sowie  der  Instmmentenkunde,  welche  Air  die  Arbeiten  des 

*)  KCnigL  Landwiirtb»cbafUiche  Hochschule    za  Bedin    bezw.  Kftoigl.  Laod- 

wirthschatlliche  Akademie  zu  Poppdsdorf,  C~(l(lolc 
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Separations-   und   Uelioratione  -  Landmeseers  von  beBonderer  Be- 
deutung sind. 

2)  Eulturtechnik  und  ihre  landwirthschaftliehen  Grundlagen,  ins- 
besondere die  Entwässerung  und  Bewässerung  des  Bodens  und 
das  Entwerfen  und  Ansfllliren  von  Gräben  und  Wegeanlagen. 

3)  Die  für  die  knltnrtechniBchen  Aufgaben  der  genannten  Techniker 
wichtigen  Theile  des  Erdbaues,  Wege-  und  Brdckenbaaes  und 
Wasserbaues. 

4)  Bonitimng  und  Bodenkunde. 

5)  Projeotimsg  und  Berechnung  der  Abfindnngspläne  bei  Ausein- 
andersetsEUngen. 

6)  Die  das  Vermessungswesen  bei  den  Generalcommissionen  betreffenden 
Anweisungen  und  CircularverfUgnngen. 

7)  Gesetze  und  Vorschriften  über  diejenigen  Rechts vertifiltniSBe^  weiche 
fUr  die  genannten  Techniker  hauptsächlich  in  Betracht  kommen. 

8)  Organisation  der  Behörden. 

9)  Die  Einrichtungen  des  Katasters  und  des  Grundbuchs. 

10)  Das  Kosten-  nnd  Rechnnngswesen  der  Generalcommissionen. 

11)  Die  Fähigkeit  des  klaren  mündlichen  und  schriftlichen  Gedanken- 
ausdrucks. 

Meldungen  zn  diesem  Examen  sind  erst  nach  einer  mindestens 
3  jährigen  befriedigenden  praktischen  Thfitigkeit  bei  einer  Generalcom- 
mission  oder  bei  einem  Meliorationsbaninspector  oder  nach  Ahsolviruug 
einer  vierjährigen  Beschäftigung  bei  der  geologiechen  Landesaufnahme 
zulässig.  VermesBungsbeamte  der  Generalcommissionen,  welche  die 
Prüfung  nicht  bestanden  haben,  sollen  in  eine  etatsmässige  Stellung 
nicht  befördert  werden,  auch  haben  sie,  falls  6  Jahre  seit  dem  Dienstantritt 
verflossen  sind,  ohne  dass  sie  das  Examen  gemacht  haben,  die  Ent- 
lassung ans  dem  Dienst  der  Generalcommission  zn  gewärtigen. 

Zum  erstenmal  soll  ein  solches  Examen  zum  Herbat  ISdl  stattfinden 
und  es  wird  nur  noch  im  Herbattermin  d.  J.  den  Kulturteehniker- 
Äspiranten  freistehen,  sich  die  Qualifluation  zur  Anstellung  in  meinem 
Ressort  durch  das  Bestehen  des  bisherigen  kulturtechniachen  Examens 
zu  erwerben. 

Der  Minister 

für  Landwirthschaft,  Domainen  und  Forsten. 

(gez.)  Frhr.  v.  Lucius. 


Ein  Wort  über  Vosyka's  Herstellung  von  Höhencorven. 

Auf  Seite  375  der  Zeitschrift  theilt  Herr  Gerke  ein  einfaches  Ver- 
fahren zur  Interpolation  von  Hjühencurven  mit,  welches  von  dem  Ingenieur 
Vosyka  im  Vorjahre  in  einer  czechischen  Zeitschrift  beschrieben  worden  ist. 

!?:Google 
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Dieses  Verfahren  ist  bereits  im  Jxhr  1869  ydh  dem  jetzigen  Ober- 
Ingenieur  der  Stadt  Leipzig,  Th.  Hättasch,  dem  Uberhanpt  das  Ver- 
dienst der  Einführung  der  tacbymetrischen  Terrainan&iahnie  bei  der 
Strassen-  und  Eisenbabntracining  im  Ettnigrfrioh  Sachsen  gebflhrt,  in 
Anwendung  gebracht  worden.  In  einem  Vortrage,  den  Herr  Hättasch 
seinerzeit  als  Obw-Ingenienr  fttr  den  Bau  der  Chemnitz-Ane-Adorfer 
Eisenbahn  im  sftcbeiBchen  Ingenieur-  uud  Arcbitektenverein  Ober  die 
Ausflllirung  genereller  Vorarbeiten  gehalten  und  der  sich  in  Erbkam's 
Zeitschrift  fUr  Bauwesen  Jahrgang  XXIIT  (187S)  Seite  151—166  abgedruckt 
-findet,  hat  eich  der  Qenannte  darüber,  wie  folgt,  geSnssert: 

„Als  bequemstes  Hilfsmittel  zum  Interpoliren  habe  ich  einen  nach 
beliebigem  Maassstab  getheilten  Papieratreifen  gefunden,  der  als  Propor- 
tionalmaasBBtab  angewendet  wird,  indem  man  ihn  mit  dem,  dem  niedriger 
gelegenen  Punkte  zukommenden  Haasse  anlegt,  feststeckt  und  mit  dem 
Winkel  parallel  zur  Linie,  die  das  Uaass  des  höheren  Punktes  mit  der 
entsprechenden  Theilung  verbindet,  die  gesuchten  Theitpnnkte  fUr  die 
ganzen  Meter  abschneidet." 

DasB  das  Verfahren  sehr  bequem  und  Rlr  rasches  Arbeiten  zu 
empfehlen  ist,  kann  der  Unterzeichnete  auf  Grund  eigener'  vielfacher 
Anwendung  bestätigen. 

Leipzig,  im  August  1888.  E.  Händel. 
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Die  folgendes  Zeilen  sollen  eine  Notiz  über  zwei  Zahlenwerke 
geben,  welche  in  der  Zeitschrift  des  Deutschen  Geometer  -  Vereins  nicht 
ohne  Anzeige  bleiben  dürfen,  n£mlich  über: 

I.  Blater,  Tafel    der    Tiertelquadrate    aller    Zahlen    von   1   bis  äOOOOO.    Wien, 

Holder,  1887.    16  und  305  S.  gcosa  i«.    Preis  13  Hark. 

II.  S.  L.  Garden,  Traverse  Tables,  computed  to  4  places  decimals  for  every  mi- 

nute of  angle  up  to  100  of  distance.  Hew  edition.  London,  Griffin,  1888.  VD  und 
270  S.  fol.    Preis  gebunden  SS  Mark. 

Itfan  kann  die  Anforderungen,  welche  man  an  derartige  umfassende 
Zahlenwerke  stellen  moss,  folgendermaasen  zusammenfassen: 

1)  absolute  Gorrectheit; 

2)  genügende  Ausdehnung  fllr  die  in  Betracht  kommenden  Zwecke 
(nicht  zu  weite  Intervalle  der  Argumente,  bezw,  genügend  weite  Fort- 
fUhmng  der  letzteren); 

3)  bequemer  Gebranch  durch  entsprechende  Einrichtung  und  Aus- 
stattung (Eintheilung,  Dmckschrift  o.  s.  f); 

4)  niedriger  Preis. 

DigilizecoyCoOgle 


Es  nnd  nuD  dem  Schreiber  dieses  nioM  viele  ähnliche  Werke 
bekannt,  wekbe  den  g^enannteiiAnfoideriiBgeD  in  BolohetnMAASseentsprecheD 
wie  die  yorgtehend  angezeigten.  Wasinabesondere  den  ersten  Punkt  betrifft, 
ao  sagt  Blater  in  seiner  Einleitung:  „  . . .  die  Ueberzeugong,  dass  ün 
so  nUtsliches  Tafelwerk  Tollkommen  fäiUrfr&  sein  nass,  wenn  es  seinen 
Wertb  behaupten  soll,  vwanlasste  mich  zur  denkbar  grUssten  Vorsicht ..." 
Die  Blater 'sehe  Tafel  wurde  deshalb  von  ihrem  Verfasser  (in  1 '/j  Jahren) 
zweimal  vollatändig  unabhängig  berechnet;  von  den  beiden  Manu- 
ecripten  wurde  das  eine  zur  Herstellung  des  Satzes,  das  andere  bei  der 
Correctur  benutzt.  ^Endlich  „wurde  jeder  Probeabzug  von  den  gesetzten 
Tafelseiten  direct  vom  Blatte  weg  auf  eine  nochmals  gegen  die  frUheren 
Berechnungen  verschiedene  Weise  nachgerechnet  und  die  Revision 
ao  lange  fortgesetzt,  bis  die  Üeberzeugung  gewonnen  war,  dass  sämmtliche 
gefandenen  Fehler  verbessert  waren.  Bei  dieeem  mühseligen,  aber 
lohnenden  Verfahren  halte  ich  es  fast  fHr  undenkbar,  dass  noch  irgend 
ein  Fehler  hätte  unbemerkt  bleiben  kOnnen." 

Auch  Our  den  glaubt  sich  am  Schloss  seiner  Vorrede  zu  der 
Hoffnnng  berechtigt,  dass  seine  Tafel  absolut  frei  von  Fehlem  sein  werde, 
bei  einer  Zahlentafel  von  270  Folioseiten  ein  gewichtiges  Wort!  Und  man 
muss  es  auch  bei  dieser  Tafel  als  hUchst  wahrscheinlich  bezeichnen,  dass 
dieses  Ziel  in  der  That  erreicht  ist:  auch  hier  sind  die  Zahlen  der  Tafel 
zunächst  unabhängig  doppelt  und  zwar  anf  verschiedene  Art  berechnet, 
sodann  wurde  vor  definitiver  Abnahme  einer  Druckseite  jede  Zahl 
derselben  zum  dritten  Mal  berechnet  and  endlich  anf  Correctur  nnd 
Revision  alle  Sorgfalt  verwendet. 

I.  Die  „totragonometrische"  Tafel  von  Blater,  welche  durch  ein 
Vorwort  von  Regiernngerath  St  einhajnser  eingeleitet  wird,  ist  wesentlich 
eine  auf  die  Rechnungsart 

»6=i;,(o  +  6)'  -  i;, (<>-*)' 

gegrttndeteMnttiplicationstafel;  die  Möglichkeit  ihrer  Anwendung  auf 
Qnadrirung  und  Quadratwurzelansziebung  ist  nebensächlich,  bei  der 
Division  ist  ihr  Gebranch  umständlich.  Die  Anwendung  der  Tafel  ist 
besonders  angezeigt  fUr  den  Fall,  dass  man  die  Producte  5-  (bis 
6-)  ziffriger  Zahlen  bis  zur  letzten  Stelle  genau  zu  kennen  wtlnecht,  was 
durch  Anwendung  von  TsteUigen  Logarithmen  entfernt  nicht  erreicht 
werden  kann.  Natürlich  bleibt  die  Tafel  auch  fHr  Multiplication 
minderziffriger  Zahlen  brauchbar,  nur  wird  man  von  gewissen  tirenzen  an^ 
wenn  die  Anwendung  des  obigen  Princips  für  die  Mnltipli cation  zweier 
Zahlen  Überhaupt  noch  entschiedene  Vortheile  bietet,  weniger  umfang- 
reiche Quadrattafeln  anwenden,  um  den  Ziffemballast  zn  vermeiden. 
Blater's  Tafel  enthält  direct  die  Viertel  der  Quadrate  der  einzelnen 
Zahlen,  so  dass  man,  nachdem  {a-\-h)  und  (a  —  6)  gebildet  und  die 
diesen  Argumenten  entsprechenden  Tafelzahlen  entnommen  sind,  in  der 
Differenz   der  letzteren  unmittelbar   das  verlangte  Product  erhält.     Dass 
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die  Tafel  auf  den  verhältnissmäsaig  engen  Raum  von  205  Seiten  sieh 
zneammendrängen  liese,  verdankt  Bie  einer  besonderen  EinrichtuDg 
(WeglsBsitng;  einiger  Uillionen  Ziffern),  welche  sie  im  Vergleich  nüt 
directen  Prodoctentafeln ,  z.  B.  den  Grelte'schen,  in  dieser  Be^ehmig 
noch  mehr  im  Vortheil  erscheinen  Iftsst,  als  Qnadrattafeln  solchen  Prodncten- 
tafeln  gegenüber  ohnehin  sind.  Wenn  man  z.  B.  die  Oretle'sche 
Tafel  in  derselben  Ausführlichkeit,  welche  sie  jetzt  fUr  Sziffrige  Factoren 
besitzt  bis  zu  Sstelligeji  Factoren  ausdehnen  wollte,  so  wKren  Btatt  der 
jetzigen  zwei  Octavbände  dieses  Werkes  deren  sehr  viele  nothwendig. 
Ich  will  hier  nicht  weiter  aufErläutemng  desGebranchederBlater'gehen 
Tafel  eingeben,  sondern  in  dieser  Beziehung  auf  die  Einleitung  der 
Tafel  selbst  verweisen,  vielleicht  können  die  folgenden  zwei  Beispiele 
Platz    finden  (mit   den   Argumenten  3=^  a-^-b  ,  d=  a  —  h  entnimmt 

man  der  Tafel  wie  oben  bemerkt  -^  ,  —  direct,    deren    Differenz    ab 

giebt;  die  3  letzten  Stellen  eines  Argumentes  sind  mittelst  der  Seiten- 
Überschriften  zuerst  aufzuschlagen): 


1)  Oeancht  7H^2  .  243,48  mit  aUen  SteUea : 

21  Bei 

Iner  Flächenbereohnnug  verlangt 

=  M3M 

ABC 

-^  =  2381      25S      900        (8.  181) 

249^3 
75,18 

■Mfii  .  7S,18  »nf  die  erste  Dectai^e 

=  91801 

32»,71 

26197,0                              [8.  78) 

=  49r03 

i'  =   SOI      77«      151        (8.    22) 

iis^ 

7Bll,(l                              (8.  68) 

1&«M,*  vcZ 

Die  Sicherheit,  mit  welcher  man  mittelst  dieser  Tafel  reclmet,  ifit  kaum 
geringer  als  diejenige,  welche  die  Thomas'sche  Rechenmaschine 
bietet;  der  Hauptwerth  der  letzteren  scheint  mir,  nebenbei  bemerkt, 
überhaupt  weniger  in  ihrer  Anwendung  auf  Multiplication  beliebiger 
Zahlen  zu  liegen  (man  denke  z.  B.  an  Multiplication  mit  92979  ^  36 
Kurbelnmdrehungen)  als  in  ihrer  Anwendung  als  Additions-(Interpolationg-) 
Maschine  und  zwar  speciell  zur  Tabellenrechnnng lA^k-l,  wo  ib  ein« 
gegebene  Constante,  I  =^  1,  2,  3  . . .  Das  neue  Princip,  welches  Selling 
auf  die  Rechenmaschine  angewandt  hat,  wird  zu  einer  zweckmfissigeren 
Multiplications  -Maschine  fuhren. 

Die  obere  Grenze  der  bequemen  Anwendung  der  vorliegenden 
Tafel  ist  3  =  200000,  wie  im  Titel  angegeben  ist. 

Die  Ziffern  sind  die  altenglischen ,  welche  ja  jebt  in  Deutschland 
fast  allgemein  zu  gröBsereu  Tabellenwerken  gebraucht  werden. 

II.  Die  Traverse  Tables  ven  R.  Lloyd  Gurden,  einem  austra- 
lischen Regierungs-LandmesBer,  sind  in  dieser  Zeitschrift  schon  erörtert 
forden  (vgl.  1887,  S.  208,  vgl.  ferner  S.  127  daselbst;  die  dortige 
At^zählnng  derartiger  Coordinatentafeln  ist  übrigens  immer  noch 
äi4«ll8tändig,  es  fehlen  z.  B.  Dittmann,  Stellbogen  u.  v.  Ä.); 
et<'''^ge   gestattet    sein,   hier  noch   etwas  ansMirlicber  daranf  znrUck- 
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zukommen.  Die  MeiniiDgen  über  den  Werth  Bolcher  Tafeln  zur  BeBtimmnuf 
der  Frojectionen  einer  nach  Länge  und  Kichtangswinkel  gegebenen  Strecke 
auf  die  Coordinatenasen  gegenüber  directer  logarithmischer  Kechnung  nacli 
Ax=^l-cosa,  ^y^l-siaa  sind  bekanntlich  getheilt;  mir  scheint  es 
zveifeltoB,  dass  für  die  in  Betrackt  kommenden  geodätischen  Aufgaben 
der  Coordinatentranaformation,  Stationirtmg,  auch  Elein-Triangnlirung,  eine 
derartige  Tafel  in  der  hier  vorliegenden  Ausführlichkeit  —  denn 
darauf  kommt  es  wesentlich  an  —  gute  Dienste  zu  leisten  vermag. 
Gulden's  Tafel  geht  im  Argument  Länge  von  0  bis  100  mit  dem 
Intervall  1,  im  Argument  Richtungswinkel  von  0<*  bis  90^  (bezw. 
natürlich  von  0"*  bis  45'',  45  •>  bis  W)  mit  dem  Intervall  1';  dabei 
sind  die  Werthe  2  ■  cos  a ,  Z  •  sin  a  auf  4  Decimalstellen  gegeben,  so  dass 
man,  solange  /  unter  10  000  m  bleibt,  die  Abschnitte  nm  nicht  mehr  als  1  cm 
anrichtig  erhält.  Interpolationen,  welche  nicht  im  Kopf  oder  vielmehr  ohne 
weiteres  dem  Anblick  der  Zahlen  nach  ausgeführt  werden  kOnnen,  kommen 
fUr  die  zwei  zuerst  genannten  der  obigen  drei  Aufgaben  nicht  vor; 
bei  Dreiecksrechnungen,  soweit  hierfür  die  Tafel  ausreicht,  ist  je  nur  eine 
Interpolation  (Rechenschieber!    ^-p   .  d)  erforderlich, 

Fttr  die  letzterwähnte  Anwendung  ist  allerdings  zu  bedenken,  dass 
man  fast  stets  mit  den  Logarithmen  der  Dreiecksseiten  zu  thnn  hat, 
also  die  Anwendung  der  Tafeln,  welche  die  Seiten  selbst  als  Argument 
voraussetzen  (und  voraussetzen  müssen),  einen  weiteren  Eingang  in  die 
Log.  Tafel  bedingt. 

Es  sei  auch  hier  ein  Beispiel  beigesetzt:  /  =  7362,45  m,  a  =  340  7*  11". 


Coord.  Tafel  (8.  205) 


\^)  6043,43 
,|  51,33 
)l      0,37 


6095,13m 


4094.74    („'"^Tk) 
\Kech.8ch.7 

3*'^8l/    keine    \ 

0,25  I  \   Interp.    } 


4129,77  m 


Direct  mit  6  stell.  Log. 


1  cos  = 

3.784983 

6095.13  m 

1 

sin  1 

9.917961 

3.867022 
9.748904 

{sin  1 

3.615936 

4129.77  m 

[4  TafelaufschlOf^  (5  Eingänge, 
Slnterp.);  bezw.,  wennl  tog.  gegeben, 
3  TafelaufschUge,  4  Einginge.] 
England  vielfach  gebräuchlich, 


[1  Tafelaufschlag  (2  Eingänge,  2  Inlerp.); 
bezw.  dazu,  wenn  l  log.  gegeben,  noch 
1  Eingang  in  Log.  Tafel  mit  Interp.] 

In  den  vorliegenden  Tafeln  ist,  wie  i 
die  nothwendige  Erhähung  einer  vorgesetzten  Ziffer  nm  eine  Einheit 
mittelst  Ersetzung  der  folgenden  N'nll  durch  einen  kleinen  Rhombus 
sngedentet;  es  ist  das  der  dentschen  Gewohnheit  der  Ueberstreichung 
der  betreffenden  Ziffer  oder  (neuerdings  allgemein)  der  Yoreetzung  eines 
Sterns  entschieden  vorzuziehen  und  verdient  Nachahmung.  Es  geht  dies 
freilich  nur  so  lange  an,  als  die  der  zu  erhöhenden  folgende  Ziffer  immer 
eine  Null  ist  (hier  trifft  dies  dnrchaus  zu,  z.  B.  aber  auf  den  ersten 
Seiten  einer  Tafel  der  Zahlenlogarithmen  nicht  mehr). 


^oyGoogle 


488  Litenluizeitung. 

Die  Ziffern  and  liegend,  den  engÜBcben  geschriebenen  Zslilen 
Hbnlich;  wenn  es  gestattet  ist,  hier  einen  Wunsch  auszusprechen,  so  igt  es 
der,  daw  bei  einer  folgenden  Auflage  die  Zahleu  dee  Arguments  l  in 
einer  andern  Schrift  als  die  Übrigen  Zahlen  gegeben  werden  möchten 
und  insbesondere,  daes  das  Argument  a.  Grade  in  grossen  Ziffern 
oberlialb,  bez.  unterhalb  des  Rahmeng  jeder  Bette  gesetzt  werde. 

Die  Zeitschrift  „Gn^neering"  sagt  „we  cannot  sufficiently  admire 
the  heroic  patience  of  the  author"  und  das  „Athenaeum"  neuntGur  den's 
Werk  „an  almost  unexampled  instance  of  professional  and  literary 
industry". 

In  der  That  wird  man  beim  Anblick  der  beiden  hier  begprochenen 
Werke  ihren  Verfassern  die  dankbare  Anerkennung  ihres  hingebenden 
Fleisses  nicht  versagen  können, 

Stuttgart,  1888,  Juli  19. 

Hammer. 

Mischung  und  Ansaat  der  Grasaämertien,  iotciePftege  and  Ertrag  der  Graakulturen, 
ein  Handbuch  für  Land-  und  Forstwirthe,  Bau-  und  Kulturingenieure,  sowie 
fUr  Verwaltungsbeamte  von  J.  Lehrke,  Kulturlechniker  za  Casael.  Tedag 
Yon  Wilh,  Gottl.  Korn  in  Breslau.    Preis  geb.  BJC. 

Das  vorstehend  bezeichnete  Handbuch  enthält  neben  allgemeiueu 
Angaben  und  Anleitungen  Aber  die  Anlage  und  Behandlung  der  zum 
Orasban  bestimmten  oder  geeigneten  Ländereien  nicht  nur  eine  Ueber- 
sicht  der  einheimischen  Gräser,  Kleearten  und  ErSuter  mit  Notizen  Über 
AuBsaatquantum,  Ertrag  und  Geldwerth  derselben,  sondern  insbesondere 
eine  Reihe  von  Tabellen  Über  den  wlrthschaftlichen  Bedarf  von  Saatgut 
bei  Reinsaaten  und  Eleegrasgemenge,  bei  Wechsel  wiesen,  dann  bei 
ständigen  Wiesen  und  Weiden  sowie  bei  Auftrags-  und  AbtragsbSschungen. 
Eine  weitere  Tabelle  giebt  Miscbnngsbeispiele  zur  Ansaat  von  Futter- 
pflanzen nebst  Kostenberechnung  des  Saatgutes  fOr  60  verschiedene 
fioden-Nutzungs-  und  Feuchtigkeitsverhältnisse. 

Dieser  kurzen  Inhaltsangabe  muss  beigefügt  werden,  dags  der  Ver- 
fasser die  neueren  Untersnchunggergebnisse  der  Samencontrolstatiouen 
aufe  sorgfältigste  berücksichtigt  und  verwerthet  hat.  Die  vorliegende 
Schrill  ermöglicht  daher  in  alten  Fällen  das  den  jeweils  gegebenen  Ver- 
hältnissen entsprechende  Saatgemenge  selbst  zusammenzustellen,  das 
garantirte  oder  von  der  Controlstation  gefundene  Procentverhältniss  für 
Reinheit  und  Keimfähigkeit  der  Samen  in  Rechnung  zu  bringen,  hiemach 
mit  Hfllfe  der  Tabellen  das  von  den  einzelnen  Samen  erforderliche  Ge- 
wichtsquantum zu  bestimmen  und  die  Kosten  der  Mischnng  zu  berechnen. 

Nachdem  es  insbesondere  ftlr  den  Kultnrtechniker  von  grOsstem 
Interesse  ist,  den  Erfolg  der  von  ihm  ausgeführten  Meliorationsanlagen 
nicht  durch  Verwendung  beliebiger  Saatgemenge,    wie   sie    häufig   von 
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d«n  SsmeDhandlnngen  angebotea  und  empfohlea  weFden,  in  Frage  ge- 
stellt zu  sehen,  wird  ihm  das  TOrliegeade  Handbuch  ein  wiUkommeneB 
HtÜfemittel  bieten,  die  richtige  Amvahl  unter  den  Sämereien  zu  b-effen 
und  mit  BerQcksichtignng  ihrer  Qiulitst  den  illr  die  Hischung  erforder- 
lichen Procentsatz  jeder  einzelnen  Samengattnng  sowie  die  Gesammt- 
koeten  rechneiiBoh  nachsaweiBen. 

Die  SnsserBt  scbätabare  Arbeit  verdient  daher  nicht  allein  die  Be- 
achtung seitens  der  Land-  nud  Forstwirthe,  sondern  muss  aoch  fUr 
technische  Ereiae  bestens  empfohlen  werden.  Drescher. 


Gesetze  und  Verordnungen. 


Ministerial  -  Erlass,  *) 


Besabinng  des  im  Dienst  der  EataetercommiBsion  stehenden  VermesBungs- 
etc.  Personale,  vom  23.  Juni  1888,  III.  K.  3622. 

Artikel  1. 

1)  Die  im  Dienste  der  E&tastercommisBion  stehenden  FeldmesBcr, 
Vermessungstechniker  und  sonstigen  Htllfsarbeiter  erhalten  an  Stelle  der 
vollen  Gebühren  nach  Maassgabe  der  Gebttbrentarife  vom  3.  Juli  1684 
und  vom  ii.  August  1884  nebst  den  dieBelben  abändernden  Erlassen 
vom  21.  Mai  und  bezw.  22.  Juni  1887  fUr  die  Folge  feste  Monats- 
bezUge  und  daneben  einen  Theil  jener  Gebühren. 

2)  Die  Honatsbezflge  betragen: 

a.  fllr  die  Feldmesser  und  Trigonometer :  von  120  bis  180  t^; 

b.  für  die  YermesBungstechniker;  von  90  bis  150  <^; 

c.  fUr  die  sonstigen  Htllfsarbeiter:  von  50  bis  75  </^; 

3)  Die  Feststellung  der  MonatsbezUge  innerhalb  der  in  lfd.  Nr.  2 
festgestellten  Grenzen  erfolgt  nach  Maassgabe  des  Dienstalters,  der 
Leistungsfähigkeit  und  der  dienstlichen  und  ansserdienstlicben  Führung 
durch  die  Eatastercommiasion. 

Die  gleichen  Grundsätze  sind  auch  fttr  die  im  Laufe  der  Be- 
schitftigung  zu  gewahrenden  ErhShnngen  maassgebend. 

Die  KatastercommissiOD  ist  befugt,  die  MonatsbezUge  innerhalb 
der  bezeichneten  Grenzen  zn  kürzen. 

*)  Wir  glaubten,  diese  Verftgung  ihrem  gesammten  Wortlaute  nach  hier  miltheilen 
zu  sollen,  nachdem  selbe,  wie  uns  Zuschriften  aus  betheiligten  Kreisen  beweis«n, 
dortselbst  eine  sehr  freudige  und  dankbare  Aufnahme  gefunden  hat  Es  dürfte 
damit  den  Klagen,  welche  wiederholt  in  verschiedenen  Zeitschriften  Ober  die  Be- 
zahlung der  Geometer  bei  den  Vermessungen  im  Reichslaade  laut  wurden, 
hoffentlich  ein  Ende  bereitet  sem.    Die  Red. 
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4)  Die  MonatsbezUge  werden  in  KrankheitafttUen  bis  znr  Dtner  von 
einem  Monat  und  in  Ürtanbefällen  bis  znr  Dauer  von  einer  Wocbe  mit 
der  Maaaagabe  fortgewährt,  daae  im  Falle  der  Krankheit,  sowie  bei 
Benrlaabongen  die  Zahlung  derselben  nach  Ablauf  eines  Monats  bezw. 
einer  Woche  aufhört. 

Bei  Einberufungen  zu  militairischen  Uebungen  wird  anf  Antrag  der 
EataBtercommission  Bestimmung  getroffen,  ob  und  ev.  wie  lange  die 
MonaigbezUge  ganz  oder  xnm  Theil  fortzngewäbren  sind. 

Die  HonatsbezUge  sind  am  Schlüsse  des  Monats  zahlbar. 

5)  Die  nach  Ziffer  1  zu  gewährenden  Oebührentheile  betragen: 

a.  für  die  uoter  Art.  1,  2,  3  und  5  des  GebUbrentarifs  vom 
2.  Juli  1884,  sowie  unter  Art.  1  des  Erlasses  vom  21.  Mai  186T 
nnd  unter  Art.  3  des  Qebtthrentarifs  vom  14.  August  1884  be- 
zeichneten Arbeiten:  sechs  nnd  ein  halb  Zehntel^ 

b.  für  alte  übrigen  in  diesen  O^bllhrentarifen  und  den  Erlassen  vom 
21.  Mai  und  22.  Juni  1887  bezeichneten  techniachen  Arbeiten: 
vier  Zehntel; 

c.  für  die  unter  Art.  4,  14,  16,  18,  19  und  20  des  Tarifa  vom 
2.  Juli  1884  und  Art.  1,  9,  10,  11  und  12  des  Tarifs  vom 
14.  August  1884  bezeichneten  Bncharbeiten:  fünf  Zehntel 

der  nach  diesen  Tarifen  und  Erlassen  unter  Beachtung  des  Art.  18  des 
Gebühren -Tarifs  vom  14.  Angnst  1884  nnd  der  Ziffer  19  des  Erlasses 
vom  21.  Mai  1887  sowie  des  Erlasses  vom  16.  April  1885  III.  K. 
2984,  betr,  die  Geh  Uhrenarbeiten  des  Personalvorstehers,  zu  liquidirenden 
Gebühren  und  der  nach  diesen  Tarifen  nnd  Erlassen  zulässigen  GebUhrea- 
znscbläge. 

6)  Wenn  von  den  Feldarbeiten  (lfd.  Nr.  5  a)  einzelne  mit  denselhen 
verbundene  BUreanarbeiten  abgetrennt  und  durch  andere,  als  die  mit 
den  Feldarbeiten  beauftragten  Techniker  ausgeführt  werden  (Berechnnng 
der  trig,  und  polyg.  Punkte  u.  s.  w.),  so  kommen  für  diese  Arbeiten 
gleichfalls  nur  vier  Zehntel  der  für  dieselben  seitens  der  Katasler- 
commission  festgesetzten  Gebuhren  in  Ansatz. 

7)  Die  im  Genuss  von  festen  MonatsbezUgen  (Ziff.  2)  stehenden 
Techniker  und  Bucharbeiter  erhalten  bei  der  Ausführung  von  Arbeiten, 
weiche  nicht  nach  tariünSssigen  Gebühren  vergütet  werden  nnd  welche 
bisher  nach  Tagegeld  ausgeführt  warden,  und  bei  Dienstreisen  ausserhalb 
des  Vermessungsbezirks  oder  behufs  Verlegung  des  Stationsortes  neben 
den  festen  Monatsbezügen  Ta,ge8zulagen. 

8)  Die  Tageszulagen  betragen: 

a.  für  die  Personalvorsteher  etc.,  die  Feldmeseer  und  Trigonometer: 
3  bis  6  Ji; 

b.  für  die  VermeseungHtechniker :  bis  4  t/^; 

c.  für  die  Bucharbeiter:  bis  2  t/Ä. 
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9)  Die  Tagesznlagen  werden  ftr  den  Arbeite-  oder  Reisetag 
gezahlt.  Sind  an  einem  zur  Berechnung  komroeDden  Tage  auch  Tarif- 
oder Privatarbeiten  ausgeführt  worden,  so  wird  die  Tageszulage  nur  für 
den  ttbrigen  Theil  des  Tages  gewährt,  wobei  der  Tag  zu  8  Arbeits- 
stunden zu  berechnen  ist. 

10)  Die  Feststellung  der  Tageszulagen  innerhalb  der  in  lfd.  Nr.  8 
festgestellten  Grenzen  erfolgt  durch  die  Kataatercomnüssion  nach  MaaSB- 
gabe  des  Dienstalters  und  der  Leistungsfähigkeit  unter  BerUckHicfatigung 
der  dabei  in  Betracht  kommenden  besonderen  Verhältnisse. 

Die  Katastercom mission  ist  berechtigt,  die  Tageszulagen  enteprechend 
zu  kürzen,  wenn  nach  ihrem  Ermessen  die  betr.  Arbeit  bei  gehöriger 
Sachkenntuiss  und  Umsicht  und  bei  fleissigea  Leistungen  nnter  den 
gegebenen  TTmslAnden  bei  Zugrundelegung  eines  achtstündigen  Arbeits- 
tags in  kürzerer  Zeit  hätte  erledigt  werden  können. 

11)  Die  im  Genuss  von  Monatsbezligen  (Ifd,  Nr.  2)  und  Tages- 
znlagen (lfd.  Nr.  7)  stehenden  Personen  erhalten  die  ihnen  durch  |die 
Arbeiten  erwachsenen  nothwendigen  Arbeitelöhne  fUr  Messgehlllfen  und 
sonstigen  Auslagen  erstattet. 

12)  Ausserdem  haben  dieselben  für  die'in  lfd.  Nr.  7  erwähnten 
Reisen  Anspruch  auf  die  in  §  5  a  3  und  §  5  b  2  der  Verordnung  vom 
25.  October  1880  (Ges. -EL  S.  136)  aufgeführten  Reisekosten.  Bei  der 
Festsetzung  der  letzteren  haben  die  in  dieser  Verordnung  und  die  zur 
Erläuterung  derselben  erlassenen  Bestimmungen  gleichmässige  Anwendung 
zu  finden. 

13)  Wenn  ein  Techniker  oder  Bucharbeiter  fUr  Rechnung  eines 
anderen  Technikers  oder  Bucharbeiters  Arbeiten  ausführt,  so  sind  dem 
letzteren  in  der  Regel  nur  die  Tageszulagen  nebst  den  dadurch 
erwachsenen  Baaranslagen  und  Reisekosten  (Ziff.  7,  11  und  12)  in  An- 
rechnung zu  bringen. 

Die  Eatastercommission  kann  jedoch  ausserdem  je  nach  dem  Grade 
der  Brauchbarkeit  der  zu  ergänzenden  und  nach  dem  Zeitaufwand  der 
Nachtrags -Arbeiten  dem  Techniker  etc.,  fUr  dessen  Rechnung  Arbeiten 
ausgeführt  werden,  die  festen  Monatsbeztlge  (lfd.  Nr.  2)  des  ausführenden 
Technikers  ganz  oder  zum  Theil  zur  Last  legen. 

Wenn  ein  Techniker  seine  Anstände  selbst  erledigt,  so  sind  dem- 
selben für  die  auf  die  Erledigung  seiner  Anstände  verwendete  Zeit  die 
MonatfibezUge  (lfd.   Nr.    2)    in   der   Regel   zu   belassen. 

Die  Eatastercommission  kann  jedoch  aus  den  vorerwähnten  GrUnden 
dieselben  ganz  oder  zum  Theil  in  Wegfall  bringen. 

14)  Bei  Ausführung  von  FortfUhrungsvermessungen  in  Gemässheit 
der  Anweisung  flir  die  KatasterfortfUhrnngsvermeBSungen  vom  3.  Juli  1886 
erhält  der  Techniker  fUr  die  darauf  verwendete  Zeit  die  Monatsbeztlge 
fortgezahlt. 
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AoaBerdein  erhfilt  derselbe  die  ihm  nach  dem  Erlasse  vom  23.  No- 
vember 1886  III.  K.  10345i,  zustehenden  und  von  den  zur  Vorlage 
der  Messurknnden  Verpäichteten  zu  zahlenden  sechs  Zehntel  der  in 
Gemttssbeit  der  Bestinunungen  nnter  lfd.  Nr.  30  bis  52  des  0«btihren- 
tarifs  vom  3.  Juli  1886  zu  berechnenden  Gebtthren. 

Dagegen  kommt  die  für  Nicbtherechnimg  der  vier  Zehntel  der  vo^ 
bezeiehneten  GebUliren  in  Gemässheit  des  Erlasses  vodi  23.  November  1866 
III.  K.  10345S  zu  gewährende  Entschädigung  in  Wegfall. 

15)  Wenn  ein  Techniker  mit  Genehmigung  der  KatagtercommisBion 
Vermessungen  etc.  ßir  Rechnung  von  Behßrden  oder  Privaten  gegen  den 
Bezug  von  Tagegeldern  etc.  in  Gemässheit  der  §§  24  ff.  der  Peldmes8e> 
Ordnung  vom  3.  Juli  1886,  oder  nach  besonderer  Festsetzung  durch 
die  Katasterconmiission,  oder  nach  Vereinbarung  mit  den  Auftrag  gebenden 
Behörden  oder  Privaten  ausgeführt,  so  werden  die  festen  Honatsbezüge 
fllr  die  auf  die  Privatarbeiten  verwendete  Zeit  eingezogen  (vei|;l 
Ziffer  9). 

16)  Führt  ein  Techniker  gelegentlich  der  Ansführang  der  Kataster- 
bereinigungsarbeiten,  GrundstHcksregulirnngen  oder  ähnliche  Arbeiten  fdr 
Rechnung  von  Gemeinden  oder  Privaten  etc.  aus,  so  werden  demselben 
auch  för  die  Dauer  dieser  Arbeiten  die  festen  MonatsbezUge  belassen. 

Neben  den  letzteren  BezUgen  stehen  dem  Techniker 

a.  für  Arbeiten,  welche  sich  der  Hauptsache  nach  als  Feldarbeiten 
charakterisiren,  sechs  und  ein  halb  Zehntel, 

b.  tili  Bflreauarbeiten  vier  Zehntel 

der  vor  Beginn  der  Arbeiten  durch  die  Eatastercommiasion  festzusetzenden 
Gebuhren  etc.  zu. 

Der  Rest  dieser  Gebühren   etc.    wird   zu  Gunsten  der  Landeacasee 


17)  Die  Eatastercommission  ist  befiigt,  Techniker  etc.  von  der  in 
lfd.  Nr.  1  vorgesehenen  Zahlungsweise  auszuschliessen  oder  denselben 
namentlich  in  Fällen  geringer  Leistungsfähigkeit  etc.  die  festen  Monate- 
bezUge  wieder  zu  entziehen.  In  diesen  Fälleu  erhalten  die  Betreffenden 
lediglich  die  ihnen  zustehenden  vollen  tarifmäesigen  Gebühren  oder, 
falls  eine  tarifmässige  Bezahlung  nicht  möglich  ist,  Tagegelder  etc. 

18)  Die  Bestimmungen  lfd.  Nr.  1  und  ff.  finden  auf  Feldmesserzijglinge 
keine  Anwendung.  Dieselben  erhalten  für  die  im  Laufe  ihrer  dreijährigen 
Ausbildungsperiode  gefertigten  Arbeiten,  sofern  ihnen  die  Kataatercom- 
mission  ftlr  dieselben  eine  Vergütung  zubilligt,  die  fUr  Vermessungstechniker 
vorgesehenen  vollen  tarifmässigen  Gebühren  oder  Tagegelder  ete. 

Artikel  2. 
19)  An  Stelle  der  nach  §  6   der  Bestimmnngeu  vom  8.  Janoir  1885 
III.  K.  206  zu  gewährenden  monatlichen  Remunerationen  können  Jahres- 
Bezüge  nach  den  gleichen  Sätzen  bewilligt  werden. 
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20)  Die  FestateUnng  etc.  der  JahreebezUge  erfolgt  in  Oemftssheit 
der  Bestimmungen  Ziffer  3. 

Die  KataBteroommiBBion  ist  befugt,  die  JahreebezUge  jederaeit  wieder 
zn  entziehen. 

21)  Die  JahreBbezflge  werden  in  Krankheitsfällen  bi<  aar  Daner 
TOD  8  Monaten  nnd  in  ürlaabsfSllen  bis  zur  Dauer  von  einem  Honat 
fortgewährt  mit  der  Maasagabe,  dass  im  Falle  der  Krankheit  nnd  bd 
Benrlanbnng  die  Zahlung  derselben  nach  Ablanf  Ton  drei  beiw.  einem 
Honat  attÖiOrt. 

BezHglich  der  Einbemfung  zn  militairiBoben  Uebnngen  ^It  die  zn 
lfd.  Nr.  4  Abs.  2  gegebene  Bestimmang. 

Die  Jabresbfötlge  werden  in  monatlichen  Raten  nachträglich  gezahlt 

22)  Fttr  die  im  Genuese  von  Jahreabezllgen  stehenden  FerBonen 
wird  die  im  §  28  der  BeBtimmnngen  vom  30.  Hai  1884,  K.  2645  vor- 
gesehene 4  wöchige  Ktindignugsfrist  auf  drei  Honate  erstreckt. 
Beim  Wegtall   der  Jahresbeztige  tritt   diese  Vergünstigung  ausser  Kraft. 

23)  Die  vorstehenden  Bestimmungen  Ziffer  5  bis  einschliesslich  16 
finden  auf  die  im  Genüsse  von  JahreBbezUgen  stehenden  Techniker  etc. 
Binngemässe  Anwendung. 

Artikel  & 

24)  Gegenwärtiger  Erlass  tritt  am  1.  August  d.  J.  in  Kraft. 

25)  Hinsichtlich  derjenigen  Arbeiten,  welche  von  den  Technikero  etc. 
vor  der  Zeit  des  Genusses  von  festen  Monatsbezflgen  ansgefllhrt  worden 
sind,  nach  den  von  der  EatastercommisBion  zur  Sicherstellang  der  Landes- 
casse  getroffenen  Anordnungen  aber  nur  zum  Theil  haben  zur  Liquidation 
gebracht  werden  können,  bestimmt  die  Eat&Btercommission  nach  Prüfung 
dieser  Arbeiten,  ob  und  in  wie  weit  die  einbehaltenen  Gebtthrentbeile 
ganz  oder  h  i  s  zum  Sechseinhalb-,  Vier-  bezw.  Ftlnfzehntel-Betrage  (Ziffer  5 
oben),  neben  den  Monatsbezltgen  zur  Auszahlung  gelangen  können. 

26)  Die  Kataster comnüssi on  erlässt  die  znr  Aoaflihmng  dieses  Er- 
lasses erforderlichen  BeBtimmnugen. 

StraBsbnrg,  den  23.  Juni  1888. 

Mmisterium  für  Elsass- Lothringen, 

Abtheilong  für  Finanzen,  Landwirthschafl  und  Doramnen. 

Der  Unterstaatssecretair, 

(gez.)  e.  Schraut. 


Nach  mehrfachen  Wahrnehmungen  des  Finanz- Hinisters  wird  die  im 
§  40  der  Kataster -Anweisung  II  vom  31.  MSrz  1877  festgesetzte  Frist 
von  längstens  14  Tagen,  innerhalb  welcher  die  von  den  Grund eigenthUmem 
aur  Berichtigung  der  Grundstenerbücher  und  Karten  beigebrachten  Ver- 
messungsschriften zu  prüfen  und  die  Betheiligten  von  den  der  Ver- 
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wendnng;  derselben  etwa  entgegeDstehenden  MlUigeln  in  Kenntnies  zu 
setzen  sind,  von  den  Katast  er -Control  euren  nicht  inuner  eingehalten. 
Der  Finanz -Minister  bat  deshalb  nnterm  2.  d.  M.  die  Konischen 
Regierungen  veranlaest,  nicht  nur  nng'erechtfertigten  Ueberachreitungen 
dieser  Frist  mit  Nachdruck  entgegen  zu  treten,  sondern  auch  dahin  zn 
wirken,  dass  innerhalb  dieser  Frist  die  gedachten  Geschäfte,  falle  es  die 
Lage  der  sonstigen  Geschäfte  gestattet,  thonlichst  sofort  erledigt  werden. 
Femer  ist  darauf  zn  halten,  dass  in  allen  Fallen,  in  welchen  die  Ans- 
fUhmng  einer  eiligen  Vermessung  oder  die  beschleunigte  Herstellung  der 
Unterlagen  zur  Auflassung  bczw.  zur  Uebertragnng  oder  Zntheilung  des 
Eigenthums  an  Grundstücken  davon  abhängt,  die  Anträge  auf  Ertbeilnng 
von  Handzeichnungen  und  Auszügen  aus  den  Katasterkarten  sowie  auf 
Untersuchung  und  Behebung  von  Irrtbllmeni  im  Kataster  auf  Gmnd  der 
Gemarkunge-Urkarten  {§  36  zu  9  a.  a.  0.)  mit  besonderer  BescMeunigung 
erledigt  werden.  (D,  R.-A.) 

Zur  Herbeifäbrang  eines  gleichmässigen  Verfahrens  bei  Ausstellung 
von  PlanüberweisungBatteeten  durch  die  Auseinandersetzungs- 
'  beliCrdcn  zum  Zweck  der  Grün dbuchsberichti gun g  gemäss  §  4  des  Gesetzes 
vom  26.  Juni  1873  hat  der  Minister  fUr  Landwirthschaft  unterm  4.  v.  M. 
bestimmt,  dass  die  behufs  Berichtigung  des  Grundsteuerkatasters  den  Re- 
gierungen mit  dea  übrigen  Unterlagen  zu  übergebenden  Planverzeichnisse 
in  gleicher  Weise  wie  dies  bei  den  Generalcommissionen  in  Breslau  und 
Cassel  bisher  bereits  üblich  gewesen  ist,  in  Zukunft  allgemein  so  einzu- 
richten sind,  daas  sie  den  im  §  192  der  Anweisung  VUI  vom  25.  October 
1881  fUr  das  Verfahren  bei  Erneuerung  der  Karten  und  Bücher  des 
Grundsteuerkatasters  enthaltenen  Anforderungen  in  allen  wesentlichen 
Funkten  Genüge  leisten.  Das  an  dieser  Stelle  vorgeschriebene  Muster 
27  enthält  nicht  allein  Spalten  zur  An&ahme  der  auf  das  Auseinander- 
setzungsverlahren  bezüglichen  Augaben,  sondern  auch  zur  Bezeicbnong 
der  Grundstücke  im  Grundsteuerkataster.  In  den  letzteren  Spalten  werden 
im  Laufe  bezw.  nach  Beendigung  der  Katasterberichtigun^arbeiten  den 
einzelnen  Planstücken  die  identischen  GrundatUcke  des  Katasters  nach 
Kartenblatt-  {bezw.  Flur-)  und  Parzellennummer,  Knlturart,  Klasse,  Flächen- 
inhalt und  Reinertrag  gegenübergestellt.  Eine  beglaubigte  Abschrift  des  m 
dieser  Weise  vervollständigten  Auszuges  ist  nach  §  203  a.  a.  0.  der 
Generalcommission,  falls  sie  solches  wünscht,  zu  den  Ansein andei- 
setznugsacten  unentgeltlich  zu  übergeben.  Dieselbe  ist  dadurch  in  den 
Stand  gesetzt,  die  bezeichneten  Nachrichten  aus  dem  Kataster  bei  allen 
denjenigen  Auseinandersetzungsachen  für  ihre  Acten  dauernd  zu  beschaffen, 
deren  Ergebnisse  nach  den  Vorschriften  der  vorgedachteu  Anweisung 
VIII  in  das  Kataster  UbemoEomen  worden  sind.  Da  ausserdem  die 
Nummer  des  Artikels,  unter  welchem  die  Grundstücke  in  der  Hutter- 
rolle   eingetragen   stehen,   aus    der    GrundstenervertheilungsnacbweiBnog 
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entnommen  werden  kann,  welche  nach  §  201  zu  3  a.  a.  0.  SeiteoB  der 
Regierung  der  äeneralcommiBBion  zugestellt  wird,  bo  ist  dieselbe  in  der 
Lage,  die  Angaben  dea  berichtigten  Grundeteuerbuchg  in  die  PlanUber- 
weisungsatteete  eelbst  einzutragen,  eo  daes  es  der  Anfertigung  besonderer 
Katasterauaztige  neben  den  Flantlberweienngsattesten  nur  noch  in  den- 
jenigen Anaeinandersetzangssachen  bedarf,  deren  Ergebniese  nach  den 
früher  geltend  gewesenen  Vorschriften  in  die  GmndsteaerbQcher  ttber- 
nommen  worden  sind.  (D.  R.-A.) 


Unterricht  und  Prüfungen. 


Kgl.  Landwirthschaftliche  Hochschale  Berlin.  Von  den 
eingegangenen  Bearbeitungen  der  für  die  Stndirenden  der  Landw.  Hoch- 
schule im  Jahre  1887/88  aasgeschriebenen  Preisaufgaben  ist  a.  a. 
der  Arbeit  des  8tud.  der  Knltnrtechnik,  Landmesser  Otto  Frankenberg 
ans  Caasel,  über  die  kultartechnische  Preiaaafgabe : 

„Darlegung    der    verschiedenen    Methoden    des    Wiesenbaues 
und   der  fUr  ihre  Anwendung  maassgebenden  Bedingungen,  sowie 
Angabe  specieller  Nachweise   Ober   den   unter  abweichenden  Ver- 
hältnissen eri'orderlichen  WaaBerrerbraucb  ftJr  die  Wiesenbe  Wässerung" 
ein  voller  Preis  mit  150  jfC  zuerkannt  worden. 

Ftlr  das  Jahr  1886/89  sind  ftlr  die  Stndirenden  der  Hochschule 
4  Preisaufgaben,  darunter  die  folgende  geodätisch.e  ausgeschrieben 
worden: 

„Ueber  die  Genauigkeit  der  Eintheilnng  von  Scaleninterrallen 
durch  Schätzung  und  die  dabei  auftretenden  regelmässigen 
Fehler  liegen  zwar  Versuche  vor,  aber  nur  ein  Theil  derselben 
bezieht  sich  auf  Verhältnisse,  wache  den  Landmesser  unmittelbar 
berühren.  Hit  geringen  Eul&mitteln  läset  sich  das  Wesen  der 
Schätzungafehler  an  Messlatten,  Zeichenmaassatäben,  NiveUirlatten 
u.  dergl.  unteranchen,  und  dabei  feststellen,  in  wie  fem  jene 
Fehler  von  dem  Gesichtswinkel,  unter  dem  das  Scalenint ervall 
erscheint,  von  Form  und  Breite  der  Zeiger,  oder  Zielmarke,  von 
der  Begrenzungsart  der  äcalenfelder ,  von  der  Lage  der  Scala 
gegen  das  Auge  und  ähnlichen  Umständen  abhängen.  Versuche 
dieser  Art  sollen  planmäseig  angestellt,  discntirt,  und  ihre  Ergeb- 
nisse mit  hinreichender  Auafllhrljchkeit  mitgetheilt  werden,  sodass 
die  Berechtig:ung  der  auf  sie  gegründeten  Schlüsse  geprüft  werden 
.kann." 

Zur  Bewerbung  um  die  ausgesetzten  Preise  ä  150  M  sind  die  als 
ordentliche  Hörer  immatriculirten  Stndirenden  der  Landwirthschaftlichen 
Hochschule  berechtigt.  Die  Bewerber  haben  ihre  Arbeiten  spätestens 
am   1.   Mai    1889   versiegelt   unter   der  Adresse  des  Rectors  der  Hoch- 
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schule  in  dem  Secretariat  derBelben  abEogeben.  Der  Arbeit  ist  ein 
versiegelter  Zettel  beizulegen,  welcher  innen  den  Namw  des  VwüMsers 
enthXlt,  anesen  aber  mit  demselben  Motto  versehen  ist,  welches  sich 
unter  dem  Titel  der  Arbeit  selbst  befinden  mnss. 


Personalnachrichten. 


Noyon,  20  Jnillet  1888. 
Mon   pire,    monsieur   Derivry,    directeur   du    Journal    des 
G^ometres,  est  d^c^de  le  27  avril  demier. 

V.  Derivri/. 

Xie  Corps  des  G^om^tres  vient  de  faire  eneore  une  gKUide  perte 
en  la  personne  de  Monsieur  Gill  et,  de  Join ville  (Haute-Hame),  Prudent 
du  Gomit^  central  des  G^mätres  de  Franee. 

Le  Directeur-G^rant  du  Jonmal  des  Gäomitres, 
Boiton. 


Briefkasten. 


Das  folgende  an  die  Redaction  gerichtete  Schreiben  bringen  wir 
zu  weiterer  Kenntnise: 

Der  Merkwürdigkeit  halber  wird  ein  Auszug  des  PreisrerzeichnisBee 
von  R.  in  G.  Uberaendet,  in  welchem  den  Mitgliedern  eines  Deutschen 
Geometer -Vereins  la  Qual,  der  Measbänder  aus  franzSsiscbem  Stahl, 
Ua  Qualität  ans  deutschem  Stahl  angeboten  werden. 

Vielleicht  kOnnte  den  deutschen  Geometem  empfohlen  werden, 
bei  jener  Firma  nichts  mehr  zu  kaufen. 

M.,  den  8.  August  1888.  K. 
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Herausgegeben  von 

Dr.  W.  Jordan,  und  O.  Steppes, 

Professor   in    Hannover.  Steuer-Rath  in  Mönchen. 
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UelDersicht 
Literatur  fürYermessung'swesen 

vom  Jahre  1887. 

Von  M.  Petrold  in  Hannover. 


(Fortsetzung.) 

Ein   neuer  Ellipsograph.     (Bayr.    Ind.-   u.    Gew.-Bl.)    Gentral- 

Zeitnng  f.  Optik  u.  Mechanik  1887,  S.  9. 

Ein  neuer  EUipeograph  von  Ärbter.  Zeitschr.  d.  Vereins  Dentecher 

Ingenieure  1867,  S.  29.  Auch  von  t.  Peschka  besprochen  in  der 
Wochenschr.  d.  Oesterr.  Ing.-  n.  Arch.-Vereins  1886,  S.  168. 

Engelhard.  Eisenbahnkarte  von  Mittel-Europa,  enthaltend  die  Bahnen 
des  Deutschen  Eisei^ahn -Vereins  nebst  deren  Ana chluaslinien.  — 
Unter  Zugrundelegung  der  Betriebsverhältnisse  nach  amtlichen  Ma- 
terialien bearbeitet.  Maassstab  1:2000  000;  in  5  Farben;  Gröaae 
76  X  102  cm.  Preis  in  Umschlag  1,25  ^.  Verlag  von  A.  Denbner, 
Berlin.  Beapr.  in  der  Deutschen  Bauzeitung  1887,  S.  92;  d.  Organ 
fElr  die  Fortschritte  des  Eisenbahnw.  1887,  S.  89;  d.  Zeitung  d. 
Vereins  Deutscher  Eisenbahn -Verwaltungen  1887,  S.  442. 

Fizirong  von  Taschen.     Wochenblatt  für  Baukunde,  9.  Jahrg. 

1887,  S.  298. 

Flflsnge  und  nnverwaschbare  Tuschen.  Wochenblatt  für  Bau- 
kunde, 9.  Jahrg.  1887,  8.  288. 

Fritzsche.  Carta  Topografica  del  Gran  Sasso  d'Italia  publicata  a  cura 
della  Sezione  di  Roma  del  Club  Alpino  Italiano.  Scala  1:80000. 
Borna,    1887.     Bespr.   in    d.   Verh.   d.   Gesellsch.    f.   Erdk.   1887, 
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Fromm,  üebersicht  der  vom  November  1886  bis  dahin  1887  eFBchienenen 
Karten  und  Pl&ie*).  Zeitschrift  der  Gesellechaft  fBr  Erdkunde  zn 
Berlin  1887. 

Weltkarten  nnd  Atlanten  S.  617  bis  620. 
Karten  von  Europa  8.  620,  621. 

„  „     Mittel-Europa  und  Deutschlands. 621  biB624. 

Speoialkarten   von  Deutschland:    Karten  von    Preussen, 
Mecklenburg,  Oldenburg,  Brannschweig,  Hessen  und  den  Hanse- 
städten 8.  624  bis  638;   Karten  vom  Königreich  Sachsen  und 
von  Thüringen  8.  629,  630;  Karten  von  Bayern,  Württembei^, 
Baden  nnd  Elsass-Lothringen  S.  630  bis  632, 
Karten  von  Oesterreich-Ungarn  S.  632  bis  634. 
„         „      der  Schweiz  S.  634. 
„         „      Frankreich  S.  635,  636. 
„         „      Belgien  nnd  Holland  S.  636. 
„         „      Grossbritannien  8.  636. 

„       des   nördlichenundöstlichenEuropas  8.636,637. 
„       der   sttdlicben  Länder  Europas  8.  637,  638. 
„       von  Asien  8.  638,  639. 
„         „      Afrika  8.  639  bis  641. 
„         „      Amerika  S.  641  bis  643. 
„         „      Australien  und  Oceanien  S.  643,  644. 

Gemeentekaart  van  Nederland.     Tijdschrift  voor  Kadaster   en 

Landmeetkunde.     Jaarg.  II.  1886,  8.  275. 

Generalstabskarten  mit  markirten  Wegen.     Technische  Blätter 

(Vierteljahrschrift  des  Deutschen  Polytechn.  Vereins  in  Böhmen)  1887, 
8.  151. 
Grosser  Plan  der  k.  k.  Räckskaupt-  und  Residenzstadt  Wien.  Heraus- 
gegeben unter  Leitung  des  Wiener  Stadtbau  a  mtes.  Wien.  R.  Lechner's 
k.  k.  Hof-  und  Universitäts  -  Buchhandlung.  18S7.  Beapr.  in  der 
Allgemeinen  Bauzeitung  1887,  S.  48. 

Gtinzberg's  Tuschmethode.   Wochenblatt  fUr  Baukunde,  9.  Jahrg., 

1887,  8.  258. 
Hammer.    Die  neue  Specialkarte  von  Oesterreich- Ungarn  und  das  k.  k. 
Militair- Geographische  Institut.     Zeitschr.   f.  Verm.    1887,  8,   441. 
Heiland.     Das  geographische  Zeichnen.     Ein  Beitrag  zur  Methodik  des 
geographischen  Unterrichts.     Mit  2  lithogr.  Taf.     Dresden.  Bleyl  n. 
Kaemmerer.     1886.    (66  S.  80.)     2   ^.     Beapr.   in  d.   Deutschen 
Literaturaeitung  1887,  8.  413. 
Jordan.    Marschgeschwindigkeit  des  Militairs.     Zeitachr.  f.  Venn.  1887, 
8.  653. 

*)  Siehe  auch  das  Literaturverzeichnisg  in  ,Petennanii's  Hittheilung«D  ans 
Justus  Perthes  GSeographiBCher  Anstalt  1887.'  S.  62,  S65,  63,  95,  287,  380.  lä^ 
37+,  167,  221,  222,  SSf! 
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Jordan.    Vierarmiger  StaDd-Peiler.     ZeitBchr.  f.  Verm,  1887,   8.  470. 

Jost.  Ueber  einen  neuen  EllipBenzirkel.  Sitzungsberichte  der  Hathe- 
matisch-NatnrwisBenBchaftliehen  Classe  der  Kaiserlichen  Akademie 
der  WiBBenBchafteii  in  Wien  1887.     II.  Äbth.  S.  251  n.  1  Taf. 

Junker.  Uebenichtfikarte  der  Reisen  in  den  Stromgebieten  des  Nil  und 
des  Congo.  Verhandlungen  d.  QeseUschafl:  für  Erdkunde  zu  Berlin 
1887,  S.   182.     Bemerkungen  dazu  von  Schweinfurth  S.  181. 

Koch.  UebeiBichtskarte  der  Kieenbahsen  und  Eisenbahn- Abstoss-Stationen 
Hittel-EuTopa'a.  (Qnadratkarte)  und  L'ebersichtskarte  der  Directions- 
und  Betriebsamts- Bezirke  der  Preussischen  Staatsbahnen.  Bespr.  in 
der  Zeitung  d.  Vereins  Deutscher  Eisenbahn -Verwaltungen  1887, 
S.  520. 

Copiren  von  Zeichnungen.    Central-Zeitung  f.  Optik  n.  Mechanik 

1887,  S.  201.  —  Das  Zeichenpapier  wird  durch  Bestreichen  mit 
Benzol  ebenso  durchsichtig  wie  Oelpapier.  Das  Benzol  yerflttchtigt 
sich  bald,  nachdem  die  Zeichnung  durchgepaust  ist  und  das  Papier 
wird  wieder  so  weise  und  undurchsichtig  wie  vorher. 

Copiren  von  Zeichnungen.    Central-Zeitung  f.  Optik  n.  Mechanik 

1887,  S.  201. 

Küster.  Neueste  Eisenbahnkarte  des  Königreichs  der  Niederlande.  In 
Commission  von  A.  Hegemaun  in  Goch.  Preis  3  ,M.  Bespr.  in  der 
Oesterreichischen  '  Eisenbahnzeitnng  1887,  S.  588;  d.  Zeitung  d. 
Vereins  Deutscher  Eisenbahn -Verwaltungen  1887,  8,  653, 

Lehmann.  Eisenbahnkarte  der  Bahngebiete  Mitteleoropa's.  Berlin. 
J.Springer.  Preis  1,50  <>#;  auf  Leinwand  gez.  und  in  Leinwanddecke 
3,50  cM.  Bespr.  in  der  Zeitung  des  Vereins  Deutscher  Eisenbahn- 
Verwaltungen  1887,  S.  376. 

Lekrke.  Das  Präcisions-fieisszeng.  Zeitschr.  f.  Instrumentenhunde  1887, 
S.  218. 

Lingg.    Erdprofil  der  Zone  von  31«  bis  650  n.  Br.  1 : 1  000  000.  München, 

1886.  Pilotj'  &  Soehle.  (8  8.  Text  mit  6  Bl.  Karten.  Fol.)  20  J6. 
Bespr.  im  Literarischen  Ceutralblatt  1887,  8.  1688. 

Maihak.  Die  Vervielfältigung  von  Zeichnungen,  insbesondere  von  techni- 
schen Zeichnungen,  Vortrag.  Zeitschr.  d.  Vereins  Deutscher  Ingenieure 

1887.  8.  385,  408,  428,  470. 

Melville.     Reproducing   plans   by   coordinates.     Journal   of  the   United 

Service  Institution  30,  S.  90. 
Mg.     Der  durchsichtige  Zeichentisch  von  R,  Thonuiny.     Deutsche  Bau- 

zeitnng  1887,  8.  296. 

Dasselbe.    Central-Zeitung  f. Optik  n.  Mechanik  1887,  S.  201. 

Nachtrag  zum  Pr^sverzeichniss  der  vom  k.  k.  militair-geograph.  Institute 

aufgelegten  Kartenwerke.     Lechner,    Wien,  Graben  31.    Beapr.  in 

den  Technischen  Blättern   (VierteljahrschrÜt   des  Deutschen  Pol;- 

techn.  Vereins  in  Böhmen)  1887,  S.  152. 

DK,ili:^j?CJ(10t^lC 


500  12.  Kartographie,  Zeichenhülfsmittel. 

Neue  Constraction  eines  Zirkels  für  grosse  Kreisbogen,  Deut- 
sche Bauzeitung  1887,  S.  24. 

Neue  PubUmtionen  des  k.  k.  militair-geogr.  Imtitats  in  Wien.  Die 
weiter  von  der  Specialkarte  der  österr.-ungar.  Mouarchie  im  Maasse 
1 :  75  000  erschienenen  Blätter  mit  Besprechung.  Technische  Blätter 
(Viertel)ahrschrift  des  Deutschen  Folytechn.  Vereins  in  Bßhmen) 
1887,  8.  269. 

Neaer    selbstthätiger   Landkarten-Roller.       Technische   Blätter 

(Viertel jahreBschrift  des  Deutschen  Polytechnischen  Vereins  in  Böhmen) 
1887,  8.  248. 

Nietmann.  Atlas  der  Eisenbahnen  Mittel-Enropa's.  Verlag  von  C.  Fr, 
Pfau,  Leipzig.  Bespr.  in  der  Schveizerischen  Bauzeitung  X.  Band, 
1887,  S.  61;  der  Zeitschr.  d.  Architekten-  und  Ingenieur -Vereins 
zu  Hannover  1887,  8.  667;  d.  Zeitung  d.  Vereins  Deutscher 
Eisenbahn -Verwaltungen  1887,  8.  74,  297,  684;  den  Techn.  Blattern 
(Vierteljahrschrift  des  Deutschen  Polytechn,  Vereins  in  BShmen) 
1887,  S.  268. 

Ockerson.  Gonventional  signs  on  topographical  maps.  Tntnsacüons  of 
the  American  Institute  of  mining  engineers  14,  8.  399. 

Oppermann.  Atlas  vorgeschichtlicher  Befestignngen  in  Nieder- Sachsen. 
Originalaufnahmen  und  Ortsnntersuchungen  im  Auftrage  des  Histo- 
rischen Vereins  fUr  Nieder-Sacbsen,  mit  Unterstützung  des  Königlich 
Preussischen  Ministeriums  der  geistlichen,  Unterrichts-  und  Uedicinal- 
Angelegenheiten,  des  hannoverschen  Provinziallandtages  und  der 
Wedekind'scheu  Preisstiftung  zn  Göttingen  bearbeitet.  Hannover, 
1887.  Hahn'sche  Buchhandlung.  Blatt  III.  Heisterburg  auf  dem 
Deister.  (Aufgemessen  und  kartirt  im  Itfai  1885,  als  Üebungs- 
messung  der  Technischen  Hochschule  Hannover.) 

Patent  Nr.  37  577  vom  14.  Februar  86.  FestigkeitsprUfer  fttr  Papier. 
Von  C.  Rehse  in  Berlin.  Bespr.  in  d.  Zeitschr.  f.  Instrumenten- 
knnde  1887,  8.  111. 

Patent  Kl.  42.  Nr.  37247  vom  13.  März  86.  Messzirkel  mit  einem 
durch  Schnurtrieb  bewegten  Zeigerwerk.  Von  J.  Fßrstige  in 
BersenbrUck,  Hannover.  Bespr.  in  der  Gentral-Zeitung  f.  Optik  n. 
Mechanik  1887,  S.  71. 

Patent  Nr.  37  732  vom  21.  April  86.  ZeicheninsttumeBt.  Von 
W.  F.  B.  Massey-Hainwaring  in  London.  Bespr.  in  d.  Zeitschr.  f. 
Instnunentenfcunde  1887,  8.  110. 

Patent  Kl  42.  Nr.  38113  vom  8.  Juni  86.  Scharnierioser  Zirkel. 
Von  Carl  Fr.  HUller  in  Chemnitz.  Bespr.  in  der  Central -Zeitung 
f.  Optik  n.  Mechanik  1887,  S.  167 ;  in  d.  Zeitschr.  f.  Instrumenten- 
knnde  1887,  8.  257. 

Patent  Nr,  37  912  vom  28.  April  86.  Instrument  zur  kartographischen 
Bestimmung    des   Weges    eines    auf  horizontaler   Fläche    sich   be- 
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wegenden  Gegenstandes.  Von  G.  H.  J.  Stang  ia  Gbrisüattia. 
Bespr.  in  d.  Zeitschr.  f.  Instrnmentenkunde  1887,  S.  152. 

Patent  Kl.  42.  Nr.  38677  vom  4.  Juli  86.  Zirkelgelenk.  Von 
Fräulein  Antonie  Schwarzer  in  Magdeburg.  Bespr.  in  der 
Central-Zeitnng  f.  Optik  und  Mechanik  1867,  B.  155. 

Patent  Kl.  42.  Nr.  39  331  vom  23.  Sept.  86.  Wegemesser  ffir  Karten 
und  Pläne.  Von  Raesow  in  Berlin.  Bespr.  in  der  Central-Zeitnng 
f.  Optik  u.  Mechanik  1887,  S.  1S2. 

P(Umt  Kl.  42.  Nr.  40058  vom  10.  Nov.  86.  Ellipsenzirkel.  Von 
Ad.  Dronke  in  Trier.  Bespr.  in  der  Central-Zeitnng  f.  Optik  n. 
Mechanik  1887,  S.  252. 

Patmt  Kl.  42.  Nr.  39456  torn  25.  Nov.  86.  Federzirkel  mit 
Schnellstellnng.  Von  Wilhelm  Jnnge  in  Brenecheid  bei  Breckerfeld, 
Ereis  Hagen.  Beepr.  in  der  Central  -  Zeitung  f,  Optik  u.  Mechanik 
1887,  8.  203;  d.  Zeitschrift  f.  Instmmentenknnde  1887,  8.  406. 

Pneumatischer   Lichtpansapparat.      Hülfeapparate   zom  blan- 

sanren  Lichtpausverfahren.  (Mit  Abbildungen.)  Uhland's  Tech- 
nische Rundschau  1887,  8.  240,  Skbl.  81. 

Pneumatischer  Lichtpause -Apparat  von  Sack.     Deutsche  Bau- 

zeitnng  1887,  8.  211. 

Prüfung   von   Zeichenpapieren.      Deutsche   Bauzeitung    1887, 

S.  491. 

Pütz.  Die  OrundzUge  der  Kartographie  ftir  Natur-  und  Wanderfreunde. 
Leicht  fassliche  durch  Textzeichsungen  erUnterte  Anleitung  znm 
richtigen  Veratändniss  und  Gebrauch  topographischer  Karten. 
Berlin,  1887.  Schropp  in  Comm.  (40  S.  kl.  8«.)  1  JC.  Bespr.  im 
Literar«ichen  Centralblatt  1887,     S.  1299. 

JSasmussen.  Kurrent  -  Rnndschrift,  eine  Reform  der  Rundschrift  fUr 
Schale  und  Correspondenz.  WolfenbUttel.  Julius  Zvisaler.  2  <^. 
Bespr.  in  der  Zeitschr.  d.  Architekten  und  Ingenieur- Vereins  zu 
Hannover  1887,  8.  116. 

S.B.  Das  Lichtdmckverfahren  von  Tves.  Transactions  of  the  American 
institnte  of  mining  engineers ;  Wochenblatt  fllr  Bankunde  9.  Jahrg. 
1887,  8.   18. 

ßeichseisenbahn-Amt.  Uebersichtskarte  der  Eisenbahnen  Deutschlands. 
Preis  5  ^.  Mittler  &  Sobn,  Berlin  8.  W.  Bespr.  in  dem  Wochen- 
blatt für  Baukunde  9.  Jahrg.,  1887,  S.  190;  der  Deutschen  Bau- 
zeitung 1887,  8.  260;  d.  Zeitung  d.  Vereins  Deutscher  Eisenbahn- 
Verwaltungen  1887,  S.  340,  395. 

Bingd.  Längenreductionsapparat  zur  Aufeeichnung  von  Profilen.  Civil 
Ingenieur  1887,  8.  369,  Taf.  XVI, 

Schmidt.  ZvOlf  MuBterblätter  tür  Risszeichnen  nebst  erlSutemden  Be- 
merkungen über  die  Anfertigung  der  Gmbenrisse.  Freiberg  in 
Sachsen.    Verlag  von  Graz  und  Gerlach  (Joh.  Stettner).  1887.    6  JC. 
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Beipr.   io  d.  ZeitBchr.   f.  Yerm.  188S,  S.  89;   d.  Oesterr.  Zeitschr. 
f.  Berg-  and  Hflttenwesen  1887,  8.  617. 

Sigle.  Apparat  zum  HorizontalcurrenzeicbDen.  Wochenblatt  ftir  Baa- 
kunde  9.  Jahrg.  1887,  8.  109. 

Steinach.  Apparat  zum  Horizontalcnrvenzeichnen.  Wochenblatt  f.  Bao- 
kunde  9.  Jahi^.  1887,  8.  70. 

Steinhäuser.  Grandztige  der  mathemathi sehen  GleograpMe  und  der 
Landkarten -Projection.  Ein  Handbuch  fllr  Jeden,  der  ohne  Kennt- 
niBs  der  höheren  Uathematik  sich  über  den  Gegenstand  unterrichten 
will.  3-  verb.  u.  venn.  Aufl.  Mit  186  Holaschn.  Wien,  1887.  Beck. 
Bespr.  im  Literarischen  Centralblatt  1887,  S.  1623;  d.  Verhandl.  d. 
Geeellach.  f.  Erdk.  za  Berlin  1887,  8.  392. 

^ruve.  Landkarten,  ihre  Herstellnng  und  ihre  Fehlergrenzen.  Mit  in 
den  Text  gedr.  Abbild.  Berlin,  1887.  Springer.  (79  8.  Roy.  S».) 
2  J(.  Bespr.  in  d.  Literarischen  Centralblatt  1887,  8.  1720; 
d.  Zeitachr.  f.  Instrumentenkunde  1887,  S,  329;  d.  Verhandl.  d. 
GesellBch.  f.  Erdk.  zu  BerUn  1887,  S.  355;  d.  Deutschen  Literatur- 
zeitnng  1887,  1556;  der  Oesterreichischen  Eisenbahnzeitung  1887, 
S.  695;  d.  Zeitung  d.  Vereins  Deutscher  Ei eenbahn -Verwaltungen 
1887,  S.  511. 

Shtcbi.  Der  Coordinatograph.  Zeitschr.  f.  Venn.  1887,  8.  538.  Auch 
holländisch  in  der  T^dscbrift  voor  Kadaster  en  Landmeetkonde 
1887,  S.  73. 

St/mpher   und  Maschke.    Karte   der  deutschen  Wasserstrassen  mit 

sonderer  Berücksichtigung  der  Tiefen-  und  Schleusenverhältniflse. 
Im  Auftrage  des  EOnigl.  preussischen  Ministers  der  öffentlichen  Ar- 
beiten nach  amtlichen  Quellen  zusammengestellt.  Berlin,  1887. 
Verlag,  Lithographie  und  Dmck  des  Berliner  Lithographischen  In- 
stitnts.  Preis  7,60  ^.  Bespr,  im  Centralblatt  der  Bauverwaltung 
Jahrg.  VII,  1887,  S.  497;  d.  Zeitung  des  Vereins  deutschei 
Eisenbahn-Verwaltungen  1887,  S.  787;  d.  Zeitschr.  f.  Verm.  ] 
8.  216. 

Tiasot.  Die  >retzentwürfe  geographischer  Karten  nebst  Aufgaben  ttbei 
Abbildungen  beliebiger  Flächen  auf  einander,  Deutsche  Bearbeitung 
mit  einigen  Znsätzen  besorgt  von  E.  Hammer.  Mit  30  Holzschnitten 
und  55  Seiten  Zahlentafeln.  Stuttgart.  J.  B.  Metzler'sche  Buch- 
handlung. 1887.  (212  u.  55  S.  Gr.  80.).  Bespr.  im  Literarischen 
Centralblatt  1887,  8.  1368,  und  in  der  Zeüaobrift  f.  Venn.  1887, 
8.  654. 

Tonndorf.  Htllfsmittel  beiiii  Zeichnen  von  Bauplänen.  Centralblatt  der 
Bauverwaltung  Jahrg.  VII,  1887,  S.  406. 

Verkaufegtellen  fUr  {{(sterreicfaische)  Generalstabskarten.  Oeater- 

reictÜAcbe  Eisenbahn-Zdtang  1887,  S.  462. 
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Wander,  Nene  Karte  der  König'lichQu  Haupt-  und  Residenzstadt  Berlin 
UDd  Umgebung.  1 :  100  000,  für  den  Ünterrietit  in  der  Heimaths- 
knnde  herausgegeben.  Dresden,  H.  Jaenicke.  Preis  50  ^.  Bespr. 
im  Ceutralblatt  der  Banverwaltimg  Jahrg.  VU,  1887,  8.  160. 

Zellner.  Die  Schablone  als  Hulfamittel  beim  technischen  Zeichnen.  Central- 
blatt  der  Bauverwaltnng  Jahrg.  VII,  1887,  S.  391. 

13.  Traciren  im  Allgemeinen,  Absteckung  von  Geraden  und  Curven  etc. 

Boac.  Quelques  principes  anr  lea  alignements  et  le  chalnage:  Instructions 
donn^es  k  ses  äerea  par  uu  ancien  gäometre  de  1*^  classe  du  ca- 
dastre: Dea  alignements;  des  obstacles j  du  chalnage;  du  chalnage 
en  pente.     Journal  des  CWom^tres  1887,  S.  197,  215,  217,  341. 

Cauer.  Die  Anwendung  von  Neigongsmessern  bei  Eisenbahnvorarbeiten. 
Centralblatt  der  Banverwaltung  Jahrg.  VII,  1887,  S.  111. 

Cauer.  lieber  Vorarbeiten  zn  Wegebauten  in  Norwegen.  Centralblatt 
der  Banverwaltung  Jahrg.  VII,  1887,  S.  396. 

Corner.  Eisenbahn- Vorarbeiten  und  BauausfUhriingen  in  Brasilien, 
Ceutralblatt    der    Bauverwaltung    Jahrg.    VII,    1887,  8.  416,  431. 

Desjardins.  Considerations  interessantes  anzquellea  donne  lieu  la 
question  propoaäe  par  M.  le  commandant  Ragiot.  Journal  des 
Göomdtrefl  1887,  8.  30. 

Es  ist  die  Aufgabe  behandelt:  Von  einem  unzugänglichen  Punkte 
anfeine  Gerade  ohne  Winkelmessinstrument  eine  Senkrechte  zu  fällen, 

Eisenbahn  -  Vorarbeiten  in  BraaiUen.  Ceutralblatt  der  Ban- 
verwaltung 1886,  8.  258  und  1887,  S.  416;  Zeitschr.  f.  Verm. 
1887,  S.  596. 

Entwickelungeatrecke   der  Western  ÜCTortb   Carolina  Bahn   im 

Blue  Bidge  Gebirge  bei  Swannanoa  Gap.  Railroad  Gazette  1887, 
8.  141,  mit  Plan.  Bespr.  in  d.  Organ  fUr  die  Fortschritte  des 
Eisenbahnwesens  1887,  S.  209. 

Feyte.  Guide  pratique  du  chef  de  service  des  acquieitions  de  terrains 
en  mati^re  d' expropriation  ponr  cause  d'utilitä  publique :  Preambule. 
OpörationB  pr^Uminaires,  lev^  da  plan  parceilaire.  Indications  k 
consigner  aur  ce  plan.  Extraits  dea  matrices  cadastrales  des  röles 
et  du  plan  cadastral.  Rapport  dea  emprises  et  calcul  dea  con- 
tenances  des  terrains.  Designation  des  territoires  traverses.  Pieces 
ä  preparer  en  plneieurs  expeditions.  Enquetes  parceilaire».  Type' 
de  l'Etat  parceilaire  dea  propriät^s  qui  doivent  etre  c4d4ea  ponr 
retabliaaement  du  cbemin  de  fer.  Pieces  principalea.  Pieces  an- 
nexea.  Journal  dea  Geomittres  1887,  8.  62,  64,  66,  97,  98,  102, 
103,  135,  187,  188,  191,  195. 

Launhardt.  Theorie  des  Tracirena.  Heft  I:  Die  eommerzielle  Tra- 
cirung.  Zweite  Auflage.  112  Seiten  Text  mit  19  Holzachnitten. 
Hannover  1887.     Schmort  und  von  Seefeld.    Preis   3  ^.    Beepr. 
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in  d.  CentralbUtt  der  Banrerwahnng  Jahrg.  VII,  1887,  S.  168 ;  d. 
ZeitBchr.  f.  Venn.  1887,  S.  61;  d.  ZeitBchr.  d.  Architekten-  nnd 
Ingeniear- Vereins  zu  Hannover  1887,  S.  180;  d.  Organ  fHr  die 
Foriachritfe  d.  Eisenbahnw.  1887,  S.  88;  d.  Dentsehen  Literatnrztg. 
1887,  S.  1189;  d.  OesterreichiBchen  Eisenbahn  -  Zeitung  1887, 
S,  197;  d.  Zeitnug  d,  Vereins  Deutscher  Eisenbahn -Verwaltungen 
8.  277.    ■ 

Lunel.  Mannale  pratico  pel  tracciamento  sul  terreno  delle  cnrve  cir- 
colari.  Livomo,  Raffaello  Giueti,  editore- libraio.  Bespr.  in  dem 
Oiomale  del  Oenlo  Civile  (parte  non  nfSciale)  1887,  8.  280. 

Notes  snr  l'^querre  d'alignement  k  reflexion  de  M.  Couturean. 

Avis  exprim^B  snr  cet  instrument:  Le  15  ootobre  1885  par  la 
commission  d'ezp4rinientation  des  instrnments  nomm^e  par  le  Gomit^ 
central  des  g^ometres.  Le  14  mars  1887  par  la  commission  des 
inventions  du  miniature  des  travaux  pnblics.  Avantages  de  la 
nonvelle  ^qnerre.  Instruction  pour  I'usage  de  I'^qnerre  d'alignement 
k  reflexion.  Niveau  k  vis^es  r^fl^chies  fixes  obtenu  par  I'adaptation 
de  r^qnerre  d'alignement  k  tout  instrument  muni  d'un  niveau  k 
bulle  d'air  tel  que  le  goniom^tre  Berth^lemy  on  autre  cercle. 
Journal  de«  G^oraMres  1887,  S.  246,  247,  249,  250,  254. 

Sarre.  Ueber  Eisenbahn  vorarbeiten.  Centralblatt  der  Banverwaltnng 
Jahrg.  Vn,  1887,  8.  52,  199. 

......     Uebersicht  der  geologischen  Studien  und  der  Vorarbeiten  zur 

Herstellong  eines  Tunnels  zwischen  Frankreich  und  England. 
Wochenblatt  flir  Baufcunde  9.  Jahrg.,  1887,  8.  291. 

14.  Hydrometrie. 
Albert  de  Monaco,  prince.   Sur  les  r^sultats  partiels  des  deux  premieres 

experiences  ponr  determiner  la  direction  des  courants  de  I'Atlantique 

Nord.    Comptee  rendas  hebdoraadaires  etc.  1887,  Bd.  104,  S.  130. 
Asnms.    Der  selbstregistrirende  Flnthmesser  von  R.  Fuess.     Zeitscbr.  f 

Inatrumentenkunde  1887,  8.  243. 
Msenlohr.     Ueber   die   Prüfung  hydrometrischer  Flügel.     Wochenblatt 

for  Baukunde  9.  Jahrg.,  1887,  S.  145. 
Ertel  &  Sohn.     Hydrometrischer  PlUgel   mit  optischer  nnd  akustischer 

Zählung  der  Umdrehungen.     Zeitschr.   f.   Instmmentenkimde    1887, 

S.  144. 
Harlacher  u.  Richter.     Ueber  ein  Verfahren  zur  Vorherbestimmung  des 

Wasserstandes   der  Elbe  in  Böhmen   und  Sachsen.     Zeitschrift  für 

Bauwesen  1887,  S.  599. 
Kresnik.     Allgemeine    Berechnung    der   Wasser-,    Profils-  uud  Q-efäUs- 

Verhältnisse  für  FlUsse  nnd  Kanäle.    Wien,  1886.    Spielhagen  und 
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nvet  af  dm  norske 

GradmaaUngskommission.     Van  stands  obsei^ 

vationer.     IV  Heft€ 

Observationer  ved  Oscarsburg  1882 

„ 

„      Stavanger   1884—1885 

„ 

„        Bergen      1884—1885 

„ 

„     Kabelvaag  1884—1885 

„ 

„         Vardö      1884—1885 

„ 

„     Kristiania   1885 

Kristiania.     Trykt 

bos  W.  C.  Fabritius  &  Sönner.  1887.  (124  8.  4  «.) 

(Fortsetzung  folgt.) 

Gesetze  und  Verordnungen. 

Oebtthr  föp  die  Beglanbignng  von  Handzeichnungen  znr 
Änflassnngs  •  Erklänmg. 

Im  Geltangsbereicli  der  Griindbuchordonng  rem  5.  Mai  1872  bat 
nach  §  39  Nr.  2  der  Kataster-Anweisung  I  vom  31.  März  1877  der 
Kataster- Controlenr  behuls  der  Anflassungs- Erklärung  in  Betreff  der  in 
ihrer  Form  vertinderten  Grundstücke  den  Betheiligten,  aasser  dem  Aus- 
züge aus  den  vorläufigen  Fortschreibungs-Verhandlungen  (nach  Muster  VH), 
auch  eine  Karte  in  Form  einer  Handzeichnung  gegen  die  iüerfUr  be- 
stinomten  Gebühren  zu  ertheilen.  Da  jedoch  nach  §  58  der  Grundbuch- 
Ordnung  zur  Eintragung  im  Grundbuche  nicht  die  Vorlegung  einer  vom 
Kataster -Controlenr  angefertigten,  sondern  nnr  einer  von  demselben 
beglaubigten  Karte  erforderlich  ist,  so  hat  der  Finanz -Minister  im 
Einvernehmen  mit  dem  Justiz -Minister  durch  Circular- Verfügung  vom 
4.  August  d.  J.  bestimmt,  dass  die  Kataster  -  Controleure,  falls  solches 
von  den  Betheiligten  verlangt  wird,  sich  daranf  zn  beschränken  haben; 
die  etwa  beigebrachten,  von  anderen  Land-(Feld-)messern  nach  den 
Vorschriften  im  §  42  Nr.  1  bis  3»  der  Kataster  -  Anweisung  V  vom 
31.  März  1877  angefertigten  Handzeichnungen  hinsichtlich  ihrer  Richtigkeit 
nach  den  Angaben  des  Grundsteuer- Katasters  bezw.  der  vorläufigen 
Fortschreibungs-Verhandlungen  zu  prüfen  und  zu  beglaubigen,  nachdem 
ihrerseits  die  Nachtragung  der  Nummern  der  veränderten  Parzellen  bezw. 
Flächenab  schnitte  bewirkt  worden  ist. 

Die  hierfür  zu  erhebende  Gebühr  wird  auf  ein  Drittheil  der  Gebühren 
unter  Artikel  III  Nr.  1  zu  a.  nnd  b.  des  GebUbrentarifs  vom  31.  März 
1877,  im  Mindestbetrage  von  50  ^   festgesetzt. 

Die  Verfügung  vom  25.  April  v.  J.  U  3922  (Mittheilungen,  Heft  20, 
Seite  ill)  wird  hierdurch  ansser  Kraft  gesetzt. 

Mitgetb.  aus  d.  Reichs-Aoz.  Nr.  206  v.  13.  Aug.  1888,  von  T. 
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Verzeichniss  der  Vorlesungen  an  der  Königlichen  Land- 
wtrthschaftlichen   Hochschnle   zn   Berlin,    Invalidenstrasse 

Nr.  42,  im  Winter-Semester  1888/89. 

1.  Landwirthiohatt,   Foritwlrlhtchafl   und  Gartenbau.     Geheimer  Regiemogs-Rath, 

Professor  Dr.  Seitegast:  Zucht,  Haltung  und  Ernährung  des  Fleischschafes.  All- 
gemeine Thienucht  —  Professor  Dr.  Orth:  Allgemeine  Ackerbaulehre,  Theil  I.; 
Bodeniunde,  Urbarmachung,  Ent-  und  Bewasaening.  LandwirthschafUiche  Betriä»- 
lehre.  Praktische  Uebungen  im  agronomisch-pedologischen  Laboratorium.  LeJtong 
agronomischer  und  agrikultur-chemischer  Untersuchungen  för  Vorgerückte.  — 
Oekonomieralh  Dr.  Freiherr  von  Canstein:  Specieller  Pflanzenbau.  —  Professor 
Dr.  Grahl:  LandwirthschafUiche  Taiationalehre.  Principien  und  Methoden  der 
landwirthschaftlichen  BuchfDhning.  L and wirthschaftliches Seminar.—  ür.Hartmattn: 
RindriehzuchL  —  Professor  Dr.  Lehmann:  Landwirthachaftliche  Fotteroi^slehie, 
Theil  I.  (Die  Nährstoße,  Futtermittel  und  die  Grundlagen  for  die  Entwickelung 
der  FQtterungsnomaen.)  SchweisezndiL  Molkereinesen,  Theil  II.  (Die  Alteren 
Rahmgewinnungsmethoden,  der  Centrifugenbetrieb  und  die  Butterbereitnng.) 
CuTBus  im  Untersuchen  von  Milch,  Holkereiproducten.  und  einigen  im  Uolkerei- 
betriebe  wichtigen  Stoffen  (Lab,  Butterfarbe  etc.)  —  Ingenieur  Schotte:  Landwirth- 
schaftliche  Maschinenkunde.  Principien  der  Mechanik  und  allgemeinen  Maschinen- 
lehre. Zeichen-  und  Constructions-Uebungen.  —  Forstmeister  Krieger:  Waldbau. 
Forstbenutzung  und  zwar  CrewinnuDg  und  Zugutemachnng  der  Forstnebennutzungen. 
—  Garten  inspector  Lindemutk:  Obstbau. 

2.  Naturwluentchaften.  a.  Botanik  und  Pflanzenphysiologie.  Professor 
Dr.  Kny:  Anatomie  und  EntwickelungsgescbJchte  der  Fflansen  in  Verbindung  mit 
mikroskopiachen  Demonstrationen.  Einfllhrung  in  den  Gebrauch  des  Mikroskops. 
Arbeiten  für  Fortgeschrittenere  im  botanischen  Institut.  —  Professor  Dr.  Frank: 
Krankheiten  der  Kulturpflanzen.  Ernährung  der  Pflanzen.  Anleitung  zu  pflanzen- 
physiologischen Untersuchui^n  im  Gebiete  der  Landwirthacbaft.  Arbeiten  für 
Fortgeschrittenere  im  pflanzenphysiologischen  InsUtut.  —  Professor  Dr.  Wittmarek: 
Systematische  Botanik  mit  besonderer  Berücksichtigung  der  landwirthschaftlichen 
und  ofBcinellen  Pflanzen.     Verfälschung  der  Nahrungs-  und  Futtermittel. 

b.  Chemie  und  Technologie.  Geheimer  Regierungs  -  Rath,  Professor 
Dr.  LandoU:  Anorganische  Experimental  -  Cheniie.  Grosses  chemisches  Practicunt* 
Kleines  chemisches  PractJcum,  —  Dr.  Degener:  GnindzOge  der  anorganischen 
Chemie.  — Professor  Dr.  üe^&röcjt.' Brennerei,  Stärke-  und  Essig-Fabrikation  nebrt 
Uebungen.  —  Privatdocent  Dr.  Bai/duck:   Chemie  und   Technologie  der  Gährui^. 

c.  Mineralogie,  Geologie  und  Geognosie.  Professor  Dr.  Grüner: 
Bodenkunde  und  Bonitirung.    Geognosie  und  Geologie,    Uebungen  zur  Bodenkunde. 

d.  Physik.  Profes-'^or  Dr.  Börttstein:  Experimental -Physik,  L  Theil.  Aus- 
gewählte Kapitel  der  mathematischen  Physik.  Wetterkunde.  PhysikaUscbe 
Uebnngen. 

e.  Zoologie  und  Thierphy  siologie.  Professor  Dr.  Nekring:  Zoologie  und 
vergleichende  Anatomie  mit  besonderer  Berücksichtigung  der  Wirbelthiere.  Zoo- 
logisches Colloquium,  —  Dr.  Karseh:  Ueber  die  der  Landwirthscbaft  schädlichen 
und  ntttzlichen  Insecten,  mit  besonderer  Berücksichtigung  der  Bienenzucht  und 
des  Seidenbaues.  —  Professor  Dr.  Zuntz:  Physiologie  des  thJerJschen  Stoffwechsels. 
Gesundheitspflege  der  Hausthiere.  Arbeiten  im  thierphysiologischen  Laboratorium 
(mit  Professor  Dr.  Lehmann.) 
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3.  VtttrinKrkund«.  Professor  Dieekerhoff:  Seachen  und  parasitische  Erankheitui 
der  HauBthiere.  —  Professor  Müller:  Anatomie  der  Hausthiere,  verbunden  mit 
Demonstrationen.  —  Oberrossarat  Kürtner:  Hufbeschlagalehre. 

4.  Rechts-  und  Staalswlisenichafi  Professor  Dr.  Schmoller:  Agrarwesen  und 
Agrarpolitik  Deutschlands.  Preussische  Verrassungs-,  Verwaltungs-  und  FinaiB- 
geschichte  von  1640  bis  nir  Gegenwart.  —  Kammergerichtarath  Ketfsmer:  Reichs- 
nnd  preussisches  Recht,  mit  besonderer  Rücksicht  auf  die  fOr  den  Landwirth  und 
Eulturtechniker  wichtigen  Rechts  verb  altiüsse.  Die  UnfaUrersichening  ttberhaupt 
und  namentlich  die  UnfallTersicbening  fOr  die  im  land-  und  forstwirthscbafUicben 
Betriebe  beschäftigten  Arbeiter. 

B.KuIturtechnik  iindBaukuRde.  JT.  A^..- Kulturtechnik.  Eulturtechnisches  Semmar. 
Entwerfen  kulturtechnischer  Anlagen.  —  Professor  SehliehUng:  Wasserban. 
Brücken-  und  Wegebau.  Entwerfen  wasserbaulicher  Anlagen.  Landwirtfaschaflliche 
Baulehre. 

T,  GMdfiile  und  IHathematlli.  Professor  Dr.  Vogler:  Landesrennessnng.  An»- 
gleichnngsrechnuDg.  Praktische  Greometrie.  CieodSlisches  Seminar.  Zeiobenflbungen. 
MessQbungen.  Geodätische  Rechenttbungen  (mit  dem  Assistenten  Hegemann), 
Geodätische  RechenObungen  (mit  dem  Assistenten  BoeeUeker).  —  Professor 
Dr.  BSmUein:  Darstellende  Geometrie.  Mathematische  Uebungen  (mit  dem  Assi- 
stenten HegeMamt).  —  Professor  Dr.  Reiehel:  Analytische  Geometrie  and  Analysis. 
Hatbemalische  Uebungen. 

Das  Winter-Semester  beginnt  am  15.  October  1888.  —  Programme  sind  durch 
das  Secretariat  lu  erhalten. 

Berlin,  den  S4.  Juli  1888. 

Der  Rector 

der  KOnigl.  Landwirthschaftlichen  Hochschule. 

Settegast. 
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In  der  Zeitschrift  macht  eich  jetzt  dae  lebhafte  Bestreben  kund, 
die  Fremdwörter  zu  verdrängen  und  dafitr  gute  deutsche  Worte 
einznfUlireii;  fUrwahr,  ein  lobenswerthes  Trachten.  Aber  wSre  es  da 
nicht  schJtn  nnd  wohl  sehr  angebracht,  dase  der  Deutsche  Geometer- 
Verein  da  mit  seiner  Benennung  den  Anfang  machte?  Landmesser 
klingt,  meine  ich,  ebenso  echSn,  wenn  nicht  schöner.  K. 
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ZEITSCHRIFT  for  VERMESSUNGSWESEN. 

Organ  des  Deutschen  Geometervereins. 

HeiauBgegeben  von 

Dr.  W.  Jordan,  und  0.  Steppes, 

Professor   in    Hannover.  Stener-Rath  in  München. 


Heft  19. 

1.  October. 


Die  Anwendung  des  Distanzmessers  zu  Kataster- 
vermessungen. 


Die  BeBprechnn^  des  Brifnnioiann'scheD  Werkes  im  4.  Hefte  des 
vorliegenden  Jahrgangs  dieser  Zeitgchriit  enUiSlt  auf  Seite  125  die 
folgende  ErSrterang: 

„Der  dritte  Abschnitt  nmfaast  das  Anfnahmeverfahren  im  Gebirge. 
Verfasser  sagt  hier:  „„Während  in  den  unteren  Landestheilen  ein  zer- 
bröckelter Grundbesitz  mit  scharfen  Abgrenzungen  und  ein  hoher  Boden- 
wert^  eine  möglichst  genaue  Vermessung  und  einen  grossen  Maassstab 
erfordern,'  weist  uns  das  Gebirge  mit  seiner  beschwerlichen  Formation, 
seinen  grosssen,  unbestimmt  begrenzten  Wald-  und  Weidecomplezen, 
seiner  geringeren  Abträglichkeit  auf  ein  billiges  Verfahren  hin.""  Referent 
kann  dem  nur  beistimmen  und  wünschen,  das«  solche  Erörtemngea  auch 
bei  unseren  bayerischen  Verhältnissen  in  Erwägung  gezogen  würden. 
Weit  davon  entfernt,  die  preussische  Venn  essungs- An  Weisung,  welcher  die 
bayerische  nachgebildet  ist,  nicht  als  das  einzig  richtige  fUr  die  Verhält- 
nisse Preussena  in  Bezug  auf  Bodenbeschaffenheit  wie  Gesetzbestimmungen 
zu  halten,  muss  immer  wieder  betont  werden,  dass  beides  In  Bayern 
ganz  anders  liegt.  Wo  Grenzen  au&nmessen  sind,  ohne  dass  der  Besitzer 
zur  Vermarkung  gezwnngen  werden  darf,  wo  diese  Grenzen  meist  sehr 
nnregelmässig  verlaufen,  ist  die  etwas  grössere  Genauigkeit  der  Coordi- 
natenmessung  gegenüber  der  Distanzmessnng  nicht  stets  am  Platze, 
lieber  dem  Aufräumen  mit  der  graphischen  Triangulation  und  Elein- 
vermessung  ist  man  zu  weit  gegangen.  Würden  sich  unsere  Kataster- 
Aufnahmen  nickt  nur  anf  die  horizontale,  sondern  auch  anf  die  verticals 
Beschaffenheit  dee  Bodens  zu  beziehen  haben,  so  zweifelt  Ref.  niclit, 
dass  der  Distanzmesser  schon  längst  zum  Durchbruch  gekommen  wäre. 
Was  aber  den  schweizer.  Karten  ihren  w oh Ibe gründeten  Ruf  verschaffte, 
war  eben  die  nicht  einseitige  Darstellung  des  Terrains;  in  diesem  Funkte 
werden  wohl  mit  der  Zeit  die  andern  Staaten  nicht  nachstehen  wollen." 
Zeltsehrlil  fOr  VermusanESwegen.   ises.   Heft  19.  33  K^qIc 
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An  anderer  Stelle  (B.  126)  Betzt  dann  der  Verfaieer  der  Besprechiuig 
noch  weiter  bei; 

„■Weit  geeigneter  noch  als  zur  Aufnahme  von  Polygonzügen  unter- 
geordneten Ranges  erscheint  der  Distanzmesser  znr  Bestimmung  der 
Einzelheiten  und  dazu  mOchte  ihn  Ref.  beigezogen  wissen." 

Ohne  die  Richtigkeit  des  in  letzterer  Bemerkung  liegenden  Grund- 
gedankens, da3s  die  Polygonisirung  —  das  Stationiren,  wie  man  irtther 
sich  auszudrücken  pflegte  —  die  schwächste  Seite  desMesstLach-VerfabreiiB 
ist,  irgendwie  zu  verkennen,  glaube  ich  den  angeführten  Anslaasungen, 
insbesondere  soweit  sie  der  Wiedereinführung  der  „graphischen  Trian- 
gnUtion  und  Eleinvermessung"  in  Bayern  das  Wort  reden  wollen,  mit 
allem  Nachdruck  entgegentreten  zu  müssen.  Nach  meiner  Beartheilung 
der  einschUgigen  Verhültnisae  entbehren  znnädist  schon  die  thstsäehlichen 
Unterlagen  dieser  Auslassungen  der  Richtigkeit.  Zuzugeben  ist  aller- 
dings, dass  die  bayerische  NenmeHsnngsinstruction  vom  25.  Juni  1885 
den  prenssischen  Anweisungen  insofern  „nachgebildet"  ist,  als  eben 
beide  auf  dem  Polygonal- Verfahren  unter  Anwendung  des  Theodolits 
für  die  PolygonisiFung  und  der  Zahlenmethode  fUr  die  StUckvermeBsniis 
beruhen  und  als  femer  die  bayerische  Instruction  auch  daranf  verzichtet, 
solchen  Einzelbestimmnugen,  welche  sie  aof  Grund  der  Erfahrungen  in 
PreuBsen  direct  angenommen,  durch  redactionelle  Umstellungen  und 
kleinere  Abänderungen  den  Schein  der  UrsprUnglicbkeit  verleihen  zu 
wollen. 

Weniger  dagegen  kann  ich  mich  mit  der  Behauptung  einverBtandeo 
erklären,  als  seien  in  Prenssen  die  Bodenbeachaffenheit  und  die  Oesetzes- 
beBÜmmungen,  soweit  sie  fUr  die  vorwtlrfige  Frage  in  Betracht  kommen, 
„ganz  andere",  als  in  Bayern.  Ich  habe  zwar  nicht  längere  Zeit  in 
Prenssen  meinen  Wohnsitz  gehabt;  allein  ieh  habe  es  in  den  letzten 
Jahrzehnten  fast  alljährlich  —  von  Kein  bis  Danzig  und  von  Saarbrücken 
bis  Kiel  —  durchreist  und  dabei  anf  dortigen  Fachausstellungen  nn- 
gM&hlte,  ans  prenssiBchen  VennesBungen  hervorgegangene  Kartenwerke 
gesehen;  dabei  habe  ich  meinerseits  die  Ueberzeugung  gewonnen,  ^asi 
in  Prenssen,  wenn  vielleicht  nicht  ganz,  so  gewiss  annähernd  in  gleichem 
Verhältnisse,  wie  in  Bayern,  Gegenden  vorhanden  sind,  in  welchen  wegen 
der  Bodenbeschaffenheit  oder  der  starken  Parzellirung  dieVortheile  der 
Theodolitaufnahme  gegenüber  dem  Messtisch  verfahren,  richtiger  der 
directen  gegenüber  der  indirecten  MoBsung  mit  einem  verhältnissmässig 
höheren  Aufwände  an  Zeit  nnd  Kosten  erkauft  werden  müssen. 

Vollends  unmüglich  wird  es  dem  Verfasser  der  fraglichen  Be- 
sprechung werden,  fllr  die  behauptete  Verschiedenheit  der  Gesetzes- 
bestimmungen Beweise  beizubringen.  £in  Gesetz,  durch  welches  die 
Tennarkung  aus  Anlass  einer  Neomessang  erzwungen  werden  kannte, 
besteht  in  Prenssen  so  wenig  wie  in  Bayern.  Allerdings  bestimmt  die 
preussische  Vermessungs -Anweisung,  dass  eine  Neomessang  nor  dann 
n,. ,.., .Google 
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an  hächater  Stelle  beantragit  werden  dUrfe,  wenn  die  aämmtlichen  Gnmd- 
bedtzer  sich  sur  allgemeinen  Grenzvennarknng  im  voraus  verpflichten. 
Aber  auch  die  bayerische  Neumessangsinstmction  vom  25.  Jani  1885 
macht  ea  der  leitenden  BehCrde  zur  Pflicht^  nicht  allein  anf  eine  thnnlicfast 
allgemeine  Orenzvermarknng  hinzuwirken  und  die  Grundbesitzer  bei 
deren  DurchEtlhrung  durch  Kath  und  That  zu  unterstützen,  sondern 
auch  von  vornherein  den  Versuch  zu  machen,  ob  der  Vermai^nngB- 
zwang  nicht  als  Bedingung  einer  von  den  Betheiligten  angestrebten 
Vermessung  aufgestellt  werden  kOnne.  Diese  Bedingung  in  gleich  un- 
ausweichlicher Weise  wie  in  Frenssen  festzustellen,  erscheint  eben  in 
Bayern  —  abgesehen  von  der  Erwägung,  ob  es  irgendwo  beim  Uangel 
gesetzlicher  Zwangsbestimmungen  ratbsam  erscheint,  die  Möglichkeit 
einer  Neaaa&aliioe  unbedingt  von  dem  VersUndniaB  der  einzelnen 
Grundbesitzer  fUr  deren  Nützlichkeit  und  Nothwendigkeit  abhängig  zu 
machen  —  schon  deshalb  nicht  möglich,  weil  in  Rücksicht  auf  den 
Abschluse  der  Keumessungsgebiete  nach  festen  Blattseiten  (Parallelen 
zu  den  G o ordinalen -Axen)  hflufig  Theiie  benachbarter  Gemeinden,  die 
an  der  Sache  keinerlei  Interesse  haben,  mit  hereingezogen  werden 
mtlssen. 

Aber  auch  dann,  wenn  die  behauptete  Verschiedenheit  in  der 
BodenbeBchaffenheit  und  den  Gesetzeshestimmnngen  wirklich  gegeben 
wäre,  mtlsste  es  anlfallen,  dass  dem  Verfasser  der  Besprechung  entgehen 
konnte,  wie  gerade  die  bayerische  N^eumessungsinstmction,  nicht  aber 
die  preussische  Anweisung  seinem  Standpunkte  vollkommen  Rechnung 
trSgt.  Während  die  preussische  Anweisung  die  Polygonal-  und  Zahlen- 
Methode  für  alle  Katastervenneseungen  ausschliesslich  fllr  zulässig  fest- 
setzt, ist  in  der  Einleitung  zur  bayerischen  Instruction  vom  35.  Juni  1885 
ausgesprochen,  dass  deren  gesammte,  auf  der  gleichen  Methode  be- 
ruhenden Bestimmungen  für  alle  jene  Vermessungen  Wirksamkeit  haben, 
für  welche  diese  Wirksamkeit  Seitens  des  kgl.  Staatsministeriums  der 
Finanzen  angeordnet  werden  wird.  Sollte  also  wirklich  einmal  der  bis 
auf  Weiteres  sehr  nnwalirscheinliche  Fall  eintreten,  dass  eine  grössere 
Nenmessnng  im  bayerischen  Hochgebirge  nothwendig  würde  und  dass 
Itlr  solche  Neumessung  die  Anwendung  der  Zahleunethode  nicht  fllr 
nothwendig  erachtet  würde,  so  würde  gerade  der  Wortlaut  der  bayerischen 
Instruction  das  Mittel  an  die  Hand  geben,  in  solch  besonderem  Falle 
zu  dem  früheren  Messtisch -Verfahren,  dessen  Aufhebung  für  den  Fort^ 
fuhrungadienst  übrigens  ohnedem  noch  aussteht,   wieder  zurSckzugreifen. 

Es  ist  also  leicht  ersichtlich,  dass  die  in  jener  Buchbesprechung 
aofgestellte  Behauptung,  als  habe  man  sich  in  Bayern  aus  Vorliebe  für 
die  preussischen  Bestimmungen  jeder  Möglichkeit  einer  Anwendung  des 
Messtisches  beranbt,  von  vornherein  der  thatsächUohen  Begrfludung  ent- 
behrt. Gleichwohl  kann  ich  mich  nicht  damit  begütigen,  diesen  Mangel 
an  Begründung  hier  nachgewiesen   zn  haben.     Nachdem  vielmehr   die 

Di^liz^oy  Google 


516    Steppes.    Die  Anwendung  des  Diatanzmessers  zu  Katastervermesstingen, 

eingangs  wOrtlich  angeführte  Beeprechiing  an  verachie denen  Stellen  die 
Anwendung  des  Distanzin eesers  fUr  EataBtermessungen,  inebeeondere  bei 
Bestimmung  der  Einzelheiten  ganz  allgemein,  fUr  die  bayerischen  Ver- 
faältniese  wenigstens  fUr  wUnachenawerth  erklärt,  möchte  ich  in  EUrze 
auf  die  Grttnde  znrflckkommen,  ans  welchen  ich  meinerseits  jene  An- 
wendung für  durchaus  ungenllgend  und  zweckwidrig  halte. 

Zweck  und  Aufgabe  einer  jeden  Eatastervermeasung  ist  es,  Lage 
und  Umfang  jedes  einzelnen  GrundatUckes  zweifellos  festzustellen  und 
dessen  thnnlichst  genaue  Fläch enb er echnung  zu  ermöglichen.  Ke 
Zahlenmethode,  wie  sie  nun  mit  einziger  Ausnahme  des  Königreichs 
Sachsen  in  ganz  Deutschland  sieh  Geltung  verschafft  hat,  sucht  jener 
Aufgabe  dadurch  gerecht  zn  werden,  dass  an  das  grundlegende  Dreiecks- 
netz  ein  Netz  von  Folygonpnukten  (bestimmt  durch  Winkel-  und  Seiten- 
Uessung)  angeschlossen  und  auf  dieses  Xetz  —  bei  stärkerer  Parzellirung 
mittelst  eines  an  die  Polygon-Punkte  und  Seiten  angeschlossenen  engeren 
Linie n-ÜTeizes  —  alle  GrundstUcksgrenzen  unmittelbar  eingemessen  werden. 
Die  Resultate  dieser  Einmessung  bieten  unter  der  Voraussetzung  einer 
geutigenden  Versicherung  des  Polygon-  und  Linien-Netzes  das  einfachate 
Mittel,  die  zur  Einmessung  gelangten  Grenz-  etc.  Linien  innerhalb  der 
nrsprflnglieh  eingehaltenen  Genauigkeit  jederzeit  wiederherstellen  zu 
kQnnen.  Dabei  ist  diese  Wiederherstellung,  diese  Feststellung  von  Lage 
und  Umfang  der  einzelnen  Grundstücke  von  dem  Haassstabe  der  Ear- 
tirung  der  Ergebnisse,  überhaupt  von  allen  Fehlerquellen,  von  der 
ganzen  Thatsache  dieser  Eartirung  vollkommen  unabhängig;  der  Ear- 
tirnngsmaassstab  ist  lediglich  fllr  die  noch  weiter  gebotene  Flächen- 
berechnung  assschlaggebend.  Die  Uessungsergebnisse  selbst  liegen 
zahlenmässig  im  Maassstabe  1 : 1  vor. 

Ganz  anders  verhält  es  sich  bei  Anwendung  des  Di  stanz  messers. 
Hier  sind  die  gesammten  Ergebnisse  —  abgesehen  davon,  dass  schon 
die  Messung  selbst  unbestreitbarer  Weise  nicht  die  gleiche  Genauigkeit 
bietet,  als  die  mit  Latten  und  unter  Umständen  mit  Stahlbändern  und 
dass  die  einzelnen  Linien  nicht  nach  ihrem  gegenseitigen,  für  den  Grenz- 
Tcrlauf  maaasgebenden  Zusammenhange,  sondern  durch  die  ihre  Lage 
zum  MessHschstationspunkt  bestimmenden  Elemente  zur  Aufnahme  ge- 
langen, —  an  den  einmal  gewählten  Maassstab  der  Karte  von  vornherein 
gebunden;  die  Genauigkeit  einer  Wiederheretellnng  ist  also  nicht  allein 
mit  den  Fehlem  der  ursprünglichen  Messung,  sondern  auch  mit  den 
Fehlem  der  ursprünglichen  Kartirung,  femer  —  da  die  Urkarten  selbst 
aus  naheliegenden  Gründen  nicht  benutzt  werden  kfinnen  —  mit  den 
Fehlem  der  Vervielföltiguug  der  Urkarte,  welcher  Art  sie  auch  sein 
mOge,  endlich  aber  auch  mit  allen  jenen  Fehlem  behaftet,  denen  der 
Geometer  bei  der  RUckttbertragnng  der  Kartenangaben  in  Maasszahlen 
notbwendig  ausgesetzt  ist.  Und  die  Summe  all  dieser  Fehler  ist  eben 
«uch   bei   dem  vorsichtigsten   Vorgehen  so   gross,   dass  eine  Hesstisch- 
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aufiiahme  deD  Anforderungen,  wie  sie  die  Grundbesitzer  heut  zu  Tage 
in  Bezug  anf  die  Sicheratellnng  ihrer  Grenzen  zn  stellen  gewohnt  nnd 
in  der  That  auch  gentitbigt  sind,  nicht  mehr  genügen  kann.  Jahrzehnte- 
lange Erfahrungen,  gerade  auch  in  Bayern,  haben  dies  genngsam  erhärtet. 

So  sinnreich  nnd  bequem  also  auch  der  Distanzmesser  zu  einer 
Zeit  erschienen  sein  mag,  wo  die  zusammenhängende  5000-theiIige 
MeBstischanfnabme  des  Könlgreicha  Bajrem  als  ein  unübertreffliches 
Meisterwerk  von  ganz  Europa  angestaunt  wurde  (vergl.  Jordan  und 
Steppes,  das  Deutsche  Vermessungswesen,  I.  Band,  Seite  211  n.  folgd.), 
so  wird  man  heute  auf  dessen  Anwendung  verzichten  müssen,  sofern  an 
die  erzielten  Resultate  die  erwähnte  Anforderung  .der  unbedingten 
Sicherstellang  der  Grenzen  gestellt  werden  mnsB.  Es  kommt  dazu, 
dasB  auch  bezüglich  der  Flächenberechnung  die  unmittelbare  Messung 
nach  der  Zahlenmethode  weit  im  Vortheile  ist,  nicht  allein  da,  wo  die 
gewonnenen  Maasszahlen  zur  Berechnung  sofort  benutzt  werden  kOunen, 
sondern  auch  in  allen  Übrigen  Fällen,  sofern  bet  späterem  Bedürfnisse 
einer  genaueren  Flächenberechnong  die  betroffenen  Grundstücke  in  einem 
dementsprechend  grösseren  Maassatabe  neuerlich  kartirt  nnd  so  auch 
graphisch  genauer  berechnet  werden  können,  während  bei  der  Messtisch- 
aufnähme  auch  die  Flächenberechnung  an  den  ursprünglichen  Uaassstab, 
wie  oben  schon  berührt,  ein  für  allemal  gebunden  ist. 

Angenommen  also  anch,  es  würde  wirklich  die  Messtischaufnahme 
bezw.  der  Distanzmesser  in  Bezug  auf  Schnelligkeit  nnd  Billigkeit  alle 
die  Vortheile  bieten,  die  ihnen  seitens  ihrer  Anhänger  zugeschrieben 
werden  (vergl.  Jordan  nnd  Steppes,  das  Deutsche  Verm.  -  Wesen, 
II.  Band,  Seite  476,  Ziff.  III),  so  könnte  es  doch  uiemals  zweckmässig 
erscheinen,  selbe  fUr  Kataster-Vermessungen  zur  Anwendung  zn 
bringen,  weil  eben  bei  solcher  Anwendung  die  nächsten  und  wichtigsten 
Ziele  der  Eatastervermessung  nicht  genügend  befriedigt  werden  können. 
Und  es  könnte  an  diesem  Verhältnisse  anch  der  Umstand  nichts  ändern, 
wenn  etwa  den  Katast eran&iahmen  die  weitere  Aufgabe  gestellt  werden 
wollte,  die  BodenTerhältniase  in  verticaler  Beziehung  zur  Darstellung  zu 
bringen.  Würde  vielmehr  die  Darstellung  der  verticalen  Boden- 
verachiedenheiten  wirklich  nur  um  den  Preis  erzielt  werden  können, 
dass  das  gewonnene  Material  den  uuerläaslichen  Anforderungen  an  die 
Darstellung  in  horizontaler  Beziehung  nicht  ausreichend  genügen  kann, 
so  wäre  es  eben  von  vornherein  anangemessen,  beide  Zwecke  durch 
eine  einzige  Aufnahme  erreichen  zu  wollen,  und  es  würden  sich  gewiss 
alle  Staaten,  welche  sich  klar  bewusat  sind,  was  sie  mit  ihren  Kataster- 
anfnahmen  bezwecken  wollen,  wohl  hüten,  dem  Beispiele  der  Schweiz 
zu  folgen,  wie  dies  in  der  hier  angefochtenen  Buchbesprechung  und 
übrigens  auch  in  anderen  Kreisen  für  wünschenswerth  gehalten  wird. 

Allerdings  werden  im  Hochgebirge  ausgedehnte  Bezirke  von  Staats- 
und  Privat-Waldungen  etc.  vorkommen,   innerhalb   welcher  die  Gegen- 
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stände  der  Horizontalautriahine  nicht  die  Bedentang  von  Orenzlinien 
haben  und  daher  unbedenklich  nnter  Anwendung  dee  Distanzmessers 
zur  Aufnahme  gelangen  können  (eine  gute  YermeBSitngsanweisiing  wird 
aber  natfirlich  auch  bei  dem  Polygonal -Verfahren  hier  entsprechende 
Yereinfacbnngen  anordnen).  Man  würde  aber  nach  meinen  Beobachtungen 
sehr  weit  fehl  gehen,  wenn  man  als  feststehend  annehmen  wollte,  dass 
auch  der  parcelUrte  Frlyatbestts  im  Hochgebirge  geringeren  Relativ- 
Wertb  habe  und  daher  geringere  Ansprüche  an  die  Sicberfitellnng  der 
Grenzen  erhebe,  als  im  Flachlande.  Und  man  wird  daher  gut  daran 
than,  in  jedem  einzelnen  Falle  eingehend  zu  Überlegen,  ob  die  Thatr 
aache,  dass  man  im  Hochgebirge  fUr  einzelne  Gebietstheile  anf  ein 
dnrcbaos  exactes  MesBungBTerfahren  verzichten  könne,  genügende  Ver- 
anlassung sei,  um  den  Distanzmesser  auch  zur  Bestimmung  von  Grenz- 
linien zuzulassen.  Für  Bayeni  aber  ist  diese  Frage  vorerst  geradezu 
gegenstandslos,  weil  eben  hier  flir  Bezirke  der  erwähnten  Art  die  vor- 
handene 5000theilige  und  gerade  hier  sehr  gut  (auch  der  Zeit  nach  am 
Schlüsse  der  allgemeinen  liandesvermessung)  durchgeführte  UeBstisch- 
aufnähme  mindestens  auf  Jahrhunderte  hinaus  als  genügend  wird  be- 
trachtet werden  mUssen. 

Wenn  also  das  bayerische  Hochgebirge  kaum  den  AnlasB  wird 
bieten  können,  um  dem  Distanzmesser  wieder  „zum  Durchbrach"  zu 
verhelfen,  so  wäre  es  andererseits  auch  an  der  Zeit,  dass  die  Gegner 
der  Zahlenmethode  sich  endlich  Überzeugen  li essen,  welch  geringen 
Halt  ihnen  der  tibliche  letzte  Noth-Anker,  der  Hinweis  auf  den  fehlenden 
Vermarkungszwang,  thatsächlich  zu  bieten  vermag. 

Der  Vermarkungszwang  ist  ja  allcrdinge  eine  an  sich  sehr  wohl- 
bereehtigte  Fordemag.  Er  ist  zanächst,  ganz  unabhängig  von  allem 
Venneesnngawesen,  schon  nothwendig  im  InteresBe  eines  ruhigen  und 
finedlichen  Betriebes  der  Landwirthschaft.  Denn  so  lange  die  Grenzen 
nicht  für  die  Besitzer  und  ihre  Arbeiter  in  genügender  und  haltbarer 
Weise  fiosserlich  kenntlich  gemacht  sind,  wird  Hader  und  Streit  nie 
ausbleiben.  Er  erscheint  ebenso  wohlberechtigt  als  Vorbedingung  für 
eine  gut  angelegte  Katastervermessung  und  zwar  deshalb,  weil  auf 
Grund  der  Vermessung  die  Flächenberechnung  durchgeführt  wird  ond 
die  ermittelten  Flächen -Angaben  in  den  öffentlicfaen  Verkehr  gebracht 
werden,  so  dass  spätere  Käufer  oder  Beleiber  eines  Grundstücks  nur 
dann  vor  Schaden  bewahrt  werden,  wenn  durch  eine  feste  Grenzbezeichnung 
jene  Begrenzung  des  Grundstückes,  welche  der  verbuchten  Flächen- 
angabe entspricht,  forterhalten  oder  im  Nothfalle  eben  aus  dem  Man^l 
der  Grenzbezeichnung  die  Kothwendigkeit  ersichtlich  wird,  jene 
Begrenzung  vor  Abschluss  des  Bechtsgeschäftes  auf  Grund  der  ursprüaglich 
ermittelten  Maasszahlen  wieder  herstellen  zu  lassen. 

Mit  der  Möglichkeit  dieser  Wiederherstellung  aber  hat  der  al>- 
gemeine  Vermarkongszwang  um   desswülen  nichts  zu  tlnut,   wut  ^  di«8e 
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Möglichkeit  dnrcb  die  io  jeder  guten  VenDesenDgsaDweienng  (tliatsftchlich 
auch  in  Prenseen,  vie  in  Bayern)  angeordnete  Veraiohening  der  sSmmt- 
lichen  Dreieck»-,  Polygon-  und  Linienneti-Pnnkte,  eamal  da  bei  einigem 
Eifer  der  leitenden  und  aosfHhrenden  Beamten  eine  Anzahl  der  ver- 
ständigeren und  wohlhabenderen  Eigenthümer  zur  Vermarknng  ihres 
Besitzes  immer  veranlaaat  werden  ktJnnen,  nnter  allen  Umetflnden  aus- 
leichend  sichergestellt  ist. 

Leichter  noch  kOnnte  offenbar  gerade  dann,  wenn  allgemeiner  Ver- 
markungBzwang  vor  oder  doch  ans  Anlass  der  Vermessung  bestanden 
und  sonach  die  Nothwendigkeit  der  Wiederheratellnng  weniger  hänfig 
sn  erwarten  steht,  anf  die  Gewinnang  der  unmittelbaren  Uaasszahlen 
verzichtet  und  die  vormchtige  Anwendnug  des  DistsnzmeBsers  flir  znlässig 
erachtet  werden,  welchem  Vorgehen  ttbrigens  der  Unterzeichnete  hier 
keineswegs  das  Wort  reden  will.  Qanz  ähnlich  steht  es  mit  dem  Ein- 
wurfe, dass  sich  die  Zahlenmethode  bei  unregelmXssigen  ÖrenzzUgen 
nicht  verlohne.  Wenn  die  OnmdstUcke  mit  nnregelmXssigen  Grenzui 
nicht  znfKllig  auch  solche  von  geringem  Werthe  sind,  dann  wird  man 
gerade  ftlr  nnregelmiisBige  Grenzen,  die  ein  Einhalten  des  Gmndsatzee, 
wonach  so  viele  Uarkzeichen  zu  setzen  sind,  dass  die  Grenze  von 
Zeichen  zn  Zeichen  als  gerade  zn  betrachten  ist,  nicht  ermöglichen,  am 
BO  gewisser  der  Maasszahlen  zur  Bestimmung  der  nicht  vermarkten 
Funkte  sich  versichern  müssen. 

Der  Gegenstand  ISsst  sich  hier  natürlich  nicht  erschSpfen,  ohne  dass  eine 
Menge  den  einzelnen  Lesern  längst  bekannter  Thatsachen  wiederholt 
werden  müsste.  Aber  es  war  mir  ein  Bedflrfniss,  mich  wenigstens  über 
die  wesentlichsten  Punkte,  welche  in  der  eingangs  wiedergegebeoen 
Buchbesprechung  berUhrt  sind,  mit  dem  Herrn  Verfasser  derselben  hier 
auseinanderznsetzen ,  weil  ich  es  unendlich  bedauern  wflrde,  wenn 
wirklich  in  den  demselben  nahestehenden  Kreisen  sich  die  Anschauung 
befestigen  würde,  als  kOnne  es  sich  bei  der  Wdterentwickelang  des 
bayerischen  Vermessnngswesens  darnm  handeln,  dem  Distanzmesser 
endlich  wieder  zum  Durchbruch  zu  verhelfen.  Das  directeste  Gegen- 
theil  ist  thatsächlicfa  der  Fall.  Noch  ist  ftlr  den  ümmessungsdienst 
(EatasterfortfUbrung)  gerade  bei  allen  grösseren  AuAiahmen  laut  der 
noch  immer  geltenden  Instruction  vom  Jahre  1634  der  Ueaatisch  das 
vorgeschriebene  Instrument  und  der  Theodolit  ist  nur  in  einzelnen 
Regierungsbezirken  geduldet.  Und  wenn  i^r  die  Katastern enmessongen 
die  Polygosalmethode  allerdings  schon  in  der  Mitte  der  eiebenziger 
Jahre  zur  Einftthmng  gelangte,  so  kommt  dabei  in  Betracht,  dass  die 
bis  zttm  25.  Juni  1885  bestandene  Instruction  eine  Fortfllhning  nach 
der  Zahlenmethode  überhaupt  nicht  in  Aussicht  genommen  hatte.  Nach- 
dem aber  Kartenwerke,  welche  nach  der  Zahlenmethode  hergestellt  and 
nach  graphischem  Verfahren  fortgeführt  werden,  von  beiden  Systemen 
nur  die  Kachtheile  —  von  ersterem  die  mühsamere  und  daher  vielfach 
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BQch  koetepieligere  Herstellung;  und  vom  letzteren  die  geringere  Braucb- 
barkeit  —  auf  weisen  kSnneu,  so  wärezunächst  einmal  zu  wUnBchen,  es  möchte 
die  Zahlenmethode  ihrem  vollen  WeBen  nach  soweit  zam 
Durchbruch  kommen,  dtas  an  einer  Anzahl  von  Dnternehmnngen, 
welche  nicht  allein  nach  der  Instruction  vom  26.  Juni  1885  durchgeführt, 
sondern  auch  in  deren  Geiste  fortgeführt  werden,  durch  mehrere  Jahr- 
zehnte erprobt  werde,  ob  denn  wirklich  die  Vorzüge,  welche  der 
Zahlenmethode  in  der  ganzen  übrigen  Welt  beigelegt  werden,  gerade 
in  Bayern  f^r  den  Beruf  und  das  dabei  betheiligte  Publicum  nicht 
wirksam  werden  können.  Denn  dass  diese  Wirksamkeit  sich  nicht  von 
heute  auf  morgen  zeigen  kann,  das  ist  — ,  eben  weil  es  sich  nicht  um 
den  Vorzug  des  einen  oder  anderen  Instrumentes,  sondern  um  die 
grundlegende  Frage  handelt,  ob  unmittelbare  Messung  geboten  oder  die 
indirecte  Gewinnung  eines  Planbildes  zulässig  ist,  —  doch  wohl  selbst- 
verständlich. Dass  es  im  Uebrigen  der  Sache  nur  zum  Vortheil 
gereichen  könnte,  wenn  auch  fUr  Bayern  der  Venuarkungszwang  und 
einige  andere  belangreiche  Punkte,  insbesondere  die  Offenlegung  der 
Ergebnisse  gesetzlich  geregelt  würden,  darüber  wird  wohl  Jedermann 
mit  dem  Herrn  Verfasser  der  fraglichen  Bnchbesprechung  einig  sein. 
Hünehen,  im  Aagost  1888. 


Ueber  die  Aussteckung  von  Tunnel-Stollen  zwischen 
Betriebsschächten. 

Die  Aofifitecknng  der  Axe  eines  Eisenbahn-Tunnel-Stollens,  welcher 
an  seinen  zwei  Endpunkten  gleichzeitig  in  Angriff  genommen  wird,  ist 
eine  an  und  für  sich  leichte  Arbeit,  da  man  von  aussen  her  stets  eine 
genügend  grosse  Orientirung  fUr  die  Rectification  der  Axe  während  des 
Fortschreitens  der  Minirarbeiten  hat,  und  auch  wenn  in  dem  Tunnel 
selbst  BogenstOcke  zu  liegen  kommen,  mit  Hülfe  des  Winkelmessers  die- 
selben mit  halben  Centriwinkelu  hinreichend  genau  auszusteeken  vermag. 

Erheblich  schwieriger  wird  die  Sache  jedoch,  wenn  der  Querschnitt 
eines  Stollens  ein  verhaltnissmässig  sehr  kleiner  ist,  die  Bögen  innerhalb 
desselben  kurz  sind  und  kleinen  Radius  haben.  Die  Minirarbeiten 
schreiten  bei  solchen  Verhältnissen  nur  sehr  langsam  fort,  da  an  einer 
und  derselben  Angriffstelle  meist  nur  zwei  Mineure  arbeiten  können. 
Insbesondere  kommt  hierbei  noch  in  Betracht,  dass  bei  Stollen,  mit 
kleinem  Querschnitt,  bei  denen  man  zur  rascheren  Förderung  der  Minir- 
arbeiten die  Anlage  von  Betriebsschäohten  ins  Auge  fassen  muss,  ent- 
stehende grössere  Abweichungen  von  der  Stollenaxe  nicht  ohne  erhebliehe 
Mehrkosten   corrigirt  werden  können,  was  bei  Eisenbahn -Tunneln  nicht 
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der  Fall  ist.  Bei  letzteren  kOnnen,  wie  bekannt,  nach  Dnrchbrechnag^ 
des  Soblenstollens,  selbst  grtfasere  Abweichungen  von  der  Äxe,  ohne 
Helüaufffsad  rectifioirt  werden,  da  das  Tannetprofil  xa  beiden  Seiten 
der  Aie  erweitert  wird. 

Im  vorigen  Sommer  (1887)  wnrde  zum  Zweck  der  Erweiternng  des 
Stuttgarter  Seewasserwerkg,  am  sog.  Pfaffensee  in  einer  Tiefe  von 
durchschnittlich  10  m  ein  430  m  langer  Canalstollen  durch  einen  com- 
pacten Sandsteinfelsen  durchgebrochen  und  mit  Backsteiuen  wasserdicht 
soBgemauert.  Die  Lichtweite  dee  Canals  ist  1,0  m,  die  Lichthöhe 
1,7  m.  Das  Auabrnchprofil  desselben  hatte  eine  HOhe  von  2,6  m  und 
eine  Breite  von  1,7  m.  Die  Ganalaxe  selbst  war  keine  gerade  Linie, 
sondern  änderte  ihreBichtang  an  drei  verschiedenen  Stellen.  DenUebergang 
Ton  einer  Bichtnng  zur  andern  vermittelten  kurze  Bögen  von  10  m  Radius 
und  1—10  m  Länge. 

Um  die  Minirarbeiten  fUr  Durchbrechung  des  Canalstoilens  möglictist 
rasch  durchfuhren  zu  kSnuen,  wurden  auf  der  Stollenaie  Betriebsschächte 
in  Zwischenräumen  von  50  m  LSnge  angelegt.  Dieselben  hatten  in  der 
Richtung  der  StoUenaxe  eine  Länge  von  3,1  m  und  senkrecht  zu 
ersterer  eine  Breite  von  1,86  m.     Die  Tiefe  der  Schachte  war  10—12  m. 

Wenn  man  nun  bedenkt,  dase  von  der  genannten  SchachtlKnge  von 
3,1  m,  noch  immerhin  1  m  durch  die  Einschalungshölzer  und  Einsteig- 
leitem  verloren  ging,  so  wird  einleuchten,  dass  als  Basis  fUr  die.Aus- 
Bteckung  und  VerlfiDgemng  des  Stollens  auf  der  Sohle  der  Betriebs- 
schächte, nur  eine  Länge  von  rund  2  m  gegeben  war.  Trotzdem  konnte 
mit  Htllfe  eines  vom  Verfasser  dieses  angewendeten  einfachen  Instilments 
die  unterirdische  A nssteckung  der  Stollenaxe  mit  einer  solchen  Genauigkeit 
ausgeführt  werden,  dass  die  bei  der  Verlängerung  der  genannten  kurzen 
Basis  entstandenen  Differenzen  innerhalb  einer  Strecke  von  rund  50  m 
Lange  im  Maximum  nie  '/s  Centimeter  Überstiegen,  nachdem  die 
Scheidewand  in  der  Mitte  der  Strecke  durchbrochen  war. 

Das  Verfahren  war  hierbei  folgendes: 

Auf  der  Oberfläche  des  Terrains  warden,  nachdem  ein.  Betriebs- 
schacht  gegraben  war,  zu  beiden  Seiten  desselben,  senkrecht  zur  Aie 
des  Stollens  sog.  Schnnrgerüste  errichtet  und  gut  verbugt.  Der  Abstand 
derselben  betrug  etwa  6  m.  Sodann  wurde  in  einiger  Entfernung  von 
dem  Betriebsschacht  ein  Winkelmesser  genau  in  der  Stollenaxe  aufgestellt 
und  die  letztere  auf  dem  Schnurge rüste  genau  eingewiesen  und  mit  einer 
feinen  Säge  eingeschnitten. 

Hierauf  wurde  eine  etwa  1  mm  dicke  Treibschnur  in  die  Sägsclmitte 
eingespannt  und  straff  angezogen. 

Nachdem  noch  einmal  durch  wiederholtes  Visiren  die  absolut 
genaue  Lage  der  Schnur  anf  der  Stollenaxe  festgestellt,  beziehungsweise 
rectificirt   worden  war,  wurden   zwei   nach  eigener  Angabe  durch  den 
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Mechaniker  gefertigte,  mit  nicht  zu  schweren  Seakeln  versehene  ESnge- 
Diopter  —  siehe  nachstehende  Zeichnung  —  an  der  gespannten  Schnur, 
anf  SchacfatlXnge  von  einander  entfernt,  anfgehängt  und  die  Senkel  in 
den  Schacht  hinahgelassen. 

Hänge -Diopter. 

Bchnltt  Bsnbechl  ZDr  Btollenftie. 


Auf  der  Schachtsohle  warden  die  Senkel  durch  Einhängen  in  ge- 
füllte Waasereimer  in  vollkonunene  Ruhe  gebracht  und  die  StolleDrichtnng 
fttr  den  Beginn  der  Uinirarbeiten  nach  rück-  and  vorwärts  Über  die 
SenkelschnUre  weg  eingewiesen.  In  Höhe  des  Stollens  wurde  Bodann 
aaf  der  eingewiesenen  StoUenaxe  zn  beiden  Seiten  des  Schachts  je 
Mn  Loch  eingebohrt  und  ein  Holz -Dübel  eingetrieben.  Eän  in  lett 
teren  eingeschlagener  genan  eingewiesener  Drahtstift  bezüchnete  die 
StoUenaxe. 
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Für  die  Mineure  dienten  die  an  gedachten  Drahtstiften  aufgehängten 
besonderen  Senkel  als  einstweilige  Anhaitapunkte  für  den  Beginn  des 
Stol  1  en  durchbruchs. 

Mit  dem  Fortachreiten  der  Minirarbeiten  vurden  die  Hänge-Diopter 
abermals  anf  der  über  das  Schnurgerüste  gespannten  Schnur  eingehängt 
und  geschah  die  weitere  Verlängerung  und  das  Einweisen  der  nnnmehr 
in  die  StoUendecke  eingetriebenen  Holzdübel  und  das  Anbringen  dünner 
Drahtatifte  in  denselben  nur  mit  Hülfe  des  WinkelmeaeerB,  welcher  in 
entsprechender  Entfernung  von  den  Diopter-Senkel-SchnUren  innerhalb 
des  Stollens,  auf  der  Verlängerung  der  letztem  genau  aufgestellt,  ein 
präcises  Anvisiren  derselben  und  die  Rectification  der  Stollenase 
gestattete. 

Wie  schon  oben  bemerkt  betragen  die  Differenzen  im  Maximum 
zwischen  3  anf  50  m  von  einander  entfernten  BetriebsschXchten  nie 
mehr  als  '/2  Centimeter,  nachdem  der  vollendete  Stollendnrchbruch  eina 
genaue  Ermittelung  etwaiger  Abweichungen  von  der  richtigen  Aze  ge- 
stattet hatte. 

Für  die  groben  Minirarbeiten  hätte  auch  eine  zehnmal  grOssere 
Differenz  immer  noch  keinerlei  nnnifthige  Baukosten  verursacht,  die 
erreichte  Oeuanigkeit  war  somit  mehr  als  genügend. 

Die  Zeitschrift  für  Vermessungsweseu  bringt  in  Heft  10,  8.  294, 
pro  1888  eine  Mittbeilung  des  Centralblattes  der  Bauverwaltung  vom 
Jahr  1888,  wonach  in  Kew-York  in  einer  Tiefe  von  107  m,  zwischen 
2  Schächten  der  neuen  Croton  -  Waaserieitnng,  bei  einem  abstand  der 
Schächte  von  etwa  1900  m,  ein  Stollen  durchgebrochen  worden  sei,  in 
welchem  heim  Durchachlagen  der  2,5  m  starken  Scheidewand  die  in 
der  Stollenase  beiderseits  angesetzten  Bohriöcher  genau  auf  einander 
getroffen  seien. 

Wenn  man  nun  erwägt,  dass  mit  Httlfe  des  GrnbentheodoUts  eine 
Genauigkeit,  wie  sie  bei  dem  Dnrchbmch  des  oben  genannten  Pfaffensee- 
StoUena  erreicht  wurde,  nicht  möglicht  ist,  eine  andere  Methode  der 
Aussteckung  und  Verlängerung  einer  Stollenase,  ab  wie  sie  vom  Ver- 
fasser beschrieben  wurde,  aber  kaum  denkbar  ist,  so  kann  das  genaue 
Resultat  beim  Stollendurchbruch  der  Croton-Wasserleitung,  wohl  nur  ein 
zufHUiges  gewesen  sein. 

Ja  es  ist  nicht  ausgeschlossen,  dass  dennoch  eine  nach  umständen 
grosse  Abweichung  von  der  geraden  Richtnng  der  Stollenaxe  vorhanden 
war.  Denn  es  bedarf  keiner  grossen  Ueherlegung  um  zu  begreifen, 
dass  der  Fall  vorkommen  kann,  dass  die  Abweichung  von  der  Ase, 
wenn  von  zwei  Schächten  ans  zusammen  minirt  wird,  zufälligerweise 
nach  derselben  Seite  der  Axe  gehen  und  wenn  man  in  der  Mitte  genau 
zusammentrifft,    die  Meinung    entstehen   lassen    kann,    als   sei   die    ein- 
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gewiesene  Ase  genau,   während   sie   bei   näherer  Untersuchung  eine  in 
der  Uitte  gebrochene  Linie  iat^ 

Flg.  Z  

p__ p 

Es  kam  dem  Verfasser  dieses  bei  den  Aufisteckungs&rbeiten  für 
den  Dnrchbruch  des  mehrerwähnten  Canalstollens  zweimal  vor,  dass 
die  Verlängerung  der  Stollenaxe  in  der  Mitte  des  Stollena  zwischen 
zwei  Betriebsschächten,  von  beiden  Richtungen  her,  genan  zusammentraf, 
obwohl  sich  bei  näherer  Untersuchung  heran Bstellte,  dass  die  in  der 
Stollendecke  vor  Durchbrechung  der  gemeinschaftlichen  Scheidewand 
letztmals  bezeichnete  Richtung  eine  Abweichung  von  '/j  Centimeter  nach 
einer  und  derselben  Seite  der  Ase  hatte.  Also  eine  Bestätigung  der 
Wahrscheinlichkeit  der  oben  angedeuteten  Vermuthung. 

UebrigeDB  würde  nach  der  vom  Verfasser  dieses  beschriebenen 
Methode  der  Axenaussteckung  eines  Stollens  die  Differenz  beim  AuB- 
stecken  des  Stollens  der  Croton  -  Wasserleitung  in  New -York  auch  nicht 
mehr  als  19  cm  betragen  haben,  eineDifferenzdiefttrdenraubenDurchbruch 
eines  Stollens  nicht  in  Betracht  kommen  kann  und  auch  keine  schäd- 
lichen Folgen  nach  sich  ziehen  wird. 

Stuttgart,  den  8.  Juli  1888.  Stadtgeometer  Widmann. 

P.S.  Zur  Erläuterung  der  Construction  des  Hänge -Diopters 
erwähne  ich  noch,  dass  dasselbe,  wie  aus  der  beigegebeuen  Zeichnung  zu 
ersehen  ist,  auf  der  in  das  Schnurgerliate  eingespannten  Schnur  ver- 
schiebbar und  also  für  jede  beliebige  Schachtlange  verwendbar  ist.  Das 
auf  demselben  angebrachte  Diopter  dient  eigentlich  nur  dazu,  zu  controliren, 
ob  das  eingehängte  Hänge-Diopter  genau  in  der  Stollenase  hängt,  da  die 
Senkelschnnr  desselben  durch  die  auf  das  SchnurgerUste  gespannte 
Schnur  verdeckt  wird  und  deshalb  nicht  direct  anviairt  werden  kann. 
Sodann  sei  noch  erwähnt,  dass  durch  das  Gewicht  der  an  den  auf- 
gehängten Hänge-Dioptern  angebrachten  Senkel  die  Über  daa  SchnurgerUste 
gespannte  Schnur  in  verticaler  Richtung  verzogen  wird.  Da  jedoch  die 
Verziehung  genau  in  der  Richtung  der  Verticalebene  geschieht,  so  hat 
dieselbe  auf  die  Genauigkeit  der  AnsBtecknngsarbeiten  keinen  Einfluas. 


Auffindung  eines  groben  Winkelfehlers  in  einem 
Polygonzug. 


In  der  Zeitschrift  fttr  Vermessungswesen,  Jahrgang  1888,  S.  121—126, 
hat  Herr  Privatdocent  fiischoff  in  München  eine  Besprechung  meines 
Werkes  über  Eatastervermessung  gegeben,  welche  zu  einer  Richtigstellung 
Veranlassung  giebt, 
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Anf  S.  124  dieser  Besprechung  ist  nämlich  die  von  mir  auf  pag.  130 
der  „EatastervermesBOiig''  angegebene  NShernngsformel  citirt,  welche 
zur  directen  Berechnong  der  Coordinaten  des  Polygonponktes  dienen 
soll,  auf  dem  ein  Winkelfehler  begangen  wurde.  Der  betreffende  Ab- 
schnitt ist  im  Buche  etwas  kurz  gehalten,  ohne  theoretische  Ableitung 
oder  Beispiel.  Dieser  Mangel  mag  wohl  Anlass  zu  dem  MissTerstSudniss 
gegeben  haben,  daas  Herr  Biechoff  darüber  schreibt:  „Diese  Nähenings- 
formel  ist  jedoch  nur  gültig,  wenn  der  Zug  von  dem  Punkte  an,  wo 
der  Fehler  begangen  wurde,  gestreckt  verläuft." 

Die  fragliche  Formel  ist  allgemein  gUltig,  wie  wir  nun 
zeigen  wollen:  Dabei  wird  vorausgesetzt,  dass  abgesehen  von  den 
kleinen  Ungenauigkeiten,  deren  Snmmen  durch  die  Fehlergrenzen  be- 
schränkt sind,  nur  ein  grober  Verstoss  in  den  Zugswinkeln  vorkommt. 

Sei  S  (im  Buche  mit  a  bezeichnet)  der  begangene  Winkelfebier,  als 
welchen  wir  hier  die  zum  Vorschein  gekommene  Differenz  zwischen  dem 
wahren  und  falschen  Abschlussazimut  im  berechneten  Polygonzag  an- 
sehen wollen,  Y  und  X  die  gegebenen  richtigen  Coordlnaten,  und  Y' 
und  X'  die  falschen  Coordinaten  des  Abechlnsspnnktes,  y  und  x  die 
Coordinaten  desjenigen  Punktes,  auf  welchem  der  Winketfehler  S  be- 
gangen wurde,  Si  82-  ■  ■  die  Polygonseiteu  und  ^|  £<2  ■  ■ '  <^'b  Azimute, 
welche  dem  Feblerpnnkte  folgen;   so  hat  man: 

r=y  +  ^1  sinz,  +  S2  sinza  +  . . . . 

r  =y  +  Sisjnjsi  +  l)  -i-  S2mn(z2  +  t)  +  . . . . 

Y+Y'  =  2i/  +  Silaiozi+sm{zi-^t)']+&i[_Bim^  +  ^m{z2  +  h)-]-i..... 

=  2y  +  2S.sin(.,  +l)cos|-+2S,sin(^  +l)cos-|..^.... 
=  2  y  +  2  cos  I  [S,  sin  (^  +  1)  +  82  Bin  (2^  -f  1) . . . .] 

Andererseits  ist: 

X=x  +  Si  coezi  -f  fi^  cos «2  +  ■  -  ■  ■ 

X  ^  g  -^  g,  coB  (zi  +  5)  -I-  g;  cos  (^a  +  S)  + 

X-r  =  2S,  sin(^,  +  |)8in|  +  SSaSin  (3,  +  1-j  8i„|- . . . . 
folglich: 


Y+r     x-x     r+r     %ix-x') 
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Auf  analoge  Weise  findet  man: 

Diese  Fonneln  geben  also  ganz  unabhängig  von  der  Form  des 
Polygonsages  direct  die  Coordinaten  des  Felüerpnnktes. 

Da  der  Winkelfehler  S  nicht  streng  identisch  mit  dem  Unterschiede 
des  wahren  und  falschen  Abschlussazimntes,  also  nur  genähert  bekannt 
ist,  und  bei  Winkeln  bis  auf  einige  Grade,  der  Werth  Stg-^  nicht 
wesentlich  von  tg  8  abweicht,  so  darf  man  wohl  zu  einer  blossen  Hülfs- 
rechnnng,  um  welche  es  sich  hier  handelt,  ohne  Gefahr  das  eine  fUr  das 
andere  setzen,  nnd  erhält  dann  die  noch  einfacheren  Näherungsformeln : 

r+r'    x^x-  .„, 

y-—^ i^  <^^ 

X+X'      Y-Y-  ,.. 

^  =  —2 1^  <*' 

Ich  habe  in  meinem  Buch«  die  znaammengehOrigen  Ausdrucke  fUr 
^  und  X'  mit  -f-  verbanden,   und  dazu  bemerkt,  dass   der  positive  oder 

negative  Werth  von     .    ,      und  von    -    ■         ans  der  Lage  des  Zuges 

tg  5  tg  S 

zu  bestimmen  sei,  was  soviel  sagen  will,  als  sich  ans  dem  Zu-  oder 
Abnehmen  der  Coordinaten  der  aufeinanderfolgenden  Zugspunkte  ergebe. 
(Sehr  einfach  und  doch  in  den  complicirtesten  Fällen  zutrefi'end  wird 
die  Sache,  wenn  man  sich  um  die  Vorzeichen  dieser  Ausdrücke  gar  nicht 
kümmert,  sondern  ihren  numerischen  Werth  erstmals  positiv,  zweitmals 
negativ  dem  Vordergliede  zuzählt,  nnd  dann  in  der  Zugsberechnung 
nachsiebt,  welcher  Punkt  Coordinaten  aufweist,  die  mit  je  einer  der  so 
gebildeten  Summen  Übereinstimmen.  Unter  der  Bedingung,  dass  nur  ein 
grober  Winkelfehler  vorliege,  muss  sich  ein  solcher  finden  und  dieser 
ist  als  Fehlerpunkt  zu  betrachten.) 

Hat  der  Zug  eine  ausgesprochene  Hauptrichtnng,  ist  er  also  nicht 
umgebogen,  so  hat  man  nur  ndtbig  das  dieser  Richtung  zusagende  y 
oder  X  zu  berechnen. 

Da  nebst  dem  groben  Winkelfehler  noch  kleinere  Ungenauigkeiten 
in  Seiten  und  Winkeln,  um  nicht  noch  von  Projections  Verzerrungen  zu 
reden,  vorkommen,  ja  auch  die  Anscblusspnnkte  selbst  niemals  auf 
absolute  Genauigkeit  Anspruch  machen  kOnnen,  so  werden  auch  kleinere 
Abweichungen,  selbst  bei  Benntenng  der  genauen  Formeln  (1)  und  (3) 
vorkommen,  welche  jedoch  niemals  Veranlassung  zu  Zweifeln  über  den 
Punkt  selbst  aufkommen  lassen. 

Ich  habe  die  bekannte  Methode  der  Aufßndung  des  Fehlerpanktes 
durch  Vor-  und  KUckwärtsberechnung  des  Zuges  ebenfalls  angeführt; 
die   hier  besprochene  fuhrt   aber   ebenso  sicher   und  kürzer  zum  Ziele. 

Bern  (Schweiz)  im  Juni  1888.  F.  BrÖnnimann. 
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1887.  8.  553,  674;    1888,  8.  282,  325,  363. 

Oudemans.  Lösung  des  sog.  Fotbenot'schen,  besser  Snellius'schen  Pro- 
blems von  Ptolemaeus,  Vortrag.  VierteljahrBSohrifb  der  Astronomi- 
schen  Gesellschaft  1887,  8.  345. 
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Pattet^ausen.  Die  Entwickelung  des  Vermesaungaweseiis  und  der  ofS- 
ci  eilen  Eartographie  in  Brannschweig.  ZeitBchr.  f.  Venn.  16  S  7, 
8.  818,  8S6. 

Programm  des  VII.  Deatechen  Qeographentagee  zu  Karlaruhe  vom 
14.  bis  17.  April  1887.     Zeitschr.  f.  Vera.  1887,  8.  230. 

Räch.  Bericht  über  die  XV,  Hanptveraammlang  des  Dentaclien  Geometer- 
Vereins.  (Hamburg,  31.  Joli  bis  3.  August  1887.)  Zeitschr.  f. 
Venn.  1887,  8.  625,  699. 

Schering.  Carl  Friedrieb  Gauss  und  die  Erforscbung  des  Erdma^etismns. 
Gättingen,  1887.  Dieterich's  Verlag.  (79  8.  40.)  4  ^.  Aus  den 
Abhandlangen  d.k0nigl.  Gesellschaft  der  Wissenschaften  zu  Qfittingen, 
Band  34.     Bespr.  in  d.  Literarischen  Centralblatt  1888. 

Schröder.  Ueber  die  nächsten  Ziele  des  Deutschen  Geometer -Vereins. 
Zeitschr.  f.  Verm.  1887,  8.  14. 

Schweder.  Ueber  die  Weltkarte  des  Kosmographen  von  Ravenna. 
Versuch  einer  Reconstruction  der  Karte.  Mit  2  Kartenskizzen. 
Kiel,  1886.  Lipsius  &  "Kscher.  (18  8.  8«.)  1,20  ^.  Beapr. 
in  d.  Literarischen  Centralbatt  1887,  S.  387;  d.  Deutschen  Literatur- 
zeitnng  1887,  8.  456. 

.....  Statuten  der  Vereeniging  voor  K.  en  L.  Tijdschrift  voor  Kadaster 
en  Landmeetkunde.     Jaargang  II,  1886,  S.  234. 

Strucki.  Allgemeene  vergadering  der  Vereeniging  voor  Kadaster  en  Land- 
meetkunde, gehouden  te  Amsterdam,  op  den  2.  en  3.  November  1885. 
Tijdscbrift  voor  Kadaster  en  Landmeetkunde.  Jaargang  11, 1886, 8.  28. 

Stück.  Ueber  das  Hamburger  VermeBsungewesen.  Vortrag,  gehalten 
auf  der  15.  Hsnptversanunlung  des  Deutschen  Geometer- Vereins. 
Referat  des  Hamburger  Correspoudenten  vom  2.  August  1887. 
VereinsBcbrifl  des  Hannov,  Landmesser -Vereins  1887,  S.  39,  60. 

Suter.  Die  Mathematik  auf  den  Universitäten  des  Mittelalters.  (Wissensch. 
Beilage  zum  Programme  der  Cantonschule  in  Zurich  1877.  Zugleich 
als  FestAcbrift  zur  39.  Versammlung  deutscher  Fhilologen  und 
8chuhnSnner  in  Zürich.)  Zürich.  ZürebernndFurrer.  1887.  (58  8.40.) 
Bespr.  in  d.  Deutschen  Literaturzeitung  1867,  S.  1653. 

Uebersicht  der  Zdtschriften  und  der  Berichte  der  Geometer-  (Land- 
messer-) Vereine  in  Deutschland  mit  kurzer  Angabe  des  Inhalts. 
Vereiusschrift  des  Hannov.  Landmesser-Vereins  1887,  S.  25,  43,  69. 

Vereem^ng    voor  Kadaster   en   Landmeetknnde.     (Berichten.) 

TijdBohrift  voor  Kadaster  en  Landmeetkosde.  Jaargang  I,  1885, 
S.  33,  111,  151,  184,  230.  Jaargang  H,  1886,  8.  46,  96,  97, 
184,  231,  233. 

Vereeniging   voor   E.    en   L.;    Lijst    der   leden,    Bibliotheek, 

Berichten.  Tijdscbrift  voor  Kadaster  enLandmeetkuide.  Jaargang  lU, 
1887,  S.  27,  35,  40,  110,  III,  143,  198,  199. 
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Vogel.    Bericbt  ttber   die  ThÄtigkeit  dea  Casseler  Geometer -Vereins  in 

der  Zeit  Tom  20.  Juli  1885   biB  10.  December  1886.     Erstattet  in 

der    9.    Hauptversammlung    zu    Cassel    am    11.    December    1886. 

ZeitBchr.  f.  Venn.  1887,  S.  74,  106. 
Steppes.     Znm  vorstehenden  Bericht  ttber  die   Thätigfceit   dea   Caaseler 

Geometer-Vereins  im  Jahre  1885/86.  Zeitschr.  f.  Vera.  1887,  S.  303. 
Wichmann.    Der  VII.  Deutsche  Geographentag  in  Karlsruhe  vom  14.  bis 

16.   April    1887.      Petermann's   Mittheilungen   ans   Justus  Perthes' 

Geographischer  Anstalt  1887,  S.  147. 
Wlnckel.    Programm   für    die     15.  Hauptversammlung    des    Deutschen 

Geometer-Vereins.  Zeitschr.  f.  Verm.  1887,  S.  404;  Vereinaschrift  d. 

Hannov.  Landmesser-Vereins  1887,  S.  26. 

19.  Organisation  des  Vermessungswesens,  Gesetze  und  Verordnungen, 
Unterricht  und  Prüfungen. 

Ausbildung  und  Prüfung  der  preusaischen  Landmesser  und  Knltnr- 

techniker.  Verordnungen  und  Erlasse,  zosammengestellt  im  Auf- 
trage des  Eünigl.  Ministeriums  fttr  Landvirthschaft.  Berlin,  Faul 
Parey,  1887.  (68  Seiten  8".)  Preis  2JC.  Bespr.  im  Centralblatt  der 
Banverwaltung,  Jahrg.  VII,  1887,  8.   140. 

Ausbildung  zum  technischen  Eisenbahnsecretair,  mitgetheilt  von 

Gerke,  Zeitschr.  f.  Verm.  1887,  S.  591. 

Auszug  aus  dem  Ministerialcircular  etc.  vom  19.  Juli  1884,  betr.  Ab- 
ändemng  der  am  4.  Sept.  1869  ergangenen  Ansfllhmngsbestimmungen 
für  Sc  Gewerbeordnung  vom  21.  Juni  1869.  (Minist.-Bl,  1884, 
S.  203;  Oppelner  Amtabi.  1884,  Stttck  33  Nr.  769.)  Verfahren  bei 
*  der  Einrichtung   oder  Veränderung  gewerblicher  Anlagen.    (§§  16 

und  25.)    Zeitschr.  f.  Verm.  1887,  S.  339. 

Auszug  aus  einem  Erlass  der  Königlich  Preusstscken  Oberprüfungs- 
commission  für  Landmesser.  Berlin,  30.  Nov.  1886.  Zeitschr.  f. 
Vera.  1887,  S.  62. 

Baumann.  Fehlergrenzen  der  üchpflichtigen  Gegenstände  und  sonstige 
Zahlenangaben  in  den  Aiehnngsvorachriften.  Im  Auftrage  der  Kaiser- 
lichen Norm al-Aichungs-Com mission  zusammengestellt  fUr  Aichungs- 
beamte  und  Gewerbetreibende.  Berlin,  Verlag  von  Juliue  Springer, 
1887.  Preis  It^.  Bespr.  in  d.  Zeitschr.  f.  Venn.  1887,  S.  604.  Inder 
Beapreohung  sind  die  fttr  Landmeeser  wichtigen  Fehlergrenzen  für 
die  Verkehrs-Längemnaasse  nnd  ftir  die  Normale  der  Längenmaasse 
mit  abgedruckt. 

van  Beurden.  Tusschenkomst  van  deakundigen  in  grenstwisten.  Tijd- 
achrift  voor  Kadaster  en  Landmeetkunde.  Jaargang  III,  1887, 
S.  58.  ^  Betrifft  GeaehicJite  der  gesetzlichen  Regelung  von  Grenz- 
streitigkeiten. 
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Desjardina.    L^g^res  observatioiiB  concernaDt  lea  examens  poor  l'obtention 

du  diplöme  de  ^ni^re.   Journal  des  G^m^tres  1887,  8.  237. 
Die  Beziehongen  der  Eisenbahn-LandmesBer  zu  dem  Ministerium 

der  öffentlicben  Arbeiten.     Deutsche .  Bauzeitnng  1887,  S.  33. 
Die  Umgestaltung  des  VermeBsungswesens  in  Preuasen.    Woclien- 

bLatt  für  Baukonde  9.  Jahrg.,  18S7,  a  300. 
Die   Verbftltnisse    der  Landmesser  bei   den  Znsammenlegungs- 

befa&rden  in  Prenssen.     Zeitschr.  f.  Verm.  1887,  S.  281. 
Die  Verbältoisse    der   Landmesser   bei    den   Zusammenlegungs- 

bebörden  in  Prenssen.     Zeitschr.  f.  Verm.  1887,  8.  109. 
Dänkelberff.      Königliche    landwirthschaftliche    Akademie    Poppeladorf. 

Zeitschr.  f.  Venn.  1887,  8.  247. 
Eene  Indische  Verpondings-ordonnantie  en  bezwaren  daartegen 

ingebracht  door  het  beatnur  der  N.  I.  Haatsch.  ran  Nijverheid   en 

Laudbouw.     TijdBchrift  voor  Kadaster  en  Landmeetknnde.     Jaar- 

gang  III,  1887,  S.   187. 
Eger.     Handbuch   des  prenasischen  Eisenbahnreohtes.     Dritte  Lieferung. 

Breslau,    188ß.   J.   V.   Kem's   Verlag.     Preis   2^.    Bespr.  in   d. 

Organ  fUr  d.  Fortschritte  d.  Eisenbahnw.  1887,  8.  132. 
Eger.    Das    Qeeetz   über    die   Enteignung    von    Orundeigentbum    vom 

11.  Jnnl    1874.    Erläutert  mit  Benutzung   der   Acten    des   KCnigl. 

Prenssiecben  Ministeriums  der  öffentlichen  Arbeiten.     Erster   Band. 

Breslau,  1887.    Kern'a  Verlag.     Preis  12 1^.    Bespr.   in   d.   Organ 

fllr  d.  Fortöchritte  d.  Eisenbahnw.  1887,  S.  260. 
Erlass  des  preussischen  Ministers  der  Öffentlichen  Arbeilen  vom  26.  März 

1887,  betr.   Prüfungsordnungen  für  die  mittleren  und  unteren  Be- 
amten der  Staatseisenbahn  Verwaltung,  sowie  Bestimmungen  Über  die 

Annahme    von   Civilanpemumeraren    fUr   den    Staatseisenbabndienst. 

Zeitschr.  f,  Venn.   1887,  S.  305. 
Erlass  des  preussischen  Ministeriutns   für  Landwirthschaft ,  Domainen 

und    Forsten,    die    Nebenbeschäftigungen     der    Meliorations-Bau- 

inapectoren  betreffend.     Zeitschr.  f.  Verm.  1887,  8.  341. 
Feldbereinigungeu ,   mit  Rücksicht   auf   das  vUrttemb.   Q^etz 

vom    30.    März    1886.    Vortrag,   gehalten    im   WUrttembergischen 

Verein    fUr    Baukunde  von  Ober-Baurath  Schlebach.     Wochenblatt 

fllr  Baukunde  9.  Jahrg.,  1867,  ä.  149. 
Gerichtliche  Entacheidung  über  den  Begriff  und  die  Bezeichnung 

„StrasBe".     Wochenblatt  fllr  Baukunde  9.  Jahrg.,  1867,  8.  417. 
Gesckäßs-Anieeisung  für  die  concessiotürten  Markscheider  im  Oberberg- 

amtsbezirke  Dortmund  vom  14.  Mai  1887,  Zeitschr.  f.  Verm.  1887, 

8.  606. 
Gros^rzogUch  Badi9<Jm  Vermarkangs-G-eBeiz.    Zeitschr.  f.  Verm.  1887, 

8.  400: 
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Herbig.  Einheitliche  BetonnnngBsyBteme  unter  besonderer  Bertlok eichtigang 
des  Deutschen  Betonnungssystems.  Annalen  d.  Hydrographie  u. 
Maritimen  Meteorologie  1887,  8.  377,  419.  —  EnthWt:  I.  Ver- 
ordnung desBundesrathes,  betreffend  die  Einfllhruug  eines  eiobeitlicheD 
Systems  zur  Bezeichnung  der  Fahrwasser  und  Untiefen  in  den 
deutschen  ßlistengewitaseni.  II.  Die  Betonnungssysteme  der  ansser- 
deutscben  Staaten. 

Einheitliche  Bezeichnung  der  Falirwasser  und  Untiefen  in  den 

dentschen  Kttstengewässem.  Wochenblatt  fßr  Baukimde  9.  Jahrg., 
1887,  8.  376. 

Inslnution  über  die  Be^enzung,  Sehluss  -  Vermessung  und  Kartimng 
des  Bahn-Terrains  der  Z.-P.  Eisenbahn  vom  Jahre  1873.  Corre- 
spondenzblatt  fflr  Kataster-Beamte  etc.  1886/87,  S.  35,  55. 

Kall.    Feldbereinigongggesetz  in  Baden.    Zeitschr.  f.  Venn.  1887,  S.  572. 

Königliche  LandwirthschaftUche  Hochschule  zu  BerUn.  Geodätiscb-Knltur- 
technischer  Cursus.  Lehrplan  ftlr  das  Wintersemester  1887/88. 
Zeitechr.  f.  Verm.  1887,  S.  503. 

Kömgliche  LandwirthschaftUche  Hochschule  zu  Berlin.  Geodätiach-Kultür- 
technischer  Cursua.  VorleBongen  für  das  Sommer-Semester  1887. 
Zeitechr.  f  Verm.  1887,  8.  124j  Correapondenzblatt  für  Kataster- 
Beamte  etc.  1886/87,  8.  126;  Vereinsschrift  des  Hannov.  Land- 
messer-Vereins 1887,  8.  10. 

Känigl.  LandwirthschaftUche  Hochschule  zu  Berlin.  Preisaufgaben  im 
Jahre  1886/87  betreffend;  Zahl  der  Theilnehmer  am  geodätisch- 
kolturtechnischen  CorsuB.     Zeitschr.  f.  Verm.  1887,  8.  437,  438. 

Königl.  Landunrtkschaftlit^e  Hochschule  zu  Berlin.  Präfangen  der 
Landmessercandidaten  vom  15.  bis  18.  März  1887  betreffend. 

Königl.  Landunrthschaftliche  Hochschule  zu  Berlin.  Zahl  der  Stndirenden 
des  geodätisch-kulturtechnischen  Cursus.  Zeitschr.  f.  Verm.  1887, 
S.  62. 

Königl.  Ministerium  für  Landwirthschaft,  Domainen  und  Forsten. 
Anabildnng  und  Prüfung  der  prenssischen  Landmesser  und  Eoltur- 
techniker.  Verordnungen  und  Erlasse.  Berlin  8.  W.  32,  Wilhelmatr. 
Verlag  von  Paul  Parey,  Verlagsbandlung  fUr  Landwirthschaft, 
Gartenbau  und  Forstwesen,  1887.     Preis  gebunden  2  ^. 

Königl.  Preuss.  Minister  der  geistU,  Unterrichts-  und  Me^cinal-Än- 
gelegenheiten.  Neues  Statut  des  Geodätischen  Instituts.  DentBcher 
Reiohsanzeiger  u.  EOnigi.  Preuss.  Staatsanteiger  Nr.  13  vom 
17.  Januar  1887;  Deutache  Baozeitung  1887,  8.  106  (mit  daran 
geknöpften  Bemerkungen);  Zrätschr,  f,  Venn.  1887,  8.  92. 

Landtiers.  Regelang  deaReohtsverfahrens  bei  GreDEregnlimitg«n,  Zeitschr. 
f.  Verm.  1887,  S.  337. 

Lijst  der  ambtenaren  van  het  Eadaster  in  Ned.  IndiB.     T^d- 

Bchiift  voor  Kadaster  en  Landmeetknnde,     Jaargang  II,  1886,  S.  227. 
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L(]8t  der  ambtenaren  van  het  Kadaster  in  Nederland  op  1.  Hei 

1887.  Tijdschrift  voor  Kadaster  en  Landmeetkunde.  Jaargang  III, 
1887,  8.  65. 

Mg.  üeber  Seeschittfafartszeichen.  Nach  einem  Vortrage  des  Geh.  Ob.- 
Brth.  Hagen  im  Arch.  -Verein  zn  Berlin.  Deutsche  Bauzeitung  1887, 
8.  33. 

Minister  der  öffentlichen  Arbeiten.  Stipendinm  für  Enlturtechniker. 
Deutsche  Bauzeitnng  1887,  8.  12. 

Ministerium  der  öffentlichen  Arbeiten.  Circular-Erlaeg,  betreffend  die 
Höbenbeatimmungen  der  Königlich  Prenssiachen  Landesatifiiahme. 
Centralblatt  der  Bauverwaltung  Jahrg.  VII,  1887,  8.  209;  Zeitachr. 
f.  Verm.  1887,  8.  374;  Vereinsschrift  des  Hannov.  Landmesser- 
Vereins  1887,  8.  27. 

Ministerium  für  Elsass -Lothringen.  Kataster  in  ElsasB-Lothringen, 
Bestimmungen,  betreffend  die  Einrichtung  des  Vermessongsdienstes 
sur  AnsfHIining  des  Katastergesetzes  vom  31.  März  1884.  Zeitschr. 
f.  Venn.  1887,  8.  236. 

Nachweisung  derjenigen  Landmesser,  welche  die  Land m esserprüf ung  im 
Frühjahrstermin  1887  bei  den  Frttfungsoommissionen  Berlin  und 
Poppeisdorf  bestanden  haben.     Zeitschr.  f.  Verm.  1887,  S.  576. 

Nr.  54  des  Gesetz-  und  Verordnungsblattes  für  das  Königreich  Bayern 
vom  7.  December  1886.  Verordnung,  die  Flurbereinigungscommission 
betreffend.     Zeitschr,  f.  Verm.  1887,  8.  122. 

Paulussen.  Eene  toepassing  van  art.  713  B.  W.  Tijdschrift  voor 
Kadaster  en  Landmeetkunde.  Jaargang  I,  1885,  S.  60.  —  Betrifft 
ärenzfestlegungcn  in  Holland  mit  Angabe  der  frDher  dort  gebrauch- 
lichen in  Meter  nni gerechneten  Fussmaasse. 

Peiffhoven.  Ueber  Schifffahrtszeichen.  Nach  einem  von  dem  Herrn 
Geh.  Ober-Baurxtb  L.  Hagen  im  Berliner  Arch. -Verein  am  10.  Januar 
1887  gehaltenen  Vortrage  bearbeitet.  Zeitschrift  für  Bantresen  1887, 
a.  433,  537;  Taf.  64,  65.  —  Ansfthrliche  durch  viele  exacte 
Zeichnungen  erläuterte  Abhandlung. 

Ressort -VerhSltnisse  der  Landmesser  in  Preussen.     Zeitschr.  f, 

Verm.  1887,  S.  97. 

Seydel.  Das  Gesetz  über  die  Enteignung  von  Grundeigenthum  vom 
11.  Juni  1874.  Für  den  praktischen  Gebranch  erläutert.  Zweite 
Auflage,  1887.  Verlag  von  0.  Heymann,  Berlin.  6  c4C.  Beapr. 
in  d.  D.  R.-A.  Nr.  61;  d.  Zeitschr.  f.  Verm.  1887,  8.  279. 

Steppes.  Das  bayerische  Gesetz  tiber  die  Ausfibung  und  AblCsnng  des 
Weiderechtea  anf  fremdem  Grund  nnd  Boden.  Zeitechr.  f.  Venn, 
1887,  8.  565. 

Stipendienfonds  für  Studirende  deutscher  Herkunft  zum  Zwecke  späterer 
Verwendung  derselben  in  den  Provinzen  Posen  und  Wes^eussen. 
Zeitschr.  f.  Verm.  1887,  8.  502. 
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Stück.  Ueber  das  Hamburgiache  VermesBungswesen,  Vortrag  vom 
Obergeometer  Stfick,  gehalten  aaf  der  XV.  Hauptversammlung  des 
Dentgchen  Geometer -Vereins  in  Hamburg,  2.  August  1887.  Zeitschr. 
f.  Verm.  1887,  S.  529. 

Ünterrichtscnrsasin  der  MathematikimVereinBerliner  Mechaniker. 

Cenlral-ZeitDng  f.  Optik  u.  Mechanik  1887,  S.  251. 

Verfügung  der  KSnigltchen  Regierung  zu  Breslau,,  betreffend  die  Auf- 
nahme zum  Zwecke  des  Grnnderwerbs  für  Bahnanlagen.  Breslau, 
den  14.  September  1887.     Zeitschr.  f.  Verm.  1887,  8.  622. 

W. ,  Das  neue  Consolidationsgesetz  fllr  den  Re^erungabezirk  Wiesbaden. 
Zeitschr.  f.  Venn.  1887,  S.  193. 

Winckel.  Die  Organisation  der  Auaeinandersetzungs-  (Zusammenlegungs-) 
Behörden.     Zeitachr.  f.  Verm.  1887,  S.  505. 

Württemberg.  Kegierungshl.  Nr.  18  vom  5.  Juli  1886.  Feldbereinigunga- 
wesen.     Zeitachr.  f.  Verm.  1887,  8.  61. 

Zur  Landmesserprüfungs-Ordnung :  Geaammtumfang  des  zu  vermes- 
senden Areals.  Correspondenz-Blatt  für  Eataaterbeamte  etc.  1886/87, 
S.  iOS;  Vereinsschrift  des  Hannov.  Landmesser-Vereins  1887,  S.  10. 

20.  Verschiedenes. 

Böhm.  Eintheilung  der  Ostalpen.  Mit  1  Karte.  Wien,  1887.  Htllzel. 
(477  S.  gr.  Roy.  8<".)  8  ^.  Auch  unter  dem  Titel:  Geo- 
graphische Abhandlungen,  heraosg.  von  Prof.  Dr.  Albr.  Fenck. 
Bd.  T,  H.  3.  Beapr.  in  d.  Literarischen  Oentralblatt  ,1888,  S.  361^ 
d.  Deutschen  Literaturzeitnng  1887,  S.  1520. 

Der   amerikanische  Herschel  (Alvan  Clark).     Central-Zeitoag  f. 

Optik  H.  Mechanik  1887,  S.  250. 

.....  Der  Ems-Jade-Oanal.  Nach  einem  Vortrage  des  Herrn  Major 
Kurs  im  Centralverein  ftir  Hebung  der  deutschen  FluB8>  und  Canal- 
scbifffahrt.     Wochenblatt  ftlr  Bankunde  9.  Jahrg.,  1887,  S.  247,  256. 

Der  Entwurf  eines  Wolga-Don-Canales.     Oentralblatt  der  Ban- 

verwaltnng  Jahrg.  VXI,  1887,  S.  273. 

Der  Panama-Canal.     Oentralblatt  der  BauvervaltoDg  Jahrg.  VII, 

1887,  8.  359,  373,  491. 

Die   Deutsche  Physikalisch -Technische  Reichaanstalt.      (M.    d. 

Techn.  Gew. -Mus.)   Central-Zeitung  f.  Optik  u.  Mechanik  1687,  S.  186. 

Die  Deutsche  Physikalisch  -  Technische  Reichaanstalt.  Central- 
Zeitung  f.  Optik  u.  Mechanik  1887,  8.  313;  Zeitacht.  f.  Verm.  1887, 
8.  544. 

Die  Fraunhofer-Feier   in  Berlin.     Central-Zeitung   f.   Optik   u. 

Mechanik  1887,  8.  62;  Zeitschr.  f.  Instrumentenkunde  1887,  S.  114. 

Die  Fraunhofer-Feier  in  MUnchen.     Central-Zeitung  f.  Optik  u. 

Mechanik  1887,  8.  93. 
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Die   Fraunhofer-Feier   in  Frankfurt    a.   M.     Central-Zeitung   f. 

Optik  n.  Mechanik  1887,  S.  93. 
Die  GnindBteinlegQiig  am  Nord-Ostsee- Canal.     Gentralblstt  der 

Banverwaltung  Jahrg.  VII,  1887,  S.  221,  329,  237.  —  Denkschrift 

über  die  HerBtellnng  des  Nord-Osteee-Canalg.     Centralblatt  der  Ban- 

verwaltung  Jahrg.  VII,  1887,   S.  472.   —   Awxog  ana  beiden  Ab- 

b&ndlnngen  in  d.  Zeitscbr.  f.  Verm.  1887,  S.  414. 
Emdius.    Lieder-  und  Commers-Bnch  für  dentache  Geometer.     Mit  Ge- 

nehmignng  des  Vorstandes  des  deutschen  Geometer-Vereins  beran»- 

gegeben.     K«ln.   Karl  Wamitz   &  Co.   1887.    1  tS.    Bespr.  in  d. 

Zeitflchr.  f.  Verm.  1887,  8.  279. 
Förster.     Die  FhysikaliBch-Techniaehe   Reichsanstalt.     Ein   Beitrag   zur 

Verständigung.   Berlin.  Verlag  von  Juliua  Springer.   1887.   (16  8.  80.) 
Gerke.      Das    Zweirad   im   Dienste    des   VermeBBungaweaens.     Zeitsclir. 

f.  Verm.  1887,  8.  589. 
Gerke.    HOhenändeningen  in  der  Umgegend  von  Jena  in  Folge  Hebnng 

oder  Senkung  des  Bodens.     Zeitschr.  f.  Verm.  1887,  8.  372. 
Jordan.    Scbwankangen   von  Schornsteinen  und  ThUrmen.     Zeitscbr.  f. 

Venn.  1887,  8.  471. 
Joseph  von  Fraunhofer.     Zur  Säcnlarfeier  seines  Geburtstages. 

Central-Zeitung  f.  Optik  u.  Mechanik  1887,  S.  73. 
Keller.    Sul  metodo  di  Jolly  per  la  determinazione  della  density  media 

della  Terra.     Atti  delta  Accademia  Reale  dei  Lincei.     Roma,  vol.  II. 

1886,  8.  145.     Bespr.  im  Jahrb.  über  d.  Fortschritte  d.  Math.  1886, 
I'.  Klöden.    Länge   von  Strömen.     Verhandlungen   der  Gesellschaft  für 

Erdkunde  zu  Berlin  1887,  S.  172. 
Krümmel.    Handbuch   der   Oceanographie.      Bd.   11.     Die   Bewegnngs- 

formen  des  Meeres.     Mit  einem  Beitrag  von  Prof.  Dr.  K.  ZOppritz. 

Stuttgart.     Verlag  von  J.  Engelhorn.     1887.     Bespr.  in  d.  Annalen 

d.  Hydrographie  u.  Maritimen  Meteorologie  1887,  S.  522. 
Leicher.     Orometrie    des    Harzgebirges.     Mit   5    litbo^.   Taf.     Halle. 

Tausch    n.  Grosse.    1886.     (52  S.     S».)     2,40   JC.    Bespr.    in    d. 

Deutseben  Literatnrzeitnng  1887,  S.  422. 
Loewenherz.    Zur  Geschichte  der  Entwickelung  der  mechanischen  Knnst. 

Zeitscbr.    f.   Instmmentenkunde    1867,   S.   208.     (Fortsetzung   vom 

vorigen  Jahrgang,  S.  419.) 
Mohn.     Berghohen  in  Nordeuropa.     Verhandinngen  der  Gesellschaft  fUr 

Erdkunde  m  BerUn  1887,  S.  429. 
Newmann.     Orometrie    des   Scbwarzwaldes.     Mit    9   Abbild,    im    Text, 

1    Taf.    und    1   Karte.     (Geograph.  Abhandlungen.     Heransg.  von 

Älbreeht  Penok.     Bd.  I,   Heft  2.)     Wien,  HBltzel,   188G.     (8.    189 

bis  238.     8".)     3  ^.    Bespr.  in  d.  Deutschen  Literatnrzeitnng  1887, 

S.  423. 
Fletsch.    Pbotogrammetrie.     Zeitscbr.  f.  Venn.  1887,  S.  647,  657. 
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Plzsägh^.  H&ndbnch  der  Photographie  ftlr  Amateure  und  Touristen. 
2  Bde.  Mit  469  HolzBchn.  Halle,  Knapp,  1886/87.  (136.  n.  355  8. 
8".)  16  JC.  Beapr.  in  d.  Deutschen  Literaturzeitung  1887,  S.  1374; 
Bd.  I  in  d.  Mittheilungen  ans  d.  Gebiete  d.Seew.  1887,  8.  252.— 
EnthXlt  KoA  ein  Capitel  tlber  Fhotogrammetrie. 

Populäre  Vorträge  aus  aUen  Fächmm  der  Naturwiesenschaft.  Heransg. 
vom  Vereine  zur  Verbreitung  natnrwiBsenscbaftL  Kenntnisse  in  Wien. 
96.  Cyelua.  Wien,  1886.  BraumUller  &.  Sohn  in  Comm.  (578  8. 
kl.  8".)  Auch  unter  d.  Titel:  Schriften  des  Vereins  zur  Verbreitung 
natnrwissenschaftl.  Kenntnisse  in  Wien,  26.  Bd.  Beepr.  im  Lite- 
rarischen Centralblatt  1887,  S.  13. 

Beider.  Berättelae  öfver  en  Studieresa,  som  ntftfrdes  under  sommaren 
1885  af  C.  Reuter,  Ftireetändare  för  den  Geodetiska  Fackskolan 
vid  PolTtekniska  Institutet  i  Finland.  Heleingfors,  Pinska,  Litteratnr- 
Sättakapets  Tryckeri  1887.     (31  S.     8*».) 

Rohrig.  Technologisches  Würterbuoh,  Deutsch-,  Eng^oh-,  FranzSsiscb. 
Mit  einem  Vorworte  von  weil,  Karl  Karmarsoh.  Vierte  verbesserte 
und  bedeutend  vermehrte  Auflage.  Wiesbaden.  Verlag  von  J.  F.  Berg- 
mann, 1887.  Preis  10  JC.  Bespr.  in  d.  Organ  ftlr  d.  Fortschritte 
des  Eieenbahnw.  1887,  S.  43;  d.  Zeitschr.  d.  Architekten-  and 
Ingenieur -Vereins  zu  Hannover  1887,  S.  115;  d.  Zeitung  d.  Vereins 
Deutscher  Eisenbahn -Verwaltungen  1887,  8.  737. 

Rt.  T&schen-Photograph  von  Emil  Wenig,  Berlin.  (Mit  Abbildung.) 
ühland's  Industrielle  Rundschau  1887,  S.  259. 

Sack.  Ccustav  Robert  Kirchboff.  Oentral-Zeituug  f.  Optik  n.  Mechanik 
1887,  S.  265. 

Sdtiffner.  Ueber  Fhotogrammetrie  und  ihre  Anwendung  bei  Temuu- 
anfnahmen.   Mittheilungen  aus  d,  Gebiete  d.  Seew,  1887,  S.  301,  741. 

Scblffsvermessungsamt.     Hanuov.   Courier,   9.  November   1887; 

Zeitschr.  t.  Venn.  1887,  S.  663. 

Schnawbert.  Zur  Versorgungsfrage  der  Geometer.  Zeitschr.  f,  Venn. 
1887,  8.  331. 

Sombart.  Steesow,  ein  projectirtes  Bauemdorf  in  der  Priegnitz,  Provinz 
Brandenburg.  Mitgetheilt  von  Steppea  in  der  Zeitschr.  f.  Venu, 
1887,  8.  33. 

Th.  Verhältnisse  in  Argentinien  für  Feldmesser,  Architekten,  Mediciner 
ete.  Mittheilungen  aus  dem  Anskunftsbureau  des  Deutschen  Colonial- 
vereins.  Correspondenz-Blatt  ftlr  Kataster-Beamte  etc.  1886/87,  S.  183. 

Voit.  Joseph  von  Fraunhofer.  Sonder-Abdmck  ans  der  Vierteljahrs- 
schrift  des  pol;techn.  Vereins  in  München,  Th.  Riedel.  1,50  t/fC. 
Bespr.  in  d.  Zeitschr.  f.  Instnunentenknnde  1887,  S.  292. 

Wissmatm.  üeber  seine  letzte  Reise  in  Centralafrika  (Vortrag  vom 
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Zaffauh.  Die  Erdrinde  und  ihre  Formen,  Ein  geographischeB  Nach- 
schlagebnch  in  lexikalischer  Anordnimg  nebst  einem  Thesauras  in 
57  Sprachen.  Wien,  Hartleben,  1885.  (139  8.  8<'.)  öeb.  3,25  JC. 
Bespr.  in  d.  Deutschen  Literaturzeitung  1887,  S.  349. 


Ein  neuer  Winkelspiegel. 


Die  Besprechung  eines  neuen  Winkelspiegels  in  Heft  Nr.  11, 
B'l.  XVn  der  Zeitschrift  ftr  Vermessangswesen  veranlasst  mich,  aut 
einen  von  mir  vor  2  Jahren  constrUirien  Winkelspiegel  aufmerksam  zu 
machen,  der  seinem  Zweck  besser  entspricht  Fig.  i. 

und  das  Doppelprisma  vollständig  ersetzt. 

Dieser  neue  Winkelspiegel  besteht  nach 
Andeutung  von  Fig.  1  und  Fig.  2  aus 
3  Spiegeln  a,  b,  c.  Die  2  vordem  Spiegel 
a  und  h  stehen  im  rechten  Winkel  auf- 
einander und  dem  8.  Spiegel  c  unter  einem 
halben  Rechten  gegenüber;  die  vordem 
Spiegel  a  und  h  sind  beweglich,  d.  h.  jn- 
Btirbar,  während  der  3.  Spiegel  c  feststeht, 
aach  stehen  sie  in  ihrer  Vereinigung  am 
rechten  Winkel  etwas  tlbereinander  vor. 

Die  Wirkungsweise  des  berichtigten 
InstramentB  und  dessen  daraus  folgernder 
Gebrauch  ist  der  hinlänglich  bekannte,  nach 
Andeutung  von  Fig.  3  so,  dass  bei  Ein- 
bringung des  Instruments  in  den  Zwiachen- 
punkt  C  einer  geraden  Linie  AB  üb  beiden 
in  den  Spiegeln  a  und  h  auf  dem  3.  Spiegel  c 
reflectirten  Bilder  der  Punkte  A  imd  B 
Über  einand  erstehen,  d.  b.  einander  decken. 
Deckt  nun  ein  4.  ausserhalb  der  geraden 
Linie   befindlicher  Funkt  D    ebenfalls    die  Fig.  s. 

Bilder  A  und  B,   so  steht  dieser  Punkt  D  D 

in  C  rechtwinkelig  za  AB.  .' 

Die  Auffindung  des  Punktes  C  erreicht 
man  auf  bekannte  Weise  durch  Rttok-,  Vor- 
wärts- und  zur  Seite  gehen  u,  s.  w.     Beim 

Gebrauch  muss  man  etwas  Beitwäris   neben      5 k 

der    schamierartigen    Verbindungsaze     der     "  **  » 

Spiegel  a  und  b  hineineehen,  entweder  links  über  dem  Spiegel  a  hinweg 
oder   rechts   unter    dem  Spiegel  b.     Den  4.  Punkt  D   muss  man,  wie 
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bdm  gew&hnlichen  Winkelspiegel  und  Frietnenkreiu:,  llber  oder  onter 
dem  lostrament  veg  zur  Deckung  bringen. 

Die  Theorie  des  im  vorstehenden  beschrieb enen  Winkelspiegela, 
wie  &ncb  dessen  Prflfang  und  Berichtignng  kann  als  bek&nnt,  weil  mit 
andern  ähnlichen  Instrumenten  Übereinstimmend,  hier  übergangen  werden. 

Der  Wmkelspiegel  ist  käuflich  zu  haben  bei  Erarn  Ludwig  Tes- 
dorpf  in  Stuttgart,  Werkstätte  fUr  wissenschaftliche  Instrumente. 

Cannstadt,  im  Juni  1888.  Ä.   Wendelatein, 


Neue  Schriften  über  Vermessungswesen. 


Die  Prismeutrommel,  von  Dr.  Otto  Decher,  Priratdocent  an  der 
E.  technischen  Hochschale  zu  Httnohen.  Zweite  Auflage.  Httncben, 
Theodor  Ackermann,  Kifniglicher  Hofbnchhändler,  1888.  55  8. 
8  ö.     2  Mk. 

Ue^erscht  über  die  Literatur  der  WUrttembergischen  und  HohenzoUern- 
schen  Landeskunde.  Mit  Unterstützung  des  K.  Ministeriums  des 
Kirchen-  und  Schulwesens  herausgegeben  von  dem  Württ  Verein 
für  Handelsgeographie.  Stuttgart,  Druck  und  Verlag  von  W.  Kabl- 
hammer,  1888.     168  8.     8». 

Fortschritte  in  der  Ausführung  von  Orientimngsmeasungen  mit  der 
Magnetnadel.  Von  Professor  Dr.  U.  Schmidt.  Separat- Ab  druck 
aus  dem  „Jahrbuch  für  das  Berg-  und  Httttenweaen  im  Königreiche 
Sachsen  auf  das  Jahr  1888."  Freiberg.  Buchdruckerei  Ernst 
Mauckisch  1888.     41  8.    8»  und  2  Uth.  Tafeln. 
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Herr  Oberst  Schreiber,  bisher  Chef  der  trigonometrischen  Ab- 
theilung der  Landes -Aufnahme  ist  zum  Qeneral-Major  und  Chef 
der  Landes -Aufiiahine  ernannt  worden. 
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messuQgen,  Ton  Steppes.  —  tJeber  die  Ausstecknng  von  Tnnntl -Stollen  iwiachw 
BetriebsschfixAten,   vom    Stadtgeom^er  Widraann.  —  Auffindung    eines    groboi 

Winkelfeblers  in  einem  Polygonzug,  von  F.  BrOnnimann.  —  Uebersicht  der  Literatur 
foi  Vermessungswesen  vom  Jahre  1387,  von  M.  Petzold  in  Haimover  (Schluss).  — 
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Druck  von  Oebrüder  JHnecke  In  HanDover. 


A.dOgIc 


ZEITSCHRIFT  for  VERMESSUNGSWESEN. 

Organ  des  Deutschen  Geometervereins. 

Herausgegeben  von 

Dr.  W.  Jordan,  und  0.  Steppes, 

Professor   in   HannoTer.  Steuer-Rath  in  München. 


Heft  20. 

16.  October. 


Mittheilungen 

Ober  die  Genauigkeit  der  zur  Zeit  in  Elsass-Lotliringen  im 

Gang  befindlichen  Katasterneuvermessungen, 

vom  VermessungB-Controteur  BodenbUBoh  in  Strassburg. 


Seit  Inkrafttreten  des  Katastergesetzes  vom  31.  März  1884  sind  in 
71  6«memden  des  Landes  Nenmesenngen  dnrchgefUbrt,  beziehungsweise 
in  Angriff  genommen  worden. 

Die  Vermessungen  erfolgen  Im  Anschluss  an  das  von  der  trigono- 
metmcben  Abtbeilong  der  Landes -Aufnahme  gelegte  Netz  der  Landes- 
triangulation,  welches  3723  Dreieckspunkte  oder  pro  1000  ha  etwa 
1,8  Punkte  umfasst. 

Aus  den  von  der  trigonometrischen  Abtheilnng  der  Landesaufnahme 
bestimmten  geographischen  Coordinaten  sind  im  Btlrcan  der  Eataeter- 
commiesion  für  aämmtliche  2723  Dreieckspunkte  rechtwinkelige  sphärische 
Coordinaten  abgeleitet  worden.  Hierbei  sind  zwei  Coordinatensysteme 
angenommeu  worden,  wovon  das  erste  den  Dreieckspnnkt  I.  Ordnung 
Sausfaeim  im  Kreise  Uttlhauaen  zum  Nullpunkt  hat  und  die  Bezirke 
Ober-  und  unter  -  Elsass,  sowie  die  Kreise  Saargemtlnd  und  Saarburg 
des  Bezirks  Lothringen  omfasst.  Der  Nullpunkt  des  zweiten  Systems 
ist  der  Dreieckspunkt  I.  Ordnung  Delme  im  Kreise  Ohüteau-Salins  fUr 
den  Rest  des  Bezirks  Lothringen.  Innerhalb  der  beiden  Coordinaten- 
systeme  werden  alle  trigonometrischen  etc.  Arbeiten  ohne  Berücksichtigung 
der  ErdkrUmmnug  ausgeführt. 

Durch  da«  Vermessangspersonal  sind  bis  jetzt  in  10  Arbeitabezirken 
nnd  für  rund  50000ha  1465  trigonometrische  Punkte  und  20000  Polygon- 
punkte oder  auf  1000  ha  39,3  trigonometrische  und  250  Polygonpunkte 
bestimmt  worden. 

Bei  der  Auswahl  der  trigonometrischen  Punkte  wird  darauf  ge- 
achtet, dass 
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1)  die  2ür  BeBtitnmang  derselben  dienenden  RictitDiigen  tbanlichBt 
TOD  gleicher  Länge  und  gldchmäBaig  über  den  ganzeo  Horizont 
des  Punktes  vertbeilt  sind; 

2)  ein  einseitiges  Einschneiden  der  Punkte  vermieden  wird; 

3)  nahegelegene  Punkte  durch  Zwischenvisuren  in  bestinunende,  be- 
ziehungsweise abhängige  Verbindung  gebracht  werden. 

Die  Winkelmessnng  erfolget  satzweise,  und  zwar  werden  sämmtlicbe 
Richtungen,  welche  zur  Bestimmung  der  trigonometrischen  Punkte 
dienen,  in  jeder  Femrohrlage  4  Hai,  und  die  zur  Bestimmnng  von  tri- 
gonometrischen Beipnnkten  dienenden,  in  jeder  Fernrohrlage  dreimal 
beobachtet. 

Die  trigonometrischen  Punkte  und  Beipnnkte  werden  nach  den  Be- 
stimmungen der  preussischen  Anweisung  IX  vom  October  1881  be- 
rechnet und  es  sind  bisher  durchschnittlich  8  Richtungen  unter  meistens 
3 — 4facher  Ableitung  der  Neigungen  in  die  Rechnung  eingeführt  worden. 

Die  Polygonpunkte  werden  in  ZUgen  von  mögliehst  gestreckter 
Form  bestinunt,  wobei  die  Strecken  im  DorehBchnitt  etwa  150—180  m 
lang  sind  und  die  Brechungsyrinkel  einmal  in  jeder  Femrohrlage,  die 
Strecken  sweimal  gemessen  werden. 

Der  ParzcllenvermesBuug  geht  in  Qemässheit  des  g  15  des  £a- 
tastergesetzes  eine  obligatorische  Vermarkung  aller  Eigwthumsgrenzea 
nach  Anweisung  der  Eatastercommisaion  voraus. 

Dieselbe  erfolgt  durch  Steine  und  wird  das  Material  in  der  Regel 
dorch  die  Gemeinde  selbst  auf  dem  Wege  der  Submisedon  fUr  die  dn- 
zelnen  zur  Vermarkung  verpflichteten  Inhaber  der  Liegenschaften 
besch&ffi:. 

Die  Verwendung  von  vorschriftsmäasigem  Material  and  die  zweck- 
entsprechende Ansfahrnng  des  Satzes  der  Grenzmarken  wird  durch  das 
Ka taster vermesBungspersonal  Überwacht. 

Hierdurch  wird  in  Verbindung  mit  der  Feldgeschworenenordnnng 
—  wonach  nach  Abschluss  der  StUckvermessnng  einer  Gemai^ung 
Grenzmarken  nur  nach  Anleitung  eines  bestallten  und  vereideten  Feld- 
meaaers  in  Gegenwart  der  amtlich  bestellten  Feldgescbworenen  gesetzt, 
wieder  aufgerichtet  oder  entfernt  werden  dtlrfen  — -  den  auf  Stttck- 
vermessung  beruhenden  Katastern  der  bei  ihrer  Ingebraachnahme  bei- 
wohnende hohe  Werth  dauernd  erhalten  werden. 

Der  Parzellen  Vermessung  wird  durch  die  polygonometrisehen  Ar- 
beiten soweit  vorgearbeitet,  dasa  eine  leichte  und  sichere  Anlage  des 
Linienaetzes  erfolgen  kann.  Die  MessungsUnien  mtlesen  aunahmsloB  in 
Polygonseiten  oder  in  bereits  in  dieser  Weise  festgelegte  Linien  ein- 
gebunden sein. 

Die  Lage  und  liänge  der  Linien  wird  durch  Doppelntessuagen  oder 
in   anderer   Weise  hinreichend   sichergestellt.     Kach   Pertigstellnng  der 
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Aiiinahme  und  Ane&rbeitung  der  Risse  werden  die  auf  die  Festlegang 
der  Eigenthnma^enzen  bezflglicheD  Uaasse  aaBnahmslos  von  eiaem 
zweiten  Techniker  durch  Breite nmeasangen  oder  in  aonat  geeigneter 
Weise  controlirt,  am  anf  dieaem  Wege  jeden  nnznütasigeu  Fehler  in 
der  Beatimmang  von  Eigenthnrnsgrenzen  fernzuhalten.  ' 

Znr  Erieichtemng  nnd  Controle  der  Eartirnng  werden  die  Ooor- 
dinaten  der  Anfangs-  und  Endpunkte  aller  UesstingBlinien,  welche  auf 
den  im  Haasastabe  1 :  500  oder  1 :  1000  darzustellenden  Plnrkarten  eine 
Lsnge  von  100,  beziehungaweiae  200  m  haben,  berechnet. 

In  der  Art  der  Bezahlung  der  Eatasterarbeiten  ist  seit  dem  1.  Angngt 
eine  Aendernng  eingetreten  der  Art,  daaa  an  Stelle  der  seitherigen  Be- 
zahlung nach  reinen  Qebfllirengatzen  eine  aolche  getreten  iat,  wonach  die 
Techniker  neben  tarifmttssig  zn  berechnenden  oebahren  einen  festen 
Monatabezug  erhalten. 

Mit  dieser  neuen  Bezahlungsweiae  insbesondere  aber  mit  der  Ein- 
fHhmng  fester  Uonatsbezfige  iat  eine  erhebliche  Besaerstellung  der 
Techniker  verbunden. 

Nach  diesen  Andentungen  Über  die  Ausführung  nnd  Bezahlungs- 
weiae der  Arbeiten  mtigen  nachatehende  Tabellen  Über  die  bei  den 
Mesaungen  erzielten  Genauigkeiten  AnfschluBS  geben,  wozu  noch  bemerkt 
wird,  dase  bis  jetzt  nur  Feld-  und  die  von  denselben  umschlossenen 
ländlichen  Ortalagen,  aber  noch  keine  Stadtlagen  zur  Aufnahme  ge- 
kommen sind. 

Die  nachfolgenden  Genauigkeitsnach weise  werden  daher  den  an 
dieser  Stelle  in  letzter  Zeit  veröffentlichten  Angaben  Aber  die  bei  Stadt- 
vermessungen  erzielten  Genanigkeiten  nur  unter  Berflckaichtignng  dieses 
Umstand ea  gegentlber  zn  atellen  sein. 

L  Triangulation. 

Der  Wegfall  einiger  als  Punkte  der  Landestriangulation  bestimmten 
Kirchthllrme,  aowie  der  erforderliche  Ausbau  dea  gegebenen  Netzes 
hatte  in  einem  Arbeitebezirke  die  Bestimmung  von  12  I>reieckBponkten 
III.  Ordnung  im  Anachluss  an  Funkte  II.  und  UI.  Ordnung  der  Landea- 
triangnlation  nothwendig  gemacht,  ehe  mit  den  Oemarkungstriangulatiouen 
vorgegangen  werden  konnte.  Die  Richtungen  wurden  mit  einem  Theo- 
dolite von  Fecker  &  Co.  in  Wetzlar,  der  eine  directe  Ablesung  von 
10  Secnnden  gestattet,  viermal  in  jeder  Fernrohrlage  beobachtet. 

Die  Berechnung  erfolgte  nach  dem  Formntar  10  der  obengedachten 
Anweisung;  die  bei  der  Ausgleichung  gewonnenen  mittleren  Fehler  sind 
in  der  umstehenden  Tabelle  znaammengeatellt. 
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Triangnli 

nng  m.  Or 

dnang. 

»r. 
des  tn- 

Anzahl  der 

Milllmr 

MitUenr 

MllUmt 

RichtonBen 

Summe 

Ordmatenfehler 

Punktes 

äussere 

innere 

m 

mt/ 

mx 

1 

7 

4 

11 

±  3,S" 

3,5  cm 

3,8  cm 

6 

3,3 

3,9 

3,6 

3 

4 

6 

10 

4,1 

3,1 

3,3 

4 

6 

ä 

8 

3,6 

3,3 

9,3 

4 

5 

9 

4,8 

3,3 

3,8 

6 

5 

5 

3,5 

2,1 

6 

11 

3,7 

1,3 

3,00 

8 

6 

5 

3,3 

1,3 

1,3 

9 

5 

5 

10 

4,3 

1,5 

10 

6 

6 

3,3 

0,7 

1,1 

11 

5 

_ 

5 

3,4 

1,4 

1,4 

12 

6 

— 

4,0 

1,9 

3,8 

»3 

DurehBchnitt  ...   7,7  Richtungen 

Mittelw 

.rthV 

(.  .  .  .). 
19 

=  ±  3,4- 

±l,9tm 

±  3,3  cm 

M=  V^l,9^  +  2,32  =  ±  2,38  em.  Die  durehBchnitÜiche  Strahlen- 
lange  ist  4,5  km. 

Bei  den  GemarknngBtriangulationen  wurden  die  Winkel  mit  Theo- 
doliten gemessen,  welche  eine  directe  Ablesung  von  20  Secnnden  gestatten. 

Die  nachfolgend  zusammen  gestellten  Fehler  betrefTen  im  Ganzen 
80  Dreieckspunkte  und  sind  ohne  Rttckslcbt  auf  Ihre  (rrSsse  und  die 
Gute  der  bezüglichen  Ponktb  estimmun  gen  fllr  je  eine  gleiche  Punkt- 
anzahl  ans  den  verschiedenen  Gemarknngstriangulationsacten  entnommeD 
worden,  so  dass  hierdurch  ein  zutreffender  Nachweis  der  bei  den 
elfiass-lothringisehen  Gemarkungstriangulationen  erzielten  Genauigkeiten 
geliefert  werden  dürfte. 

Die  50  ersten  Pehlerwerthe  wurden  fUr  Dreieckspunkte  ermittelt, 
welche  durch  combinirtes  Vorwärts-  und  Rtlckwärtseinschneiden  nacli 
Formular  10,  die  15  folgenden  für  solche,  welche  durch  Yorw&rtsein- 
schneiden  nach  Formular  10,  die  15  weiteren  für  solche,  welche  durch 
Rückwärtseinschneiden  nach  Formular  11  der  preussischen  Anweisung 
berechnet  sind. 


Triang 

IV.  0 

dnung. 

Mittlerer  Fehler 

Mitt 

erer    Fehler     | 

Lfde. 

Hr. 

i«  (Miutt 

l«lbdH> 

du  duilin 

Lfde. 
Nr. 

fa  Muh 

Itr  AWdM 

vty 

cm 

m 

my 

cm 

" 

1 
2 
3 

2.1 
2,1 
1,5 

2,0 
1,9 

1,7 

6,6 
11.4 

6,5 

4 

5 

6 

4,1 

1,2 
3,8 

n 
3,4 

15,0 

,, Google 
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igulirnng  IV.  Ordnung.     (FortBetzung.) 


Mittlerer  F 

hier 

Mittlerer  F 

hier 

Lfde. 

in  tintlm 

Lfde. 

l>lill«bM 

Nr. 

taMut» 

duUMMI 

Eitktiii 

Nr. 

tuM^t 

falkdM 

Biehtiig 

my 

tnx 

«V 

»na: 

cm 

cm 

" 

cm 

cm 

" 

7 

3,4 

3,6 

19,0 

99 

3.6 

3,4 

5.8 

8 

1,3 

0,9 

4.8 

30 

3.1 

3,2 

8,1 

9 

2,0 

1,2 

7,0 

31 

3,9 

3,6 

10,2 

10 

0,9 

0,8 

3,3 

39 

3,4 

3,0 

4,8 

11 

3,3 

3,6 

6,3 

33 

1.5 

1,8 

10,0 

13 

3,0 

2,6 

8,4 

34 

3,7 

4,9 

12,7 

13 

1,3 

1,2 

5,6 

35 

4,0 

3,4 

12,0 

14 

1.3 

1,3 

4,3 

36 

3,6 

4,0 

11.3 

15 

3,3 

3.0 

8,1 

37 

1,4 

1,6 

9.2 

16 

1,4 

2.5 

6,3 

38 

2,8 

2,9 

11.8 

17 

1,5 

2,3 

7,7 

39 

2,6 

3,3 

5.6 

18 

1,7 

3.0 

4,8 

40 

6,8 

45 

I,» 

19 

1,3 

0,8 

3,8 

41 

3,7 

2.0 

3.8 

20 

3,2 

3,4 

8,8 

49 

3,7 

2,8 

8,0 

31 

1,3 

0,8 

4,7 

43 

4,3 

4,1 

5,8 

33 

1.1 

1,0 

5,6 

44 

1,7 

»,4 

7,1 

33 

2.3 

3,3 

h 

46 

1,3 

1,7 

7,7 

U 

2,3 

1,5 

8,6 

46 

3.7 

4,5 

9,2 

25 

1,6 

1,8 

6,5 

47 

3.1 

5,0 

7,9 

36 

2,8 

3,0 

%% 

48 

'> 

13 

6,8 

27 

3,1 

3,4 

8.4 

49 

8.1 

3,9 

6,4 

28 

8.2 

3,5 

7.3 

50 

4:3 

3,5 

12,1 

Hittelwe 

->^ 

0 
Jtf= 

±  2,7      ±  2,8 

±  8,44" 
b3,89om 

l/2,7'+2,8!=d 

51 

4,6 

4,1 

7,9 

59 

1,7 

2,4 

7,7 

52 

1.0 

1,5 

4,3 

60 

1,5 

1,7 

6,5 

53 

18 

9,0 

7,1 

61 

213 

3,3 

& 

54 

3,6 

6,8 

15,0 

62 

1,5 

3,0 

10.1 

55 

2,5 

3,5 

15,0 

63 

3,0 

2,7 

11,8 

56 

3,6 

4,7 

7,8 

64 

1,0 

1,0 

4,6 

57 

2.7 

1,6 

7,0 

65 

1,4 

1,4 

6,7 

58 

5)9 

4,8 

12,5 

±9,42 
1 4,4  em 

Mlttelwerth 

|/^ 

3  = 
M^ 

±  2,9      ±  3,3 

1/2,9! +  3,3».= 

66 

1,1 

1,2 

6,0 

74 

3,3 

3,9 

14,0 

67 

1,0 

i:o 

5,6 

75 

1,6 

2,3 

3,7 

68 

1,4 

1,0 

6,8 

76 

2,6 

1,6 

6.3 

69 

3,4 

1,9 

11,5 

77 

5,2 

4,2 

13,0 

70 

6,1 

3,7 

14,8 

78 

3,3 

2,1 

10.8 

71 

1,1 

13 

6,3 

79 

5.9 

4,1 

16,8 

72 

1,5 

iS 

3)8 

80 

1,9 

1,4 

7,3 

73 

1,9 

1,5 

6,0 

t  9,49" 
4,00  em. 

JBttelwcrtli  1 

15 

b8,10    ±2,54    : 

/  3,10»  -) 

-  2,64»= 
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II.   Polygonometriiche  Arbeiten. 

Znr  Ennittltmg  der  O-enauigkeit  der  polfgonometrisefaen  HeBsnngen 
wurden  gleichfaUa  entsprechende  Erhebungen  angratellt,  deren  Scblnas- 
reeultate  in  den  oachBtehenden  Ueberachtstabellen  zur  Anachanmig  ge- 
bracht Bind.  Die  Unterlagen  fUr  die  Genanigkeitsberechnungen  wurden 
wiederum  ohne  Btickaicht  auf  die  Grösse  der  Fehler  aus  verschiedenen 
Acten  zu  je  gleicher  Anzahl  entnommen  und  sind  die  bezüglichen 
Messungen  in  den  verschiedenen  zur  Bearbeitung  gelangten  Terrainarten 
bewirkt. 

Die  erste  Tabelle  ^bt  den  mittleren  Fehler  der  Längeneinheit  an, 
wie  er  sich  aus  den  Ergebnissen  von  528  mit  5  m  langen  Latten  aus- 
geführten Doppelmessangen  nach  der  Formel  m^  ^^^       I  —  I  berechnet. 


MitUerer  Fehler  der  Längeneinheit  für  Seiten  von       | 

« 

40-50 

n 

50-100 

n 

100-150 

n 

150-300 

37 

9,72 

178 

2,60 

197 

2,80 

115 

3,11 

1056 

3,78  mm 

Dnrchschnittsstrecke  116  n: 
Die  mittlere  Differenz   bei   diesen  528  Doppelmessungen  berechnet 

sich  auf  1 


r  l/ 6188,1 


4  cm  und  betrfigt  sonach  fOr  die  Länge  l  der 
mittlere  Fehler  des  Mittels  aus  2  Messungen:  m^  1,97  1/2 

In  der  3.  Tabelle  ist  der  aus  den  Ergebnissen  von  213  Zugrechnnngen 
hergeleitete  mittlere  Fehler  w  eines  Polygonwinkels  nachgewiesen. 

Die  Winkel  sind  mit  Theodoliten,  die  eine  directe  Ablesung  von 
30"  gestatten,  gemessen. 


Mittlerer  Winkelfehler  für  Polygonztige  von         {| 

Zahl 

der 
Züge 

3  —  4 
Winkel 

Zahl 
der 
Ztlge 

5-6 
Winkel 

Zahl 
der 
Züge 

T-9 
Winkel 

95 

38,4 

84 

31.8 

34 

35,7 

213 

8I,8" 

ZUge  mit  mehr  als  9  Brechnngswinkeb  sind  in  den  betreffenden 
Arbeitsbetirken  nicht  in  Anwendung  gekommen. 

Ans  der  dritten  Tabelle  ist  der  Hittelwerth  des  Maasses  der  Zug- 
verschwenkung  fu),  sowie  des  Fehlers  in  der  Längenausdehnung  fl  der 
Polygonzllge  zu  ersehen,  wie  solche  ans  94  Zagrechnungen  für  die 
Maaaseinh^t  ennittelt  wurden. 
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Mittlere  Zn^erBchwenknag  und  mittlerer  Fehler  in  der  Längen-     fl 
anadehniing  der  Zflge  von:                                     1 

ÄB- 

lahl 

der 

Zfl- 

400-400m 
Länge 

An- 
labl 
der 
Zu- 
ge 

400-600  in 
Länge 

An- 
zahl 

der 
Zu- 
ge 

600-800ni 

Länge 

An- 
zahl 

der 
zö- 
ge 

800 -1000  m 
Länge 

fie 

fl 

f«. 

fl 

^ 

f 

/^ 

fl 

19 

± 
0.00038 

± 
0,00039 

31 

0,00023 

± 
0.000*6 

30 

±         ± 
0,00019  0,00044   12 

± 
0,00012 

± 
0.00041 

94 

± 
0,OOOS2 

± 
0.00043 

Durchflohnittliche  ZngUnge  ^  580  m. 


III.  StQckvermeisung  und  Kartirong. 

Zur  Featstellnng  der  Genauigkeit,  welche  bei  den  LinienmesBangen 
znm  Zwecke  der  Qrundstttcksaufnahme  erreicht  wurde,  ist  von  einer 
grUsBcren  Anzahl  von  Linien,  welche  ala  Standlinien  bei  der  Parzellen- 
vermeSBuig  gedient  hatten,  die  durch  eine  einmalige  MoBsung  im  Felde 
gefundene  Länge  noit  der  aus  Coordinaten  abgeleiteten  verglichen 
worden.  Aub  den  hierbei  gefnndenen  Differenzen  d  wurden  unter  An- 
nahme eines   Qnadratwnrzelfelilergeeetzes  für   die  directe  UeaBung  nach 

der  Formel  l/if—l  für    die    Terechiedenen    Feldarten,    die    in    der 

'  nls  j 
nachfolgenden  ZuBammenstellung  enthaltenen   auf  die  Längeneinheit  re- 
dacirten  Mittelwerthe  gewonnen: 


Mittelwerth  der  Abweichungen  zwischen  gemessenen  und  aus         | 

Coordinaten 

abgeleiteten  Länge 

a. 

Länge 

ÖtlnstigeB  Feld 

Mitüerea  Feld 

Ungtüistiges  Feld  {| 

Anzahl 

Mittel- 

Anzahl 

Mittel- 

Anzahl 

Mittel- 

der 
Linien 

werth 

der 
Linien 

werth 

der 
Linien 

werth 

mm 

mm 

mm 

40-50 

12 

12 

11 

11 

2 

21 

50-100 

93 

7 

48 

8 

20 

13 

100-150 

110 

7 

50 

7 

4« 

10 

150-200 

79 

7 

49 

9 

Öl 

10 

200—250 

58 

6 

39 

11 

39 

11 

250-300 

25 

7 

16 

9 

43 

11 

300-400 
400-500 

13 

6 

29 
9 

13 
12 

29 

5 

15 
14 

390 

7.11 

251 

9,66 

237 

11,60 

„„Google 


552       MittheilungeD  Ober  die  Genauigkeit  der  xur  Zeil  ii 


M-Lothriogen 


In  gleicher  Weise  wurden  fHr  59i  MeBsungslinien  die  im  Felde 
durch  einmalige  MeaBnng  gefundenen  Längen  mit  den  bezüglichen  anf 
der  Karte  abgegriffenen  verglichen  und  aus  den  gefundenen  Differenzen 
die  in  der  nachstehenden  Tabelle  znsammengeatetlten  Hittelwerthe 
berechnet. 


Längen. 

Länge 

der 
Linien 

GUuBtiges  Feld 

üngtlnstigea  Feld 

Zahl 

Mittel- 

Zahl 

Mittel- 

m 

Linien 

werth 

Linien 

Terth 

0-30 

10 

9,6  mm 

27 

10,6  mm 

30-50 

22 

7.3 

31 

8,9 

50-75 

40 

6,5 

42 

11.3 

75—100 

40 

7,9 

31 

11,5 

100-150 

39 

6,6 

44 

11,5 

150-200 

39 

7,0 

96 

14,7 

20O-S50 

38 

6,2 

SO 

13,8 

850-300 

38 

6,6 

— 

300-350 

29 

6,6 

_ 

_ 

350-400 

1+ 

6,9 

_ 

_ 

400-500 

30 

7,8 

— 

— 

500—600 

34 

6.5 

221 

11,6  mm 

373 

6,89  mm 

Zum  Schlüsse  geben  wir  noch  anf  der  folgenden  Seite  eine  Ueber- 
sichtskarte  der  beiden,  schon  oben  Seite  1  erwähnten  Coordinaten- 
systeme  mit  ihren  genauen  geographischen  Ooordinaten: 


Geographische 
Breite 

Geographische 
Länge 

Dehne 
Sausheim 

48»  54' 47,2184" 
47<>47'29,8430' 

24»  1' 41,6101" 

250  3- 17,9064" 

StrasBbnrg,  den  1.  Jnli  1888. 
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Uebersichtskarte 

der 

elsass  -  lothringischen  Coordinatensysteme. 
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Literaturzeitung. 


jinleitting  zu  leiaaenschaftUchen  Beohatktttngen  auf  Beisen,  in  Emiel-Abhandliu^en 
Terfaast  Ton  Aschersoii,  Bastian,  Borgen,  Bolau,  Drude,  FriUch,  Gärtner, 
Qerttäcker,  Qüniker,  Mann,  Hartlanb,  Hartmann,  Hoffmann,  Jordan,  Krßmmd, 
Lindeman,  v,  LoreTiz-Liburttau,  f.  Marien^,  Meitztn,  Möbiua,  Neumager,  Orth, 
V.  Riekthofen,  Schubert,  Schweinfitrth,  Steinthal,  Tietjen,  Virekoie,  Weit»,  Wild, 
Wittmaek;  herau^egeben  von  0.  Neumayer.  Zweit«  vOlllg  umgearbeitete 
und  vermehrte  Auf  läge  in  3  Banden.  Berlin,  Oppenheim,  1888.  XIlI  +  655 
und  687  S.    Preb  18  and  16  Mark. 

Die  erste  Auflage  dieBer  aoBgezeichneten  Sammlung,  in  den  Jahren 
1873—1874  „mit  besonderer  RUckBicht  auf  die  BedariniaBe  der  KaiBerlichen 
Marine"  TerfasBt  und  Ende  1874  erschienen,  ist  s.  Z.  in  dieser  Zeit- 
Bchrift  (1875,  8.  247  ff.)  angezeigt  worden  und  es  sind  dort  die  in  das 
Gebiet  des  VermeBsungeweBenH  „unmittelbar  oder  mittelbar  gehörigen** 
Abschnitte  eingehend  besprochen. 

Das  Buch  ist  nunmehr  in  zwei  Bände  zerlegt,  deren  erster  int 
wesentlichen  (in  12  einzelnen  Abschnitten)  die  Anleitung  zur  karto- 
graphischen Festlegung  eines  Reisewegs,  ferner  Geologie,  Meteorologie 
und  Hydrographie  enthält,  während  der  zweite  (in  19  Abschnitten)  An- 
leitung zu  Beobachtungen  aus  den  Gebieten  der  allgemeinen  Landes- 
nnd  Btaatenkunde,  Heilkunde,  Landwirthschaft ,  Botanik,  Zoologie, 
Anthropologie  und  Ethnographie  bietet.  Die  Verfasser  der  31  Ab- 
theilungen, ans  welchen  sich  so  die  ganze  Anleitung  znaammeuBetzt, 
sind  faBt  durchaus  dieselben  wie  in  der  1.  Auflage  des  Bnches,  soweit 
die  Abschnitte  beider  Auflagen  übereinstimmen;  die  in  der  2.  Auflage 
neu  hinzugekommenen  Abschnitte,  von  neuen  Mitarbeitern  verfasst,  be- 
treffen übrigens  z.  Th.  gerade  die  uns  hier  IntereBsirenden  Fscher.  Der 
Abschnitt  über  „Topographische Beobachtung  und  Zeichnung"  von  Kiepert 
in  der  ersten  Auflage  ist  z.  B.  in  der  jetzt  vorliegenden  ersetzt  durch 
ein  umfangreicheres  Kapitel  über  „Topographische  und  geographische 
Aufnahjnen"  von  Jordan,  femer  ist  eine  eben£alla  ziemlich  auBfuhrliche 
Abhandlung  über  „NauUschs  Vermessungen"  von  Hoffmann  neu  hinzu- 
gekommen. 

Alle  für  die  Anzeige,  welche  in  dieser  Zeitschrift  zu  erBtatten  ist, 
in  Betracht  kommenden  Abschnitte  sind  der  oben  angedeuteten  Ein- 
theilung  des  Werks  zufolge  im  1.  Band  vereinigt;  es  sind  die  folgenden: 
1.  Geographische  Ortsbestimmung  von  Tietjen.  Dieses  Kapitel 
hat  im  Vergleich  mit  der  1.  Auflage  nur  geringe  Veränderung  erfahren; 
es  behandelt  unter  Voraussetzung  des  von  demaelben  Verfasser  im  Auf- 
trage des  Reichsamts  des  Innern  herauBgegebenen  „Nautischen  Jahr- 
buchs" (Nullmeridian  Greenwich)  als  Epbemeriden  die  Aufgaben  der 
Bestimmung  von  Zeit,  Breite,  Länge  und  Azimnt  in  recht  klarer  und 
leicht  verständlicher  Art,  Zu  den  §§  17  (Zeitbestimmung  dnrch 
correspondirende  Hdhen),  18  (ZeitbeBtimmung  aus  einer  einzelnen  Httfae), 
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32  (Breite  ans  Zenitdistanzen  in  der  Nähe  des  Heridi&nB)  sind  zweck- 
mässige Zahlenbeispiele  binzagekommen ;  in  §  27  wird  wie  früher  nach- 
drücklich dazQ  anf gefordert,  die  allerdings  leider  ziemlich  seltenen 
Stembedeckongen  dnrch  den  Mond  (ttlr  einen  bestimmten  Ort  finden  im 
Mittel  jährlich  6  Bedeckangen  von  Sternen  I.  bis  4.  Grösse,  14  Be- 
deckungen fon  Sternen  5.  Grösse  statt),  welche  die  „inverlÄssigatcn 
Resnltate"  fDr  die  Längen  liefern,  nicht  unbenutzt  zn  lassen.  Dagegen 
ist  jetzt  die  in  der  1.  Auflage  aoBeinandergesetzte  Bessel'ache  Methode 
der  Voraneberechnang  einer  Stembedecknng  mit  Recht  weggelassen,  da 
sich  dieselbe  in  den  Erl&ntenmgen  der  Ephemeriden  findet,  während 
die  letzteren  die  zur  Ansfübrnng  der  Rechnnng  erforderlichen  Httlfsgröasen 
enthalten,  nnd  weil  der  Reisende  doch  während  seines  Wegs  nur  ans- 
nahmaweise  sich  mit  der  Berechnung  einer  Stembedecknng  wird  be- 
schäftigen kOnnen;  einigennassen  genaue  Beobachtungen  vorausgesetzt, 
und  die  Mondheobachtungen  (8tembedeckungen,  Monddist&nzen,  Mond- 
bttheu,  Mond-Meridiandnrchgänge)  ohnehin  später  mit  verbesserten  Hond- 
örtem  nachzurechnen,  da  die  Oerter  des  Mondes  noeb  nicht  anf  einige 
Jahre  hinaus,  nra  welche  die  Ephemeriden  im  Voraus  zu  erscheinen 
pfiegen,  mit  der  nothwendigen  Schärfe  angegeben  werden  können.  Am 
Schlüsse  seiner  Abhandlung  macht  der  Verfasser  in  einem  Zusatz  anf 
ein  Instrument  anänerksam,  welches  die  mehrfach  zu  benutzenden  Be- 
obachtungen in  genau  gleicher  Zenithdistanz  (welche  selbst  nicht  bekannt 
zu  sein  braucht)  bequem  auBZufHhren  gestattet;  es  ist  dies  ein  nach 
Art  eines  Theodolits  gebautes  Instrument,  welches  sich  von  einem 
solchen  „aber  dadurch  unterscheidet,  das«  es  statt  der  genan  eingetheilten 
Kreise  ein  bewegliches  Höhenniveau  besitzt,  dessen  Axe  der  Ebene,  in 
welcher  sich  die  Absehenslinie  des  Fernrohrs  bewegen  lässt,  parallel  gestellt 
■werden  kann  und  welches  sich  für  jede  Richtung  des  Fernrohrs  fest  mit 
demselben  durch  eine  ElemmschTaabe  verbinden  läset ....  Da  aber  erst 
wenige  Instrumente  der  beacbriebenen  Art  verfertigt  sind,  so  mag  es 
hier  genügen,  auf  dasselbe  aufmerksam  gemacht  zu  haben,  ohne  Weiteres 
über  die  Reduction  der  mit  demselben  angestellten  Beobachtungen  zu 
geben."  Es  sei  hierzu  die  Bemerkung  gestattet,  dass  es  kaum  angezeigt 
erscheint,  zu  dem  angedeuteten  Zwecke  ein  besonderes  Instrument  anfReisen 
mitznfuhren,  zumal  sich  die  im  Vorstehenden  erwähnte  drehbare  Libelle 
leicht  mit  dem  ja  jedenfalls  erforderlichen  Theodolit  verbinden  läset. 
2.  Topographische  und  geographische  Aufnahmen  von  Jordan. 
In  der  Einleitung  dieses  für  uns  hier  wichtigsten  Abschnittes  macht 
der  Verfasser  darauf  aufmerksam,  dass  die  für  eine  grössere  Landauf- 
nahme  von  festen  Wohnsitzen  aus  grundlegende  Messung,  die  Triangu- 
lation, auf  Reisen  ganz  in  den  Hintergrund  tritt,  indem  die  geo- 
dätischen Messungen  meist  nur  in  einer  rohen  Art  von  Zugmessung, 
der  Itineraraufnahme,  besteben  kJJnnen.  An  Stelle  der  trigonometrischen 
Punkte,   welche   der  Landmesser   dnrch   seine  Theodolitzttge  verbindet^ 
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mnes  sich  der  Seefahrer  and  Landreisende  Festpunkte  darch  aetrono- 
mische  Beohachtungen  verschaffen,  zwischen  welche  er  seine  Bnasolen- 
ztlge  einpaBBt.  Die  letzteren,  auf  kürzeren  Strecken  vielfach  tlber- 
raschend  zuverlässig,  auf  grossen  Entfernungen  aber  nicht  selbstSndig 
zn  gebrauchen,  entbehren  zudem  der  HSglichkeit,  die  Zngseiten  direct 
zn  messen,  als  Entfemungsmaass  ist  vielmehr  meist  auch  aufLandreiaendie 
Geschwindigkeit  der  Bewegung  zu  gebrauchen.  Das  einfachste  Mittel 
directer  LängenmeBSung,  der  Schritt  des  Anfiiehmenden  ist  allerdings 
bei  Landreisen  auch  schon  auf  grösseren  Strecken  benutzt  worden  (so- 
gar mit  directer  Z&hlung  der  Schritte,  Schweinfurth  im  Sudan;  mit 
Scbrittzühiem  nach  Art  des  S.  43  abgebildeten  hat  Ref.  schleebtere  Er- 
fahrungen gemacht,  als  der  Verf.  8.  44  angiebt);  indessen  gewinnen 
auch  für  diesen  Fall  Scbrittmaaas  und  Messrad  gewöhnlich  nnr  für 
kleinere  Einzelmessungen  Bedeutung. 

Der  vorliegende  Abschnitt  beschäftigt  sich  nur  mit  der  Festlegung 
von  Landreisen;  der  Verfasser  kommt  in  der  Einleitung  (§  1)  zu  fol- 
genden Schlüssen:  „Itinerare  mit  astronomischen  Breiten  genügen,  wenn 
an  einem  in  Länge  und  Breite  gegebenen  Punkt  angeschlossen, 
bezw.  an  solchem  abgeschlossen  wird,  auf  Ausdehnung  von  mehreren 
hundert  Kilometern.  Mit  Itineraren  ohne  Breiten  lässt  eich  bis  gegen 
100  km  Ausdehnung  immerbin  Brauchbares  erzielen."  Das  letztere 
Maass  ist,  allgemein  hingestellt,  wohl  etwas  hoch  gegriffen;  es  mag 
für  ganz  fireie  Gebiete  mit  geringen  HShenunterscbieden  zutreffend  sein, 
sicher  aber  nicht  mehr  fUr  solche  Märsche,  welche  tage-  oder  wochenlang 
durch  Wald  und  Buacb  oder  durch  Gehirgsländer  fuhren  und  auf 
welchen,  da  Hindemisse  aller  Art  fortwährend  zu  bedeutenden  Aende- 
rangen  der  Richtung  und  der  Geschwindigkeit  des  Marsches  zwingen, 
von  Zugseiten  füglich  kaum  mehr  die  Rede  sein  kann. 

Bei  Gelegenheit  der  Schrittlänge  (§  2)  mag  hier  erwähnt  sein, 
dass  bei  jungen  Männern  die  natürliche  Schrittlänge  auf  horizontaler 
Bahn  im  Mittel  (a  -j-  7)  cm  ist,  wenn  die  KSrperlänge  des  Betreffenden 
a  cm  über  1  m  beträgt*);  femer  kommt  es  bei  grosser  Kflrperlänge  (im  Ge- 
gensatze zu  der  Tabelle  S.  43)  nicht  gerade  selten  vor,  dass  auf  Steigungen 
die  Schrittlänge  viel  weniger  rasch  abnimmt,  als  auf  Gefiillen.  Die  §§  3,  4,  5 
handeln  von  den  Marschzeiten,  den  Compasseu  und  der  Bestimmung 
der  Declination  der  Magnetnadel;  ftlr  die  letztere  wird  gezeigt,  wie 
man  in  einfachster  Weise  die  Peilung  der  Sonne  beim  Aufgang  oder 
Untergang  oder  zu  einer  beliebigen  Tageszeit  zur  hier  v  Ollig  ge- 
nügenden Bestimmung  der  Missweisung  benutzen  kann.  Zur  Auf- 
zeichnung  eines  Itinerars  (§  6)   wtirde  Referent  die  Methode,  unmittel- 


*)  Diese  Regel  bat  sich  aus  einer  grosseren  Zahl  von  Äubeichnungen  über  die 
Schrittlänge  von  Studirenden  ergeben;  natOrlich  macht  sie  die  directe Bestimmung 
der  Schrittlänge  nicht  eiitbebrÜcb,  immerhin  ist  bemerbenswerth,  dass  im  aU- 
'meinen  nur  Ueine  Abweichungen  von  jener  Regel  stattfinden. 
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bar  Richtangen  and  EBtfemongen  mit  Protractor  und  Maasutab  ab- 
zusetzen, unbedingt  mebr  empfehlen,  als  die  Berechnung  und  das  Auf- 
tragen der  Ztige  nach  rechtwinkeligen  Coordinaten;  auch  der  Land- 
measer,  der  gewias  in  diesen  Rechnungen  eine  grösaere  Uebung  (und 
hierauf  kommt  ja  Alles  an)  besitzen  wird,  als  der  wieaenechaftliche 
Reisende,  trägt  gelegentliche  Ztlge  untergeordneter  Genauigkeit  (z:  B. 
bei  HOhenmesBungen),  vor  allem  Bussole nzUge,  unmittelbar  nach  Seiten 
und  Winkeln  auf.  Ref,  hätte  hier  auch  gerne  die  Bemerkung  gefanden, 
dassbei  der  geringen  Genauigkeit  der  Feilungen  und  der  also  entsprechend 
geringen  Genauigkeit  der  Einstellung  der  Magnetnadel  beim  Auftragen,  das 
allerb equemste  Mittel,  diese  Feiinngen  zu  Fapier  zu  bringen,  die  Benutzung 
des  Compassea  selbst  als  Protractor  ist;  die  Markscheider  benutzen  die 
Bussole  ihres  „Schinnzeugs"  auch  heute  noch,  um  ihre  Züge,  deren  Ge- 
nauigkeit vielfach  bemerkenswerth  ist,  „zuzulegen".  Es  ist  hiezu  nur 
erforderlich,  am  Boden  des  Compasses  eine  „Znle geplatte ",  deren  Kante 
parallel  0  —  180  derTheilung  ist  (wegen  der  Missweiaung)  anzubringen; 
zweckmässig  hat  die  Zulegekante  ein  kleines  Farallellineal  nach  Art  der 
Rippregellineale.  §  7  handelt  vom  Einpassen  der  Compass- Itinerar- 
strecken  zwischen  die  durch  astronomische  Bestimmang  gewonnenen 
Festpunkte,  was  Ref.  nach  der  vorigen  Bemerkung  graphisch  auszuiUhrcn 
empfehlen  wOrde,  §  8  bringt  eine  elementare  Fehler-  und  Ausgleichungs- 
theorie  der  Compass-Itinerare,  §  9  Anleitung  zur  Eiazelanfhahme  kleiner 
Flächen  durch  Abschreiten  und  Compasspeilen,  §  10  die  Au&ahme  entr 
femter  und  grösserer  Objecte,  alles  an  der  Hand  von  Beispielen  ans 
des  Verf.  libyscher  Reise  im  Winter  1873/74.  Es  reihen  sich  an  ein 
Abschnitt  über  Triangalirung  (§  11),  welcher  —  hier  ganz  mit  Recht, 
da  es  sich  um  Messung  von  Winkeln  auf  etwa  1'  handelt  und  sehr  un- 
günstige Dreiecksformen  dieReg^l  sein  werden,  derengraphische  Behand- 
lung nicht  genttgt,  ~  die  Berechnung  des  Netzes  empfiehlt,  ohne  übrigens 
näher  anzugeben,  wie  die  Zahlen  des  Beispiels  zu  erhalten  sind,  and 
ein  Abschnitt  Aber  trigonometrisches  Hshenmessen  (§  12),  welcher  auch  auf 
die  för  nautische  Messungen  an  Küsten  viel  gebrauchte,  fllr  Landmessungen 
jedoch  weniger  wichtige  Umkehrong  der  Aufgabe,  nämlich  Entfemungs- 
bestinunung  aus  bekanntem  Höhenunterschied  und  gemessenem  Höhen- 
(Parallaxen-)  Winkel  Rflcksicht  nimmt.  Dep  ganze  Rest  der  Abhandlung, 
§§  13  bis  20,  ist  den  physikalischen  HOhenmessungen  gewidmet.  Wie 
für  die  Horizontalmessung  auf  Forschungsreisen  die  Triangalirung, 
welche  sonst  fttr  eine  grössere  Aufnahme  die  Grundlage  liefert,  gegen 
eine  verhältnissmässig  rohe  Zagmessung  ganz  zurücktreten  muss,  so  sind 
für  die  Höhenmessung  die  geometrischen  Methoden  im  Ganzen  weit 
weniger  wichtig  als  die,  zumal  in  der  hier  möglichen  Art  ihrer  An- 
wendung viel  ungenauere  Höhen bestimmung  mit  Hülfe  des  Barometers, 
welche  allein  im  Stande  ist,  eine  hypsometrische  Grundlage  für  den 
ganzen  Beiseweg  zu  liefern.     Es  wird  hier  insbesondere  Anleitung  z'*- 
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Untenuchnng  der  Federbarometer  gegeben;  rielleieht  wftre  die  An- 
merkung nicht  fiberflllssig,  daea  fUr  grosse  Luftdruckdifferenzen  (Reisen 
in  Gebirgen)  die  Aneroide  von  Casella  meines  Wissena  noch  nicht 
llbertroffen  sind,  femer  ist  zu  fragen,  fllr  welches  TemperatoriDtervall 
die  Compensation  der  Bohne'schen  Federbarometer  gelungen  ist  und 
ob  diese  Compensation  sich  fllr  sehr  verschiedene  Luftdrficke  erhalt? 
Sodann  wird  die  Berechnung  der  barometrisch  gemessenen  Höhenunter- 
schiede gelehrt  mit  HUlfe  der  barometrischen  HShenstnfen  und  mit  Hülfe 
der  Hohen  über  gemeinsamem  Horizont  (Höhenunterschied  als  Prodnct, 
bezw.  als  Differenz  dargestellt;  wer  Xamenbezeichnungen  liebt,  konnte 
diese  Methoden  auch  die  von  Babinet,  bezw.  Biot  nennen)  und 
endlich  die  Bestimmung  der  Meereshohen  mit  und  ohne  Voraussetzung 
correspondirender  Beobachtungen  gezeigt.  Eine  Betrachtung  Ober  die 
Genauigkeit  der  Barometermessungen  heschliesst  diesen  Abschnitt.  Im 
Anhang  (§  21)  sind  5  Haifstafeln  enthalten,  nämlioh  1)  s  sin  a  und 
S  cos  IL  zur  Itinerarberechnnng  fUr  s  =  1  bis  60  mit  dem  Intervall  1 
und  für  «=■0  bis  360  <>  mit  dem  Intervall  5*>;  2)  die  Gradeintheilnng 
des  Erdsphäroids  för  Kartenentwflrfe ;  3)  Reduction  des  Quecksilber- 
barometers  auf  O'*;  4)  eine  ausführliche  barometrische  HOhentafel,  ent- 
haltend Hohen  Über  gemeinsamem  Horizont  (nämlich  über  demjenigen 
Horizont,  in  welchem  zur  Zeit  der  Messung  der  Druck  762  nun  vor- 
handen ist),  anf  1  m  abgerundet,  ftir  B  von  1  mm  zu  1  mm  und  fDr  t  von 
5 f  zu  5 '^,  und  die  barometrischen  HOhenstofen  fUr  t=15^  auf  0,1  m 
genaa;  endlich  5)  eine  Tafel  der  trigonometrisch  bestimmten  Hohen 
von  2  zu  2  km  Entfernung  (bis  40  km)  und  von  5'  zu  5'  des  Hohen- 
winkels  (bis  S%% 

Dieser  Abschnitt  Über  topographische  und  geographische  Aufiiahmen 
stellt  in  Folge  der  genauen  Anpassung  an  die  Bedärfiiisse  des  Leser- 
kreisea  des  Buches,  der  klar  und  einfach  gehaltenen  Anleitungen  und  der 
zahlreichen  praktischen  Winke  gewiss  einen  der  nutatiehsten  nnseres 
Sammelwerkes  vor. 

Ich  übergehe  die  Abschnitte  Geologie  von  v,  Richthofen  (hier 
ist  gelegentlich  wieder  von  barometrischer  Hohenmessung  die  Rede;  es 
findet  sich  dabei  der  wohl  mit  einem  Fragezeichen  zu  versehende  Satz: 
^Ein  einziges  Aneroid  ist  dee^alb  von  geringem  Werth.  Die  Mitnahme 
.  eines  zweiten  bietet  einige  Garantie,  ab^  nur  wenn  ihrer  drei  sind, 
kann  man  die  Fehler  ganz  eliminiren");  die  Bestimmung  der  Elemente 
des  Erdmagnetismus  «m  Lande  von  Wild  (die  Ermittelung  der  Miss- 
weisung wird  auch  hier  unter  Voraussetzung  eines  Bussoleniostruments, 
nicht  eines  „magnetischen  Theodolits"  von  Lamont,  Weber,  Lloyd 
oder  Wild  gelehrt);  Hydrographisdie  und  Magnetische  Beobachtungen 
an  Bord,  von  Neumayer  (am  Schlüsse  ist  tuer  dem  Reisenden  besonders 
an's  Herz  gelegt,  in  Überseeischen  Ländern  „Magnetic  surveys"  anzu- 
regen; ob  dies  so  leicht  gelingen  wird?);    Meteorologie  von  Hann  (es 
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durfte  dem  Reisenden  aehr  oft  schwer  werden,  bei  den  einmal  gewählten 
Beobachtungaterminen  zu  bleiben  und  dieselben  strenge  einznbalten, 
S.  353;  Kurven,  welche  ans  beliebig  Eersixenten  Beobachtungen  ge- 
zeichnet werden,  kSnnen  eben  so  gute  Dienste  leisten);  ich  mScht«  nur 
noch  etwas  Unger  verweilen  bei  dem  Absebnitte 

3.  Nautische  VmtnessungenYon  Hoffmann,  welcher znr  Herstellung 
neuer  und  zur  Berichtigung  vorhandener  Seekarten  Anleitang  gtebt. 
Die  einzelnen  §§  beschftftigen  sich  mit  1)  Wahl  und  Bezeichnung  der 
Festpunkte,  2)  Triangulation,  3)  Äzimntbestimmtmg,  4)  Baaismessnng, 
5)  Construction  des  Dreiecknetzes,  6)  Pegelbeobachtnngen,  7)  Strom- 
beobachtungen, 8)  EüBtenlinie,  9}  Topographie,  10)  HShenmeaeong, 
11)  Lothungen;  zum  Schlüsse  sind  dann  noch  einige  specielle  Aufgaben 
behandelt,  nämlich  Vermessung  eines  kleinen  Hafens,  Vermessung  einer 
Flnssmttndnng,  „fliegende"  und  „laufende"  Venneseung,  SegeUnweiBungen, 
Vertonnungen;  endlich  wird  die  Zusammenstellung  einer  einfachen  Ver- 
mesanngsansrUstung  in  ansserheimiscben  Gewissem  gegeben.  Wenn  der 
Bef.  sich  zunächst  eine  allgemeine  Bemerkung  erlauben  darf,  so  ist  es 
die,  dass  die  in  diesen  Abschnitte  vorgetragenen  Anweianngen  vielfach 
etwas  zu  allgemein  gehaltener  Natur  sind  und  deshalb  Bowohl  einen  ganz 
wenig  Getlbten  als  einen  der  Sache  einigermaaaen  Kundigen  da  und  dort 
im  Stich  lassen  werden.  Wer  z.  B.  so  weit  1st,  daes  er  über  die 
Arbeit  mit  dem  Theodolit  selbst  fast  nichts  zu  erfahren  braucht  (§  2; 
wag  ist  „Wiederholung  beziehnngBweise  Repetition  mit  verstelltem  Limbus"?), 
wird  auch  aus  den  allgemeinen  Bemerkungen  über  die  Anlage  des 
Dreiecksnetzes  8. 407  kaum  etwas  Neues  erfahren.  Es  wird  femer  hier, 
wo  die  verhältnisemäasig  genauen  Messni^en  doch  in  der  Regel  von 
im  Rechnen  getlbten  Beobachtern  auszuführen  sein  werden,  wenigstens 
fllF  die  Ornndlage  einer  grtisseren  VennesBungBarbeit  das  graphische 
Verfahren  (8.  405,  412,  besonders  417)  durch  Berechnung  zu  ersetzen  sein. 
S.   408   und   409   ist   die   Einführung   der   ctg   und  die  Benutzung  von 

c/^-Tafeln  bei   der  Reduction  der  Winkelmessangen  i         >  escentrisohen 

^  >  punkten    entschieden    unbequemer    als    die    sonst    Übliche 

RechnungB weise.  Wenn  das  Dreiecksnetz  so  grosse  Dimensionen  hätte, 
dasB  die  ebene  Dreiecksrechnung  nicht  mehr  ausreichen  würde,  und  man  selbst 
für  die  vomVerfaaser  befllrwortete  Constructionaich  für  eine  bestimmte 
Kartenprojection  zu  entscheiden  hätte  (8.  417),  würde  man  fflr  die 
letztere  kaum  die  „gnomonische"  wählen  trotz  ihrer  durch  die  gerad- 
linigen Grosskreisbilder'  bedingten  Wichtigkeit  für  soRstige  nautische 
Aufgaben;  warum  soll  man  denn  übrigens  dadurch,  dass  man  eine 
grössere  Kette  von  Dreiecken  unmittelbar  nach  deren  gemessenen  Winkeln 
ao&utragen  sucht,  eine  gnomonische  Abbildung  der  Kette  bekommen?  Ist 
denn  diese  Abbildung  winkeltreu  ?  Es  hat  übrigens  gar  keinen  Anstand,  fBr 
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den  YOrlie^nden  Zweck  die  KechDaDg(oder  Conetraction)  des  Dreiecksnetzes  I 
selbst  in  jenen  Fällen,   wo  gemSAS  den  Dimensionen  des  ganzen  Netzes  ^ 
die  Meridianconvergenz  (S.  417  nnd  418)  in  einzelnen  Punkten  desBelben  '■■ 
schon   bedeutende    Beträge    erreicht,   genau  so   auszuführen,   als   ob   es 
sich    um    ein    ebenes   Netz   handeln   wllrde.     In   9.   wird   die  Methode 
der    Depressionswinkel   zor  KUstenaofnahme    erwJÜint   (vgl.    oben),    die 
HfihenmesHungen  beschrfinken  sieb   anf  trigonometriBche.     Bei  der  Yer- 
mesBong    eines    kleinen   Hafens,   der  „einfachsten   Vermessungsanfgabe"   ', 
soll  neben  dem  Compass  die  Entfemungsmessang   mit  Httlfe  des  Hibro- 
meterfernrohrs   (mit  durchschnittener  Objectivlinse ,   deren  beide  Hälften   ! 
durch   eine  Uikrometerschr&uhe   gegen   einander  verschiebbar  sind)  die   : 
Hauptrolle  spielen.     Hier  könnte   die    „grosae   Anzahl   Ktlstenpunkte'',    . 
welche    zu    bezeichnen    sind,    da   sie   fUr    die    Lothung    lUchtmarken,    '■ 
überhaupt  Festpunkte  abzugeben  haben,  gewiss  in  vielen  Fällen   auch    | 
zweckmässig  durch  Tacfaymeterzllge   an   Land   wie  bei  sonstigen  topo- 
graphischen   Aufnahmen    gewonnen    werden,    die    bei    entsprechendem 
Femrohr    und    Latte    an    Baschheit    der   Arbeit  jedenfalls    nichts    zu 
wünschen    Itbrig    lassen    würden ;    es    ist    tiberhaupt    auffallend ,    dass 
der  Diatanzmesaer   mit   festen  Faden,   der  unbedingt  werthvoUste  unter 
den    vier    Hauptgattnngen    der    Parallaxen -Distanzmesser,    gar    nicht 
erwähnt  wird.  

In  den  14  Jahren  seit  dem  Erscheinen  der  ersten  Auflage  unseres 
Sammelwerks  „hat  sich  sehr  vieles  geändert,  was  anf  die  Nengestaltung 
des  Werkes  seinen  Einflnsa  auaaem  mnsste".  Einerseits  sind  mächtige 
Fortschritte  in  den  Naturwisaenecbaften  gemacht  worden  nnd  damit 
haben  sich  die  Anforderungen  au  den  Reisenden  bedeutend  gehoben^ 
„was  vordem  brauchbar  und  der  Verwendung  wertb  erschien,  genügt 
möglicherweise  heut  zu  Tage  nicht  mehr";  andererseits  ist  das  Deutsche 
Reich  in  die  Reihe  der  Staaten  mit  Colonialhesitz  eingetreten,  und  ein 
nener,  mächtiger  Antrieb  znr  wissenschaftlicben  wie  mercantilen  Er- 
schliessung unerforschter  Gebiete  durch  deutsche  Reisende  ist  damit  ge- 
geben. Mochte  das  Werk  nicht  anf  den  verhältnissmässig  kleinen  Kreis 
der  Forschnngareisenden  im  engeren  Sinne,  denen  es  seither  schon  ein 
trener  Begleiter  und  Berather  war,  beschränkt  bleiben,  sondern  allen 
deutschen  Reisenden  und  in  ttberseeiachen  Ländern  wohnenden  Denlacben, 
auch  wenn  sie  nur  gelegentlich  der  Wisaenschaft  bescheidene  Dienste 
leisten  können,  behülflich  sein,  die  ihnen  daftlr  zu  Gebote  stehende  Zeit 
nützlich  anzuwenden! 

Stuttgart  1888.     September  4.  Hammer. 
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Die  Verfahren  der  Ausführung    und    der  Berechnung 
barometrischer  Htthenaufnahmen  ;*) 

von  Dr.  C.  Koppe,  Professor  a.  d.  Technischen  HochEchuie  zu  Braunschweig. 
(Mit  Zeichnungen  anf  einer  Steindrucktafäl.)  **) 


Die  Verfahren  der  Messung. 

Die  Grrnndla^e  der  barometrißehen  HöhenmesBungen  bildet  die  von 
Laplace***)  anfgestellte  Formel,  welche  seither  in  den  ZahlencoSfficienten 
in  Folge  genauerer  Bestimmong  der  specifiachen  Gewichte  der  Luft, 
des  Quecksilbere  u.  s.  w.  einige  Aenderungen  erfahren  hat.  Laplace 
berUckBicbligte  den  Feuchtigkeitegehalt  der  Luft  im  Mittel  dadurch,  dass 
ei  den  ÄuBdehnnugB-CoSf^cienten  der  letzteren  um  ein  Greringea  ver- 
grUeeerte.  Beseel  f)  vervollständigte  die  Laplace'ecbe  Formel  durch 
Einführung  des  jeweiligen  Feuchtigkwta-ZuatandeB  der  Luft  nach  den 
an  beiden  Pnnkten  beobachteten  Dampfdichten;  da  aber  die  Beebnung 
nach  seiner  Formel  etwas  nmständUeh  wird,  so  fUhrte  sie  Bauernfeind  ff) 
anf  eine  einfachere,  schon  von  Brandes  vorgeschlagene  Form  zurtick 
unter  gleichzeitiger  Verwerthnng  der  neueren,  von  Regnault  aus- 
geführten Messungen  der  specifischen  Gewichte  des  Quecksilbers  und  der 
Luft.  Jordanflf)  machte  darauf  aufin erksam,  dass  es  seit  Anwendnng 
der  Feder-Barometer  geboten  erscheine,  ans  der  Barometer-Formel  alles 
fortzulassen,   was   eich  auf  die  ZurUckfUhrnng   der  Barometerstände  auf 


*)  Erstmals  verOfTentlicht  in  der  Zeitschr.  des  Arch.-  und  Ing, -Vereins  zn 
Hannover  1SS8,  Heft  6. 

**)  Diese  lithographische  Tafel  bt  schon  ab  Beitage  zu  dem  TOr^en  Hefte 
Nr.  20  vom  15.  October  mit  versendet  worden. 

**•)  Laplace,  Traite  de  mecanique  cäeate,  Bd.  X.  Cap.  IV. 

t)  Bessel,  Abhandlungen  von  Fr.  W.  Bessel,  Mr.  lifi. 

tt)  Bauernfeind,  Beobachtungen  und  Untersuchungen  Ober  die  Genauig- 
keit barometrischer  Hohenmessungen,  München  1862. 

ttt)  Jordan,  Handbuch  der  Vermeesungskunde,  Stuttgart  3.  Auflage,  1888, 
IL  Band  S.  523.  , ,  . 

Zeitschrift  fur  VermesBongewesen.    1988.   Heft  21.  Di;]ili:a63/ V,  jt)OglC 
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gleiche  Tampenttnren,  anf  gleiche  Schwere  u.  b.  w.  beucht,  denn  das 
Feder -Barometer  misat  den  wirklichen  Luftdruck  und  veriangt.  Berich- 
tigungen, die  jedem  Instrumente  cigenthUmlich  sind.    Seine  Formel  lautet: 

A  =  18  400  log  ;^  (1  +  0,003  665  t)  (l  -j-  0,377  -J) 

(l  +  pcos2  9)(l-[-^), 

in  welcher  bedeuten: 

Bi  und  B2  die  gleichzeitigen  Barometer-Angaben  an  dem  unteren  und 
oberen  Beobachtungspunkte,  B  das  Mittel  aus  beiden,  t  daa  Mittel  der 
Lafttemperaütren,  e  das  Mittel  der  Dunstdrücke,  ß  cos  3  tp  den  £infltts8 
der  Aendernng  der  Schwere  mit  der  geographischen  Breite,  H  die 
mittlere  Meereshtthe  und  r  den  ErdhalbmesBer. 

Der  EinflusB  der  3  letzten  Glieder  ist,  gegenüber  der  Unsicherheit 
barometrischer  HOhenmessungen  Überhaupt,  verhältnisamässig  gering.  Es 
genUgt   daher    fUr   viele    Zwecke    die    Einführung    von   Mittel werthen. 

Jordan  setzt  e^7,2mm,   B^720mm,   also  -r^^: -—■,  tf^50,H= 

500  m  und  erhält  fUr  Deutschland  die  bequemere  NShernngsfonnel 

Ä  =  18  464  log^  (1  -f  0,003  665  ()■ 
•Da 
Zor  Einfahrang  eines  Mittelwerthes  für  den  Fencbtigkeitegebalt  der 
Luft  bemerkt  Helmert*),  dass  es  ihm  unnatürlich  erscheine,  einen  un- 
veränderlichen Dunatdruck  einzuführen,  weil  derselbe  bei  niedrigen 
Temperaturen  einer  unmögliehen  Uebersättigung  und  bei  hohen  Tempe- 
rataren einer  grossen  Trockenheit  entspricht.  Er  berücksichtigt  daher 
nach  dem  Vorgänge  von  Laplace  die  mittlere  Feuchtigkeit  dnrch 
entsprechende  Veränderung  des  Ausdehnungs-Goefficienten  der  Luft  und 
der  Barometer-Oonstanten,  und  erhält  für  Deutschland  die  Näherunge- 
formel: 

Ä  =  18  442  log  ^{1+  0,003  85  0- 
Die  Abweichung  gegenüber  der  vollständigen  Formel  beträgt  durch- 
schnittlich 0,1%,  im  ungünstigsten  Falle 

noch  nicht  0,5%.    Setzt  man  -^  ^  „*    — -p^  ind  benutzt  von  der 

i*2       j       -öl  —  i*2 


Reihenentwickelnng  für  log  -^  nur  das  erste  Glied,  so  erhält  man  (ab- 


B^TBi' 


*)  Helmert,  Zeitschr.f.Vennessungswesenl879,S.368.  Tgt.hieza Jordan 
Handbuch  der  Vermessungskunde,  3.  Auflage  1888,  n.  Band,  S.  526  und  698. 


Berechnung  barometrischer  Höhenaufhahmen.  563 

d.  b.  die  oft  mit  Vortheil  zu  bennteende  Babinet'scfae  Naberangsformel, 
welche  bis  zn  1000  m  die  Hohes  bis  auf  1  m  mit  der  ToltsttUidi^ren 
Formel  übereinstimmend  ergiebt. 

Bei  der  Anwendung  des  Barometers  zu  Hehenmessnngen  bemerkte 
man  bald,  dass  die  bsrometriseh  bestimmten  Höhennnterachiede  mit  den 
auf  geometrischem  Wege  ermittelten  nicht  genau  Übereinstimmten  und 
dass  die  GrOase  dieser  unterschiede  von  der  Tageszeit  der  Beobachtnng 
&bbing.  Der  erste,  welcher  hierüber  gründliche  Messungen  anstellte, 
war  Eamond.")  Er  fand,  dass  die  barometrisch  bestimmten  Höhen 
um  die  Mittagszeit  am  grOssten  ausfielen,  und  glaubte  den  Gmnd  dieser 
Erscheinung  in  aufsteigenden  LaftstrQmen  snchen  zu  mlissen.  Planta- 
mour**)  bildete  die  Monatsmittel  lOjähriger  Barometer-BeobacbtDngen 
der  meteorologischen  Stationen  in  Q-enf  und  anf  dem  grossen  St.  Bernhard 
ans  den  Jahren  1841  bis  1850,  and  berechnete  nach  dem  Vorgänge 
von  Belli***)  rückwärts  ans  dem  durch  das  Gesammtmittel gefundenen 
Höhenunterschiede  beider  Stationen  nnd  den  beobachteten  Barometer- 
ständen die  mittlere  Lufttemperatur  der  zwischen  beiden  Funkten  ge- 
legenen Lnftsäale.  Es  zeigte  sich,  dass  diese  „wahre"  Lufttemperaior, 
je  nach  der  Tages-  nnd  Jahreszeit  der  Beobachtung,  sehr  bedentend 
von  dem  Mittel  der  Thermometerangaben  abwich.  Plantamonr  er- 
kannte als  Omnd  die  Beeinflussung  der  Thermometer  durch  die  Aua- 
strahlnng  ihrer  Umgebung  und  erklärte  so  die  tägliche  und  jährliche 
Schwankung,  welche  barometrisch  bestimmte  Höhenunterschiede  bei  Zu- 
grundelegnng  der  unmittelbaren  Thermometerangaben  zeigen. 

Weitere  Beobachtungen  und  Untersuchungen  von  Banernfeindf), 
KÜhlmannff),  Grassiftt)  in^  Anderen  bestätigten,  dass  die  Ab- 
weichung des  Theimometermittels  zweier  Punkte  von  der  mittleren 
Temperatur  der  zwischen  ihnen  gelegenen  Luftsäule  allgemein  eine 
tägliche  und  jährliche  Schwankung  zeigt,  während  die  Untereuchnngen 
Weilenmann's^)  darauf  hinwiesen,  dass  diese  Abweichung  ausserdem 
von  der  Meeceshöhe  abhängig  ist.  Weilenmann  entwickelte  fUr  die 
Zeit  der  höchsten  Sommertemperaturen  mit  Hülfe  der  mechanischen 
Wärmetheorie  eine  Barometerformel,  in  welcher  nur  die  Twnperatur  des 
unteren  Beobachtungspuaktes  benutzt  wird,  und  erhielt  mit  ihr  nahe 
richtige  Ergebnisse,  während  bei  Benutzung  des  Mittels  der  an  dem 
unteren  und   oberen  Punkte   beobachteten  Thermometerangaben  um 

•)  Ramoud,  memoire  sur  la  formule  baromötrique.     Paris  1808. 

•")  Plantamonr,  Resume  dea  observationB  therm ometriques  et  baro- 
m^triques,  faües  k  robseiratoire  de  Genöre  .et  au  Grand  St.  Bernhard.    Gen&ve  1861. 

••*)  Belli,  Giornale  dl  fisica  e  chimica  di  Pavia,  1837. 

t)  Bauernfeind,  Beobachtungen  u. Untersuchungen  u.  s.  w.   München  1862. 

tt)  Ruhlmann,  Die  borometrisctien  Hohenmessungen.    Leipziif  1870. 

ttt)  Grassi ,  Sulla  misura  delle  altezze  mediante  11  barometro.    Mailand  1876. 

•f)  Weilenmann.  VierteljahreEscbrift  der  naturforschenden  Gesellschaft  in 
Zürich  1875.  (\^t^,^\,^ 
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dieselbe  Zeit  gerade  die  grOBBten  Abweichungen  allgemein  zu  Tage 
getreten,  waren.  Dies  veranlaBste  uns,*)  die  aechBJährigen  Mittel  der 
Barometer-  nnd  Temperatnrbeobachtungen  fUr  12  Stationen  der  Schweiz, 
-welche  zwischen  268  und  2244  m  hoch  liegen,  für  die  Jahre  1868  bis 
1873  zu  bilden  and  fllr  29  verschiedene  Combinationen  derselben  die 
„wahren"  Lnfttemperataren  aus  ersteren  und  den  bekannten  Eöben- 
tintenichieden  zu  berechnen.  Eine  Vergleichnng  der  Hittetwerthe  ergab, 
dass  fUr  keine  Tages-  nnd  keine  JahreBzeit  der  Unterschied  zwischen 
den  berechneten  Temperaturen  nnd  den  Thermometerangaben  in  ver- 
schiedenen HeereahChen  derselbe  ist,  Morgens  und  Abends  war  fOr 
Stationen,  welche  nur  wenige  hundert  Meter  über  dem  Meere  liegen, 
die  beobachtete  Temperatur  erheblich  niedriger  als  die  berechnete,  fUr 
Stationen  hingegen,  die  über  2000  m  hoch  lagen,  war  sie  stets  bedeatend 
hSber.  Eine  Uebereinstimmnng  beider  Temperaturen  findet,  je  nach  der 
Tageszeit,  in  verBchiedenen  MeereBhShen  statt:  Morgens  und  Abends 
in  grossen,  Mittage  in  geringen  Höhen, 

Die  bildliche  Darstellung  (Fig.  1  der  Tafel),  in  welcher  die 
Curve  der  berechneten  Temperaturen  ausgezogen,  diejenige  der  beob- 
achteten Temperaturen  punktirt  ist,  zeigt  die  Vergleichnng  ftr  den 
Monat  Juli  und  die  drei  Beobacfatnngszeiten  7  ühr  Morgens,  1  ühr 
Mittags  und  9  Uhr  AbendB. 

Das  Öesammtergebniss  der  im  Vorstehenden  besprochenen  Beob- 
achtungen und  Berechnungen  kann  folgendermaassen  zusammengefasst 
werden:  Die  Bestimmung  der  mittleren  Temperatur  einer  zwischen  zwei 
Funkten  gelegenen  Luftsäule  mit  Hülfe  der  Thermometerangaben  ist 
sehr  unsicher,  denn  die  Abweichung  des  Therm ometermittels  von  der 
wahren  mittleren  Temperatur  der  zwischen  beiden  Punkten  gelegenen 
Luftsäule  kann  bei  aller  Vorsicht  in  Behandlung  der  Thermometer  je 
nach  Umständen  sehr  beträchtlich  werden.  Sie  wird  bedingt  durch  die 
Zeit  der  Beobachtung,  die  Meeresbühe,  die  örtliche  Beschaffenheit  des 
Bodens  in  der  Nähe  der  beiden  Punkte  und  zwischen  denselben,  die 
Entfernung  derselben,  die  Witterung  u.  s.  w.,  d.  h.  eine  Menge  von 
Umständen,  für  deren  Berflcksichtigung  sich  gar  keine  allgemein  gttltigen 
Regeln  anfBtellen  lassen.  Die  scheinbar  so  einfache  barometrische 
HOhenmessnng  verlangt  daher,  sobald  grössere  Höhenunterschiede  in 
Betracht  kommen,  in  jedem  einzelneu  Falle  selbständige  Beurtheilung 
der  Verhältnisse.  Ob  nun  die  Luftschichten  in  der  Nähe  des  Bodens 
an  dessen  Erwärmung  und  Abkühlung  wenig  oder  gar  nicht  theilnehmen, 
wie  Ptautamonr,  RUhlmann  u.  A.  annahmen,  oder  ob  sie  sich  zu 
gleicher  Zeit  mit  erwärmen  nnd  abkuhlen,  sodass  die  Temperatur  Ab- 
nahme mit  der  Höhe  eine  sehr  starke  und  ungleichmässige  wird,  wofür  sich 

*)  Koppe,  Die  Aneroid-Barometer  von  J.  Goldschmid  und  das  barometrische 
HOhenmeesen.    Zürich  1877. 
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Hartl*)  aiiB8prioht,  oder  ob  je  nach  UmBtKnden  das  eine  oder  das  andere, 
oder  beides  stattfindet,  nrass  weiteren  Beobachtungen  vorbehalten  bleiben. 

WeilenmaDn  hat  gezeigt,  wie  es  möglich  ist,  au  klaren  und 
ruhigen  Sommertagen  um  die  Zeit  der  grössten  Wärme  barometrische 
Höhenmessnngen  mit  günstigem  Erfolge  auszuführen,  wenn  man  nur  die 
Thermometer -Angabe  des  unteren  Beobachtungspunktes  benutzt.  Wie 
die  bildliche  Darstellung  der  berechneten  und  beobachteten  Temperaturen 
eeigt,  stimmen  beide  am  diese  Zeit  in  geringeren  Höhen  nahezu  Uberein. 
HOhenmessungen  im  Hochgebirge  wird  man  aber  fast  ausnahmslos  nur 
im  Hochsommer  ausfuhren,  nnd  die  Weilenmann'sche  Formel  ISsst  sich 
daher  praktisch  sehr  wohl  rerwerthen.  Im  Sommer  1874  machte  ich 
im  Auftrage  der  Gotthard-Bahn  die  Bestimmang  der  Kichtnng  des  Qott- 
hard-Tunuels  nnd  führte,  im  Theodolitenkasten  gut  verpackt,  bei  allen 
Bergbenteigungen  einOoldschmid'schesFeder-Barometermit,  welches 
vorher  genau  untersucht  worden  war  nnd  sich  sehr  gnt  bewährt  hatte. 
An  den  4  meteorologischen  Stationen  des  Grotthard- Gebietes:  Airolo, 
Gotthard,  Andermatt  und  GSschenen  wurden  während  der  Dauer  der 
Triangnlirung  an  allen  geraden  Tagesstunden  von  6  Uhr  Morgens  bis 
8  Uhr  Abends  nnd  ausserdem  am  7*;  1'';  9^  Barometerstand  und  Luft- 
temperatur, in  Airolo  und  Göachenen  auch  die  Feuchtigkeit  der  Luft 
beobachtet.  Die  Höhen  der  4  meteorologischen  Stationen  wurde  im 
Anschlüsse  an  das  Präcisions- Nivellement  der  Schweiz  ermittelt.  Sie 
lagen  zwischen  1127,5  m  (Gesehenen)  und  2100,0  m  (Gotthard).  Die 
HSben  der  Dreieckspnnkte  wurden  trigonometrisch  mit  ausreichender 
Genauigkeit  bestimmt ;  sie  lagen  meistens  zwischen  2000  and  3000  m 
Meereshithe.  **)  An  diesen  Punkten  und  Stationen  wurden  im  Laufe  des 
Sommers  478  gleichzeitige  Beobachtungen  gemacht  nnd  aas  den  4  als 
gegeben  angenommenen  meteorologischen  Stationen  die  Hfihen  der 
Dreieckspnnkte  berechnet,  u.  zw.  ein  Hai  nach  der  vollständigen,  das 
zweite  Mal  nach  der  abgekürzten  Barometer-Formel  ohne  Rücksicht  auf 
den  Feuchtigkeitsgehalt  der  Luft,  die  Aenderung  der  Schwere  u.  s.  w. 
Die  Vergleichung  mit  den  wahren  Höhen  ergab  folgende 
Feblervertheil  u  ng 
I.  nach  der  vollstand.  Formel.  II.  nach  der  abgekOrzL  Formel. 

Anzahl        Summe  Anzahl  Summe 

der  Fehler.  der  Fehler 

—      52  197,1  —  117  516,5 

.        +   426        5615,1  4-  361  2984,2 

Garnen       478        5812,2  478  3545,7 
darchschnittlicher  Fehler            durchschnittlicher  Fehler 
12,2  m                                              7,4  m. 

•)  Hartl.    Praktische  Anleitung  zum  Höhenmessen  mil  QueckEÜber-Barometer 
imd  mit  Aneroiden.    Wien  1884. 

••)  Zeitschrift  för  Vermessungawesen,  Bd.  V,  1876,  S.  139. 
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Die  Beobachtungen  eretreckeD  sich  über  die  Monate  Juli,  Ängast 
nud  September,  In  allen  drei  Monaten  wurden  die  HöhenunterBcbiede 
fast  dnrcbweg  zn  groea  erhalten,  aber  im  September  mehr  ala  im  AngaBt 
und  im  Juli,  was  offenbar  durch  örtliche  Verhältnisse  bedingt  wird. 
Im  Jtili  schneite  ich  auf  dem  Gotthard  ein,  und  erst  im  August  fing 
der  Schnee  an,  auf  den  höher  gelegenen  Alpen  so  weit  zu  sehwinden, 
daag  sich  der  Boden  unter  den  Sonnenstrahlen  starker  erwärmen  konnte. 
In  den  Hochalpen  fällt  die  stärkste  Erwtlrmnng  des  Bodens  nicht  in 
den  Juli,  sondern  in  den  Angost  nnd  September.  Zugleich  zeigt  die 
Zasanunenetellusg,  dass  die  abgekürzte  Formel  einen  geringeren  Betrag 
flir  den  dnrchschnittlichen  Fehler  ergiebt  ala  die  vollständige,  nnd  dies 
war  um  so  mehr  der  Fall,  je  grösser  der  HShenunterschied,  denn  es 
wurde  erhalten: 

Hühennnterschied  Durchschnittlicher  Fehler 

I  n 

0  —    600  m  5,6  m  4,9  m 

500  —  1000  m  9,3  m  6,3  m 

1000  —  1500  m  16,6  m  9,1  m 

1500— 2000  m  20,4  m        11,0  m. 

Von  den  478  gemessenen  Höhenunterschieden  lagen  314  zwischen 
500  m  und  1500  m.  Der  mittlere  Höhenunterschied  betrug  also  nahezu 
1000  m  nnd  der  durchschnittliche  Fehler  daher,  wenn  man  nach  der 
abgekttrzten  Barometerformel  rechnet,  etwas  weniger  als  1%.  Dieser 
Betrag  darf  somit  als  mittlere  Genauigkeit  einzelner  barometrischer 
Höhenmessungen  im  Hochgebirge  betrachtet  werden,  wenn  man  mit  gut 
rergliebenen  Instrnmenten  arbeitet,  die  Lufttemperatur  auf  den  schatten- 
loseu  Bergspitzen  mit  dem  Schlcuderthcrmometer  bestimmt,  und  wenn 
die  wagerechte  Entfernung  der  Beobachtungspunkte  nur  10  —  30  km 
betragt. 

um  weiter  zu  sehen,  was  man  unter  gewissen  Voraussetzungen 
mittels  barometrischer  Höhenmessung  erreichen  kann,  wurden  anf  die 
Beobachtnngsziffem  noch  8  verschiedene  Rechnungs- Verfahren  angewandt, 
von  denen  aber  nur  3  zu  brauchbaren  Ergebnissen  führten,  nämlich: 

1)  die  Formeln  von  Weilenmann: 

2)  man  rechnet  den  Höhenunterschied  für  einen  bekannten  Punkt 
nach  der  abgekürzten  Barometer -Formel  und  ebenso  den  für  den 
unbekannten  Punkt;  den  Fehler,  welchen  man  bei  der  bekannten 
Höhe  erhalt,  bringt  man  proportional  dem  Höhenunterschiede  an 
dem  unbekannten  an; 

3)  dasselbe  Verfahren  mit  Benutzung  der  Weilenmann'schen  For- 
mel, einmal  nur  fllr  Mittags-Beobachtungen,  sodann  für  Mittel  aller 
Vor-  und  Nachmittags  angestellten  Beobachtungen. 
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Die  ErgebDiese  waren: 

Verfahren  I  U  m 

Durehachnittl.  Fehler  5,4  6,0  2^3  2^ 

Gr8sater  Tehler  14,9  17,4  5,8  8,1 

Fttr  die  Verfahren  II  nnd  III  wurde  als  oberer  gegebener  Punkt 
der  8t.  Gotthard  angenommen.  Bei  dem  zweiten  Verfahren  mneste  die 
dort  beobachtete  Thenuometer-Angabe  benntzt  werden,  bei  dem  dritten 
Verfahren  kommt  nur  die  Temperatur  d^  unteren  Punktes  in  Betracht, 
und  da  diese,  wie  schon  trtiher  gezeigt  worden,  im  Sommer  in  der 
Nähe  der  Mittagszeit  nahezu  richtig  am  Thermometer  abgelesen  werden 
kann,  so  fallen  die  duFchsohnittliehen  Fehler  bei  dem  dritten  Verfahren 
nur  gering  aus.  Während  man  (Ur  gewöhnlich  aber  nur  an  einem 
Punkte  correepondirende  Beobachtungen  anstellen  läset,  verlangt  das 
Verfahren  III  correspondirende  Beobachtungen  an  zwei  Stellen,  deren 
Höhenunterschied  nicht  zu  gering  sein  darf.  Die  erlangte  Genauigkeit 
ist  dann  aber  Terhältnisamässig  gross,  denn  der  durchschnittliche  Fehler 
beträgt  bei  Höhenunterschieden  von  1000  m  nnr  2  ~  3  m.  Auch  die  un- 
mittelbare Benutzung  der  Weilenmann'scben  Formel  mit  einem  tief 
gelegenen  Punkte  fUr  correspondirende  Beobachtungen  um  die  Mittags- 
zeit liefert  bessere  Ergebnisse,  als  die  gewöhnliche  Rechnung  nach  der 
abgektlrzten  Barometer-Formel.  Je  nach  den  Umständen  wird  man  die 
vortheilhafteste  Wahl  zu  treffen  haben  anf  einem  Gebiete,  welches  mit 
jedem  tieferen  Einblicke  an  Reichhaltigkeit  der  Erscheinungen  znnimmt. 
Ueber  zahlreiche  barometrische  Höheumessungen  in  der  Türkei  und  deren 
Verwerthung  berichtet  Hartl.*) 

Die  tägliche  Schwankung  barometrisch  bestimmter  Höhenunterschiede 
tritt  auch  bei  Messungen  im  Hügel-  und  Flachlande  deutlich  hervor,  aber 
die  Grösse  derselben  ist  wegen  der  kleineren  Höhen  bedeutend  geringer. 
Da  die  „wahre"  Lufttemperatur  nicht  so  starken  Schwankongen  unter- 
worfen ist,  wie  die  Thermometer-Angaben,  und  sich  von  der  mittleren 
Tages-Temperatnr  nicht  sehr  weit  entfernt,  so  genügt  es  zur  Bestimmung 
der  Lufttemperatur,  bei  barometrischen  Messungen,  wenn  die  Höhen- 
unterschiede nur  wenige  hundert  Ueter  betragen,  eine  mittlere  Tages- 
Temperatur  nach  den  Angaben  der  meteorologischen  Stationen  anzu- 
nehmen, bezw.  sie  ans  eigenen  Beobachtungen  mit  Vermeidung  der 
Zeiten  für  die  änssersten  Temperaturen  aus  den  Thermometer-Angaben 
abzuleiten.  Im  Sommer  und  an  sonnigen  Tagen  wird  man  Vor-  und 
Nachmittags  an  einem  recht  schattigen  Orte,  der  einer  unmittelbaren 
Bestrahlung  durch  die  Sonne  möglichst  wenig  ausgesetzt  gewesen  ist, 
die  Temperatur  mit  dem  Schleuder  -  Thermometer  ermitteln.  Bei  be- 
decktem Himmel  und  im  Winter  bestimmt  man  die  Temperatur  in 
gleicher  Weise    zu   zwei,    dem   Mittage   näher    gelegenen   Zeiten.     Das 


*)  Hart),  praktische  Anleitung  zum  HOhenmessen  u.  s.  w.    Wien  1884. 
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Mittel  der  Vor-  nnd  Nachmittags  erhaltenen  Thermometer- Angaben  kann 
dann  als  mittlere  Lnfttemperatnr  in  Bechnnng  gebracht  werden,  znmal 
wenn  man  durch  geignete  Festpunkte  dafUr  sorgt,  daes  die  zn  bestimmenden 
Höbenimterschiede  nicht  zu  gross  werden.  Bei  ausgedehnten  fiarometer- 
Anftiahmen  fär  technische  Zwecke  ist  diese  Vorsiolit  stets  geboten,  auch 
schon  ans  dem  Grunde,  um  die  benutzten  Feder-Barometer  unter  Fräfung 
zu  halten  und  Aenderuugen  ihrer  Angaben  in  Folge  des  Umhertragens 
nnd  dgl.  mffglichst  bald  zu  erkennen  und  unschädlich  machen  zu  können. 

Bei  Beslimmnng  Ueiner  Höhenunterschiede  kann  oft  mit  Vortheil 
das  Interpolations  -  Verfahren  benutzt  werden.  Es  ist  dazu  erforderlich, 
dasB  der  H&henunterschicd  des  Anfangs-  nnd  Endpunktes  bekannt  und 
hinreichend  gross  sei.  Die  Zwischenzeit  der  Beobachtung  darf  aber 
nicht  gr&sser  sein,  als  daes  etwaige,  während  derselben  vorgegangene 
Aenderungen  des  Luftdrucks  als  der  Zeit  proportional  genau  genug  in 
Rechnung  gebracht  werden  können.  Die  jeweilige  Lufttemperatur 
braucht  dann  gar  nicht  fElr  sich  in  Betracht  gezogen  zn  werden,  sondern 
man  findet  den  Werth  eines  Feder-Barometer-Theiles  in  HOhenmaaes, 
wenn  man  den  HShenunterBchied  der  Endpunkte  durch  die  Differenz 
der  an  ihnen  erhaltenen  Ablesungen  diridirt.  Die  Berechnung  der 
Zwiscfaenpunkte  mit  diesem  Werthe  setzt  voraus,  dass  der  Barometer- 
stand gleichmässig  mit  der  Höhe  abnimmt.  In  Wirklichkeit  ist  dies  nur 
für  kleine  Höhenunterschiede  genau  genug  der  Fall.  Bei  einem  Höhen- 
unterschiede von  250  m  beträgt  die  Abweichung  z.  B.  0,1mm,  was 
einem  Hßhenfehler  von  mnd  1  m  entspricht.  Dieser  Fehler  wächst  pro- 
portional dem  Quadrate  des  Höhenunterschiedes.  Ausgedehntere  An- 
wendung des  jbaterpolatione-Verfahreng  machte  unter  anderen  Hammer*), 
um  mit  möglichst  geringem  Kostenaufwande  eine  zum  Torlänfigen  Ent- 
würfe eines  neuen  Wald  Wegenetzes  genügende  Höhenkarte  eines  ans- 
gedehnten  Bezirkes  im  Scbwarzwalde  herzustellen. 

Einer  weiteren  Anwendung  j^hig  ist  die  Rechnung  mit  Feder-Baro- 
meter-Theilen,  wenn  man  den  Werth  eines  solchen  nach  der  Barometer- 
Formel  entsprechend  der  jeweiligen  Lufttemperatur,  ermittelt  nnd,  falls 
nur  ein  Barometer  zur  Yerfflgung  steht,  die  zu  bestimmenden  Pnnkte 
zwei  Mal,  d.  h.  im  Hin-  und  Rflckwege,  aufnimmt.  Man  sieht  dann  an 
dem  Unterschiede  der  Messungen,  ob  sich  der  Luftdruck  hinreichend 
gleichmflssig  geändert  hat  nnd  man  zur  Berechnung  der  Höheunnter- 
schiede  das  Mittel  der  zwei  Ablesungen  nehmen  darf.  Sehr  vortheilhaft 
lässt  sich  dieses  Verfahren  verwenden  zur  vorläufigen  Aufnahme  von 
Querschnitten  an  steilen  Hängen.  Man  misst  die  schiefen  Längen  mit 
dem  Stahlbande  und  erhält  durch  die  Barometer-Ablesungen  den  Höhen- 
unterschied und  damit  auch  die  ZuiitckfUhrung  der  schiefen  Längen  auf 
die  Wagerechte.     In    solcher  Weise    bei    der    Gotthard-Bahn    auf   die 

•)  Hammer,  Zeitschr.  f.  Vermessnngswesen  18^,  S.  305. 
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Bahnlinie  sofgenommene  Querschnitte  ergaben  bei  der  Nachmesaang 
durch  geometrische  NiTellirangen  einen  mittleren  Fehler  von  1  m.  Auch 
Scbrittmaass*)  läeet  sich  zuweilen  gnt  benutzen. 

Die  Yortheilhafteete  und  aas^edehnteete  Verwerthnng  von  Baro- 
meter-Ao&ahmen  fUr  techniache  Vorarbeiten  und  dgl.  ISset  sich  Überall 
da  machen,  wo  genügende  Karten  bereite  vorliegen,  indem  es  dann  ge- 
wöhnlich ohne  besondere  Schwierigkeiten  mfiglich  ist,  mit  ausgiebiger 
Besatzung  der  Sduittmaasse  dieselben  durch  Eiintragang  barometrisch 
bestimmter  H5hen  zn  ScbiohteupISnen  fUr  vortänfige  Entwürfe  zu  Ter- 
arbeiten.  Von  diesem  Verfahren  wird  z.  B.  bei  der  Linksrheinischen 
Bahn  schon  seit  längeren  Jahren  eine  anagedehnte  Anwendung  ge- 
macht,*») ober  welche  mir  der  Leiter  der  dortigen  Vorarbeiten,  Äb- 
theilnngs- Baumeister  G-elbcke,  neuerdings  folgende  Mittheilungen  zu 
machen  die  Gttte  hatte: 

Vor  der  Barometer -Aufnahme  wird  ein  weitmaschiges  Netz  ein- 
nivellirter  Festpunkte  ttber  die  betreffende  Oegend  gelegt.  Es  werden 
dann  ttber  diesen  Punkten  jedes  Mal,  wenn  der  Beobachter  in  ihre 
Nähe  kommt,  Ablesungen  am  Feder-Barometer  ausgeführt,  welche  wesentlich 
dazn  dienen,  die  Richtigkeit  der  ganzen  Aufnahme  dnrch  eine  stete 
Prttfvng  der  Listrumente  zu  erhtihen.  Die  Schwankungen  des  Luft- 
druckes zeichnet  ein  Barograph  auf. 

Für  die  Barometer  -  AnihahmeB  werden  vorher  die  vorhandenen 
Kataster-Karten  in  den  einheitlichen  MaasBstab  1 :  2500  gebracht  und 
zu  Blättern  in  Whatmanbogen  -  Grösse  zusammengestellt.  Diese  PUne 
werden  auf  dem  Felde  mit  Höbenpunkten  versehen,  deren  Berechnung 
graphisch  erfolgt.  In  die  mit  Höhenzahlen  ansgestatteten  PUne  werden 
zum  Schlüsse  HShenourven  in  5  m  senkrechtem  Abstände  gezogen.  Wo 
nOthig  werden  noch  besondere,  ergänzende  Au&ahmen  mit  Nivellir- 
Iiutrumenten  ausgeftthrt.  Dann  sind  die  Pläne  fUr  die  Bearbeitung 
eines  vorläufigen  Eisenbahn-Entwurfs  fertig.  Im  Jahre  1883  wurden 
z.B.  rund  30  000  EShenmessungen  vorgenommen;  dabei  wurden  jedoch 
nur  etwa  28  000  Höhenpunkte  neu  bestimmt,  da  etwa  2000  Ablesungen 
an  Festpunkten  and  Doppelpunkten  zur  Prtlfong  erfolgten.  Die  Auf- 
nahmen des  sehr  gebirgigen  Gebietes  (Eifel,  Hundsrtlck  und  Hochwald) 
erstreckten  sich  auf  305  qkm.  Auf  1  qkm  fallen  somit  im  Dorchschnitte 
98  Höhenmeesungen,  darunter  etwa  93  neue  Höhenbestimmungen.  Auf 
einen  Instnunententag  kommen  im  Durchschnitte  30  000 :  29.3  ^  102 
HOhenmessungen  (da  mit  den  20  zn  Gebote  stehenden  Feder-Barometem 
an  293  Tagen  gemessen  wurde).  Diese  verhältnissmäasig  geringe 
Dnrcbschnittazahl  ist   in   einzelneu  Fällen  weit  UbertrofFen  worden.     So 


*)  Jordan,  Zeitschr.  f.  Vennessungswesen  1884,  S.  485-,  Handb.  d.  Verm., 
a  Auflage,  n.  Bd.  S.  534  und  Tafel  Seite  [36j. 

**)  Koppe,  Zeitechr.  f.  Vermessungswesen  1874,  S.  1.  St^inach,  Dies. 
Zeitschrift  1881,  S.  47. 
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wurden  mit  einem  Instrumente  am  10.  Mai  260  und  am  25.  Hai  355, 
mit  einem  anderen  am  6.  August  355  und  am  15.  Angnet  275 
Hjihenmeasungen  ansgefuhrt.  Die  Anordnung  der  Arbeiten,  nngetlbte  Beob- 
achter  und  schlechte  Witterung  verhindern  meistens  die  volle  Ansnutenng  des 
Inetnunententages.  Ancli  ist  oft  die  schwere  Zngängliohkeit  des  Oe- 
ländee  hinderbch.  Da  sich  der  Beobachter  an  jeden  zu  messenden  Punkt 
begeben  muss,  so  bat  er  weite  Wege  zu  machen.  Bei  der  oben  an- 
gegebenen durchschnittlichen  Dichtigkeit  der  HdhenmesBungen,  wie  üe  sieh 
ftlr  vorläufige  Eisenbahn  -  Vorarb«ten  als  zweckmässig  herauBgestellt  hat, 
würde  der  Beobachter  bei   ganz   regelmässiger   Vertheilm^  der  Punkte 

wenigstens   einen  Weg  von  103  -j/lOWOOQ  =  lo  800  m    zu   machen 

haben.  In  Wirklichkeit  ist  dieser  Weg  jedoch  weit  grCsser  und  im  Durch- 
schnitte etwa  doppelt  so  gross.  Die  körperliche  Anstrengnag  bei  gleich- 
zeitiger, gewissenhaller  Beobachtung  des  Barometers  n.  s.  w.  setzt  deD 
täglichen  Leistungen  auch  eine  Grenze. 

Die  Kosten  der  Barometer -Aufnahmen  nnd  ihrer  Kartirung  im 
MaasBstabe  1 :  3500  stellen  sich  auf  60 — 80  </^  f.  d.  qkm  aufgenommenen 
Geländes.  In  diesem  Preise  sind  die  Kosten  fUr  aämmtliche  vorberei- 
tende nnd  ergänzende  Arbeiten  inbegriffen.  Die  Aufnahme  selbst  und 
ihre  Ansrechnung  kostet  natflrlich  lange  nicht  so  viel,  sondern  höchstens 
1/3  des  Betrages.  Sie  wUrde  somit  rund  auf  35  c^  f.  d.  qkm  zn  stehen 
kommen. 

In  Württemberg  wurden  ausgedehnte  Höhenaufnahmen  mit  Httife 
geometrischer  Nivellirung  und  optischer  Entfernnnge  -  Messung  unter  Zu- 
grundelegung der  Flurkarten  im  Maassstabe  1  :  3600  anagefShrt,  über 
welche  Haas*)  aasfUhrlich  bericht«t  hat.  Nach  seiner  Zusammenstellnng 
kostete  die  HShenanfnahme  für  ein  Flurkartenblatt  von  4000*  Seite  im 
Durchschnitte  97,6  tM ;  daa  macht  f.  d.  qkm  rund  75 1^,  also  das  Drei- 
fache der  HOhensufnahme  mit  Barometern.  Der  mittlere  Fehler  beträgt 
bei  den  wtlrttembergischen  Aufnahmen  0,1  — 0,3  m,  bei  Barometer -Auf- 
nahmen hingegen  1— 3  m.  Für  viele  Zwecke  genOgt  die  letztere  Ge- 
nauigkeit und  daher  auch  ein  Drittel  des  Kostenaufwandes.  Für  Sohichten- 
pläne  mit  Cnrven  von  5  zu  5  oder  10  zu  10  m  senkrechtem  Abstände 
erscheint  eine  Genauigkeit  der  Aufnahme  bis  auf  einzelne  Decimeter  an- 
nSthig,  denn  zwischen  zwei  solchen  Cnrven  werden  Abweichungen  vom 
gleiohmässigen  Verlaufe  der  Steigung  bis  zum  zehnfachen  Betrage  und 
darüber  vorkommen,  und  derartige  Pläne  sollen  eine  Beurthellung  der 
Gefltaltnng  des  Geländes  nur  im  allgemeinen  gewähren. 

Durch  Uebertragnng  der  Höhencurren  vom  Maassstabe  der  Flurk&rten 
in  den  zehnfach  kleineren  Maassstab  können  dann  die  topographisoheD 
Karten  im  Maassstabe  1  :  35  000  hergestellt  werden,    Haas  sagt  dartlber 


•)  Haas.    Ueber  Höhenaufnahmen  u.  s.  w.    Stuttgart  1878. 
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auf  Seite  55  :  „Koch  mnSB  besondere  betont  werden,  dass  die  allgemeine 
Landes -HtShenaufnahme  gegentlber  den  Aufnahmen  anderer  Länder  den 
immenBen  Vortheil  hätte,  dass  sie  auf  Grand  der  genauen  Situtation  der 
Flnrkarten  in  einem  zehnfach  grösseren  Haassstabe  ansgefUhrt  wUrde, 
nämlich  in  1 :  2500,  statt  in  1 :  25  000,  wie  in  Baden,  Freussen  usw. 
In  dem  Maaesstabe  1 :  3500  angenommen,  erhatten  die  Niveaulinien 
einen  inneren  Werth  und  geben  das  Terrain  mit  einer  Treue  und  charak- 
terietischen  Form  wieder,  wie  sich  dies  bei  einer  Au&ahme  1 :  25  000 
unmöglich  erreichen  lässt." 

Dem  gegenüber  hört  man  häufig  von  uiilitairiBcher  Seite  betonen, 
eine  topographische  Karte  wtlrde  besser  unmittelbar  im  Maassstabe 
1 :  25  000  durch  den  Topographen  aufgenommen,  damit  sie  wie  aus  einem 
Gusse  entstehe  und  die  Geetaltung  des  Geländes  genau  zur  Anschauung 
bringe. 

Seitens  der  braunschweigischen  Forstverwaltung  wurden  seit  einiger 
Zeit  Neuautnahmen  im  Harze  ausgeführt.  Dieselben  werden  geleitet 
vom  Privatdocenten  Pattenhausen.  Sie  sind  asgeschloseen  an  das 
Dreiecksnetz  des  preuBsischen  Generalstabes,  sowie  an  das  Präcisions- 
Kivellement,  uud  die  HOhenaufnahmen  geschehen  mittelst  geometrischer 
NiveUirungen,  Tachymeter  -  Messungen,  Bussolenzttge  u.  dgl.  Die  im 
Maassstabe  1 :  2500  aufgetragenen  Pläne  werden  zu  Forstbetriebs-Earten 
in  den  Haassetab  1:15  000  übertragen,  und  aus  diesen  wurde  durch 
weitere  Verkleinerung  eine  Karte  des  Forstreviers  Oker  im  Maassstabe 
1:25000  hergestellt.  Hr.  Pattenhausen  theilte  mir  mit,  dass  seine 
HOhendarstellung  auf  1— 2  m  genau  sei,  und  in  der  „Instructiou  fSr  die 
Topographen",  Berlin  1876,  Heft  U,  heisst  es  auf  Seite  29;  „Die  zu- 
lässigen Fehlergrenzen  ki^nuen  in  einzelnen  Fällen  in  der  Horizontalen 
10 — 20  m,  in  der  Vertiealen  1— 2  m  betragen,  Fig.  2  giebt  einen  inter- 
essanten Vergleich  eines  Theiles  dieser  Karte  mit  dem  entsprechenden 
Theile  der  vom  preussischen  Generalstabe  herausgegebenen  „Karte  der 
Umgegend  von  Goslar  in  4  Blättern"  (kgl.  preuas.  LandeBaa&ahme 
1876/9,  herausgegeben  1880).  Das  braunschweigische  Forstrevier  Oker 
liegt  auf  dem  Messtischblatte  „Zellerfeld"  rechts  oben,  mehr  in  der 
Mitte  der  ganzen  Karte.  Die  Figur  enthält,  der  Uebersichtlichkeit  wegen, 
nur  die  Hohencurven  von  50  zu  50  m,  und  von  der  Gegend  nur  die 
Oker  mit  ihren  Zofiflssen.  Die  mittlere  Abweichung  der  beiderseitigen 
Höhendarstellungen  beträgt  15—20  m,  ist  aber  an  einzelnen  Stellen 
erheblich  grösser.  Der  Mesatisch  ist  eben  zu  Anöiahmen  im  bewaldeten 
Gebirge  nicht  gut  geeignet. 

Was  die  Genauigkeit  barometrischer  Höhenmessangen 
betrifft,  so  sagt  Schiebach  im  Kalender  für  Geometer  u.  s.  w.  1888, 
8,  143,  „daas  diese  ganz  wesentlich  von  der  Sorgfalt  und  dem  Ver- 
ständnisse dee  ausführenden  Technikers  abhängt".  Dies  ist  gar  nicht 
genug  zu  betonen,  denn  kein  anderes  Instrument   wird  so  oft   ohne  ge- 
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nUgende  Frttfiuig  und  ohne  Verstfindnias  benutzt,  wie  das  Feder-Baro- 
meter. Vor  etwa  20  Jahren,  als  die  verbeeserten  Barometer  bekannt 
wurden,  entstand  eine  förmliche  Begeisterung  für  diese  Instrumente  in 
den  Kreisen  der  Techniker;  d&nn  kam  der  Rückschlag  in  Folge  Hangela 
an  „Sorgfalt  und  Verständnisa",  und  ganz  allm&hlioh  kommt  man  wieder 
mehr  zur  Erkenntniss,  dasa  es  bei  Zugmndetegung  von  Flurkarten  gar 
keine  zweckmäasigere  HöhenauAiahme  fUr  vorläufige  technische  Vorar- 
beiten n.  dgl.  giebt,  als  die  mit  Hülfe  der  Feder-Barometer.  Bei  ge- 
nügender Sorgfalt  braucht  der  mittlere  Fehler  1  m  nicht  zn  übersteigen. 

Die  Verfahren  der  Bere(^nung. 
Die  vollständige  Barometerfonnel  nach  Jordan  lautete: 

A  =  18  400  log  ;5^  (1  +  0,003  665  ()  (l  -|-  0,377  ^\ 

(l  +  ßcos2<p)(l  +  2^). 

Zur  Erleichterung  der  Zahlen -Berechnung  kann  man  die  4  in 
Klammem  eingeschlossenen  Ölieder  mit  den  betreffenden  Argumenten 
t,  e  und  B,  cp,  H,  in  Tafeln  bringen,  denen  die  Logarithmen  der  ein- 
zelnen Klanunergrifsaen  unmittelbar  zn  entnehmen  sind.  Die  4  Loga- 
rithmen addirt  man  zn  logllS  400 log  -^\  erhält  dadnrch  log  k  und 
somit  h  selbst. 

Diese  logarithmische  Berechnung  findet  aber  nur  in  seltenen  Fällen 
Anwendung ;  im  Allgemeinen  ist  die  Rechnung  mit  „Seehfihen"  bequemer. 
Aus  obiger  Formel  bildete  Jordan  mit  Einführung  von  Uittelwertben 
für  Deutschland  die  Näherongsformel. 

A  =  18  464  log  ^  (1  +  0,003  665  ()■ 

Han  kann  diesem  Ausdrucke  auch  die  Form  geben 

A  =  18  464  log  (^ :  A\  (1  _|_  o,003  665 1) 

und  damit  weiter 

K 


Setzt   man    für   E  den   mittleren   Barometerstand  in   Meereshöhe, 
.  h.  £^=;762mm  nnd  berechnet 

762 


so  wird  A  =:  If»  —  Bi . 
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Die  Wertbe  der  QrOasen  Hf,  H^. . . ,  der  aogenannten  „rohen  8ee- 
hifhen",  kann  man  in  Tafeln  bringen  mit  den  Argumenten  B  und  t, 
und  die  ganze  Berechnung  des  Höhenunterschiedes  zweier  Punkte,  an 
denen  die  Barometerstände  Bi  und  B2,  sowie  die  Lufttemperaturen  f] 
und   t^    beobachtet   werden,    besteht    dann    darin,    dasB    man   mit    den 

Wertben  ßj    und  t  =  — ^- — —,    sowie    mit    B^    and   t   der   Tafel   die 

„rohen  SeehShen**  Hi  nnd  H2  entnimmt  und  beide  von  einander  absieht. 
Diese  Differenz  H2  —  St  ist  der  gesuchte  HShcn unterschied  h. 

Wnrde  z.  B.  beobachtet 

am  oberen  Punkte  B2  =  728,7^  fj  =  18", 
am  unteren       „       Bj  =  751,4;  (j  =  20", 
80  wird  ( ^  IS**  und  damit 

die  rohe  Beehöhe  Hz  =  383,3  m, 

»       n  »         ifi  =  120,2  H 

der  Htthenanterschied  h  =  263,1  m. 

Solche  Tafeln  nnd  berechnet  worden  Ton  Jo  rd  an*)  für  die  Barometer- 
stände von  Zehntel  zu  Zehntel  Millimeter  und  ftir  die  mittlere  Lufttemperatitr 
von  Qrad  zu  Grad.  Die  erste  Auflage  erschien  1879  in  der  Ausdehnung 
von  630— -764  mm  Barometerstand  und  5  — 25<*  Lufttemperatur j  die 
zweite  1886  erschienene  Auflage  hat  in  Bezug  auf  die  Lufttemperatur 
eine  Erweiterung  bis  zu  Zb"  erfahren.  Diese  Erweiterung  ist  sehr 
zweckentsprechend,  denn  in  den  Sommermonaten  steigt  die  mittlere 
Lufttemperatur  nicht  selten  über  25".  Da  es  schwierig  ist,  mit  Hülfe 
der  Thermometer  „wahre"  Lufttemperaturen  bis  auf  Bruchtheile  eines 
Grades  genau  zn  bestimmen,  so  genügt  die  Abstufung  von  1  Grad  zu 
1  Grad  vollständig.  Dem  mittleren  Barometerstande  von  630  mm  ent- 
qiricht  eine  MeereahShe  von  rund  1600  m.  Da  der  h&chste  Berg  im 
Schwarzwalde,  der  Peldbei^,  1500  m,  der  Brocken  nur  1140  m  hoch  ist, 
eo  genügt  die  Tafel  im  Allgemeinen  für  ganz  Deutschland.  Die  Ein- 
richtung derselben  ist  sehr  bequem,  denn  da  die  Barometerstände  von 
Zehntel  zu  Zehntel  Millimeter  fortschreiten,  so  ist  in  vielen  Fällen  gar  keine, 
oder  doch  nur  eine  sehr  einfache  Interpolation  nothwendig.  Am  Rande 
jeder  Seite  steht  die  znm  mittleren  Werthe  des  Barometerstandes  nnd 
der  Lufttemperatur  gehörige  „HOhenstnfe",  d.  h.  der  1  mm  Druck- 
differenz entsprechende  Höhenunterschied,  welcher  fUr  genäherte  Rech- 
nungen, Interpolation,  Berechnung  der  H&henstufe  flir  Barometertheile 
Q.  B.  w.  vortheilhaft  verwerthet  werden  kann.  Bei  sehr  zahlreichen 
barometriBchen  Höbenmessnngen,  wie  sie  für  technische  Zwecke  vor- 
kommen, werden  die  Höbenunterschiede  meist  einige  hundert  Meter  nicht 
übersteigen,  und  da  die  mittlere  Lufttemperatur  im  Laufe  eines  Tages 
meist  als  gleichbleibend  angenommen  wird,  so  kann  auf  einer  und  der- 


•)  Jordan.    Barometrische  Höhentafeln.    Stuttgart  1886. 


574  Koppe.    Die  Verfahren  der  AusfQhrung  und  der 

selben  Seite  eine  grosse  Zahl  von  HJilhen  abgelesen  werden.  Giebt  dann 
die  rohe  Seebfihe  für  den  Festpunkt,  von  weichem  man  aoB^g,  z.  B. 
130,6  m  mehr,  als  seine  wahre  Hohe  beträgt,  so  hat  man  diese  Zahl 
nur  von  den  Seehöhen  aller  zn  bestimmenden  Pnnkte  abznziehen  (was 
mit  Hülfe  eines  Lan&ettels  oder  dgt.  gescliieht),  nm  die  zu  jeder  Baro- 
meter-Ab  Lesung  gehörige  £rdboden-Hßhe  nnmittelbar  hinschreiben  zn 
kennen.  Ein  Zeichen  fttr  die  praktische  Brauchbarkeit  der  Jordan- 
Bchen  Tafeln  ist  es,  dass  die  zweite  Auflage  verhältnissmässig  rasch  der 
ersten  folgte.  Unserer  Ansicht  nach  ist  diese  Tafel  von  den  tüi  tech- 
nische Zwecke  in  Betracht  kommenden  numerischen  Hültstafeln  die 
bequemste.    In  Bezug  anf  den  Mher  erwähnten  Einwurf,  dass  die  Ein- 

filhrungde8unverilnderlichenMittelwerthMe:ß  =  TTrpr  zur  Berücksichtigung 
des  Feuchtigkeitsgehaltes  der  Lnft  bei  tiefen  Temperaturen  theoretisch 
zu  Widersprächen  fuhrt,  weist  Jordan  auf  den  Yortheil  liin,  welchen 
vorstehendes  Verfahren  gegenflber  einer  Erhöhung  des  Ausdehnnng?- 
CoefGoienten  der  Lnft  biete,  dass  sich  damit  eine  Berichtigungs- Tafel 
für  wirklich  beobachtete  Feachtigkeitszustände  der  Luft  bequemer  be- 
rechnen lasse,  —  ein  Fall,  der  allerdings  bei  der  praktischen  Ver- 
wertbnng  selten  eintreten  werde. 

Der  Erste,  welcher  Tafeln  für  rohe  Seehöhen  berechnet  hat,  scheint 
Biot*)  gewesen  zn  sein.  Später  kam  eine  von  Radan**)  fUr  Null 
Orad  Lafttemperatnr  aufgestellte  Tafel  vielfach  in  Anwendung.  Die 
Berücksichtigung  anderer  Lufttemperaturen  geschah  durch  Multiplication 
des  fUr  Null  Grad  ans  den  Tafeln  entnommenen  Höhenunterschiedes 
mit  dem  Factor  (1  -|-  0,004 1).  Diese  Tafeln  sind,  da  sie  die  Seehöhen 
nur  für  Null  Grad  geben,  wenig  umfangreich,  die  Berücksichtignng  der 
jedesmaligen  Lnfttemperatnr  wird  aber  viel  unbequemer,  als  bei  den 
Tafeln  von  Jordan.  Bei  vereinzelten  Messungen  macht  dies  wenig 
ans;  bei  der  Berechnung  vieler  hundert  Höhenunterschiede  aber  sind 
die  Tafeln  mit  zwei  Eingängen  weit  vorth eilhafter. 

Ausfllhrliche  Tabellen  zur  Berechnung  der  voUstJlndigen  Barometer- 
formel ohne  Logarithmen  gab  Eunze*^**)  heraus,  unter  Zugrundelegung 
der  Formel 

t    1  a  ,<  OO    1    Inn.  . 

4. 


(. +  „,,S,  05  [| +  !])(: 


^  6  378  160/ 
(1  +  0,002  623  cos  2  9)^ 
in  welcher  die  Bedeutung  der  einzelnen  Glieder  durch  Vergleichnng  mit 
der  früher  mitgetheilten  Jordan'schen  Formel  leicht  klar  wird. 

*)  Biot,  tables  barometriques  portatives.    Paria  1811. 

**)  Radau,  moniteur  scientifique.    1864. 

•••)  Kunze,  meteorologische  und  hypsometriache  Tafeln.    Dresden  1875. 
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Die  Kunze'Bchen  Tafeln  geben  der  Reihe  nach 

von  B  =  500  mm  bis  B  =  780  mm  von  Zehntel  zn  Zehntel  mm. 
Man  bildet  hj=H2  —  Hi,  ä.  h.  einen  angenäherten  Höhen- 
unterschied hi; 
II.  mit  den  Argumenten  ä,  und  t^  +  (o,  d.  h.  der  Snmme  der 
Tliermometer- Angaben  an  dem  unteren  and  oberen  Beobachtunge- 
pnnkte,  den  dieser  Lufttemperatur  entsprechenden  Zuschlag 
0,001  834  6  (/„  +  to)  Ai  von  („  4-  f.  =  0«  bis  („  -f- «»  =  60«  C.  von 
Grad  zu  Orad.     Ergebniss  h^', 

III.  mit   den  Argumenten  B  ond  dem  Dnnstdrucke  d  von  1  mm  bis 

IV.  mit   dem   Werthe   k^   und   der   UeereshOhe   des  unteren  Punktes 


'  6  378  150   ■ 

der  Höbe.     Ergebniss  h^; 
Y.  mit  der   geogr&pbischen  Breite  <p   und   dem   Werthe   von  k^   den 

Zuschlag  0,002  623  cos  2  ip  A4  fUr  Aenderung  der  Schwere  mit  der 

geographischen  Breite.  Ergebniss  A5. 
DieEunze'schen  Tafeln  sind,  soweit  uns  bekannt,  die  vollständigsten 
und  ausfllhrlichsten  zur  Berechnung  barometrisch  gemessener  Höhen- 
unterschiede ohne  Anwendung  von  Logarithmen.  Die  Einrichtung  ist 
Übersichtlich  und  bequem.  Der  Umstand,  daas  man  die  einzelnen  Ver- 
bcsserungen der  zunächst  berechneten  Näherungswerthe  unmittelbar  in 
Zahlen  erhält,  macht  ohne  Weiteres  anschaulich,  welchen  Fehler  man 
bei  Vernachlässigung  einzelner  Theile  begeht,  und  welchen  Einfluss 
Ungenauigkeiten  in  der  Bestimmung  der  Lufttemperatur,  des  Feuchtigkeits- 
gehaltes der  Luft  u.  s.  w.  haben. 

Auf  Veranlassung  des  Directors  vom  Observatorium  in  Tiflis  wurde 
vonseiuem  Aasistenten  Kiefer*)  die  Biot'eche  Tafeinen  berechnet  und 
ihr  zugleich  eine  andere  Einrichtung  gegeben,  welche  Frisebauf**) 
benutzte,  um  für  Reisende  in  der  Alpenwelt  u.  s.  w,  ein  handliches 
Täfelchen  aus  jener  zusammenzustellen.  Die  Berechnung  der  Tafeln 
von   Kiefer   geschah  für   die  rohen  SeehQhen  nach   der  Formel  H= 

18  398  log— ^  mit  Benutzung  der  Laplace'schen  Ziffemwerthe.  An- 
statt nun  aber  die  Differenz  der  rohen  Seehöhen  H2  —  Hi  ^hi  zu 
bilden  und  diese  mit  dem  Factor  für  Lufttemperatur  zu  multipliciren, 
bezw.  den  ihr  enteprecbenden   procentischen  Zuschlag  fOr  den  HOhen- 

*)  Kiefer,  Biot's  Tafebi,  neu  berechnet  and  erweitert    Tiflis  1874. 
**)  Friachauf,  Tafeln    zur  Berechnung    barometrischer  Hflhenmessni^en. 
Wien  1877.  ,-  . 
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nntersehied    zu    bildeD,    gelebt   Kiefer    den   EinflaBs   der   mittleren 
Ltifttemperatur  iür  jede  einzelne  SeehShe  und  bildet  damit 

iTj  =  ffj  +  0,002  (ti  4-  (j)  flj, 

ff,  =Hi+  0,002  (ti  +  tz)  ff,. 
Die  Differenz  wird  dann  A  =  ff ,  —  ff,',  d.  i,  der  fUr  Lufttemperatur 
verbeseerte  HühenunterBchied.  Es  erscheint  dies  Verfahren  nmatändlicbei, 
als  die  VerbeBserung  des  HöhennnterBchiedeB  ftlr  Lufttemperatur, 
In  Wirklichkeit  ist  es  das  auch,  da  man  anstatt  einer  Höhenzabl  h, 
deren  zwei,  Hi  und  H2,  verbesBern  mnsB  und  dazu  noch  mit  ^rCBSeren 
Zahlen  zu  rechnen  hat.  Der  formelle  Vortheü  ist  aber  der,  dass  in 
der  Tafel  neben  jeder  Seehtihe  die  Temperatnr-YerbesBerung  Bteht,  mit 
welcher  die  berichtigte  Seehtihe  gebildet  werden  kann,  während  man  in 
Tafeln  wie  der  von  Kunze  zuerst  in  der  einen  Tabelle  die  rohen  See- 
höhen aufsucht,  und  dann  in  einer  zweiten  Tabelle  die  Temperator- 
VerbesBerung,  Hat  man  viele  Höhen  zu  bestimmen  nnd  will  man  genau 
rechnen,  so  ist  das  letztere  Verfahren  vorzuziehen.  Für  angenäherte 
Berechnung  einzelner  grosser  Höhenonterachiede  rechnet  die  kleine  Tafel 
von  Frischauf,  welche  von  400  mm  bis  780  mm  Barometerstand  reicht, 
ganz  geeignet. 

Eine  andere  Art  Tabellen,  welche  vorzugsweise  zur  Berechniing 
kleinerer  Höhenunterschiede  dienen,  erhält  man  durch  Zusammenstellung 
der  Höhenstufen,  d.  h.  der  Höhenwerthe  eines  MillimeterB  Druckdifferenz 
für  verschiedene  mittlere  Barometerstände  nnd  Lufttemperaturen.  Eine 
solche  Tafel  berechnete  unter  Anderen  Schoder*)  mit  Benutzung  der 
Babinet'schen  Formel 

Ä  =  15  982  (1  +  0,003  665  *-^^^]  J*^^ 
mit  ti  -\-  (3  von  —  200  bis  +  60"  und  6,  -j-  b^  von  1200  mm  bis  1540  mm 
iUr  6,  —  62  ^  i  nim  von  Grad  zu  Grad  und  von  zwei  zu  zwei  Millimetern. 
Eine  noch  ansfUhrlichere  Tafel  der  HObenstufen  fttr  Null  Orad  Luft- 
temperatur, aber  fllr  5,  —  &2  ^o"  ^  n""  ^^^  ^^  ^^  berechnete 
Neumeyer*»)  fUr  mittlere  Barometerstände  von  780  bis  600mm.  Den 
fUr  die  jedesmalige  Lufttemperatur  nothwendigen  Zuschlag  giebt  eine 
zweite  Tafel  für  Höhenunterschiede  von  10— 350  m  und  Lufttemperaturen 
von  0  bis  35«. 

Diese  Tabellen  sind  an  sich  nicht  bequem;  vortheilhafter  ist  es, 
aus  ihnen  diejenigen  Höhenstufen  abzuleiten,  welche  den  Theilen  des 
benutzten  Feder -Barometers  entsprechen,  und  dann  unmittelbar  mit 
Feder-Barometer-Tli eilen  zu  rechnen.  Die  Vergleichung  des  Feder- 
Barometers  mit   dem  Quecksilber-Barometer   ergiebt   die  Tbeilnngs  - Ver- 


*)  Schoder,  Hulfstafeln  fOr  barometrische Höhenbestimmung.   Stuttgart  1874. 
*•)  L.  Neomeyer,  HlÜ&taEehi  for  barometrische  HObemnessungen.    Mflnchen 
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beaaening,  bezv.  den  Werth  eines  Feder-Barometer-TbeileB  in  Qneck- 
silber-HilUmetern;  eine  einf&che  Unltiplication  liefert  dann  die  EOhenBtnfe 
eines  Feder-Barometer- Theites  ftir  Terschiedene  Barometerstände  ond 
LaittemperatnreD. 

Die  im  Vorigen  mltgetheilten  Formeln  nnd  Tabellen  lassen  sich  in 
sehr  mannigfacher  Weise  graphisch  daratellen,  and  durch  solche 
Darstellnngen  kann  die  Berecbniing  barometriacher  Höhenmessiingen 
nicht  selten  einfacher  nnd  namentlich  ttbersichtlicher  gestaltet  werden. 
Am  eingehendsten  berichtet  hiertlber  Vo  gl  er,*)  der  in  seinem  interessanten 
Werke  Aber  die  Anfertigung  graphischer  Tafeln  der  barometrischen  HOhen- 
measnng  eines  besonderen  Abschnitt  tridmet.  Vogler  bildet  durch 
£inftthren  von  Mittelverthen  die  abgekürzte  Barometerfonnel 

A  =  18  412  (log  h  —  log  b„)  (1  +  0,004 1) 
nnd  stellt  dieselbe  in  folgender  Weise  in  zwei  Feldern,  Fig.  7,  graphisch  dar. 
Das  erste  Feld  enthalt 

A„  =  18  412  log  bo  —  18  412  log  &,■, 
oder  18  412  log  (g  =  A„  +  18  412  log  6. 

and  entsteht  in  der  Weise,  dass  man  die  Werthe  von  h«  und  18  412 
log  bn  an  den  wagerechten  nnd  senkrechten  Linien  eines  Netzes  abträgt 
und  nach  Ag  und  b^  beziffert.  Ihren  Dnrchschnittspunkten  entsprechen 
dann  Werthe  von  18  412  log  bg.  Die  an  den  Achsen  abgetragenen 
Grossen  bilden  die  veränderlichen  Goordinaten,  nnd  die  Werthe  von 
18  412  log  &o  als  zagehOrige  Cnrven  nnd  gerade  Linien,  welche  bei 
passender  Wahl  äe»  Haassstabee  die  Goordinatenaclmen  nahezu  unter 
45"  schneiden. 

Das  zweite  Feld  giebt  mit  dem  ans  dem  ersten  gefundenen  Werthe 
von  K  den  für  Lnfltemperatar  verbessertes  EOhennnterscbied  A  =  (1  -}- 
O;004 1)  ha  nnd  ist  an  den  Coordinatenachsen  nach  den  Werthen  von 
ho  und  t  beziffert.  Der  Gebrauch  des  Täfelchens  ist  hiernach  unmittelbar 
anschaolich.  Wurde  z.  B.  beobachtet  i„  =  740mm;  fr,  =  780  mm; 
t  =  20*1,  so  sucht  man  im  Felde  A  auf  der  Abscisseoacbse  730  mm 
nnd  geht  auf  der  senkrechten  Linie  herab  bis  zur  Linie  tttrba^  740  mm. 
Dem  Schnitte  beider  entspricht  der  Werth  h,  =  109  m.  Diesen  liest 
man  aber  nicht  in  Zahlen  ab,  sondern  überträgt  ihn  wagereeht  auf  das 
andere  Feld  B  (durch  ein  Lineal  oder  dgl.)  und  findet  in  der  Senk- 
rechten fUr  (  =  20*  den  Höhenunterschied  A=117m.  Soll  die  Tafel 
noch  Bruchtheile  von  Metern  abzulesen  gestatten,  eo  muss  man  ihr 
schon  für  geringe  Druck-  und  HOhennnterschiede  grosse  Abmessungen 
geben.  Sie  eignet  sich  daher  wie  Vogler  hervorhebt,  vorzugsweise 
zur  Berechnung  kleiner  Hähenonterschiede,  wie  sie  im  Hügel-  und 
Flachlande  vorkommen. 


*)  Vogler,  Änleitnng  nun  Entwerfen  graphischer  Tafeln.  Beriin  1877,  S.  100. 
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Mil  Diagramm  znr  graphischen  Berechnung  der  Formel 
A  =18  516  Gogfi,  —  logBj)  (1  +  0,003  665  Q 
giebt  Jordan*).     Er  setat 

Ä=18  5i6  ^}(is Bi  —  log Bi)  (1  +  0,003  665.300) 
/    1  +  0,003  665 1    \ 
\1  +  0,003  666  -  30V 
,      1-f  0,003  665*  .,     .,      „        ,  „^ 

und   1   IQ  o[)3  qq^  .  300  "^  '^^  "'  ■^''""*  *''''^*'  Formel  übergeht  in 

A  =  20  552  (log£i  —  logSj)ooBa. 
Trägt  man  die  Werthe  von  log  Bj  —  log  Bj  in  passendem  Maassatabe 
aof  einer  Linie  von  einem  gemeinsamen  Nullpunkte  aus  ab  (Fig.  3)^ 
80  kann  man  dieser  „Barometer-Theilung"  die  Differenz  log£i  —  log £2 
als  LSnge  entnehmen  dnrcb  Abgreifen  mit  äeat  Zirkel.  Zur  Mulljpll- 
catton  mit  cos  9  setzt  man  im  Strahlendii^amme  der  Lufttemperaturen, 
für  welches  die  Werthe  von  n  mit  ;  =  0";  5«;  lO» ...  bis  t  =  30" 
nach  obiger  Formel  berechnet  wurden,  dann  die  eine  Zirkelspitze  in  0 
ein,  die  andere  auf  dem  Strahle  für  die  beobachtete  Lafttemperatnr  z.  B. 
200  nnd  erhält  die  Projection  AB  von  AO  auf  die  Achse  ((  =  300) 
durch  Sueben  des  kürzesten  Abstandes  AB  mittelst  Zirkelschl&ges,  wie 
die  Figur  es  andeutet.  Den  Werih  von  AB  hat  man  dann  noch  mit 
20  552  zu  multipliciren,  was  dadurch  geschieht,  dass  man  die  Länge 
A  B  auf  einer  „Höhentheilung",  deren  Einheit  20  552  mal  kleiner  ist, 
als  die  Einheit  der  Barometertfaeilnng,  abliest.  Wurde  z.  B.  beobachtet 
Bi  =^  760  mm,  B2  ^  730  mm,  t  =^  20",  so  nimmt  man  die  Länge  zwischen 
den  Strichen  fUr  750  und  730  auf  der  „Barometertheilung"  in  den 
Zirkel,  geht  damit  im  Strahlendiagramme  auf  den  Strahl  für  20**,  erhält 
durch  Zirkelscblag  die  Mnltiplicalion  mit  cos  cc  und  durch  Abgreifen 
auf  der  „Höhentheilnng"  dann  den  Htthennnterscbied  233  m.  Diese 
Höhentheilnng  kann  man  auch  unmittelbar  auf  der  senkrechten  Linie 
OC  des  Strahl endiagrammes  abtragen,  oder,  hoch  besser,  sowohl  die 
Barometertheilung,  wie  auch  die  HChentheilung  beweglich  machen.  Hao 
trägt  dazu  beide  am  Rande  eines  Fapierstretfens  ab,  legt  die  HShen- 
theilung  so  an  die  Senkrechte  OC,  dass  am  Punkte  O  die  HShe  des 
Ausgangspunktes  über  NN  abgelesen  wird,  und  die  Barometertheilung 
so  an  0  A,  dass  0  auf  Bf  fällt.  Da  die  Tageatemperatur  meist  über- 
einstimmend angenonmien  wird,  so  liest  man  dann  in  der  Wagerechten 
fUr  A  und  in  denjenigen  aller  anderen  beobachteten  Barometerstände 
die  Höben  über  NN  für  die  zugebOrigeu  Beobachtungapunkte  ab, 
Macht  man  die  Barometertheilung,  anstatt  für  Uillimeter  des  Queck- 
silber-Barometers, unmittelbar  für  die  Angaben  des  Feder -Barometera, 
d.  h.  die  ihnen  entsprechenden  Barometerstände,  so  umgeht  man  die 
numerische  Berücksichtigung  der  Theilungs  •  Berichtigung  und  kann  mit 


*)  Jordan,  Zeitschr.  for  Venn.  1373,  S.  306. 
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den  Äblesnngen  unmittelbar  die  Hifhen  über  NN  finden.  Anch  die  . 
TerbBBsemng  der  Federbarometei-Ablesangen  für  di«  Instrumenten- 
Temperatur  Usst  sieh  beim  Anlegen  der  Barometertheilung  graphisch 
berficksichtigen,  nnd,  wenn  man  sich  „HQhentbeilnngen"  für  alle  vor- 
kommenden Lufttemperaturen  macht,  welche  anatatt  der  Multiplication 
mit  20  552,  unmittelbar  die  Unltiplication  mit  20  552  cos  cc  geben,  so 
braucht  man  das  Strahlen -Diagramm  für  Lufttemperaturen  gar  nicht, 
sondern  kann  von  der  Barometertheilnng  ohne  Weiteres  auf  die  Höhen- 
theilung fSr  die  passende  Lulltemperatur  übergeben. 

Atif  solchen  Ueberlegnngen  beruht  ein  graphiacbes  Verfahren, 
welches  Steinach  auf  S.  52  des  Jahrganges  1881  dieser  Zeitschrift 
mittheilt  und  durch  ein  Beispiel  erläutert.  Steinach  trägt  mit  HUlfe 
einer  beweglichen  Barometertheilung  alle  Federbarometer-Ablesungen, 
welche  an  den  zu  bestimmenden  Punlcten  nnd  an  der  Yergleichsetation 
gemacht  wurden,  von  einer  gemeinsamen  Basis  ausgehend,  neben  ein- 
ander anf  Millimeterpapier  anf  (Fig.  8).  Die  an  der  Vergleichsstation 
gemachten  Ablesungen  wfirden  Punkte  ergeben,  welche  in  gleichem  Ab- 
stände von  der  Basis  liegen,  wenn  der  Luftdruck  sich  nicht  änderte; 
andernfalls  giebt  die  sie  verbindende  Linie,  die  „Luftdruekscurve",  die 
Schwankungen  des  Luftdrucks  an.  Der  Abstand  der  im  Felde  auf- 
genommenen Punkte  TOB  dieser  Curve  ist  die  fHr  Aenderung  des  Luft- 
drucks verbesserte  Barometer-Differenz,  und  die  Multiplication  derselben 
flir  Lufttemperatur  geschieht  dadurch,  dass  man  diese  Abstände 
dann  mit  der  zur  Lufttemperatur  passenden  HtShentheilung  abgreift, 
bezw.  abliest.  Die  Luftdmckscnrve  bildet  die  gemeinsame  Wagerecbte, 
deren  Höhe  gleich  der  Meereshöhe  der  Vergleichsstation  ist.  Legt  man 
diese  Zahl  der  Höhentheilung  an  die  Luftdmckscurve  an,  so  liest  man 
bei  den  Beobacbtungspunkten  unmittelbar  deren  Höhen  ab.  Wurde 
das  Barometer  im  Felde  auch  an  bekannten  Festpunkten  beobachtet, 
so  mflsste  man  bei  fehlerireieu  Uessnngen  nun  an  der  Höheutfaeilnng 
ihre  Höhen  genau  ablesen.  Legt  man  umgekehrt,  die  bekannten  Höhen 
an  die  Festpunkte  an,  so  mnss  an  die  „Laftdruckscurve"  die  Höhe  der 
Vergleichsstation  zu  liegen  kommen.  Beobachtungsfehler,  Aendernngen 
der  Instrumente  n.  s.  w.  werden  kleine  Abweichnngen  ergeben,  deren 
Berllcksichtigang  zu  einer  „verbesserten  Luftdmckscurve"  fahrt.  Anch 
kann  man  die  letetere,  wenn  eine  hinreichende  Anzahl  bekannter  Fest- 
punkte im  Felde  mitbeobachtet  wurde,  nur  aus  diesen  bilden  u.  s.  w. 
Dnrch  die  Vergleicbung  der  aus  correspondirenden  Beobachtungen  an 
der  Ausgangsstation  erhaltenen  Luftdruckscurve  mit  den  Cnrvenpunkten, 
welche  das  Ergebniss  der  an  bekannten  Punkten  im  Felde  gemachten 
Ablesungen  sind,  sieht  man  sehr  deutlich,  ob  Versehen,  Aendernngen 
der  Instrumente,  sprungweise  Schwankungen  des  Luftdrucks  und  dergl. 
vorgekommen  sind.  Das  Verfahren  erlaubt  anf  einen  Blick  eine  Benr- 
theilung   der  Genauigkeit  der   ganzen  Messung,   der  Zahl  der  benutzten 
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.  Festpunkte,  der  Instnunenten-Aendemngen,  der  Laftdmck-Schw&okni^eii 
u.  dergl.,  und  wird  dsdnrch  fQr  umfangreiche  Anfnahmen  mit  Feder- 
BArometem  selir  aberaichtlicfa.  Bei  der  Linksrheiniaclien  Bahn  werden 
die  barometrischen  HfihemoeBsiingen  allgemein  nach  diesem  Verfahreo 
berechnet,  —  ein  Beweis,  das«  es  sich  gut  bewKhrt  hat. 

Die  Einrichtung  der  Tabellen  fUr  rohe  SeehChen  ist,  wie  früher 
bemerkt  wurde,  in  der  Art  verschieden,  daas  die  einen  nur  die  den 
Barometerständen  bei  Null  Grad  Lufttemperatur  entsprechenden  rohen 
Seehohen  enthalten,  deren  Unterschied  dann  fUr  die  jeweilige  Lnft- 
temperatar  verbessert  werden  muss,  t.  B.  die  Tabellen  von  Eadan- 
Enntze  n.  s.  w.,  während  andere  unmittelbar  die  lUr  Lufttemperatur 
verbesserten  Werthe  geben,  wie  die  Tabellen  von  Jordan,  bezw. 
durch  eine  kleine  Nebenrechnung  zu  bilden  gestatten,  wie  die  Tabellen 
von  Biot,  Eiefert  u.  s.  w. 

Die  graphische  Darstellung  der  ersteren  geschieht  dementsprechead 
in  zwei  Tafeln,  di^enige  der  letzteren  in  einer  Tafel.  Schreibt  man 
die  Barometerformel  fUr  die  rohen  SeehOhen 

Ä  =  18  464  {I  +  0,003  665  fi  log  -g-,  oder  h  =a-h, 

wo  a  ond  b  von  der  Lufttemperatur  und  dem  Barometerstande  >b> 
hiingige  Werthe  bedeuten,  so  sind  drei  DarstellungB- Arten  mttglich,  je 
nach  der  Wahl  der  beiden  Grössen,  welche  man  als  verttnderlich  be- 
trachten will. 

Schreibt  man  an  die  wagerechten  nnd  senkrechten  Linien  eines 
Netzes  die  SeehOhen  A  und  die  Barometerstande  b,  so  erhält  man 
fllr  jeden  Werth  von  t  eine  Curve,  bezw,  eine  gerade  Linie  als 
Ort  derjenigen  Funkte,  in  denen  der  Schnitt  der  Coordinatenlinien 
zwei  bei  dieser  Temperatur  t  zusammengehörigen  Werthen  von  See- 
höhe und  Barometerstand  entspricht.  Solche  Linien  kann  man  fOr 
alle  in  Betracht  kommenden  Lufttemperaturen  von  Clrad  zu  Grad,  bezw. 
TOB  5  Grad  zu  5  Grad  constmireu  u.  s.  w.  Sie  treffen  sSmmtlich  im 
Punkte  für  die  Seehtlbe  Null  zusammen  und  divergiren  um  so  mehr,  je 
grösser  die  Seehöhen  werden. 

Will  man  Curven  gleicher  Seehtthen  erhalten,  so  sieht  man  a  und 
h  ak  veränderlich  an,  schreibt  an  die  Coordinatenachsen  Barometer- 
stände und  Lufttemperaturen  und  verbindet  alle  Punkte,  in  denen  der 
Schnitt  der  Coordinatenlinien  zwei  für  eine  bestimmte  Seehöhe,  z.  B. 
100,  oder  200  ,  .  ,  Meter  zusammengehörigen  Werthen  von  Barometer- 
stand und  Lufttemperatur  entspricht. 

Sieht  man  endlich  h  und  a  als  veränderliche  Grössen  an  nnd  be- 
ziffert die  Netzlinien  nach  Seehöhen  und  Lufttemperaturen,  so  erhält 
'nau  in  ganz  entsprechender  Weise  Linien  gleicher  Barometerstände, 
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Die  erste  Art  der  DantellnDg  irXhlte  Katb*).  Bei  kleinen  See- 
htthen  fkllen  die  Temperatnrlinien  sehr  nahe  EoBammeQ;  man  miue 
daher  fUr  den  der  Seehtfhe  Noll  entsprechenden  Barometerstand  einen 
sehr  hohen  Lnftdrnck  nehmen  (K  a  t  fa  setzte  B^  =  778  mm),  ab^ 
auch  dann  bekommt  man  ein  Strahlen  -  Diagramm  von  venig  bequemer 
Form. 

Vogler**)  formte  daher  die  E  a  t  h  'sehen  Barometertafeln  nm, 
indem  er  Linien  gleicher  SeehOhen  konstnürte. 

Weilenmann***)  endlich  wählte  die  dritte  Art  der  graphischen 
Darstellnng,  wie  dies  Fig.  5  veranschanlicht.  £b  ist  dies  ein  Stuck 
seiner,  fUr  SeehShen  bis  zn  4000  m  entworfenen  Tafeln  in  nat^licber 
OrSsae.  Dieaelbcn  sind  für  den  Gebranch  in  den  Alpen  bestimmt  and 
gewähren  eine  Genauigkeit  des  Abgreif ens  bis  auf  1—2  m.  Für  HUgel- 
nnd  Flachland  kann  man  das  in  Betracht  kommende  Stttek  entsprechend 
grösser  zeichnen.  Die  neben  der  graphischen  Darstellung  stehenden 
Zahlen  geben  die  Hi)  hen- Verb  esserangen,  welche  dem  mittleren  Fench- 
tigkeitsgehalte  der  Luft  im  Winter,  Frühling,  Sommer  und  Herbste  ent- 
sprechen. 

Die  von  Voglert)  berauagegebenen  Barometertafeln  enthalten 
iwei  graphische  Darstellimgen  der  Seehjihen  •  Tabellen.  Tafel  I  ist  fUr 
grosse  Hühennnteiachiede  entwarfen  and  reicht  deshalb  von  780  mm 
bis  580  mm  bei  —  15  0  bis  30  "  Lufttemperatar.  Tafel  U  gestattet 
ein  Abgreifen  bis  anf  einzelne  Decimeter  and  reicht  von  774  mm  bis 
630  mm  bei  —  15  **  bis  30  "  Lufttemperatur,  Ihre  Benntzimg  verlangt 
jedenfalls  sehr  gute  Aagea. 

Die  andere  Art  von  Seehöhen- Tabellen  gab  in  einer  Tafel  die 
rohen  SeehOhen  nur  für  eine  bestimmte  Lufttemperatur,  Null  oder 
16  Grad.  Han  bildet  zur  Berechnung  des  HUhenanterschiedes  zunächst 
die  Differenz  der  zwei,  den  Barometerablesungen  entsprechenden,  rohen 
Seehtthen  nod  sucht  in  eiaer  zweiten  Tabelle  die  Verbesserung  für  die 
beobachtete  Lnfttemperatur.  Dem  entsprechend  giebtVogler  in  seinem 
mehrfach  erwähnten  Werke  in  zwei  getrennten  Feldern  eme  graphische 
Darstellung  dieser  Tafeln.  Das  erste  Feld  enthält  zvtä  nebeneinander 
fortlaufende  Theilnagen,  von  denen  die  eine  nach  Barometerständen  von 
Zehntel  zu  Zehntel  Millimeter,  die  andere  nach  SeehOhen  von  Meter  zn 
Meter  beziffert  ist.  Zwischenliegende  Werthe  werden  graphisch  inter- 
polirt.  Diese  Tafel  reicht  bei  kleinem  Umfange  bis  zu  Seehöhen  von 
mehreren  tansend  Metern  und  gestattet  ein  Ablesen  bis  auf  einzelne 
Decimeter.     Die  Unbequemlichkeit  ist  nur  die,   dass  die  Verbesserungen 

*)FranzRath,  Bestimmung  der  SeehOhen  auf  graphischem  Wege.  Wien  1871, 
**)  Vogter,  Anleitung  zum  Eutwerlbi  graphischer  Tafeln.    Sechs  graphische 
Tafeln  zum  Schnellrechnen  u.  s.  w.    Sonderausgabe  des  voi^nannten  Werkes. 
***)  Weilenmann,  Professor  an  der  Eantonachule.    Zurich. 
t)  Vogler,  Graphische  Barometertafeln.    Braunschweig  1880. 
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fUr  die  Lufttemperatur  mach  Bildung  der  Seehühen-UBterBebiede  einer 
sweiten  Tafel  entnommen  werden  mttaaen.  Dieser  üebergang  von  einer 
Tafel  zur  andern  ist,  wie  Vogler  bemerkt,  stete  mit  Verlust  an  Zeit 
und  Sicherheit  der  Ergebnisse  Terbnüpft. 

Verschiedenartigater  Darstellnng  fsMg  ist  die  Babinet'sche  Form^ 

A=16  000  (1  +  0,0040    ?'  7  ^  . 
Ol  +  £"2 
Es  lassen   sich  Tafeln  entwerfen  mit  zwei  Feldern,  von  den^  das 

eine  die  Hehenstafen  m  =  16  000  (1  -|-  0,004  f)  t 

Froduet  m  (6]  —  62)  giebt.     Solche  Tafeln  entwarf  Hettig*),  welcher 

mit  Schmidt**)  Barometer-AnfDahmen  1873  in  ünterfranken  ansfUirte. 

Vogler    giebt    in    einem    Felde    mit    den   Argumenten   ii+ig 

=  1000 mm  bis  6|  +^3=  1600 mm,   und  (=—  150  bia  ^  =  85«  die 

Wertbe  der  Höhenstufen  m  =  16  000  (1  +  0,004 1)  -; — j-^— ,  d.  h.  die 

6,  +  63 

ganze  Schoder'sche  Tabelle  auf  verhUtnisemlssig  kleinem  Räume. 
Wenn  man  mit  HShenstufen  rechnen  wilt,  führt  man  besser  die  Feder- 
barometer-Ablesungen  nicht  erat  auf  das  Quecksilber-Barometer  zorllck, 
Bondem  bildet  sich  eine  Tafel  der  HShenstufen  für  die  Angaben  des 
betreffenden  Feder- Barometers,  wie  bereits  früher  erwühnt  wurde. 

Setzt  man  A  =  Ä|  +  0,004*  Aj,  wo  Aj  den  Werth  von  Ä  ftlr  Null 
Grad  Lufttemperatur  bedeutet,  bo  kann  man,  entsprechend  den  Tabellen 
von  Neumeyer,   eine  Tafel   mit  zwei  Feldern  entwerfen,  deren  eratea 

Ä.  ^  16 000  -,'-.-  ,^    giebt,   während  mit   dem  so   gefandenen  Ai   da« 

Kw^te  den  Hithennnterachied  A  =  (1  -|-  0,004 1)  ^  abzulesen  gestattet. 
Entsprechend  dem  Früheren  erhält  man  in  beiden  Fällen,  wie  bei  der 
graphischen  Construction  der  SeehShen-Tabellen,  drei  verschiedene  Dar- 
stellungen, je  nachdem  man  anter  den  3  in  Betracht  konunenden  Ordssen 
die  eine  als  unveränderlich  auswählt  und  dementsprechend  die  beiden 
anderen  als  veränderlieh  betrachtet.  Ks  würde  zb  weit  ftthren,  auf  alle 
diese  Formen  hier  näher  einzugehen;  sie  sind  leicht  auszuführen,  und 
es  mag  daher  die  Darstellung  der  Babinet'schen  Formel  nach  Vogler 
in  zwei  zusammenhängenden  Feldern,  Fig.  4,  als  Beispiel  hier  geniigen. 
Bei  der  Berechnung  barometrischer  Höhenmessungen  lässt  sich  in 
vortheühafter  Weise  vom  logarithmischen  Rechenschieber  Gebrauch 
machen.  Da  Frodncte  von  der  Form  a.  b.  c.  mit  Hülfe  des  Läufers 
sich  leicht  bilden  lassen,  so  können  die  Verbesserungen  wegen  der  Luft- 
temperatur,   0,004  tA|,    anmittelbar   eingestellt  und  abgelesen   werden, 

*)  Hettig.  Zeitschrift  des  bayerischen  Arch.-  und  Ing, -Vereins  1873,  S.  48, 
63  und  »4. 

**)  Schmidt  lieber  den  praktischen  Werth  Naudet'Bcher  Äneroide. 
Uonchen  1876. 


:DyG00glC 


Berechnung  barometrischer  fiohenaufbahmeii.  563 

gleiehriel  ob  A|  als  Differ^u  der  rohen  Seehöhen,  oder  nach  der  Ba- 
binet'schen  Formel  berechnet  werde.  Im  leteterea  Falle  genll^  bei 
ktoineren  Hühemmterschieden  der  Rechenschieber  ebenfalls  zor  Be- 
rechnung des  Prodnctes  ä.  =  16  000  ,  ,  ,  ,  d.  h.  des  Htihenunter- 
schiedes  für  Null  Grad  Lufttemperatur.  Hat  man  eine  Tabelle  der 
HOhenBtnfen  m=  16  000  (1  +  OOOlfl  -j — r—r-  Air  Feder- Barometer- 

Theile  sich  berechnet,  so  braucht  man  nur  bi  —  63  zu  bilden  und  mit  dem 
entsprechenden  Werthe  von  m  zu  mnltipliciren.  Diese  Art  der  Be- 
rechnung ist  in  vielen  Fällen  ansaerst  bequem.  ]£an  kann  aber  anch 
die  ganze  Babinet'sohe  Formel  mit  dem  Rechenschieber  einstellen, 
wenn  man  an  ihm  eine  kleine  HtÜfttheilnng  anbrinit,  wovon  wir  bei  aus- 
gedehnten HShenaofnahmen  iUr  die  Linksrheinische  Baim  vortheilhafi 
Gebranch  gemacht  haben,     iiaa  Bchreibt  die  Formel  zu  dem  2we^e 

*=  -^^  (1  +  0,002  p,  +  (,])  (6,  -  i,) 
und  stellt  das  Product  der  drei  Factoren  ein.   Der  Werth  -; — —7—  wird 

zwischen  10  und  '  30  liegen,  entsprechend  (j  -|-  fij  =  1600  mm  nnd 
bi  -{-  &2  ^=  800  mm,  d.  b.  mittleren  Barometerständen  zwischen  800  und 
400  mm.  Ist  z.  B.  ij  =  753  mm,  b^  ^  747  mm,  so  wird  61  -f-  öj 
'^  1500,  und  wenn  man  an  der  unteren  Theilung  des  BecbenacLiebers 
die  1,6   des  Schiebers  Über  1,5   des  Lineals  stellt,   so  würde  mau  Über 

der  1  dea  lüneala  den  Werth  — tt^ —  =   10,66  mm   ablesen   können. 

Dieser  Werth  ist  zu  mnltipliciren  mit  (l  +  0,002  p,  +  (,]),   z.  B.   fto 

'1  -{-t2'=^0'*  niit    1,6.     Hierzu  fDbrt   man   den  Läufer  auf  die  1  des 

Schiebers  nnd  rflckt  diesen  um  1,06  vor.    Dann  liest  man  Über  6|  —  63 

=  6    das   Gesammtprodnct   A  =  67,7  m    ab.      Die   Multiplication    mit 

1  +  002   ((1  -[- 1^)  verlangt  für  je  1  **  Zunahme   eine  Vermehrung   um 

'/500  des  Betrages  von  A],  sie  kann  daher  auch  ausgefUhrt  werden  nüt 

Benutzung  der  Theilstriche  5,0;   5,01;    5,02  usw.,  und   man  kann  sich 

die  E^instellung  erleichtem,  wenn  man  an  die  Theilstriche  des  Schiebers 

Ö       5,1       5,2       5,3     I        .     .  ^,t.„^\     4,9  4,8 

00     100     2Ö0     300    I  «od  ebenso  rückwärts  |_jQ„     _  3^„ 

schreibt  (Fig.  6).  War  dann  im  vorigen  Beispiele  wieder  die  1,6  des 
Schiebers  Über  1,5  des  Lineals  gestellt,  so  fnhrt  man  den  Index  des 
Läufers  auf  die  5,0  des  Schiebers  und  schiebt  den  letzteren  vor,  bis 
5,8  (300)  an  die  Stelle  von  5,0  tritt;  dann  liest  man  über  der  6  des 
Lineals  den  HObennnterscMed  k  =  67,7  ab.  Ueber  die  1,6  des  Schiebers 
schreibt  mau  ein  B  zur  „Erinnemng*'.  Man  kann  aber  auch,  anstatt 
den  Strich  1,6  zu  benutzen,  sieb  eine  besondere  Marke  am  Schieber 
machen  nnd  dieser  gegenüber  Striche  für  die  mittleren  Barometer-,  bezw. 
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Federbarometer -Stan  de  als  besondere  Tbeilnng  anbringen  und  dei^L*) 
Da  an  der  unteren  Tbeilnng  dee  Rechenscbiebers  bis  auf  '/lOOO  "''>' 
gelesen  werden  kann,  so  reicht  die  Genauigkeit  für  die  Bedürfnisse  der 
Praxig  ans.  Die  Berecbntmg  mit  dem  Rechenschieber  bietet  den  Vor- 
tbeil,  dasB  die  ganze  Vorrichtang  sehr  wenig  umfangreich  ist;  sodann 
ermüdet  das  Einstellen  und  Ablesen  an  ihm  die  Augen  auf  die  Daner 
nicht  so  sehr,  wie  andere  graphische  Darstellongen,  so  dass  wir  ihn  als 
das  bequemste  HflUsmittel  zur  Berechnung  barometrischer  HOhenmessungea 
betrachten  mitchten. 

Bei  einem  Rückblicke  auf  die  im  Vorstehenden  beschriebenen  Ver- 
ehren barometrischer  Hfibenmessnngen,  sowie  der  Hülfsmittel  der 
numerischen  nnd  graphischen  Berechnung  erscheint  die  Reichhaltigkeit 
80  gross,  dass  wohl  Jeder  ein  seinen  Bedtlrfhissen  zusagendes  Verfahren 
sich  wird  auswählen  kOnnen.  Die  Darstellung  maobt  keinen  Anspruch 
auf  Vollständigkeit,  doch  glaube  ich,  das  Wesentlicliete  hervorgehoben 
EU  haben.  

Die  dienstliche  Stellung  und  die  Gehaltsordnung 
der  Landmesser  in  Baden. 

Auszug  aus  dem  Beamtengesetz  fflr  das  G-roasherzog- 
thum  Baden,  vom  24,  Jnli  1888,  über  die  mit  Vermessungs- 
arbeiten  beschäftigten  Beamten. 

Beamter  im  Sinne  dieses  Gesetzes  ist  jede  Person,  welche  sich  anf 
Omnd  einer  Entschüessung  des  Landesherm  oder  einer  vom  Landesberm 
zur  Verleihung  der  Beamteneigenschaft  als  zuständig  erklärten  BehSrde 
in  einem  Dienstrerbältniss  zum  Staate  befindet. 

Die  etatmäSBigen  Beamten  gelten  nach  einer  Dienstzeit  von  fünf 
Jahren,  von  der  ersten  etatmäseigen  Anstellung  an  gerechnet,  als  un- 
widerruflich angestellt.  Aus  besonderen  GrUnden  kann  der  Eintritt  der 
Cnwiderrnflichkeit  bis  zum  Ablauf  des  siebenten  Dienstjahres  erstreckt 
werden. 

Das  Diensteinkommen  besteht  je  nach  der  Art  der  einem  Beamten 
zukommenden  Bezüge  ans: 

1.  Gehalt, 

2.  Wohnnngsgeld, 

3.  wandelbaren  BezUgen, 

4.  Dienstanfwands  -  Entschädigung. 

FUr  die  Bemessung  des  Rohe-,  Unters tlitzunga-  nnd  Versorgunga- 
gehalts,  sowie  des  Wittwenkassenbeitrags  der  etatmüsaigen  Beamten  ist 
der  Einkommensanseblag  zu  Grunde  eu  legen. 

•)  Koppe,  Zeitschrift  fOrVerm.  1874,  S.  17.  —  Vogler,  Anldtung  rom  Ent- 
werfen graphischer  Tafdn. 
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Der  Emkoimneneaiisclila^  setzt  sicli  je  nach  der  Art  der  den  Be- 
unten  zakommeiideD   BezUge    ana  folgenden  Bestandtheilen    zusammen: 

1.  ans  dem  Betrag  des  dem  Beamten  bewilligten  Gehaltes, 

2.  ans  dem  aiiBcMagsmilBsigen  Betrag  des  Wohnnngsgeldes, 

3.  aoB  dem  geordneten  Werthanschlage  für  wandelbare  Bezüge. 
Jeder  etatmässige  Beamte,  welcher  das  Dieneteinkommen  weBentlich 

in  der  Form  von  Gehalt  bezieht,  hat  Anspruch  anf  Wohnongsgeld. 

Der  Betrag  des  Wohnnngsgeldes  richtet  sich  einerseits  nach  der 
Dienstklasae,  welcher  die  Amtsstelle  des  Beamten  angehört,  andererseits 
nach  der  Ortsklasse. 

Die  VermeasnngB- Beamten  sind  in  die  IV.  nnd  Y.  Dienstklasse  ein- 
gereiht nnd  beziehen  als  Wobnnngsgeld  nachstehend  angegebene  Beträge: 


Dienst- 
Uaase. 

Abthei- 
ling. 

Mark  tör  die  Orlaklasse:              | 

I. 

II. 

in. 

IV. 
V. 

E  u.  F 
Gu.H 

430 

S60 

250 
160 

170 
115 

Bei  der  Versetzong  eines  Beamten  in  den  Rnhestand  wird  der 
Einkommensanschlag  fttr  das  Wohnnngsgeld  mit  dem  für  die  erste  Orts- 
Masse  festgesetzten  Betrag  der  ftlr  die  Amtsstelle  massgebenden  Dienst- 
klasse anfgenommen. 

Ein  etatmäesiger  Beamter  kann  in  den  Ruhestand  versetzt  werden, 
wenn  er  entweder: 

1.  Das  fUnfondseohzigste  Leben^alir  znrUe^elegt  hat  nnd  durch 
sein  Alter  in  seiner  Thätigkeit  gehemmt,  oder 

2.  wegen  eines  körperlichen  Gebrechens  oder  wegen  Schwache 
seiner  kOrper]i<;hen  oder  geistigen  Kräfte  dienstunßlhig  geworden, 
oder 

3.  seit  mindestens  einem  Jahr  durch  Krankheit  von  der  Ver- 
sehung seines  Amtes  abgehalten  ist. 

Der  Ruhegehalt  betrttgt,  wenn  die  Zuruhesctzung  nach  vollendetem 
zehnten,  jedoch  vor  vollendetem  elften  Diens^ahr  eintritt,  dreissig  Procent 
der  Summe,  welche  unmittelbar  vor  der  Znmheaetzung  den  Einkommens- 
anschlag des  Beamten  darstellt,  nnd  steigt  von  da  an  mit  jedem  weiter 
zurückgelegten  Dienstjahr  um  ein  und  einhalb  Frocent  jener  Summe. 

Der  Ruhegehalt  darf  fUnfundaiebenzig  Procent  des  Einkommena- 
anschlags  nicht  Übersteigen. 

Für  den  Anspruch  auf  Ruhegehalt  kommt  die  gesammte  im  Be- 
amten verbal  tnlase  zugebrachte  Zeit  in  Anrechnung. 

Die  Hinterbliebenen  eines  etatmSssigen  Beamten  erhalten  während 
der  auf  den  Todestag  folgenden  drei  Monate  den  vollen  Betrag  des 
von  dem  Beamten  bezogenen  Gebaltes  nnd  Wohnungsgeldes  und  des 
für   den  Hanptdienst  etwa  verliehenen  Nebengehaltes   als  Sterbegehalt. 
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HinterbUebene  eines  Beamten,  welcher  im  Zeitpunkt  des  Todes 
Bnhegehalt  bezog,  erhalten  als  Sterbegehalt  den  dreimonatlichen  Betrag 
des  Ruhegehaltes. 

Als  Hinterbliebene  gelten  die  Wtttwe,  so  lange  sie  sich  nicht  wieder 
rerheirathet,  und  die  ehelichen  Kinder  bis  zum  vollendeten  achtzehnten 
Leben^ahr. 

Keinen  Anspruch  aaf  Versorgangagehalt  haben  die  Wittffe  and  die 
hinterblieb enen  Kinder  eines  Beamten  aus  solcher  Ehe,  welche  erst  nacli 
dessen  Versetzung  in  den  Ruhestand  geschlossen  ist,  ausgenommen, 
wenn  der  Ruhestand  ein  einstweiliger  war. 

Keinen  Anspruch  auf  Wittwengeld  hat  die  Wittwe,  wenn  die  Ehe 
mit  dem  verstorbenen  Beamten  in  einer  Zeit  abgeschlossen  ist,  zu  der 
das  Leben  desselben  in  Folge  von  Krankheit  ernstlich  bedroht  war,  sofern 
der  Tod  innerhalb  dreier  Monate,  vom  Eheabschlnss  an  gerechnet,  erfolgt. 

Das  gesetzliche  Wittwengeld  betrSgt  dreissig  Procent  des  maass- 
gebenden  EiakommeosanachUges. 

Das  gesetzliche  Waisengeld  fUr  die  Kinder  beträgt: 

a.  wenn  deren  Matter  lebt  und  zur  Zeit  des  Todes  des  Beamten 
znm  Bezug  von  Wittwengeld  berechtigt  war:  zwei  zehntel  des 
Wittvengeldes  fUr  jedes  Eindj 

b.  fUr  Kinder,  deren  Matter  nicht  mehr  lebt  oder  zur  Zeit  des 
Todes  des  Beamten  zum  Bezug  des  Wittwengeldes  nicht  be- 
rechtig war: 

wenn  nur  ein  Kind  dieser  Art  vorhanden  1st:  vier  zehntel, 
wenn  zweiKinder  dieser  Art  vorhanden  sind:  sieben  zehntel, 
wenn  drei  oder  mehr  Kinder  dieser  Art  vorhanden  sind:  fUr 

jedes  derselben  drei  zehntel 
des  Wittwengeldes. 
Wenn   die  Wittwe  dreissig   oder  mehr   Jahre  jünger  war  als   der 
verstorbene  Beamte,   so   mindert  sich   das  berechnete  Wittwengeld   bei 
einem  AltersanterscMed  von 

vollen  30  bis  35  Jahren:  um  eis  zehntel, 
mehr  als  35,  aber  nicht  fiber  40  Jahren:  um  zwei  zehntel, 
von  mehr  als  40  Jahren:  um  drei  zehntel. 
Jeder   etatm Assige   Beamte   ist    zur   ZaMnng   von   Wittwenkaasen- 
beitrag  verpflichtet 

Der  Wittwenkassenbeitrag  wird  regelmMssig  in  denjenigen  Zeit- 
abschnitten, in  welchen  das  Diensteinkommen  oder  der  Rnhegeh^t  zahlbar 
ist^  durch  Einbehaltiing  eines  entsprechenden  Theiles  dieser  Bezüge  erhoben. 
Der  Wittwenkassenbeitrag  beträgt,  so  lange  der  Beamte  sein  Dienst- 
einkommon  bezieht,  drei  Procent  dos  maassgebenden  EinkommensanschlageB. 
Der  Wittwenkassenbeitrag  eines  im  Rahestand  befindlichen  Beamten 
betragt  von  dem  Zütpankt  an,  wo  der  Bezug  des  Diensteinkommens 
anfhört,  drei  Procent  des  gesetelichen  Ruhegehaltes. 

.c., Google 


der  Landmesser  in  Baden. 


687 


Die  Tor  dem  Inkrafttreten  dieses  OeBetzes  als  Stsatsdiener  oder 
Bedienstete  der  Ginlstattaverwaltnng  angestellten  Beamten  sind,  sofern 
ihre  Anstellung  in  diesem  Zeitpunkte  bereits  unwiderruflich  gevorden 
wa.T,  als  etstmSssig  nnd  nnwidermflich  angestellte  Beamte  im  Sinne 
dieses  Beamtengesetzes  zn  behandeln,  nnd  zwar  auch  dann,  wenn  de 
nach  den  zum  Vollzog  des  Gesetzes  erlassenen  BeBtinunnngen  nicht  zn 
dieser  Klasse  von  Beamten  gehören  wtirden. 

Wer  beim  Inkrafttreten  dieses  Gesetzes  einen  Eeditsansprach  auf 
lebenslUnglicheD  Rnhegelialt  für  den  Fall  seiner  Znrahesetzang  bereits 
erdient  bid,  erhalt  bei  seiner  späteren  Versetzung  in  den  Ruhestand 
mindestens  denjenigen  Betrag,  welcher  sich  nach  seiner,  auf  Gmnd  der 
bisherigen  Vorschriften  bestimmten  gesammten  Dienstzeit  nnd  nach  den  bis 
zum  Inkraittreten  dieses  Gesetzes  für  ihn  geltenden  Bestimmungen  berechnet. 

Diesea   Gesetz  tritt  gleichzeitig  mit  der  Gehaltsordnung,  nnd  zwar 
auf  den  1.  Januar  1890,  in  Wirkaamkeit. 
Gehalts-Tarif. 
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AbtheiluQK  E.    IV.  Dienstklasse. 

.  DerObergeometerbeiderGeneraldiiection 
der  Staatseisenb  ahnen,  als  Vorsteher  des 
tecbniscfaen  ZeichenbQreaus 

1,  Der  Obergeometer  an  der  techoiscbeD 
Hochschule,  als  zweiter  Lehrer  der  prak- 
tischen Geometrie 

1,  Der  Vennessimgsinspector,  als  Vorsteher 
des  Bureaus  fOr  EatasterTenneaBungnnd 

Feldbereinigung. 

Abtheilung  F.    IV.  Dienstklasse. 

.  Vermessungsrevisoren  und  der  Forstober' 
geometer 

I.  Bezirksgeometer  und  Forstgeometer  (Ge- 
haltsklasBB  1) , 

':.   Zeichner  (Gehaltsklasse  I) 

Abtheitung  G.    V.  Dienstklasse. 

.   ReviaioQsgeometer ■ 

L  BeziAsgeometer  und  Forstgeomet«:  (6e- 
haltsklaase  U) 

''.   Trigonometer , 

Abtheilung  H.    V.  Dienstklasse. 

.  Veimessungsassbtenten 

:.   Zeichner  (Gehaltsklasse  II} 
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fiemerkangen.  Nach  dreiü8brigem  Bezng  des  höchsten  Gehaltes 
ihrer  Kategorie  kSnnen  Altereznlagen  verwilUgt  werden,  nXmlich: 

den  Beamten  der  Äbtheiinng  E 300  ^ 

„  j,  n  r>  Flnnd2.200„ 

n  n  n  »  P3,...100„ 

„  „  „  „  G 100  „ 

„  „  „  „  H 75  „ 

Die  Bezirkegeometer  erhalten  noch  jahrliche  BtlreaitaTersen  von  280  bis 
300  ^. 

Die  Diäten  werden  berechnet  mit  ^/jq  für  einen  halben  Tag, 
^/jo  fUr  einen  Tag  ohne  üebemachten  nnd  '^'/iq  fUr  einen   vollen  Tag. 

Die  Verordnnng  vom  Jahre  1875  über  die  Belohnang  der  Bezirke- 
geometer,  siehe  Zeitschr.  f.  Venn.  XV.  Band,  1886,  Seite  366,  367  nnd 
400,  ist  tbeilweise  abgeändert. 

Die  Gebflhrea  der  nicht  besoldeten  Geometer  sind  enthalten  in  der 
landesherrlichen  Verordnung  vom  29.  März  1883.  Die  Auabildnog, 
Prüfung  nnd  dienstpolizeilicbe  üeberwachnng  des  znr  AnsUbimg  der 
Feldmessknnst  öffentlich  bestellten  Personals  betr.  siehe  Zeitschr.  f. 
Verm.  XU.  Band,  1883,    Seite  266—272. 

Die  Tagesdiät  der  besoldeten  Geometer  beträgt  6  ^. 

Die  technischen  GebUlfen  nnd  Schreibgehulfen  der  Bezirksgeometer 
Bmd  nicht  als  Beamte  im  Sinne  des  Beamtengesetzes  za  betrachten,  da 
üe  in  directem  Dienstverhältniss  zu  dem  Bezirksgeometer  stehen.  Die 
Gebflhren  derselben  sind  mitgetheilt  in  der  Zeitschr.  f.  Verm.  XV.  Band, 
1886,  Seite  867. 

Karlsrahe,  October  1888.  Dr.  M.  DoU. 
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Knltnrmgenieiirgesnch. 

Unter  dieser  Ueberschiift  ist  Heft  16,  S.  364  dieses  Blattes  eine  ans 
der  landw.  Zeit,  fflr  Rheinprensaen  entnommene  Bekanntmachnng 
wiedergegeben,  deren  Inhalt  and  Zusatz  näherer  Besprechung  bedUrfen. 

DasLebrercollegiameiner  land  Wirt  hichaftHchenW  int  er- 
schale  wird  aus  mehreren  Landwirthscbaftelehrern,  einem  Kreisthierarrt, 
sowie  mehreren  Elementarlehrem  gebildet.  In  dieser  Körperschaft  steht 
der  hin  und  wieder  noch  zugezogene  Kulturingeniear  lünsichtlich  des 
Dienstrerhältnisses  und  Gehaltsbezngs  am  angUnstigsten,  denn  die 
übrigen  Herren  sind  entweder  dauernd  und  mit  ausreichendem  Gehalt 
vom  Hanptverein  angestellt,   oder  ihre  Lehrtbätigkeit  ist  ein  Neben- 
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amt  und  die  VergUtang  für  dieselbe  eine  Nebeneinnahme,  wkhrend 
fllr  den  Tediniker  das  bewilligte  Gehalt  von  1200  Mark  die  Haupt- 
einnahme  bildet.  Es  wird  ihm  weder  ein  Zuschnss  dorch  Prirat- 
arbeiten  garsntirt,  noch  die  Gewisaheit  geboten,  dsss  er  hinsichtlich 
derselben  gegen  Hitbewerb  gesehUtEt  ist,  denn  offenbar  werden  weder 
Eatastercontrolenre  noeli  Privattechniker  anf  di«  Aneftthrnng  geome- 
trischer u.  8.  w.  Privatarbeiten  verzichten  und  ttherdies  mUssen  auch  die 
in  Aussicht  gestellten  knlturtechnischen  Lei^^gen  sofort  ihr  Ende 
finden,  wenn  das  ConsotidationiTerfahren  eingeleitet  wird. 

Während  fOr  die  Stellen  der  landwirthschaftUchen  Fachlehrer  junge 
Leute,  welche  das  sogenannte  kleine  landwirthschaftliche 
Examen  bestanden  haben  (dessen  Äblegnng  —  schriftlich  ohne  Klausur 
und  mflndlich  3  Stunden  —  von  dem  Nachweise  eines  mehrjährigen 
landwirthschaftlichen  Betriebs  nnd  einem  auf  Grnnd  des  „Einjährigen" 
Zengnisaes  ermöglichten,  drei-  bis  viersemestrigen  Studium  an  einer 
bflberen  landwirthschaftlichen  Lehranstalt  ablübigt),  angenommen  werden, 
setst  man  bei  dem  Knltnringenieur  mit  Recht  voraus,  dass  er  vor  der 
Berafnng  eine  längere  erfolgreiche  Praxis  aufzuweisen  hat,  bietet  ihm 
aber  während  seines  Dienstverhältnisses  trotzdem  nnr  eine,  dem  Director 
and  in  der  Regel  auch  sBmmtlichen  Lehrern  nachgeordnete,  jederzeit 
ktlndbare  SteUnng,  die  erfahrnngsmässig  mit  der  Zeit  um  so  unsicherer 
und  nnhaltbarer  wird,  je  häufiger  ihr  Inhaber  in  die  Lage  kommt,  Privat- 
arbeiten fUr  die  Landwirthe  des  Bezirks,  unter  der  Goncorrenz  staats- 
seitig  angestellter  Fachgenossen,  ansznftlhren  und  nach  dem  Laadmesser- 
tarif  zn  Hqnidiren,  oder  je  gewissenhafter  derselbe  als  technischer  In- 
spector einer  Uellorationsgenossenschaft  seiner  Pflicht  nachzukommen 
bestrebt  ist.  Im  Interesse  der  landwirthschaftlichen  Centralvereine 
dttrfte  es  daher  liegen,  tüchtige  Ingenieure  mit  ausreichendem 
Oehalt  und  besonderer  Gewährung  von  Reisekosten,  Feldzulagen, 
Sratattung  der  baaren  Auslagen  etc.  ftlr  jeden  Auftrag,  anzustellen  nnd 
dagegen  die  durch  Privatarbeiten  entstehenden  Nebeneinnahmen  von 
den  Betheilichten  selbst  einzuziehen. 

Obgleich  weiterhin  unstreitig  die  liier  gebotene  landwirthschaftlich- 
tecbnische  Praxis  sowohl  das  Berufsfeld  des  Fachgenossen  als  auch  seine 
Erfahrungen  wesentlich  erweitert  nnd  obgleich  in  ähnlichen  Fällen 
anderen  z.  B.  den  Banbeamten  auch  die  nicht  im  unmittelbaren 
Staatsdienste  zugebrachte  Zeit  bei  der  EinbemAing  in  den  letzteren 
voll  und  ganz  angerechnet  wird,  so  ist  es  fUr  den  Landmesser  nnr 
gerathen  sich  sofort  auf  den  scharf  abgegrenzten  Weg  der  Staatscarriere 
zu  begeben  nnd  nach  keiner  Seite  hin,  auch  nur  vorübergehend  ab- 
zuschwenken, denn  nach  der  jetzigen  Sachlage  bleiben  für  denselben 
beim  Uebertritt  in  den  Staatsdienst  auch  die  im  Interesse  eines  land- 
wirthschaftlichen Vereins  zugebrachten  Jahre  auf  die  Dienstalters-  und 
RuhestMids- Verhältnisse  ohne  alle  und  jede  Anrechnung. 
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Sebaffenstireudjgefl  Wirken-  im  landwiitbscbaftlichen  VereinscUenBt 
dürft«  deshalb  nor  bei  dauernder  Versorgan?,  neben  Zusicherung  der- 
selben Yortheile,  welche  der  St&atediengt  bietet,  ermöglicht  werden. 

Spitter  ist  .übrigens  unter  den  vorliegenden  Verhältniesen  die  Be- 
setziing  von  derartigen  Stellen  durch  zugleich  als  Eoltnrtechniker  ge- 
prüfte Landmesser  von  Tomherein  ansgeschlossen,  indem  laut  Bekamit- 
machnng  am  schwarzen  Brett  der  landw.  Hochschnte,  in  Foppelsdorf 
und  hier,  für  Preussen  IjereitB  im  Angnst  d.  J.  das  letzte  knltnr- 
technische  Examen  nach  den  bisherigen  Begtimmusgen  abgehalten 
wnrdie.  *) 

Die  weiteren  PrUfongen  (von  1891  ab)  kOnnen  für  Landmesser  ent 
nach  dre^iähriger  Beschäftigung,  vollbracht  bei  einer  AuaeinandersetzmigB- 
behSrde,  oder  im  Dienste  eines  MeliorationsbaDinspectore,  oder  nach 
Tieijähriger  Beschäftigung  bei  der  geologischen  Laudesanfnahme  statt- 
finden. Da  ansserdem  die  PrUfbngsordnnng  wesentlich  verschärft  ist 
und  die  Prüfangsgegenstände  inbezug  auf  das  AaseiBandersetzimgs-  nnd 
Boden verbessemngsweseo  angemessen  vermehrt  sind,  so  dürfte  fernerhin 
die  Stellung  eines  Kreiskoltoringenieurs,  d.h.  der  Austritt  aas  dem  Staats- 
dienste znr  Bekleidung  einer  solchen,  nur  dann  noch  lohnend  für  Faeih 
genossen  und  segensreich  für  die  Landwirthsc^iaft  werden,  wenn  sowohl  das 
dienstliche  Verhältniss,  als  auch  das  Einkommen  der  Stellenlnhaber  eise 
zeitgemässe  neue  Regelung  erfahren  haben  wird. 

Berlin,  30.  Augast  1888.  Z. 


Uteraturzeitung. 


Kalender  für  Geometer  und  Ktdturlechniker.   Unter  Hitvrirkung  von  Dr.  E3).  Gieseler, 
Professor  in  Poppeisdorf- Bonn;   Dr.   Ch,  A.  Vogler,    Professor  in  Berlin; 
Dr.  W.  Jordan,  Professor  in  Hannover;  H.  Sapper,  Professor  in  Stut%art; 
Th.  MflIleT,  Landmesser  in  Köln;  A.  Emelins,  Landmesser  in  Linz  a.  Rh.; 
Trognitz,  Landmesser  in  Gotha;  herausgegeben  von  W.  Schiebach,  Obo- 
steuerrath   und  Vorstand   des  K&tasterhüreaui  in  Stuttgart.    Jahi^ang  1889. 
Hit  vielen  HozschnitUn.    Stuttgart.    V^lag  von  Eonr.  Wittwer. 
Der  Inhalt   des   vorliegenden  Kalenders    hat    einBchneideDde  Ve^ 
ändernngen  gegenüber  dem  Vorjahre  nicht  erlitten  und  ktfnnen  wir  um 
daher  unter  Hinweis  auf  die  früheren  eingehenderen  Besprechungen  des 
Werkes  damit  begnflgeu,   auf  das  Erscheinen  des  neuen  Jahrganges  dia 
zahlreichen  Freunde   dieses  Kalenders   aufmerksam  zu   machen.     Auch 
in    diesem  Jahre   ist  dem   eigentlichen  Kalender  eine  geheftete  Beilage 
zugegeben,   welche   ausser  einigen  preussisohen  Verordnungen  und  Aus- 
zügen ans   den  Gebührenordnungen  der  grösseren  Staaten  ein  Personal- 
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veTzeichnisa  flir  B9mintliche  d«ateclien  Staaten,  sowie  in  Eri^nzong  dee 
Textes  im  Hanpttheil  die  fllr  Kaltortechniker  willkommenen  AbBchnitte : 
Mechanik  fester  KOrper,  Hydraulik,  Erdbaa,  Brttckenban,  Wasaerban, 
Wegebau,  dann  Angaben  über  Preise  von  Baumaterialien  enth&lt. 


Kalender  für  Stratsen-   und   Wamerhau-  und  Kultur- Ingenieure.     Herausgegeben 
von  A.  Rheinhard,  Baurath  bei  der  kgl.  Oberfinanzkammer  in  Stuttgart  und 
technischem  Referenten  fDr  Strassen-,  Brficken-  und  Wasserban.    Sechzehnter 
Jahrgang  1889.    Nebst  einer  Beilage  einer  neuen  Eieenbahntarte  in  Farben- 
druck   und    zahlreichen    Abbildungen    im   Text     Wiesbaden.      Verlag    von 
J.  F.  Bergmann. 
Der  vorliegende  Kalender  enthält  im  I.  (gebnndenen)  Tbeile  aaseer 
dem  Kaleodarium  und  allgemeinen  Notizen  auf  178  Stereot.- Seiten   die 
Abschnitte:    Mathematik,    dann    verBchiedene    mathematische    Tabellen' 
werke,  VennessnngeweBcn,  Maass-  und  Oewichtstabelleu,  Gewichtstabellen 
fQr   Walzeisen,   MetaUplatten,  Ketten   und    gusseiseme   Röhren,   Kubik- 
tabelle    fUr   Bund-    und   Kanthölzer,   Wärme,    specif.    Gewichte,   Preis- 
entwiekelnngen  and  Abmessangen  von  Bauarbeiten,   dann   in  besonderer 
Ausführlichkeit:    Hydranlik,    Straasenbau    und    Waeserban,    schliesslich 
Enlturtechnik,   dann  Gezeitentafeln  f.   d.  Nordsee  und   ein  Veraeichniss 
der  zur  Karte  gehörigen  Eisenbahnen. 

Der  II.  (geheftete  Theil)  enthält  ausser  70  Seiten  Anzeigen  auf 
313  Seiten  die  technischen  Abschnitte:  Mechanik,  Termessungswesen, 
Srdbau-,  StUtz-  und  Futtennanem,  Grttndnngen,  Brllckenbau,  Maschinen- 
bau, Eleictrotechnik,  SecundSr-,  Strassen-,  Drahtseil- Bahnen,  Feldeisen- 
bahnen, Lehr-  und  Arbeitsgerflste,  dann  Hydraulik,  Wasserbau-  und 
Kulturtechnik  zur  Fortsetzung  des  gebundenen  Theils,  Berechnung  von 
Abfiussmengen,  Höhenlage  der  Meere  und  Geographische  Coordinaten. 
Ein  weiterer  Abschnitt  bringt  verschiedene  Gesetze  und  Normen  und 
den  SchluBB  bildet  eine  Personal-  und  technische  Statistik. 

Die  Abschnitte  über  Yermessungswesen,  welche  übrigens  in  diesem 
Jahr«  durch  I^ofeeeor  Htunmer  in  Stuttgart  eine  vollständig  neue  Be- 
arbeitung  erfahren  haben,  sind  der  Natur  der  Sache  nach  mehr  den 
Bedürfnissen  angepaest,  wie  sie  im  Gefolge  der  Ingenieurarbeiten,  deren 
Dnrchfahnuig  das  Kalenderwerk  zunächst  Vorschub  leisten  soll,  er- 
forderlich werden.  Daneben  wird  aber  insbesondere  der  mit  grösseren 
Anlagen  befasste  Kulturisgenienr,  dessen  Aufgaben  sich  mehr  denen  des 
Waaserbau-IngenieurB  nähern,  in  dem  umfangreichen  Werke  manche 
hochwillkommene  Aufschlüsse  und  Zusammenstellnngen  finden.  Dass  der 
Kalender  sich  in  Ingenieurkreisen  grosser  und  nachlialtJger  Beliebtheit 
erfreut,  ist  bekannt.  Steppes. 
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Personalnachrichten. 


Preuseen,  DieKatastw-ControlenreThoninPrilm  tud  Frenzen 
in  Thalfang  Bind  nach  Magdeburg  bezw.  Frtlin  versetzt  nnd  Kataeter- 
ÄBSutent  Keifferscheid  in  Coblenz  znm  Kataster -Controlenr  fUr  das 
Katasteramt  Tfaalfang  bestellt  worden.  ---  Die  Kataster-AsBiBtentenBIame 
zn  Potsdam,  Bahr  zn  Ämsbei^  and  Nagel  zu  .Wiesbaden  sind  zn 
Kataster -Controlenren  in  Schlüchtem  bezw,  Gommersbach  und  Rhannen 
bestellt  worden;  in  gleicher  Diensteigenfichaft  aiud  versetzt  worden  die 
Kataster-Controlenre  Chrietiani  von  Benikaatel  nach  Qenthin,  Scherer 
von  Gnnunersbach  nach  Bemkastel,  Fell  von  Gütersloh  na<^  Andemadi 
und  Oierlicha  von  Rhannen  nach  Gfltersloh. 

Bayern.  Anf  den  Hessongsbezirk  Dachau  wnrde  Bezirksgeometer 
Herbold  in  MUnchberg  nnd  auf  den  Messnngsbezirk  Dinkelsbtthl  der 
Bezirksgeometer  Seipel  In  Fottenstein  versetzt;  ernannt  zn  Bezirks- 
geometem:  in  Ullnchberg  Geometer  Angast  Schmidt;  in  Fottenstein 
Geometer  Heinr.  Thierfelder.  Zu  technischen  Revisoren  sind  er- 
nannt: Geometer  Brenner  in  Anabach  und  Geometer  Hochrein  in 
Bayreuth, 


Briefkasten 


Die  trigonometrischen  nnd  polygonometrischen  Formulare  zur  An- 
weisung IX.   vom  35.  October  1881  haben  ein  eehr  dtlnites  Papier. 

Wenn  man  auf  einer  Seite  ein-  oder  zweimal  einen  Rechenfehler 
oder  einen  Schreibfehler  begeht,  und  nicht  sehr  vorsichtig  radirt,  so 
sieht  das  Blatt  so  schlecht  aus,  dass  man  oft  genCthigt  ist,  eine  Seite 
neu  zu  schreiben. 

Stärkeres  Papier  dieser  amtlichen  Formulare  wäre  erwUnecht. 


Inhalt. 

flrSMer«  llitthellungeii:  Die  Verfahren  der  AusRihrung  und  der  Berechnung 
barometrischer  Hohenauftiahmen,  von  Dr.  C.  Koppe,  Profeasor  a.  d.  Techniachen 
Hochschule  zu  Braunsdiweig.  —  Die  dienstliche  Stellung  und  die  Gehaltsordnung 
der  Landmesser  in  Baden,  von  Dr.  U  Doli.  —  Klelntre  MlttheliuRgM :  EuUur- 
ingenieurgesiich.  ^  LHariturzeltijng :  Kalender  für  Geometer  und  KuUurtechniker, 
von  Steppes.  —  Kalender  füi  Strassen-  und  Wasserbau-  und  Kulturingenieure, 
von  Steppes.  —  PersonalnachriGhten.  —  Briefkalten. 
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Ueber  die  Winkelsumme  in  Polygonen  mit  Seiten- 
durclischneidungen. 

Von  Professor  Franz  Lorber  in  Leoben. 


Die  WiakelBnmme  in  einem  Foiygone  mit  n  Seiten  ist  bekanntlieh 
(n— 2)  180"  oder  (n-\~2)  180",  je  nachdem  die  inneren  oder  Kuaseren 
Polyg;on^nkel  in  Betracht  gezogen  werden;  diese  AnedrUcke  gelten 
jedoch  nur  in  so  lange,  als  Durchschneidnngen  der  Seiten  nicht  vor- 
handen sind. 

Obgleich  Polygone  mit  Seitendnrchscbiieidiuigen  nur  selten  vor- 
kommen, so  ist  die  Aobtellnng  einer  allgemein  gttitigen  Formel  tür 
die  Winkelsnmme  nicht  ohne  Interesse,  nnd  ist  diese  Frage  auch  schon 
mehrmals  Gegenstand  von  Abhandlungen*)  gevesen;  im  Nachfolgenden  soll 
ebenfalls,  und  zwar  gestutzt  auf  die  in  der  Geodäsie  bei  der  Aufnahme 
von  Polygonen  und  PolygonzUgen  eiagehaltenen  Grundsätze  eine  ein- 
fache Begel  abgeleitet  werden. 

Da  hierbei  von  inneren  und  äusseren  Polygonwinkeln  nicht  mehr  die 
Rede  sein  kann,  so  muss  zaerst  bezüglich  der  Zählung  der  Polygon- 
winkel eine  bindende  Annahme  gemacht  werden. 

Ist  über  die  Richtung  entschieden,  in  welcher  man  sich  den  Unien- 
zng  von  einem  bestimmten  Punkte  angefangen  durchlaufen  denkt,  so 
soll  als  Polygon-  oder  Brechungswinkel  jener  Winkel  angesehen  werden, 
welchen  man  erhält,  wenn  man  den  gegen  die  Zugsrichtung  gekehrten 
(vorhergehenden)  Schenkel  im  positiven  Drehungssinne,  d.  i.  im  Sinne 
der  Bewegung  des  Zeigers  einer  Uhr  zu  dem  in  der  Richtung  des 
Zuges  liegenden  (nachfolgenden)  Schenkel  dreht. 

•)  Unferdinger,  die  aJlg.  Formel  fdr  die  Summe  der  Winkel  eines  Poljgons, 
Silzgh.  d.  k.  Ak.  d.  W.  186S;  Steinhauser,  Ober  die  Ermittlung  der  Wink^umme 
ebener  Polygone,  Archiv  f.  Math.  u.  Physik  1871. 

Zeltschrift  Hir  VermesBungtweBeD.    ISSB.    Heft  12.  DkjiH^  ^,  C  j(^OQ  Ic 


SM  Lorber.    Ueber  die  Wmbelaumme  in  Polygonen 

In  Figur  1  iBt  die  BtagsrieMtBiig  fllr  das  Polygon  1,  2,  8,  .  .  «—1, 
M,  1  dtmU  di«  anftinander  folgende  Beiifferung  getteniMeicfanat;  es 
sind  daher  die  Brechnngawinkel: 


1,    2, 


n— 2,  M- 

n—  1,  n,  1  :=  o, 
Soll  das  Polygon  auf  Grnnd 
der  gemeBsenen  Winkel  nnd  Seiten 
auf  die  zweckmässigete  Art  ge- 
zeichnet, oder  BoUen  die  recht- 
■'  winkligen  Coordinaten  der  Eck- 
pankte  berechnet  werdeo,  so  er- 
mittelt man  die  Winkel,  welche 
d!e  einzelnen  Polygonseiten  mit 
einer  angenommenen' oder  gegebenen  Richtung  einschliesBen  nnd  Richtungs- 
winkel, radncirte  Winkel,  Keigangswinkel,  mitanter  auch  Azimute  genannt 
i^erden;  für  den  Fall  der  Coordinatenberechnang  stellt  die  Hichtungg- 
linie  die  Abacisseaaxe  jene»  Syrtemes  ror^  auf  welches  das  Polygon  za 
hedriien'  ist. 

Denkt  maa-  sieh  durch  die  eioB^eluen  Eckpunkte  Parallele  zur 
Richtungslinie  gezogen,  so  erhslt  man  in  jedem  Punkte  zwei  Richtungs- 
winkel, »nen  fUr  die  vorherg^ende,  und  einen  fUr  die  nachfolgende 
Seitej  sie  werden  in  Uebe reinst immung  mit  der  Zählung  der  Brechungs- 
winkel von  dem  positiven  Zweige  der  Richtnngslinie  (Abscissenaxe)  im 
positiven  Drehungsainne  bis  zu  der  betreffenden  Folygonseite  von  0  bis 
3€0<)  gezählt  und  zumeist  durch  die  Symbole  (r,  r—1)  und  {r,  r+i) 
bezeichnet. 

Ftlr  die  Zeichnang  nnd  die  Coordinatenberechnung  braucht  man 
in  jedem  Punkte  bloss  den  Richtungswinkel  der  nachfolgenden  Seite, 
und  auch  fUr  den  vorliegenden  Zweck  sollen  zunächst  nur  diese  Winkel 
in  Berflckgichtigung  gezogen  «erden. 

Ist  ein  solcher  Winkel  bekannt,  so  lassen  sfch  alle  Übrigen  Icitht 
berechnen';  so  erhjUt  maa  in  Figur  1,  wenn  mau  w^  statt  (1  3),  w^  statt 
(2  3)  n.  B.  f.  setKt,  folgende  Gleichungen: 

u>2=  Wi  -)-aa  —  1800 
u>3=  «^  +«3-1800 
-■-         -       -f  o,  -  1800  ,  (Ij 

,  -I-  et«  -  1800 
nnd  schliesslich  auch 

wj  =  «i„     +  «1  —  1800 
Da   im   Hinblicke   auf  die  angenommene   Zählung  Richtungswinkel 
kleiner  als  Null  und  gleich  oder  grOsser  als  360"  anageaf^lossen  sind,  die 
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Reofaming  aber  doeh  derartige  Werthe  Hefem  )tum,  so  hat  man,  wmit 
sich  bei  denelben  u>  uegatlv  ergiebt,  360''  zu  addiren,  wUhrend  flberaU 
dort,  wo  durch  die  Recluiiing  w=  360*>  gefanden  wttrde,  360C  za  gnb- 
trahiren  ist. 

"Wiae  dos  eretere  etwa  m  mal,  das  letEt«re  p  nat  nOthig  geweara, 
80  erhielte  man  dorch  Sommirnng  der  in  (1)  angesetzten  OleichwigM  di« 
Samme  der  Brechnngswinkel: 

S=  et,  +=2  4-  ...  +  «,-»  +  a»  =  [«  +  2  (p-m)]  180«. . .      (2) 

Berttekaichtiget  man  nun  das  Qeaetz  ftr  die  Bildung  der  Riohtuag»- 
Winkel : 

Wr  =  Wr-I  +  «,  —  180** 
80  ersieht  man,  dass  w,— i  +  «r  <!  180«  sein  muss,  damit  w,  negativ 
wird,  nnd  das«  ti>,>  360«  erhalten  wird,  wenn  w,^^  4-,«r>S40«  ist; 
Wr-i  4-  «r  l^»ti  ''^^^  nur  dtun  kleiner  als  I80<*  beuehungsweise  gleioh 
oder  grässer  als  540«  werden,  wenn  Or  kleiner,  beziehungsweise  grSwer 
als  1800  ist. 

Daher  kann  sich  dnrch  die  Rechnung  naob  Oleichung  (1)  ein 
negativer  Werth  von  a>  nur  in  einem  Polygonpnnkte,  in  weloheu  der 
Brechnngswinkel  ein  hohler  ist,  ergeben  nnd  weiten  kann  nur  in  einem 
Pnnkte  mit  erhabenem  Brechnngswinkel  tf  >  360"  gefunden  werden. 

Weil  in  diesen  Fällen  zur  fortgesetzten  Berechnung  der  Riobtnngs- 
winkel  nicht  die  aus  der  Rechnung  nnmittelbar  hervorgehenden,  sondern 
die  um  960«  vermehrten  oder  verminderteu  Werthe  von  w  benutzt 
werden  müssen,  so  hat  man  also  im  ersten  Falle  bei  o,  <C  180«  nicht 
tc,  =  u>r—i  +  «r  —  180«,  sondern: 

»;  =w,  +  360«  =  w^,  +  ci,  4- 180« 
nnd  im  zweiten  Falle  bei  o,  >  180« 

»;  =  «., -360«  ==«?,_,  + Or-  540« 
zu  verwenden,  nnd  sind  demnach  die  Werthe  Wr  als   die  endgültig  ab- 
geleiteten Richtungswinkel  anzusehen. 

Daraus  kann  mau  demnach  den  Schluss  ziehen,  dass  für  jeden 
Punkt,  wo  360«  ad  dirt  werden  muss,  ein  grosserer,  und  für  jeden 
Punkt,  wo  360«  subtrahirt  werden  muss,  ein  kleinerer  Richtungswinkel 
eotfällt,  als  im  vorhergehenden  Punkte. 

Es  lüsst  »ch  somit  die  Bedeutung  der  OrtSssen  m  und  p  in  Qleichnng  (2) 
noch  anders  erklären:  m  ist  die  Anzahl  jener  Punkte  mit  hohlen 
Winkeln,  in  welchen  der  Richtungswinkel  grösser  nnd  p  die  Anzahl 
jener  Pnnkte  mit  erhabenen  Winkeln,  in  welchen  der  Richtungs- 
winkel kleiner  ist,  als  im  vorhergehenden  Pnnkte;  dass  dnrch  einen 
geraden  Winkel  ccr  =  180«  der  Richtungswinkel  tOr-i  nicht  abgeändert 
wird,  ist  selbstverständliob. 

Bezeichnet  man  die  Ai'Ahl  aller  bohlen  Winkel  mit  A,  so  ist 
fi  —  m  =  m'  die  Anzahl  alle   yunkte  mit  hohlen  Winkeln,  in   wehdMD 
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der  Richtongswinkel  kleiner  ist,  ale  im  Torbergehenden  Fankte  oitd 
folglich  kann  Oleiehung  (2)  in  anderer  Gestalt: 

S  =  { «  +  2  [(p  +  m')  -  ÄJ }  180«  (3) 

geschrieben  werden,  wo  jetzt  p-\-m'  die  Anzahl  jener  Polygonpimkte 
bedeutet,  in  welchen  der  Richtungswinkel  kleiner  als  im  vorhergehenden 
Funkte  ist 

Auf  ahnliche  Weise  erhält  man  aach: 

S=  { «  +  2  [«  —  (p'  +  m)] }  180«  (4) 

wenn  unter  e  die  Anzahl  aller  erhabenen  Polygonwinkel  und  unter  p'  -|-  m 
die  Anzahl  jener  Punkte,  in  welchen  der  Richtungswinkel  grösser  als 
im  vorhergehenden  Funkte  ist,  verstanden  wird. 

Sind  flir  ein  Polygon  die  Richtungswinkel  gereclmet,  so  kann  die 
Ermittlnng  der  Summe  der  Brechungawinkel  nach  einer  der  Formeln 
(2),  (3)  "und  (4)  erfolgen.  Auf  dieselbe  Weise  könnte  auch  voi^egangen 
werden,  wenn  das  Polygon  in  der  Zeichnung  gegeben  ist;  da  dies  aber 
zu  umständlich  sein  wUrde,  empfiehlt  es  sich,  fUr  diesen  Fall  anf  Omnd 
der  Gleichung  (2)  eine  besondere  Regel  anfzuBtellen,  welche  ohne 
wesentliche  Rechnung  fUr  jedes  beliebige  gezeichnete  Polygon  die  Winkel- 
eumme  anzugeben  gestattet. 
Nach  Gleichung  (2)  ist: 

S  =  [M  +  2(p-m)]1800  =  «180ö+  2p  ISO«  —  2m  1800 
wo        die  Anzahl  Jener  Punkte  mit  Brechungswinkeln     be- 

deutet, in  welchen  der  Richtungswinkel  als   im   vorhergehenden 

Punkte  ist. 

In  Figur   2   ist    im  Punkte   r   der    Brechungswinkel    Or  >     180* 
und  der  auf  ß  bezogene  Richtungswinkel  te,  <  Wr-i,  daher  wäre  dieser 
Punkt  bei  p  mitzuzählen ;  für  die  Richtnngslinie  B  ist  Or  +  Wf-,  >  540", 
Pjg  2.  während  bei  Annahme  von  S' 

MK  «r  +  Wt~i  =  640"  sein  muss, 

+*R        p,  weil  der  nachfolgende  Punkt 
j         /      r+ 1    in    die   Parallele    zur 
Richtuügslinie  fUUt. 
/  Wenn  in  einem  Funkte  r 

\  /  der  Polygonwinkel  a,  <  180" 

und  der  Richtungswinkel  wf,7> 
Wr—i  wäre,  wie  in  Figur  3 
dargestellt  ist,  so  mflsste 
dieser  Punkt  bei  m  mit- 
gezählt werden;  sowohl  für 
B  als  auch  fiir  B'  t  besteht  die  Beziehung  o^ -f- w^-/  <  180*, 
jedoch  ist  bei  Gültigkeit  von  R'  der  Richtungswinkel  «Wi  =  0,  da  der 
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TOrhergebende  Schenkel  r,r — 1  in  die  Parallele  tnr  Riebtnngslinie  sa 
liegen  kommt, 

BetTÄchtet  man  nnn  nicht  """  '■ 

bloas,  wie  bisher  geschehen, 
die  RichtungBwinket  der  nach- 
folgenden, sondern  auch  jene 
der  vorhergebenden  Polygon- 
seiten,  so  ersieht  man,  dasB 
die  beiden  Richtungswinkel 
der   in   dem    Punkte    r    zn-  i 

eammentreffenden  Seiten  r,  r — 1  nnd  r,r-\-l  in  Fignr  2  kleiner  als 
1800  nnd  in  Figur  3  gleich  oder  grt^er  als  1800  gich  ergeben;  darans  folgt 
nnn  nachstehender  Vorgang  fUr  die  Bestimmnng  der  Winkelsomme  S  in 
einem  Polygone  mit  »Seiten- 

Das  Product  nlSO"  ist  fflr  jeden  erhabenen  Brecfaungg- 
winkel,  dessen  beide  Schenkel  Richtungswinkel  <  ISO" 
haben,  um  360"*  zu  vermehren,  und  für  jeden  Punkt  mit 
hohlem  Brechungswinkel,  in  welchem  die  Richtungswinkel 
der  beiden  Schenkel  ?  1800  aind,  nm  360"  zu  vermindern. 

Die   L^e    der   Richtnngslinie    ist    hierbei   ganz   gleichgültig;   wie 

immer  sie  gegeben  oder  gewühlt  sein  mag,  liegen,  wenn   man   sich  das 

Polygon  nach  dem  positiven  Ende   derselben  orientirt   denkt,   in  jenen 

addiren 

kommt,  entweder  beide  Schenkel 


links 
tnngslinie,    oder  es  tSilt  ein  Schenkel,  und  zwar  im 

nacbfolgende 

lergehend 

Auf  Gmnd  dieser  Brw&gnng  Iftsst  sich  die  angegebene  Regel  noch 

in  eine  andere,  tOi  die  Anwendung  vielleicht  bequemere  Gestalt  bringen. 

^       .    ,       ^      .  erhabenem  „       ,  .    .    ,     , 

Fflr  jeden  Punkt  mit  ,    ,  ,  Brechungswinkel,  dessen 

•"  hohlem  ' 

beide   Schenkel    (die    frühere    erwähnte    Orientirung   vorausgesetzt) 
von  der  Parallelen  znr  Richtnngslinie  liegen,  ist  3600 

zu  dem  Prodncte  «180»  zu  *^^'"": 

subtrabiren. 

In  Betreff  der  Grenzf&lle,  in  welchen  ein  Schenkel  in  die  Parallele 

zur  Richtungslinie  kommt,  während  der  andere  von  ihr  liegt,  J|t 

...  ...         erhabenen  _  ,  ...  .ao6d^b 

zu   bemerken,   dass  man  oa   einem  Polygonwi^^l  ^r  gf^ 

D,„l,zccDyG00glC 


die  beiden  anderen 


von  derselben  sich  befinden,  ao  ist  in  beiden 
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8600  in  der  angegebenen  Weise  in  Rechnnng  zu  bringen  hat,  wenn  der 

in  der  RicMnngslinie  liegende  Schenkel  der  ist. 

Daraus  ergiebt  eich  weiteres: 

Folgen  zwei      , ,  Brechungawinkel  aufeinander,  deren  gemein- 

Bchaftlicher  Schenkel  in   die  Parallele  znr  Richtnngslinie  fällt,   während 
rechte 
links 
Fällen  nnr  einmal  360*)  za  zählen. 

Man  wird  übrigens  meistens  die  Richtnngslinie  so  wählen  oder  ab- 
ändern können,  daas  keiiie  Polygonseite  mit  ihr  parallel  wird;  notb- 
wendig  ist  dies  aber  keineswegs,  da,  wie  gezeigt  wurde,  auch  beim 
Auftreten  der  GrenzfäUe  kein  Zweifel  obwalten  kann.  Für  die  An- 
wendung ist  es  natürlich  ohne  Belang,  ob  man  die  eine  oder  die 
andere  Form  der  entwickelten  Regel  benatzt,  und  wird  in  jedem  Falle 
die  Winkelsnmme  auf  die  einfachste  Weise,  zumeist  schon  ans  dem 
blossen  Anblick  des  gezeichneten  Polygons  erhalten  werden  ktSnnen. 
Soll  z.  R.  die  Winkelsumme  des  in  Figur  4  dargestellten  Polygons, 
welches  in  der  Richtung  der  aufeinander  folgenden  Bezifferung  durch- 
laufen gedacht  wird,  ermittelt 
werden,  so  hat  man  fllr  die 
RichtnngBÜnie  B  zu  zählen: 
-{-  360^  fllr  jeden  der  Paukte 
2,   5,  8,  10,  14  und  16  und 

—  360*   fUr   den  Punkt    18, 
w  wonach    also    S  =  20  ■  180" 

+  12  ■  180»  -  2  ■  1800  = 
30-1800  =  54000 wird;  wäre 
E'  als  Richtungslinie  an- 
genommen worden,  so  erhielte 
man  +  360»  in  den  Punkten 
1,   4,   6,   9,    12  und  15  und 

—  360"  im  Punkte  19,  so- 
dass sich  wieder  S  =^  5400" 
ergiebt. 

Wurde  man  dasselbe 
Polygon  in  entgegengeseMer  Richtuug  durchlaufen,  ao  hätte  man  mit 
Bezug  auf  Ä"  +  3600  fHr  den  Punkt  18  und  —  8600  fu,  jeden  der 
Punkte  3,  6,  8,  11,  14  und  17  zu  reekuen,  wodurch  man  S^ 
10  ■  160<*  =^  18000  findet,  wie  es  sein  musB.  Es  ist  klar,  dass  die 
ibgeleiteten  Formeln  und  Regeln  auch  fär  Polygone  ohne  Seiten- 
durchschnei dangen  volle  Gtilti§;keit  haben  und  dass  sie  weiteres 
Wr%  ^hr    die    in   der   Geodäsie  vorkonmieuden  gesehlosaenen  Polysok 
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Bttse,   welche  Bovobl    im   AufangapaDtite    itls    anch    im   £ndponkte  &n 
eine  gegebene  Llqie  «nachlieBsen,  AnwandnDg  finden  ktfunen- 

Für  einen  aolchen  Polygonsng   eibSlt  man  fthnlicb  wie  fUr   daa 
Polygon 

S  =  («.-«.,)  +  [»+  2  (p  -  ,m)]  1800 . .  ^s,) 

wo  n,  p  iu4  m  die  frühere  Bedentnng  haben,   bei   Aex  Goordinaten- 
beredttmng  geeohlogaeaer  Poljgonztlge  genilgt  es  xam  Zwecke  der  Ans- 


gleichang  der  Brechungswinkel  auf  die  theoretische  Samme  bloss  die 
Bedingung  S  =  u>„--Wa-i-  einer  ganzen  Anzahl  von  180"  in  fietraclit 
zn  ziehen. 

Es  unterliegt  aber  keiner  Schwierigkeit,  den  vollständigen  Betrag 
der  Winkelsnmme  nach  einer  der  drei  Oleichnngen  (2),  (3)  oder  [i)  zn 
ermittelnj  soll  jedoch  S  aas  der  Zeichnung  eines  Polygonznges  z.  B. 
Fig.  4  angegeben  werden,  so  hat  man  denselben  Torgang  einznsohlagen, 
wie  bei  den  Polygonen:  jedem  der  beiden  Pnnkte  4  nnd  11  entspricht 
-[-  3600,  folgUch  ist 

S  =  w„  —  w,  -I-  18  - 180»  =  u}„  —  K„  +  32400 

Da  Gleichung  (2)  för  das  Polygon  ans  Oleichnng  (5)  hervorgeht, 
wenn  man  in  letzterer  w„  =  iCo  setzt,  so  hätte  die  ganze  Entwicklung 
auch  von  dem  Polygonzage  ausgehend  durchgeflihrt  werden  können. 


Zeriegbare  Measlatlen  (Reiselatten). 

IMe  Anwendung  von  Messlatten  za  Messungen  an  answSrtigen  Orten 
begegnet  dadurch  häufig  Unbequemlichkeiten,  dass  die  Beförderung 
der  Latten  auf  den  gew&hnlich  benutzten  Transportanstalten  in  der 
Regel  mit  Umständlichkeiten  verknQpft  ist,  oft  auch  unmöglich  wird,  so 
dass  von  der  vielEach  vorzuziehenden  Anwendung  von  Fünfmeter- Latten 
häufig  nur  des  umständliehen  Transports  wegen  Abstand  genonuuen  wird. 

Auf  den  preuasischen  Staate -Eisenbahneu  ist  die  BefBrdemog  von 
Mesasachen  als  Redeegepäsk  zwar  im  AllgemeinBB  xnUssis^  s«£BrD  -^e- 
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ielben   Enm   persSnlichen  Gebrauche   des  Gepäckanfgebers    dienen   und 
nicht  Gegenstand  des  kaufmännischen  Verkehrs  sind,  wobei  das  satznngs- 
maesige  Freige-wicht  in  Anrechnung  za   bringen   ist,  thatsächlich  ist  die 
BefHrdernng   indessen  wegen   nnznreichender   Länge    der   Gepäckwagen 
oder  zn   geringer  Verschiebbarkeit   der   Thtiren   derselben  hänfig  nicht 
ausführbar.    Die  Befestigung  der  Latten  aussen  am  Wagen  ist  umständlich 
und  nicht  immer  ohne  Gefahr  sowohl  fSr  die  Latten,  als  auch  besonders 
fUr  den  Eisenbahn-Betrieb  selbst.  Aehnlichen  Schwierig- 
keiten begegnet  die  Befördernng  auf  Landfubr werken. 
Aus  diesem   Gmnde   ist    es   vielfach    erwünscht, 
Messlatten   zur  Hand   zu   haben,   welche    auf  leichte 
nnd    bequeme   Weise   transportirbar   sind.     Bei    den 
dem  Einsender   obliegenden  kleineren  Vermessungen, 
welche   oft  an   weit   von    einander  entfernten   Orten, 
an   demselben  Tage    stattznäaden    haben,    sind   nach 
mehrfachen    Versuchen    seit    einiger    Zeit   FUnfmeter- 
latten  in   Anwendung,   welche  leicht  zerlegbar  sind, 
ohne  dass  weder  ihre  Haltbarkeit  noch  ihre  Genauigkeit 
beeinträchtigt   wird.      Die   Latte   ist   in    drei   Theile 
zerlegt   von  je  1,75  m  Länge,   kann  also  bequem  in 
das  Eisenbahn- Conpee    oder    den  StrasBenbahnwagen 
genommen  werden. 

Die   Einrichtung    dieser   Latten    ist   ans   neben- 
■  stehender  Skizze  ersichtlich.     Die  einen  ovalen  Quer- 

<  schnitt  zeigenden  Lattentheile,  in   welche  seitlich  am 

'  Stosse   auf   etwa   125  mm   Länge    des   besseren  An- 

passens  and  der  Reinhaltung  wegen  schmale  Band- 
eisen eingelegt  sind,  werden  am  Stoss  durch  je  zwei 
etwa  250  mm  lange,  4  mm  starke  eiserne  Lasehen 
zusammen  gehalten.  Durch  letztere  und  durch  die 
Latten  faindnrch  gehen  herausnehmbare,  gut  anpassende 
Beizen  mit  einem  Schraubengewinde  am  Ende,  welche 
durch  Schraubenmuttern  vermittelst  eines  in  der 
Tasche  leicht  mitzufUhrenden  SchraabenschlüsBels  an- 
gezogen werden.  Seitliche  eiserne  Stifte,  die  fest  im 
Lattenholze  sitzen  und  durch  das  Bandeisen  hindurch- 
greifen,  bewirken  eine  vermehrte  Versteifung  der 
Lattentheile.  Bei  solider  nnd  genauer  Änsflihmng 
'  ist    die    beschriebene    Constmction   dauerhaft.     Beim 

Hessen  mnss  namentlich  auf  festes,  von  Zeit  zn  Zeit 
zu   wiederholendes  Anziehen    der  Sehrauben  gehalten 
werden;    beim    Auseinandernehmen    der   Latte    wird 
um   ein   etwaiges   Verbiegen    der   Laschen    durch    Beschädigung   beim 
Transport     zu    verhüten,    ein    Holzklotz     von     gleichen   Abmessungen 
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wie  dos  Lattenholz  zwiBchen  die  frei  schwebenden  Laschenenden  ein- 
gelegt und  durch  die  Bolzen  festgehalten. 

Die  Latten  sind  n&oh  Angaben  des  Herrn  Kataster- Conb-olenr 
a.  D.  Kflster  hierselbst  gefertigt  tmd  Iiaben  sich  bei  einiger  Aaf- 
merkaamkeit  in  der  Handhabung  nnd  Sorgfalt  in  der  Reinigung  der 
EiBentheile  gut  bewährt  nnd  praktisch  erwiesen.  Der  Preis  eines 
Paares  FUnfmeterlatten  stellt  sich  anf  nngeffthr  35  Jl- 

Was  die  ZnlSssigkeit  der  Anwendung  zerlegbarer  Latten  betrifft, 
so  stehen  unaeres  Wissens  weder  die  Bestimmungen  der  Masss-  und 
Gewichtsordnnng  noch  die  Preussischen  Kataster- Vorschriften-Anweisung  £ 
vom  35.  October  1881  ihrer  Benutzung  entgegen. 

Berlin,  im  Juli  1888.  U.  Taster. 


Norm  zur  Berechnung  des  Honorars  fOr  Arbeiten 
des  Architekten  und  Ingenieurs. 


Dnroh  die  Architektur-Abtheilung  der  vom  I.  bis  4.  September  1868 
ZQ  Hamburg  abgehaltenen  Versammlnng  deatscher  Architekten  und  In- 
genieure wurde  die  Norm  znr  Berechnung  des  Honorars  fttr 
architektonische  Arbeiten  aufgestellt  nnd  von  der  L  Abgeordneten- 
Versammlung  des  Verbandes  deutscher  Architekten-  nnd  Ingenieur -Ver- 
eine zu  Berlin  1871  angenommen  nnd  bestätigt. 

In  der  Delegirten- Versammlnng  des  Vereins  deutscher  Ingenieure 
vom  12./13.  April  1878  zu  Qoths  wurden  die  Normen  fflr  die  Be- 
rechnung des  Honorars  fflr  maschinentechnische  und  In- 
genieur-Arbeiten aufgestellt. 

Unter  Zugrundelegung  dieser  beiden  Normen  und  nach  gemein- 
schaftlichen Vorarbeiten  haben  im  Jahre  1888  der  Verband  deutscher 
Architekten-  und  Ingenieur- Vereine  und  der  Verein  deutscher  Ingenieure 
die  nachfolgende  Norm  zur  Berechnung  des  Honorars  fflr  Ar- 
beiten des  Architekten  und  Ingenieurs  angenommen. 

Der  Verband  dentschei  Architekten-  nnd  Ingenieur -Vereine  und 
der  Verein  deutscher  Ingenieure  empfehlen  deren  Anwendung  allen 
deutschen  Architekten  nnd  Ingenieuren,  sowohl  für  ihre  eigenen  Honorar- 
berechnnngen,  als  für  die  Begutachtung  derjenigen  von  Fachgenoasen*). 


*)  Die  .Norm  zur  Berechnung  des  Honorars  fttr  Arbeiten  des  Architekten 
und  Ingenieurs*  kann  aus  dem  Verlage  von  Ernst  &  Korn  in  Berlin  bezogen 
werden  zu  folgenden  Preisen:  Einzelne  Exemplare  25  Pfennig  35  Exemplare  3  X, 
50  Exemplare  5M.,  100  Exemplare  SJi,  von  350  Exemplaren  (30^)  ab  Aufdruck 
dw  bestellenden  Firma  kostenfrei.    500  Exemplar«  32  >.k,  1000  Exemplar?  60  UK 
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GrundsfitzB  der  8«reohmin{|. 
Daa    Honorar    wird    im    Allgemeinen    als    ein    Frocentsatz    der 
Baasnmme  berechnet,  zn   dessen  Bestimmung  folgende  Gesichtapunkte 
dienen: 

a.  Der  hSbere  oder  niedere  Rang  der  betreffenden  Ban- 
ansftlhrung. 

FOr  ein  Baawerk  höheren  Bang«6  iat  täa  höherer  Procentaatz  zn 
berechnen,  als  fUr  ein  solebea  von  niederem  Range,  welehea  die  gleichen 
Baukosten  erfordert.     (Siehe  §  2.) 

b.  Die  Hohe  der  Bansnmme. 

Für  ein  Baawerk  kleineren  ümfanges  ist  ein  höherer  ^oeratBats 
zn  berechnen,  als  tür  ein  grOeaeres  Baawerk  der  gleichen  Rangklaase. 
(Siehe  §  3.) 

e.  Di«  Art  und  der  Umfang  der  aufgewendeten  Tbfitigk^eit, 

Daa  Honorar  fUr  die  bei  einer  Baaaaefllhrnng  aufzuwendende  Ge- 
sammtleistung  setzt  sich  zasammen  ans  Theilbetrfigen,  welche  den  ein- 
zelnen Leistungen  entsprechen.     (Siehe  §  4.) 

Diese  „Grundsätze  der  Berechnung"  lassen  sich  auf  Feld-  und 
Landmesser  -  Arbeiten  nicht  anwenden,  weil  hier  keine  Bansnnune  oder 
entsprechende  Grundlage  vorhanden  ist.  Wir  unterlassen  daher,  die 
§§2  —  7  der  Norm  hier  abzudrucken;  dagegen  kann  der  nachstehende 
§  8  itir  Feld-  und  Landmesser-Arbeiten,  namentlich  solche  höheren 
Ranges,  ebenso  in  Anwendung  gebracht  werden,  wie  für  Architekten- 
nnd  Ingenieur- Arbeiten. 

§8. 

Leistungen,  welebe  nicht  nach  der  Bausunme  berechnet  werden. 

I.  Für  Consultationen,  Correspondenzen,  Berechnungen, 
Anfertigung  einzelner  Zeichnungen,  schriftliche 
Gutachten,  Inventuren,  Brandschadentaxen,  Recb- 
nungsrevisionen  und  dergleichen,  ohne  Bau- 
auafllhrung. 
Für  die  Stunde  au^wendeter  Zeit  wird  berechnet: 

1.  in  der  Wohnung  oder  dem  Geschaftslocale  .  .  .  Mark  i.— 

2.  ausserhalb  derselben,  aber  am  Wohnorte  ....  Mark  5.— 

3.  fUr  den  Bauführer  oder  Hfilfsingenienr Hark  2.— 

4.  fllr  den  Zeichner  oder  Schreiber Mark  1.— 

Bmchtheile  von  Stunden  werden  für  volle  Stunden  gerechnet. 

II.  Fflr  Reisen  im  Inlande,  ohne  Banausfhhrung: 

Neben  den  Transportkosten  für  Personen  und  Gepäck  werden  be- 
rechnet : 

1.  für  den  Tag  ohne  Uebemachtung Mark  50.— 

2.  fllr  den  Tag  mit  Uebernacbtung tfark  60.— 
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3.  tüT   den  Banftthrer  oder  Httlftingeoienr  die  Hälfte  der  vor- 
stehenden Sätze. 
III.  Fflr  KeiBen  im  Inlande  mit  Baasasfahrung: 

Wenn  ein  nach  Maaesgabe  der  Honorartabelle  zn  vergUtender 
Baoauftrag  Reisen  im  InteresBe  dieses  Baues  oder  dessen  Ana- 
fHhmng  erforderlich  macht,  so  ist,  neben  dem  nach  der  An- 
achlagssnmme  zn  ermittelnden  Honorar  and  den  Transportkosten 
fUr  Personen  und  Gepäck  zu  berechnen: 

1.  flir  den  Tag  ohne  Uebemachtnng Mark  10.— 

2.  für  den  Tag  mit  Ueberoachtnng Hark  20.— 

3.  für  den  BaafDbrer  oder  HHlfsingenienr   die  HSUte  der  vor- 
stehenden Sätze. 


Genauigkeit  von  Horizontal -Curven. 

Nachtivg  ZOP  Abhandliui^:  Die  Verfahren  der  AnsflUinuig 
und  der  Beredmang  barometrisotaer  Höheoanfimluneii. 

Oberst  Steinhansen,  Chef  der  topographisehen  Abtheilung  der 
preoasischen  Landesan&ahme,  machte  mich  brieflich  darauf  anfinerksam, 
dasB  die  Instruction  für  die  Topographen  der  topographischen  Abtheilnng 
der  Eönigl.  prenssischen  Landeaanfnahme  von  1876  darch  eine  solche 
vom  Jahre  1884  ersetzt  ist,  welche  auf  Seite  31  Folgendes  enthält: 

„Die  BulXssigen  Fehlergrenzen  können  in  einzelnen  Fällen 
in  der  Horizontalen  10  bis  20  m 
in  der  Vertioalen        1  bis     2  m 
betragen. 

Im  Gebirge,  an  hohen  steilen  Abhängen  and  im  Waldterrain  wird 
hei  solchen  Funkten,  für  welche  die  Constraction  der  Niveaulinien  durch 
Interpoliren  herbeigeführt  wird,  die  Fehlergrenze  der  Vertioalen  nicht 
in  allen  Fällen  innegehalten  werden  können." 

Obwohl  in  Folge  des  Nachsatzes  der  neuen  Instruction,  welche  ich 
bedauere  nicht  gekannt  zu  haben,  die  topographische  Abtheilung  nicht 
unter  allen  Umständen  die  voretehenden  Fehlergrenzen  innezuhalten 
vorschreibt,  so  kann  ich  doch  den  Wunsch  nioht  nnterdrfieken,  die  topo- 
graphische Abtbeilung  möchte  durch  Nachmessungen  entscheiden  nnd 
mittheilen,  in  wieweit  jede  der  beiden  Anfiiahmen  richtig  1st,  da  die 
Unterschiede  derselben  im  allgemeinen  das  Zehnfache  der  numerischen 
Fehlergrenzen  nnd  in  mehreren  Fällen  bis  zu  50  Metern  in  der  Ver- 
tioalen betragen.  Es  wird  dann  sehr  leicht  sein  auch  Zeit  nnd  Kosten 
der  beiderseitigen  Aufnahmen  festzustellen  nnd  zu  vergleichen,  um  zn 
einem  der  praktischen  Erfahrung  entnommenen  Urtheile  über  deren 
Leistungsföhigkeit  zu  gelangen. 

Brannscfaweig,  6.  November  1888.  C.  Korne. 
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Kleinere  Mittheilungen. 

Die  Anwendung  des  Düstanzmessera  znKatastervermesHimgen. 

Den  TOD  Herrn  Steaerratb  Steppes  im  19.  Heft  dieser  Zeitaolmft 
S.  513  bis  520  gebrachten  Anßiatz  „Die  Anwendung  des  DiatuumeBBers 
zu  KatasterTermesBangen"  als  Entgegnung  aof  einige  Bemerkungen  in 
der  Kritik  des  BrSnnimann'schen  Werkes  kann  ich  nicht  unerwidert 
lassen,  da  derselbe  mich  zn  einem  Anhänger  des  Hesstisches,  einem 
Gegner  der  Zahlenmethode  stempelt  und  ledighch  anf  einem  Miss- 
veTständnisB  beruht,  an  dem  ich  allerdings  theilweise  die  Schnid  trage. 
Die  Stelle  —  „wo  Grenzen  an&nmessen  sind,  ohne  dass  der  Besiteer 
zur  Vermarknng  gezwungen  werden  darf,  wo  diese  Grenzen  meist  sehr 
DnregelmXasig  verlanfen,  ist  die  grflssere  Genauigkeit  der  Coordinaten- 
messnng  gegenüber  der  Distanzmessung  nicht  stets  am  Platze,  üeber 
dem  Aufräiimen  mit  der  graphischen  Triangulation  und  KleinTermessnng 
ist  man  zu  weit  gegangen"  —  sollte  doch  nnmSglich  zu  Onnsten  der 
Wiedereinftlhmng  dieser  Methoden  gedeutet  werden  kennen.  Wenn  ich 
femer  vom  Distanzmesser  spreche,  dabei  aber  des  ICesstisches  mit 
keinem  Worte  gedenke,  so  glanbte  ich  —  und  das  war  nicht  präds 
genug  gesagt  —  es  mUsse  unter  Distanzmesser  der  Theodolit -Distanz- 
messer*), das  üniTenulinstmment.  und  nicht  die  distanzmessmde  Kipp- 
regel verstanden  werden.  Denn  wer  wollte  wohl  den  steten  Besitz  der 
Originalzahlen  —  seien  diese  jetzt  Orthogonal  oder  Polar-Coordinaten  — 
ge^en  eine  einmal  gefertigte  Karte  ohne  Maassangaben  eintauschen? 

Damit  sind  wohl  weitere  Folgeningen  erledigt.  Ich  kann  jedoch 
nicht  schliesaen,  ohne  noch  einen  Punkt  zu  berühren.  Herr  Steppes 
hat  sieh  darflber  aufgehalten,  dase  ich  die  Instruction  für  neue  Eataster- 
messnngen  in  Bayern  der  preususchen  YermessnngB- Anweisung  nach- 
gebildet genannt  habe.  Die  Anwendung  des  Theodolits  fUr  die  Polygo- 
nisirang  und  die  Zahlenmethode  flir  die  StttckvenneBsnng  ist  zuerst  in 
Baden,  dann  in  Preussen  officiell  eingefhhrt  worden.  Femer  sagt  Verf. 
selbst:  „Die  Einzelbestimmnugen,  die  auf  Grund  der  £rfahrung  in 
Preussen  gewonnen  wurden,  sind  direct  angenommen".  Dartiber  wird 
aber  doch  niemand  einer  Vermeesungsbehflrde  einen  Vorwurf  machen, 
dass  sie  mangels  eigner  Erfahrungen  sich  jene  einer  Stelle  zu  Nutze 
macht,   welche  seit   langen   Jahren    die    umfangreichsten  Arbeiten   aus- 


*)  Dass  gnrndsAtzUch  —  also  von  einzelnen,  besonders  g^dagerlsn  Fallen  ab- 
gesehen, der  Bestinunnng  der  Einzelhedten  für  Eatastervermessuagm  durch  Be- 
ohachtung  aller  eioidnen  Winkel,  und  Seiten  mit  dem  Theodolit  das  Wort  ge- 
redet werden  woQe,  ^ubte  ich  aUerdingH  nicht  voraussetzen  zu  dürfen.  Auch 
wurde  nicht  als  unberechtigter  Vorwurf  zurQckgewiesen,  dass  die  Annahme  von 
einzelnen  preossisehen  Bestimmimgea  überhaupt,  sondern  dass  de  ohne  Ueber- 
lefung  erfolgt  sein  sollte,  oh  dies  fDr  die  angeblidi  anders  gdagntm  bajniBchm 
Teriifiltnisse  auch  zweckdienlich  sei  -.        Smpu. 
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ftthren  lABSt.  Im  0«gentheü  es  ist  anznerkenneD,  dase  man  in  richtiger 
BenrtheilUDg  der  Leietnngen  and  Grmngenschaften  ÄDderer  anf  eignes 
kostapieligee  Experimentiren  verzichtete.  Der  IndividaaliUtt  des  Einzel- 
falles kann  doch  stete  Reohniing  getragen  werden. 

München,  October  1888.  Bischoff. 


Literaturzeitung. 


Gerbert,  Beiträge  zur  £enn<nw8  der  Mathematik  dee  Mittelalters.  Von  Prof.  Dr. 
H-Weissenborn.    Mit6Figuren-Tafdn.    Berlin,  Mayer  u.  MnUer  1888.    251  S. 

FOi  die  Geschichte  der  Mathematik  des  Mittelalters  sind  von  her- 
vorragender Wichtigkeit  die  Werke  desBoetius  (f  524)  nnd  des  Gerbert, 
nachmaligen  Papstes  Sylvester  (f  1003).  Streitfragen  gnmdsätzlicher 
Art  knüpfen  sich  an  die  Benrtheilnng  dieser  Werke.  Es  iflt  deshalb  be- 
greiflich, ja  erwünscht,  daes  stets  emente  Untersnchnngen  ihrem  Studium 
und  ihrer  Kritik  sich  zuwenden.  —  Die  „ Geometrie **  des  Boetios 
hat  unser  Verfasser  schon  1879  CfTentUch  behandelt;  er  kam  zu  dem 
ErgebnisB,  dasB  sie  „nicht  ein  Werk  des  Boetins  sei,  sondern  das  eines 
nnwissenden,  in  der  Darstellnng  ungeschickten  FälBchers".  Er  behandelt 
im  vorliegenden  Buche  in  Fortsetzung  seines  Gedankenganges  die  ^Geo- 
metrie"  Gerbert's,  verwebt  damit  aber  eine  Reihe  vouEinzelnntersnchungen, 
so  dass  er  sein  Buch  wohl  so  beneonen  darf,  wie  der  Titel  sagt 

In  vier  Abschnitten  behandelter  seinen  Stoff:  1)  Die  Geometrie 
Gerbert's  (S.  1—95);  2)  Alte  Hesamethoden  nnd  Messinstromente  (8.  96 
bis  168);  3)  Die  comptementäre  Unltiplication  (8.169—208);  4)  Rechen- 
brett nnd  Rechnen  bei  Gerbert  (S.  309—239);  ein  zusammenfassender 
Ueberblick  bildet  den  Bchloss. 

Im  ersten  Theile  geht  der  Verf.  liber  Olleria,  den  Herausgeber 
von  Gerbert's  Werken,  nnd  Über  Friedlein  hinaus:  jener  hatte  (1667) 
die  Echtheit  der  Geometrie  bezweifelt,  dieser  hatte  in  ihr  drei  Theile 
unterschieden  (1867),  deren  mittlerer  noch  am  ehesten  auf  Gerbert  zu- 
rtlckfuhrbar  sei.  Weissenborn  zufolge  sind  es  „drei  weder  ein  zusammen- 
hängendes und  zoBammengehOriges  Ganze  bildende  noch  von  einem  nnd 
demselben  Verf.  herrührende  Stticke"  —  eine  radioale,  aber  vielleicht 
richtige  Anffassnug. 

Der  zweite  Theil  wird  die  Leser  dieses  Blattes  wohl  am  meisten 
interessiren.  Er  legt  znnKchst  die  Methoden  der  sog.  Geometrie  Gerbert's 
dar,  Hshen  und  Tiefen  mittels  Schattens  oder  Spiegels  oder  kurzen 
Maassstabes  oder  mittels  rechtwinkligen  Dreieckes  zn  messen,  wesentlich 
unter  Benutzung  ähnlicher  Dreiecke.  Für  jene  Zeit  am  wichtigsten 
erweist  sich  die  Benutzung  des  sog.  geometrischen  Quadrates:  um  dessen 
eines  Eck  war  ein  Diopterlineal  drehbar  nnd  glitt  hin  Über  die  zwei 
das  G^geneck  bildende  Seiten,  welche  selbst  je  in  (meist  12)  gleiche 
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Thette  getlieilt  wu-cd,  ähnlielie  Dreiecke  fllhrten  wieder  zur  Berechnnng 
der  Uubekannten.  (Erst  später  kam  man  ja  zur  Benutzung  der  Ereis- 
theilnng.)  Da  dies  Instrument  suweilen  den  Namen  ÄBtrolabinm  oder 
Aatrolapsns  ftthrte,  so  widmet  der  Verf.  eine  genauere  Untersuchung 
(S.  111  —  166)  dem  wahren  Instrumente  dieses  Nameni  und  dem  Klteren 
Planispbaerinm,  ans  welchem  jenes  hervoi^egangen  sei.  Denn  —  so 
findet  er  (8.  145)  —  das  Flanisphaerium  war  keine  Sternkarte,  sondern 
ein  Instrument,  und  eine  „bedeutende  Erweiterung  desselben"  und  zwar 
von  den  Arabern  erdachte  und  ausgeführte  Erweiterung  ist  das  Astro- 
labium, dessen  Name  von  den  verschiedenen  daran  befindlichen  Tafeln, 
Scheiben  und  Lamellen,  d.  h.  von  den  labra  =^  Lippen  oder  Lefzen,  her- 
rahren  soll  (S.  152)  —  eine  doch  wohl  kaum  annehmbare  Etymologie! 
Was  aber  für  den  Verf,  die  Hauptsache:  die  in  der  Gerbert'schen  Qeo- 
metrie  verwandten  Methoden  und  lostrumente  entstammen  nicht,  wie 
meist  angenommen  wird,  griechisch-römischen  Quellen,  sondern  sie  rühren 
von  den  Arabern  her;  überall  zeigen  sich  Spuren  arabischen  Einflusses, 
kommt  doch  das  Wort  Älhidada  mehrmals  vor! 

Im  dritten  Tbeile  des  Buches  will  der  Verf.  nachweisen,  dass 
auch  die  complementäre  Multiplication  auf  Araber  und  Inder  zurUck- 
EUflihren  sei;  im  vierten Theile  legt  er  den  Unterschied  dar  zwischen 
instrumentalem  nnd  schriftlichem  Rechnen  und  vertheidigt  dann  ania 
neue  die  Ansicht,  dass  Gerbert  von  den  Arabern  jedenEalls  die  neuen 
Gobarziffem,  aus  welchen  unsere  Zahlzeichen  hervorgingen,  übernommen 
und  von  ihnen  auch  „direct  oder  indirect  in  Bezug  auf  das  Reehnen, 
aber  nicht  die  Methode  des  schriftlichen  Reoiinens"  gelernt  habe. 

Dies  ist  im  Wesentlichen  Inhalt  und  Bedeutung  des  auf  eingehenden 
Studien  beruhenden  Buches;  Widerspruch  wird  bei  dem  der  gewohnten 
Auffassung  so  entgegengesetzten  Schlussergebniss  nicht  ausbleiben.  ^ 
Druck  nnd  Ansetattang  sind  gut;  nur  dürfte  eine  duroh  Schiefdrnck 
oder  sonstwie  stattfindende  Hervorhebung  der  Citate  das  Buch  leichter 
lesbat  machen.  T. 


Neue  Schriften  über  Vermessungswesen. 


BestinunuDgen  aber  die  Anwendung  gleichmttssiger  Signaturen  fOr  topo- 
graphische und  geometrische  Karten,  Pläne  und  Risse.  Laut  Be- 
schluBB  des  Centraldirectoriums  der  Vermessungen  im  Prenssisdien 
Staate  vom  20.  December  1879,  mit  Berticksichtigung  der  durch 
die  Beschlüsse  vom  16.  December  1682,  12.  December  1884, 
15.  December  1886  und  21.  December  1887  herbeigeführten  Ab- 
jüiderungen.  Dritte  Auflage.  Berlin,  1888.  R.  v.  Decker's  Verlag. 
Preis  2,50  ^.  , .  j 
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Handbnoli  der  VenBefiSHngskunde  tob  Dr.  W.  Jordan,  Professor  an  der 
TecbniBchen  Hochschule  za  Hannover,  dritte  verbeaserte  und  er- 
weiterte Aaflage.     Stuttgart,  J.  B.  Uetder,  1868. 

I.  Band,  ÄnegleiehangmechDiing  nadi  der  Hethode  der  kleiniten 

Quadrate,  PreiB  7,30  ^. 
U.  Band,  Feld-  nnd  Landmeaanng,  Preis  li,70  jfC^ 


ItaLenische  Zeitschrift  fUr  Topographie  nnd  Kataster.  Bivista  di  Topo- 
grafia  e  Oatasto  (Supplemento  al  Qiomale  dei  Lavori  Pnbblici  e 
delle  Strade  Ferrate)  Oeodesia-Topografia-Stinia  dei  Foodi  il  Catasto 
nei  RiBpeM"OinridiGi-Croaaca  del  Catasto  Nomine  e  Promozioni. 
"Anno  I.     Nr.  1,     Lngliu  1888.     Abbonamento  Postale. 

PcimoElenco  di  Callaboratori.  Aloi  dott.  Antonio,  prof.  deU'Istituto 
Tecnico  di  Catuiia.  —  ^|ie  dott.  Viltorio,  professore  di  agraria  ed  estimo 
nelilslitnto  Tecnico  di  Rrenze,  —  Bensa  avv.  prof.  Enrico.  —  Cadolini 
Gomm.  ing.  Giovanni,  presidente  delta  SocieU.  degß  Ingegceri  italiani.  — 
Cdoria  comm.  Giovanni,  d^Ü'Oaservatorio  aBtroDomico  di  Brera.  —  Caruso 
comm.  Gerolamo,  direttore  della  Scnola  superiore  d'agraria  della  R.  University  di 
Pisa.  —  Erede  ing.  Giuseppe,  professore  di  topografla  nell'Iatituto  tecnico 
di  Krenze.  —  Francolini  comm.  Feiice,  presidente  del  Collegio  degli  arcbitetti 
e  ingegneri  di  Firenze,  e  della  Giunta  lecnica  catastale  per  la  provincia 
die  Firenze.  —  Fomaciari  comm.  Giuseppe,  deputato  al  Parlamento.  — 
Frojo  CMnm.  Giuseppe,  professore  di  economia  ed  eatimo  nirale  ndla 
Scuola  degli  Ingegneri  di  Napoli.  —  Gattoni  ing.  Vittorio,  professore  di 
topografia  nell'Istituto  tecnico  di  Caserta.  —  Jadanza  ing.  Nicodemo, 
proftesore  di  geodesia  e  topografia  nella  R.  Scuola  degli  Ingegneri  ä 
Torino.  —  Harselli  capit.  Carlo,  delllstituto  geograflco  militare.  —  Ottavi 
prof.  Ottavio,  direttore  del  Coltivatore,  Casale  Monferrato.  —  Pucci  ing. 
Enrieo,  pr(tf««M>re  di  geodesia  nella  R.  Scuola  degli  Ingegneri  a  Roma. 
Prezzo  d'AsBociazione  per  an  anno  L.  12.  Per  l'Eatero  L.  15. 
Le  Oottimicamoni  cke  rigsardano  la  redazione  della  Kivista  di 
Topografia  e  Oatasto  si  ricerono  alta  Direzione,  21,  via  Cavottr, 
Fbenze.  

Personalnachrichten. 


Mecklenburgischer  Geometer-Verein. 

Hilgetbeilt  von  R.  Vogeler,  Kamraer-Ingenieur. 
Unser  Verein  hat  in  jüngster  Zeit  kurz  hintereinander  zwei  thätige, 
eifrige  Mitglieder,  welche  beide  als  Delegirte  and  Theilnehmw  auf  den 
HanptversanunluBgen  des  Deutschen  Qeometer -Vereins  sich  Verdienste 
nnd  in  weiteren  Bemfskreisen  Frennde  erworben  haben,  durch  den  Tod 
verloren. 

Es  verschied  am  19.  September  d.  J.  zu  Rostock 

der  Districts-Ingenieur  Alban  aus  Si^werin 
und  am  22.  October  d.  J.  nach  längeren  Leiden 

der  DistricU-Ingenieur  von  Hafften  in  fiadebUMb. 

.c., Google 


606  Personalnacbrichten. 

E.  Albim  widmete  »eh  dem  Landmesserberufe  and  bezog  nach  beendeter 
Lehraeit  während  der  Jabre  1848—1850  die  Hocbechule  in  Wien  and 
eignete  aicb  liier  die  theoretischen  Kenntniaee  für  sein  Fach  an.  Nach 
beendigtem  Studinm  and  bestandener  PrUfong  wnrde  derselbe  1850  znm 
Eammer-Ingenieor  und  im  Jahre  1875  znm  DistrictB-Ingemeor  ernannt. 

£in  bleibendra  Verdienst  hat  sich  der  Verstorbene  durch  die  Her- 
aasgabe einer  Karte  von  Hecklenborg,  welche  in  Gmndlage  der  Mees- 
tiBohblätter  der  Freuseiecheu  Landeeanfaahme  im  MaaBSBtabe  1 :  300  000 
angefertigt  1st,  erworben.  Die  Karte  ist  im  vorigen  Jahre  herausgegeben 
und  jet^  bereits  in  dritter  Auflage  erschienen,  entspricht  also  einem 
thatsächlichen  Bedflrfnisae. 

Th.  von  Eafften  widmete  sich  anfänglich  der  militairiscben  Lauf- 
bahn und  ward  im  Jahre  1839  Lieutenant  bei  der  Artillerie  in  Schwerin. 
Nach  einigen  Jahren  nahm  von  Hafften  seinen  Abschied,  bildete  sich  im 
VermesBungBwesen  aus  und  wnrde  nach  bestandener  Prüfung  im  Jahre 
1850  znm  Eammer-Ingeniear  and  im  Jahre  1875  sam  Districts-Iagenieur 
ernannt. 

Der  Entschlafene  wurde  für  sein  ernstes  Streben  und  seine  an- 
ermUdliche  Thittigkeit  im  Jahre  1887  durch  Verleihung  des  goldenen 
Verdienstkreuzes  ausgezeichnet  und  seine  Leistungen  und  seine  Umsicht 
im  Ueliorationsfache  verschaSten  ihm  anf  diesem  Gebiete  grosses  An- 
sehen and  allseitiges  Yertranen. 

Der  redliche  ehrenhafte  Sinn  und  das  herzliche  collegialiache  Weseo 
beider  Entschlafenen  sichern  ihnen  das  ehrenvollste  Andenken. 

Dem  Geheimen  Regiemngsrath  A.  Nagel,  FrofesBor  der  Geodäsie 
am  Ki^nigl.  Polylechniknm  zu  Dresden,  ist  zugleich  die  erledigte  Stelle 
eines  Directors  des  Königl.  mathematisch  -  physicalischen  Salons  zn 
Dresden,  und  dem  Assistenten  für  Geodfteie  an  genanntem  PolTtechnikum 
Paul  üblich  nebenbei  die  Stelle  eines  Aasistenten  dieses  Directors 
Übertragen  worden. 


Inhalt 

Ueber  die  Wintelsumine  in  Polygonen  mit  Seiten- 
durchscbddungen,  von  E^ofeasor  Franz  Lorber  in  Leoben.  Zerlegbare  Hess- 
latten (Reisetatten),  von  H.  Tasler.  —  Norm  zur  Berechnung  des  Honorars  fllr 
Arbeiten  des  Architekten  und  Ingenieurs.  —  Genauigkeit  von  Horizontal- Curven. 
(Nachtrag  zur  Abhandlung:  Die  Verfahren  der  AusfOhrung  und  der  Berechnung 
barometriacher  Höhenaufiiahmen.}  Von  C.  Koppe.  —  Kielnars  Mltlhellungen:  Die 
Anwendung  des  Distanzmessers  zu  Eatastervermessungen,  von  Bischoff.  —  Eine 
neue  Rechenmaschine.  —  Lileralurzeitiin)|:  Qerbert  Beiträge  zur  Kenntniss  der 
Mathematik  des  Hittelalters,  von  Professor  Dr.  H.  Weissenborn.  —  Neue  Schriflen 
■Umt  VwMM(ung>weten.  —  Pereontünachriohlen. 
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Mess  -   und    RechenObungen. 

(VergL  diese  Zeitschrift,  1888,  S.  449.) 


7.  Von  «inem  Kreis  von  120  m  Radius  sind  zwei  zug&nglicbe  Punkte 
A  und  B  abgesteclit,  diese  aber  gegenseitig  nicht  sichtbar  und  ihr  Abstaiid 
direct  nicht  messbar.   Einen  dritten  Kreispunitt  C  zu  bestimmen. 

Allgeinein  lOst  man  diese  Atifg&be  darch  einen  Pofygonzng,  veloher 
entlang  ätm  Kreis  von  A  nach  B  fflhrt,  ans  dem  sodaan  A  B  berechnet 
und  von  dem  ans  C  ala  Schnittpunkt  einer  Zugseite  mit  dem  Kreis, 
wohl  auch  wie  D  nättelat  eänes  knrzen  radialen  Strahls  abgesetat  wird. 
Der  vorliegende  günstigste  Fall  gestattete  einen  Zag  ACB  von  but 
3  Seiten  nnd  einem  Breehoiigswinkel  :za  legen. 

Heissen  in  dem  Dreieck  ACB  ^fi  Winkel  naali  ihren  Scheiteln, 
dann  berechnen  wir  nach  dem  Tangenteneatze  '/2  (A  —  B)  ans: 

nnd  schlagen  in   der   Tafel  zu- 
gleich aof: 

sin  Va  (A  —  B)  sin  l/a  C 
^ü%\(A-B)  cobVjC 
wonach  ans  i/j  (A-\-B)  =  ^(i  — 
V,  Cnnd  i/j  (A  -B)  die  TTinkel 
A  nnd  B  berechnet  und  durch 
ihre  Sanune  geprüft  werden. 
Unter  Anwendung  der  Ganss'achen  Formeln  wird  darauf  A  B  doppelt  ans : 
^  -  BC-\-AC  .  ,,  ^  BC~AC  „„  .,  ^  ™ 
^^=  .oB^fA-B)''"  ''^=  Biu^k(A-B)"'''l'^  ta) 
berechnet,  dann,  weil  A  X  eine  Berührende, 

C  ^  C"  =  tp  =  arc  sin  -^— .  (3) 


2r 

Zeltieluift  für  YermeesiuifEBweseii.    1888.    Beft  33. 
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0  Vogler.    Hess-  nnd  RechenQbnngen. 

Ans  den  Dreiecken  ACC  nnd  CBC  fol^  nnch  dem  SinnSBKtze 


CC  : 


AC 


say(C  —  '^)\-CC"  = 


BC 


CC-¥> 


(4) 


(5) 


and  als  Recbenprobe  am  der  Lehre  tod  den  Ereiasehnen  (A3,XAÜ' 
=  tp  +  j1  a.  8.  1»-.) 

^C"=2rdnC<p  +  ^;  =  AG^CC'\ 
B(7=2rBinf9  +  BJ  =  BC-^-CC. 

Die  kurze  Strecke  CO'  oder  CC  oder  beide  werden  in  derVer- 
IBugernng  von  B  C  nnd  A  C  abgetragen  (bei  negativen  Vorzdcben  in 
entgegengesetster  Bichtnng)  ond  eine  Messprobe  gewonnen,  indem 
man  Winkel  AC  B  oder  AC  B  oder  beide  mieBt  und  mit  ihrem  Soll- 
werth  <f  vergteicht. 

Das  Absetzen  Ton  CI>  in  der  Kichtnng  des  Bsdins  MD  em- 
pfiehlt sieh  fllr  den  Fall,  dAss  sich  Pnnkt  C  weit  ausserhalb  des  Kreises 
gelegen  erweist,  demnach  die  Strecken  GC  and  C  C"  za  lang  werden. 
Von  unserer  Figur  als  dem  Konnalfall  ausgehend  haben  wir  nach  Be- 
rechnung der  Formeln  (1)  bis  (3)  das  Dreieck  AMC  mittelst  des 
Tangentensatzes  und  der  Oanss'schen  Formeln  aufzulösen,  da  der  Radius 
A  M,  die  Seite  A  C  nnd  der  Ton  ihnen  eingeschlossene  Winkel  MAC^ 
j1  4-  tp  —  90  bekannt  rind.  Ana  dem  Dreieck  ACD,  ia  welchem  A  C, 
Winkel  C  A  D  =«  i60  —  (A  +  if -^  ^J2  M)  und  DCA  bekannt,  wird 
mit  Hülfe  des  Sinussatzes  CD  gefanden  nnd  zur  Bechenprobe  mit 
r  —  MC  rergliehen.  NegaÜTes  Vorzeichen  ent^ridit  der  Lage  von  C 
anserhalb  des  Erdses. 

Zur  Absteckung  von  D  stellt  man  den  Theodolit  in  C  anf,  richtet 
das  Femrohr  auf  A,  liest  die  Richtung  CA  ib  nnd  vermehrt  sie  nm 
AC  Mi  Bei  solcher  Ablesung  zielt  das  Fernrohr  anf  den  Ereismittel- 
pnnkt  M  und  CD  kann  seinem  Vorzeichen  entsprechend  (von  M  weg 
oder  gegen  M  hin)  abgesetzt  werden. 

Die  Uessprobe  erfolgt  mit  dem  Theodolit  Über  D  durch  Ver- 
gleich des  Winkels  ^i>£  mit  seinem  Sollwerth  <p  wie  zuvor. 

Im  nachstehenden  Beispiel  war  C  aus  zwei  Winkelraessongen  bei 
verschiedenen  Fernrohr-  und  Ereislagen  zu  122*  54',  A  C  und  B  C  aus 
je  zwei  Lattenmeesangen  in  entgegengesetzten  Richtungen  gefunden  wie 
folgt: 

^  C  -=  Va  (106,385  -j- 106,39)  =  106,388 
ßC=l/j  (128,77    +128,76)  =128,765 


Formel 

Argument 

log 

log 

Ergebniss 

MntoE 

BC—AC 

VBC+AC 

cotl/aC 

82,377 

V  435,1 53 

61«f7- 

1,34980 
7,69865 
9,73667 

1220  54' 00" 
57     6  00 

C 
180  — C 

ViU-B) 

28«  33'  00" 
2  57  50 

tg  ih(A-B} 

8,71412 

,, Google 


Vogler.    Mesa-  und  RechenttbungeiL  61 1 

(PortBeteung  der  Tabelle  von  voriger  Seite.) 


Formel 

Argument 

log 

log 

ErgebniBa 

Mot«; 

BC  —  AC 
'.csecl!t(A~B) 

berechnet, 
wie  oben. 

l,äl980 
1,38645 
9,67936 

313050 
353510 

129»  54' 00- 

120  38  46 

A 
B 

AB 

AB 

C 

9 

AB 

2,31561 

BC+AC 

s^ikiA^B) 
Bin  Vi  C 

l>erecl)neL 
wie  oben. 

9,37135 
0,00058 
9,94369 

AB 

1/9  r 

1/210 

2,31569 
7,6197» 

sin? 

9,d354t 

AC 

mi(C-v) 
cosecip 
BC 

10^388 
2» 25'  t5" 

198.765 

9.02689 
8,63571 
0,06469 
9,10980 

1   0,71719 
l  0,80010 

2  35  16 

C-<f 

^314 
6.311 

cc- 

CC" 

^(A  +  f) 

sm(B  +  ^) 

161*59'  35" 

840 
1*6»  03"  K" 

9,67171 
3,38031 
9,74683 

3,06199 
3,12704 

112,70 
133,98 

AC" 
BC- 

Reobenprobe: 

AC"  ==  108,388  +  6,311  =  112,699  wie  zuvor. 
AC  =  128,765  +  5,214  =  133,979     „         „ 

Da  in  der  Ricbtnng  C"  B  ein  starker  Banm  stand,  so  konnte  die 
Meseprobe  nnr  In  C  erfolgen.  Es  fand  sich  ^CS^iaO" 28' gegen 
120<*38' 45"  ^cp.  Diesem  VnterBChied  irttrden,  wenn  C  nahe  dem 
Sclieitel  des  Ereiebogens  AC  B  läge,  etwa  l'/2cm  Abstand  vom  Kreis 
entsprechen,  sonst  allenthalben  weniger;  voranagesetzt  nämlich,  das« 
Iog^£  richtig  bestinmit  war,  was  selbstverständlich  in  Strenge  nicht 
zatrifft.  In  einem  besonders  wichtigen  Falle  würde  d&ber  snm  Schlnss 
noch  ^  C  zu  messen  sein,  um  log  A  B,  fast  unabhängig  von  der  ersten 
Hesanng,  zu  prüfen. 

Die  Absteckung  eines  Ereispnnktes  D  in  radialer  Richtung  von  C 
aoB  unterblieb. 


8.  Einen  Kreis  an  drei  sich  sclineidenile  Gerade  berührend  zu  legen,  nach 

Messung  der   Brechungswinkel   durch  den  Theodolit    Neun  Hauptpunkte 

abzustecken. 


Nachdem    die   Strecke    T  T'    und   die   Winkel  t  und  t 
und   auf  dem  Felde    halbirt    worden   sind,    findet   eich  die  Lage 
des  Berührungspunktes  B  gemäss  Figur  2  aus  der  Proportion: 
BTiBT'  =tMi  Va  t :  cot  >/i  t' 


61S  Vogler.    H«es-  und  HecbenObongen. 

woriiiw   die   VerhaltniBSe   BT:  TT'   und  BT -.TT  za   bilden  rind. 
}[bs  foekommt  iiKcli  einfiMsliffii  ümfonmuigm: 


BT=TT 


cos  '/a  TBin  '/j  x' 


BT'  =  TT' 


JB  Vj  X  COB  '/a  x' 
Blll>/l(x+x')    ' 


(1) 


«in  'i  ('  +  «') 

AlB  Rccbenptobo  dient  Belbstrerstäiidlicb; 

BT+BT  =Tr  (2) 

Der  EreiBradino  r  berechnet  Bicb  doppelt  ans: 

r=firtgi/3T=Br'tgi/,T'.  (3) 

Mit  BT=ÄT  und  BT=A'T  sind  drei  Hauptpunkte  de« 
Kreises  festgelegt.  In  jedem  seiner  beiden  Zvei^e  werden  jetzt  noch 
fernere  3  Punkte  ganz  nach  dem  Vorgang  von  Aufgabe  4  bestimmt. 

Sänuntlicbe  Hanpt-  and  Hfil&punkte  auf  den  Berührendeo  werden 
bei  darcblanfender  Längenmessnng  abgesetzt,  nnd  znm  Schatz  gegen 
Fehler,  namentlich  grobe,  jede  solche  Messiuig  in  umgekehrter  Richtung 
wiederholt,  wobei  man  nicht  rersänmen  soll,  alle  Ergebnisse  in  einen 
.Handrias  einzatragen,  wie  anch  im  folgenden  Beispiel  geschehen  ist. 

Flg.  1  Zur  Messprobe  überzeugt  min 

sich,  ob  MSN,  if  S' N'  je  ii 
eine  Gerade  fallen,  nntersncht  die 
Glddiheit  von  MS  und  SN,  MS' 
und  S'  N  nnd  prttft  sehliesslieb 
dnrcb  Hessnng  der  Peripheriewinkel 
aaf  dem  Tbeodolitstandpnnkte  B, 
oh  jeder  Zweig  der  Gurre  in  gliche 


c 

Bogen  eerlegt  wurde. 


Oemenen : 
=  108016' 42";     '/s^  —54*8' 21"  1 
=  118»U'30";     1/2^=5907'  15"  ( 
TT  =  155,185m  (aus  3 


^/2(t+t'>  =  113''15'36" 


Berec 

hnung  de 

drei  e 

rsten  H 

auptpun 

kte. 

Formel 

Argument 

log     1 

log         M«i» 

Bedentong 

TT- 

166,136 
113«  15' 36" 

3,10071 
0,03689 

[  9,22753 

155,137 

BT  +  BT- 

cobVjt 

Bin  1/3  T- 

rrco»ecVa(t+r-) 
sini/jr 
coai/jT- 

54»  8'31" 
S9     7   15 

wie  oben. 
desgL 

9,76776 , 
»,93363 
2,^753 
9^90872 
9,71031 ' 

0,14096 
1,93891 

84,900 
117,453 
70,337 

tgVjT 
ÄT=^BT 

Ä-T-=Br 

t«V.T' 

3,06987 

1.84656 
0,32330 

log  r  weicht,  aas  den  unteren  beiden  Logarithmen  gebildet,  um  eine 
Einheit  der  letzten  DecimalateUe  ab,  was  beim  Ao&cblagen  der  Zahl 
berücksichtigt  worden  kann. 
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Togler. 
Bereoliniiiig  der 


MesS'  tiad  RecbenObiuigeii. 
Übrigen  aecha  Hauptpn 


Formel 

Ar^ment 

log 

log 

bjckH» 

Bedetitang 

*'/,T 

berechnet. 
17« 55' 50" 

2,06987 

9,50098 

}  1,57985 

84,90 
38,01 

AT* 

AM* 

tgVsT 
AM 
t8'/»T 

8  67  56 
berechnet 
36»  51' 39" 

9,19800 
1,67985 
9,8590t 

J  0,77785 
}  1,43889 

6,00 

27,47 

MD** 

rst 

TS 
cosecl/jT 

berechnet 

wie  oben. 

1,43889 
0,23224 

1,67113 

46,90 

MT* 

wie  oben. 

berechnet 
170^-50" 

0,09138 

2,06987 
0,02162 

2,16115 
3.091*9 

144,93 
133,45 

TCf 
MC- 

t«'/4T' 

berechnet. 

16» 26' 23" 

2,06987 
9,44120 

}  1,61107 

70,94 
33,44 

A-  T-* 

A'  M-* 

tg'/8T' 
Ä'M- 

7  tö  11 
30» 62' 45" 

9,13311 
1,51107 
9,77670 

}  0,64318 
}  1,28777 

4,40 
19,40 

M-D'" 

rs't 

T-S' 
cosecl/jT' 

berechnet. 
wie  oben. 

1,38777 
0,28969 

1,67746 

37,80 

M'T'* 

sec  1/4  t' 

wie  oben, 
berechnet 
15»  96 '  29" 

0,06638 
2,06987 
0,01596 

3,13635 
2,08583 

136,85 
121,85 

M-C" 

Eechenppobe»;  ÄM+MT=ÄT;  A'  W  +M'  T'  =A'  T  ITl 
117,45 +lfD  =  3fC;  117,45  +  Jlf' B' =3/' CC») 
117,45 -I-  T S  =  T Ci    117,45  +  T  3'  =T  0  (t) 


Uesaprobe 

Peripher! 

winkelmeasang  im  Stan 

dpnnkte  B. 

Ziel 

Ablesung 

Winkel 

SoUwerth 

Fehler 

93»22'00" 

U 

84  25  30 

+  1'35" 

s 

75  26  00 

8  57  30 

\      8«57'55" 

+  025 

1 

+  236 

S' 
D' 

322    4  30 
214  21  30 

7  43  00 

>      7  43  11 

+  0  11 

A- 

206  38  00 

Summe  .  .  . 

+  0'24" 

,, Google 


Vogler.    Hess-  und  Rechenfibimgra. 

Kechenprobe:     Ablesnag  nach  Ä  :  2060  33'  00" 

Snmm«  d«r  SoUwerthe:  246   14  24 


Sotl&blBBang  nach  A:  153  22  21 
Dem  entspricht  die  Summe  der  Fehler:  0  00  24. 
Die  Punkte  D  und  E  erscheinen  fehlerhaft.  Der  Fehler  in  D 
entspricht  einer  radialen  Yerschiebiing  um  6  cm,  der  Fehler  in  E'  einer 
solchen  von  nur  2  cm.  Beide  sind  vermathlicb  daher  entstanden,  dass 
die  Funkte  M  und  "^  nicht  scharf  genug  in  die  Ereistangenten  ein- 
gerichtet waren.  In  Bezog  auf  Jtf  zeigt  die  Nachmessiing  von  "SM. 
fibrigens  keinen  erheblichen  Fehler,  indem  sich  ^i$^  37,98  und  l^M. 
=  76,00  ergab.  Eine  Verschiebung  ron  D  in  der  Richtung  der  Onrve 
erseheint  ansgeschlossen,  da  sie  15  cm  betragen  müsste.  Die  entsprechende 
Untersuchung  anf  dem  Felde  ist  leider  unterblieben.  —  Die  Nachmessung 
von  ar  N"  ergab  M'  S'  =  32,44  und  M'  N"  64,87  fast  genau  dem  80U- 
werth  entsprechend. 


ng.1. 


9.  Einen  Kreis  an  zwei  sich  schneidende  Gerade  berfllirend  zu  legen, 
wenn  ein  BerQhrungspunict  gegeben. 

Wenn  die  Achse  räies  Erd-  oder  Wasserhauwerkes  untergeordneten 
Banges,  z.  B.  eines  Feldweges  oder  Znleitnngsgrabens,  in  Oeetalt  eines 
gebrochenen  Linienznges  vorlKufig  abgesteckt  ist,  so  kann  man  bei  Ab- 
mndung  der  Winkel  die  Radien  meist  beinahe  unbeschränkt  wählen. 
Man  wird  also  berechtigt  sein,  die  Kreise  statt  durch  ihren  Radius, 
durch  einen  Bertthmngspnnht  (z.  B.  in  der  Mitte  einer  knrzen  Zugseite) 
näher  zu  bestimmen.  Ereisafasteckui^en  solcher  Art  erfolgen  in  der 
Regel  anf  Grund,  nicht  von  Winkelmessungeu  mit  dem  Theodolit,  sondern 
des  im  Felde  aufgemessenen  gleichschenkligen  Dreiecks  Ä  TB,  dessen 
gleiche  Seiten  A  T  und  B  T  der  abzusteckende  Ereis  in  A  und  B 
berUliren  soll  und  von  dem  ausser 
den  drei  Seiten  auch  die  Höhe  TF= 
h,  nuter  scharfer  Einrichtnng  ihres 
Fusspunktea  F,  gemessen  wird. 

Obwohl  nun  aus  diesen  Maassen 
der  Winkel  y  abgeleitet  und  Winkel- 
functionen  zur  ferneren  Rechnong  ver- 
wandt werden  ktfnnten,  so  ist  es  doch 
folgerichtiger  und  kürzer,  die  gemesse- 
neu Strecken  unmittelbar  in  die  Rech- 
nnng  einznfhhren.  Die  gemessene 
Strecke  TF=h  lässt  sich  zunächst 
ausdrucken  durch: 
rsin'/2.YtgV2T> 

Bogens  ASB  dnreh: 
:    .coyCoOglc 


h=TF 
nd  die  abzusetzende  Pfeilhöhe  SF 
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worttoB  das  VerhJlltmes  p :  h  wie 

p :  A  =  tg  1/4  Y  cot  '/a  T  = o       ,11 -^-^ 

■r  "  '         '*  '  2  COB*  1/4  Y 

hervorgeht.     Hieraoa  folgt  leicht 

p=I/jA(l-tg3  1/4f) 
und  weil  S  Ä  F=  %  •(  und  tg  '/*  T  ^i*  =  Vi  <*  '^*  • 

Fttr   den  Fall  nun,   daae  -{   also  auch  tg^  '/4  7   i^^^ia  ist,   kSnnen 
wir  ale   erste   Annähenug   dsg  zweite  Klanunerglied   achwinden  lassen 
und  setzen: 
1.  Annäherung:  pi  =  ^2  ^-  (^) 

AIb  zweite  Näherung  fuhren  wir  in  den  Elammerausdrack  in  (1) 
die  Grösse  pi  (Sü  p  ein  und  erhalten: 

n.  Annlherang:  ^  =  i/j  A |l jj  (3) 

In  dritter  Näherung  wird,  wie  eben  pi ,  so  nun  ^  rechter  Hand 
in    (1)    eingefUhrt,    der   Brach    ipl'.a^    im   Zähler   und   Nenner   mit 

114' 2—^1   multipUcirt    und    dann    durch   Abwerfen   httherer   Zähler- 

gliedw  gefiuidea: 

/  h^      \ 

m.  Annäherung:  ^  =  »/j  h^l  -  -^-^-j^j  (4) 

Durch  die  Annäherung  I  vemachläseigt  man  in  pi  nicht  ttber 
0,001  A,  solange  a  nicht  unter  23  A  oder  die  Berührenden  sich  nicht  unter 
spitzerem  Winkel  als  170*>  schneiden.  Bis  zu  einem  Schnittwinkel  von 
146'*  oder  dem  Yerhältniss  a :  A  ^  7  kann  man  mit  der  Annäherung  H 
herabsteigen,  ohne  einen  grösseren  Fehler  als  0,0005  A  za  befahren  und 
die  Näberungsformel  III  endUch  gestattet  unter  derselben  Bedingung  bis 
ZQ  110*)  oder  a:k^3  (genauer  2,85)  hernnterzogehen,*) 

Bei  noch  spitzerem  Schnittwinkel  der  Zugseiten  legt  nun  üne 
Kwischentangente  MN  ein,  die  man  so  führen  wird,  daas  MT=NT, 
faÜB  man  die  dure  ASB  mit  einem  Radius  zu  constmiren  wtlnscht. 
Man  mache  ÄM:=MS,  BN=NS  und  wende  auf  die  Bogen  AS 
und  £  8  das  zuvor  beschriebene  Näherungsverfabren  an.  Statt  der 
Sehne  AB  werden  dazu  die  Sehnen  ^fTund  BS,  statt  FT  die  Höhen 
der  gleichschenkligen  Dreiecke  AMS  und  SNB  gemessen,  statt  p 
wird  q  berechnet  n.  s.  w.  Fttr  den  Fall  MT=NT  wird  Winkel 
SMA  =  BNS=^-\-*l-i-z,  also  sobald  t>40<*  stumpf  genug  zur 
Anwendung  der  Nähemngsrechnung. 

*]   Formel  (3)  kann,  wenn  Terwendbar,  tra  logarithmische  Rechnmig  um- 
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So  imrde  in  dem  folgenden  Beispiel  T«riahrea.  Ab^tra^n 
war  TM=  TN^  15  %  gemeBsen  MN=  19,88  m.  Der  blosse  üeber- 
schlag  wgab  tat  TS=  ]/225  —  100  den  NHhernngswerth  11,  also 

MN<2T8 
sodaaa  das  Einlegen  einer  HUl&tangente  sich  als  nöthig  erwies.  Als 
solche  ward  MN  sofort  halbirt,  wozn  schon  bei  der  Hessung  in  der 
Nähe  von  S  ein  HiUfspflock  auf  die  ronde  Meterzahl  10  abgesetzt  worden 
war,  von  dem  anB  0,06  m  rtlckwärta  abgetragen  den  Pnnkt  8  festlegten. 
Dann  folgte  das  Absetzen  der  Strecken  3fX^2V5  =  9,94  m,  die 
tfeesnng  von  ÄS=X%,12  imd  MQ  =  i,Q9.  DasVerhxltnisa  ^ä^tjf ^ 
ist  sehr  nahe  4,5,  also 

1MQ>A8>^MQ, 
wonaeh  ur  die  Nlihenuigsfonnel  III  zur  Anwendang  bonunen  darf,  also 

wie   mittelst   Qnadrattafel    bestimmt    wird.     Logarithmische    Rechnung 
ergiebt  Air  das  zweite  Glied  der  rechten  Seite: 
2,045  I  0,3107 

16  73  I  1  2235  '^P'^    doreh   Reefannng 
*/  361 8  \  7  4415      ^^  gemeinen  Zahlen. 


Zweites  Glied:  0,0946 
ab  YOn:  3,045 


8,9757 


giebt  q  =  l,9f 

Statt  q  wird  bequemer  nnd  scharfer  MQ  —  q=^l^MQ  -\-  0,095  = 
2,14  abgesteckt,  weil  dicB  von   dem  festbestimmten  Pnnkte   H  ans  und 
dordi   Halbiren   des  Winkels  M  mittelst  Abschnttrens  geschehen  kann. 
GewShnlJch  wird  die  Berechnung  dee  Radios  r  aas 

r=^rtgi;,,=jl.^r  (s) 

oder  iiu  r  =  l,\a'+p^):if  (6) 

nicht  verlangt,  weil  schon  der  Angenacheln  zeigt,  ob  die  abgesteckte 
Krtimmong  zn  BCharf  ist  oder  nicht.  Doch  bildet  (6)  mit  (5)  znaanunen 
eine  bemerkensrerthe  Bechenprobe  fUr  p.  Im  Falle  nnsercB  Beispiels 
berechnet  sich  fUr  q  die  Frohe  ans  den  Ansätzen: 

ÄMAÜ  '  ÄS^  ,   ,, 

'=      MQ  '•  =  -8T+'>« 

_  9,9*  ■  9,06  _  18,12'       , 

~       4,09  ~8-l,96+  "■'''° 

n,;i,i,it„,C',(K1glc 
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9,94 
9,06 


0,9974 
0,9571 


IS,  13 

1,2582 

18,12» 

'/s 
'/ 1,95 

2,5164 
9,0969 
9,7100 

21,06 
+  0,98 

1,3233 

r— 22,08 

Dieser  B&dins  ist  hinreichend  groaa  tüi  einen  schmalen  Znleitimgs- 
gr&ben,  wie  er  in  dem  aasgearbeiteten  Feldentwnrfe  rorgeeehen  var, 
dem  unser  Beispiel  entnommen  ist.  "Wire  aber  ein  grösserer  Kadios, 
etwa  r'  ^  30  m  verlangt,  so  müsste  die  aafgemessene  B^gar  nnr  als 
Venmchsfigar  Aifgefiust  and  ihre  sämmtiieben  Strecken  im  Verhältniss 
D^r'  :r  TergrCssert  abgesetzt  werden.  Dabei  ist  zo  beachten,  dass 
die  VersAehsfignr,  eben  veil  sie  vergrOäsert  werden  mnss,  eine  besonders 
scharfe  Messang  fordert. 

Die  Schlnssprobe  der  Absteckung  erfolgt  zweckmässig  erst,  nach- 
dem zwischen  die  3  (oder  5)  Hauptpunkte  der  Curve  noch  Zwiscben- 
ponkte  in  gleichen  Abstanden  eingeschaltet  wurden,  durch  Ansspannen 
einer  Schnur  über  je  zwei  Nacbbarpnnkte  und  Hessen  ihres  Abstandes 
TOD  dem  nächsten  abgesteckten  Ereispnnkte.  Alle  so  gemessenen  Ab- 
stände mUssen  unter  sieh  gleich  und  nahe  doppelt  so  gross  aasfallen, 
als  der  Pfeil  des  Bogens,  den  je  drei  Naehbarpankte  begrenzen  und 
halbiren.  In  nnsenn  Beispiele  waren  in  die  Mitte  zwiscben  je  2  der 
5  Hauptpunkte  noch  Zwischenpunkte  eingeschaltet,  im  Gtanzen  also 
9  Ereisponkte  abgesteckt,  doch  fehlt  Angabe  Über  den  Ausfall  der 
Messprobe. 

Zum  Einschalten  von  Kreispunkten  in  die  Mitte  bereits  abgesteckter 
kann  die  Viertelsmethode  dienen,  welche  bekanntlich  darauf  beruht, 
dass  der  Pfeil  des  halben  Kreisbogens  sehr  nahe  den  vierten  Theil  vom 
Pfeile  des  ganzen  ausmacht,  also  z.  B.  in  Figur  3  dass  q  =  1/4P  '^^ 
Hier  sei  nnr  darauf  hingewiesen,  in  wie  weit  bei  Absteckongsanfgaben 
von  der  Gattung  der  votliegenden  die  Viertelsmethode  berechtigt  bleibt. 
Ans  der  Figur  findet  sloh  leicht: 

p  =  2r  sin^  1/4  •( ;  daher  auch  5  =  2  r  si 
q:p^  sin^  l/g  -j  :  ain^  '/^  ^  j 
während  wir  ein  genähertes  q'  berechnen  gemäss: 


^■/.Tl 


i  --P-Tr 


64  ■  16 


=  1:4. 


HleraiiB  folgt: 


=  sin»  1/4  Y :  4  sin''  '/g  7  ^  coa»  '/g  f 


5  -  }'  =  5  Bin!  l/g  Y  «Bd  <  i;«,  q       ,„  ,G(K1glc 
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so  lange  i  nicht  kleiner  als  110",  also  7  nicht  grtSsBer  als  700,  wie  hier 
atets  vorausgesetzt  wird.  Da  Übrigens  q  ~  q'  wie  man  sieht  nur  klein 
nnd  stets  positiv,  so  lässt  es  sich  in  einfacher  und  gentlgender  Weise 
mit  berücksichtigen,  indem  man  statt  q'  berechnet: 

?"=';4?(i+fJ)  (') 

worin  das  zweite  Glied  nur  einen  Ueberschlag  kostet.  So  betrag  in 
unsenn  Beispiel  der  Pfeil  1,95  m,  die  Sehne  18,12  m,  wir  schatsen 
^:a='/io  und  fttgen  zn  >/4i>  =  0,488  noch  etwa  s^en  100.  Theil, 
also  0,005,  wonach  q"  =  0,493. 

Formel  (7)  liefert  fHr  den  extremen  Fall  t  =  llOO  den  Pfeil  q  um 
etwa  seinen  900,  Theil  zu  gross. 

WSbrend  die  Viertelsmethode  von  d^  Sehne  AB  als  ICesstmgt- 
linie  ana  nnr  den  Scheitelpunkt  S  des  Bogens  absteckt,  können  eben- 
sowohl beliebige  Kreisponkte  D  durch  ihre  Ordinalen  y  abgesteckt 
werden,  wenn  man  y  nach  der  strengen  Formel  berechnet: 

.-^^^ 

oder  t/'  statt  y  nach  der  Näherungsformel  (einer  Parabel  vom  Para- 
meter r  angebörig): 

worin  X  einer  der  Abschnitte,  in  welche  a  durch  den  Fosepunkt  der 
Ordinate  zerlegt  wird.  Beide  Formeln  erbeiaehen  die  Eenntniss  des 
EreishalbmeBsers,  die  strenge  erfordert  zu  ihrer  Anwendung  eine  ge- 
wisse Umsicht  und  Geschicklichkeit  im  Messen  von  AD  und  DB, 
Sehnen  mit  einem  erst  abzusteckenden  Endpunkte,  die  NSbenmgsformel 
(9)  aber  ist  nur  mit  Beschränkung  anwendbar.  Denn  wenn  in  Figtu;  3 
Winkel  ACD  mit  £  bezeichnet  wird,  dann  ist  identisch  mit  (S)  die 
Formel: 

y  =  2r-  sin  »/j  E  ein  1/2  (T  —  0 
und  identisch  mit  (9)  die  Formel: 

y'  =y  cos  1/3  \  cofl  V2  (t  —  ö, 
woraus 

y  —  y'  =  y  (1  —  cos  1/2  ?  cos  1/2  h  —  £)) 
hervorgeht.     Seinen  grdssten  Betrag  erreicht  y  —  y'  bei  gegebenem  7 
für  £  =  1/2  "V'  ntaüich 

Si  —  y'  =  y  sin  2  '/4  f  ■ 
Da  nun  zur  Absteckung  einer  Parabel  statt  des  Kreises  bei  der 
vorliegenden  Aufgabe  immer  nur  die  Hälfte  des  Bogeus  in  Frage  kommt, 
den  wir  bei  Betrachtung  der  Viertelsmethode  mit  7  bezeichneten,  so 
erweist  sich  der  Fehler  der  Eleinabstecknng  in  der  Bogenmitte  als 
gleich  gross  nach  beiden  Verfahren.  Der  Formel  (9)  ähnlich  wie  in  (7) 
ein  verbesserndes  Zusatzglied  zu  geben,  würde  zu  grösseren  Umständlich- 
keiten führen  als  die  Anwendung  der  strengen  Formel  (8).  v^nlp 
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Id  der  vorstehend  geachilderten  Art  Itlsst  eich  nach  einiger  üebung 
eine  g«nie  Reihe  von  Erusabsteckangen  ostergeordneten  Ranges  sammt 
Hesaproben  in  venigen  Standen  erledigen. 

10.  Einen  Kreis  an  drei  sich  schneidende  Gerade  berührend  zu  legen, 
ohne  Messung  der  Brechungswinkel  durch  den  Theodolit 
Diese  Anfgsbe  bedingt  eine  zwdmaUi^  LOsnng  der  yorigen,  nachdem 
der  BeiUhrnngsptinkt  B  anf  T  T  bestimmt  worden  ist  (Figor  4  aof 
S.  621).  Dazu  dienen,  wie  in  Aufgabe  8  die  gemessenen  Brechnngswinkel,  m 
hier  die  Tersnchsdreiecke  ÄaBoT  and  A'a  1"  Bö  mit  ihren  Basen  Og 
und  aö  and  ihren  HBhen  ftg  nnd  h'^  ;  denn  man  findet  leicht: 

Oo     '•'     «o  «0     "*"     öo 

und  als  Rechenprobe  TB+  T  B=TT.  (2) 

Nnn  denken  wir  nns  die  Seiten  der  Versnchsdreiecke  in  den  Ver- 
hUtnissen 

,       BT  ,       BT 

vergrOBsert  nnd  berechnen  sne  den  yergrOsserten  ZaliteD  die  Pfeilhohen 

oder  wir  berechnen  in  genau  derselben  Form  p^  und  pä  ans  den 
Hessnngszahlen  hoh^Oo^ö  und  mnltipliciren  nnn  erst  mit  v  nnd  «'. 
Endlich  werden  nach  Formel  (7)  der  vorigen  Anfgabe  die  Gr&ssen 
q  nnd  q'  gemflee 

S='/.J'(l+5)i        S'  =  V4?'(l+ff')  (5) 

ermittelt.  In  (4)  und  (5)  ist  es  offenbar  gleichgültig,  ob  in  die  Klammer- 
ausdrucke  die  MeBHiingszahlen  unmittelbar  oder  vergrOasert  eingeführt 
werden. 

Als  Rechenproben  dienen,  wie  in  Anfgabe  9,  mehrfache  Berechnungen 
des  Ereishalbmessers  nach  den  Formeln: 

diese  Proben  schliessen  jedoch  q  nnd  q'  nicht  ein. 

Beim  Abstecken  muss  grosse  Sorgfalt  auf  das  Einrichten  der  Pfeil- 
fiisspunkte  in  die  Sehne»  verwandt  werden,  weshalb  man  sich  eweck- 
mSesig  einer  Richtschnur  bedient,  mit  deren  Hülfe  man  anch  die  Winkel 
bei  rund  T'  halbirt,  um  Ä  —p  nnd  k'  —  p'  auf  den  Halbirongalinien 
abzutragen. 

DigilizecoyCoOgle 
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Die  Hauptprobe  ä«r  Abateckung  erfolgte  in  nneerem  Beispiel  durch 
PeriplieriewiiikelmessHng  fiber  B  als  Seheitel,  nm  tumentliiäi  die  gemein- 
same BerUbmng  beider  CurreBzweige  mit  T  T  mOgliehst  Bchvf  nnd 
dabei  bequem  zu  prüfen,  obwohl  im  Emetfalle  dieeeB  Mittel  in  der 
Regel  sieht  zu  Oebote  steheii  vird,  sondern  durch  Hessang  von 
Secantenabstliiden  ersetzt  werden  mnss.  Jener  Meseprobe  halber  sind 
auch  die  Gentriwinkel  der  Bograeweige  berectmet  worden. 

Beispiel. 

Berechnung  der  5  Hauptpunkte  ASBS'  A'. 


Formel 

Currenzweig  bei  T. 

Cnrvenzweig  bei  T'.      | 

Aliment 

log 

Ei^bnisfl 

Argument 

log 

ErgebniBS 

ho 

ao-.h^ 

<w':äo' 

l/Smnme 

TT- 

5,56 

1/16,67 

0,7461 
8,7781 

0,3336 
0,2^4 

4,96 
1/17,39 

0,6955 

8,7598 

0,2854 

64.00 

9,5^ 

0,2083 
1,8068 

9,4553 

0,2083 
1,8062 

0,61« 

BT 

TT-  (Probe) 
t  =  0,lBr 

64,00 
3,44« 

1,5377 
0,6377 

34,40 
29,60 

2,960 

1,4698 
0,469g 

29,50 

63,99 

1;(«»  +  2W) 

3  tea  Gl.  in  {*) 

Snmme:  h—p 

Differw«:  p 

1,S828 
1,7596 
3,5192 

19,18 

3305 

367,8 

9,590 

0,873 

1,1653 
1,7106 
3,4212 

14,63 

2638 
214^1 

7,317 
0,511 

1/4040 

2M56 
6,3936 
0,9818 

1/3066 

2,3306 
6,5135 
0,8643 

9,9410 

9,7064 

10,463 

8,717 

7,828 
6,806 

19,180 

14,634 

BT 

a 
l:ih 

r 

berechnet 
desgl. 

1,5377 
1,7596 
8,4162 

51,70 

berechnet 
des0. 

1,4«98 
1,7106 
8,8387 

51,78 

1,7135 

1,7141 

1:8p 
Ites  Gl.  in  (7) 

1/69,74 

3,6192 

8,1565 

47,39 
4,36 

1/54,46 

3,4älf 
8,2640 

48,44 
3,40 

1,6757 

1,6852 

51,75 

51,84 

Eb  braucht  nicht  erat  bemerkt  zu  werden,  dass  Ssteltige  Rechnung 
snr  wenig  mühevoller  ist  und  schärfere  Reobenproben  gewährt.  Für 
die  Schärfe  der  Absteckung  aber  wUrde  in  unserem  Beispiel  augen- 
scheinlieh nichts  gewonnen. 

DigilizecoyCoOgle 
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Berechnang  der  vier  Zwischenpsnkte. 


Formel 

-  Carvenzweig  bei  T. 

Cnrvenzveig  bei  7".     i 

Ai^ument 

log 

Ai^ument 

log       Brgebniasl 

L 

2tes  Gl.  in  (5) 
Map 
9 

8,717 
berechnet. 

0,9404 
1,8808 

6,4808 
9,3979 

0.050 

2,179 

6,806 

0,8329 
1,6668 
6,5788 
9,3979 

0,030 

8,6999 

8,4754 

2,83 

1,73 

Geprüft  durch  eine  CeberBchlagsrechnimg  mit  gemeinen  Zahlen. 
Bei  der  Absteckung  wurde,  wie  der  Feldhandriss  in  unserer  Figar 
zeigt,  das  zweite  Qlied  in  (5)  durchweg  fortgelassen,  woraus  sich  der  Vor- 
Zeichenwechsel  in  den  Fehlem  der  Schlossprobe  erkUrt.  Aosserd^n  scheint 
S'  nicht  mit  voller  Sorgfalt  abgesetzt.  Aber  für  viele  Zwecke  ist  die  Cnrve 
trotz   dieser  vermeidbaren  Mängel   schon  hinreichend  genau  abgesteckt. 


In  dem  nachfolgenden  Winkelverzeichniss  worden  die  SoUbeträge 
der  Peripheriewinkel  sehr  nahe  gleich  dem  Mittel  derjenigen  Grössen 
gewählt,  welche  sich  in  mehrfacher  Weise  bequem  aus  den  Yeraucbs- 
dreiecken  berechnen  liesaen. 

Meesprobe:    Peripheriewinkelmessuug  Über  B. 


Ziel 

Abgelesen 

Unterschiede 

Sollbeträge 

Fehler 

»' 
S' 

? 

r 

E 

D 
A 

300 18'  30" 
37  43  00 
45  11  00 
62  36  00 
60  03  00 
240  02  00 
248  28  00 
256  52  00 
265  20  00 
973  44  00 

7«  24 '30" 
7  28  00 
7  25  30 

7  96  30 
179  59  00 

8  26  00 
8  24  00 
8  98  00 
8  94  00 

7«  36' 30" 

180  00  00 

l       8  25  30 

Summe 

+  1'00'' 

—  2  30 
0  00 

—  1   00 
+  1   00 
-0  30 
+  1   30 
-2  30 
+  1   30 

_1'30" 

coy  Google 
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Reobenprobe:        Ablesung  nach  Ä'     30<>16'  30" 
Summe  der  goUwerthe:  243   Si   00 
Sollablesimg  nach  A  273   42    30. 
Dem  eBtepricht  die  Somme  der  Fehler:  -—  0  Ol    30. 


tl.  Triangulation  eines  Vierecks  mit  Diagonalen.   SSmmtliche  acht  Winkel 

duri^  sechsfache  Repetition  zu  messen.     Ausgleichung  zunächst  nur  auf 

Grund  der  Winkelbedingungen. 

Das  Winkelrepetiren  bat  fQr  Landesvermesaangen  im  grossen 
keine  Bedentong  mehr,  weil  die  heutigen  Mikroskoptbeodolite  mit  ihren 
Torztlglicb  getheilten  Ezeisen  bei  wiederholten  Satzbeobachtnngen 
mehr  leisten,  selbst  wenn  in  jedem  Satze  nm  ein  Winkel  vorkommt. 
Anders  bei  Kleintriangulationen  mit  Tbeodoliten,  deren  Kreise  klein 
und  deren  Nonienangabe  grob  ist.  Jede  einzelne  Kinetellnng  ihres 
Ferarohrs  erfolgt  5  bis  20  mal  so  genan  als  die  dazu  gehörige  Nonien- 
ablesnng,  derart,  dasa  an  manchen  sog.  einfachen  Theodoliten  mit 
grober  Theilung  das  beigegebene  gute  Fernrohr  wie  eine  Verschwendung 
erscheint.  Das  Verfahren  der  Winkeb-epetition  bebt  das  Missverb&ltniss 
zwischen  der  Genauigkeit  des  Zielens  und  der  Ableaong  am  Bcbnellsten 
und  sichersten  auf,  moss  also  dem  Landmesser  geläufig  sein  für  Fälle, 
wo  ihm  feine  Winkelmessungen  erwUoBcht  und  zugleich  erreichbu^ 
scheinen. 

Vorliegende  Aufgabe,  auf  ein  Viereck  von  3  bis  600  m  mittlerer 
Seitenlange  bezogen,  weist  den  Anfänger  anf  beides  hin,  die  Noth- 
wendigkeit  guter  Winkelmessungen  zur  Beseitigung  der  Widersprüche 
und  die  Vorbedingung  dazu,  welche  in  der  Möglichkeit  scharfer  Cen- 
trimng  des  Instrumente  und  der  Ziele  besteht. 

Durch  die  nachfolgende  Anordnung  der  Winkelbeobachtungen  wird 
nicht  jeder  der  beim  Repetiren  auftretenden  systematischen  Fehler 
planmässig  getilgt.  So  mlisste,  nm  die  Convergenz  oder  Kreuzung  der 
beiden  Verticalachsen  (des  Limbuskreises  und  der  Alhidade)  unschädlich 
zu  machen,  nach  dem  Durchschlagen  des  Femrohre  die  zweite  Hälfte 
der  Wiederholungen  eines  Winkels  nicht  rechte,  sondern  rückläufig 
(aber  stets  bei  rechtlänfiger  Alhidadendrehnng)  beigefügt,  also  von  der 
ersten  allmählich  abgezogen  werden,  derart,  dass  von  den  3  Ablesongen 
zu  Beginn,  in  der  Uitte  und  am  Schloss  der  Repetition  die  erste  und 
dritte  beinahe  zusammenfallen.  Bei  geringer  Wiederbolungszabl  und 
flachen  Zielstrahlen  ist  die  Wirkung  des  besagten  Instrumentalfehlers 
jedoch  verbältnissmässig  zu  unbedeutend,  um  besonders  berückBiehtigt 
zu  werden.  Allerdings  wtirde  jenes  Verfahren  auch  den  Einfluss  der 
Stativdrehnng  and   des   Hitscbleppens   des  Iambus   durchs  die  Alhidade 
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zn  tilgen  geeignet  Bein;  aber  für  Anleger  wird  die  RtlckBicht  anf  eine 
Reihe  schwer  wahrnelunbarer  KeBsangsfehler  neben  der  ohnehin  ge- 
botenen Vorsicht  beim  Beobachten  leicht  verwirrend,  dftnun  ist  im  An- 
fang die  einfache  Regel  der  Winkelwiederholnng  in  einerlei  Drehnngs- 
sinne  des  Limbns  am  FUtze.  In  Ffillen  unzureichender  Meesproben 
-wird  dann  zn  jedem  Winkel  ancb  seine  Ergänzung  auf  3600  gelb- 
ständig  und  nach  demselben  Verfahren  gemeseeu. 

Demnach  bestand  in  unserm  Beispiel  jede  Winkelmeesung  ans 
folgenden  Handgriffen:  Lothrechtst eilen  der  AchBe  des  Horizontalkreises 
(nicht  der  Alhidade),  Anschneiden  des  linken  Zieles,  dann  des  rechten, 
beides  mit  Ableses  der  Nonien  am  BtiUstehenden  Llmbus,  ZnrflckfUhrea 
der  Alhidade  Bammt  LimbuB  anfs  linke  Ziel  und  von  da  an  Wieder- 
holung dee  Hin-  und  Herganges  der  Alhidade  ohne  Ablesoug  bis  zur 
dritten  Einstellung  auf  das  rechte  Ziel;  jetzt  Ablesen  der  Nonien,  Durch- 
schlagen des  Fernrohrs  und  Rttcfekebr  der  Alhidade  sammt  Limbns  mt 
Einstellung  anfs  linke  Ziel,  worauf  sich  der  Hin-  und  Hergang  der  Al- 
hidade bis  zur  secfasten  Einstellung  anfe  rechte  Ziel  ganz  wie  zuvor 
wiederholt  und  die  Schlnssablesnng  der  Nonien  erfolgt.  Bei  geklemmtem 
Horizontalkreis  wird  nur  an  der  Alhidade  (aber  nicht  am  Fernrohr),  bu 
geklemmter  Alhidade  nur  an  den  mit  dem  Horizontalkreis  unmittelbar 
verbundenen  Theilen  angefasst*)  und  geführt,  die  Limbaaklemme  inuner 
scharf,  die  Alhidadenklemme  leicht  angezogen  und  jedesmal  beim  Oefinen 
der  ersteren  die  Zahl  der  eben  vollendeten  Wiederholung  laut  ans- 
gesprochen.  Das  Kippen  des  Fernrohrs  geschieht  ans  freier  Hand,  zu- 
letzt mit  leichten  Fingerachlägen  auf  das  Objectivrohr;  Ocular-  und 
Auszugsrohr  werden  gar  nicht  berührt,  zur  Beseitigung  der  Parallaxe 
der  Fäden  nur  der  Ocnlartrieb  angefasst. 

Winkelrepetition   mit  einem  Theodolit    von   10cm  Durch- 
messer des  Limbas  und  1'  Angabe  der  Nonien. 


Angabe  der 
RepethiMH 

Zeiger  I 

Zeiger  U 

Mittel 

n  facher 
Winkel 

einfacher 
Winkel 

BAC 
0 

i 

3 
6 

316  50  00 
373  26  00 
S3  38  00 
190  24  30 

36  51  00 
92  36  00 
203  38  00 
10  35  30 

216  50  30 
373  36  00 
23  38  00 
190  25  00 

55  35  30 
166  47  30 

166  47  00 

55  35  50 
55  35  40 

333  34  30 

333  34  30 

333  34  30 

55  35  46 

*)  Die  Regel,  beim  Drehen  um  eine  Achse  nur  an  Eoleben  Theilen  zu  fahren, 
welche  unmittelbar  mit  derselben  verbunden  sind  oder  zum  Bewegungsmechanismus 
geboren,  gilt  EiUgemein  und  trfigt  sehr  zur  Verfeinerung  der  Beobachtungen  und 
zm'  Schonung  der  Instrumente  beL 


^oyGoogle 
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FortBetzang  der  T&belle  von  vorig^er  Seite. 


Angabe  der 

»fachet 

einfacher 

Bcrcdtiw« 

Zeiger  I 

Zeiger  U 

Mittel 

Winkel 

Winkel 

CAD 

0     .     .. 

0       '     '■ 

0      ■    ■■ 

"     '    '■ 

8      .      ,. 

0 

190  34  00 

10  34  30 

190  94  16 

1 

862  M  30 

72  (ßOO 

262  04  46 

61  40  30 

3 

15  97  00 

196  27  00 

15  97  00 

185    9  46 

61  40  66 

6 

300  30  00 

30  31  00 

200  30  30 

1%    3  30 

61  41  10 

370  06  00 

370  06  30 

370  06  15 

61  41  02,5 

DBA 

0 

M  17  00 

909  17  00 

29  17  00 

1 

68«00 

348  49  00 

68  49  00 

39  39  00 

3 

147  53  30 

927  63  30 

147  53  30 

118  36  30 

39  38  10 

6 

266  S9  45 

86  39  16 

266  89  30 

118  36  00 

39  39  00 

437  12  45 

237  12  15 

337  13  30 

39  33(» 

CBD 

0 

282  34  30 

109  34  00 

382  34  15 

1 

846  33  00 

165  38  30 

345  38  45 

62  58  30 

3 

111  29  00 

891  30  00 

111  29  30 

188  66  15 

62  68  35 

6 

300  25  00 

120  36  00 

300  85  00 

188  66  30 

69  68  30 

377  60  30 

377  61  00 

377  50  46 

69  58  27^ 

DCA 

0 

338  15  00 

148  15  00 

338  15  00 

1 

648  00 

185  48  00 

548  00 

37  33  00 

3 

80  56  00 

360  66  00 

80  66  00 

113  41  00 

37  33  40 

6 

193  36  30 

13  37  00 

193  36  45 

113  40  46 

37  33  85 

235  81  30 

225  29  00 

2^31  45 

37  33  37,5 

AGB 

0 

331  08  30 

61  09  00 

231  08  46 

1 

963  02  00 

73  02  30 

263  02  16 

21  53  30 

3 

296  49  00 

116  49  00 

3%  49  00 

66  40  16 

91  63  95 

6 

2  39  00 

189  39  00 

2  39  00 

66  40  00 

91  53  30 

131  80  30 

131  20  00 

131  30  16 

91  53  92,5 

ADB 

0 

177  35  00 

367  96  00 

177  35  30 

1 

900  36  00 

20  36  00 

900  36  00 

93  10  30 

S 

246  37  30 

66  68  00 

246  67  45 

69  38  15 

9S  10  46 

6 

316  30  30 

136  30  30 

316  80  30 

69  39  46 

33  10  55 

139  05  30 

139  04  30 

139  05  00 

23  10  50 

BDC 

0 

14  06  30 

194  05  00 

14  06  15 

1 

71  40  00 

351  39  00 

171  39  30 

57  34  15 

3 

186  48  30 

648  30 

186  48  30 

179  43  15 

57  34  95 

6 

369  33  00 

179  33  00 

359  33  00 

172  43  30 

57  34  30 

346  26  30 

345  37  00 

346  96  46 

67  34  27,5 

Man  erkennt  leicht, 
gemacht   werden   mnaete. 


daas  die  Bechenprobe,  die  auf  dem  Felde  aelb&t 
der   Snbtraction    der  AniangB*    von    der 
rx u-.,XA)Ot^lc 
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SchlussableBiing  besteht,  und  zw&i  für  beide  Nonien.  Das  Mittel  beider 
Differenzen,  dnrch  6  dividirt,  soll  dem  Mittel  ans  den  beiden  Beträgen 
des  einfachen  Winkeb  in  der  letzten  Spalte  gleichkommen.  —  Die  Ab- 
lesung nach  einfacher  MeesiiBg  des  Winkels  versieht  bekanntlich  den 
Doppelzweek  einer  groben  Messprobe  und  der  Ermittelung  der  Zahl, 
wie  oft  mal  360**  QberBchritten  ward. 

Da  an  die  ZusammenBtellaDg  der  Winkel  nach  Dreiecken  sich  die 
Äofigleichnng ,  welche  unsere  Aufgabe  iordert,  onmittelbar  anschllessen 
lägst,  eo  soll  znvor  davon  eine  kurze  Darstellung  gegeben  werden.  Seien 
Xi  . . . .  Xn  die  VerbeBBenmgen  von  bedingten  Beobachtungen,  ^i  . .  .p„, 
ffi  •  ■  ■  ?»  j  *■  I  ■  ■  ■  ''n  Coeffieienten ,  Wp ,  w,  ,  Wr  Widersprüche,  seien 
ferner  die  r  BedingnngagleichnDgen  der  Aufgabe  in  die  Form  gebracht: 
(pX]  +  Wp=o;    [3X]  +  w,  =  o;    [rX]  +  i*.=o;  (1) 

Bo  können  wir  die  X  derart  zerlegen,  daes  jedes  X  =  X''-|'^'r  wobei 
die  X**  einen  Theil  der  Bedingnngagleichungen  erfllllen  und  zugleich 
[jri-^X'']  ein  Minimum  ist,  unter  c/j gn  die  Gewichte  der  Beobach- 
tungen verstanden.  Führt  man  die  X*  in  die  Gleichungen  (1)  ein,  so 
gehen  dieselben  über  in 

{p>.-\  +  w;  =  o;     [qV\  +  w-=o;     [r\'-\-\-w;  =o  (2) 

and  von  den  w'  sind  einige  Null  geworden.  Erfllllt  man  jetzt  die 
Bedingungen  (2)  ao,  dass  [g\'  X']  ein  Minimum  wird,  dann  sind  auch 
die  Bedingungen  (1)  erfllllt  und  zugleich  [g'  X  X]  ein  Mininum  geworden. 
Denn  in 

ÖXX]  =  |>X»XO]  +2  E^XOX']  +  [yX'X']  (3) 

ist  das  erste  Glied  constant  und  positiv,  während  das  zweite  verschwindet, 
(wie  sogleich  nachgewiesen  werden  soll.)  Also  tritt  das  Minimnm  der 
linken  Seite  mit  dem  Minimum  von  [^  X'  X']  ein;  ausserdem  gilt: 

[j-X'X']  <  [^XX].  (4) 

Um  zu  zeigen,  dass  das  zweite  Glied  in  (3)  verschwindet,  nehmen 
wir  an,  die  X"  erfüllten  die  beiden  ersten  der  Gleichungen  (1);  dann 
wird  Wp^^w'q^=  0.  Die  sog.  Oorrelatengleichungen  erhalten  die 
Form: 

worin  kp  und  kq  Correlaten  sind.  Mnltipliciren  wir  jede  dieser 
Gleichungen  mit  dem  ihr  zugeordneten  X'  und  addiren,  so  folgt: 

[^X'>X']  =  [pX']fcj,  +  [5X']fe,  =0, 
weil  gemäss  (2)  [pX']^  — Wp^o  u.  s.  w. 
Wenn  wir  daher  statt  (3)  schreiben: 

[i/xx]  =  [yxn»]  +  [^x'x'],  (5) 

80  besagt  dies :  Nach  Erfüllung  eines  Theiles  der  Bedingnngs- 
gleichungen  (1)  nach  der  Methode  d.  kl.  Qu.  und  Einsetzen  der 
vorläufigen  Verbesserungen  in  alle,  wird  die  Aasgleichung  auf  Grund 
dieser  umgeformten  Bedingnngsgleichungen  (3)  vervollständigt  so  als  ob 
sie  von  neuem  begänne.  (Vergl.  Gerling,  Ausgleichungsrechnungen  8.  394.) 
Zeits«lliin  fQi  VermesenDgBweBeo.    1$S8.    Heft  23.  40  X)Q  Ic 
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Wenn  in  einer  zweiten  Rechnongastnfe  wieder  nar  ein  Theil  der 
Bedingimgsgleicliniigen  erfttllt  wird,  so  gilt  der  vorige  Satz  abennak  u.  s.  w., 
Bodaas  sich  die  ganze  Ansgleichnng  in  solcher  Art  (nach  C.  F.  G&nse) 
stnfenweise  vollziehen  läset.  Oemflss  (4)  werden  axä  jeder  neuen  Stufe 
die  Quadratsnnunen  derjenigen  VerbeBsernngen,  welche  noch  zu  ermitteln 
bleiben,  kleiner  ale  auf  der  vorigen.  Man  nähert  Bioh  also  mit  jeder 
Stnffi  der  vollatändigen  Ausgleichung. 

Auf  jeder  nenen  Rechenstufe  dttrfen  die  Bedingungsgleichnngen  neu 
gruppirt    und   selbst    in    neuer  Form   verwendet   werden.     In   unserem 
Beispiet  machen  wir  davon  vortheilhaften  Gebranch. 
Zusammenstellung    der   Winkel   nach    Dreiecken    nnd   Aub- 
gleichnng  auf  Grund  der  Winkelbedingungen. 


Winkel 

Dreiecke 

g      ■       ■■ 

Verbesserungen  der  Stufe 

Verbesserte 
Winkel 

X^ifi 

I. 

n. 

I. -!-n. 

BÄO 
DBA 
CBD 
AGB 

ABC 

+  5,0 
+  5,0 
+  5,0 
+  5,0 

+  1,6 
+  1,5 

-  1,6 

—  1,5 

+  6,6 
+  6,5 

+  3,4 
+  3,5 

55  35  51,6 
39  32  11,5 

63  58  30,9 
21  53  26,0 

43,56 

42,25 
11,56 
12,25 

1,00 

0,81 
4,84 
4,84 

55  35  45 
39  32  05 

69  58  87,5 
21  53  22,5 

Summe 

179  59  40 

0,0 

0,0 

20,0 

180  00  00,0 

DCA 
BDC 
ADB 
CAD 

CDA 

+  0,6 
+  0,6 
+  0,6 

+  A7 

-  1,6 
-1,5 

+  1,6 
+  1,5 

-1,0 

-0,9 
+  2,2 
+  2,3 

37  33  36,5 
57  34  26,6 
23  10  52,2 
61  41  04,7 

37  33  37,6 

67  34  27,5 
23  10  50 
61  41  02,5 

Summe 

179  59  57,5 

0,0 

0,0 

2,5 

180  00  00,0 

121,11 

ADB 
CAD 
BAC 
DBA 

DAB 

+  0,6 
+  0,7 
+  5,0 
+  5,0 

+  1,6 
+  1,5 
+  1,6 
+  1,5 

l 

Flg.  6. 

>\ 

^ 

23  10  50 
61  41  02,5 
55  35  45 
39  32  05 

Summe 

179  59  42,5 

53.8 

0,0 

CBD 
ACB 

DCA 
BDC 

+  5,0 

+  5,0 
+  0,6 
+  0,6 

-  1,6 

—  1,5 

—  1,6 

-  1,5 

62  58  27.5 
21  63  22,5 
37  33  37,5 
57  34  27,5 

Summe 

179  59  55 

6,2 

0,0 

In  vorstehender  Berechnung  sind  alle  vier  Dreieckeabschltisae  auf- 
gestellt und  zwar  so  geordnet,  dass  sich  die  beiden  ersten  und  die 
beiden  letzten  zum  Viereck  ergänzen.  Daher  müssen  zur  Rechenprobe 
die  Summen  beider  Paar^  eisander  gleich  sein  (359^  &9'  37,5"). 

..., Google 
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Die  erate  RecheqBtnfe  erfüllt  die  ereten  beiden  Bedingongen,  Dttmlich 
dass  die  Winkel  in  ABC  und  CDA  auf  180"  abschlieBsen.  Die 
Uethode  der  kl.  Qu.  verlangt  gleicttmässige  Vertheilung  der  Fehlbeträge 
auf  alle  4  Beobachtungsgrössen  in  jedem  Dreieck.  Die  erth eilten 
Verbesserungen  werden  auch  dem  zweiten  Dreieckapaar  zugeschiieben  - 
und  in  die  Summenzeilen  die  Secunden  der  jetzigen  Dreiecks  ab  a  chlllsse 
eingetragen. 

Die  zweite  Redienstufe  vertbeilt  die  Fehlbeträge  im  zweiten 
Dreieckspaar  dem  eben  geschilderten  Vorgange  entsprechend  und  schreibt 
die  ertheilten  Verbesserungen  auch  dem  ersten  Paare  zn,  wodurch  sich 
dessen  Abschlüsse  nicht  rerändem.  Daher  erscheint  in  den  Summen- 
zeilen  allenthalben  NullalsDreiecksabscbluss  und  die  verlangte  Ausgleichung 
ist  vollzogen.     Der  Rest  der  Rechnung  erklärt  sieb  von  selbst. 

Die  Erfahrung  lehrt,  dass  bei  Winkelmessungen  wie  die  vorliegenden 
nach  Erfüllung  der  Winkelbedingungen  auch  die  Seitenbedingungegleichung 
bis  auf  einige  Einheiten  der  fUnfteo  Decimalstelle  der  Logarithmen 
erfüllt  ist.  Um  uns  davon  auch  hier  zu  Überzeugen,  wählen  wir  die 
folgende  symmetrische  Form  der  Seitenbedingung: 

sin  B  ^  C  ■  sin  D  C  ^ .  sin  J  i>  B  •  sin  C?  B  D 


I1.4CB- sin  C^i>- sin  Z)B^- sin  BDC 


=  1. 


Formel 

log 

1 

ainBÄC 

9,916501 

+  1,5 

Zuwachs 

coeec  AC  B 

0.438484 

-5,a 

der  Loga- 

BiaDCA 

9,785041 

+  3.7 

rithmen  für 

eoa^OAD 

0,055840 

—  1,1 

1"  des  Win- 

wtÄDB 

9,595099 

+  4,9 

kels,  in  Ein- 

coewDSA 

0,196  154 

-a,6 

heiten  der 

miCBD 

9,949  785 

+  1,1 

6.  Decimal- 

cosec BDC 

0,073  614 

-1,4 

stelle. 

0,000023 

Jede  Vierecksaeite  (nicht  Diagonale)  wUrde,  »iff  dem  Wege,  den  djp 
B0dinguQg8gleichung  andeutet,  aus  sich  selbst  wieder  berechnet,  in  d«f 
6.  DeoimalBtelle  des  Logarithmus  um  23  Eißbeiten  grOaaer  «f^cjißipep 
als  zuvor;  macht  ftr  die  grösste  Seite  CD,  deren  Logarithmus  2,68  639 
ist,  gerade  23  mm  Unterschied,  ein  Betrag,  der  unter  Umständen 
vernachlässigt  werden  könnte,  sodass  fernere  Ausgleichung  Überflüssig 
wäre.  In  den  meisten  Fällen  aber  ist  ein  solcher  Widerspruch  in  der 
trigonometrischen  Rechnung  störend,  weil  er  Willkür  veranlasst,  und  e» 
wird  die  Vollendung  der  Ausgleichung  gefordert. 

Ajp  Rechenprobe  fllr  log  sin  a  beim  Aufstellen  der  Seitenbedingnng 
ist  log  (2  sin  '/2  a  cos  ^/^  a)  zu  empfehlen ,  da  heip  blossen  Wiederhole^ 
des  Aufschiagens  von  log  sin  a  nur  zu  leicht  auch  die  etwa  begangenefi 
Fehler  wiederholt  werden. 
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12.   Vollendung  der  Ausgleichung  aus  voriger  Aufgabe. 
Das  Verfahren  der  Annäherung,  wie  es  in  voriger  Aufgabe  angewandt 
wurde,  besteht  darin,  dass  eine  Bedingangsgleichnng  nach   der  andern, 
von  der  Form 

Plh  + -f-p-^ +«'  =  ''>  (l) 

behandelt  wird  als  ob  üe  allein  bestände,  also,  wenn  k  eine  Correlate, 
j  einer  der  n  Zeiger,  erflUlt  wird  dnrch  Werttie  von  X  entsprechend: 

K  =Pi  k  (2) 

worin  k  ans 

o  =  y?  +  [pp\k  (3) 

herrorgebt,  deuuiac]!  an«li 

^='m'""'^'"*'^~m'"'"  <*> 

wird.  Zur  Probe  eetzt  man  die  Prodncte  ^  X  in  die  Gleichung  (1)  ein 
und  die  Qrösaen  )^  in  alle  Übrigen  Bedingnngagleichnngen,  deren  Wider- 
Bprttehfl  üch  dadurch  ändern.  Dann  begiunt  derselbe  Vorgang  bei  einer 
der  anderen  Bedingnngsgleichongen,  oder  andt  bei  taehreren  zagleich, 
wenn  von  diesen  jede  in  den  X,  die  me  enthält,  sich  Ton  den  Übrigen 
mitbehandelten  unterscheidet.  So  entldUt  im  ersten  Dreieckspaar  anf 
S.  636  jedes  der  beiden  Dreiecke  ABC  and  CDA  andere  Winkel, 
die  beiden  Bedingungen  des  Winketabschlosses  aof  ISO''  betreffen  daher 
jedesmal  andere  Verbenemngen.  Ebenso  vtn^üUt  es  sieh  mit  dem 
iweiten  Drüeckspaar  daselbst. 

Nonmehr  tritt  auf  Seite  639  sa  den  4  Winkelbedingungen  noch  die 
Seitenbedingnng,  deren  Goofficienteii  p  vnd  Absolnt^ed  to  bereits  auf 
S.  637  berechnet  wurden.  Wie  invor,  sowohl  mr  Reehenprobe  als  cor 
BeBehlenni^nng  des  Rechnnngsgauges ,  4  statt  3  Winkelbedingnngen 
beigeaogen  worden,  so  wire  es  jetzt  erwVnscht,  2  statt  einer  Seiten- 
bedingnng faeianznxiehen.  Allein  keine  der  Formen,  in  welche  man 
die  Seitenbedingnng  bringen  kann,  enthält  weniger  als  6  Winkel,  je 
iwei  Gleichnngeo  mOssen  also  wenigstens  xwei  Wmkel  und  deren 
Verbesserangvn  X  gemönsam  enthalten.  Darom  wiUt  man  jene  Form^ 
welche  aBe  8  beobachteten  Winkel  auf  einmal  in  die  Beehnimg  einflthrt. 

In  den  beiden  ersten  Spähen  der  Seite  639  stehen  anlereinander 
die  5  henngeiogeneu  Bedingnngsgleichongen,  insofiun  die  xweite  ^wlte 
deren  Coefficienien  nnd  Absolutglieder  ud  die  eiste  die  Winkd  (statt 
besonderer  Zei^r  der  X)  vorführt.  Die  dritte  Spähe  mthlh  die  Qua- 
drate der  Coefficieoten  und  in  Klammer  deren  Sanunen  xnr  Terwending 
gemäss  Gleichnng  ylX  IKe  folgenden  3  Spalten,  welche  mh  m,  IT, 
T  Obersrhrieben  sind,  enthalten  Prodncte  von  der  Form  pl.  An  dem 
Verschwinden  des  Wideisprachs  erkennt  man  sofort,  aae  w^cb^  Be- 
dingnngsgleiehnn^n  die  Werthe  der  Tcrbesseningm  geiade  nvMtMl 
worden  sind. 
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Nachdem  alle  5  Bedin^ngen  hierzu  je  einmal  gedient  haben,  hat 
aich  der  Widersprach  dor  fünften  von  23  anf  5  vermindert.  Eine 
Wiederholung  der  ganzen  Arbeit  würde,  wie  ane  der  Berechnnngsweiee 
hervorgeht,  den  Widerspruch  abermals  im  VerhältniBB  5  :  23  verkleinern, 
und  den  berechneten  VerbeBseriingen  der  Winkel  neae  hinzafUgen, 
velohe  zu  jenen  in  eben  demselben  Yerhältniss  stehen.  Es  ist  daher 
das  EinfJEiehste,  diese  neuen  Verbessernngen,  wie  in  Spalte  VI  geschehen, 
ohne  weiteres  aus  der  [Summe  der  vorigen  darcb  Mnltiplicatiou  mit 
6 :  23  oder  nach  oben  abgerundet  1 : 4  zu  berechnen. 

Die  Producte  pi.  sind  in  den  vier  ersten  Bedingungsgleichnngeu, 
weil  durchweg  p=l,  zugleich  die  Verbesserungen  selbst.  Somit  ent- 
hält die  vorletzte  Spalte  die  Qesammtverbesserungen  als  Quersummen 
von  ni  bis  VI,  Zn  den  verbesserten  Winkeln  der  8.  626  gefUgt,  geben 
sie  die  endgültigen  Wiskelwerthe  der  letzten  Spalte. 


h  w 

Coefficienten 

Producte  pX 

Endgültige 
Winkel 

WiaW 

P 

P' 

m 

IV 

V 

VI 

mbbfl 

BAC 

1 

1 

X,5 

X,6 

0,2 

x,8 

x,l 

660  35' 50.7" 

DBA 

1 

1 

0,8 

X,6 

0 

2 

0,1 

0,7 

39  32  12,2 

CBD 

1 

1 

x,6 

x,6 

i 

x,8 

X8,8 

62  58  29,7 

ACB 

1 

1 

1,7 

X,6 

X 

8 

0.3 

1,4 

21  53  27,4 

ffücnrnch 

0.0 

(41 

1,6 

0,0 

Ü 

0 

0,0 

0,0 

180  00  00,0 

DCA 

1 

1 

x.,1 

0,4 

X 

i 

X.8 

x,l 

37  33  35,6 

BDC 

1 

1 

0,6 

0.4 

X 

i 

0,2 

0,9 

57  34  27,5 

ABB 

t 

1 

X8,4 

0,4 

0 

2 

x,7 

X8,7 

93  10  50,9 

CAD 

1 

1 

0,4 

0,4 

ü 

2 

0.3 

1,3 

61  41  06,0 

W.i,^A 

0,0 

(4) 

X8,4 

0,0 

L 

0 

0,0 

ao 

180  00  00,0 

ADS 

1 

1 

X8,4 

0,4 

t 

2 

CAD 

1 

1 

0,4 

0,4 

C 

2 

BAC 

1 

1 

x,5 

X,6 

l 

2 

DBA 

1 

1 

0,8 

x,6 

0 

2 

W,i«^^ 

0,0 

(4) 

x,l 

x,l 

X 

9 

CBD 

1 

1 

x,6 

x,6 

X 

ä 

ACB 

1 

1 

1,7 

x,6 

X 

i 

DCA 

1 

1 

x,l 

0,4 

X 

8 

BDC 

1 

1 

0,5 

0,4 

X 

a 

ffidgnrradi 

0,0 

(4) 

0.9 

0,9 

0 

1 

BAC 

+  1,6 

3,26 

x,3 

X 

7 

ACB 

-5,9 

27,04 

xi,3 

i 

1 

DCA 

+  2,7 

7,29 

X7,7 

u 

B 

CAD 

—  1.1 

1,21 

x,6 

X 

» 

ADB 

+  *.9 

24,01 

X2,3 

2 

9 

DBA 

-2,6 

6,76 

X7,8 

( 

6 

CBD 

+  M 

1,21 

x,6 

X 

3 

BDC 

-1,4 

1,96 

x,4 

X 

7 

mtmrnA 

+  33,0 

(71,73) 

0,0 

5 

0 
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Etirlthnt  Bei  aoch,  daas  düs  EinBetzea  der  X  in  die  Seitenbedlngnngs- 
gleiehung  erst  wieder  erfolgte,  nachdem  alle  4  Winkelgleichungen  auf 
den  ÄbschlUsB  Null  gebracht  worden  wären,  also  erst  in  Spalte  V.  Eine 
Rechenprobe,  wie  fllr  die  Winkelgleichtingeo,  besteht  ftlr  die  Seiten- 
gleiöhung  nicht. 

In  der  nachfolgenden  NeuaufatellUng  der  Seitenbedisgimg  auf  Ontnd 
der  endg^Ultigen  Winkelwerthe  zeigt  sieh,  dsBi  durch  die  kleinen  Ab- 
rttndungen  der  Keclinnng  insbesondere  Aueh  die  etwEu  reichliche  Ver- 
grässemng  des  VerhfiltnisBeB  5 :  33  in  1:4,  das  Ziel  der  Ausgleichung 
ein  wenig  überholt,  aber  doch  nahe  genug  getroffen  worden  ist. 
AafBtellnag  der  Seitenbedingnng  aus  den  endgültigen 
Winkelwerthen. 


Formel 

Argument 

log 

sinB^C 

55«  35' 50,7" 

9,916500 

ö 

cosec  ACB 

ai  53  27,4 

0,428477 

■i^j 

AaDCA 

37  33  35,6 

9,785038 

äU 

'1-, 

cosec  C^Z> 

61  41   06,0 

0,055343 

sin^DB 

23  10  50,9 

9,595092 

coEec  DBA 

39  32    12,2 

0,196161     . 

smCBD 

62  58  29,7 

9,949  784 

iP 

oosecBPC 

57  34  27,6 

0,073  613 

9,999998 

Die  stafenweise  Ausgleichung  bietet  auch  dann  Vortheile,  wenn 
man,  nach  Erfüllung  der  Winkelgleichungen  durch  vorläufige  Verbesse- 
rungen ii",  die  Nähernngarechnnng  verläast  und  zur  Aufstellnng  und 
AnflOsung  der  Normalgleichnngen  Bchreitet,  ans  denen  die  Colrelaten  k 
und  der  zweite  Theil  X'  der  Verbesserungen  sich  ergeben.  Da  die 
Absolutglieder  der  drei  ersten  Kortnalgleichungen  Null  sind,  so  erfolgt 
die  Elimination  der  drei  ergteb  Correlaten  (nach  Gauss)  sehr  beqnem, 
und  da  es  Mch  nur  noch  um  kleine  Werthe  X'  handelt,  rasch  und  ge- 
nau genug  mit  Qnadrattafel  und  Rechenschieber. 

Uebersicht  der  Bedingnngs-  und  der  Correlaten- 
gleicbungen  nebst  Rechenproben. 


Winkel 

h 

h 

h 

h 

( 

X' 

\'  X' 

BAC 

+  1.5 

-3,6 

-0,89 

0.79 

AGB 

+  4,2 

+  1,35 

1,82 

DCA 

+  V 

-W 

-m 

ö,n 

CAD 

-0,9 

+  1,28 

ADB 

+  4,9 

-6,9 

-1,24 

1.54 

DBA 

-2,6 

+  0,6 

+  083 

0.«9 

CBD 

+  1.» 

-2.1 

-1,29 

1,66 

BDC 

-1,4 

+0,4 

+  0.84 

0.71 

Summe 

4 

-0,1 

-11.9 

Kl'l 

=  9,62 

Widerspräche 

0 

0 

0 

« 

-[». 

=  9,66 
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Auflösung  dw  Monaolgleicfaiiiigen. 

0=   .  +4     ft,  .  +2     fcg-     5,2i:4-    0,8i 

0=   .  +4     fcj       +2     ^+    5,lft4-U,l< 

0  =  .  2     Jt|      +  2     ij       +  4    ig  _|_    2,7  A,  —  10,7  f 

0  =  23       -  5,2  fei       +  5,1  fcj       +  2,7  %  +  71,7  it,  -  74,3 1 
0=         .  +4ft3-j-2^+    5,1*4- 11,1  ( 

0  =  -|-  2     ij       +  3     itj  +    5,3  ^4  —  10,3  ( 

0  =        23  +  5,1  fc;       +  5,3  feg  +  64,9  ^4  —  75,3 1 

0^  .  -i-     2äJ+    2,7*4—    V 

0  =  23  -j-  2,7  i^  +  56,4  ^4  -  61,1 1 

0  =  23       +  54,8  it,  —  54,8  ( 

4,  =  — 0,83;    k^=0,1ib;    ^3  =  0,57;     ^4  =  — 0,42;     (  =  0 
[\  X]  =  [X»  \^  +  l\'  y\  =  121,11  +  9,66  =  130,77 
pü  =  130,8 : 4  =  32,7 ;     (i,=  ±  h,l" . 
Wie   auf  8.  629  untereinander,  so  treten  auf  voriger  Seite  die 
Bedingungsgleichnngen,   aber   nur   die  nothwendigen,   nebeneinander 
tabellarisch  geordnet   in  den  mit  k  Uberschriebenen  Spalten  auf,  welche 
quer  gelesen,   anch  ein  Bild  der  Correlatengleichnngen  gewähren,  wenn 
man  sich  an  Stelle  der  Winkel  ihre  Verbessernngen,  und  die  CoefGcienten 
mit   ihrem   zugeordneten  h   statt    wie    zuvor    mit  X   multiplicirt    denkt, 
femer  zwiaehen  Spalte  1  nnd  2  ein  Gleicheitsz eichen  einschiebt. 

Die  mit  t  ttberschriebene  Spalte  enthält  die  negativen  Quersummen 
ans  den  vorigen.  Mit  t^o  multiplicirt  treten  sie  als  let^e  Glieder 
zu  den  Correlatengleichnagen  und  werden  von  da  an  znr  Recfaenprobe 
bei  der  Bildung  und  Auflösung  der  Normalgleichnngen  mitgefHhrt,  so- 
dass alB  Zeichen  richtigen  Verfahrens  in  jeder  Zeile  die  Quersumme 
sftnuntlicher  Coefficienten  verschwindet. 

Von  den  am  Schlüsse  der  Rechnung  benuzten  Zahlen  ist  nnr  noch 
[X0xO]  =  121,11  (von  Seite  626  her)  ungeprüft.  Aber  auch  diese  Zahl 
ist  durch 


worin  ipj,,,  w,j. . .  die  Widersprüche  in  der  ersten,  zweiten...  Rechen- 
atafe  bedeuten,  in  unserm  Falle  also  durch 

1/,  (20a  -I-  2,52  +  6,22  _|_  6,22)  =.  i20,78 
zu   prüfen.     Der  Beweis  ist   leicht.     Die  Differenz   entsteht   durch   Ab- 
runduQgen  der  X". 

Zu  dem  mittleren  Beobachtungsfehler  [i  ist  zn  bemerken,  dass  in 
den  Verbessernngen  \,  ans  denen  er  gebildet  ist,  auch  die  systematischen 
Fehler  enthalten  sind,  welche  darin  zum  Ausdruck  komm«i,  dass  alle 
Dreiecksabschlüsse  zu  klein  ausfielen.  Wenn  nun  auch  die  Ausgleichung 
jeue  regelmSsffigw  Beoba^^tungsfehler  zum  grßssten  Theil  onscliKdlich 
macht,   so  ist  doch,  zwar  nicht  für  Vorübungen  aber  für  die  eigentliche 

■   :     a;.yG00glC 
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Anwendong,  dae  Repetirrerfahren  so  m  gestalten,  d&SB  es  regeltnSaaige 
Fehler  bis  auf  kleine  Reste  tilgt,  wie  gelegentlich  der  vorigen  Aufgabe 
angegeben.  Der  Zireck  der  Repetition,  Verkleinerung  des  mittleren 
Beobacktungsfehlers  weit  anter  die  Nonienangabe,  ist  aber  ohne  Frage 
erreicht  nnd  schon  bei  geringer  üebnng  erreichbar,  wie  eine  Reihe  mir 
vorliegender  Lfisangen  von  Anfgabe  9  durch  Studirende  beweist. 
Berlin,  October  1888. 

Ch.  A.  Vogler. 


Winkelkreuz, 

entworfen  »on  C.  Schreiber,  verbessert  von  F.  "W-  Breithaupt  &  Sohn 

zu  Caasel. 

Jedem  Vermessangstechniker  sind  die  Vortheile  und  Nachtheile  der 
gegenwärtig  im  Gebrancbe  stehenden  Instntmente  znm  Absetzen  rechter 
Winkel  bekannt  and  ea  braucht  also  hierauf  speciell  nicht  eingegangen 
SS  werden. 

Ich  habe  daher  Bedacht  darauf  genommeu,  ein  Winkelkrenz  zu  er- 
sinnen, welches  allen  Anfordernngen  entspricht  und   ein  ebenso  rasches 


(Hauutab  l-.S.) 
Arbeiten  zulttsst,  wie  der  Winkelspiegel   und   daa  Winkelprisma  solches 
aaf  wenig  geeignetem  Boden  gestattet. 

Das  in  Folgendem  näher  beschriebene  neue  Winkelkrenz  ermöglicht 
licht  allein  auf  wenig  geneigtem  Boden,   sondern  auch  an  sehr  steilen 
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Gehängen  (bis  zn  45**)  eine  äneaeTfit  genane  Absetzung  von  recbten 
Winkeln  and  beanspnieht  bei  einiger  üebnng  nicht  mehr  Zeit  als  die 
vorhin  erwähnten  Reflexione -Instramente. 

Beschreibong. 

Die  Figuren  1  und  2  zeigen  das  Instrument  im  geometrischen  Grund- 
riss  (im  Verhältnisse  1 : 3)  und  in  perspectivischer  Ansieht,  nach  einer 
Photographie. 

Das  ganze  Instrument  besteht  erstens  aus  dem  eigentlichen  Winkel- 
kreuze C,  zweitens  aus  dem  HOhenbogen  D  mit  den  dazu  nOthigen 
Vorrichtungen  nnd  drittens  gehören  hinzu  zwei  Stäbe,  welche  nicht 
mit  abgebildet  sind. 

Die  Form  des  Winkelkreuzgehäuses  C  ist  aus  den  Figuren  ersichtlich. 
Der  Ocularschlitz  läsat  sich  durch  Verschieben  der  Streifen  a  und  b 
verengen  und  erweitem,  und  dnrch  Anziehen  von  Schrftubchen  fixiren. 
Bei  c,  d  nnd  e  sind  die  ObjectivSflnnngen  zur  Authahme  feiner  Haare 
ausgefeilt. 

In' der  Regel  werden  zu  den  Winkelkreuzen  Pferdehaare  eingespannt, 
welche  indessen  fUr  vorliegendes  Instrument  zu  dick  sind;  ausserdem 
gewähren  feine  Haare  ein  schärferes  Binstellen.  Man  hat  daher  hier 
nicht  zu  dUnne  chinesische  Haare  von  recht  schwarzer  Farbe,  wie 
solche  bei  den  Friseuren  zu  haben  sind,  einzuspannen.  Bevor  derartige 
Haare  eingeklemmt  werden,  legt  man  solche  etwa  1  Stunde  in  Wasser 
und  befestigt  dann  dieselben  rasch,  etwas  gespannt,  auf  die  bekannte 
Weise.  Nach  dem  Trocknen  ziehen  sich  die  Haare  sehr  straff  und 
bilden  eine  vollkommen  gerade  Linie.  Da  Haare  hygroskopisch  sind, 
so  erreicht  man  bei  einer  vorherigen  Durchweichung  derselben  den 
wesentlichen  Vortheil,  dass  beim  Arbeiten  in  feuchter  Witterung  die 
Haare  immer  schön  gerade  gespannt  bleiben. 

Manche  befestigen  auch  die  Haare  mit  kleinen  hClzemen  Pflifckohen, 
welche  indessen  in  der  Regel  bald  los  lassen;  entschieden  sind  kleine 
Schräubchen  vorzuziehen  nur  dürfen  dieselben  nicht  zu  fest  zugedreht 
werden. 

Bei  f  und  g  Fig.  1  befinden  sich  2  Stäbchen,  welche  im  Quer- 
schnitte ein  Dreieck  bilden,  die  H6he  des  ganzen  Winkelkreuzes  ein- 
nehmen und  auf  der  vorderen  Fläche,  Spiegel  von  genau  planparallelem 
Schliffe  tragen.  Die  Rllckseite  dieser  Spiegel  ist  nach  Liebig'scher 
Methode  versilbert  und  mit  Lack  überzogen. 

Au  der  Objectivöfihnng  d,  Fig.  1,  ist  in  der  halben  Höhe  des 
Winkelkreuzes,  eine  kleine  justirbare  RChrenlibelle  h  angeschraubt; 
die  Blase  dieser  Libelle  muss  eine  geringere  Länge  haben  als  die 
Oeffiiung  d  breit  ist,  damit  deren  Stellung  durch  den  Ocularspalt  voll- 
ständig Übersehen  werden  kann. 
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Bei  einer  senkrechten  Stellang  des  ganzen  Instnunentes  wird  die 
LibeUenblase  in  der  Mitte  dnrcli  das  Haar  des  Objectives  d  gedeckt, 
wenn  man  durch  den  Ocnlarschlitz  sieht. 

Bringt  man  nun  das  Winkelkreaz  genau  in  eine  abgesteckte  gerade 
Linie,  nnd  ist  solches  gut  berichtigt,  siebt  man  ferner  durch  den 
OoiilaTscIllite,  so  haben  die  Selistrahlen  i  k  l  und  m  die  in  Figur  1 
pnnktirt  angedeutete  Lage.  Das  bei  t  befindliche  Äuge  des  Beobachters 
sieht  zunächst  die  Fluchtatäbe  der  Linie  k  im  Spiegel  f  von  dem  Haare  c 
gedeckt  and  ein  gleiches  trifPt  auch  fUr  die  Linie  m  zu,  welches  auch 
dann  noch  der  Fall  ist,  wenn  die  Punkte  der  Linie  km  erheblich  höher 
oder  tiefer  als  das  Instrument  liegen  sollten.  Hierbei  wird  das  Winkel- 
krenz  mit  Htllfe  der  Libelle  h,  welche  gleichzeitig  durch  den  Oonlar- 
achlitz  beobachtet  wird,  horizontal  gestellt,  und  nun  kann  in  der  Rich- 
tung der  Linie  /  eiu  fernerer  Stab  aafgesteltt  werden^  welcher  zu  km 
eine  rechtwinklige  Lage  hat. 

Bei  dem  Ocnlarschlitze  ist  ein  Nonius  o  angebracht,  mit  welchem 
nach  rechts  und  links  einzelne  Minuten  abgelesen  werden  können;  der- 
selbe lässt  sich  auch  nach  beiden  Seiten  etwas  verschieben  und  durch 
Schräubohen  wieder  feststellen.  Dieser  Nonius  läuft  anf  einem  Bogen  D, 
welcher  theils  zum  Messen  von  Lagewinkeln,  theils  auch  zum  Messen 
von  Hühenwinkeln  dienen  kann. 

Die  Form  des  Höhenbogens  X>  ist  aus  den  Figuren  1  nnd  2  er- 
sichtlich; die  Theilung  geht  zu  beiden  Seiten  bis  zu  60**.  Der  Bogen 
lässt  sich  vermöge  des  Gelenkes  knieförmig  umlegen;  diese  Lage  wird 
dann  dem  Kreisbogen  gegeben,  wenn  mit  Hülfe  desselben  ein  HOhen- 
winkel  gemessen  werden  soll. 

Wenn  ein  Stab  in  die  Hulse  T  (Fig.  2)  lothreeht  eingesteckt  wird, 
und  wenn  dann  das  Listrnment  umgelegt  wird,  so  wird  die  Ebene, 
deren  Lage  durch  den  Ocnlarspalt  nnd  durch  das  Objectivhaar  fisirt 
ist,  horizontal  sein.  Die  auf  der  unteren  Seite  des  Höhenbogens,  an 
einer  Speiche  desselben,  befestigte  kleine  justirbare  Libelle  L  (Fig.  2) 
zeigt  die  horizontale  Lage  dieser  Ebene  an. 

Es  ist  erforderlich,  dass  die  Kopfschraube  S  (Fig.  1)  des  Schar- 
niers einen  recht  steifen  Gang  habe,  damit  sich  solche  beim  Umlegen 
des  Wlnkelkreuzes  nicht  losdrehe;  sollte  indessen  solches  nicht  der  Fall 
sein,  so  kann  man  sich  dadurch  aushelfen,  dass  in  die  Gänge  der 
Schraube  ein  entsprechend  langer  und  feiner  Faden  gewickelt  wird. 

Vermöge  der  conischen  HUlse  T,  welche  innen  mit  einem  Gewinde 
versehen  ist,  lässt  sich  das  ganze  Instrument  mit  dem  Stabe  fest  ver- 
binden. 

Werden  mit  dem  Winkelkrenze  rechte  Winkel  abgesetzt,  so  ist 
nnr  ein  solcher  Stab  erforderlich,  oder  bei  Arbeiten  nntergeordneter 
Bedentiug  kann  der  Stab  ganz  weggelassen  werden;  wird  aber  auch 
noch  beabsichtigt,  einen  Hiihenwinkel  zu  messen,  so  dient  der  Stab  da- 
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zu,  dem  iDfltrnmeiite  ia  der  Ebene  des  za  meBsenden  WinkeU  eine 
verticale  Stellung  zu  sieben).  Aasserdem  kana  eine  aobiefe  Strebe  inr 
VereichemDg  der  Verticfttfitellung  angebraobt  werden. 

Soll  äae  Instrument  znm  Uessen  von  Höbenwinkeln  nicht  ein- 
geriebtet  sein,  so  ta.l\t  der  Hühenbogen,  Centralzapfen  u.  b.  w.  fort  nnd 
die  Hülse  T  (Fig.  2)  ist  dann  direct  mit  dem  Winkelkrenee  verbunden, 

Dnrcb  diese  Vereinfachung  vird  das  Instrument  transportabler  und 
bedeutend  billiger. 

Die  Prüfung  des  Inetnimentes  und  der  Oebraucli  im  Einzelnen, 
zor  Absteckung  rechter  Winkel  und  zum  Memen  von  HSbenwinkeln 
wird  sicli  nach  dem  YorBtehenden  von  selbst  ergeben. 

Die  Anfertigung  des  beschrieben en  Instrumentes  habe  ich  dem 
matb.-mech.  Institute  von  F.  W.  Breithanpt  &  Sohn  in  Caasel  Über- 
tragen, und  es  werden  von  dieser  Firma  folgende  Inatnimente  in  vor- 
zflgUchster  Ausfübning  hergestellt: 

1)  Winkelkreuz,  wie  das  beschriebene,  mit  Etui  nnd  Zubehör,  für 
Stahlband-  und  Lattenmesanngen  in  Terrain  mit  steilen  Gehängen 
ein  sehr  geeignetes  Instrument. 

2)  Dasselbe  ohne  Höhenhogen,  nur  fUr  LattenmesBung,  wie  vorhin 
verwendbar. 

3)  Dasselbe;  das  eigentliche  Winkelkreuz,  nnr  halb  so  hoch,  für 
Terrain  mit  weniger  geneigten  Gehängen  geeignet. 

Crombach  bei  Siegen  im  Februar  1888. 

G.  Schreiber. 
Bergingenieur. 


Maihemaiische  Aufgaben, 

Yon  Landmesser  Beich  in  Hanau, 


Die  im  Folgenden  mitgetheilten  Aufgaben  und  deren  Ltlsnngen  sind 
allerdings  einfach  und  bieten  durchaus  nichts  If  eues.  Ich  glaube  jedoch,  dass 
die  Lehre  vom  Maximum  nnd  Minimum,  wie  die  Methode  der  kleinsten 
Quadrate  einem  grossen  Theile  des  Leserkreises  der  Zeitschrift  so  fern 
liegt,  dasä  es  sich  als  eine  dankbare  Aufgabe  erweisen  dürfte,  durch 
Vorführung  ttberaichtlieber  Lösungen  leichter  Aufgaben  Veratändnisa 
nnd  Liebe  fUr  dieses,  so  überaus  schöne  und  ergiebige  Gebiet  der 
mathematischen  Wissenschaften  zu  erwecken.*) 

Welches  Rechteck  und  welches  Dreieck  haben  bei  gegebenem 
Umfange  den  gröBsten  Flächeninhalt. 

r  die  beiden  aUerdings  nicht  neuen  Auflösungen 
D^Red.  J. 
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1)  Der  gegebene  Umfang  eines  Beohteckes  eei  u,  die  eine  Sdte  x, 
die  andere  y,  so  ist  ii=2x  +  2y]  also  y=  '/^ u  —  ic. 

Die  Flache  sei  F,  so  ist  F=x-i/  =  x{y2U  —  x)=*l2ux -x^ 
dF 
dx~ 

Betzt  man  diesen  Ansdrnck  gleich  Nnli,  so  entsteht: 
Va  «  —  2  3!  =  0 
i/j  «  =  2  X,  also  a;  ^  1/4  u 
y=  V2«-  V4"='/4«- 
Das  Rechteck  muss  also  ein  Quadrat  sein. 

2)  Der  gegebene  umfang  dee  Dreiecks  sei  u,  die  Seiten  desselben 
X,  y,  z,  so  ist  a;  +  y  +  2:  ^  w;   also  z  =  u  —  x  —  y. 

Die  Fläche  sei  F,  so  ist: 


=V|(1-»)(t-^)('+^-|)- 

Da  u  oder  —  constant  ist,  ist  F  eine  Function  der  beiden  Variablen 
X  and  y. 

um  die  Rechnung  zn  vereinfachen,  beachte  man,  dasa,  wenn  f 
seinen  grSssten  Werth  erhält,  offenbar  auch  F^  ein  Maximum  wbd, 
nnd  setze: 

^'  =  '^=l(T-«)(f-^)(«  +  »-Y) 

Die  partiellen  Differentialquotienten  der  Function  J  sind  nun: 

f^'-T(T-)[(T-')-'+('  +  ^_^-f)-<-'>] 
=f(f-!')(f-'^-'-i'  +  T) 
=-l-(|--y)(«-2«-y) 

(indem  hier  nicht  nur  — ,  sondern  auch  y,  also  auch  — —  ^  als  constant 
betrachtet  werden  mnss) 

Setet  man  nun  -j —  und  -;— ^0,   so    erhält  man   zur  Bestimmang 
ax  ay 

von  X  nnd  y  folgende  Gleichungen: 

DigilizecoyCoOgle 


Kleinere  Hitttaeilungen.  637 

j[j~!/)(.u-2x-y)  =  0  [j-yjiu~2x-y)  =  0 

und  bierans,   da  die  Wertie  a;  ^ —,  y  =  — unmöglich  Biad,  indem  eine 

Seite  eines  Dreiecks  nicht  gleich  dem  halbem  Umfang  Bein  kann> 

u—  X  —  2y  =  0  ^^"ö" 

oder 
M  — 2a;  — y  =  0  J*  =  y> 

woraus  anch  z^u  —  x  —y^  -5-  folgt. 

Das  verlangte  Dreieck  ist  also  das  gleichseitige. 
Cm  zQ  untersuchen,   ob   fttr  diese  Werthe  von   x,   y  wirklich  ein 
Maximum  stattfindet,   bilde  man   die   zweiten   DifferentJalqaotienten  der 

Function  J,  indem  man  t —  partiell  nach  x,  -5 —  partiell  nach  y  und  dann 

entweder  -j~  partiell  nach  y  oder  -^ —  partiell  nach  x  diffirentürt.   Man 

erhKlt  alsdann: 

d3J  u/u         \  ,      „, 


nnd  fUr 


i-'-HY-')<-^^^ 


dy' 

nndfUra,  =  -3-,y  =  -3-      s=_.^^-j=--. 
Man  sieht  hierans,  dass  för  obige  Werthe  von  x  und  y     r  nnd  t 

„        U*  M*  U* 

gleichzeitig  negativ  sind,   während  rt  —  s^^-^rr; rri"^TS     positiv 

i)6        144        48 
ist.     Es   sind   demnach  in  der  That  die  Bedingungen  für  ein  Masimnm 
eriUUt.  

Kleinere  Mittheilungen. 


Eine  neue  Rechenmaschine. 

In  Ohicago   ist   eine  „der  Comptometer"   benannte  Bechenmaschine 
erfanden  worden,   mit  welcher  sich   die   verwickeltsten  mathemadschea 
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Recliniingen  mit  grosser  Leichtigkeit,  Geaaaigkeit  und  Schnelligkeit 
ausfllhren  laaaen  sollea.  DaB  Ingtrament  ist  14 1/4  Zoll  lang,  7I/4  Zoll 
breit,  5  Zoll  hoch  und  wiegt  8  Pfand,  Ea  kaup  auf  einem  gewöhn- 
lichen Tisch  aufgestellt  werden.  Der  Apparat  functionirt  ähnlich  wie 
eine  Schreibmaschine  und  wurde  kürzlich  von  äw  Beamten  des  Schatz- 
amtes in  Washington  geprüft.  Dem  Erfinder  sowohl  wie  den  Beamten 
worden  verschiedene,  ihnen  vorher  nicht  bekannte  Aufgaben  zur  Lüsnng 
gegeben.  Die  Maschine  rechnete  stets  schneller  und  ausnahmslos  richtig. 
Unter  anderem  wurde  dem  Erfinder  folgende  Aufgabe  gestellt:  Jemand 
bringt  334  Pf.  St.  von  England  nach  Newyork,  wo  der  Wechselconrs 
auf  4,84^/g  Doli,  steht;  wie  viel  amerikanisches  Geld  erhslt  er  für  den 
Betrag.     In  einer  Secunde  war  die  richtige  Antwort  da. 


Messimg  einer  auch  in  ihren  Endpnnkten  unzugänglichen 

Strecke,  mit  alleiniger  Hülfe  von  Winkelpriamen  und 

Messband. 

Suche  mit  Winkelprismen  oder 
ähnUchem  Hulftmittel  einen  Funkt  8  auf 
dem  Halbkreise  aber  P,  P3,  hülfte 
mit  dem  Bande  oder  Schnur  die  rechten 
Winkel  in  S,  suche  auf  der  erhaltenen 
Geraden  die  Fusspqnkte  Fi  F2  der 
Normale  aus  Pi  und  Pj,  messe  SFi 
-«1  und  5/3^02;  es  ist,  wie  leicht  zu  erweisen, 
s,jl/2(ü!j  +al). 

Bohn. 


Literaiurzeitung. 


Dag  teärttemb^rgische  FeldberHnigungagesetz  vom  30.   Mars   1886,  nebst   den  zur 
Auefäkrvmg  deudben  erlassenen  Ministerial  -  Y«rfägtmg«n  ttnd   anderen   dieses 
Gebiet    betreffenden    Bestimmungen.     Hit  Erläuterungen,   einer    genauen    In- 
struction fDr  da«  Verfahren  (Programm),  Formularen  und  Bachrepater  von 
R.  Gaupp,  Re^erungs  dire  clor.  —  Stuttgart,    Druck  und  Verlag  von  W.  Kohl- 
hanuaer.    1888.    VII  u.  491  Seiten  8«.    Preis  8  .*: 
Das   vorliegende  Werk    giebt    im    ersten    Abschnitte    (156    Seiten) 
zunächst  das  neue  wllrttembergische  Feldbereinigungagesetx  selbst  wieder, 
bietet  dazu  aber  eine  reiche  Fülle  von  Anmerkungen  und  Erläuterungen, 
die   den  Inhalt  und   die  Absichten   des  Gesetzes  an   der  Hand  der  Mo- 
tive und  der  ständischen  Verhandlungen  selbst  klarstellen  und  fUr  dessen 
sachgemässe  DorchfUhrang  von  um  so  hSherem  Werthe  sein  mUssen,  als 
Ja  der  Herausgeber  seinerzeit  im  Auftrage  des  k.  Hinisteriums  des  Innern 
den   Gesetzentwurf   auszuarbeiten    hatte.      Das    Gleiche    gilt    ven   dem 
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zweiten  AbBchnitte,  der  anf  weiteren  155  Seiten  die  VoUzugsveriUgaag  vom 
19.  Jnli  1886  enthält.  Mit  welcher  Gründlichkeit  nnd  Ausführlichkeit 
anch  hier  alles  Material  herbeigetragen  erscheint,  mag  der  Hinweis  er- 
härten, dasB  unter  Anderem  dieMinisterialverfllgung  vom  23.  December  1873 
Aber  die  Peldmeesergebtihreu,  dann  die  Technische  Anweisung  vom 
30.  September  1871  mit  den  Fehlergrenzen  —  Bestimranngen  von  1887 
und  die  VerfUgangen  wegen  Fortführung  der  Frimärkataater  theils  voll- 
ständig,  theils  in  umfangreichen  Ansztlgeii  wiedergegeben  sind. 

Ueberhaupt  legt  gerade  dieser  Abschnitt  dem  Leser  den  Wunsch 
nahe,  es  mtfchte  in  anderen  süddeutschen  Staaten,  die  gleichfalls  in  den 
letzten  Jahren  ihre  einBchlKgige  Gesetzgebung  einer,  zum  Theil  sehr 
einschneidenden  Neuregelung  unterzogen  haben,  in  ähnlicher  Weise 
der  Erlasa  einer  eingehenden  Vollzagsinstruction  recht  bald  erfolgen. 
Beim  Mangel  einer  solchen  mnss  nothwendig  bei  allen  an  der  Aus- 
fuhrung  betheillgteu  Organen  eine  Neigung  zum  Tasten  nnd  Frobiren 
entstehen,  welche  einer  einheitlichen  und  sachgemltssen  Belebung  der 
neuen  Gesetzesbestimmungen  grössere  Gefahren  bringen,  muss,  als  sie 
die  etwa  entstehende  Nothwendigkeit,  die  erstmaligen  AnsflÜurungs- 
bestimmungen  nach  späteren  Erfahrungen  in  einzelnen  Funkten  wieder 
abändern  zu  mUsBen,  ihrerseits  bringen  könnte. 

Die  kleineren  Abschnitte  III  und  IV  bringen  die  Verfügung  d^ 
JuBtizministeriums,  betr.  die  Berichtigung  der  GUterbUcber  (Servituten- 
bilcher)  und  Unterpfandsblleher  ans  Anlass  einer  Feldbereinigung,  vom 
22.  November  1887,  sowie  die  noch  giltigen  Bestimmungen  des  Gesetzes 
über  Feldwege,  Trepp-  und  Ueberfahrtsrechte  vom  26.  März  1862. 
Der  V.  und  VI.  Abschnitt  endlich  bringen  ein  vollständiges,  unter  steter 
Bezugnahme  auf  die  einschlägigen  Bestimmangen  des  Gesetzes  und  der 
VoUzugainstruction  ausgearbeitetes  Programm  einer  grosseren  Feld- 
bereinigung mit  allen  dazu  benöthigten  Fomularen,  deren  nähere  An- 
wendung dnrch  entsprechende  Ausfüllung  nachgewiesen  erscheint. 

So  wird  denn  das  vorliegende  Werk  nicht  allein  allen  mit  der 
Dnrchftihrung  des  Gesetzes  in  Württemberg  befassten  Organen  ein  hoch- 
willkommener und  unentbehrlicher  Rathgeber  sein,  es  wird  gewiss  auch 
flir  weitere  Kreise,  die  sich  fUr  das  Feld-  oder  Flurbereinigungawesen 
interessiren,  eine  Quelle  reicher  Belehrung  werden. 


Die  Priamentrommel  von  Dr.  Otto  Decher,  Privatdocent  an  der  K.  Technischen 
Hochschule  zu  München.  Zweite  Auflage.  München,  Theodor  Ackermann, 
Königlicher  Hofbuchhändier,  18S8.    Preis  2  A. 

Um  die  mit  freier  Hand  auszuführende  Verstellung  der  Frismen 
um  einen  bestimmten  Winkel  bequemer  zu  machen,  hat  der  Verfasser 
jetzt  die  Construction  seiner  Prismentrommel  so  getroffen:  Cylinder, 
Boden  und  Deckel  bilden  ein  Ganzes;   am  Deckel  ist  das  obere  Prisma 
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festgescbranbt ,  während  das  untere  auf  einer  Ereiescheibe  sitzt,  deren 
Rand  mit  einem  Muttergewinde  versehen  ist,  in  das  eine  horizontale 
Schraube  sum  Drehen  des  unteren  Prismas  eingreift.  AusBerdem  sind 
noch  Boden  und  Deckel  des  Oehäuses  zur  Befestigung  eines  Stockes 
bezw.  einer  Dosenlibelle  eingerichtet. 

Nach  der  Theorie,  Beschreibung  und  Prüfung  der  Prismentrommel  ist 
wieder  ihre  Anwendung  zum  Abstecken  von  Kreisbogen  an  rerscbiedenen 
Beispielen  erUntert  worden,  wobei  der  Fall  mit  neu  anfgenommen  worden 
ist,  dass  die  gegebenen  Tangenten  durch  einen  Polygonzug  mit  einander 
verbanden  werden.  Hier  sind  übrigens  die  beiden  letzten  Formeln  auf 
S.  33  nicht  ganz  richtig  angegeben.  Am  Schlnss  ist  noch  eine  Tafel 
zum  Abstecken  von  KreisbtfgeD  für  Radien  von  10  bis  3000  m  mittelst 
Tangenten  neu  beigefügt.  PetzoM. 


Neue  Schriften  über  Vermessungswesen. 

y  er  offen  tli  chung  desKOnigl.  Prenssischen  geodätischen  Institutes.  Orad- 
messungs-Nivellemest  zwischen  Anclam  und  Cuxhaven  nebst  einem 
Anhange :  Höhen  über  N.  H.  von  Festpunkten  der  frtiheren 
Oradmessungs-Nivellements  des  geodätischen  Institutes.  Mit  mehreren 
Teztfiguren,  einer  Tafel  und  einer  Uebersichtskarte.  Berlin,  Druck 
und  Verlag  von  P.  Stankiewicz'  Buchhandlung  1S88. 


Verhandlungen  der  vom  21.  bis  znm  29.  October  1867  auf  der  4 
Sternwarte  zu  Nizza  abgehaltenen  Conferenz  der  permanenten 
Commission  der  Internationalen  Erdmessung.  Redigirt  vom  ständigen 
Secretair  A.  Hirsch.  Zugleich  mit  den  Berichten  mehrerer  Special- 
Referenten  über  die  Haupt-Fächer,  und  den  Berichten  über  die 
Fortschritte  der  Erdmessnng  in  den  einzelnen  Ländern  im  letzten 
Jahre.    Mit  elf  lithographischen  Tafeln. 
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Druck  vod  Oebrüder  J&necke  io  Humavar. 
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lieber  gQnstigste  Gewichtsvertheilung. 


Der  Solireilier'sclie  Satz. 

Bei  Oelegenheit  des  GSttiuger  Basisnetzes  hat  Herr  General-Hi^or 
Schreiber  einen  Satz  aosgeaprocben,  welcher  die  gUnetigate  Gewichts- 
vertheilung bei  der  Aosgleichnng  mit  Bedingangsgleichungen  betrifft,  und 
im  Wesentlichen  so  lautet: 

Wenn  in  einem  Dreiecksnetz  mit  Bedingangsgleichungen  eine  Seite 
S  mit  mSglichst  grossem  Gewicht  P  bei  constanter  Summe  [p]  der 
WinkelmesenngsgeTicbte  j?!^^  . .. .  bestimmt  werden  soll,  so  ist  unter 
den  hierzu  möglichen  Vertheilungen  der  Gewichte  pi,Pi  ....  jedenfalls 
iine  Yertheilung,  in  welcher  nur  so  viele  Gewichte  p  wirklich  vor- 
kommen, als  die  Zahl  der  zur  BeetimmungTon  8  unnmgXngtieh  nttthigen 
Winkel  (oder  Ricktongen  n.  a.  w.)  betrügt,  während  die  llbrigen  Ge- 
wichte p  alle  =  Null  Bu  setsen  dnd.  (Zeitschr.  f.  Yeim.  1883,  S.  141.) 

Das  Wesen  dieses  Satzes  findet  man  auch  in  einem  Ailheren  von 
demselben  Urheber  stammenden  Ausspruche  ^citscfar.  f.  Verm.  1880, 
S.  397),  „dass  die  Gute  der  Heasungen  nicht  in  einer  systemlosen 
Häufung  von  Controlen,  sondern  in  einer  scharfen  Messang  solcher 
Elemente  za  suchen  ist,  welche  die  Genauigkeit  der  Schlnssergebnisse 
in  erster  Linie  bedingen."  Der  fragliche  Satz  ist  Ton  einschneidender 
Bedentnng  für  die  Anlage  trigonometrischer  und  ähnlicher  Messungen; 
indessen  hat  Herr  General  Schreiber  an  der  angeführten  Stelle  keinen 
formellen  Beweis  des  Satzes  gegeben  (vergl.  Zeitschr.  f.  Verm.  lS8St, 
S.  141,  Anmerkong  ***)  nnd  ausserdem  1st  in  der  flbrigen  Darlegung 
eine  Behauptung  enthalten,  welche  nur  mit  einem  ganz  bestimmten 
Vorbehalte  richtig  ist,  (nämlich  Zeitschr.  f.  Verm.  1882,  S.  137  oben) 
„da  die  L  Ttfllig  unabhängig  von  den  j)  sind..."  (Diese  L  ent- 
sprechen den  F  in  den  nachfolgenden  Gleichungen  [5]  und  [6]). 

Zeltedulft  fOr  TermesmiKaweBeii.   1888.   Heft  H.  41  . 
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Die  Abhängigkeit  der  L  von  den  p  macht  die  Sache  Bohwieriger, 
als  sie  auf  den  erstea  Blick  scheint,  und  das  mag  niteere  nachfolgende 
Darlegung  rechtfertigen. 

£b  ist  inzwischen  auch  eiue  andere  Abhandlung  über  diesen  Gegen- 
stand erschienen:  „Ueber  eine  Aufgabe  der  Ausgleichnngsrecbnung,  von 
H.  Brans,  ord.  Mitglied  der  ESnigl.  sachs.  öesellscbaft  der  Wiesen- 
schaften.  Xni.  Band  der  Abh.  d.  m.  ph.  Gl.  d.  k.  a.  Ges.  d.  Wisa. 
Nr.  VU,  S.  517  bis  563,  Leipzig  1886."  Diese  Abhandlung  enthält 
eine  Yerallgemeinerung  der  Schreiber'schen  Aufgabe,  sie  beschäftigt 
sich  nicht  bloss  mit  einer  Function,  deren  Gewicht  ein  Maximum  Verden 
soll  bei  constanter  Gewichtasumme  \_p],  sondern  mit  einem  Complese 
Ton  mehreren  Functionen.  Diese  Brune'sche  Abhandlung  hat  mehr 
abstracten  Charakter  und  ist  weniger  für  den  Landmesser,  der  sich  Über 
den  Schreiber'scben  Satz  orientiren  will,  bestimmt. 

Wir  wollen  nun  zur  Vorbereitung  des  Nachfolgenden  den  einfach- 
sten  Fall  betrachten,   nämlich   das  arithmetische  Mittel.     Man  habe   n 

unabhängige  Messungen  {|,^....  in  gemacht  mit  den  Gewichtenj3i,j)2 p^ 

Die  Messungen  ^,  ^  . . . .  4  stehen    mit  einer  Unbekannten  x  in  folgen- 
den Beziehungen: 

X  —  a^li  =0     X  —  a^lj.  ^0 x  —  aj,^  =  0, 

dann  hat  man  bekanntlich  zur  Bestimmung  von  x  folgende  Gleichung: 

lpaa\ 
und  das  Gewicht  von  x  ist: 

P=lp  a  a\  =p,  a\  +^,  a\  +  ....p^al 
Fragt  man   nach  dem  Maximum  von  P  in  Hinsicht  auf  die  Gewichte  p 
und  auf  die  Gewicbtsvertheilnng  bei  constanter  Summe  [jp],  so  sieht  man 
ohne   weiteres   ein,    dass  P  am    grössten   wird,   wenn   man   von   allen 

Coefficienten  »j,  02 On  den  grOssten  aoswäblt,  ihm  das  Gewicht  [p] 

zntheilt  und  alle  anderen  ^  =  Null  set^t.     Ist  z.  B.  der  erste  Werth 
Ol  der  grösste,  so  wird  hiemach: 

p=[p]o;.  (2) 

Man  wird  also  nur  diejenige  Mesanng  l  machen,  welche  in  gtlnetigster 
Weise  znr  Bestimmung  von  x  führt,  und  alle  anderen  l  gar  nicht  messen. 
Dieses  gilt  natürlich  nicht  fttr  den  praktisch  allerdings  häufigsten  Fall, 
dass  man  znr  Yermeidnng  einseitiger  Fehler  doch  die  anderen  l  anch  misst. 
Ton  solchen  praktischen  Nebenrttcksichten  soll  hier  und  bei  der  fol- 
genden Aufgabe  überall  nicht  die  Rede  sein. 

Zn  der  Ausgleichung  mit  Bedingnngsgleichungen  Übergebend,  stellen 
wir  die  bekannten  Formeln  hierttir  zunächst  zusammen: 
Beobachtungen:    li     1%     l^. ..  .1^ 
mit  Gewichten:    p^    p^   p^. . .  .pn 
Verbessenugen:   e,    «j    «3  . .  ■ ,  f» 
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Beding;iiDg8gleichniigeii : 

6,  i-i  +  Aa  »2  -!-  63  «3  + . . . .  6„  i.„  +  j*2  =  0 

a  gi  4-  g2  «2  4-  g3  '^  +  ■  ■  •  ■  gn  g«  +  «'g  =  0 

n^  q  Anzahl  =  n. 

DieBestimmiingderi>|,ti2  •  ■  •  ■  v«  mitCort-elatea^^A^  . . .  .kq  brauchen 
wir  hier  nicht  zu  verfolgen,  wir  betrachten  nun  aber  eine  lineare  Fanction 
der  ausgeglichenen  Elemente: 

F=f,  (i,  +.,)  +  fs  (!j  +  «i)  +  . . . .  f.  (i.  +e.)  (3) 

Dabei  werden  im  Allgemeinen  einzelne  f^^O  sein.  Um  das  Ge- 
wicht P  dieser  Function  nach  der  AuBgleichnag  zu  bestimmen,  bildet 
man  die  Uebertragungsgleichungen: 

Hat  man   hieraus    die   TTebertragungs-CoefScienten  r  bestimmt, 
berechnet  man: 

^2  =  /2+a2'-l +fc2ri  +  ....3iJ-j    ^ 

^n  =  A+0"*-l+6-'-2  +■•••?-»-. 

nnd   dann    bat  man   das   Gewicht  P  der  Function   F  nach    der  Ans- 
gleichong  durch  die  Formel: 

1         F^       F'  Fi 

N^nn  handelt  es  üch  darnm,  die  Function  (6)  möglichst  klein  zu 
machen  (also  P  mCglichst  gross)  mit  der  Nebenbedingnng: 

Pi  +i^  + P«  =  Lp]  constant  (7) 

Nimmt  man  zunächst  an,  die  i**  seien  unabhängig  von  den  ^, 
so  hat  man  bekanntlich  so  zn  verfahren,  dass  man  die  Nebenbedingung 
(7)  mit  einer  unbestimmten  Correlate  k^  mnltiplicirt  and  zu  (6)  addirt: 

P~  Pl  P2'^""P'^ 

iPl+p2  +....JJ»-[p])fe3. 
Dieses  hat  man  nach  pi,  p^-.-.pn  zu   difFerentiiren;  und  so  zn 
rechnen : 

0=-J  -  H  0  =  ^  — &3u.  a.  w., 
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darans  folgt,  dasa  die  Pi,  P2  ■  •  ■  ■  Pn  bzv.  den  Fi,  F^  ■  ■  ■  ■  F^  propor- 
tional sein  mUssen,  oder  da  Gewichte  flberhaupt  nur  Proportional- 
Zahlen  Bind,  kann  man  sagen: 

kpi=Fi     kp2=F2 hp„  =  Fn  (8) 

Nun  ist  aber  die  hierbei  gemachte  Annahme,  daas  die  F  unabhängig 
von  den  p  seien,  im  Allgemeinen  nicht  erMH,  denn  die  Entatehnng  der  F 

nach  (5)  und  (4)  Beigt,  daaa  die  CoeflScienten  |  — L    — -     n.  b.  w,  mit 

den   darin  enthaltenen  p  geradezn  auf  die  F  Binfln^  haben. 

Dieses  wollen  wir  an  einem  Beispiele  näher  betrachten,  and 
zugleich  auch  die  Antsuchung  des  Maximums  von  P  durch  fortgesetztes 
'Probiren  seigen. 

P,    ,  In  nebenstehender  Figur   1   handelt  ee   sieh  um 

die  Beetinmiung  der  HQhe  h  eines  Dreiecks,  in 
welchem  die  Basis  b  und  aUe  drei  Winkel  (1)(2)(3) 
gemessen  sind.    Es  besteht  eine  Bedingnngsgleichung: 

also :  ai  =  l    03^1     03=31  (9) 

Die  Function  F  ist: 

i^=A  =  -^^siu(2)  Bin(8)  (10) 

Dieses  giebt,  wenn  allea  constante  bei  Seite  gelassen 
wird: 

fi  =  -  cotg  (1)      /i  =  +  cotg  (2)       ^3  =  +  cotg  (3), 
wofUr  wir  in  Abkürzung  schreiben  wollen; 

fi  =  -<^       /i  =  4-  «^       f3=  +  ^- 
Die  allgemeinen  Gleichungen  (4)  und  (5)  geben  hiermit: 


LrJ      \    pi     PI     Vi! 


Pi      n     Pa 


m 


Fi  =  -ci+r      F,~=    e^+r      F,^    e,  +  r.  (12) 

an  auofa  <Ue  Formel  (6)  ToUst&ndig  bilden,  sie  giebt  in  diesem 


-I^-Sl 


[T' 


P2        Pz' 


das  icann  man  auch  agf  folgende  Form  bringen: 

P  PiPi+PiPi+PlPa 

Wollte  man    das  Masimnm  hiervon  mit  der  Nebenbedingnng   [^J 
=  Constant,  nacb  beliannten  Regehl  bestimmen,  so  wtlrde  man  znnKchat 
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drei  quadratiBche  G-leichongen  mit  den  drei  Unbekannten  pi,  p^,  p^ 
bekommen,  was  auf  zwei  VerhältnisBe  als  unabhängige  Unbekannte 
fuhren  muse.  Ebenso  müssen  alle  derartige  Aufgaben  sich  nach  den 
Regeln  der  Differentialrechnung  theoretiBch  entwickeln  lassen;  da  man 
aber  in  allen  wichtigen  Fällen  auf  diesem  Wege  nur  ein  System  von 
hochgradigen  Gleichungen  erhatten  wird,  deren  Lösung  selbst  wieder 
eine  schwierige  Aufgabe  ist,  gehen  wir  hierauf  nicht  näher  ein,  sondern 
nehmen  nun  ein  Zahlenbeispiel  zu  Flg.  1. 
Das  Zahlenbeispiel  soll  sein 

(1)  =  340         cotg  340  =:  ci  =  1,483  1 

(2)  =  68»        cotg  68"  =  cj  =  0,404  i  (15) 

(3)  =  78«        cotg  78«  =  C3  =  0,213  J 

In  Betreff  der  Gewichte  wollen  wir  zuerst  annehmen  Pi  ^  Ij  i'a  =^  1? 
^^1,  [7>]  =  3,  und  damit  geben  die  vorstehenden  Formeln  folgendes: 
r  =  0,289       Fi=—  1,194       Fa  =  -f-  0,693       F3  =  4-  0,502 

^  =  2,1578.     Absolute  Summe  [±i^  =  2,889. 

Nach  diesem  haben  wir  eine  neue  Gewiehtsahnahme  gemacht, 
nämlich  die  P1P2P3  proportional  Fi  F2  F^  und  wieder  auf  die  frühere 
Summe  [^]^3  gestimmt,  d.  h.  neue  Annahme: 

j)l  =  l,50,      ^2=0,87,      ^3^0,63,       [jj]  =  3,00 

In  dieser  Weise  haben  wir  die  Rechnung  6  Mal  wiederholt,  wie 
aus  der  nachfolgenden  Tabelle  mit  den  Nummern  (1)  (2) .  . . .  (7)  zu 
«rsehen  ist;  die  in  der  Tabelle  vorhergehenden  Nummern  (0)  und  (0,5) 
sind  nachher  mit  neuen  willkürlichen  Gewiehtsaniiahmen  noch  hinzu- 
berechnet worden. 

Verschiedene  Gewichtsvertheilunged  für  die  Function 

8iE(l) 


D  (2)  Bin  (3) 


(16) 


Im. 

Pl 

P2  ' 

P3 

W 

r 

Fl 

F, 

F3 

FF 
.  P 

fO) 

0,0 

1,5 

1,5 

3,0 

1,483 

0,000 

1,887 

1,696 

5,292 

(0,6) 

0,5 

1,0 

1,5 

3,0 

0,660 

-0,823 

1,064 

0,873 

3,995 

111 

1,00 

1.00 

1,00 

3,00 

0,289 

- 1,194 

+  0,693 

+  0,502 

S.158 

«) 

1.50 

0,87 

0,63 

3,00 

0,059 

—  1,424 

+  0,463 

+  0,272 

1,715 

(3) 

1,979 

0,643 

0,378 

3,000 

-0,0940 

-1,577 

+0,310 

+  0,119 

1.443 

Hl 

4,358 

0,464 

0,178 

3,000 

-  0,1756 

-l,65y 

+  0,238 

+  0,037 

1,287 

(51 

ä,586 

0,356 

0,058 

3,000 

-  0,2072 

—  1,690 

+  0,197 

+  0,006 

1,214 

(61 

2,679 

0,312 

0,009 

3,000 

-  0,2128 

— 1.696 

+  0,191 

+  0,000 

1,191 

"> 

2,696 

0,304 

0,000 

3,000 

—  0,2130 

—  1.696 

+  0,191 

+  0,000 

1,187 

Die   Reihe  (1)   bis  (6)    zeigt    ganz   schöne   Convergenz,   und  führt 
schliesslich  zu  der  günstigsten  Gewichtsvertheilung: 

Pl  =  2,696      ^2  =  0,304      p^  =  0,000         .  ^        (UJ 
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d.  h.  man  aoll  in  diesem  Falle  den  dritten  Winkel  (3)  gar  nicht  messen. 
Nachdem    maa    dieses    in    nnserem    Falle  erkannt  hat,    kann   man  pj 
und  p^  oniDittelbar  beetiramen,  denn  mit  p3  =  0  giebt  die  Formel  (14): 
^  ^  1*1  <ga  -  C3)'  -{-P2  (gl  +  <^)^  ^  (<^  -  <^)^    I    (gl  +  C3)' 
P  P1P2  p2  Pt 

Bnd  das  ^ebt  n&eh  der  oben  bei  (7)  entwickelten  Theorie: 

Pi=Ci-\-Cs      P2  =  cj  — C3      ^  =  0  _     (18) 

oder  entsprechende  Proportionalitat.  In  unserem  Falle  ist  C]  =  1,483, 
C2=  0,404,  (^  =  0,213.  Ci+C3=  1,696,  Cj  — 03  =  0,191,  und  da 
die  Summe  [p]  =  3  sein  soll,  hat  man  nun : 

c,  +  C3  =  1,696        p,  =  2,6964 
C2  —  C3  =  0,191        p2  =  0,3036 
0,000        ji3  =  0,0000 
1,887  3,0000  (19) 

Dieses  stimmt  hiernach  gut  mit  den  Ergebnissen  (17),  welche  durch 
fortgesetztes  Probiren  gefunden  wurden. 

Die  Formel  (18)  kann  man  allgemein  fUr  hochgestellte  Basis- 
dreiecke benutzen. 

Im  Uebrigen  geben  die  Functionen  Fi,  F^i  -^31  tmserer  Rechen- 
vereuchsreihe  (16)  zu  erkennen,  dass  sie  zwar  dnrcliaiia  im  Allgemeinen 
nicht  unabhängig  von  den  p  sind,  dass  sie  aber  in  der  Nabe  der 
gSnetigsten  Gewichtsvertbeilung  allerdings  sich  sehr  wenig^ 
Sndem;  die  Cnrven  der  F,  welche  man  als  Ordinateu  zu  den  Absciasea 
p  aufträgt,  bertthreu  die  AbBcissenrichtung.    Man  kann  daher  schreiben: 

'dp^U~  d^L~  'd^U~ 

wo  das  Zeichen  I  andeuten  soll,  dass  es  sich  um  Fälle  mit  günstigster 
Gesammtgewichtevertheilnng  handelt. 

Um  die  Beziehungen  von  der  Form  (20),  welche  wir  zunSchst  nur 
aas  UDfierem  besonderen  Fall  eines  Zablenfaeii^ieb  hwgeleitet  haben, 
allgemeiner  zu  begrfinden,  bilden  wir  zuerst  das  totale  Differential 
unserer  Gewichtsfnnction  nach  (6): 

Wenn  wir  zur  Abkürzung  nur  3  Glieder  schreiben,   so  tiaben  wir: 


ft    dvi  "^  J),    dpi        f,     dpj    ^'       1 


+ 


/2J\  dJF\    ,    2^ dFi   ,  ^ 
\p,    dpi'*'  p,    dp2       p, 

\ft    • 


dp3        Pi    dp,   •    p,    dp,/    "       p\     " 
Dieses  totale  Differential   soll   aligemein  ^  Null  werden   mit  der 
Nebenbedingong  pj  +  p^-\-p3  =  [p\  constant,  woraus  auch  folgt: 

dp,  +(Jj>j  +iJj)3  =  0  .  (22) 
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Nimmt  msn  sunSohst  an,  es  bestehe  Proportioiulitttt  Ewischen   den 
F  und  den  y,  etwa: 

ft      yi     ft 

ao  geht  obiges  DUferential  dy  liber  in: 

ldT\       iF,      dFi, 


'  Vdft  ^  dp,  ^  dp,/ 


(88) 


Vdp3        (ips        rfj 

-P  (dp,  +  d/*!  +  dijg) 

Hier  verschwindet  das  letzte  Glied  wegen  der  Nebenbedingung  (22); 

and  wenn   auch   die    Übrigen   Tbeile   von   dy    allgemein    verachvinden 

Bollen,   so   ist,   bei  der  Unbestimmtheit  der  Functionen  F,  nöthig,   dass 

alle  in  d  V  vortiommenden  Differentialqnotienten  -r-^,    ,   '    a.    B.    w. 

^  dp,     dp2 

=  Null  werden,  wie  wir  schon  oben  bei  (20)  angedeutet  haben. 

Nachdem  die  Richtigkeit  der  Proportionalität  (22  a)  eingesehen  ist, 
hat  man  im  Falle  der  günstigsten  Vertheilung  nach  (31): 

y  =  kHpi  +  Pt  +  P3  +  ■  ■  ■  ■)='f''^ip}  (24) 

dabei  ist  k^  ein  Factor  der  sich  ana  der  OewicbtSTertheilung  und  aua 
dem  Netzzusammenhang  ergiebt,  und  wenn  die  Aufgabe  mehrere  reelle 
Minima  von  t/  bietet  (was  nicht  zum  Voraus  benrtheilt  werden  kann), 
so  sind  die  zugehörigen  Coefficienten  k^  verschiedene,  nnd  das  Minimum 
Minimomm  wird  aoszaw&hlen  sein  nach  der  Bedingung,  dase  k^  am 
kleinatan  sei.     Aus  (21)  und  (22a)  kann  man  auch  bilden: 

tf  =  k(Fi  +  F2  +  F3  +  . . .  .)  =  k[F]  (25) 

dabei  ist  aber  [F^  als  Summe  der  absoluten  Werthe  jp  aufzufassen, 
und  damit  folgt  das  Schreib er'sche  Verfahren,  die  F  als  Functionen 
der  Correlaten,  nach  (5),  auf  eine  kleinste  Ab solntgumme  zu  bringen; 
und  nun  erscheinen  die  F  insofern  unabhängig  von  den/),  als 
jede  beliebige  Wahl  der  Correlaten  r|,  »"j,  fa  .  ■ .  ■  eine  gewisse  Gewichts- 
vertheilung  in  sich  scblicsst. 

Indessen  ist  die  Bestimmung  der  kleinsten  Absolntanmme  der  F 
selbst  wieder  eine  schwierige  Aufgabe,  weshalb  wir  statt  dessen,  den 
bei  unserem  Zahlenbeispiel  (16)  betretenen  Weg  noch  etwas  allgemeiner 
verfolgen  wollen;  hierzu  wollen  wir  die  Functionen  F,,iij,  ^3  u.  s,  w, 
zuerst  näher  betrachten: 

Diese  J'uJ'j....  sind  Functionen  aller  Gewichte  p,  und  sie 
sind  nnabhängig  von  der  Form,  in  welcher  die  FnnclJon  F  selbst  nach 
(3)  aufgestellt  wird.  Diese  Function  (3)  kann  wegen  der  Ezistena 
der  Bedingungsgleichnngen  in  sehr  mannigfaltiger  Weise  gebildet  werden, 
und   dabei  können  die  einzelneu  f  verschwinden  oder  wieder  auftreten; 
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dagegen  die  Fj  Fo  ■  ■  ■  ■  nach  (5),  siad  von  der  jevdligeD  Anawabl  der 
f  unabhängig,  obgleich  jedes  Fi,F2.-.-  ala  Anfangsglied  je  ein  fnf^.... 
hat.  Deswegen  sind  auch  die  Gleichungen  (5),  welche  nnr  einzelse 
Formen  der  F^,  F2  . . . .  darstellen,  zum  Erkennen  der  allgemeinen 
Eigenschaften  dieser  Fj,  F2  .  ■  ■ .  wenig  geeignet.  Eise  wichtige  all- 
gemeine  Eigenschaft,    welche    sich   ans   der  sachlichen  Bedentang   der 

Fj,    F2 ■    ergiebt,  ist   nun    die,    dass   irgend    ein    Fi  verschwindet, 

wenn  das  zugehörige  jh  ^  Null  wird  (und  dass  es  sehr  gross  wird, 
wenn  das  zugehörige  ^1  einen  grossen,  die  anderen  p  Überwiegenden 
Werth  annimmt). 

Wenn  (21)  dem  Minimum  entspricht,  so  kann  hierin  wohl  der  Fall 
inbegritFen  sein,  das  ein  einzelnes  pi  =  Null  ist,  es  ist  dann  auch  das 
zugehörige  Fi  =  Nnll,  ohne  dass  die  Proportionalität  Fj  =  kpj  gestCrt 
würde,  und  so  kann  es  mit  mehreren  p  der  Fall  sein. 

Nnn  wollen  wir  wieder  zu  der  Annahme  zurflckkehren,  das  Minimum 
und  die  Proportionalität  der  p  und  F  sei  noch  uidit  erreicht,  und  zwei 
Elemente  mögen  geben: 

F*       F* 

^^^-^-^  (26) 

Setzt  man  ^  ^  0,   nnd   lässt   zur   Erhaltung  der  Gesammtsumme, 
^j  in  p\  -\-pi  übergehen,  so  möge  entstehen: 
F/a  p'i  p'3 

Die  letzte  Gleichung  ist  richtig,  weil,  wie  wir  oben  gesehen 
baben,jedeAnnahme^i=:OanchFi'^Oziir  Folge  hat.  Wenn  nnn  der  Fall 

(26)  nicht  sehr  weit  von  der  Proportionalität  entfernt  ist,  nnd  ^  erheblich 
kleiner  ist  als  j)|,  so  wird  F^  nicht  wesentlich  grösser  als  Fi  sein, 
dagegen  ist  der  Nenner  pi  auf  P\  -\- p^  gewachsen,  und  das  zweite 
Glied   von    (26)    fortgefallen,  folglich  wird  der  Uebergang  von  (26)  auf 

(27)  eine  Abnahme  des  Ganzen  bedeuten,  nnd  es  erweist  sich  vortheil- 
haft,  kleine  Gewichte  ganz  verschwinden  zu  lassen,  und  sie  anderen 
vorher  schon  grosseren  Gewichten  zuzulegen. 

AUgemeiner  kann  man  sagen:  In  der  Nähe  der  günstigsten  Gewichts- 
Veriiheilung  sind  die  Aeuderungen  AF  nnr  Grössen  zweiter  Ordnung 
im  Vergleich  mit  den  Aeuderungen  \p  der  Gewichte  p  selbst,  nnd 
deswegen  hängt  die  Function  y  in  erster  Linie  von  den  Nennern  p  der 
einzelnen  Glieder  ab,  und  mau  kann  nach  diesen  Nennern  leicht  die 
Gesammtwirkung  der  Aendenmgen  ^p  beurtheilen. 

Wenn  man  also  mit  irgend  einer  Gewichtsvertheilung,  etwa  nach 
verschiedenen  Versuchen,  dahin  gelangt  ist,  dass  die  F  nnd  p  bereits 
nahezu  proportional  sind,  so  kann  man  luinehmen,  dass  man  dem 
Minimum  der  Function  (21)  oder  dem  Maximum  von  P  bei   constanter 
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Summe  [ji]  nicht  mehr  ferne  ist.  Dann  sind  aber  die  Differential- 
Qnotientes  der  F  nach  dem  p  bereits  der  Null  nahe,  und  deswegen 
wird  ein  eineelneB  kleines  p  zweckmässig  ;=  Null  gesetzt,  weil  dadurch 

das  betreffende  Glied  —  verschwindet,  ohne  dass,  wegen  der  erwähnten 

kleinen  Differential-Quotienten,  die  übrigen  F  erheblich  wuchsen,  wozu 
nocb  der  kleine  Vortheil  kommt,  dass  durch  das  NuUsetzen  eines  p  bei 

constanter  Summe  [p]  in  den  übrigen  Gliedern  —    die    Nenner   etwas 

wachsen. 

So  kann  man  fortfahren,  die  grossen  p  auf  Kosten  der  kleinen  p 
in  verstÄrken  (nach  der  Regel:  „wer  da  hat  dem  wird  gegeben"),  bis 
nur  noch  so  viele  Glieder  vorhanden  sind,  als  zur  einfachen  Bestimmung 
der  Function  F  überall  nSthig  sind. 

Was  die  wirkliche  Ausrechnung  einer  Gewichtavertheilnng  betrifft, 
so  wird  man  wohl  immer  am  besten  nach  Anleitung  unseres  kleinen 
Beispiels  (9)  —  (17)  so  verfahren,  dass  man  versuchsweise  eine  Gewichts- 
vertheilnng  annimmt,  die  F  ausrechnet  und  mit  nenen  Gewichten  pro- 
portional den  erstmals  erhaltenen  ii* die  Rechnung  wiederholt;  convergiren 
einzelne  Glieder  deutlich  gagen  Null,  so  wird  man  alsbald  die  betreffenden 
p  völlig  ^  Null  setzen  u.  s.  w. 

Wenn  eine  solche  Aufgabe  an  und  für  sich  sachlich  betrachtet  eine 
wesentlich  ungleiche  gUnstige  Gewichtsvertheilung  vermnthen  lässt,  so 
wird  auch  die  successive  Nähenmgsrechnnng  mit  den  F  und  p  rasch 
convergiren,  auch  werden  dann  wohl  schon  vor  Beginn  aller  Rechnung 
Fingerzeige  vorhanden  sein,  in  welchem  Sinne  etwa  Gewiohtsverstärkungen 
oder  Gewichtsverringerungen  bis  zur  Null,  am  Platze  sein  mögen. 

Wenn  dagegen  die  VersucbsrechnUDgen  nicht  convergiren,  so  wird 
man  es  mit  einem  Falle  zu  thun  haben,  in  welchem  ungleiche  Gewichts- 
vertheilung überhaupt  nicht  am  Platze  ist.  Jordan. 
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Ein  herrenloser  Landstreiten 

von  20  Zoll  Breite  findet  sich,  wie  ein  amerikanisches  Faehblatt  erzählt, 
innerhalb  eines  Häuserblocks  von  Brooklyn.  Bei  der  Vermessung  dieser 
Stadt  sind  s.  Zt.  vier  verschiedene  Unnaasse  (Standards)  benutzt  worden. 
Die  Nichtbeachtung  dieses  Umstandes  hat  zur  Folge  gehabt,  dass  bei 
der  üntereintheilung  des  fraglichen  Blockes  nach  dem  jetzt  gebräuch- 
lichen Maasse  der  erwähnte  Streifen  übrig  geblieben  ist.  Die  an- 
grenzenden Flächen   sind   inzwischen   vollständig  behaut   wordenj    der 
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herrenloee  Streifen  aber  iet  Doch  frei  nad  trird  von  Zeit  zu  Zeit  dnrch 
die  Btädtiaclieu  Behörden  nach  geeetzUcher  Vorschrift  zum  Verkaufe  ge- 
stellt, wegen  —  Grundsteuer  -  Verweigerung.  Natürlich  findet  sicli  nie 
ein  Abnehmer  flir  das  unverwendbare  Qnindstflck. 

(Centralbtatt  der  Baurerwaltnng,  1888,  S.  472.) 
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Dr.  Fr.  W,  Barfus^  Sandbuch  der  Fildineukunde  oder  ffründUiAe  üiUenceiauHg 
in  der  Feldmtsskuntt,  soaie  xu  gröneren  Äufttohmen,  «h  SiveUements  *md 
sum  Gebrauch  der  Instrumente.  Vierte  vollst&ndig  umgearbeitete  und  wesentlich 
gekorzle  Auflage,  bearbeitet  von  W.  Jeep.  Hit  anem  Atlas  von  99  Quart- 
tafeln, enthaltend  250  Figuren.  Weimar,  ISS9.  Bernhard  Friedrich  Voigt. 
Preis  «JC 

VollBtttndig  umgearbeitet  und  WCB  entlich  gekürzt  ist  diese  neue 
Auflage,  aber  besser  als  die  alte  ist  sie  nicht  geworden.  Wenn  es 
anch  zu  bilUgen  ist,  doas,  einen  gewissen  Leserkreis  vorausgesetzt,  die 
GrnndzUge  der  hSheren  Geodäsie  und  sphärinchen  Astronomie,  die  Ans- 
gleicfaungsrecbnnng  nach  der  Methode  der  kl,  Qu.  and  das  barometrische 
Höheumessen  jet^t  weggelassen  sind,  so  ist  doch  nicht  ersichtlich,  für 
wen  das  Buch  eigentlich  bestimmt  ist.  Denn  für  den  Ingenieur  sowohl, 
als  den  Geometer  reicht  es  nicht  aus,  und  fUr  denjenigen,  welcher  nur 
kleine  Gebiete  mit  der  Erenzscheibe  autzunehmen  und  ein  rohes  Nivelle- 
ment zu  machen  hat,  konnte  noch  manches,  was  nur  zur  Unklarheit 
und  zu  falschen  Toretellnngen  führt,  wegbleiben.  So  ist  z.  B.  der  Theo- 
dolit und  der  optische  Distanzmesser  nicht  behandelt,  während  von  der 
Triangulirung,  von  Dreiecksnetzen  erster,  zweiter  u,  s.  w.  Ordnung  und 
von  der  anschliessenden  Detailauüiahnie  mit  dem  Meastisoh  die  Rede  ist. 
Eine  eigentUche  Erörterung  der  Triangulirung  sowohl,  als  der  Messtisch- 
detailanfhahme  findet  überhaupt  nicht  statt  —  es  sind  taat  nur  all- 
gemeine Bemerkungen  duUber  gemacht  — ,  und  die  für  den  Geometer 
so  wichtige  Polygonometrie  fehlt  gänzlich.  Sonderlich  klingt  auf  Seite  2, 
wo  die  Meselatte  besprochen  wird,  die  Angabe,  dass  man  zu  genauen 
Messungen  mit  den  Messlatten  dieselben  mit  einem  Nonius  versieht. 
In  dem  Capitel  über  Triangnlation  ist  auf  Seite  92  gesagt,  es  komme 
sehr  häufig  vor,  dass  man  den  Horizontalwinkel  nicht  direct  messen 
kenne,  sondern  den  schiefen  Winkel  messen  müsse,  der  dann  mittels  der 
Sätze  der  sphärischen  Trigonometrie  auf  den  Horizont  zu  reduciren  ist. 
Dies  würde  sich  hören  lassen,  wenn  das  Buch  im  vorigen  Jahrhundert 
geschrieben  worden  wäre.  Was  soll  auf  Seite  93  die  Behandlung  der 
Pothenot'schen  Aufgabe  bezwecken,  wenn  darin  ausser  fehlerhaften 
Werthen  unbekannte   Grössen,   deren   Ermittelung  gerade   den   wesent- 
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